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Wer jemals ſeine Aufmerkſamkeit auf die Spuren der alten Landſtraßen gerichtet hat, wird wahr- 
genommen haben, daß diefe häufig in weiten Bögen und Krümmungen von der geraden Richtung 
abweichen, ohne daß Berge, Gewaͤſſer oder andere fichtbare Hinderniffe ſolches als nothwendig 
ericheinen laſſen. Daß die früheren Bewohner bei der urfprünglichen Anlage der Straßen und 
Wege nur einer wunderlichen Laune gefolgt fein follten, ift nicht anzunehmen; daher ein tiefe: 
red Eingehen auf den Grund zu jenem Verfahren nicht von der Hand zu weiſen war. — 
Hierbei ergab es fich, daß, wo innerhalb der Bögen und Krümmungen, zur Seite der alten 
Straßen, jept fruchtbare Aeder gepflügt werden, einft unburchdringliches Bruch war und felbft 
größere und Fleinere Gewäffer ftanden, deren altes Bett jegt noch faum mehr wahrnehmbare 
Bertiefungen andeuten. Alle dieſe Schwierigkeiten mußten alfo umgangen werden und machten 
das Abweichen von der geraden Richtung nöthig, wodurch die Entfernung eines Ortes von dem 
andern aber häufig verdoppelt wurbe, 

Die befonderen Forſchungen, welche hierüber weiter angeftellt wurden, ergaben ſodann: 

daß die dereinftige äußere Geftaltung des Bodens, in Anfehung des Feten und Flüſſi— 
gen, ein von dem heutigen ganz verfchiedened Bild geboten haben müffe; 

daß diefe Terrainfchwierigfeiten zum Theil ſchon in fehr alter Zeit verſchwunden waren, 
und die Anlage jener Wege alſo ſchon früher, in einer Zeit die von ber Gefchichte 
nicht erreicht wird, gefchehen fein mußte, und 

daß die jept Faum mehr erfennbaren See» und Bruchbetten einft nicht nur die einzelnen 
Gemeindebefigungen von einander ſchieden, fondern felbit die Grenzſcheiden und Mar: 
fungen ganzer Gaue und Provinzen waren, und es daher zum Erfennen der früheren 
Territorialverhältniffe von Wichtigfeit ift, jene Terrainbefchaffenheit fchärfer ins 
Auge zu faflen. 

Die Beranlafiung, welche dieſe Umgeftalting des Bodens zumächit herbeiführte, war wohl 
die großartige Lichtung der Wälder, welche die Höhenzüge der Mark bebedten, zur Zeit der 
Germanifirung der von den Wenten eroberten Gebiete im 12. Jahrhundert, und wahrſcheinlich 
fhon früher. Es wurde dadurch die Maffe der Feuchtigkeit des Bodens vermindert, welche in 
Bächen zur Niederung abflofien. Und was vielleicht ein Jahrtaufend nicht vermochte, geſchah 
raſch hinter einander in neuerer Zeit, befonders feit der Vollendung der Aderfeparationen und 
nachdem Die gutsherrlichen und bäuerlichen Verhältniſſe regulivt waren. Flußufer ‚wurden ein- 
gebämmt, ſtehende Gewäfler durch Kanäle abgeleitet, Hügel in alte Secbetten gejchüttet und 
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Altes moͤglichſt geebnet. Wo einft Wafjer und Sumpf Stilfftand geboten und die nächiten Be- 
wohner in nächſter Ferne auseinanderhielten, fchreitet man heut trodnen Fußes durch fruchtbare 
Felder und üppige Wiefen hinweg, die von den großartigiten modernen Verkehrswegen, ben 
Eiſenbahnen, durchſchnitten werben. 

So bedurfte es auch nur eines geringen Eingehens auf die frühern Bodenverhältniſſe der— 
jenigen Kreiſe, mit welchen wir uns gegenwärtig beſchäftigen, dem Havellande und der Zauche, 
um die Ueberzeugung zu gewinnen, daß alle jene Terrainſchwierigkeiten einſt hier im erhöhten 
Maafe vorhanden gewefen fein mußten, und das ein grümbliche® Eingehen auf die Geſchichte die- 
fer Territorien, ohne ein fcharfes Bild von ihrem dereinftigen Zuftande zu haben, nicht möglich fei. 

Nah genauer Vergleihung der ältern mit den neuem topographifchen Karten, dem forgfa- 
men Studium der vorhandenen Urkunden und älteın Nachrichten und dem entiprechenden Einzeich- 
nen der gewonnenen Refultate entftand die dieſem Bande beigefügte „Karte des Havellan- 
des und der Zauche in vorchriftliher Zeit," welche in folgenden Abjchnitten weiter be- 
fprochen werden foll. 


I. Das Sand und die Anfiedelungen in vorchriſtlicher Beit. 


Die Länderftreden der Mark Brandenburg gehören den beiden Stromgebieten der Elbe und 
Oder an. Die fich der Elbe zumeigenden Streden werden von der Havel und Spree mit ihren 
Heinen Nebenftrömen durchfloſſen. Faſt alle diefe Gewäfler, hauptfächlich aber die Havel, cha— 
rafterifiren fich ‚befonders dadurch, daß fie, fobald fie das altbrandenburgifche Gebiet berühren, 
nicht mehr in fehmalen und engen Thalrinnen, fondern in großen Thalbächen fließen, fih in bie 
Breite ausdehnen und größere und Heinere Seen bilden. Je weiter man, geftügt auf die Re: 
fultate geologifher Forjchungen und geleitet von fehriftlichen Ueberlieferungen, zurüdblidt, deftos 
mehr gewinnen diefe Wafferbeden an Ausdehnung, verihwimmen mit andern entfernter ftehenden 
Gewäfjern und verbreiten fich endlich dergeftalt über ganze Thalebenen, daß dieſelben einen ein- 
zigen, fih weithin erftredenden See gleichen, aus welchem Hügel und Hocebenen ald größere 
und Fleinere Infelplateaur bervortreten. 

Diefe Thalniederung oder, wie wir fie fogleich nennen wollen, dieſes Eeebeden, welches bie 
Havel bis zu ihrer Einmündung in die Elbe, von oberhalb Oranienburg bis Havelberg, in einem 
großen Bogen theil® einfchließt theild durchzieht, wird öftlih und füblih von Hügelfetten und 
Hochebenen begrenzt, die nur da, wo die Spree und Nute ihre Gewäfler in die Havelniederung 
einführen, auseinandertreten und dadurch bie Thäler beider Flüffe mit der Havelniederung ver: 
binden. Weiterhin flacht fich das Havelufer aber wieder ab und bildet weite, tief in die alte 
Zauche hineinveichende Brücher, welche viefelbe weftlih und füblih umſchließen und durch die 
Niederung der Sarne und Nieplig mit dem Bruche der Nute in Zufammenhang ftehen. So— 
dann fegt Die Havel, mit etwas höheren weftlihen Ufer, ihren Lauf zur Eibe bei Havelberg 
fort, nach weldhem Punkte hin das Niveau der ganzen Havelniederung abfällt, dorthin aus allen 
Richtungen ihre Gewäffer entfendet, und dadurch den bereinftigen Durchbruch der Havel zur Elbe 
erflärlich macht. 

Um dies genauer zu erkennen, ift es nöthig, die Hauptthäler der Havelnicderung näher 
ind Auge zu faſſen. Es find dieje nämlich: 

das Rhinlud, 
das große Havelländifche Luch und 
dad Havelbrud im Nute- und Planethal. 
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Dad Rhinluch beginnt auf der Dftfeite der Havelniederung bei Oranienburg und zieht 
fi, in einer Ausdehnung von 10 Meilen Länge, bid zum Gülpjee hin, der in die Havel fließt, 
nicht weit von dem Orte, wo diefelbe in die Elbe geht. Nördlich wird das Rhinluch von dem 
füblihen Rande des Landes Ruppin, füblih vom Glin, dem Lande Eremmen, Bellin, Friefad 
und Rhinow begrenzt. Auch hängt es weitlich mit dem Doffebruche zufammen. Die verſchie— 
denen geologifchen Forſchurgen haben ergeben, daß dieſes Luch einft eim großer Landfee war, ') 
in welchen der Rhin, die Dofje, Temnig und Jägelig von Norden her ſich ergoffen, ihm eine 
Menge fefter Stoffe zuführten, die ihn nach und nach verfandeten und verjumpften. Beim Auf- 
werfen von Gräben hat man in einer Tiefe von 14 Fuß Eihbäume mit Wurzeln und Zweigen 
liegend gefunden, welche bis zur Oberfläche mit Sandboden bededt waren, ?) und noch heut find 
die Torfgräbereien des Rhinluchs vie ergiebigften der ganzen Provinz, Der Torf bildete umd 
verhärtete fih hier allmählig feit uralter Zeit, ald noch der See von ben alten Bewohnern in 
Nahen befahren oder auf dem Eife, vielleicht der Jagd wegen, befchritten wurde; denn es find 
I Buß tief im Torfe Waffen von Feuerftein, wie fie die Alteften Völker zu führen pflegten, vor— 
gefunden, währen fih Münzen und dergleichen Ueberreſte aus viel jpäterer Zeit unmittelbar 
unter der Oberfläche des den Torf bededenden aufgefpülten Bodens vorfanden. 

Mit völliger Ueberzeugung können wir daher der Anficht beitreten, daß, bevor das wen- 
diſche Volk fich über Die hiefigen Gegenden, wie man annimmt, im 6. Jahrhundert n. Chr. ver: 
breitete, dad Rhinluch noch ein See war.”) 

Das große Havelländifhe Luc erftredt fi) von der Havel, wo die Epree in die: 
felbe mündet, in weftlicher Richtung zum Hohennauenfhen See, und füblich in mehreren Epalten 
zur Unterhavel, welde das zwifchen diefer und dem großen Luche belegene höhere Terrain bes 
Havellandes zu größern Plateaur und Fleinern Infeln bildete. 

Auch dieſes Luch war einft ein großer fait 10 Meilen langer und gegen 2 Meilen breiter See, 
der feine Strömung weftlih zur Havel hatte, fih aber auch durch jene Spalten oder Arme für: 
lih in diefelbe ergoß. Der öftlihe Theil, welcher fih vom Dorfe Zeeftow zum Wubligice er: 
ftredt, trennte Das waldige Havelland vom Lande um Nauen. Mehr weitlich zieht fih ein 
anderer Arm zum Wufterwiger See und trennte dad Land um Rathenow von dem zu Branden— 
burg gehörig gewejenen, und mehr im Norbweiten wurde duch ihn das Land Rathenow vom 
Nuß- oder Natewinfel (urfprünglih wohl Nafjermwinfel) und dem Ländchen Rhinow von ein- 
anber getrennt. 

Bon den vielen Heinen Plateaur, welche einft durch Arme des Havelfees gebildet wurden, 
find ganz befonders die Injeln Potsdam und Töpelig zu erwähnen, welde einft von der 
Havel gänzlih umfloffen waren, indem ein Arm derjelben bei Sacrow in nordweſtlicher Richtung 
abbog und erft zwiichen Paretz und Kegin mit der eigentlichen Havel wieder zufammenflof. 

Diefer Arm war im 14, Jahrhundert, bis auf einige zurüdgebliebene Seen zwiſchen Sacrow 
und Nedelig, bereits ausgetrocknet.) — Ein anderer Arm durchfloß wieder die Injel Potsdam 
bis zur Havel bei Töpelig und theilte diefelbe in 3 verſchiedene Infelplatenur, welche, durch das 
altmählige Verfchwinden des fie umgebenden Waſſers, fich mehr und mehr vergrößerten und be: 
rührten und endlich nicht nur ein einziges zufammenhängendes Terrain bildeten, ſondern fogar 
auch mit dem Havellande auf der Haide in Zufammenhang traten, ſodaß Potstam ſchon jeit 


1) Berghaus, Landbud 1. 225. — 2) Daf. 41. — 3) Vergl. Klöden, Beitr. zur mineralog. und gtos 
gnoft. Kenntnif der Mark Brandendurg Ste. IX. S. 37. Berghaus a a. D. — 4) Vergl. Töpelig Territorien 
Bd, I. Abth. I. S. 57. und Potsdam, Territorien Bd. I. Abth. 1. ©. 1. 

Ar 
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Jahrhunderten nur noch dem Namen nach eine Inſel iſt. Das Bett jenes Havelarms, in 
dem jetzt der Königliche Neue Garten, Sansſouci, dad Neue Palais und der ſich durch die 
Pirſchheide (Wildpark) zur Havel hinziehende Wiefengrund liegt, neigt fi von Oft nach Weft, wurde 
alfo zuerft beim wendiſchen Orte Poztupimi (Potsdam) troden gelegt. Dort mußten zur wenbijchen 
Zeit diejenigen Dämme welche fpäter noch zur Verbindung der verfchiedenen Infelplateaur dien— 
ten, ſchon angelegt gewejen fein; denn im Jahre 993 erfcheinen dieſelben bereits als eine einzige, 
zufammenhängenve Infel, unter dem Namen „Insula Cholimuizles. ') 

Betrachten wir endlich das ſuͤdliche Havelgebiet, vom Einfluffe der Nute bis zum Einfluffe 
der Plane in die Havel, fo ift auch hier die Ausdehnung bes einftigen Haveljees über die 
Niederungen beider Flüffe und einiger ſchmalen, mit ihnen in Verbindung ſtehenden Flußbetten 
durchaus nicht zu verfennen. Noch im 16. Jahrhundert nannte man mehrere Streden des Nute- 
thaled „das Havelbruch,“ und denjelben Namen führte das Planebruch vom Städtchen Brüd 
bis zur Havel bei Brandenburg ;?) ja jogar die Bruchniederung bei Treuenbriegen wurde im 
Jahre 1301 „Havel bruch“ genannt.?) Faſt die ganze alte Zauche war alfo vom Havelbruche 
umgeben und bildete die Grenze derfelben gegen die Zpriawaner, Ploniner und? Moracianer und 
fpäter gegen den Teltow, Sachen und Magbeburg. Der Name des Havelbruches konnte hier 
nur in einer Zeit entitanden fein, in welcher man noch die Erinnerung davon hatte, daß bie 
Havel einft alle jene Niederungen überfluthete, 

Alle diefe Umftände laffen es ganz zweifellos, daß vom Lande Ruppin bis zum Hohen: 
Fläming herab, fowie vom Lande Barnim und Teltow bis zu den heutigen, von der Plane 
und Havel begrenzten Jerichowfchen Kreifen fi ein großer See außbreitete, ber von allen Sei- 
ten her feine Zuflüffe hatte, und aus dem das Havelland und die Zauche ald größere und Hei- 
nere Injeln und Plateaur hervorragten. 

Erft nachdem das Seebeden mehr und mehr mit feften Stoffen ausgefüllt war ımb ange: 
fangen hatte, ſich allmaͤhlich als Sumpf und Bruch über dad Niveau zu erheben, begannen bie 
aus den Hochebenen herfließenden Gemäfler fih in den Niederungen eigene Betten zu wühlen. 
Bon Norden her floß der Rhin getheilt nah Oft und Weft zur obern und niedern Havel, nad: 
dem er in jeinem Laufe noch die Temnig und Doffe aufgenommen und einige Tiefen ausgefüllt 
hatte, die noch ald Dretzer-, Beetzer- und Cremmer-See ıc. beftehen. Der zur Oberhavel flie- 
Bende Arm des Rhins hatte fich nochmals getheilt und umfloß, die Gegend von Oranienburg 
zu einem Delta bildend, daffelbe nördlich und füblich unter dem Namen der Maljow;?) und 
von dem jüblich fließenden Arme derfelben hatte fich wieder ein Arm abgezweigt, welcher, unter 
dem Namen der Muder, parallel mit der Havel ein fchlammiges Bruch durchlief, bei Echön- 
walde eine füdweftliche Richtung einſchlug und fi im fogenannten Mühlenwaffer tes Briefe: 
lang im großen Havelländifchen Luche verlor, ®) das im vorigen Jahrhundert, bei der Entwäſſe— 
ung diefed Puches, durch einen großen Kanal zur Unterhavel abgeleitet wurde. 





1) Berg. hieruͤber Zerritorien Bd. IL, Gefch. der Infel und Stadt Potsdam a. a. D. — 2) Einen Zheil 
bes Havelbruches, bis zur Plane, trat der Burggraf Bederich i. J 1233 dem Klofter Lehnin (Riedel a. a. O. 
X. 193) ab; ein anderer Theil gehörte zum Schloſſe Golzow, und die Dörfer Damelank und Ternow, Brüd ger 
genüber, lagen ebenfalls am Havelbruche (Vergl. Gelzow. Damelang und Zornow). — 3) Im Sabre 1301 ver⸗ 
eignete der Markgraf Dtto dem Klofter Zinna den durch die Stadt Brizen (Treuenbriezen) laufenden Fluß (Niep⸗ 
lig), von feinem Urfprunge bis in den Wald, „welcher Havelbrucd genannt wird.” (Riedel a. a. O. IX. 353.) 
Da biefer Fluß aber erft jenfeits, nördlich von Treuenbriezen, in das Bruch eintritt, fo muß man annchmen, daß mit 
jenem Walde das nach Belig hin fich ausbehnende Bruch gemeint war. — 4) Vergl. Balthorn, in ben Märlis 
ſchen Forſchungen Thl. I. ©. 350. und deſſen Gefcichte der Stadt Oranienburg S. ? ff. — 5) Eine hands 
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Bon Süden her, vom hohen Flämming herab ergoſſen ſich die Nute, einige kleinere Flüßchen, 
welche fih bei Treuenbriegen vereinigten ımd unter dem Namen ber Nieplig in die Nute flofien, 
und die Plane und Temnig, welche fich unterhalb Golgow vereinigten und weftlih von Bran- 
denburg ald Plane in die Havel einmündeten. 

Die Infeln und Eilande, welde aus dem Haveljee nach und nach hervortraten, führen noch 
Namen, welche ihnen bereits in jehr alter Zeit beigelegt fein müffen. Theils ergeben ſich Dies 
jelben aus Urkunden, theils haben fie fih noch im Munde des Volles erhalten. Bon ihnen find 
befonders hervorzuheben: die Wale, Dunfe, Dune, Horſte x. 

Die Wale waren am meijten verbreitet. Es waren hügelartige, mit einem aufgefchütteten 
Ringe verfehene Erhöhungen, von Waffer oder Sumpf umgeben. In diefer Geftalt und unter 
diefem Namen waren fie, noch im 16. Jahrhundert, im Nutebruche, einer alten, bewaldeten 
Grenzmarf oder Mirica vorhanden und wurden damals, weil fie gegen dad Bruchwaſſer Schug 
boten, zum Aufitellen des gefchlagenen Holzes benugt. Einer berfelben hieß der Rowe-Walz; 
und das Dorf Valehorſt, in derfelben Gegend, jcheint ebenfalld® auf einer Wal-Horſt entitans 
den zu fein. Die norbweitliche, in den Jungfernſee hbinaustretende Spige des Königewalbes, 
der „Nedliger Fähre bei Potsdam gegenüber, eine hügelige Wiefe in der Nähe des Könige: 
walls, heißt noch heut „ver Wal.“) Häufiger erfcheinen die Wale aber in der Zufammen- 
jegung mit Borg oder Burg, ald Borg- oder Burgwal. Unter diefem Namen finden fie 
fih über ganz Deutjchland verbreitet, ja felbft in Friesland, Schleswig-Holſtein, den Nieder 
landen, Schottland und Irland werben häufig dergleichen Ringwälle, mit derfelben Benennung 
angetroffen. Ein Beweis, daß fie weit vor der wenbifchen, minbeftens in urgermanifcher 
Zeit ihren Urfprung gehabt haben müffen. In unfrer Karte find diejenigen Ningwälle oder 
Burg- Wale, — die jept ſchlechthin Burgwall genannt werben, — foweit fie im Havel: 
lande und der Zauche fih haben ermitteln laſſen, mit rothen Ringen bezeichnet. Auch der 
Ny-wal, Neu:Wal wie er i. 3. 1375 noch hieß,?) Gegt Niebel bei Treuenbriegen) fcheint 
eine fpätere oder neue Anfiedelung auf einem alten Wale zu fein. Zu einem Gute in Behle- 
fanz (im Glien) gehörten Ländereien im Bruce, welche „die Hop-wale auch Dryogen ger 
nannt wurden. 3) 

Die Dunfe fommen in diefer Namensform nicht nur im großen Havel-Luche, fondern auch 
in dem von der Plane durchfloſſenen fühlichen Havelbruche, hier jedoch in der Zufammenfegung 
mit andern Namen vor, 3. B. ald Mosdunf, Herden-Dunf, Hei-Dunf, Kaps» Dunf, 
Wol-Dunf, Beren-Dunf, Hogen-Dunf’) u. f. w. Mehre Orte, welche einft Dunker— 
Furt hießen, wie im Briefelang, nörblih von Nauen und weftlih von Rathenow, hat man in 
Dunfelfurt umgetauft. 

Ald Dun?) fommt der Name hügeliger Erhöhungen im Waſſer noch in den Urkunden vom 


ſchriftliche „Beſchreibung des Schloffes xc. und ber Stabt Oranienburg” aus dem Anfange bes vorigen Jahrhun⸗ 
derts fagt hierüber, die Stadt habe gegen Mittag zur Grenge: das tiefe und bei naffen Jahren unwegfame Brud) 
„dadurch die Muhre fleußt und binter Velten wieder eine Brüde und langen Damm verurfacet, von da geht 
die Muhre nach Marwitz, Gotfebant und Echönenwalde hinab, und fällt endlich in das Muͤhlenwaſſer, nicht weit 
von Nauen, da fie ſich verliert und dem breiten Bruch zwifchen dem Glien und Havelland Waſſer ertheilt.” 

1) Die vom topographifhen Inftitute des Kal Generalftabes im Buntdrud herausgegebene Karte in 4 Blätz 
teen von ber Umgegend Potsdam giebt diefen Wal genau an. — 2) Landbuch S. 119. — 3) Lehnbrief für bie 
Gebr. Schrapsdorf zu Behlefanz v. I. 1610 (Kurm. Lehns-Archiv.) — 4) Vergl. bie Dörfer: Golzow und 
Redahne in ber Abth. IM. diefes Bandes. — 5) Dun, Duna, Dunum bedeutet nach Brinckmeyer (Glos- 
sarium diplomatieum S. 646) Berg und Düne. Er führt dafür Beweife an, fo für Berg: Beda Hist. Ecel. 
3. 4, für Düne: Annal, Francor. (Bertin.) an. 833. „aggeribus arenarum, quod dunas vocitant.“ Ardens: 
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Fahre 937 und 949 vor, und zwar in den Namen Bren-dun-burg und Hevel-dun?), wo- 
mit die Dominfel oder der Ort Brandenburg und dad Havelland gemeint waren. Das 
Erftere war eine Bren oder Brend genannte Inſel mit einer Burg oder derartigen Befeftigung, 
und das Leptere foll die Dimen, Dünen, Hügel oder Infeln, überhaupt das aus der Havel 
oder dem von ihr gebildeten See hervorragend geweſene Land bedeuten. Beide Namen haben 
die Wenden vorgefimden und fie nur jlawifirt, indem fie Brendunburg zu Brennabor und He- 
veldun zu Hevellon umgejtalteten. Daß aber jlawiiche Gefchichtsichreiber den Namen Brendun- 
burg ind Wendifche mit Sgorzelitz überfegten, *) welches „eine verbrannte Burg“ heißt, 
giebt wohl hinreichend zu erkennen, daß er felbft von den Slawiſten nicht für wendiſch gehalten 
und die eigentliche Bedeutung von ihnen mißverjtanden wurde. 

Auch Stort-dane, wie dad auf einer einftigen Inſel entftandene Strodene, nörblih von 
Hohennauen an der Havel, jet heißt, war, nach allem Anſcheine, uriprünglich eine dune, deren 
Beiname stort?) jpäter hinzugefügt wurde, 

Die genauere Erklärung aller diefer Namen möge den ſprachlichen Forſchungen überlaffen 
bleiben. Hier genügt es, angedeutet zu haben, daß fie in der viel älteren, urgermanifchen Zeit 
ihren Urſprung hatten. 

Eine andere, jehr verbreitete Klafje von Erhöhungen in Sumpf und Waſſer find die Horite,*) 
Sie haben nicht den Charakter der Hügel und fchärfer begrenzten Infeln, bilden vielmehr größere, 
viel weniger gehobene Flächen, die häufig überfchwenmt und in der Regel als Wiejen benupt 
wurden. Sie find offenbar erft im viel fpäterer Zeit aus dem Waſſer hervorgetreten. War auf 
ihnen ein höherer und daher in viel früherer Zeit hervorgetretener Ort vorhanden, wie „der 
Pokryl“ auf der Werft-Horft, im Havelbruche bei Redahne, jo führte berfelbe auch ſchon 
einen alten Namen. 

Endlich verdienen noch einige uriprüngliche Injelplateaur des großen Havelländijchen Bru- 
ches, ihrer eigenthümlichen Bejchaffenheit wegen, erwähnt zu werben. Es find dies: der Zogen 
und der Briefelang. 

Der Erſtere bildete fih durch Anjchwenmung von humusreichem Boden, welcher einzelne, be- 
reitö früher hervorgetretene Inſeln mit einander zu einer größern Fläche verband, deren üppige 
Produftionsfraft jchon die Aufmerkſamkeit der alten Bewohner der Umgegend auf ſich gelenkt 
haben mußte; denn e8 finden fih auf ihr mehrere Ringwale, aljo Spuren der früheften Anfiedes 
lung vor. Es wird dieſe ziemlich ausgedehnte Bodenerhebung, welche fich nördlich über das Land 
Frieſack ausdehnt, in einer Urfunde v. 3. 1315 umter dem Namen Süpen erwähnt, ®) der jpäter 
in Zuzen verwandelt wurde, und endlich feine heutige Form erhielt. Er ift berühmt ald Wald, 





„per medium dunarum, sive arenosae motis dorsum;* — Urf. von 1197 bei Mirseus I. 1321 „quingue men- 
suras partim dunarum, partim werplandii mei apud Greveninge ad relia desiecanda.* — Ein kleines Kaftell 
auf einer dun ober Anhöhe wurbe Dunjo, Dungeo, Dungio auch Dangio genannt. Perg. Brindmeier, 
a. a. D. ». voe. Dunjo, — 

1) Riedel, a. 0. D. Bd. 8. ©. 9. — 2) Diugossus, hist. polon. I. 1. 65. Man vergleiche auch was 
Heffter, Gefhichte der Stadt Brandenburg S. 27. 38. hierüber mittheilt. — 3) Wahrſcheinlich stor, alfo 
Stordune ober Stordane. Das t ſchrint erft von den Wenden eingefchoben zu fein, bie das folgende d härter 
ausſprachen — 4) Bevor das große uch entwäffert wurbe, waren dafelbit große, überfhmwemmte und von Moor 
durchzogene Wiefenfläden vorhanden, 4. B. die Ehitdbörfte, Bergborft, Bärenhorft, Sielhorſt ober 
Selenhorft und Arendéhorſt (jest Königehorft), In der Bruchſpaltung zwiſchen Zeeſtow und der Wublig 
und Havel beftand als MWicfenflähe: die Hochſelshorſt zwiſchen Dyros und Wuſtermark Freckhorſt und 
Eihhorft bei Karzew; im Nutebruche: die aroße und Eleine Buchhorſt; im Bruce ber Treuenbriegen: bie 
Riebelhorſt; im Planebrudye bei Golgow: bie Porighorft, bei Nätewinkel, in ber Nähe des Guͤlpſees: bie 
Kernhorſt u. ſ. w. — 5) Riedel, a. a. O. 
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in welchem alle Gattungen von Laubholz, mit faft tropifcher Ueppigkeit emporwachſen und deffen 
Boten mit Kräutern und Blumen bededt ift, wie fie in der Umgegend an Schönheit und Fülle 
ſonſt nicht angetroffen werben. ’) 

Die andere infelförmige Fläche, der Briefelang, befindet ſich nördlich von Nauen und 
ſtreicht, als waldiges Terrain, öftlih nach Spandow hin. An feiner weſtlichen Abflachung tra- 
ten zuerft mehrere Bergfegel und Höhenzüge hervor, von welchen der Kohlenberg (mons carbo- 
num) wie er in einer Urkunde v. I. 1324 genannt wird?) offenbar in alter Zeit ald Opfer- 
fätte diente. Im feiner Nähe haben fich heidniſche Ueberrefte und Begräbnißftätten, auf einem 
der Hügel fogar ein Burgwal vorgefunden. Unweit hiervon, an einem Orte, auf welchen der von 
Nauen dur das Luch, zur Verbindung mit dem Glien geführte alte Damm hinweifet, heißt 
eine Stelle, die jonft unter Waſſer ftand umd jegt ausgetrodnet ift, die Dunfer- Furth, Sie 
befindet fih neben einer alten Erhöhung, Dunf genannt, über welche der Meg nah Paaren 
führt. 

Wer aber die alten Bewohner unferer Gegend waren, welche alle biefen Bergen, Flüffen 
und Inſeln zuerft ihre Namen gaben, wird uns nicht nachgewiefen. Erft Ptolemäus berichtet, 
daß die Semnonen, ein Stamm des großen germanifchen Suevenvolfes, öftlich von der Elbe bis 
zum Fluſſe Suebus gejeffen habe,”) mit welchem legteren die Oder gemeint war, *) und daß von 
ihnen nörblih und füdlich die Lugier und Wariner gewohnt, mithin in diefen Richtungen ihr 
Lamd von der fhwarzen Elfter und Neiffe bis zur Spree begrenzt geweſen fei.®) Nach ber 
Darftellung des Tacitus hielten fie fich für die Aelteften und GEdelften der Sueven. Sie waren 
ein mächtiged Volk und ihr Staat umfaßte hundert Gaue. In ihrem Gebiete famen, an feitge- 
fegten Tagen, in einem durch Weihe der Väter und herfömmliche Ehrfurcht geheiligten Walde, 
Abgeordnete von allen Gauen deffelben Stammes zu einer Opferfeier zufammen u. f. w.®) 

Was aus diefem Wolfe geworden, fagt und die Gefchichte nicht. Man meint, daß fie der 
großen Bölferbewegung in den erften Jahrhunderten der chriftlichen Zeitrechnung fich angefchlof- 
fen und ihre alten Wohnpläge aufgegeben hätten, welche hierauf von den Wenden, einem jlavi- 
ſchen Volke, das bei dem allgemeinm Bölkergedränge von Dften her eingewandert, in Beſitz ge: 
nommen worden feien. Der Rame der Semnonen fommt wenigitend hierauf nicht mehr vor. 

Dürfen wir hiernach das Havelland und die Zauche auch ald Gaue der Semnonen betrach— 
ten, fo treten doch mannigfache Bedenken ein, den weitern Anfichten über die gänzliche Aus: 
wanderung und Verdrängung der Deutjchen von den Wenden unbedingt beizuftimmen. Betrachten 
wir nämlich die Beichaffenheit des Landes, wie unfere Karte fie darftellt, jo werben wir bie 
Ueberzeugung gewinnen, daß es jedem Bolfe, von welcher Seite es auch herworfommen mochte, 
fehr ſchwer fallen mußte, in das Innere des Havellandes einzubringen. Schon die urfprüngliche 
friedliche Befignahme deſſelben fonnte nur ſehr allmählig erfolgen. Es mochten nur unfcheinbare 
vom Wilde getretene Pfade geweſen fein, welche von Furth zu Furth, von Inſel zu Inſel leis 
teten. And jede diefer Infeln, auf welchen die alten Deutichen fich niederliegen, war eine na— 
türliche Feftung. Daß fie zur Herjtellung einer geordneten Verbindung ſchon angefangen hats 
ten Dämme zu bauen, möchte bei dem Naturleben, welches fie führten, zu bezweifeln fein. Und 
wäre dies auch gefchehen, jo hätten dieſelben, bei herannahender Gefahr leicht wieder zerjtört 
und der frühere umvegjame Zuſtand hergeftellt werben können. 


1) Büldhings Reife nach Kyrig, S. 375. — 2) Riedel Bb. VII. ©. 309. — 3) Ptolemeus Il. 11. 15. 
(Prolomeus lebte im erften Jahrhundert chriftlicher Zeitrechnung.) — 4) Beeékow. De sedibus Cheruscorum 
©. 31. — 5) Vergl. K. Zeuß. Die Deutfchen und ihre Nahbarftämme. ©. 131. — 6) Tacitus Germ, Gap. 39. 
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Es iſt daher nicht anzunehmen, daß die Wenden bei ihrer Ankunft an den Gewäflen und 
Sümpfen des Havellandes und der Zauche fich erft auf zeitraubende Ermittelungen von Ueber- 
gangsftellen einließen; gewiß folgten ſie, wie alle uncultivirte Nationen, zuerft dem Laufe der 
Flüffe, mit Umgehung der Hinderniffe, und verbreiteten fih, wie die Doraner, Zpriavaner und 
Ploniner an den Ufern der Doſſe, Spree und Plane, nach welchen fie fih auch nannten. Die 
Befignahme von den Wenden erfolgte daher gewiß nur allmählig. 

Was gefchah aber mit den alten Bewohnern des Landes? — waren fie alle ausgewandert, 
oder hatten fie den erften Andrang der Wenden erwarten und mit ihnen allenfalls einen Kampf 
um die alte Heimath mit ihren geweihten Bergen und Hainen eingehen fünnen? Die Ant: 
wort hierauf ift wohl nicht ſchwer zu finden. Es möchte "wohl fein Beifpiel in der Gefchichte 
geben, daß wirklich feßhaft gewejene Völker, wie ed die Semnonen waren, fämmtlih ausgewan- 
dert oder jemals gänzlich verdrängt oder vertilgt worden wären. 

Bon den alten Deutfchen wiſſen wir fogar, daß nur ein gewifler Theil der einzelnen Stämme 
auszuziehen pflegte, mochte ed den Krieg oder die Ermittelung neuer Wohnpläge gelten. 

Mochten die andringenden Wenden ſich zuerft auch inf Befigt alles Landes umher geſetzt 
haben, fo ift e8 doch höchft wahricheinlich, daß im Innern des Havellandes und der Zauche noch 
Deutfche jagen, die fich freilich zulegt den Wenden unterwerfen und ihnen zins- und dienftbar 
werben mußten. In diefer Zeit des Ueberganges der Deutfchen in die wendiſche Abhängigkeit 
beftand noch nicht der Alles vertilgende Haß der Wenden gegen die Deutfchen, wie er feit dem 
11. Jahrhundert von diefen hervorgerufen ward. Es ſtand alfo einer gewiflen Annäherung und 
Verſchmelzung in Eitten und Gebräuchen beider Nationen nichts entgegen, vielmehr iſt diefe ſo— 
gar ganz natürlich zu denfen. Auch läßt es ſich pſychologiſch erklären, daß die Wenden bie 
Verehrung, welche fie ihren Göttern wibmeten, an die Heiligenftätten der Semmonen fmüpften, 
um fih die Götter der neuen Heimath zu befreunden; daß fie alfo auf dem Harlungerberge dem 
Triglaf, einem Hauptgögen der Wenden, einen Tempel bauten und daß die Hünenberge, auf 
welchen fih noch Spuren alter Opferftätten der Wenden vorgefunden haben, einft den Semmo- 
nen zu bemjelben Zwede gebient hatten. 

Der Wendenftamm, welcher den Heveldun in Befig genommen hatte, nannte fi Stodor 
und gehörte zum großen Bolfe der Weleter oder Wilzen. Das Havelland wurde nad ihnen 
zwar Stodorania genannt, behielt aber, wie wir gefehen feinen ältern Namen bei, welchen bie 
Wenden nur etwas modificirten. Sie hatten einen Fürften (Knjäfen), der in der Feſte Bren- 
dunburg feinen Eis nahm.) Das Bolf zerfiel in Adel und Plebe. Den Legtern bildete der 
Bauernitand, der fih in Freie und Leibeigene (Emurden) unterfchied. Zu diefen zählte man 
die nicht eingelöften Kriegsgefangenen, welchen wohl die Reſte der alten Bevölkerung gleichge- 
achtet fein mochten. 

Die Grenznabbam der alteu Stodoraner waren: nörbli die Doraner im Lande Ruppin, 
öftlich jenfeits der Havel und Nute die Spriavaner (Spreeanwohner) im Lande Barnim und 
im Teltow, jüblich und fühweftlich, jenfeits des Havelbrucdhes, die Ploniner um Treuendriezen, 
Niemet und Belsig, welchen fih bis zum Einfluffe der Stremme in die Havel, zwiſchen diefer 
und der Elbe die Moracianer, und bdiefen, Rathenow und dem Lande Rhinow gegenüber, 
die Liecici anjchloffen. 


1) Schon bei der Eroberung diefer Feſte von den Deutfchen i. I. 937 feheinen dafelbft wendiſche Fürften res 
fidirt zu haben. 
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Mehrmals hatte ſchon Karl der Große mit feinen Kriegesheeren die Elbe überfchritten. *) 
Seine Züge galten auerjt aber den nördlich ſeßhaft geweſenen Wenden. Mocte auch tie Ge- 
gend zwifchen Elbe und Havel feinem Heere als Berfammlungsplag gedient haben, fo ſcheint 
doch dad Havelland von demjelben nicht betreten worben zu fein. Es giebt dafür wenigitend 
feinen biftorijchen Anhalt, und die Terrainfchwierigfeiten, welche fih Darboten, würden einer fol: 
hen Annahme auch gänzlich entgegenftchen. Erſt die jächflichen Kaiſer erfannten es als eine 
Nothwendigkeit, einen allgemeinen Kampf mit den Wenden” wieder aufjunehmen und tiefer in 
deren Gebiete einzubringen. Er wurde. hervorgerufen tur Das Emporfireben des polnijchen 
Reiches und deſſen Beftreben, fich alle weſtlich wohnende wendiſche Bölferichaften zu unterwerfen, 
wodurch es denjelben Abfichten der deutſchen Kaiſer entgegentrat, und ferner buch den Umſtand, 
daß die Einfälle der Hunnen ftetd aus den Gebieten der Sorbenwenden gejchahen. 

Die eriten Eroberungen der Deutichen erfolgten zunächſt im Süden. Das Beftreben, ihren 
Befig zu fihern und bie Verbreitung des Chriftenthumsd nah Dften hin weiter zu befördem, 
hatten die Einrichtung der Markverfafiung mit Landesfeften, welche Burggrafen und dieſen wies 
der Markgrafen, hohe faiferlihe Beamte mit miltärifher Gewalt, vorftanden, ſowie bie 
Stiftung von Bisthümern zur Folge. Im Jahre 926 überfchritt der Kaifer Heinrich 1 den 
Elbſtrom, drang in das Gebiet der Heveller ein, um den Wendenfürften in feiner Feſte Branden- 
burg anzugreifen. Aber eben die Terrainfchwierigfeiten, welche dem Kaifer jogleich entgegentra- 
ten, ftellten fih ihm als ein bebeutendes Hindemiß entgegen, fo daß er erft zur Winterzeit i. J. 
928, nachtem die Eumpfftreden, welche jenen Ort umgaben, mit Eis bedeckt waren, die Belage 
rung und den Kampf mit Erfolg unternehmen fonnte. 

Hand in Hand mit der Eroberimg ging die Verbreitung des Chriſtenthums. Otto 1. grün- 
dete auf der Burginfel i. 3. 949 ein Bisthum, dem er die Provinzen (Gaue) Moraciani, Zer: 
vifti, Ploni, Zpriavani, Heveldun, Ufri, Riaciani, Zamcici, Daſſia und Luſici unterwarf, und 
öftlich die Oder, weſtlich und füblich die Elbe und nörblich die Ufer, den Rhin- und Doffegau 
ald Grenzen des bifhöflichen Sprengels bezeichnete. Es fchloß fich diefer den Grenzen des ſchon 
im Jahre vorher geftifteten Bisthums Havelberg an. 

Die Herrfchaft der Deutfchen über die Wendenländer war jeboch nicht von großer Dauer. 
Gereizt duch die Bedrückungen eines ſpäter über diefelben gejegten Markgrafen Dietrich empör- 
ten fich die Wenden zu Ende des 10. Jahrhumderts, zerftörten die Kirchen und Klöfter und ver- 
trieben die Deutfchen aus ihren Ländern bis über die Elbe hinaus. Hierzu fam, daß der Her- 
zog Boleslav von Polen (1002) einen verheerenden Zug durch Echlefien und die Laufig gegen 
Magdeburg unternahm, alles Ehriftliche vertilgte und die Deutjchen jo vollſtaͤndig beichäftigte, 
daß fie nur auf Abwehr Bedacht nehmen, für die Wiedererlangung der wendifchen Provinzen 
aber gar nichts thun fonnten. Hierauf gingen die Leutizer- Wenden zum offnen Angriff über 
und behaupteten im Kampfe gegen die Deutjchen ihre frühere Unabhängigkeit. 

Aus der Befiggeit der Deutichen werben und nur geringe Nachrichten über das Havelland 
mitgetheilt. Die Urkunde v. 3. 949 über die Stiftung des Bisthums Brandenburg erwähnt 
nur noch des Ortes Prigerbe. In einer andern Urkunde v. 3. 981 ſchenkte der Kaifer Dtto 
dem von feiner Gemahlin geftifteten Klofter zu Memleben die Orte Nienburg, Dubie und 
Briehomwa. Sie werden ausdrüdlich ald im Havellande befegene Eaftelle bezeichnet.?) Ihre 


1) In ben Jahren 780 und 724 flug er zwei Brüden über die Elbe. (Annales Fuldens ad ann. 759 ap, 
Freher script. Tom. 1.) In feinem Gefclge waren: Sachſen, Sorben und Obotritem — D Went, Heſſiſche 
Landes geſchichte I. 36. j 
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Lage iſt ſchwer zu beſtimmen, da fie ſpäter andere Namen erhielten. Daß zu ihnen aber 
Güter und Rechte gehört haben mußten, welche die Urkunde nicht erwähnt, iſt wohl als beſtimmt 
vorauszufegen, weil fe font nicht Gegenftand einer Schenfung geweſen fein würden. 

Noch eine andere Echenfung im Havellande wurde vom Könige Otto II. feiner Tante, der 
Aebtiſſin Mathilde von Quedlinburg, i. 3. 993 mit der Infel Chotimuizles und den auf ihr 
belegenen Orten Potsdam und Gelt gemacht. ') 

Daß die Verbreitung der Wenden über das ganze Havelland erfolgte, ergiebt die beigefüigte 
Karte, auf welcher die Namen und Lage aller alten Oxtichaften genau verzeichnet find. Bemer: 
fenswertb iſt es hierbei, daß die alten Wohnftätten, welche eben durch ihre Namen als alte 
fenntfich ſind, ſtets am Rande des alten Waſſers angetroffen werben, während alle Dörfer mit 
Deutichen Namen entfernter vom alten Ufer und mehr im Innern gegründet wurden. Dieſe, 
offenbar in fpäterer, Deuticher und chriftlicher Zeit entftandenen Dörfer find daher auf der Karte 
nicht verzeichnet worten. 

Was aus den alten germanischen Wohnftätten und Dörfern geworden, iſt eine nur von 
den Sprachforichern au löfende Frage; Da Anzeichen genug zu der Vermuthung vorhanden find, 
daß Die, doch acwiß auch in der Nähe der Gewäfler von den germaniichen Völkern angelegten 
Wohnitätten nicht zerftört, jondern von den Wenden, wenn auch mur zum Theil, in Beſitz ge- 
nommen und deren Namen, mehr oder weniger, in das Wendiſche überfegt oder flavifirt wurden. 
Ueberdies gicht es nur jehr wenig Dörfer mit alten Namen, in welchen fih der wendiſche Ur— 
typus, der wie befannt die Ringform ift, erfennen läßt; während doch von allen übrigen nicht 
wohl angenommen werden fan, daß fie fämmtlich umgebaut und in eine, der heutigen entipre- 
chende Korm gebracht worden wären. Dagegen bat die neuere Forfchung, in Uebereinſtimmung 
mit dem Berichte des Tacitus über die Germanen, genau nachgewiefen, daß dieje nicht auf vers 
einzelten Höfen, jondern, wie beut, in Dörfern wohnten, deren Häufer nur durch Räume, welche 
fie umgaben, und durch die Straße von einander getrennt waren.?) An das Waſſer war 
aber von je an das Leben des Menfchen gefmüpft, und das ſtets ſich erneuemde Bedürfniß ber 
Nahrung zwang ſchon den einfachen Naturmenjchen, feine Hütte am Ufer eines Fluſſes oder 
Sees aufzuſchlagen. Das Rolf, welches einit auf Walen und Dunen, inmitten des Waſſers, 
jeine Wohnfige nahm, fcheute nicht den Kampf mit dem Elemente, um in defien Nähe Befrie— 
digung und Schutz zu finden. Die alten Deutfchen pflegten ſich — wie berichtet wird — nur 
an Quellen, Fluͤſſen und Gewäflern niederzulaſſen; und ebenda nur finden wir auch die Wohn- 
itärten der Wenden, Wenig bewäflerte Gegenden aber, wie die Hochebenen, 3. B. das Havel: 
land auf der Haide, waren in alter Zeit auch nur jehr gering bebaut, und ganz waſſerloſe Land— 
itriche, wie Das ſüdliche Plateau der hohen Zauche, waren bis in die deutjche Zeit hinein gar 
nicht bewohnt und blieben bewaltete Einöten. Die Zauche, welche nur an ihren Rändern einft 
von Wafler umgeben war und nur im Norbweften einige Seren und Brüche aufzuweiſen hat, 
wurde Darum erſt von den Wenden auch Czuche eder Suche (bürr, treden) genannt und Fein 
einziges altes Dorf oder cine Epur von altem Anbau in diefer Gegend hat fidh vorgefunden, 
während der Rand tiefes Plateaur jehr reich mit alten Dörfern befegt war. ®) 


N) Fidicin, Territorien I. 1, 11. — 2) Beral. Landau, Die Zerritorien 76. — 4) Es ift daher ein gros 
Ser Irthum, wenn man meint, daß Sucha, Czuche oder Zauche ſchon urfprünglich der Name eines befondern 
Gaues oder viner Provinz, und das am ſuͤdweſtlichen Ende befegene und ats Inſel fich darftellende Dorf Zauch⸗ 
mis ber Hauptort birfelben gewefen ſei. Auch biefes war, wie der Augenfchein lehrt, einft weiter nichts als 
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IL, in chriſtlicher Beit. 

Sie beginnt mit Albrecht dem Bären, welcher, indem er vom Kaifer 1. 3. 1124 mit der Oft: 
marf (zwiſchen Elbe und Mulde) und 1134 mit der Nordmark (welche etwa die Altmarf umfaßte) 
belehnt worben war, die Verpflichtung übernommen hatte, Das deutiche Neich längs feines Be— 
figthums gegen bie angrenzenden Elaven zu fchügen und in deren Gebieten weitere Groberungen 
zu machen. Er that dies, indem er zuerft von der Oftmark aus über die Elbe gegen die Zauche 
vordrang und ſich in den Jahren 1136 und 1137 das Land der Brizaner, die heutige Prignig, 
unterwarf, weldhe ven Namen ver Bormark erhielt. Bon dem Fürften der Heveller, Pribislav, 
der zu Brandenburg jeinen Wohnfig hatte und zum Ghriftenthume übertrat, dabei den Namen 
Heinrich annahm und mit Albrecht in freundichaftlichen Einvernehmen war, erhielt diefer für feinen 
Eohn Otto, welchen Pribislav aus der Taufe gehoben hatte, die Zauche, (das fürlih von der 
Havel belegene und vom Havelbruche umſchloſſene Stüd des alten Havellandes) als ein Pa— 
thengefchenf. Um das Jahr 1442 ftarb Pribislav Finderlos, worauf nach defien legiwilliger Be— 
fimmung auch der übrige Theil des Havellandes durch Erbichaft an Albrecht gelangte. 

Mit allen dieſen Befigungen wurde Albrecht auf dem Reichstage zu Quedlinburg vom Kai- 
fer belehnt, erhielt das früher auf Echwaben gebaftete Erzfämmerer- Amt und nannte ſich nach 
dem Hauptorte feines ererbten Landes, der Reſidenz der legten Wendenfürften in demfelben, 
„Markgraf von Brandenburg." ) — 

Als vollitändig gefichert Fonnte er aber ven Befig des Havellanbes erſt betrachten, nachdem 
er einen Echwefterfohn Pribislav's, Namens Jaczo, welcher, um fein vwermeintliches Erbrecht 
geltend zu machen, i. 3. 1157 mit einer Schaar der Eeinen die Burg Brandenburg eroberte, 
befiegt und vertrieben hatte, 

Er richtete zu Brandenburg das i. 3. 949 tafelbit geftiftete Bisthum wieter ein, verlegte 
von Leigfau dahin auch das Domfapitel umd germanifirte das Land durch andere kirchliche Ein- 
richtungen, durch Bildung deutjcher Gemeinden Einführung des deutſchen Rechts und Gerichts: 
weiens und durch Organifation des Heerweſens, indem er Bafallen mit Gütern belich, wofür fie 
perjönlih zu Kriegsdienſten und zur Geftellung von Mannfchaften verpflichtet wurden. Zur 
Eicherung des Landes errichtete er dem noch nicht eroberten wenbifchen Gebietstheilen gegemüber, 
namentlich an der Havel und Nute, Befeftigungen, ſoweit ſolche nicht ſchon aus Älterer Zeit beftanden. 

Während dies Alles gefchah, wurde das alte Heveldum, das Land der Heveller oder Sto- 
beraner, in zwei verichiedene Territorien, in das Havelland und die Zauche, getheilt und Dadurch 
ber füblihe Theil von dem nördlichen gänzlich getrennt. Hierzu fam noch, daß das Havelbruch, 
welches die Zauche füblih vom Gau Ploni trennte, ſchon theilweile ausgetrednet?) war und 
aufgehört hatte, die natürliche Scheidewand zwifchen den Heveller- und Ploniner-Wenden zu 
bilden. Ja felbit da, wo der Abfluß des Waſſers und das Austrednen des Bruches zuerſt er 
folgte, wurde bald hierauf der Ort Bruͤck (Brufe, Bruch) angelegt. Die Feſten Görgfe, Belsig 


ein, von jener Gegend gang abgefonderter Ort, den man, im Gegenfag von dem ihn umgebenden Sumpfe und 
Waffer, Czuche oder trockenes Land nannte, und auf ihm ein Dorf (witz) erbaute. Ganz gleiche Ramen fübren 
eine Menge anderer Derter von ganz gleicher Zerrainbefchaffenheit. 

1) Bergl. die Abhanrlung ven Riedel: Ueber die Verbindung der Zauche und des Bavellandes in k. v. Eee 
deburé Archiv I. 193. — 2) Im 13. Jahrhundert war der füdliche Theil des Havelbruches bereits mit einem 
fumpfigen Walde beftanden, durch welchen bie Plane floß. Der Theil des Bruches, in welchem das Staͤdtchen 
Brüd liegt, war aber mehr gehoben und fen im #2. Jahrhundert fait gänzlich trocken gelegt 

Br 
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und Briezen (Treuenbriezen), welche früher zum Gau Ploni gehörten, wurben mit ihren Vog— 
teigütern und Dörfern zu dem neuen Territorium der Zauche gezogen; es wurde von dieſer Be: 
feftigungslinie, welche die Burgwarden bildete, durch das ausgetrodnete Bruch, über die Zauche, 
ein neuer Heerweg zur Befeftigungslinie an der Nute angelegt, ) und der Name Zauche, wel- 
cher urfprünglich die bloße Bezeichnung einer trodnen, fandigen Hochebene war, wurde num ber 
Name diefes ganzen Territoriums, mit welchem wir und für jegt nicht weiter zu beichäftigen, 
fondern unſern Blick wieder auf dasjenige Territorium zu richten haben, welches unter dem Na— 
men des Havellandes fortbeftand. 

Hierbei tritt und num zuerft die Frage entgegen: ob ſchon damals das gefammte von ber 
Havel umjchloffene und nörblih vom Rhin begrenzte Gebiet, alfo ver jegige Weſt- und Oftha- 
velländiiche Kreis, dad Havelland bildete, oder ob die Ländchen Friefad, Rhinow, Bellin und 
Glien, welche unter diefer Benennung fpäter neben dem Havellande genannt wurden, urfprüng- 
lich zu jenem nicht gehörten und befondere Territorien bildeten? 

Die Umjtände, welche zu deren Beantwortung in Betracht gezogen werben müſſen, laffen 
jedech erkennen, Daß Das Lestere nicht der Fall war; demn: 

I) es führte auch der übrige Theil des Havellandes verſchiedene Benennungen, wie z. B. 
das Land um Rathenow, das Land um Nauen, das waldige Havelland oder Vorland 
und die Injel Potsdam. Mit allen diefen Namen wurden die verfchiedenen Verwal» 
tungsfreije oder Wogteien bezeichnet, um fie von einander zu untericheiden. Auch jene 
Ländchen bildeten dergleichen abgefonderte Verwaltungen, welchen man die alten Namen 
beilegte, Die aljo feinen Grund bilden Fönnen, ihre urfprüngliche Zugehörigkeit zum 
Havellande zu bezweifeln; 

2) tragen jene Ländchen vdenjelben Charakter des Injellandes, das gegen Norden durch 
eine natürliche Grenze abgejchloffen wirt, und alle die Fuhrten und jpäten Dämme 
durch Die Lücher find nicht nach Süden, jondern nah Norden hin durch alte Befeiti- 
gungen gefichert, welche von je am auf einen befriedeten Zufammenhang mit dem füb- 
lihen Havellande ſchließen laffen. 

Der wahre Grund zur jpätern Abjonderung war aber, 

3) daß jene Länvchen feit dem 13. Jahrhundert durch Veräußerung und Verpfändung bei 
der Verwaltung des übrigen Havellandes ausſchieden und vereinzelt wurden. Die 
Beziehungen mit demjelben hatten alfo aufgehört, ed war fein Grund mehr, den frü— 
hen Zufammenhang zu erwähnen, die Urkunden, felbit das Landbuch Karl's IV., be: 
trachten dieſelben als abgejonderte Territorien, und als fie jpäter dem Havellande 
wieder einverleibt wurben, behielt man die inzwiſchen gebrauchten Namen bei. 

Richten wir nun unfere Aufmerfjamfeit auf die Geftaltung des Städtewejens im Havel: 
lante, jo jehen wir und zu der Annahme gezwungen, daß während ber Regierung Albrecht des 
Bären zu deffen Förderung wenig geſchah. Es jollen in diefem Lande zur wendifchen Zeit bereits 
8 Städte vorhanden gewejen jein,?) wovon die Stiftungsurkunde des Bisthumd Brandenburg 
v. J. 949 nur zwei, Brendunburg und Prigerbe erwähnt Welches die Uebrigen waren, 
läßt fich mit Beſtimmtheit nicht angeben; es ſcheinen jedoch die noch jegt beftehenden Stäbte 
des Havellandes größtentheild au ihnen gehört zu haben. Die einzige Ummwandelung, welche mit 
ihnen ſtatt fand, jcheint nur in der veränderten Ginrichtung des Gemeindeweſens beftanden zu haben. 





1) Eine alte Heerftraße beftand von Belgig über Brüd auf Saarmund. Vergl. Abth. III. dieſes Bandıs 
©. 34. unter Ennewig. — 2) Ardio für Deſterreichiſche Gefhichte I. S. 282. 
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Nur Brandenburg, die Refivenz der alten Wendenfürften, der Ort an welchen Albrecht feine 
ferneren Eroberungen fmüpfte und deren Namen von ihm ableitete, reifte allein jchon unter 
ihm zur bedeutenden Stadt heran. Sie hat ihren Gefchichtsjchreiber bereits gefunden, auf den 
wir verweifen müffen, ) und es gemüge bier, nur das für unjern Zwed Erforderliche noch her: 
vorzubeben und hinzuzufügen. 

Aus Dem Eüten nah dem Norden führten nur zwei Straßen in das Innere des Havel: 
landes: die eine öftlich über Belig und die Infel Potsdam in das bewaldete Havelland, die fih 
zum Orte Spandow der Havel zuwandte umd neben biejem nach Pommern (zur Ukermarh) lief; 
die andere trat weitlich bei Golzow in das Havelland (Zauche), lief neben dem Havelbruche 
über die Injel Brandenburg hinweg und ſodann neben der Havel in das Land der Obotriten 
(Medlenburg) zur Oſtſee. Beide Etrafen waren überall da, wo fie auf Furthen oder Klußüber- 
gänge ftießen, mit Burgfeften befegt. Wo die .öftliche Heeritraße das alte Havelland berübrte, 
jtand auf einer Infel die Burg Belizi, an der Havel die Burg Poztupini (Potsdam), und 
wo dieſe Straße fih mit andern aus dem Spregau in das Havelland führenden Straßtn freuste, 
waren die Burgen Spandow, Bötzow ır ſ. w. errichtet. Ebenjo verhielt es fich mit ber 
weftlihen Heeritraße: die Burg Gol zow war gewiß ſchon in jehr alter Zeit der Schlüfjel zum 
alten Havellande, und von Brandenburg, auf welches die Heerftraße lief, wiflen wir dies mit 
Beſtimmtheit. Bon hier aus liefen aber nicht nur nördlich fondern auch öftlih andere Heerſtra— 
gen, welche diejen Ort ald Verbindungspunkt ven fämmtlichen alten Befeftigungen des Havel: 
landes erjcheinen laffen. 

Beachtungswerth iſt es aber auch, daß fih da, wo beide Straßen die Havel überjchritten, 
jogleih Spuren von heiligen Hainen, Hünens oder Haincbergen und andern Ueberreſten des 
heidniichen Gultus vorfinden. Die Infel Potsdam und deren allernächite Umgebung zählt allein 
fünf Hünenberge, umd die Infel Brandenburg lag, jo zu fagen, am Fuße jenes, ſchon wegen 
jeined alten Namens, des Harlunger, berühmten Berges, dieſer altgermaniichen, weit in das 
Land hinaus jchauenden Opferftätte. Zur Zeit der Wenden war fie dem Hauptgögen derjelben, dem 
Triglaff geweiht, und die Havelinfel in ihrer Nähe, das alte Brendunburg, mußte von allen 
dorthin Pilgernden, von Allen, welche aus dem füdlichen in das nördliche Havelland zogen, zus 
erſt betreten werben. Daher war fie der Echlüffel zu dem nördlichen Havellande, mußte darum 
ihre Befeftigung haben und ſchon in dumfler Zeit der Sammelplag von Leuten aus vielen Gauen 
und von mancherlei Stämmen geworden fein, wie fie endlich noch die Reſidenz der Kürften des 
Landes wurde. 

Alle diefe Umftänte waren auch der Grund, weshalb Die deutichen Kaifer und Albrecht der 
Bär auf die Eroberung und den Befig dieſes Ortes fo großes Gewicht legten, weahalb fie ihn 
ur Gründung des bifchöflichen Siges wählten und im gewiffen Sinne mit Recht annchnen konn— 
ten, daß mit feinem Falle auch die Macht der Heveller gebrochen und für die Einführung des 
deutihen Wefens umd die Verbreitung des Ghriftenthums jehr viel gewonnen würde, 

Der Erfolg beftätigte dies vollfommen und wurde der Grumd zur jchnelleren Entwidelung 
des Ortes Brandenburg, ven jehen eine Urkunde v. I. 1170 als das Haupt der damaligen 
Markt Brandenburg bezeichnete. 

Es wurden nämlich zuerft zwei an den Fuhrten der Havel, welche zur Injel Brantenburg 
führten, entftandene Anfiedelungen oder Dörfer, deren eine zu deutſch „Fuhrſtätte“ hieß, Lie 


1) Deffter, Gefchicdhte der Kur: u. Hauptftabt Brandenburg. Potsdam 140. 


— XV — 


andere, „das deuſche Dorf," aber eine Anfievelung am einer Fuhrſtätte war,!) zu Städten, 
zur Altftadt und Neuſtadt Brandenburg, umgewandelt, welche mit ihren Mauern und Gräben 
der Inſel Brandenburg mit ihrem Bifchofsfige und ihrer Landvogtei zugleich Vormauer und 
Schugwehr waren. Die Uebereignung von Dörfern in der Nähe beider Städte vergrößerte ihren 
Landbeſitz und ficherte die Eriftenz ihrer Bürger, deren Verkehr fih durch Eonceffionen und Pri— 
vilegien mehr und mehr erweiterte. Der Neuftadt wurde das Magdeburger Stadtrecht verliehen, 
welches von ihr zunaͤchſt auf die Altitadt und jpäter auf faſt ſämmtliche Städte der Marf 
Brandenburg übertragen wurde; und die Stiftung eines Schöffenituhls, der für alle dieſe Städte 
als Gerichtshof in höherer Inſtanz galt, gab diefer Stadt Anſehn, Berühmtheit: und ein politi- 
ſches Uebergewicht. 

Doch nur ſolange Brandenburg der Mittelpunkt der damaligen Mark verblieb, ſtieg dieſe 
Bedeutung, und ſank im 13. Jahrhundert, als die Grenzen der Mark weit nach Oſten hinaus— 
gerückt waren und zwiſchen Havel und Oder ein anderer, der Beſtimmung des emporſtrebenden 
neuen Staͤates Brandenburg mehr entſprechender Centralpunkt in dem neu entſtandenen Berlin 
gefunden wurde. 

Andere Städte des Havellandes erhielten, ſoviel fih entnehmen läßt, das Brandenburgifche 
Stadtrecht erit im 13. Jahrhundert, bis wohin diefelben wohl nichts anderes ald Marft- oder 
Burgfleden, mit der ihnen beigelegten älteren, bejchränften Gemeindeverfaffung verblieben. 

Zu dieſen duͤrften zu zählen fein: 

1) Spandow. Dafielbe gehört zu den Orten, die feiner planmäßigen Anlage ihren Ur- 
fprung verdanfer. Die Anlage einer Befeftigung an einem Orte, wo zwei Hauptflüffe ber 
Marf, Havel und Epree, fih vereinigen, wurde gewiß ſchon in frühefter Wendenzeit für 
nothwendig erachtet, ımd führte Anfiedelungen in ihrer Nähe herbei. Um das Jahr 1230 
mochte deren Zuſammenziehung zu einer Stadt bereitd gefchehen fein; denn i. I. 1232 bejaß 
biefe bereitd das Brandenburger Stadtrecht, erhielt die Beftätigung ihrer Weichbildsgrenzge und 
das Recht, fich Durch Gräben zu befeftigen jowie allen Städten in Teltow, dem lien und dem 
neuen Lande Barnim ihr Stadtrecht mitzutheilen. Wie an andern Orten, waren auch bier, 
bei der Einrichtung des deutſchen Gemeindeweſens, die wendiſchen Fiſcher ausgejchlofien und in 
Kieze verwieſen. 

Bald wurde die Stadt durch Einverleibung des angrenzenden Ortes Benz erweitert, er— 
hielt Zollbefreiung, eigene Gerichtsbarkeit, Waldung und — bei der Geringfügigkeit ihres 
Grundbefiges in nächiter Umgebung, — jenfeits der Havel, im Lande Teltow, den Hof Stre— 
fow zur Vermehrung ihrer Güter. Eine Marktkirche, Kapelle und ein Jumgfernflofter wurden 
faft gleichzeitig gegründet. 

Die Burg Epandow — die einzige der alten Veſten des Havellandes, welche fich, wegen 
ihrer ftrategifchen Wichtigfeit, erhalten hat, — war der Sig eines Vogtes, dem jeit dem 13. 
Jahrhundert die Verwaltung ded ganzen Havellandes oblag; und häufig refitirten auf ihr Die 
Brandenburgiichen Marfgrafen. % 


1) Diefe Dörfer find das am nördlichen Ufer ber Havel belegen gewefene Parbewin (Pradewin oder Prodes 
win — Furth, Durchfuhr oder Fuhrtftelle) und das ſogenannte beutfhe Dorf am füblicdyen Ufer der Havel. 
Der Ort dafelbit wird nod in Urk v. J. 1187 u. 1324 „Bucerftede” Fuhrtſtätte) genannt. — 2) Die ältere 
Seid. der Stadt und Feftung Epandow ift reich an Momenten zur Bereicherung der kandesgeſchichte und verdient 
eine neue umftändliche Bearbeitung, wozu biefes Werk keinen Raum darbietet, Die Gefchichte der Stadt und 
Feftung Spandow von Dilſchmann ift fleißig bearbeitet aber veraltet, und die ven Riedel, im 11. Mb. ſei⸗ 
nes Codex mitgetheilten Urkunden forrie bas Archiv zu Epandew bieten noch viel neues Material, das Dilſch— 
mann nidt Fannte. 
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Faſt gleichzeitig mit Spandow wurde 

2) der Ort Cremmen im Lande Glien mit Brandenburgiſchen Rechte beliehen. Man 
kann dies um ſo ſicherer annehmen, als ſie die einzige Stadt des genannten Landes iſt, welches 
nach der Verordnung v. I. 1232 dieſes Recht von Spandow holen ſollte. Cremmen wird in 
einer Urkunde v. J. 1217 als nördlicher Grenzpunkt der Diöceſe Brandenburg genannt, hat 
aller Wahrſcheinlichkeit nach aber ſchon viel früher beſtanden, da von ihm aus eine Furth durch 
das Luch nach den nördlich belegenen Provinzen führte, an welchen Uebergängen ſich ſtets Anfie- 
delungen zu bilden und zur Ueberwachung des Paſſes, beſonders an den Grenzen, Befeſtigungen 
angelegt zu werden pflegten. 

Eine ſolche war in der That als „Schloß“ vorhanden. Auch dies wurde wahrſcheinlich der 
Sitz eines landesherrlichen Vogtes über den Glien, bis es, mit der Stadt Cremmen und an— 
dern zum dortigen Schloſſe gehörig geweſenen Gütern, i. J. 1324 dem Ritter Marquart Loter— 
bed vom Markgrafen Ludwig überlaſſen wurde. Dieſer veräußerte es i. J. 1354 an Eopfe v. 
Bredow, deſſen Nachkommen es bis in das 17. Jahrhundert beſaßen.) 

3) Fehrbellin, urſprünglich Bellin genannt, bat, obgleich es i. J. 1217 zuerſt erwähnt 
wird, wahricheinlich einen gleichartigen Urfprung. Auch bier beftand ein Uebergang durch das 
Luch zum Lande Ruppin, der eine gleiche Eicherung durch eine Burg nothwentig machte. Das 
Läntchen Bellin wurde i. 3. 1294 vom Markgrafen Otto an das Bisthum Havelberg veräu— 
Bert, das einzelne Ortichaften an Unterlehnsmännern gab und die Vegtei Durch eigene Officialen 
verwalten ließ. Mit diefem Befigübergange trat der Ort Bellin in die Kathegorie einer Imme— 
diatſtadt und jcheint auf den eriten Stufen feiner Gemeindeentwidelung verblieben zu jein. Es 
findet fich feine Spur von derjenigen Einrichtung vor, welche ſich in den übrigen, mit Branden- 
burgiichen Rechte bewidineten Städten, durch eine Bürger und Gewwerfövertretung, bildete. 

Die Einwohner des Ortes, wie fämmtlihe Dorfchaften im Ländchen Bellin, waren feit Als 
ters zu Burgdieniten verpflichtet, welche zur Unterhaltung Des 688 Ruthen langen Dammes durch 
das Luch verwendet worden. Jeder Ort dieſes Läntchens hatte für Die Erhaltung einer gewiffen Strede 
jened Dammes bis zum „alten Rhine,* welcher fih am nördlichen Rande des Lues, am 
Lande Ruppin hinzog, zu forgen. Weber diefen vermittelte eine Fähre den Uebergang.) Der 
hart am Rande des Ländchens Bellin vorüberfließende Rhin, welcher im vorigen Jahrhundert, bei 
der Entwäflerung des Luches, mit dem alten Rhine in Verbindung gebracht wurde, iſt jedenfalls 
ein früheftens im 12. Jahrhundert gegrabener Kanal, der in einem Vergleiche der Gebrüder 
v. Bredow mit dem Bilchof von Havelberg v. 3. 1372 „die Landwehre des Landes Bel: 
lin,“ ) und in feiner Fortjegtung nach Gremmen bin „ver Schiffsgraben“ hieß. *) 

Der Damm durch das Puch wurde für den Verkehr ſehr benugt. Im Jahre 1582 mußte 
er auf Befehl des Kurfürften gepflaitert werden und in ben Jahrer 1616 und 1657 wurten 
über beide Rhine, zur Bequemlichkeit der „Breslauer und Hamburger Frachtwagen,“ Zugbrüden 
mit Thorweg und Schlagbäumen erbaut. ®) 

Noch damals wurde das Städtchen Bellin genannt, und erft fpäter, nachdem bie Fähren, Durch 
die Ueberbrüdung beider Flüffe, eingegangen waren, kam der heutige Name Fehrbellin in Gebrauch. 

Das Land Bellin fiel dem Kurfürjten bei der Kirchenreformation wieder heim, der Daraus 
das Amt Fehrbellin bildete. 9 








1) Bergt. Riedel: Geſchichte des Schloſſes und der Stadt Cremmen x. Cod. Vd. 7. ©. 185. — 2) Mylius 
corp. const. march IV. 2. IV. 199 ff. — 3) Riedel a aD. 7.87. — # Bergl. Url. v. 3. 1490 bei Ri 
del a. a. D. 100. —- 5) Mylius l. e, Abth. I. Gap. 1. S. 44 54. — 6) Vergl. die fpecielle Gefchichte „des 
Bandes Bellin mit der Stadt Fehrbellin“ in Ricdels Cod. dpl. 7, ©. 80. 
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A) Kriefad, der Hauptort des Ländchens gleiches Namens, das ſich injelartig aus dem Ha— 
velländifchen Luche erhebt, bat aller Wahricheinlichkeit nach einer alten Familie v. Brifad ges 
bört, welche im 13. Jahrhundert noch ald marfgräflibe Vaſallen vorfommen, hierauf jedoch nicht 
mehr genannt werden, !) Mit ihrem Abgange ſcheint deren Befig der Landesherrichaft heimge- 
fallen zu fein; denn i. J. 1335 veräußerte Markgraf Ludwig Stadt und Land — nebſt dem 
Zootzen an Peter, Eöpfin, Willekin und Matthias v. Bredow. 

Auch vom Laändchen Frieſack ging eine Furth durch das Luch, zu deſſen — eine 
Befeſtigung nothwendig wurde, in deren Nähe ſich eine Anſiedelung bildete, welche ſchon zu wen— 
diſcher Zeit, nach damaligen Begriffen, eine Stadt geweſen ſein mochte. Auch ſie ſcheint nur 
ein beſchränktes Stadtrecht erhalten zu haben, das zu einer weitern Entwickelung nicht gedieh. 
Wenigitens ift feine Spur vorhanden, daß die Bürgerfchaft jemals eine Vertretung oder beſon— 
dere Theilnahme bei der Verwaltung des Gemeindeweiend gehabt hätte. ?) 

5) Die Burg Rathenow, welche urkundlich i. 3. 1217 zuerjt genannt wird, diente eben- 
falls zur Sicherung eines Paſſes in dad Havelland und beftand wahrjcheinlih jchon zu wendi— 
fcher Zeit. Daß auch in ihrer Nähe wendifche Orte vorhanden waren, welche zu beuticher Zeit 
Stadtrecht erhielten, beweiien die noch davon übrig gebliebenen beiden Kiege und die Spuren alter 
Begräbnißftätten. 

Die älteften über diejen Ort noch vorhandenen Urkunden laſſen annehmen, daß derſelbe erit 
um die Mitte des IIten Jahrhunderts das Stadtrecht erhielt. Es war dies aber noch ein be— 
fchränftes, da der dortige Schloßvogt noch die Polizei» und die Gerichtögewalt behielt. Erſt im 
Jahre 1288 erhielten die Bürger ihren eignen Gerichtöitand vor dem Schulzen, erwarben im 
Jahre 1294 das benachbarte Dorf Jederitz, defien Ländereien zur Stadt gezogen wurden, und er: 
fangten im Jahre hierauf das Recht, die landesherrlihe Burg dafelbjt, welde von der Stadt 
zu entfernt lag, um mit derſelben verbunden werden zu fünnen, abzubrechen und die Steine zur 
Erweiterung der Stadt zu benugen. Dies jcheint die Zeit geweien zu fein, in welcher der Ort, 
das bis dahin nur durch einen aus der Havel abgeleiteten Graben und durch Wälle gefichert 
war, mit fteinernen Mauern umgeben wurde. Gleichzeitig erhielt Rathenow auch das Gtabt- 
echt der Stadt Brandenburg, und übte hierauf wie dieſe ihre felbititändige Gemeindeverwaltung 
durch einen Ausichuß der Bürgergemeinde und der 4 ———— welche den Magiſtrat zu 
wählen und die Gemeindeſachen zu berathen hatten.) 

6) Nauen foll ebenfalls ſchon zu wendifcher Zeit eine Burg gewejen fein, welde in ber 
Nähe der Statt und des angrenzenden Luches auf einem Hügel ſtand.) Es iſt fein Grund 
vorhanden, an der Richtigkeit diefer Mittheilung zu zweifeln. 

Die Dämme, welde von Nauen aus nah dem Glien durch das große Luch führen, find 
gewiß die älteftenz weil hier dafjelbe am fehmaliten iſt und die in demjelben fich erhebenden Hü— 
gel des Briefelangs, von welchem jchon die Rede war, den Uebergang bedeutend erleichterten. 
Aber grade dieſer Umſtand mußte auch die Anlage einer Befeftigung, zur Ueberwachung dieſes 
Paſſes, um jo nothiwendiger erfcheinen laſſen. Daß diefe Burg mit ihrer wendiſchen Anfiedelung 
Nowen dasjenige Nienburg war, weldes der Kaijer Otto, mit noch andern Gajtellen im 
Havellande, Dubie und Briechowa, i. 3. 98L dem Kloſter Memleben fchenfte, kann immer 


1} Die im 14. Jahrhundert zu Hohennauen und Kotzen begütert gemwefenen v. Friſack (Vergl, Abth. I. ©. 
24. und 23. diefes Banbes) fcheinen jener edlen Familie v. Friſack nidt angehört zu haben. — 2) Bergl. bas 
Schloß, Land und Städtchen Frieſack. Riedel a. a. D. 4. — 3) Vergl. Riedel: Geſchichte der Stadt Rathe⸗ 
new, Cod, Bd. 7. ©. 3%. — 4) Tiebel: Geſchichte von Nauen, 
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nur als eine Vermuthung angenommen werben, Wahrſcheinlicher iſt es aber, daß Nauen und 
nicht Hohen-⸗Nauen dieſes Nienburg war. Dafür ſpricht, daß Hohen-Nauen, wie der Zuſatz zu 
feinem Namen ſchließen läßt, jünger als Nauen iſt, und daß ſich in der Nähe dieſes Ortes noch 
alte Burgftellen, wie Wuftermarf ımd Borland finden, welde die Echlöffer Dubie unt 
Briehomwa geweſen fein können. Es ſchließen ſich auch Dieje Burgen genau der Burg Nauen 
an, und bildeten mit der Burg Prigard Gietzt Priort) vom Luche bei Nauen bis zum Witten: 
fee, an der Grenze des waldigen Havellandes, eine Kette von Befeftigungen, welche mur im 
10. Jahrhundert eine Beſtimmung gehabt haben fonnte. 

Der Ort Nauen wird zuerft in einer Urkunde v. 3. 1186 erwähnt, aus welcher jedoch nicht 
iu entnehmen ift, ob daſſelbe bereitd Etadt war, indem nur darin eines Pfarrers in Nowen ge- 
dacht wird. Dagegen ericheinen in Urkunden aus dem 13. Jahrhundert mehrmals Ritter v. No— 
wen oder Nauen, welce vielleicht Burgvögte dafelbjt waren. 

Rab glaubwürdigen Nachrichten, welche aus verloren gegangenen Dokumenten geſchöpft zu 
jein feinen, foll Nauen i. 3. 1292 zur Stadt erhoben, das heißt, mit dem Brandenburgiichen 
Stadtrechte begabt werben fein. Denn daß es biefed gewefen war, ergiebt fi aus tem Um— 
Rande, daß die Bürger hierauf durch Vertreter aus ihrer Mitte und aus den A Hauptgewerfen 
das unbefchränfte Wahlrecht und die Theilnahme bei der Gemeindererwaltung hatten. 

Im Jahre 1302 faufte die Bürgerfhaft von ven Markgrafen Otto und Conrad bereits 
ein Heiderevier, erwarb hierauf die Feldmark eines eingegangenen Dorfes Nykamer, Das ſo— 
genannte große Mittelbruch und einen Theil des Briefelang, und war der Sig eines Probſtes. 
Die Feldmark umfaßte 120 Hufen des fruchtbarften Bodens und läßt in feiner Benenmung: Rit- 
terfeld, Bauernfelt und Nykamerſche Hufen noch jeine urfprünglichen Beſtandtheile erfennen. 9) 

Daß die Etadi einen Fiih (Karpfen?) in ihrem Wappen führt, fcheint auf eine Tratition 
hinzudeuten, nach welcher einft, nahe bei der Stadt Fifcherei getrieben worden fei, welches bei 
der Nähe des in früherer Zeit beftändig unter Waffer geftandenen Bruches nicht unwahrſcheinlich ift. 

Die legte Stadt des Havellantes, deren wir noch zu erwähnen haben, ift 

T) Potsdam. Eie war fchon ald wendifcher Ort vorhanden und wurde i. 3. 993 mit der 
Infel Potsdam vom Kaifer Otto IN. feiner Tante, der Nebtiffin von Quedlinburg, gejchenft. 
Auch die Burg Potsdam mußte Damals fchen eriftirt haben, da hier eine Furth durch tie Ha- 
vel war, über die Injel Potsdam die öjtliche Heerſtraße nah dem Havellande führte und die 
Ueberwachung derfelben eine Befeſtigung nothwendig machte. 

Potsdam hatte nur einen jehr geringen Ackerbeſitz und war zu wendiſcher Zeit daher wohl 
fein Aderdorf, ſondern ein größtentheild von Fifhern bewohnter Burgfleden, ein in Ringform ge- 
bauter Ort, welcher vielleicht zu den wendiichen Städten des Havellandes zu rechnen iſt. 

Die ältefte der vorhandenen Urkunden über Potstam datirt v. 3. 1304 mb betrifft Die 
Erwerbimg eines Landfleds von ten Beftgern des benachbarten Dorfes Bornſtedt. Der Ort 
wird ein Städtchen genannt, welches Rathmannen und Bürger hatte. Beim Mangel von frü— 
heren Nachrichten läßt ſich Darüber, zu welder Zeit und in welchem Maaße dieſer Ort das 
Stadtrecht erhielt, wenig jagen. Es ſcheint Dies nicht früher ald gegen Das Ende des 13. Jahr- 
hunderts geicheben und das Stadtrecht erſt durch die im 14. Jahrhundert noch binzugefügten 
Genceifionen zum Abſchluſſe gefommen zu fein. 

Votsdam hat feine Erhebung zur deutſchen Stadt lediglich feiner urſprünglich ſtrategiſchen 
Wichtigkeit zu vwerdanfen. Eeine Bedeutung ſank, jemehr dieſe Beziehung in den Hintergrund 


1) Bergi. Riedel: Geſchichte von Nauen. Cad. 7. S. 289, 
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trat und jemehr Diejenigen, welchen die Stadt abwechjelnt zum Pfandbeſitze oder zur Verwal: 

tung übergeben worden, ihre Rechte und Einkünfte auf deren Koften zu erweitern bemüht wa- 

ven, Endlich führten die Bebrängnifie des 30jaͤhrigen Krieges, mit welchen Potsdam im hohen 

Maaße zu kämpfen hatte, die Stadt dem Verfalle und die Bewohner der Verarmung entgegen, 

wovon fie der große Kurfürft und feine Nachfolger dadurch retteten, daß fie großartige Pracht: 

bauten ausführten, den Ort bedeutend vergrößerten und ihn zur Garniſon und Fabrikſtadt 
machten. 

Die Inſel Potsdam mit den auf ihr belegenen Ortſchaften bildete eine eigene Vogtei des 
Havellandes, die, infofern fie fich nicht in den Händen von Pfandbeſitzern befand, von landes— 
herrlichen Vögten oder Hauptleuten verwaltet und endlich, nach völliger Umgeftaltung der Altern 
Berhättniffe in ein Domänen:Rentamt umgewandelt wurde, 

Die Amtsitadt Potsdam wurde dagegen i. 3. 1737 zur Immediat- und Reſidenzſtadt er, 
klärt und erhielt, duch die Zugeftändnifje der Regenten eine neue Bafis ihrer Eriftenn. ') 

Nachdem, wie bereits angedeutet, Die alten Vogteien aufgelöit waren, trat eine andere Ein— 
theilung und Bezeichnung ded Havellandes ein, welche fih den alten kirchlichen Probſteikreiſen 
anſchloß. Es bejtanden hierauf: 

1. tas Land zu Rathenow, welches den norbweitlihen Theil des Havelländifchen Kreijes, 
die Gegend um Rathenow und die beiden Ländchen Rhinow und Friefad ſowie den fo: 
genannten Nätewinfel umfaßte; 

2. „die Burg au Brandenburg” oder die dem Biichof und dem Domkapitel gehörigen Ort— 
fchaften. Diefer Berwaltungsfreis lehnte fih dem des Landes Rathenow an, und 
wurde weitlich von diefem Durch den vom großen Havelländiichen Luche durch einen 
Brucharm, der von Peſſin auf Prigerbe ſüdlich zur Havel lief, nördlich von jenem Luche 
und füdlich von der Havel begrenzt, und reichte öftlich bis zu Derjenigen Linie, welche 
heut noch den Oſthavelländiſchen vom Weſthavelländiſchen Kreife trennt, nur daß zu 
dDiefem Die beiden jpäter abgezweigten Orte Kegin und Paretz noch gehörten; 

3, das Land um Nauen fchloß fich weitlich dieſem Kreife an, veichte öftlich biß zum Havel— 
lande auf der Heide, wurde füblich von der Havel begrenzt und umfaßte bis zur Außer: 
ften nördlichen Grenze des Havellandes das Land lien; 

4. das Havelland auf der Heide, weldhes gegen das Land um Nauen und gegen Spantow 
durch Brücher, jüblich und öftlih von der Spree begrenzt wurde, Es gehörte bis zum 
14. Jahrhundert zur Vogtei des Schloffes Worland, welche Damals einging und auf 

5. die Bogtei Spandow überging, zu deren Probftei fie in Firchlicher Beziehung auch ge: 
hörte. Diefe Bogtei, „die Burg Spandow," erftvedte fih urjprünglich über einzelne 
Theile des Teltow und tes Landes Barnim und hatte im Havellande nur Pichels— 
dorf und Die Burg Wuftermarf, mit welcher es ftrategifch zufammengehangen zu haben 
icheint. Endlich beſtand noch 

6. die Injel Potsdam als befondere Wogtei. Sie gehörte Firchlich, wie das waldige Havel: 
land, zum Probſteikreiſe Spandow, blieb aber, wie bemerkt, von demſelben politiſch 
gejondert. 

Hiernachſt war es bie allgemeine Kirchenreformation, welche in dem Verwaltungsweſen 
des Havellandes Veränderungen herbeiführte. Die Güter des Bifchofes und der Burg Bran- 
denburg, welche im Zujammenhange mit den hierzu gehörigen Befigungen in der Zauche auch 
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das Bisthum Brandenburg genannt wurden, fielen zum Theil dem Kurfürſten heim und gingen 

zum Theil an verfchiebene neu gebildete Aemter über. Die eingezogenen Güter des Kloſters zu 

Epandow wurden zu einem Klofteramte verbunden und fpäter mit dem Schloßamte Spandow 

vereinigt, und auch aus ben im Länbchen Bellin tem Kurfürften heimgefallenen Havelberger 

Stiftögüten wurde ein neues Amt Fehrbellin gebildet. 

Hiermit wurden auch die Ältern Benenmungen infofern verändert, ald Die Bezeichnung „Gü- 
ter der Burg Brandenburg” ganz wegfiel, und mit Einfchluß derjelben die ganze weftliche Hälfte 
des Havellandes den Namen „Land um Rathenow unt Nauen“ erhielt, während die übri- 
gen feinen Länder ihre Namen beibehielten. Das ganze Havelland bildete aber einen einzigen 
Berwaltungsfreis: „die Vogtei und Landreiterei zu Spandow,“ und jpäter einem 
einzigen Landrathsfreis, welchem auch ein Theil des Ländchens Löwenberg beigelegt wurde. 
Erſt im Jahre 1816 wurde eine neue Theilung vorgenommen, indem das Land um Rathenow 
und Rauen, der Nätewinfel und die Ländchen Rhinow, Friefad und Fehrbellin zum Weithavel- 
laͤndiſchen Kreije gerechnet, und aus den übrigen Beftanbtheilen des Havellandes, mit Ausſchluß 
der Ortſchaften des Löwenberger Kreifed, Der Ofthavelländifche Kreis gebildet wurde. Je— 
dem berjelben wurbe ein bejondered Landraths-Amt vorgefegt, auf welches, mit Ausnahme der 
Gerichtd- und Domänen: Verwaltung, die Functionen der frühern Bögte, Amtshauptleute ıc. 
übergingen. 

Ein Gegenftand, welcher noch erwähnt zu werden verdient, ift dad Eingehen von alten Dör- 
fern des Havellandes, an welde zum Theil nur die alten Namen, welche ihre Feltmarfen füh— 
ren, noch erinnern. Es find dies Folgende: 

1. Bärenkflau aub Berneclam, fübweltlih von Oranienburg. Es wurde wült um das Jahr 
1400 und erſt nach dem Jahre 1650 ald Vorwerk wieder aufgebaut, welches gegemwär- 
tig ein Kgl. Remonte-Depot if. 

2. Bauerddorf war ein Dorf bei Tremmen, das ebenfalld um 1400 wüjt geworben und hier- 
naͤchſt den Bauern zu Tremmen überlaffen wurde, zu deren Feldmark es nech gehört. 

3. Berngow, füblih von Berge, war um 1350 ſchon wüft und wurde im 16. Jahrhuntert ale 
Schäferei und Vorwerk aufgebaut. Der Ader gehört theilweiie zu andern Gütern. 

4. Grelinge auch Crelin bei Tremmen wurde nach dem Jahre 1234 ſchon wit. Der Ber- 
bleib jeiner Länderien ift nicht nachzuweiſen. 

5. Difte war in der erjten Hälfte des 14. Jahrhunderts noch ein Dorf ſüdlich von Friefad 
und fcheint um vie Mitte des Jahrhunderts (1350) wüft geworben zu fein. 

6. Dranje, in der Nähe von Stechow, war im 14. Jahrhundert wüſt. Der Ader gehört zum 
Nittergute Stechow. 

7. Babel auh Gospel, nörblih von Brandenburg, wurde um 1400 wüft und iſt erſt in neuerer 
Zeit ald Vorwerk wieder bebaut. 

8. Klein-Glienicke, nörblih von Groß: Glienide, beſtand noch 1375 als Dorf, wird im fol- 
genden Jahrhundert nicht erwähnt und fcheint um 1400 wüſt geworben zu fein, 

Der Ader gehört zum NRittergute Groß - Glienide, 

9. Globe bei Rynow. Wann daffelbe wüft geworden, ergiebt ſich nicht; e8 muß aber ſchon vor 
1450 gefchehen fein. 

10, Gorne, weitlih von Brandenburg, wurbe um 1350 wüft; der gutsherrliche Hof beitant 
jedoch fort und iſt jegt ein Vorwerk nebft Kolonie. 

41. Hainholz, nörblih von Potsdam in der Nähe von Kahrland, wurde um 1400 wirt und 

G* 
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beſtand ſpaͤter als Schäferei Krampnitz. Jettt iſt daſelbſt ein Jägerhaus; die Feldmark 
iſt größtentheils zur Waldung gezogen. 


.Jederitz, nördlich von Rathenow, wurde i. J. 1294 wahrſcheinlich abgebaut und zu Ra— 


thenow gezogen, wozu bie Feldmark und ein ehemaliger Kietz dieſes Dorfes noch gehört. 


.Klinke, Clinke (Glinicke), zwiſchen Wachow und Klein-Behnitz, wurde nach 1247 wüſt; 


nur eine Wafjermüble blieb beſtehen, ging aber jpäter ebenfalls ein. 


.Lochow, zwiſchen Rhinow und Ferchefar, wurde um 1350 wüjt, und 
.Neu-Lochow, welches auf der Feldmark von Alt-Lochow aufgebaut wurde, war jchon vor 


1450 wieder eingegangen. 


.Lodiz, Loiz, in der Nähe von Tremmen, wird zulegt i. I. 1288 erwähnt und jcheint im 


14. Jahrhundert eingegangen zu fein. Ueber den Berbleib der Feldmark ergiebt fich 
nichts; nur der Loizbruch, jept eine Torfgräberei, erinnert noch an dieſes Dorf. 


. Lügen, Licen war ein Dorf im Nätewinfel bei Stechow, welches in der erſten Hälfte des 


14. Jahrhunderts noch beftand und wahrjheinlich um 1350 wüſt wurde. 


. Möferig zwiſchen Päweſin und Wachow, wurde nach dem Jahre 1249 wit. Die Felt- 


marf gehört jegt den Bauern in Wacom. 


. Mufzowe, nördlich von Brandenburg, wurde nach 1267 wüſt und fpäter ald Vorwerk 


aufgebaut, Das jegt den Namen Mötzow führt. 


. Nifamer, bei Nauen, wurde um 1350 wüjt oder abgebaut und zu Nauen gelegt. In der 


dortigen Feltmark führt ein Theil den Namen der Nikamerſchen Hufen. 


. Niwig bei Zahew. Wann dies Dorf wüſt wurde ergiebt fih nicht. Ein Landfleck umd 


Wieſenſtrich an der Havel führt noch feinen Namen. 


2. Porats. Es bejtanden zwei Dörfer diefed Namens, öftlihb von Ketzin, neben einander, 


Wendiſch- und Deutfch-Porats, wovon das eine nach 1197 einging und mit dem andern 
vereinigt, Das jegige Dorf Paretz bildet. 


. Ehlabrendorf, zwiſchen Wernig, Markau, Bredow und Zeeſtow belegen gewejen, war 


im Jahre 1393 duch Brand verwüftet worden. Die Feldmark fam an die angrenzen- 
ten Dorficaften. 


. Selenstorf, nördlich von Brandenburg, wurde um 1400 wüſt und jpäter ald Vorwerk 


aufgebaut. 


. Stenow, öftlih von Brandenburg an der Havel belegen gewefen, wurde um 1350 wüſt, 


und deſſen Feldmark mit der der Stadt Brandenburg vereinigt. 


26. Stolp, nortöftlih von Paretz, wurde ebenfalls um 1350 wüſt und deſſen Ader zu Barch 


gelegt. 


. Thure, bei Zachow wurde nach 1234 wüjl. Das Tihürerbruch zwiichen Zachow und Pä— 


wefin führt davon den Namen. 


. Klein-Zieten, jüböftlih von Gremmen wurde nach dem Jahre 1572 wahrjcheinlich durch 


Brand venwüftet und nur die herrfchaftlide Schäferei wurde wieder aufgebaut. 


- Zuhedam, jüblih von Päweſin, wurde wüft um das Jahr 1400. Die Feldmark gehört 


jegt zu den angrenzenden Dörfern. 
ergiebt fich hieraus, daß im 12, Jahrhundert 1 Dorf 


s 13. P 7 Dörfer 
» 14. s 10 : 
: 15. = 9 : 


16. < 1 Dorf des Havellandes 
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wüjt wurden. Die Beranlaffungen zu ihrer Verwüſtung laſſen ſich in den wenigiten Fällen er— 
kennen. Bon 9 Läßt fich annehmen, daß fie während des großen Sterbens um die Mitte des 
14. Jahrhunderts verödeten. Die im 15. Jahrhundert eingegangenen Dörfer jcheinen größten: 
theild während der damaligen Fehden eingeäfchert worden zu fein. Später ging nur noch ein 
Dorf, wahricheinlih turh Brantunglüd, ein. Während des 30 jährigen Krieges wurden nur 
einzelne Gehöfte wüht und fpäter wieder aufgebaut. Man fann im Allgemeinen daher amnneh— 
men, daß im Havellande nah der Mitte des 15. Jahrhunderts feine Dörfer mehr wüſt geworben find. 

Es folgen nun noch die Zujfammenftellungen des Befipftandes der Güter im Havellande, 
welche. jedoch, beim Mangel der Altern Urkunden für das 12. und 13. Jahrhundert nur dürftig 
ausfallen. Es hat hierbei die heutige Kreiseintheilung als Maaßgabe gedient. 


Weft- Havelland. 


Am 12. Jahrhundert 
werden enwähnt: 


Bauersdorf im Jahre 1173. Das Domkapitel zu Brandenburg erhielt Dafelbit die Zehnten, 
Buckow ift 1161 im Befige Des Domkapitels. 
Grelinge. 1173 erhält das Domkapitel die Zehnten. 
Damme 1164, wir von Rudolph v. Ierichow dem Domfapitel überlaffen. 
Fercheſar bei Brandenburg. In demfelben befaß das Domkapitel 1186 die dortige Kirche. 
Garlig war 1161 im Befige des Domkapitels. 
Gutenpaaren. Am Jahre 1170 erhob das Domkapitel Die Zehnten dajelbit. 
Kiek war 1173 Eigenthum des Domtfapitele. 
Klinke war 1183 Gigenthum des Domfapitele. 
Klein- Kreuz 1179. Im demjelben bejaß das Domfapitel Ländereien, 
Marsahne 1186. Die Kapelle dajelbft gehörte dem Domfapitel. 
Mötzow wurde 1161 dem Domkapitel vom Biſchof überwiefen. 
Müplig desgleichen. 
Nibede 1179. Das Kichenpatronat gehörte dem Domfapitel. 
Radewege 1173. Daſelbſt befaß Das Kapitel 2 Hufen. 
Shwanebed 1179, gehörte als Filial zur Kirche in Niebede, 
Thure 1163, das Kirchenpatronat gehört dem Kapitel. 
Tremen 1161, desgleichen. 
Wachow 1179. Johann v. Plote war daſelbſt begütert und beſchenkte Die Kirche. 
Zachow 1170. Ein dort begüterter Everifus überließ dem Domfapitel die Zehnten daſelbſt. 
Am 13. Jahrhuudert 
werben außer den obigen noch folgende Dörfer genannt: 
Berge 1292, Das Klofter zu Hilbegerode erhält das Patronat der Dorflirche. 
Brielow wird i. 3. 1290 der Stadt Brandenburg vereignet. 
Fohrde befist 1227 der Ritter Daniel v. Mufede. 
Gabel wird i. 3. 1226 vom Bifchof dem Domfapitel geichentt. 
Jederitz wird i. 3. 1294 ter Stadt Rathenow vercignet. 
Päweſin. Es wird i. 3. 1270 der dortigen Pfarre gedacht. 
Regow. Im Jahre 1269 erhält das Domkapitel die Pfarre Dafelbit. 
Roscow. Das Klofter zu Spandow erhält 1270 das Kirchenpatronat. 


I. 
Befitsftands - Tabelle vom Jahre 1375. 


1. Befitzer von Wittergütern, gutsherrlicen Mechten, Fandgütern ıc. 





von gutöherrl. Rechten (Gericht, 
Namen der Befiper von Rittergütern Patronat, Dienften, Hebungen ıc.) 
u. Borwerken sc, in andern Dörfern 





v. Bane, Bruno . » . „| 3 Ritterhufen zu Butzow. 
Bohow, Nikolaus, Bürger |. 2 2 2 2 2 2 000. | das Dorf Garlig ala Unterlehn 


au Brandenburg . » . des Bisthums Brandenburg. 
Bocſtro, Heimih. . . - | das Dorf Bagew u. 5 Ritter: 
hufen. 
v. d. Bone, Heyne . . . | Ritterhufen. die gutsherrl. Rechte zu Radewege 
v. Bredow. 2 2 2. . | Rleflen. 
— Matthias 22202000. | Hebungenzu Gr. Benig u. Ribbeck. 


Selena. | Antheil von Bredifow. 
— Haſſe u. Matehiad |. 2 2 2 2 2 2. | Antheil von Berge. 
— Haſſe u. Gef |. een | Hebungen in Liepe. 
v. Breöfiglee 2 0 0 el 2 2 22 en ee. | Hebumgen in Rabervege. 
— Ihe. » . . 0.) Kepler mit einem Hofe und 
6 freien Hufen. 
— sone . 2. 8 8 Ritterhufen zu Butzow. Dorf Döberig bei Rathenow. 
Buſchow, Ehriftian . . » | ein Hof mit 2 Vafallenhufen 
zu Buſchow. 
Butzow, Claus . . . . | A Nitterhufen zu Butzow. 
Carpzow, Henning - » + | Gut und Dorf Päweſin. . | Hebungen zu Gr. Benig u. Peſſin. 
Diride, Gyſe 2 0 0 sl 2 2 2er. | Antheil von Berge u. Hebimgen zu 
Ribbeck. 
v. Doberitz, Jan. . . . Nitterſitz mit 8 Vaſallenhufen 
u ehem 2 2 2.0. | Hebungen zu Lietzow. 
Erxleben Dlslene). oo lo 2 Bebungen zu Nibbed. 
v. Epin, HSnd » 2 n el2 2 22er. | Hebimgen zu Bagow. 
ern. | das Dorf Bauersdorf. 
Felkner »o . 0.000. Hof mit 4 Vafallenhufen zu 
Buſchow. 
Griben, Eghard und feine | ein Hof mit 4 freien Hufen 
Brıüter . . zu Live » 2 2 2000. | Die gutsherrlichen Rechte zu Liepe. 
Hennide, Claus. » . . | Dorf und Rittergut Corp. 
Holfte, Eckard. inc. A ren 
DEINES HEN .. 
Kalenberg, Heyne . . . 





ein Freigut zu Butzow. 

rennen. | Antheil von Lühnow. 

Hof mit 2 Vajallenhufen zu | 
Buſchow. 

v. Klitz (Elitzz. .... Antheil von Niebede. 
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von qutsherrl, Rechten (Gericht, 
Namen der Beftper von Rittergütern. Batronat, Dienften Hebungen ıc.) 
u. Vorwerkenac. inandern Dörfern. 





Klot . 2 2 2 2.0.0. Hof mit 2 Bafallenhufen zu 
“>. Buſchow. 
vd. Kneſebeck, Parduu.. !das halbe Untergericht zu Retzow. 
v. Koblauch (Knobloch) 
— Matthias.. 5Hebungen zu Paͤweſin. 
— Bl +.» Hof mit A freien Hufen zu 
Pen. 2 2. 20.20. | bie gutsherrl. Rechte zu Peſſin. 
— Matthias u. Frizzz... .Antheil von Lühnow. 
Kote, Gercke, Knappe ee das Dorf Fohrbe, 
v. Lindow, Graf. . . . | Hohenauen. 
4 freie Hufen zu Kogen 
Lintöorf -. » 2 2 2 020., Hof mit 2 Vafallenhufen zu 
Buſchow. 
Markowe, Cuno . . . . | 2 Ritterhufen zu Bagow . | 2 Zinshufen zu Bagow. 
Nybede, Hmb 2. 0 ale ee een nenne Hebungen zu Niebede. 
v. Retzow, Char . oo - Ir a2 0 2 ee een) Antheil von Nenhaufen (Unter: 
— Glaub. » . 2 Hoͤfe mit 6 Ritterhufen zu Ichn des Biſchofs). 
Retzow. 
Rybbeck, Tyle u Claus . | 1 Bafallenhof. 
diefelben u. Henning |» » . . - 
v. Rodow. . . 2. . | Groß Benig. 
— Wichard . . „ |ein Hof mit. 8 Hufen zu | das Dorf Klein-Benig und Her 
Klein-Benig. bungen im Berge. 
Swomer, Emo . 2 2 | 2 2 2 2000000000. | ein Freigut zu Bugow. 
v. GBandew. - » « 2 e|e 0» 0 0 0 0 0das Dorf Brieſt. 
Schenk, Heincih . elle 2 0 0 20 0 0 0 e } Hebungen zu Niebede. 
v. 133 1) Ve | Ritterfig mit 10 freien Hus 
fen zu Kotzen. 
wüjt Lũtzow bei Stechom. 
2 freie Höfe zu Kriele. 
— Henning . . . | Ritterfig mit 8 freien Hufen 
zu Stehow . - » . . | nebit dem wüſten Lüthen u. Dranfe. 
Splen (Selen), Gerde und | 2 Höfe mit 8 freien Hufen 
Gerde zu Landin 2 2 2... 
MWilmerstorf, Cune u. Hans ein Hof mit 2": Bajallen- 
hufen zu Buſchow. 


.. .vdas obere Gericht zu Ribbeck. 


die gutsherrl. Rechte zu Landin. 


II. Geiſtlicht Stiftungen. 


Das Bisthum Brandenburg: die Dörfer Bamme, Fercheſar bei Brandenburg, Muͤtzlitz und 
das obere Lehn von Fohrte und Nenhaufen. 
Das Domkapitel zu Brandenburg: die Dörfer: Barnewig, Budow, Damme, Grabow, 
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Buten- Paaren, wült Kief, Marzahne, Mösow und das obere Lehn von Garlig und 
Gröningen. 
Das Klofter Lehnin: Das Dorf Gohlig und wüjt Loditz (KLoitz) und Wacom. 
I. Städte. 


Brandenburg: die Altitadt: Die Dörfer Brielew, Neuendorf ımd den Hof Görne (Görden). 
die Neuftadt: dad Dorf Klein-streug und Antheil an Päwefi. 
Ratbenow: die Feltmarf Jeferig und den Hof Rodenwolde. 


II. 
Befitzftands - Tabelle vom Jahre 1450. 


I. Befitzer von Bittergütern, gutsherrlihen Bechten, Fandgütern ıc. 





’ [5 — 
Namen der Beſitzer von Rittergütern. es ——— Land⸗ 





v. Bardeleben, Brig . . | freie Hufen zu Gr. Benitz 
u. Antheit an Klein» Benip. 
v. Bredow. 2 2.000. | Nitterfig zu Kleffen . . . | das Dorf Brieſen. 
u. das obere Lehn von Lietzow 
Hauptm. Haffe (deſſen Erben) | Rittergut u. Dorf Piepe . . | das Dorfstriele (früher v. Enlen- 
burg). 
v. Broſigke . Ketzür mit einem Hofe und | Dorf Döberig bei Rathenow. 
8 freien Hufen. 
— Claus... Rittergut u. Dorf Gortz mit 
5 freien Hufen. 
v. Eunersdorf, Paul . . | Antheil von Fercheſar bei 
Rathenow, 
Dammaker, Matbid . |. 2 2 2 2 202000005] Antheil von Nenhaufen (Lehngut 
des Biſchofs v. Brandenburg) 
Doberig, Gebr. Hand und dad Dorf Liepe (Unterlehn der 
Heyne ana It innen v. Bredow). 
v. Hade, Dtto . . . .| das Rittergut zu Berge mit 
8 Hufen und Dem Dorfe. 
DREH Guͤlpe. 
— Die 222 lee een nee. | dab Dorf Priegen. 
Hoppenrabe, Heinih - I. 2 2 2 20. das Dorf Räwefin. 
Kloith, Erdmann . . . . | das Dorf Lühnem. 
Knoblauch (Knobloch) . . | Antheil von Buſchow. 
— Siegismund . . | Antheil an wüſt Lochow u. das 
Gut u. Dorf Peifin mit der 
wuͤſten Feldmark Puichew 
auch Lutze genannt. 
v. Rönigemarf . . . . | Ritterfig mit 4 Hufen a 
Ribbeck. 





Namen der Befiger 


— XIV — 


von Rittergütern. 





von gutsherrlichen Rechten, Land: 


gütern, Hebungen x. 


a ——— — 


Lantyn, Bürger zu Brandenb. 


v. Lindow . 
v. Lodow . . 2... 


— Gebrüder zu Ferchefar 
richtete . ... 2.00% 


v. Regen, Koi . 


Preit as 
v. Rebow . 2.2... 


— Ethard.. 
v. Ribbeck, Peter. 


v. Rocho w, Hand . 
— Wihart . 
Selen ... 


Eppl. 
v. Stechow zu Fahrland u. 


Satzkorn 
— Claus . 


— Claus u. Eghardt 


v. Waldenfels, — 
v. Wilmeröborf. 
Zemin (Czemin) Ortel 


Dorf und Rittergut Landin 
mit 5 freien Hufen. 
Antheil von wuͤſt Lochow. 


Antheil v. Bagow u. das Dorf 
Fercheſar bei Rathenow. 
einen Hof mit 10 freien Hufen 

zu Retzow, einen Ritterſitz 
mit Afreien Hufen zu Kogen 
Antheil von Nenhauſen. 
Nitterfig mit 7 Hufen zu 
Ribbeck. 
Gr.-Benig u. Klein-Benitz. 


ein Hof mit 6 freien Hufen 
zu Retzow. 

ein Hof mit 6 freien Hufen 
zu Retzow. 


Antheil von Bagow. 

Ritterfig mit 14 freien Hufen 
zu Kogen, auch wüſt Lützen 
bei Stechow. 

Ritterſiz mit 9 Hufen zu 
Stechow. 


| Antheif von — 


das Dorf Gutenpaaren. 


II. Geiſtliche Stiſtungen. 


ein Freigut zu Butzow, das Dorf 
Premnig und als Unterlehn des 
Biihofs, die Dörfer Fercheiar 
bei Brandenburg u. Fohrde. 

ein Freigut mit 724 Hufen zu 
Damme. 


Antheil von Nenhauſen (Unter— 
Ichn des Biſchofs). 


Hebungen in Premmitz. 


Hebimgen zu Pefſſin. 


das Dorf Brieft. 


Der Biſchof von Brandenburg: das Dorf Bamme, Müplig und das Oberlehn von den 
Dörfern Nenhaufen, Fercheſar und Fohrde. 

Tas Domfapitel zu Brandenburg: die Dörfer Barnewig, Buckow, Damme, Garlitz, Gra- 
bow, Gröningen, Kiel, Marzahn, wirt Bauersdorf und Vorwerk Mötzow. 

Das Kloſter Lehnin: tas Dorf Golig und wüſt Loiz umd Wachow mit Zuchedam. 


.® 


— XXI — 


III. Städte, 
Berlin und Göln: das Dorf Niebede. 


Brandenburg: Altſtadt: die Dörfer Brielow und Neuendorf und den Hof Görden (Görne). 


Neuftadt: Klein-Kreug und wiüjt Stenow. 
Rathenow: Feldmark und Kiegerborf Jeferig und die Rodenwoldeſchen Hofgüter. 


. II. 
Defitzftands-Tabelle vom Jahre 1550. 
I. Befitzer von Wittergütern, gutsherrlichen Bechten, Sandgätern ic. 





Namen der Beſitzer von Rittergütern. Candgütern x 





v. Barteleben . 2. 2.1. 





von gutöherrlichen Rechten, 


Antheil an der Feldmark Berngow, 
Hebungen zu Niebede u. Retzow. 


v. Bretow. » 20.0. | Ritterfig zu Kleffen, Dorf u. | Antheil von der Feldmark Bern: 


Ritterſitz Landin, | 
Antheil von Hage, Dorf w | Dörfer Görne u. Kriele. 
Rittergut Liepe, | 
Dberlehn des Dorfes Lietzow | 
v. Bredom zu Bredow . . | Antheil von Gr.Benitz. | 


— Hartwig . . . | Dorf Briefen mit 8 Ritterhuf. 


tow, desgl. von Niebede u. die 


v. Bröfigfe . .» . . . | Rittergut Gary mit 8 freien | Döberig bei Rathenow, das Dorf 
Hufen, Dorf Gutenpaaren, Föhrde als Unterlehn des Bi- 


Antheil von Nenhaufen. ſchofs von Brandenburg. 
— Gebnüter . .„ . Ketzür mit einem Ritterſitze. 
v. Döberig . 2... bad Dorf Lietzow, als Unter: 
Ichn der v. Bredow. 
v. Hade. 2 2 202000. Ritterfig u. Dorf Berge. | 
v. d. Hagen.... | Hohenauen und die Dörfer 
Gülye. 2 2 2 20. 0. | die Feldmark Globe, 
ve. Kneblod . . . i | Antheil von Buſchow. 
— Gebrüder u. Betten ] | Gut und Dorf Päwejtn. 
— Friedrich . ... | Antheil von Fercheſar und 








i Rathenow. 
xietb . 2. 2 20.0.0.) Dorf Lühnem. 
v. %odew . 2... 2... | das Gut Bamme. Antheil von Kopen. 


Antheil von Nenhaujen. 
v. Otterſtedt 2... | Antheil von Hage. 
Etler late. 5 ee eh | Fercheſar bei Brandenburg. 
v. Regow . 2 2 20.0. | Antheil von Kopen. 
Ritterfig und gutshereliche 
Rechte zu Retzow. 
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Kamen der Befiger | von Rittergütern, - — — 





v. Ribbechk.. | Ritterfig und gutsherrliche 
Rechte zu Ribbed. 
v. Rodow. ». . .. ..| Gr und Kl. Benip. 
. Shlieben, Albrecht, Fur» | Dorf und Rittergut Bagow 
fürftliher Thürfnecht mit 5 freien Hufen . . | Antheil von Kopen. 
.Selen, RE er ein Hof u. Hebungen zu Repow. 
Stehow . . . . » | Antheil von Ferchefar bei Ra- | wüſt Lügen bei Etechow. 
thenow u. Nitterfig mit 14 
Hufen zu Kogen. 
Ritterfig u. 2 Theile vom Dorfe 
Stechow. 


2 


= 2 


Treskow, Joachim. .. .Dorf Premnitz. 


.Wilmersdorf, Cuno . | Antheil von Buſchow 
1. Geiftlihe Stiftungen. 
Das Domkapitel zu Brandenburg: die Dörfer Barnewitz, Budow, Damme, Garlig, Gra- 
bow, Srönigen, Martzahne, wuͤſt Kiek und das Vorwerk Grabow. 
Das Kloſter auf dem Marienberge bei Brandenburg: das Dorf Butzow. 
IM. Aurfürſtliche Aemter. 
Das Amt Lehnin: das Dorf Gohlitz und die Feldmark Loiz und Wachow mit Zuchedam. 
Das Amt Plauen: das Dorf Brieſt. 


“ee 
2 


Städte. 


Brandenburg: die Altftabt: die Dörfer Brielow u. Neuendorf und den Hof Görben (Göme). 
die Neuftadt: die Dörfer Klein-Kreug, Bäwefin u. die wüſte Feldmark Stenow, 
Rathenow: die Feldmarf und den Kietz Jederitz und die Rodenwoldeſchen Hofgüter. 


IV. 
Befitzftands - Tabelle vom Jahre 1620. 


(Mit der Ueberſchrift „Vorzeichniß der Junkern und Dorffer wo ein Jeder wohnt in dem Landt« 
teutersKreiß zu Spantow Anno 1620,” befinden ſich folgende Nachrichten über den damaligen 
Befigftand im Havellande in dem Copiario (N 79. fol. 195.) des SKtöniglichen 
Geheimen Staats-Archives). 


Glienicke, ein Nitterfig, hat Hans Georg v. | Bornimb, Joſt v. Hade, Rath, 
Ridbed, Rath und Ober-Hauptmann. | Joachim Emft und R ö 
” v d — 
Sacrow, ein Ritterſitz, | Dtto Siegmund Gebri — 
Matthias v. Warttenbergk, Gollm, Baltzer v. d. Groben. 





Hans Georg v. Warttenbergk. | Hand Erdmann v. Thümen. 
Döberig, 2 Nitterfige, Balger Noch und ı Geltow, Dietlef v. Hade, 
Jeremias Roc. | Wulff v. Rohr. 


Dyratz, 1 Nitterfig, Hans George v. Nibbed. Bornſtedt, Melchior v. d. Groben. 
D * 
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Fahrlandt, 3 Nitterfige: — 2 Ritterſitze: Boto v. Hacke, 

Jochim v. Stechow, der Aeltere, Wichmann v. Hacke. 

Jochim v. Stechow, ber Jüngere, Ribbeg: Dietrich v. Ribbeck, 

Henning v. Stechow. | Adam Chriſtoph v. Ribbed, 

Sapfer, I Ritterfige: Matthias v. Ribbeck. 

Hermann v. Bardelebens Erben, Selbelang: Melchior v. Bardeleben, 

Andreas Falkenrhede, Jochim v. Bardeleben, 

Melchior Hünide, Jochim v. Irxſchleben (Errleben). 

Jochim Falcke, Peßien, 

Albrecht Hünide. Hans, Jochen, Carl Gebr. v. Knobloch, 
Kartzow, Albrecht Hünicke. | Philipp, Baltzer Gebr. v. Knobloch, 
Scharin (Marquard), 1 Ritterfig nebjt Grube | Jurge Ernit v. Knobloch, 

Erich Falcke. | Albrecht v. Knobloch. 

Parn an der Wubelitz, 2 Ritterſitze: Retzow: Fritze v. Sehele, 
Ernſt v. d. Groben, Rath u. Hauptmann, Chriſtoph v. Kröcher, 
Jürgen v. Hunicke. Erdmann v; Lindow, 

Priort, 2 Nitierfige: Wulff v. Regow. 

Baltin und GE TR Mätelow: Andre. Holgen, jel. Witwe, 

Hand N Gebrüder v. Priordt. Dietleff v. Döberit. 

Verbig, 3 Ritterfige: Buſchow: Chriſtoph v. Wilmergdorf wohn 

Albrecht v. Hünide hat 2 Ritterfige, jegt zu Brandenburg, 

Jochim v. Falkenhagen, figt auf Hüni— Gaspar Emft v. Knoblod, 

dens einem Hof. Erdmann Lindow, ſonſten zu Retzow, 
Wuſtermark, Baltzer v. Wilmerſtorff hat hat das Schulzengericht. 


ein Schulzengericht. 
Zeftow, Asmus v. Bredow, 


Am Nöttewinckel. 


Otto v. Broͤſicke. Nenhauſen: Jürgen v. Lochow. 

Bredow,) 4 Ritterſitze: Asmus v. Bredow Stehow: Hunprecht v. Stechow, 

Mattbiad v. Bredow, Otto v. Stechow, 

Otto v. Bredow, Rittmeiſter, Heinrich v. Stechow hat das Schulzen— 

Jochim v. Bredow, Otto's Bruder. gericht ſich zurechte gebaut. 
Schwanebeck, A Meierhöfe, gehören den v. Kotzen: Chriſtoph v. Stechow, 

Bredow zu Bredow. Haus v. Stechow, 
Lietzow, 5 Ritterfige und 1 Meierhof: Chriſtoph Grabow, 

Jan Döberitz mit ſeinen Brüdern, Caspar Kleinow hat Jürgen Retzows 

Herne Döberitz, Gut ein. 

Hand Döberig der Aeltere, Hohen-Vergehſer: Friedrich v. Knobeloch, 

Hans Döberig der Jüngere, | Hand Wilhelm v. Lochow. 


Ludloff v. Doberig Witwe. 
Im Lande zu Ninpw. 





1) Am Schluffe ift nachgetragen: Hohen-Nauen: Wiprebt v. d. Hage, 
Bredow, 4 Nitterfige: Friedrich v. d. Hage, 

une = gi .. —— — Arndt u. Thomas Gebr. v. d. Hage. 

a z —“ ua = Waſſerſuppe: Albrecht und ' Gebrüder 

Jochim v. Brebows Wittwe und Erben. Jochim ſv. Wutenow. 


Stollen: Chriſtian v. d. Hage, 
Albrecht v. d. Hage. 
Rinow: Ernſt v. d. Hagen. 
Albrecht v. d. Hagen. 
Wollſehr: Jochim v. d. Hagen. 
Das Städtlein Pritzerbe: 
Asmus v. Stechow, 


Ernſt Gollnitz, 
Otto v. Falkenhagen 
Das Städtlein Plauwe: 
Ghriftopb v. Göhren, Thumherr zu Mag- 
deburg. 
Banitz, Chriſtoph Winther bat das Schul— 
zengericht frei. 
Nidrigen Fehrgehſar: Adam Donnſtorff 
bat das Schulzengericht. 
Ketzür: Dietrih v. Bröſigke, 
Cuno Heinrich v. Broſigke, Thomas 
ſel. Sohn. 
Bagow: Chriſtoph v. Schlieben, 
Adam Chriſtoph v. Schlieben. 
Klein-Beentz, 1 Ritterfig: Jochen v. Bar— 
deleben ſel. Wittwe Verwalter, 
Groß-Beentz, 1 Ritterſitz: 
Dietrich v. Bröjigfe von Ketzür. 
Marckow, 2 Ritterfige: Chriſtoph v. Bellin, 
Gürgen v. Redern. 
Markee, 3 Ritterſitze: 
Henning Jochen v. Bredow, 
Sorgen Mt Gebrüder v. Spielt. 
Jochim 
Karpzoweu. Budau, 2 Ritterfige: 
Gapitän George und 
Franz, Gebr, v. Hade, 
Zeeſtow, 3 Ritterfige: 
Jacob v. Bredows Erben, 
Thomas Bröjigfe, 
Georg Bısiigfe. 
Falkenrhede, 3 Ritterfige: 
Andres v. Falkenrhede, 
Fritz v. Diricke, 
Joachim Falkens Meierci (Stolp). 
Var (leg), 3 Ritterſitze: 


Es gehört aber 
denſelben nichts 
Daran, 


Adam v. Döberig, Thumherr zu Mag | 


teburg. 


AXIX 


| 





| 


Penfionarius Henning v. Haden’s Erben, 
Chriſtoph Ludwig v. Hacke. 
Paretz, 1 Ritterſitz: Bartoldt v. Dirigke. 
Etzin (Amts Zieſar) Jochim Ernſt v. Bröſigke. 
Parn an der Hagell: Fritze v. Bröſigke. 
Roskow: Heinrich v. Bredow. 
Weſeram: Ein frey Schul. 
Lynow: Hand George v. Retzdorf, Penſio— 
narius, 
Herr Wediger Reimar Ganß Edler Herr 
zu Puttlitze, Geheimer Rath. 
Wachow: Ein Freiſchultz. Die Cleßen haben 
die geſammte Hand mit einander. 
Segefeldt, 1 Ritterſitz: 
George v. Ribbeck, Ober-Hauptmann. 
Falkenhagen: Ein Lehnſchulze. 


Am Ländlein Fryſack. 
Fryſack: Jobſt v. Bredow. 
Gießen: Ernſt Dietrich v. Bredows Wittwe 
und Erben. 
Görden: Chriſtoph v. Bredows Wittwe u. 
Erben, als: 
Jochim Chriſtoph u. 
Adam Huwerdt 
Lantin: Heinrich v. Bredow von Roskow. 
Liepe: Caspar v. Bredow. 
Sentzke: Parum Mattbiad v. Bredow. 
Wagenitz: George v. Bredow. 
Zur Hage: Hans Segebandt v. Bredow. 


Gebr, v. Bredow. 


Am Glien. 
Neuendorff: Chune v. Stechow. 
Pinnow: Chune Chriſtoph v. Götze. 
Schönenwalde: Adam v. Hade, 
Jürgen v. Ribbeck, Penſionarius auf 
Andres Hadens ſel. Wittwen Hof. 
Wanftorff: Hans v. Redern, Gomtbur zu 
Werben. 
Pervenitz: Melchior u, 
Chriſtoph Arendt 
Flatow: Diederich v. Hade. 
Staffelde: Adim 
Diederich 
Gmit 


Gebt. v. Kalenberge 


Gebr. v. Bredow. 


Groß: Bieten: 
Jochen v. Bredow, fonft zu Behlefang, 
Marcus Barnewig, ein Verwalter auf 
m. Gute. 
Klein-Zieten: 
Hand v. Bredomw wohnt auf Jochims Gute | 
Zacharias v. Röbels Verwalter. 


Städtlein Cremmen: 


Lippold v. Bredow, 
Alexander v. Bredows Wittwe, 
Hans v. Bredow zu Flatow, 
Ludwig v. Falkenhagen, 
Heinrich v. Bredows Wittwe, 
Hand v. Döberig iſt in Bruno v. Bre— 
dows Haus miethsweiſe. 
Schwante: Claus v. Redern, Hofmeifter, 
Adam v. Rodewitz in Böhmen. 
Vehlefantz: Jochen v. Bredow, 
Hand v. Bredow, 
Jochim Kremer, 
Chriſtoph v. Schrapsdorf. 
Eichſtedt: Claus Kremer, 
Jurgen v. Lebuß, Penſionarius auf Gür— 
gen v. Hüneckens Gut. 
Bartholdt v. Fahrenholtz. 
Kotzebant: Ernſt v. d. Gröben, Hauptmann 
zu Zoſſen, 
Werner v. d. Gröben. 
Marwitz: Ein Freiſchultz. 
Gerpendorff (Gerwendorf) Johann Fritz, 
Kammermeiſter, hat anitzo Jürgen v. 
Hoppenrade zu Stolp erkauft. 


XXX 


Im Ländlein Bellin. 
Linumb: Jochen Ganß Edler Herr zu Butt: 
tip fel. Wittwe, 
Hand v. Bredow zu Behlefang, 
Friedrich Kriele fel. Wittwe zu Ruppin. 
Debtow: Adam v. Zieten, 
Heintih v. Zieten, 
Ernit v. Zieten. 
Carwenſee: 
Baltzer u. Caspar Gebr. die Belline. 
Brunne: Andreas v. Zieten. 
Lentzke: Haſſe v. Eichſtede, 
Melchior Lentzke, 
Jochim Friedrich ) Gebr. die Lentzke, 
Matthis Werners Söhne, 
Chriſtoph u. Daniel Gebr. die Lentzke. 
David Brunne. 


Das Städthein Bellin: 
Hand Ehriftoph v. Bellin. 


Jin Ländlein Löwenberg. 
Beetz: Otto, Adam Jägermeifter u. Jochim 
v. Redern. 
Löwenberge: Jobft Heinrich v. d. Gröben. 
Hoppenrahde: 
Jochim v. Bredow, Georges Sohn, 
Hand v. Bredows Wittwe. 
Liewenberge: Jacob, Adam und Hans Ge— 
brüder v. Bredow, 
Hand v. Bredows Söhne. 
Badingen: Jurge v. Trotte. 


Rah dem Originale.) 


V. 


Deſitzſtands - Tabelle vom Jahre 1650. 
1. Befitzer von Bittergütern, gutsherrlihen Wechten, Candgütern ıc. 





von gutöherrlichen Rechten, 


Namen der Befiger von Rittergütern. Landgütern ıc. 





v. Barbeleben . . .„ . | Antheil von Gr. Benig . . | Antheil von Döberig bei Rathe- 
now u. Hebungen ı. Regow. 
v. Bredow. . » + 0.) Die Rittergüter und Dörfer 
Briefen und Göme, Gut 
und Schäferei Dikte, 
Antheil von Hage u, Niebede, 
das Oberlehn über Liegow. 
— Ernſt Dietrihs Erben | Ritterfig zu Kleſſen u. Dorf u. 
Ritterfig Kriele mit 7 Rit- 
terhufen. 
— Heinrich zu Rosfow | Ritterfig u. Dorf Landin. 
v. Bröfigfe. - » . . .Dorf u. Ritterfig Kegüre mit 
12 Ritterhufen. 
Antheil von Gary u. Guten: 
paaren. 
— Ernſtt...Autheil vom Dorfe Doͤberitz bei 
Rathenow. 
— Dietrich . . . | Antheilv. Gr. u. Kl. Benitz. 
. Diride » 2 » 2.0. | Antbeil von Ribbed. 
. Döberiß . . . . | Das Dorf Lietzow (v. Bre- 
dowſches Oberlehn). 


u 


v. Grabow, Chriſtoph ET En 
v. d. Gröben, Liborius . . | das Dorf Lühnom, 
v.Hade. . 0.0.0.0.) 2 Rittergüter u. Antheil vom 
Dorfe Berge. 
dm Hagen . 2 2. 0. Hohenauen und Antheil von 
Gark u. Die Dörfer Gülpe 
u Priegen - » . . . | Die Feltmart Globe. 
v. Katte, Melchior . . . | Rittergut u. Dorf Bagow. 
v. Knobloch . . . . | Antbeil von Buichow u. Fer- 
cheſar bei Rathenow. 
— Gebr. u. Verten | 6 Antheile von Peſſin. 
v. Lodow . . 2 2. | das Dorf Bamme, Oberlchn 
des Biſchofs) Antheil von 
Fercheſar, 
Dorf u. Gut Nenhauſen. 
— Matthias Chriſtophh. 2 200000. 1 Aniheil von Kohen. 


Antheil von Kotzen. 


— XXX 





Namen der Befiger 


von gutsherrlichen Rechten, 


von Ritterguͤtern. Santgütern x. 





Edler v. Blatow. . . . 


v. Retzow, Wolfs Erben 





v. Mibbed -. „on. 


v. Selen, Joahim . . . 
v. Stecho w 


— Chriſtoph Heinrich u. u. 
m Zredlien .. . . 
v. Wilmersdorf. . 


u Bufltoew. . . + ; ZE 
v. Zieten, Joabim . . 1. 


. . 0. Ferchefar bei Brandenburg und 
wit Pügen. 
3 Mitterfige nebſt gutsherr⸗ 
lichen Rechten zu Retzow. 
Nitterfig und gutsherrliche 
Rechte zu Ribbeck. 
— —— Antheil (Hebungen) von Retzow. 
Fercheſar bei Rathenow. 
Antheil vom Dorfe Stechow 
u. Ritterſitz mit 17 Hufen 
Ritterſitz zu Kotzen. 
Antheil von Buſchow. 
.. Antheil von Guͤlp. 
Antheil von Kotzen. 


Dorf Premmitz. 


II. Geiſtliche Stiftungen. 


Das Domkapitel zu Brandenburg: die Dörfer Barnewitz, Buckow, Butzow, Damme, Gar— 
(is, Gröningen, Marzahne und Die Vorwerke Grabow, Kieck und Mögom. 


I. Aurfürftlihe Aemter. 


Das Amt Plauen: dad Dorf Brieit. 
Das Amt Lehnin: die Dörfer Gohlig, Wachow, wit Zuchedam und wüſt Loiz. 


Brandenburg: die Altitadt: 


IV. Städte. 


die Dörfer Brielow u. Neuendorf u. den Hof Görden (Görne). 


die Neuſtadt: Klein Kreus, Päwelin und wüſt Stenow. 
Rathenow: Keltmarkf und Kietz Jederig und die Rodenwaldfchen Hofgüter. 


VI. 


Defitzftands- Tabelle vom Jahre 1750. 


I. Befitzer von Wittergütern, gutsherrlichen Uechten, Fandgütern ıc. 





Namen der Befiger | 


v. Bardeleben, die Söhne | 
des Hans und Majors 
Ehritopb . . . . 

— Majer Melchior Matıhias ! 


v. Bredow, Gaspar Jaceb 





Caspar Otto . . 








von gutsherrlichen Rechten, 


Biiisearnta * 
von Rittergütern. Landgutern ıc. 






Antheil von Retzow. 


Antheil von Ribbeck. 

Rittergut u. Dorf Liepe u. 
Antheil von Lochom. 

Antheil von Lochow. 


— xxxuu — 


— — — — — — —— — — — — 


Namen der Beſitzer 


von Rittergütern. 


von gutsherrlichen Rechten, 
Landguͤtern ıc. 


—— i i ei5 rtrno —ñ — — — —ñ — — — 


v. Bredow, Cuno Ludwig 
Ehrenreich Friedrich. 
Ernſt Wilhelm, Reichs: 

graf u. Etatsminiſter 


Gebhard Ludwig, Kamer: 
merherr . 
Gebhard Ludw. Friedrich 


Sohann Albrecht Friedrich 
Ludwig, Oberft 

v. Brieft, Friedrich — 
Landrath 


v. Bröſigke, Carl Chriſtoph 
d. Söhne d. Max Rudolph 

v. Euen, Gebhard Gottfried, 
Oberſtlieutenant 

v. Fahrenholz, Albr. Friedr. 

v. Görne, Leopold, Königl. 
Kammerherr 

v. Örävenig, Friedrich —* 
wig, Koͤnigl. Major . 

v. d. Hagen 


Geſchwiſter Friedrich Lud— 
wig u. Marie Agnes . 

Friedrich Ludwig allein . 
v. Itzenplitz, Friederife Char: 

lotte Luiſe geb. v. Viereck 
v. Katte, Hans Chriſtoph, 

Poln. Saͤchſ. Oberſt. 
v. Knoblauch (v. Knobloch) 

Cuno Ludolph Ludwig . 

Friedr. Ludwig, Domherr 

Joachim Heinrich . 

Carl Ehriftoph 

Gaspar Joahim . 

Otto Friedrich 

Ehrenreich, Lieutenant 
v. Pring Friedrich Wilhelm 


Dorf u. Gut Niebede. 
ein Antheil von Peſſin. 


Rittergut u. Dorf Kriele, 
Ritterfig u. Dorf Landin u. 
Rittergut Briefen. 


Rittergut Dikte. 

Rittergut u. Dorf Goͤrne, Rit- 
tergut Kleffen, Dorf Hage. 

Antheil von Retzow. 

Antheil von Lochow. 


die Dörfer u. Güter Bamme 
u. Renhaujen. 

Antheil von Gartz u. Kegür. 

Antheil von Gutenpaaren, 


Antheil von Regow u. Ribbeck 
Antheil von Retzow. 


Rittergut u. Dorf Bagow. 
2 Antheile von Hohennauen. 


Antheil von Gary u. Ketzür 
Gr, u. Klein-Benip. 
Antheil von utenpaaren. 


Antheil von Buſchow. 
Ferchejar u. Antheil von Kogen 
Antheil von Peſſin. 

desgl. 

desgl. 

desgl. 

desgl. 
das Dorf Parey. 


das Dorf Brieſt. 


Antheil von Guͤlpe, die Feldmark 
Globe u. 3 Antheile von Prietzen. 


Dorf Döberitz bei Rathenow. 
Antheil von Gülpe. 


1. € 
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t i Rechte 
Namen der Befiger von Rittergütern. * — — 





v. Rauchhaupt, Chriſtian 

Ludwig Otto, Königl. 

Hofmarihall . » . . | 2 Antheile von Hohennauen Antheil von Priegen. 
.Retzow, Arndt Friedrich | Antheil von Retzow. 
.Ribbeck, Hand Georg . | 3 Ritterfige nebſt 11 Ritterhu— 

fen u. Zubehör zu Ribbed. 
v. Etehow. - - . . . | 2 Ritterfige zu Kopen, nebft 
wuͤſt Rügen. 
Dorf u. Rittergut Stehow. 
. Treskow, Otto Melchior | Rittergut Premnig. 
v. Wilmersdorf, Cuno Lud— 
wi 2 2 2 200. | Antheil von Buſchow. 


= 3 


* 


II. Geiſtliche Stiftungen. 


Das Domkapitel zu Brandenburg: die Dörfer Barnewitz, Buckow, Butzow, Damme, Gar: 
li, Lühnow, Marzahne und die Vorwerfe Grabow, Gröningen, Kieck und Moötzow. 


II. Aönigliche Acmter. 
Das Amt Berge: das Dorf Berge mit dev Feldmark Bernzow. 
Das Amt Lehnin: die Dörfer Gohlig, Wahow mit Zuchedam und wüſt Loiz. 


IV. Städte, 
Brandenburg: die Dörfer Brielow, Klein» Kreus, Neuendorf, Päwefin, Vorwerk Görme und 
wüjt Stenow. 
Rathenow: Feldmark und Kietz Jederig und die Rodenwoldeſchen Hofgüter. 
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VIEL 
Nachweiſung 


aller Ortſchaften des Kreiſes Weft-Havelland vom Jahre 1559. 





















Namen Eigenſchaft 1859 9 Namen 
der der Su. 3 ber 
»ez3| & i 
Drtichaften. Ortſchaften. ———— Beſitzer. 


l. Städte 


Brandenburg..— Kur: und Hauptſtadt. 1604 3299/20041 einſchließlich der in vorftehender Nachwei⸗ 
ſung a Bohnenland, Goͤr⸗ 


» den, Ki. Kreus, Weinberge, Maſſowburg. 
Rathenow . ». ... Kreisftabt. 655 1264| 6344 
mit bem ehemaligen Ritters 
‚ „gute Gurland, 
Eriefad', -» x... Kreisſtadt. 293144 
Prigerbe Kreisſtadt. 188) 2859| 1471 
Rhinow . . - Kreisftabt, 83) 179} 95 


mit Florings hoff auf der 
Hohenliepe. 


1. Rittergüter, Dörfer und ländliche Beſitzungen. 


Abermannshütte . . Golonie. 6 6 29 3um Gommunals Bezirk des Forſtbezirks 
auch Königshütte genannt . | Gruͤnaue gehörig. Öutsherr: Forftfiscus 
Groß: Behnig . . . [llobial-Rittergut u. Dorf.| 51) 93 417 fRittmeifter und Landrath a. D. Graf v. 


lauch Baͤhnitz) | Zpenplig auf Groß-Behnitz. 
KleinsBehnig . . . [Mllodial= Rittergut u. Dorf.| 35 50 292 Rittmeifter und Sandrath a. D. Graf v. 
(au Bähnis.) | Itzenplitz auf Groß-Benitz. 
Bagoew . —..AAllodial-Rittergut l. u. II. 
Antheild u. Dorf. 25| 57 260 Ikieutenant Hans v. Ribbeck auf Bagom, 





jeit 1772 im Befige der Familie, feit 

1356 des jesigen Beſitztrs 

Bamme . : . » . . [Alodial Rittergut u. Dorf.| 45] 93 370 Berwittwete Krau Generals Lieutenant v. 
Rochow geb. Gräfin v. Wartensichen. 


Barnewiß - .» . +. Dorf. 58] 106, 530 Domcapitel zu Brandenburg. 

Berge. 2. 22 ne. Domaine u. Dorf. 69) 136. 673 |DomainensRiscus. . 
Bernhardinenhof . - Borwerk (zu Briefen). 3 4 55 [Maier a. D. v. Bredom auf Bricfen. 
Bernzo w Forſt u. Schäferei. 1! 6) 10 IDemainen: und Forftfigcus. Das Revier 


(aud Bernigow) — (au Domaine Berge gebörig.) gehört zur Kal. Falkenhagenſchen Korft. 
hi 8 


Birtenborl - . » Schaͤferei (zu Ketzuͤr.) 1 + 6 GBBeſider des Ritterguts Ketzuͤr U. Ans 
(auch Birkhorſt.) ey (efr. Kesür). 
Bohnenlan ... .» Vorwerk u, Kolonie. 9 46 51 Igehört zum Gemmunalverband der Stadt 
Brandenburg, welche Befigerin ift. 
Brädilow . 2.» .» Dorf. 38 77) 268 IRittergut Briefen (Major a. D. v. Bre 
4 dbow auf Briefen.) 
Brielow . . 2... Dorf. 38| 114| 321 [Stadt Brandendurg 
Brlelen: =. = nn Lchn » Rittergut. 5 11 % Major — D. Ferdinand v. Bredow auf 
Brieſen 
Drieſt.... Dorf. 25) 64 229 IStadt Brandenburg. 
Bröfigtenslade . . Biegelet. 1! 131 8 |Befiser des Mitterguts Ketzuͤr N. Ans 
(zu Kebür gehörig.) | theils (efr. Kegür.) 
Budow . 2... . Dorf. 21) 51 171 Domcapitel zu Brandenburg. 
Bufhow. - » - . .| 2 Nittergüter u. Dorf. 39 85 357 


1. Antheit, Schn. Eduard v. Knoblauch 
auf Buſchew, feit mehr als 100 Jah: 
ren in ber Kamilie. 

11. Antbeil, Allod. Deine, v. Knoblauch 
auf Peffin, ſeit 1835 im Befige. 
Bupow . 2... Dorf. 29; 85| 244 IDomcapitel zu Brandenburg. 


E* 
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Namen Eigenſchaft 1859 | a Namen 
der ber Ey @.|5 der 
— 2232 
Ortſchaften. Ortſchaften. * | Beſitzer. 
Carolinenhof Vorwerk. 1 | 4 10jder Befiger des Ritterguts Frieſack. 
(zu Biegnig u. Burg Friefad 
gehoͤrig.) | 
Gurland. . - — Teer — — —1Jft gänzlich parcellirt in der Rittergutsmas 
trikel gelöfcht und mit ber Stadt Ra⸗ 
thenow zu einem Gemeinbewerbande ver: 
einigt. 
Damme .-. ... Dorf. 17 | 48) 162] Domcapitel zu Brandenburg. 
Dickt e (auch Dicte) Lehn⸗Rittergut. 61667ittmeiſter a. D. Graf Friedrich v. Bres 
do w auf Goͤrne. 
Döberig. . Dorf. 43 | 90] 2551]Die Befiger der früheren Rittergüter Dös 
berig I. u. MH. Antheils: 
a. mehrere bäuerlihe Wirthe in Doͤ⸗ 
berig- 
b. Krüger zu AltsStreblig. 
Gislade , . f ö 2 Vorwerke. 13 | 19] 125|Die Befiger der beiden Rittergüter zu 
(zuden Rittergütern Hohen⸗ | Hobennauen. 
— Nauen gehörig.) | 
ar bei Rathenow | EchnsRittergut u. Dorf. | 39 | 84 201j8udwig v. Knoblaud auf Fercheſar bei 
erhefar bei Branden- Rathenow. 
J ea Dorf. 34 | 86) 321 Domainenfiscus. 
(au Berdyefar.) 
obebe - . 0. Dorf. 42 | 133| 343] Domainenfiscus, 
eu⸗Friedrichsdorfe. Kolonie. 50 | »4| 581]Stade Rathenow. 
Griebrihshoff . Vorwerk zum Rittergut 
’ KleinsBenig. ı1| ?2 er Befiger des Ritterguts Kl.-BVehnitz. 
Griefad. . Lehn⸗Rittergut. 16 | 321631Burg Frieſack. Rittmeiſter a. D Graf 
| Carl v. Bredom auf Burg Frieſack. 
Gapel. Fe: Vorwerk u. Kolonie | 
i zu Scelensdorff gehörig. | 7 | 9 38|Domcapitel zu Brandenburg. 
Garlig Dorf 56 | 144) 549|Domcapitel zu Brandenburg. 
Görden . Kolonie u. Vorwerk, 14 | 3! 109 gehört zum Gommunal:Bezirt ber Stabt 
randenburg, welche Beligerin ift. 
Gdrne . 2 2 0000. Lehnsittergut u. Dorf. | 50 | 86| 352JRitemeifter a. D. Graf Friebrich v. Brer 
dow auf Görne, feit mehr als 100 
. Jahren in der Familie. 
Gohlig Dorf. 76| 335] Domainenfiscus, 
Gorb . . . 2 Allobial-Rittergüter und 
Dorf. 62! 319]1. Antheils: Benlauf Cork. 188 burd / 
Kauf erworben. Früher der Familie ‘ 
v.d Hagen gehörig. 
| 1. Antheits: die Gefhwifter v. Rohomw: 
| a. Nittmeifter bei den Garde du Corps 
| Wichard v. Rohom zu Potsdam. 
b. Frau Reg.-Näthin v. Wallen- 
berg geb. v. Room. 
e. Bräulein Hippolyia v. Rodhom 
zu Schloß Srülpe. 
Gharlottenbof . . Vorwerk 8 | 13) 64Beſiger des Nitterguts Plaue, 
zu Rittergut Plaue gehörig. 
Grabow. . en Ritteraut. 4) 17) 77IDomcapitel zu Brandenburg. 
Gröningen. . .. Dorf. 33 6 Domcapitel zu Brandenburg. 
(aud Gräningen.) 
Grünaue . . .. „| Obersförfterei u. Forſt⸗ 
Revier. 4 4208orſtfiscus. 
Gülpe. . . * Dirf. 34 | 61] 330|Ddie Befiger der Rittergüter: 
Hoͤhennauen I. und IV, 
Hobennauen I. und 111, 
Rhinow. 
Stoͤlle. 
Wolſir. 
Butenpaaren . . .[llodiaisfittergut I. u. 11] 32 | 70| 328|Major a. D. v. Eckenbrecher auf ur 


Anth. u. Dorf. 


tenpaaren; ſeit circa 100 Jahren im 
Befige der Kamilie. 
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Namen Eigenſchaft | 1859 | @ Namen 
ber der e.!@.|5 ber 
— = 2 >5| © ' 
Drtichaften. Oriſchaften. 552 Beſittzer. 
3 IR y 
Hauge . . Lehns⸗Rittergut J. u. II. 
Anth. u, Dorf. 56 ine 442 Hauptmann a. D. Lippold v. Bredbom 
i auf Daage. 
Deineberg . . » Vorwerk 1 A 10Beſitzer des Ritterguts Kl.⸗Behnitz. 
(zum Rittergut Kl. Baͤhnitz) 
Dobennauen . . » „|? Rittergüter (Majorate) | 56 | 86 1. u. IV. Anth. Lieutenant Otto v. Kleife 
u. Dorf. | Bornſtaedt auf Hohennauen, 
I. u. IV. Anth. Fruͤher der Familie v. 
Bornftaedt achörig, auf den Vater 
des jetzigen Befisers durch Adoptien 
vererbt, 
U.w. III. Anth. Lieutenant a. D. Aleran⸗ 
der d. d. Hagen auf Hohennauen. 
Kaltenhaufen Schaͤferei 1 4 H6lMagiftrat zu Brandenburg ift Gutsherr. 
(zu Plauerbof.) Beliger iſt Wieſecke zu Plauerhoff. 

Kısür .... Dorf. 39 | 91] 405ja. die bäuerlidyen Befiger des parcellirten 
Rirterguts 1 Anth, (früher der Fami⸗ 
tie v. d Hagen gehörig). 

db. Ul. Anth., Geſchwiſter v. Rochow: 
1) Ritrmeift. im Regt. Garde du corps 
Wichard v. Roch o w zu Potsdam, 
2, Frau Reg.⸗Raͤth. v. Wallenberg, 
eb. v. Rochow. 
3) Fräulein Pippolpta v. No chow zu 
Schloß Stülpe. 
Kick . Rittergut. 6 61 SbhDomcapitel zu Branbenburg. 
Dom: Kies bei Branden: 
berg... j Dorf. 79 144 89241(liegt im unmittelbaren Anſchluſſe der 
Stadt Brandenburg.) 
Domcapitel zu Brandenburg. 
Kieg bei Rhinow Dorf. 20 | 45! 152)Die Befiger der Rittergüter: 
| | Dobennauen I. u. IV., Dobennauen 4, 
! ö u, 11, Rhinow, Stoͤllen, Wolfter. 
Kleeffen. » Lehn⸗Rittergut u. Dorf. [38 74) 364 Sraf Alfred v. Bredow auf Kleeſſen. 
Kotzen.. Allodial⸗Rittergut u. Dorf, | 53 | 115| 3321. II IT Anth. Major + D. Garl v. 
| Stechow auf Kosen u. Pr.ekicutn, a, 
| D. Edvard v. Stehem zur Zeit in 
| Waſchkowitz. 

Kleinsfireus . Dorf. 49 | 95) 418 hemals Ritterguts-Beſitzer Wieſe zu 
Kl-Kreutz. Guteherr Stadt Branden— 
burg. 

KleinsKreug . Weinberge. 26 | 30) I6Gfgchört zum Gommunalbwzirke der Stadt 
Brandenburg, welche Gutsherr ift. 

Kriele Lehn⸗Rittergut u. Dorf. [36 | 71 2ö4kandrath a. D. Haſſe v. Bredom auf 
Landin. 

Krügersborfi. UntersRöriterei. t 3 Agehoͤrt zum Bezirk der Forſt⸗Gemeinde 
Gruͤnau. Forſtfiscus. 

Landin Lehn⸗Rittergut u. Dorf. | 23 50| 19Landrath a. D. Haffe v. Bredomw auf 
Landin. 

Liepe kehn⸗Rittergut u. Dorf, | 143 5931116Gerichtsaſſeſſer Graf Lubwig v Bredow 

| 3. Zeit in Berlin und Reg.-Referend. 
N Sraf Friedrich o. Bredom in Kirpe. 
giepenbütte . UntersKörfterei. 15 2) Sjaehört zum Bezirk ber Forft - Gemeinde 
; Gruͤnau. Korftfiecus. 
Siem 2 2: 0 0000 Domaine u. Dorf. 43 | 80) 354 Domainenfiscue. 
Linde Vorwerk 2 5! 24Die Befiser des Ritterguts Kegür I. Ans 
(um Rittergut Ketzuͤr) | theils. 
kindholz. Vorwerk +1 8 30Dcr Beliser ber Rittergüter Selbelang 
| 


— KAXVU 























Namen Eigenſchaft 1859 'q Namen 
| 
der ber a.|3 der 
+38 
Ortichaften. Ortichaften. El = Beſitzer. 
* 
kochwß... 2 Lehn⸗Ritterguͤter u. 
t Borwerl, 24 Töfa. Rittergut bes Grafen Auguſt v. Bres 
dom wohnhaft zu Görne 
b. Rittergut des Rittmeifterse Herrmann 
v. Bredow auf Stechew. 
e. Vorwerk des kudwig v. Kneblauch 
auf Fercheſar. 
laͤnger als 100 Jahren im Beſitze der 
Familien. 
Luͤhnow (gewöhnt. Luͤnow Rittergut u. Dorf. 43] 2601Domtapitel zu Brandenburg. 
Lupe -» 2 20.202 0% 0» JEtabtilfement auf einer Ines 
fel ber Havel. 3) 61Gutsherr: der Befiger des Nitterguts 
’ Plaue. 

Marienboff - -» Worwerk z. Ritterg. Ribbetk. 51 1INDer Befiser bes Ritterguts Ribbed, 

Marsahne » — Dorf. 77| 3311 Domeapitel zu Brandenburg. 

Maflewburg . . - - Gut. 8 19zum Gommunalbezirf der Stadt Brans 
denburg achöria. 

Mögelin. 2. er... Dorf. 95) 373] Domainınfiscne. Die Polizei verwaltet 
als Stellvertreter, als unentgeltliches 

| Ehrenamt, Graf Ferd. v. Bredow zu 
WMoͤglin. 

Moͤthlow.Majorat-Rittergut u. Dorf. 62, 283] Oberftlieutn. a. D. und Erbkuͤchenmeiſter 
in Hinter-Pommern v. KleifteRegomw 
z. 3. in Gr. Tochow. 

Möbon . 2.0 Borwert u, Ziegelei. 41| 119] Domcapitel zu Brandenburg. 

Mühlenburg - -» . . |Eotonie unmittelbar bei Kietz 10° 491Die Befiper ber Rittergüter: Hobennauen 

| Lu.1V., Hohennauen IL u. I, Rhi⸗ 
) now, Stöllen, Wolfter, 
Müsli.» 2 20. . Dorf. 84 3591 Domcapitel zu Brandenburg. 
Nennbaufen » » » . j Allobiat-MRittergut u. Dorf. 111! 398]sermwitrw. Generallieutenant v. Rodom 
| ach, Gräfin v. Wartens leben, efr., 
anıme. 
Neuendorf mit Wilhelms: Dorf. 36) © I. 
hof - - 0. . + (Gtabtiffement zu Neuendorf. sl lg etedt Vrandenburs. 

Nibebe (Nickebe) -. . » Dorf. 7 1510. Brebom als Befiger des Ritterguts 
Eeeſtow Oſthavell.) 

Ohnewißzßz Vorwerk 5! 168Der Beſitzer der Ritterguͤter Stolle. 

zum weg Stölle gehörig. 

Bählhans - 2x»... Baus u Moͤtzow). —  41Domcapitel zu Brandenburg. 

Paͤweſin. ee orf. 70| 3631Stadt Brandenburg. 

Parıd 2:22. Dorf. 60 151lv. d. Hagen auf Dobennauen als Be 
figer des Ritterguts Schollene (N. es 
richewſchen Kreifes). 

PBaulinenaue . . . = Vorwerk Allod 14 118]Kurt v. Knoblauch auf Peſſin. 

(zu Peſſin.) 
Peffin 22. 4 4 Rittergüter u. Dorf. 102! 650Ja. I. Anth. Rittmeiſter a. D. Carl v. 
! i Bredom auf Senpte, 
| b. II, u. II. Anth. ‚Dein, v. Knoblauch 
| auf Peſſin, 
| e. IV. V. VI. Anth. Kurt v Knoblaud 
| N auf Peſſin. 
| ad. a u. b, Behn: ade, zur Hälfte 
Lehn, zur Haͤlfte Xllod. 
Petecheff . . .. - &tabtiffement 1 3| 10Beſitzer des Ritterguts Gr. Behnie. 
(zum Rittergut Gr. Bähnis) | 
Plaut. » 2 2 2 20% Rittergut u, Kleden. 199 | 342/1605|  Erblandhofmeifter der Kurmarf, preuß. 
N. Plaue 2. 2... Vorwerk 12 | 23 113 (Sehne am Haag, Hans Garl Albr. 
(zum Ritteraut Plaue). | Graf v Königsmark. Fidei⸗Commiß. 

PBlauerbof ., .» 2... Gut. 33 06 Befiger: Gutsbeſitzer Biefede zu Plau⸗ 

erboff. Gutsherr Stadt Brandenburg. 

Premnig »- 4. 0. Dorf. 52 ” 373 Herzog dv. Anhalt: Deffau als Befiger bes 





Ritterguts Milow im II, Jerich. Kreiſe. 
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Kamen Gigenidait | 1859 | a Namen 
der der 28 28 3 der 
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Ortſchaften. | Ortſchaften. * —53 = Beſitzeer. 





Priegen. Dorf. 27| 6 





I—IV,, Rhinow, Stöllen, Wolfter. 















Quermathen . . Vorwerk + 8 Befiser des Ritterquts Gr, Behnitz. 
(zum Rittergut Gr. Bäbnis) | 

Radbemege . .. +. Dorf, 37 80| 3661ſtadt Brandenburg. 

Rebow . . 2... .J 3 Rittergiter u. Dorf. | 53 " 525|1. III. u. IV. Anth. Allod. Bieutenant a. 


D. Otto v. Erxleben auf Sclbelang, 
U. Anth. Zehn. Hauptmann a. D. v. 
; B Bredomw auf Haage. 

Rhinow . .-. .... Echneittergut.L.u..Anth.| 8 | 15 150|Xuguit Bernhard Dttomar v. d. Hagen, 
Aufenthalt unbefannt, 


Rhinsmühlen. - . » Normwert 31 7 40Beſitzer des Ritterguts Kosen. 
A (zum Rittergut Rosen.) N h 
Ribbed . . . . . .12 Allodial-Riftergüter und | 46 | 110) 452 
. Dorf. | | Premierlieutenont a. D. Garl 
Ribbeds. . . 2...“ Meierei 4 11 % v. Ribbeck auf Ribbeck. 
(zum Rittergut Ribbeck.) | 
Riewendt . .».. » Dorf. 12 | 33; 101jBefiger bes Ritterguts Ketzuͤr 11. Anth. 
Rostow . x. 2.2. Lehn⸗Rittergut u. Dorf, 4 59 476jRitterfchafte » Rath Ab. v. Hatte auf 
Roefom. 
Rothe HBufar. » . Vorwerk 1! 3 33Beſitzer des Ritterguts Peffin I. Anth. 
j (zum Rittergut Peffin 1.) | 
Saaringen. » 2... Dorf. 11! 35 92Donfeapitel zu Brandenburg. 
Sandtrug - - .» «. Eolonit 9 15 87Beſitzer des Nitterguts Gr. Behnitz. 
(aum Rittergut Gr. Behnitz.) | 
Schaäferhorſt . . Meiermohnung 1) 3  Blderjelbe. 
(zum Rittergut Gr. Behnis.) 
Scheunfielle . .. Vorwert 7 7 52lachört zum Communal-Verbande von 
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1. Groß⸗Bähnitz (richtiger Gr.-Benig), AllodialsRittergut und Dorf, 1Y%2 Meilen füd» 
weftlich von Nauen. Befiger: der Nittmeiiter und Lantrath a. D. Graf v. Itenplitz. 

Im Landbuche von 1375 findet fi über dieſes Dorf folgende erjte Nachricht vor: Groß 
Beng bat 73 Hufen, wovon der Pfarrer 3 Hufen und auch die Kirche einen gewiſſen Ader befigt. 
Jede Hufe giebt in Allem (an Pacht, Zind und Bede) 1 Stüf Geldes (1 Wispel Roggen oder 
20 Schillinge). Es find 18 Kofjüthen, von welchen jeder L Echilling und ein Huhn, ein Krug, 
welcher 124 Stüde Geldes, und eine Windmühle, welche 2 Wispel Roggen zu entrichten haben. 
Ein See beim Dorf, der nicht verpachtet ijt, gehört der Gutsherrſchaft. Won 3 Fijchereien wird 
Zins gezahlt. Zur Erhebung von Abgaben waren berechtigt: die Nonnen in Spandow, Schere, 
Gyſe Bug, Bürger in Rathenow, Matthiad v. Bredow, Eterginger, Henning Carpzow und 
Klot, ein Bürger in Brandenburg. Den größten Theil der Abgaben, ven Eee, das obere Gericht 
und die Wagendienfte gehörten aber der Gutsherrichaft, ven v. Roch ow's, ſeit alter Zeit !). Nach⸗ 
fommen ber damaligen Befiger, die minorennen Gebrüder Wichard, Hand und Dietrih v. Rochow 
überliegen, unter Zuftimmung ihres Vormundes, Wichard's v. Rochow, der Neuftadt Brantens 
burg im Jahre 1437 auf Wiederfauf eine Getreiverente von den Höfen der Bauern Briefagf 
und Saffe.*) 

Die erite Spur von einem Rittergute zu Groß-Benitz findet fih in dem Echoßregifter von 
1451, in weldem 3 freie Hufen des Frig Bardelewen aufgeführt ftehen, während dad Dorf und 
die gutöherrlihen Rechte noch im Befige der v. Rochow verblieben waren. Bon ihnen beleibs 
dingte der Ritter Hand v. Rochow i. 3. 1485 feine Ehefrau, Anna, mit den Dörfern Groß— 
und KleinsBeng, mit den See, Gericht, Holz, Heiden u. aller Zinfen und Rug.ngen. ®) 

Diefe gutöherrlichen Rechte, zu welchen auch das Papronarsrecht gehörte,*) nebſt dem vors 
bererwähnten Arealen biltete den Hauptantheil an dem Befige ded Dorfed. In einem mit den 
v. Bröfide im Jahre 1573 abgeichloffenen PVergleihe, wurde von den v. Rochow's den 
v. Dröfide das Borkaufsrecht, nicht nur an dem Antheile von Groß-Benig, ſondern auch an 
dem von ihnen befefienen Gutsantheile von KleinsBenig verfchrieben. Dietrich v. Bröfide 
war um das Jahr 1650 auch in den Befig eingetreten, welchen die Familie aber nicht 
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lange behauptete; denn ſchon im Jahre 1684 befand ſich der Geh. Rath und Ordens -Comthur 
Georg Graf Schlieben in demſelben. Diefem folgte ver Geh. Etatsrath Joh. Friedrich 
v. Rheitz, nah deſſen Ableben fein Sohn, Friedrih Magnus, welchen im Jahre 1717 deſſen 
Schweiter, die verw. Generalin v. Gersdorf beerbte. Nach deren i. I. 1748 erfolgten Tode 
traten deren Enfelinnen, und von diefen Frau Charlotte Rouife geb. v. Viered vermählte Ges 
neralin v. Ihenplitz, und im Jahre 1770 der Domberr zu Havelberg, Friedrich v. Ipen» 
plis, in den Befig, welcher hierauf bei defien Nachkommen verblieb. 

Der zweite Gutsantheil war ein Hof mit 3 Ritterhufen, welchen i. 3. 1451 Fritz v. Bars 
beleben befaß. Gr gelangte fpäter an die v. Bredow zu Bredow. In einem denfelben im Jahre 
1539 ertheilten Lehnbriefe wird diefer Antheil dahin bezeichnet: ein freier Hof mit 3 Hufen, 
darauf Weske wohnt, mit Zinfen, Renten, Pächten, Aedern, Büſchen, Belppfühlen, Obers und 
Niedergericht, Zehnt ıc. und mit der alten Gerechtigkeit und Freiheit, welcde der Hof von den 
Markgrafen erhalten, daß nämlich der auf diefem Hofe figende Mann, infofern er im Gericht zu 
Gr.Benitz nicht Mishandlung, Diebftahl oder Gewalt verübt hat, nicht verhaftet werden dürfe; 
es gefchehe denn mit Willen defien, der des Hofes Oberherr if.) — Es Fam biefer Gutsantheil 
wieder an die v. Bardeleben. Joachim v. Bardeleben faufte im Jahre 1618 fünf Bauer 
aus und vergrößerte Dadurch fein Rittergut auf 14 Hufen, welde in der Landſchaft freis 
gerwilligt wurden. ?) 

Auch diefer Antheil gelangte an den Grafen Schlieben, der nun das ganze Dorf befaß, mit 
Ausnahme eined Bauernbofed und eined wüjten Koſſäthenhofes, und Fifcherei auf den Pfuͤhlen, 
welches Alles noch im Befige der v. Bredow's verblieben und erft fpäter vom Etatdrathe Johann 
Friedtich v. Rhetz erworben und feinen Antheilen zugefchlagen worden ift. 

Die Zahl der Hüfner wurde dadurch auf 21 verringert, neben welchen im Jahre 1624 noch 
12 Koffäthen und 1 Müller vorhanden waren. Der Pfarrer des Orts hatte ein Pfarrhaus, 
Betwachs, 3 Hufen und den Korn und Fleifchzehnten. Er hatte ald Fillal Klein-Benig. Erſter 
evangelifcher Geiftliher war i. 3. 1541 Jacob Albert. 

2. Klein⸗Bähnitz (Benig), Allovial-Rittergut und Dorf, 1% Meile fünmweftlich von Rauen 
Befiger: der Nittmeifter und Landrath a. D. v. Ipenplig auf Gr.⸗Benitz. 

Auch von dieſem Dorfe findet fich die erfte Nachricht im Landbuche von 1375 vor. Es heißt 
darin: Klein Bentz bat 34 Hufen, davon der Pfarrer 3, der Schulze 3 und Wichard 
». Rochow 8 Hufen zu ihren Höfen befigen. Die übrigen Hufen geben Pacht und Zins aber 
feine Dede. Funfzehn Koſſäthen geben 64 Hühner, die Fifcherei eine Abgabe von 6 Edillingen, 
die Windmühle, welche Klindmühle genannt wird, 2 Wispel Roggen, und der Krug 1 Talent. 

Mit Ausnahme von 1 Wispel Roggenpacht, welche einer Namend Sentzk bezog, gehörte 
das ganze Dorf feit Alterd den v. Room. ?) 

Nah einem Lehnbriefe vom Jahre 1598 befaßen, neben den v. Rochow, die v. Barbeleben 
zu Selbelang eine Hälfte des Dorfes Klein-Benig, welcher Antheil, nah dem Schoßfatafter von 
1624, zu einem Ritterfige mit 12 freien Hufen ausgebildet worden war. Der v. Rochow'ſche 
Antheil, zu weldem auch drei eingezogene und freigewilligte Rofjäthenhöfe gehörten, gelangte 
mit Groß» Benig an die Familie v. Bröfide und von diefer an v. Schlieben, v. Rhet 
u. f. w. Der v. Bardeleben’fhe Antheil verfiel während einer Verpfändung und wurde vom 
Kurfürften im Jahre 1691 dem wirfligen Geh. Etatsrath Johann Friedrih v. Rheſtz verliehen, 
ver hierauf beide Antheile vereinigt bejaß. Die fpäterenBefiger find dieſelben wie von Gr.-Benitz. 
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Die bäuerlihen Verhältniſſe erlitten durch die Bildung des Ritterguts eine Veränderung, 
indem die Zahl der fchoßbaren Hufen wie der bäuerlichen Wirthe verringert wurten. 

Hinſichts der kirchlichen Berhältniffe findet fih in den Verhandlungen der Kirchenvifitation 
vom Jahre 1541 vermerkt, daß die Kirche urfprüngli mater von Bagow und Rieben geweſen, 
von Ehriftoph von Rochow aber um das Jahr 1529 zur Filia von Groß-Benitz gemacht worden 
ſei, daß die Pfarrer 3 Hufen gehabt und daß ſolche von Ehriitoph v. Rochow eingezogen und 
zum Rittergute gelegt worben feien. 1) 

3. Bagow, Allodial» Rittergut und Dorf, 2 Meilen norböftlih von Brandenburg. Ber 
figer beider Autheile: der Lieutenant Hand v. Ribbeck daſelbſt (ſeit 1856). 

Rah dem Landbuche vom Jahre 1375, welches die erfte Nachricht von biefem, damals 
„Bo gow“ genannten Dorfe giebt, hatte daſſelbe 20 Hufen, wovon eine zur Pfarre gehörte; 
5 freie Hufen befaß Heinrih Bocftro, betrieb fie ſelbſt und leiſtete davon den Bafallendienft; 
2 freie und 2 Zinshufen gehörten zum Hofe Cuno Marfowes, von welchen er 60 Scheffel 
Roggen und 10 Schillinge zu entrichten hatte. Bon jeglicher der übrigen Hufen mußten (von der 
nicht genannten Zahl der Bauern) überhauptnichtmehr als 30 Echeffel Roggen entrichtet werden. Das 
höhere Gericht gehörte dem Markgrafen. Es waren 10 Koſſäthen; 7 gaben jeglicher 6 Pfenn. und 
ein Hubn und 3 gaben ebenfall® ein jever 4 Schillinge und 6 Hühner. Der Krug hatte nichts 
zu entrichten. Es waren awei Fifchereien vorhanden, von deren jeder 5 Schillinge entrichtet 
wurden. Das Dorf hatte Heinrih Bocftro vom Markgrafen zum Lehne. Gr war ohne Kinder 
verftorben und fein Bruder Henning, welcher von ihm früher abgefunden war, hatte ſich in 
das Gut eingefegt und fich deſſelben bemächtigt.*) Andere Abgabenberechtigte, welche bald hierauf 
(1412) eintraten, waren: Hans v. Epin, welcher 2 Erüde Geldes und 3 Echeffel Gerfte, und 
Brig Goldbed zu Bufchow, welcher die Hebung von 2 Hufen hatte. 9) 

Nach dem Obigen beftanden folgende Gutantheile: 

I. Da3 Bocſtro'ſche Rittergut, welches fi) ſpäter im Befige der Familie v. Netzen 
(Epin?) befand. Schon im Jahre 1440 erhielt Koppe v. Netzen Belehnung über 
Güter dafelbit, +) unt nach einem Lehnbriefe vom Jahre 1524 beſaß Bores v. Nepen 
einen großen Wohnbof zu Bagow mit 5 freien Hufen, das Bruchwafier, die Fiſcherei 
auf dem Sce, und von den Hufen der Bauern Etolp, Bodeder, Grepp, Rynow und 
Lips Pächte, Zinfen und Dienfte, fowie das Holz „der Gopfenberg” und „der Nogels 
fang”; ferner das halbe Dorf Bagow mit aller Gerechtigkeit, das obere Gericht ganz 
und das untere zur Hälfte. Gr hatte diefen Gutsantheil von Merten Bellin erfauft. 
Er war im Jahre 1527 ohne männliche Descendenz verftorben und fein Gut, welches 
dem Kurfürften heimgefallen war, erhielt deſſen Thürknecht Albreht v. Schlieben 
zu 2ehne. 5) 

U. Der Marke'ſche Gutsantheil. Derfelbe gelangte um tie Mitte des 15. Jahrhunderts 
an die Familie v. Stehomw zu Fahrland und Sapforn. Er beftand nach Lehnbries 
fen von 1465 und 1524, in einem freien Lehnhofe mit 2 Hufen und einigen Zinfen 
von einer Fifcherei,*) und war im Jahre 1536 ebenfalld von Albrecht v. Schlieben 
erworben worden. ?) 

III. Der marfgräflihe Gutsantheil. Er beftand im der Gerichtsbarkeit und, nach fpäteren 
Lehndriefen, in einigen Geldhebungen im Betrage von einem Stüde Geides. Im Jahre 
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1435 waren Matthias Dammeker und Hand Buſchow vorübergehend im Beſitze, *) und 
fpäter Martin Bellin, von weldem ihn Bores v. Netzen erfaufte, nach deſſen Tode 
(1527) er ebenfalld an Albrecht v. Schlieben zu Zehn gelangte, °) 

Diefer befand ſich hiernach im Befige fämmtlicher Gutsantheile von Bagvw, zu welchen, wie 
eine Leibgedingsverfchreibung deſſelben für feine Ehefrau v. 3. 1551 ergiebt, eine Schäferei ge- 
fommen war. 3) Gleichzeitige Lehnbriefe ergeben auch, daß daſelbſt 2 freie Wohnhöfe mit 7 Ritter: 
hufen beftanden. 

Wie lange die v. Schlieben'ſche Familie im Beftge verblieb, ergiebt fich nicht genau. Ein 
fpäterer Nachfolger (um 1650) war Melchior v. Katte, deſſen Wittwe noch i. 3. 1684 Befigerin 
war. ’) Bon Liefer erwarb dieſes Gut 1693 ter Hofs u. Legationsrath u. Domberr zu Brandenburg 
Hand Georg v. Grävenig, und nah dieſem waren folgende Befiger: 1721 der Major Friedrich 
Ludwig v. Grävenig (+ 1756); 1764 deffen Bruder der Hauptmann vom NRegimente Prinz v. 
Preußen Leopold Ernit Friedr. v. Grävenisg; 1772 Dtto Carl Friedr. v. Nibbed, nah 
befien Ableben trat 1801 deſſen Eohn Hand Georg Karl Friedrich v. Ribbed in den Befib. 

Die urfprüngliche Anzahl der Hüfner hatte durch die Bildung der beiden Nittergüter von 
5 und 2 Hufen feine Verminderung erlitten, denn nach dem Echoßfatafter v. Jahre 1624 und 
ber Hufentabelle von 1671 waren neben 7 Ritterhufen und einer Pfarrhuſe noch 12 Bauer- 
bufen, zufammen, wie im Jahre 1375, 20 Hufen vorhanden. Es beftanden 12 Hofwirthe, 1 Koffäth 
und ein Müller am Orte. 

Die Kirche war zur Zeit der Kirchenreformation Filial von Paufin und die Gutsherrfchaft 
befaß das Patronatsrecht. Der Prarrer befaß zu Bagow eine Hofftätte, welde ein Bauer Ras 
mens Kleſt zu feinem Gehöfte gezogen hatte. Außer der Pacht von der Hufe bezog ver Pfarrer 
den üblichen Korn» und Kleifchzehnten. ®) 

4. Bamme, Dorf, 1 Meile füröfllih von Rathenow. Beſitzer: die verwittwete Frau 
GeneralsLicutenant v. Rochow geb. Gräfin v. Wartensleben auf Nennhaufen. 

Diefes Dorf ſcheint in der eriten Hälfte des 14. Jahrhunderts noch in marfgräflihem Bes 
fige gewejen zu fein. Eine Urkunde v. 3. 1334 erwähnt, daß die Gebr. Thile und Gerfe Kothe 
dort Güter befaßen, welche fie vom Markgrafen zu Lehne erhalten hatten. %) Bald hierauf mußte 
das ganze Dorf dem Bifhof von Brandenburg übereignet worden jein, wie das Landbuch von 
1375, in folgendem ergiebt: Bamme bat 36 Hufen, von welden der Pfarrer 3 und der Schulze 
4 befigt. (Die übrigen Hufen waren im Befige der Bauern, welche von jeder Pacht, Zins und 
Dede entrichten mußten.) Vom Kruge werten 9 Schillinge entrichtet und der Krüger hat bie 
Drauereigerechtigkeit. Es ift eine Windmühle vorhanden. Der Schulze entrichtet für das Lehn- 
pferd ein Talent. Es find 15 Koffäthen vorhanden, deren jeder ein Huhn entrichten muß. — 
Das ganze Dorf, das höhere und niedere Gericht mit dem Wagendienfe und jedem andern 
Dienite, Pacht, Zins, Bere u. f. w. gehört dem Bifchof von Brantenburg eigenthümlid. ?) 

Noch im Jahre 1450 war der Bijchof im alleinigen und vollen Befige dieſes Dorfes.“) Das 
Schoßregifter v. 3. 1481 erwähnt aber nicht mehr des Bifchofs, fondern eines andern „Herrn 
des Dorfes‘, welcher von jenem mit demfelben belehnt worden war. Als Lehndmänner erfcheinen 
im Jahre 1541 die v. Lochow.“) Cie waren auch zu Nennhaufen angefeffen und mußten dem 
Biſchofe 2 Pferde Roßdienſte leiten. % — Eine Urkunde v. 3. 1555 giebt darüber beitimmten 
Aufſchluß. Nah demſelben belehnt der Bifchof Joachim den Domherrn Nifolaus v. Lochow 
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zu Halberſtadt und Arndt v. Loch ow zu Rathenow fo wie die v. Lochow zu Nennhauſen mit 
dem Dorfe Bamme, mit allem Zubehör und Rechte, Ober: und Niedergericht, Kirchlehn u. f. w. 
wie ed ihre Voreltern bereitö zu Lehne erhalten hatten. ’) 

Bon den v. Lochow ging, gegen Ende des 17. Jahrhunderts, der Befig von Bamme auf 
die Familie v. Brieft über. Einer berjelben, Jacob Friedrih v. Brieft, veräußerte i. 9. 
1717 das Sculzengut zu Bamme an die Stadt Rathenow. Ihm folgte i. 3. 1719 fein Sohn, 
der Landrath Friedrich Ehriftoph der 1754 verftarh. Seine Befignachfolger waren: der Preußifche 
Oberſt Jacob Friedrih v. Brieft, i. 3. 1780 der Lieutenant Philipp Friedrih Auguft Wilhelm 
v. Brief. Im Folge Adoption des v. Brieft gelangte diefes Gut an den Gemahl der jegigen 
Beligerin. 

Ein Ritterfig und befreite Hufen waren in Bamme nicht vorhanden. Die urfprüngliche 
Hufenzahl war, mit Ausnahme der 3 Pfarchufen, im Befige der Bauern verblieben, deren Zahl 
i. 3. 1624 14 betrug, neben welden 10 Koffäthen und ein Müller vorhanden waren. Epäter 
verminterte fih die Zahl der Bauern. Nach der Hufentabelle v. 3. 1671 waren nur 70 vors 
handen, dagegen waren bie Koffäthen um 2 vermehrt worben. 

Das Rittergut beſteht gegenwärtig aus einem Heinen Forſtreviere. 


5. Barnewitz, Dorf, 2% Meilen norböftlih von Brandenburg. Befiper: das Domfapitel 
zu Brandenburg. 

Bis zum Jahre 1315 befand fich diefed Dorf, damald Bornewig genannt, im Befig ber 
Landeäherrihaft. Der Markgraf Woldemar verpfändete es damald für ein Darlehn von 
100 Mark Brandend. Eilberd an das Domitift zu Brandenburg?) und trat es demfelben zwei 
Jahre fpäter, mit allen Rechten und Zubehör, für 300 Mark zum eigenthümlichen Befige ab. ®) 
Einzelne Hebungen fcheinen noch im anderweitigen Befige verblieben zu fein, welche dad Toms 
fapitei fpäter ebenfalld noch erwarb, wie 3. B. im Jahre 1348 von Conrad Rauen eine jährliche 
Abgabe von 1 Wiepel Getreide. *) 

Im Landbuche v. 3. 1375 werden die Befigverbältniffe in folgender Art angegeben: Bors 
newig bat 28 Hufen, von welchen der Pfarrer 2 und der Schulze ebenfoviel befigen. Letzterer 
muß das Lehnpferd halten. Won den übrigen Hufen müffen die Bauern Pacht, Zins und Bede 
entrichten. Es find 15 Kofjäthen vorhanden, deren jeder 1 Schilling zu zahlen hat. Vom Kruge 
wird 1 Talent entrichtet, und hat der Krüger vie Braugerechtigkeit. Galenberg bat 2 Hufen 
und 1 Talent für Zind und Bede vom Kapitel in Brandenburg zu Lehne; die verehel. Sandner 
zu Pleſſow bezicht 1 Wispel Roggen, die Boldewin’fchen Kinder zu Bornewig 2 Wept. 22 Ehffl. 
und 30 Hühner und Grundeis in Nauen 3 Wispel 3 Scheffel. — Das Ober: u. Niedergericht, 
die Bogtei, Pächte, Zinfen, Wagendienft, Bleifchzehnt und aller Zubehör find Gigenthum des 
Propſtes und der Kathedralficche zu Brandenburg. ®) 

Der bäuerliche Grundbefig hatte, wie fpätere Schoßfatafter von 1624 und tie Hufentubelle 
v. 1671 ergeben, feine wefentlihe Abänderung erlitten. Es waren 26 Hufen im Befige von 
13 Hüfnern, neben welden 13 Kofäthen beitanden. Die Pfarre hatte die im Landbuch aufges 
führten 2 Dotationshufen behalten, i. 3. 1451 zur Verbefferung der Ginfünfte vom Hofe noch 
eine Wieſe im Bruche, zwifchen den Bauerwiefen, zugelegt erhalten ®) und befaß bei der Kirchens 
teformation ein Pfarrhaus, 3 Wiefen, 2 Koblgärten, Kabelholz, 2 Hufen, Kornzehnt bis 


1) Riedet 7, 485. — D Ricbei 8, 214. — 3) Daf. 215. — 4) Daf. 264. — 5) kLandbuch S. 112. — 
6) Riedet 1. 9 171. 


Ba: Een 


13 Wispel, Betwachs und Fleiſchzehnt. Sie batte ein Filial, Busfow. Erſter evangelifcher 
Prediger war Ern Simon Sommerfeld. ') 

6. Bauersdorf, eine wüfte Dorfitätte und Felbmarf in der Nähe des Dorfes Tremmen 
und zu diefem gehörig. 

In einer Urkunde vom Jahre 1173, durch welche der Bifchof von Brandenburg dem Dom« 
fapitel den Befig der Kirche in Thure (vgl. daf.) beitätigt, wird eines Dorfes „Baumerstorp“ 
(Bauerndorf) gedacht, von welchem zu jener Kirche die Zehnten zu entrichten waren.*) In den 
noch vorbandenen Beftätigungsbriefen biß zum Jahre 1234”) wird dieſer Abgabe ftetd gedacht 
und die obige Schreibast ded Dorfnamensd, mit geringer Abweichung, beibehalten. Nur in dem 
Beitätigungshriefe des Biſchofs Siegfried v. 3. 1217 wird aufer den Zehnten in „Barwersdorp" 
noch ebenfolcher in „Scadebawersdorp“ gedacht, und erjcheint es zweifelhaft, ob bierunter zwei 
verfchiedene Dörfer zu veritehen find. — Da aber unter tem legtern Namen ein anderes Dorf nicht 
weiter vorfommt, und daffelbe ebenfalls zur Kirche in Thure gehörte, fo erfcheint es wahrjcheinlich, 
dag dem Bifchofe, bei der Ertheilung der Beitätigung über einen und benfelben Gegenftand zwei 
Urkunden aus verſchiedenen Zeiten vorlagen, in deren einer das Dorf Bauerstorf, mit dem im 
Munde des Volfes vielleicht üblich geweienen Beinamen „Schade-Bauersdorf“ aufgeführt wurde, 
Alle fpätere Nachrichten reden nur von einem Bauerstorf, über welches im Landbuche vom Jahre 
1375 folgende Mittheiiung gemacht wird: „Bowersborp* hat 29 Hufen, wovon 5 dem 
Schulzen gehören, der feine Pacht giebt, aber 33 Schillinge an Zins und für dad Lehnpferb, und 
34 Sceffel Roggen, 3Ys Scheffel Gerfte und 7 Scheffel Hafer (Bere) zu entrichten bat. Die 
übrigen 24 Hufen geben Pacht, Zins und Bede. Eine Hufe, die Kafelbufe, gab weniger. Es 
war ein Krüger vorhanden, der 2 Hufen betrieb und vom Kruge noch befonders zinſen mußte. 
Bon 5 Koffäthen, welche früher vorhanden, waren nur noch 3 angefeffen. — Obergericht, War 
gendienfte und „das ganze Dorf” (d. h. die Abgaben defielben, mit Ausnahme der vorher er—⸗ 
wähnten Kirchenzehnten, welche, ald allgemein übliche Laft, im Landbuche niemald erwähnt find), 
haben Ernft und Jan v. Esim.*) Im Jahre 1413 wurden bie Gebrüder Geride und Bincenz 
Beders mit 32 Stüden Geldes im Dorfe Bowersdorp belehnt.®) Es repräfentirte dieſe Summe 
den Werth des gutshertlichen Beſitzes dafelbft, welcher von den von Epin auf die Gebr. Becker 
übergegangen war; denn i. 3. 1431 beitätigte der Markgraf Friedrich dem Domkapitel zu Brans 
denburg den Befig des von Vincenz und Gerde Beder gekauften Dorfes Boweredorp mit allem 
Zubehör, ®) wovon jedoch, wie eine furfüritliche Eigenthumsbeltätigung vom nächften Jahre befagt, 
da® obere Gericht ausgenommen war.) Wahrfcheinlich war dad Dorf damals ſchon wült, denn es 
wird von Leiftungen der Unterthanen nicht geredet, und daß Schoßregiiter v. I. 1450 führt eben⸗ 
falls weiter nichts auf, ald 29 Hufen, von welchen 21 zum Dorfe Tremmen gelegt „und wegen 
Armuth (ſchlechter Beſchaffenheit) zu ewigen Zeiten im Schoſſe verringert waren“, 3 Hufen batte 
ein gewiffer Claus Hand im befondern Befige, und die an der vollen Zahl noch fehlenden fünf 
Hufen fcheinen die fchon früher abgezweigten padtfreien Schulzgenhufen geweſen zu fein. Bon 
den zu Tremmen gelegten Hufen waren zur Zeit nuc 20 beſetzt gewefen.%) Bald darauf veräus 
Berte das Domfapitel die Feldmark „Bowersvorp im Havellande bei Tremmen gelegen" an bie 
Gebrüder Schmidt zu Lehne, faufte foldes von ihnen im Jahre 1464 aber wieder zurüd. Sie 
war „unbefegt” doch hafteten auf ihr „Vächte, Zinfen, Renten und Dienfte”, und ed gehörten 
dazu „Aedır, Gehölz, Wiefen, Gewäffer, Weiden und Ober» und Niedergericht. ?) 
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Die Nachrichten über dieſes Dorf ſchließen mit dem Vermerke in dem Schoßkataſter v. J. 
1624, daß 21 Bauersdorfſche Hufen zur Feldmark Tremmen gehörten und von 7 Koſſaͤthen da- 
ſelbſt beadert würden. Die übrigen 8 Hufen waren, wie vorher bemerkt, von der Feldmark 
Bauersdorf ſchon gänzlich abgesweigt worden. 

7. Berge, Pfarrdorf und Königliches Amt, 7, Meilen weitlih von Nauen. 

Die erfte Erwähnung über diefed Dorf findet fich in einer Urkunde v. 3. 1295, nach welcher 
die Markgrafen Otto und Conrad die dortige Kirche (dad Patronatsrecht) dem Kloſter Hilbege⸗ 
rode fchenften.) Damald, und noch fpäter, fcheint Berge landesherrliches Eigenthum gewefen 
zu fein; denn der Markgraf Ludwig überwied i. 3. 1335 die dortige Bede an die Gebrüder 
v. Rochow, im Taufe für Golzow, in der Zauche, und einen dabei belegenen Wald.?) Bald 
hierauf aber erfcheint Otto v. Often (fpäter v. Oſt heren genannt) ald Mitbefiger, welcher im 
Jahre 1345 4 freie Hufen an Erbard v. Wagenip abgetreten hatte, womit diefer vom Mark» 
grafen belehnt wurde. ?) Ginige Gefälle, welche demjelben noch verblieben waren, verpfändete er 
i. 3. 1354 den Gebrübern v. Bredomw für eine Schuld, *) wonädjt ihm nichts weiter dafelbft 
verblieben zu fein fcheint. 

Inzwifhen war der Beſitz des Dorfes auf Otto und Eonrad v. Dftheren gänzlich über» 
gegangen. Der Letztere war 1365 verftorben und defien Befig dem Markgrafen Otto heimgefallen, 
welcher einen Hof mit 6 Hufen und allen Abgaben und Zubehörungen einem Altare in ber 
Parocialficche zu Nauen überwied,°) welchen Hof die Wittwe des verftorbenen Befigerd, eine 
Schweiter Hans v. d. Gröben, zu Leibgeding bejeflen und i. 3. 1367 abgetreten hatte. © 

Nah den Mittheilungen des Landbuches v. 3. 1375 hatte der Markgraf den erledigten 
Befis an Hafle und Matthias v. Bredow übertragen, wenigitend erfcheinen diefelben ald Ge— 
tihteherren, hatten den Wagendienft und einen Theil der Abgaben des Dorfed. Bon dieſem heißt 
es weiter: Berge hat 60 Hufen, wovon 4 dem Pfarrer, 1 der Kirche dajelbit und 6 einem Altar 
in Nauen gehören. Die übrigen Hufen geben Pacht, Zins und Bere. Es find 18 Koffäthen 
und ein Krug vorhanden, von welden ebenfalld Abgaben geleiftet werben müffen. Als Abgaben» 
berechtigte werden genannt: beide Wichard v. Rochow, die verwittwete Ryke in Mödern, 
der Bürger Thomas zu Brandenburg, die Gebrüder Niep zu Nauen, Golzke Bernstorf zu Brans 
denburg, Evſe Diride, Matthias v. Bredow und Grundeis in Nauen. ”) 

Den v. Bredow fcheinen Buffe und Frig, fowie Dito, Gdart und Claus, Gebr. v. Bars 
beleben, gefolgt zu fein, welche i. 3. 1412 u. 1416 mit einem bedeutenden Gutsantheile, deſſen 
Werth) auf 24 und 32 Stüden Geldes veranſchlagt war, belichen wurden ®) und dieſen folgten 
Otto v. Hade im Befige. Lepterer, der auch zu Carpzow, Gelt und Nebelig begütert war, erhielt 
im Jahre 1440 die marfgräfliche Belehnung über „einen Hof tom Berge” mit 8 Hufen, 38 Stüden 
Geldes und das Obergericht.?) Aus diefem Hofe bildeten die v. Hade, weldhe im 3. 1542 
noh die Hebungen des Domfapiteld in biefem Dorfe erwarben, '%) 2 Rittergüter, welche im 
Jahre 1609 Boto und Wichmann v. Hade bejaßen. Der Letztere hatte naͤmlich einen Hof mit 
61,2 Hufen ausgefauft und von der Landſchaft freigewilligt erhalten, fodaß, nach tem Schoßka⸗— 
tafter v. 3. 1624, 13'2 Ritterhufen vorhanden waren. Hierzu gehörte noch die wuͤſte Feldmark 
Berngow bei Berge (vgl. Berngom) mit Schäfereien, Nachtheiung, dem Burgwall am Luce 
und Antheil an der Berghorft im freien Luche. 11) 
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Alle diefe Befigungen erfaufte der König Friedrich Wilhelm I. im Jahre 1720 von Adam 
Friedrich v. Hade für 80,000 Thle. und ließ fie von einem daſelbſt errichteten Amte 
verwalten. 

Das Patronatsrecht über die Kirche zu Berge, welches wie oben erwaͤhnt, dem Klofter Hils 
begerode zuftand, erwarb von demjelben das Domkapitel zu Brandenburg im 3. 1462, ') und 
hat folches noch jetzt ita Befige — Nach den Verhandlungen aus der Zeit der Reformas 
tion (1541) hatte der Pfarrer ein Pfarrhaus, einen Koblgarten, 4 Hufen Land, Wiefen, Bets 
wachs, Kornzehnt von fämmtlichen Hufen, früher aud von der Feldmark Berngow, welche bie 
v. Hade an fih genommen und fi geweigert hatten, davon ben Zehnten zu entrichten. Erfter 
evangeliſcher Pfarrer war Joachim Fabian. — Die Kirche, von weldyer Liegow Filia war, hatte 
ebenfalld etwas Land. 

8. Berntzow, einit ein Dorf, jet ein Vorwerk, %% Meile füdweftlich von Berge (in der 
Ribbeck⸗Berntzower Forft) gelegen und zu demielben gehörig. 

Bon dem Dorfe felbft, Dad da belegen war, wo das Vorwerk und die Altern Schäfereigebäude 
ftehen, findet fich nichts aufgezeichnet, auch die urfprüngliche Größe der Feldmark ergiebt fih nirs 
gend. Vier Hufen derfelben befaßen i. 3. 1536 die v. Barbeleben zu Selbelang.?) Einen 
andern Theil befaßen gleichzeitig die v. Bredow zu Bredomw, welden fie zu ihrem Gute Schwas 
nebed gezogen hatten. Er beitand in einer nicht näher angegebenen Fläche mit Wiefen, Weiden, 
Gebüfchen, Ober» und Niedergericht, geiitlihem und weltlichem Lehne und aller Nupung, alfo in 
dem alten Dorfe, feiner Feldmark und den gutöherrlichen Gerechtfamen, ) und ein dritter Antbeil 
gehörte um diefelbe Zeit den v. Haden zu Berge, ) au welchem, nach den Lehnbriefen für diefelben 
v. 3. 1598 und 1644, °) die Berghorit im freien Luche, der Burgwall und Biehhof bei demſelben 
und 2 Schäfereien gehörten. 

Nur der zu Berge gefchlagene Anideil führt heut noch feinen alten Namen, während der 
Schwanebeder Antheil mit der Feldmark dieſes Gutes verfchmolgen ift und fih während bes 
beeißigjährigen Krieges größtentheild mit Heide bebedte, 

Im Landbuche ift Berngow gar nicht aufgezeichnet und wird feiner auch in keiner Urkunde 
aus dem 14. Jahrhundert mehr gedacht. Man muß annehmen, daß es um das Jahr 1350, wie 
damals viele andere Dörfer, wüft geworden iſt. 

9. Bredifow aub Brädikow, Dorf, 1 Meile ſüdöſtlich von Friefad. Beſitzer: der Mas 
jor a. D. v. Bredow auf Briefen. 

Diefes Dorf gehörte zum Lande Friefad, mit welchem die v. Bredow belehnt waren und 
worüber ältere Nachrichten nur fpärlich vorhanden find. Die frübefte, welche diefen Ort berührt, 
ift eine Urkunde vom Jahre 1390, nah welche Haffe v. Bredow, der Befiger der Dorfes Bre— 
difow, dem Propite und Kapitel zu Brandenburg bie Heideberge zwiſchen dem Gehölze „die Lutzke“ 
genannt, der Furth zu Bredifow und dem Lindholze belegen, verkaufte. %) Gin Ritterfig oder 
Freihufen waren, foweit ſich erkennen läßt, niemals zu Bredifow vorhanten, vielmehr bejtand die 
Feldmarf in 33 fchoßbaren Hufen, welche ſich nah tem Schoffatafter von 1624, im Befige von 
18 Bauern befanden. Neben diefen beftanden 4 Koffäthen. 

Die Kirhe batte nah den Bifitationdverhantlungen v. 3. 1541 ein Gebüſch, dad St. Nico» 
laus-Hölzlein, welches ausgerodet und zu Zinswiefen gemacht worden, außerdem noch Dienft und 
Fleiſchzehnt. Der Pfarrer wohnte zu Hage, hatte aber zu Brebifow 2 Bauern, welche 2 Wispel 
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18 Scheffel Roggen, 6 Scheffel Hafer, 27 Schillinge, Dienſte und Zehnten leiſteten. Außerdem 
bezog der Pfarrer noch Berwachs, Kornzehnt, Fleiſchzehnt und Rauchhuhn. ') 

10. Brielow, Kämmereidorf der Stadt Brandenburg, Meilen nördlich von derſelben 
belegen. 

Im Jahre 1290 fchenkten die Markgrafen Otto und Conrad der Altſtadt Brandenburg, 
zu ihrer Beihülfe, dad Eigenthum des Dorfed Brylowe, wie fie ſolches felbit beſeſſen hatten, ?) 
und in einer zweiten Urkunde von demfelben Jahr, wird diefe Ueberlaffung mit dem Zufage wies 
derholt, daß da® Dorf von allem Zolle und von aller Arbeit, welche die Einwohner biöher zum 
Damme zu leiten verpflichtet waren, befreit fein follte. Die Bürger follten das Dorf nad Stadt» 
recht befigen und den Marfgrafen für die neuen Zuwendungen 9 Marf Stendalfchen Silbers 
und 21 Pfund Piennige zahlen. ®) 

Ueber das Dorf felbit giebt das Landbuch vom 3. 1375 folgende Nachricht: Brylow hat 
35 Hufen, wovon ber Pfarrer 2 befigt; bie übrigen geben Pacht, Zins und Bede. Es find 
8 Koffäthen vorhanden; die Zahl der Hüfner ijt nicht angegeben. Als Befiger wird die Altftatt 
Brandenburg genannt. *) 

Das Patronatsccht gehört zu den urfprünglih erworbenen Rechten. Die Bifitationsver- 
bandlungen v. 3. 1541 führen daher auch den Rath der Altftadt Brandenburg al Collator oder 
Patron auf, und erwähnen, daß zur Pfarre ein Hof nebft 2 Piarchufen, 1 Koblgarten und 
Wieſen gehörten, und daß der Pfarrer Betwachs, Kornzehnt und den dritten Theil des Fleiſch— 
zehnten zu erheben hatte. Zur Pfarre in Brielow gehörte dic Kirche zu Radewege als Filial. °) 

11. Briefen, Rittergut, mit dem Vorwerle Bernhardinenhof, *x Meilen ſüdlich von 
Friefad. Befiger: der Freiherr v. Bredow dafelbil. 

Diefed mit dem Ländchen Friefad vor 500 Jahren in den Befig der v. Bredow'ſchen Bas 
milie gefommene Gut war urfprünglich, wie fein Name, Briefe oder Briga Cbeutfh Birke), 
anzeigt, ein von den Wenden in oder bei einem Birfenwalde angelegtes Dorf. Es beftand als 
folded noch im Jahre 1337, im welchem der Markgraf Ludwig der Kirche deſſelben eine 
jährliche Hebung von 3 Wispel Roggen aus der Mühle beim Schloffe Friefad überwics, *) muß 
biernach, vielleicht fchon um die Mitte des 14. Jahrhunterts wüjt geworden fein. Im den bei 
der Reformation über die Mufterung des Kirchenweſens i. 3. 1541 aufgenommenen commiffaris 
fhen Verhandlungen heißt ed: „Briefen gehört zum Lehne St. Anna in der Pfarrfirche zu 
Friefad und iſt eine vor Friefad belegene Kirche, zu der vor Alters eine Wallfahrt geweien; 
jegt ftebt fie leer. Hartwig v. Bredomw hat dabei eine Schäferei und befigt die ganze Feldmark, 
giebt von Derfelben aber nichts. Die Kirche und die Pfarre haben in der Feldmark je eine 
Hufe gehabt, welche Hartwig v. Bredow an fi genommen. Der Befiger Des Lehns Anna hat 
den Zehnten anf diefer Feldmark.“?7) Hieraus ergiebt fih, daß das alte Dorf mit feiner Kirche 
ganz in der Nähe von Priefat belegen war. Bon der Schäferei dafelbft ſprechen noch die Lehn— 
briefe für Heinrih v. Bredom, v. 3. 1615 und 1620, und für defien Eöhne zu Roskew vom 
Jahre 1632.°%) Im Jahre 1624 waren daſelbſt 11 Koſſäthen angefeffen, und nad einem Lehnds 
vermerfe v. 3. 1671 befaßen Heinrich v. Bredow's Erben dafelbft 8 Ritterhufen.”) Spätere 
Befiger waren: 1742 der Neichögraf Ernit Wilhelm v. Bredow, Geh. Etatöminifter u. Grand- 
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maitre de la garderobe, 1764 ſein Bruder, der Oberſt Johann Ludwig v. Bredow, 1767 
Friedrich Ludwig v. Bredow. 

Es gehören zu dieſem Rittergute Ländereien im Frieſacker Luche und auf den Feldmarken 
Warfow und Bredikow, Antheil vom Zopen, fowie dad Vorwerk Bernhardinenhof, welches der 
frühere Befiger auf Ländereien der Bauern zu Bredifow in den Jahren 1817 und 1818 nen 
erbaut und nach dem Namen feiner Gemahlin benannt hat. !) 

12. Brieft, ein Dorf, Y% Meile nörblih von ‘Blaue gelegen. Beliger: bie Kämmerei ber 
Stadt Brandenburg. 

Die Ältefte befannte Nachricht, das Landbuch v. 3. 1375, bringt folgende Nachricht von 
diefem Dorfe: Bryit hat 14 Hufen, welche zur Entrichtung von Pacht, Zins und Bede vers 
pfligtet find. Die Zahl der Hüfner ift nicht angegeben; ed waren aber A Koffäthen und ein 
Krug am Orte. Die Einwohner trieben Fiſcherei in der Havel, wofür fie AY2 Talente, und von 
einem Fiſchwebre 4 Talente und A Schillinge zu zahlen hatten. Das ganze Dorf hatte einer 
Ramend Rufz ald Pfand im Befige. Es war Leibgebingsgut feiner Mutter, und Lehnsherren 
waren die v. Sandow.?) 

Später wurde diefes Dorf dem Amte Plauen beigelegt. Aus einer Urkunde v. 3. 1463 
ergiebt fi, dag der damalige Inhaber der Ritter Georg v. Waldenfels feiner Ebefrau Elifabeth 
„bad ganze Dorf Brieft über die Havel gegen Brandenburg”, mit allem Zubehör, dem Gericht, 
den Dienften und Abgaben aus der Fiſcherei überlaffen hatte. ?) 

Ein fpäterer Befiger des Amts Plauen, der General» Major v. Anhalt veräußerte dieſes 
Dorf nebft dem Borwerfe Plauerhof und Kaltenhaufen, mit einer an der Havel befegenen 
Ziegelei, im Jahre 1772 an die Stadt Brandenburg. 

Wuͤſten Brief. S. Neu⸗Plaue. 

13. Buckow, Dorf, 2% Meilen nördlich von Brandenburg. Beſitzer: das Domſtift zu Bran- 
benburg. — Es gehört diefed Dorf zu den Alteften Befigungen des Domitifts, die ihm i. J. 1161 
vom Biſchof Wilmar überwiefen wurden, In dem eriten Beitätigungsbriefe wird es „dad Dorf 
Bukowe“, in einigen fpäteren auch Buchorwe genannt. Es gehörten gleich urfprünglich die geift- 
lien Zehnten dazu), und im Jahre 1226 ſchenkte der Bifchof auch die Advocatie des Dorfes, 
nachdem foldhe vom Burggrafen Bederico, der fie vom Bilchofe zu Lehne erhalten, zurüds 
gegeben worden war. ®) 

Es ſcheint, ald ob das Brandenburger Domkapitel diefed Dorf hierauf an Lehnsmänner 
gegeben hätte; denn in einer Urfunte v. 3. 1344, nach welcher die Bürger Jüterbog zu Eöln 
und Brandenburg mit den Einwohnern diefed Dorfes die dortige Kirche, „zur Ehre Gottes und 
der Jungfrau Maria” neuerbaut hatten, wird eines Hofed des Henning v. Alben mit 5 Hufen ges 
welche legteren der Kirche gefchenft wurden. ®) 

Im Landbuche iſt died Dorf nicht aufgeführt, und im Schoßregifter v. 3. 1450 heißt es 
von demſelben nur: es babe 14 Hufen, von welden 12 Pacht und Zind geben müßten, und 
geböre „der Burg" (dem Domitifte auf der Burg) Brandenburg. 

Die Zahl der Hüfner giebt dad Schoßfatafter v. 3. 1624 auf 11 an, neben welchen 3 Koſ— 
fäthen beitanden. 

14. Bufchow, Rittergut und Dorf, 27% Meilen nörbli von Brandenburg. Befiger: 
Eduard v. Knobels orf auf Bufhow und Heinrih v. Knoblaud auf Peifin. 


1) Berghaus, kandbuch 1. 417. 1.39, — 2) Landbuh S. 107. — 3) Eopiar. No. 22, — 4) Riede 
a. a. O. I. 8, ©. 104ff. — 5) Gerden, Stifishift. S. 330. — 6) Riedel a. a. ©. 357. 
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Die erſte Nachricht über dieſes Dorf entnehmen wir aus dem Landbuche v. J. 1375, worin 
ed beißt: Buſchow hat 18 Hufen, von welden die Brandenburgfche Kirche 1 Hufe 
Heyne Ralendberg . . » - 2 Hufen 
Elor (lfd) -. » ». .» 2 „ 
Ehriftian Bufhow . . ..2 „ 
BEIEREE 3 a se 
Gune u. Claus Wilmersdorf 2% 
gintorf. ..2 „ 
gehörten, wovon 3 Bafallendienfte geleiftet werden müflen. Zum Landfchöffendienftie gehörten 
24 Hufen. Hüfner waren nicht vorhanden, fondern nur 16 Koffäthen, 1 Krug und eine Mühle. 
Das obere Gericht und die Kofjäthenabgaben gehörten dem Markgrafen. *) Im Jahre 1412 waren 
nur nod die Familien Bufhow, Wilmersdorf und Klefje, und außerdem Betefe Doberig, 
im Befige von Gütern. ?) 

Hierauf geitalteten ſich die Befigverbältniffe in folgender Art: 

1. Im 3. 1429 verfaufte der Marfgraf Johann an Eigismund v. Knobloch, (fpäter Knoblauch) 
Dorfe Bufhow, 16 Koffäthen, den Dienjt von einem Hüfner, das Schulzenlehn, Ober: 
und Niedergericht in Etraße und Feld und den Dienft über die Koffäthen für 50 Schock 
Grofchen.?) Diefer Beſitz war, nach einem für die Gebrüder und Vettern v. Knobloch 
ertheilten Lehnbriefe v. 3. 1496 dur drei Hüfnerdienite vermehrt worden. *) Aus dem 
freien Schulgengute mit 2 Hufen und einer von Caspar v. Knoblauch audgefauften 
und vor dem Jahre 1624 freigewilligten Hufe wurde ein Nitterfig gebildet, welcher nebft 
feinen Zubehörungen i. 3. 1663 im Pfanpbefige der v. Barbdeleben und v. Katte 
war und erit 1736 von Gune Ludolf v. Knoblauch reluirt wurde. 

1. Ein zweiter Gutsantheil wurde von dem v. Knoblauch'ſchen abgezweigt. Er beftand 
aus 2 Bauern, I Koffüthen und dazu gehörigen Rechten, und ging auf die v. Knoblauch⸗ 
Peſſin'ſche Linie über, und 

III. ein dritter Antheil, der fich ſchon i. 3. 1375 im Befige der v. Wilmersdorf befand, 

und mit dem i. 3. 1416 Cuno v. Wilmersporf belehnt wurde, beftand damals aus 3 freien 
Hufen) und nach dem Lehnbriefe für Eune Wilmersvorf v. 3 1538% und für feine 
5 Söhne v. 3. 1540?) beitand er in einem Wohnhofe von 3 Hufen nebit Angaben von 
den Bauern Schmegdorf, Briefe, 4 Koffäthen und der Mühle, in Gärten, Holz, Jagd, Ges 
richte, Patronat u. f. w. Bon einem fpäteren Befiger Heinrich Leopold v. Wilmerss 
dorf erfaufte im Jahre 1796 dieſen Anıheil die Kran Sophie Friederife Chriſtiane 
v. Knoblauch geb. v. d. Hagen zu Fercheſar. Er verblieb feitbem im Befige der Far 
milie v. Knoblauch. — Es beftehen gegenwärtig nur 2 Antheile. 

Die Kirche war fchon in Fatholifcher Zeit Filial von Barnewig. Der Pfarrer hatte feinen 
Grundbefig, fondern nur Betwachs, den Kornzehnten auf der Bufchower Feldmark und von den 
Einwohnern den tritten Theil des Fleiſchzehnten au erheben. 

15. Butzow, ein Kirchdorf, 1*% Meile nördlih von Brandenburg. Befiger: das Domftift 
zu Brandenburg. 

Aus dem Landbuche v. 3. 1375 entnehmen wir folgende Nachricht über dieſes Dorf: 


1) Landbuch S. 105. — 2) Goplar Ro. 14. — 3) Riedel a.a.D. 7, 361. — 4) Daf. 379. — 5) Gopiar. 
Ro. 14. — 6) Gopiar. Ro. 42. — 7) Eopiar. No. 43. 
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Buffow bat 25 Hufen, von welchen der Pfarrer eine freie Hufe befigt, von den übrigen 
24 Hufen gehörten 

3 zum Hofe Bruno’s v. Dane, 

Claus B —*8 welche Vaſallendienſte leiſten muͤſſen. 

Heyne Bröfefe's, 
Edard Holfie’6, 
Gune Swommers und 

1 un des Schulpen. 

Es waren zur Zeit alfo 22 befreite Hufen und nur 2 Zinshufen vorhanden, welche Pacht ıc. 
zu entrichten hatten. ine Bauerngemeinde erütirte nicht, vielmehr waren außer ben obigen Hofs 
befigern nur 7 Kofjäthen und ein Krüger vorhanden, welde bie Fijcherei in den Dorfgewöſſern 
ausübten und dafür einen Zins zu zahlen hatten. Die Obergerichte befaßen Heinrih Bröſeke 
und Claus Butzow, welche mit ſolchem vor Alters vom Markgrafen belehnt worden waren. ') 
Bon den hierauf folgenden Mitbefigern ergeben fi nur folgende Spuren: Im Sabre 1388 ver» 
kaufte Heinrich v. Eidftedbt dem Pfarrer in der Neuftadt Brandenburg einen Weingarten von 
feinem Gute in Bugow.*) Ein Hof, neben der Pfarre zu Butzow, welcher inzwifchen auf einen 
Wille Elefen gefommen, war i. 3. 1428 als erledigted Lehn dem Kurfürften beimgefallen, 
und belehnte diejer damit dad Domfapitel zu Brandenburg. ?) Einen andern Hof mit 4 Hufen 
befaß i. 3. 1431 der Bürger Jasper Lantyn zu Brandenburg, mit dem halben Obergericht und 
dem Kirchlehn über Das ganze Dorf, fowie mit einer Fifcherei und einer Lanke.“) In einer Urkunde 
v. 3. 1440°) und in dem Echofregifter von 1450°) wird Lantyn als alleiniger Gutéherr 
zwar aufgeführt, aus fpätern Urkunden ergiebt ſich jedoch, daß bie gutöherrlichen Rechte noch im 
Befige Anderer waren. Im Jahre 1472 befaßen die Bürger Lantyn und Bernwald zu Brans 
denburg die Paͤchte von 14 Hufen, dad Straßenzecht und Kirchlehn vom Dorfe und Abgaben 
bed Krügerd und von 2 Kofjärhen. ?) 

Es ergiebt fih hieraus, daß beim frühern Heimfalle tie Freihufen zu Pachthufen gemacht und mit 
Bauern befegt worden waren. Aber auch die foeben erwähnten beiden Gutsantheile mußten tem Kurs 
fürjten biernächft heimgefallen fein; denn der Kurfürft Joachim belich i. 3. 1499 das Klofter auf dem 
Berge bei Brandenburg mit dem Kirchenpatronate ®), und i. 3. 1518 gab er dieſem Kloſter ben 
Bernwald'ſchen Antheil, mit ber Hütung auf dem Kief, für ein Darlehn auf Wiederfauf. 9) 
Endlich verfaufte er dem Domkapitel zu Brandenburg vigenthümlich da® Dorf Butzow mit Ober- 
und Niedergericht, Gerichtögwang, Dieniten und Eervituten, Aedern, Wiefen, Weiden, Renten x. 
für 992 Gulden 30 Ggr., ficherte Demfelben auch die Lehnsfolge in den Gütern zu, welche 
bie v. Bröfife und die Kleft zu Bugow noch befaßen. *% Die Kleſt'ſchen Güter fcheint das 
Domkbpitel bald hierauf erworben iu haben, die Bröſike'ſchen erſt nach dem Jahre 1539. Denn 
von dieſem findet fih norh ein Lehnsvermerk, daß die v. Bröfife zu Butzow einen Hof mit 
3 Hufen und einem Kofjäthen, Dienfte, Zchnten und Rauchhühner befäßen. '') 

Nah der erfolgten Umwandlung der Freihufen in Zinsgüter und der Beſetzung derfelben mit 
Bauern, beitand die Gemeinde in 13 Hüfnern, welde 24 Hufen beaderten, und in 4 Kofjäthen. '*) 

Die Kirche wurde zur Zeit der Reformation vom Pfarrer in Kegin curirt. Es bejtand aber 
zu Bugow noch ein Pfarchof, worauf Tas Küfterhaus gebaut wurde. Dem Pfarrer aber verblieb 
eine freie Hufe Landes, eine Wiefe, der Kornzehnten, Vierzeitenpfennig und Betwachs. 1?) 
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16. Erelinge, auch Crelin genannt, war ein Dorf, welches das Domkapitel zu Branden- 
burg mit Zehnten, Pächten, Zins, Dieniten, der Vogtei und allem Zubehör, im Jahre 1204 von 
Burchard v. Plozeke erworben hatte!) Schon i. 3. 1173 beftätigte der Biſchof Siegfried dem 
Domkapitel den Beſitz der Kirche zu Thure, (einem bald hierauf eingegangenen Dorfe in der 
Nähe von Tremmen), mit den zu ihr gehörigen Zehnten aud den Döfern Epin, Erelinge, Bauerd- 
dorf u. f. w.?) Aus den bis 1234 herabreichenden verſchiedenen Beftätigungs-Urfunden für das 
Domftift, in welchen der Name Erelinge in Erelin umgewandelt worden, ?) iſt zu entnehmen, daß 
Grelin, welches, wie Thure und Bauerstorf, wüjt geworben, ganz in der Nähe diefer zchntpflichtig 
gewordenen Dörfer, von welhen allein nur Epir. noch vorhanden ift, belegen gewefen fein mußte. 

Die legte Urkunde welche diefed Dorfes, ald eined beitehenden, noch gebenft, ift die Beitätis 
gung des Papfted Gregor's IX. vom Jahre 1234.) Sonft findet es fich nicht mehr genannt, auch 
ehlt jede weitere Spur. 

AT. Damme, ein Dorf, 274 Meilen weftlih von Nauen. Befiger: das Domkapitel zu 
Brandenburg. 

Die urfprünglihe Echreibart dieſes Dorfes, welches mit feiner Feldmark, ald das große Has 
velländifhe Bruch noch Moor und Wafler war, eine Inſel bildete, fcheint auf wenbifchen 
Urjprung binzudeuten. Es wird nämlid in einer Urkunde v. 3. 1164, in welcher es der dama— 
tige Befiger Rudolf ». Jericho dem Domitifte überließ, um für ihn nach feinem Tode Seelen» 
meffen zu halten, Dambe genannt’) und Marfgraf Otto nennt es in feiner Betätigung von 
demfelben Jahre Damba.*%) Noch der Bifhof Siegismund nennt e8 in feiner Beftätigung von 
1173 ebenfo, 7) wogeg:n alle Urkunden v. 3. 1179 ab den Namen Damme haben.) Wäre bie 
erſte Schreibart maßgebend, in welcher das wendifche Wort domb Eiche, Plur. damb, enthalten 
fheint, fo wirbe der Name auf Gichen hindeuten, welche jene Inſel einft bededten. Die Ableis 
tung von einem Damme, welde von Rathenow nah Nauen und Friefad durch dad Lucy über 
diefe Inſel einft angelegt wurde, fcheint aber zu jener Ammwandlung des Namens geführt 
zu haben. 

Die Advofatie, das Schulzengericht, dieſes Dorfes war der Bamilie v. Brifaf zu Yehn 
gegeben, und wurde von Richard v. Vriſack i. 3. 1256 an das Domfapitel, zur Haltung von 
Seelenmefien, geſchenkt.“) 

Noch i. 3. 1305 verkaufte Dad Domfapitel an Conrad Ehurinus eine jährliche Hebung 
von 27 Scheffel Roggen und ebenfoviel &erite im Dorfe Damme, !%) fcheint legtered aber bald 
hierauf veräußert zu haben; denn im Landbuche ift daffelbe unter den Etiftögütern nicht mehr 
aufgeführt, und erft im Schoßregifter v. 3. 1450 finder fi der Bermerf, daß von den 26 Hufen, 
welche zum Dorfe gehörten, eine der Pfarrer und die v. Lindow 7’ freie befäßen. '') 

Die Beitandthrile des v. Lind ow'ſchen Gutes ergeben fich erft aus einer Urkunde v. 3. 1469, 
in welcher Thile v. Lindow ſolches dem Domftifte veräußerte. Er trat Demfelben ab: feinen 
freien Wohnhof mit allem Ader, den dazu gehörigen Wiejen, der Holzung, den Bächten von den 
Bauerhöfen, Zapfenzins vom Kruge x. 1?) Die früheren Freihufen mußten hiernächſt wieder in 
Pacht gegeben und mit Bauern befegt worden fein, denn das bis dahin beitandene Rittergut hatte 
feitben aufgehört. Die fpätere Hufen» und Schoßregiiter weifen 10 Bauern mit 16 Hufen nad). 
Außerdem waren 3 Koffäthen und ein Müller am Orte. 





1) Riedel 8. 125. — 2) Daf. ©. 109. — 3) Bergl. die Urf, daſ. ©. 111, 112, 118, 127, — 3) Daf. 
©. 117. — 5) Riedel a. a. D 9. S. 106. — 6) Daf — 7) Daf. E. 109. — 8) Daf. S. 113 ff. — 9 Daf. 
— 10) Daf. 302, — 11. Landbuch S. 322. — 12) Riedel a, a, D. 9, 340. 
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Die Kirche war ſchon zu katholiſcher Zeit Filia der Pfarre zu Liepe. Der Pfarrer hatte zu 
Damme einen Hof mit einer Hufe Landes, wovon er Pacht bezog. Außerdem hatte er ben 
Fleiſchzehnten, Rauchhuhn und ftatt des Kornzehnten 2 Wispel 3 Scheffel Korn. — Die Kirche 
hatte etliched Land nebſt Wieſe. 

18. Dikte, Lehn-Rittergut, % Meilen ſüdweſtlich von Frieſack, dem Rittmeiſter a. D. 
Grafen Friedrich v. Bredow auf Goerne gehoͤrig. 

Dieſes Gut war urſprünglich ein Dorf, welches ſchon im 14. Jahrhundert wüft geworben 
fein muß, da es in feiner Urkunde über die Belchnung der v. Bredow mit den Friefad’schen 
Gütern, zu welchen ed von je an gehörte, erwähnt ift. Erſt aus einem Lehnbriefe v. I. 1614 
ergiebt fih, daß ed Lippold v. Vredow ald Antheil an den Frieſachk'ſchen Gütern befefien und 
an Parum Matthiad v. Bredow, zuerft ald Pfand für ein Darlehn, hiernächft aber erblich 
überlaffen hatte. Es hieß damals „das Gut und Schäferei“, wozu die Feldmark Dikte, Viehzucht, 
Schäfereigerechtigfeit, die Holgung Wennemete, die „Raumde Difte*, Grapen«, fonjt Finkenberg 
genannt, die Holzung im Polzerbruche, die Hafelhorit, Röhrung und Gericht ıc. gehörten. *) 

In einem Hufenregifter v. I. 1671 wird Difte eine Ecyäferei mit 6 Ritterhufen genannt.?) 
In dem alten ritterfchaftlihen Hypothefenbucdhe wird es ein „Rittergut mit Ober und Unterges 
richt, Pfartlehn, Viehzucht, Schäferei mit 800 Schafen“ genannt, und war im Befige George 
v. Bredow. Hiernähit traten in den Befig: 1712 Gebhard Ludwig v. Bredow, Kammer- 
bere. + 1772; 1772 der Rttimeiſter Gebhard Philipp v. Bredomw, duch brüderlihe Theilung; 
1795 Friedrich Ludwig Wilhelm v. Bredow auf Klefien. 

19. Döberitz, ein Dorf, 1% Meilen füdlih von Rathenow. Die ehemaligen Rittergüter 
dafelbft befinden ſich im Beſitze mehrerer bäuerlihen Wirthe und des Eigentümers Krüger zu 
Alt-Strehlip. 

Nah dem Landbuche v. 3. 1375 hatte dieſes „Doberig” genannte Dorf 13 Hufen, von 
welchen Bröfefe die Einfünfte bezog; auch befaß er die gutsherriichen Rechte über das ganze Dorf.?) 
Seine Nachkommen, die Gebrüder Heine, Otte und Claus v. Bröfede veräußerten daſſelbe im 
3. 1391 dem Domitifte zu Brandenburg; *) ed war i. 3. 1450 aber, fammt der dazu gehörigen 
Kifcherei) wieder eingelöft worden. °) 

Die Beſtandtheile dieſer Befigung giebt ein Lehnbrief der Gebrüder und PVettern v. Brös 
fede v. 3. 1539 dahin an: das Dörflein mit der Kregelanfe, vom Grunforde bis zum Pfaffen⸗ 
ftrih, dem PBlumperdund, dem oberiten Wehr, der Fifcberei auf der Havel von einem Ufer zum 
andern, dem Gotteshauswerder, Rirwerder genannt, der halben Königslanke, dem „niederften 
Weithe" bis auf den „Äußeriten Schwalf” mit allen Wehren darin, nebit dem Kirchlehne und 
der obern und niedern Gerichtöbarfeit. ®) 

Hiernaͤchſt erfolgte die Abzweigung eines Theild von diefem Gute. . 

J. Der abgezweigte Theil, welder „Halbs Döberig mit dem Wohnhofe“ hieß, befand ſich 
i. 3. 1598 im Befig der v. Bardeleben zu Selbelang, ”) und ald Mitbelehnte wurden 
in einem Lehnbriefe v. 3. 1620 die v. Bardeleben zu Hopperrade und Eapforn ger 
nannt. Der legte Befiger aus biefer Kamilie war Chriſtoph Georg v. Bardeleben, 
welcher feinen Antheil, um das Jahre 1713, an den Oberitlieutenant Franz Erdmann 
Edlen von Plotho veräußerte. Defien Racfolger wurden: Hand David Epler 


1) Lehnscopiar. — 2) Eickſtedt a. a. O. S. 365. (Der Name Jedbickte ift ein Drudfehler, wofür „in Dickte“ 
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v. Plot ho, welcher 1742 In der Schlacht bei Chotufig blieb; Werner Chriſtoph Edler 
v. Plototho auf Vehlen, welcher ed 1755 auf feine Wittwe und Kinder vererbte. 

ll. Der andre Antheil wurde von Joachim Ernſt v. Bröfide zu Paaren im 3. 1656 an 
Hand v. Damsdorf für 650 Thir. von 12 zu 12 Jahren wiederkäuflich überlaffen. 
Er beitand damals no in 2 Bauerhöfen, einem Kofjätben und Antheil am Schulzen— 
gute nebit Pächten, Dienften und Gericht. Da die Wietereinlöfung nicht erfolgte, vers 
blieb unter landesherrlicher Beitätigung, der Belig bei ver v. Damsdorf'ſchen Familie 
und gelangte im Jahre 1732 auf die Geſchwiſter Friedrich Ludwig und Marie Agnefe 
v. d. Hagen, ald Erben der v. Dams dorf' ſchen Geſchwiſter. 

Rah dem Schoffataften v. 3. 1624 befanden fih die 13 Dorfhufen im Befige von 12 Hüf— 
nern, neben welchen A Koffäthen beftanden. 

20. Dranfe, einft ein Dorf, jegt eine zu Stechow gehörige Feldmark. 

Es gefchieht ihrer, ald einer felbfttändigen Feldmark zuerft im Landbüce v. 3. 1375 Er- 
wähnung. ') Das Dorf, welches in der Nühe von Stechow beitanden hatte, war, wie es fcheint, 
in der Mitte ded 14. Jahrhunderts wüjt geworden. Es mußte ein Filial der Kirche zu Stechow 
gewejen fein; denn in der Verhandlung über die Kirchenvifitation zu Stechow; vom Jahre 1541 
wird ausbrüdlich bervorgehoben, daß die Pfarre und die Kirche zu Stechow auf dem Felde 
Dranfe Pandbefig hätten. ?) 

21. Ferchefar, auch Vercheſar gejchrieben, ein Dorf, 1% Meile norbweftlihd von Bran- 
denburg dem Domänensiscus gehörig. 

Die erſte Erwähnung diefed Dorfes gefchieht in einer Urkunde v. 3. 1186, durch welche 
der Bifhof von Brandenburg dem Domitifte dafelbit feinen Güterbefig beftätigt. Zu dieſem ges 
hörte die Kirche zu „VBerchiegere” wie der Ort damals hieß, nebft der Dotation von einer 
Hufe Lanted. Als Filial diefer Kirche wird die Kapelle des Dorfes Marzahne genannt. ers 
cheſar gehörte aber zum Burgward Prigerbe, 3) oder lag, nad der Beftätigungs » Urkunde bes 
Biſchofs Dietrih v. 3. 1217, im Lande (in territorio) Prigerwe. ?) Es fcheint dieſes Dorf aber 
nicht mehr ausſchließlich landesoherrliches Eigemthum gewefen zu fein, denn i. 3. 1220 erfaufte 
ein Graf Siegfried v. Altenhaufen von einem dort begütert gewefenen v. Mufede 4 Hufen 
Landes, um fie dem Hofpitale ded Domjtiftd zu übereignen. ®) Es ging hierauf aber das ganze 
Dorf in den Befig bes Biſchofs über, wie tie nachfolgende Mittheilung ded Landbuches vom 
3. 1375 ergiebt: „Verchieſar“ bat 24 Hufen, woron der Pfarrer 2 und der Schulze eine 
befigt. Die übrigen Hufen waren fäwmtlih zu Padt, Zins und Bede verpflichtet. (Die Zahl 
der Bauern iſt nicht genannt); ed find fünf Koffäthen vorhanden. — Das ganze Dorf mit 
Dbers und Niedergeriht, Wagen» und andern Dieniten, Pächten, Zinfen, Bede und allem Zus 
behör ıc. gehört dem Bifchof und feinen Bafallen.*%) Wer die Leptern damals waren, ergiebt fich 
nit. Das Schoßregifter v. 3. 1450 führt einen Namens Lantin ald Lehnsmann des Biſchofs 
und Beliger des Dorfes auf.”) Im 16. und 17. Jahrhundert werden tie Evlen v. Blatow 
als Befiger genannt, welcher aber, da nad der Reformation die bifchöflishen Güter in landes— 
herrliche Domänen verwandelt wurden, ihre Belehnung vom Kurfürüen erhielten. 

Nah dem Schoßfatafter v. 3. 1624 waren dort 11 Bauern mit 22 Hufen angefeffen, neben 
welchen 10 Kofjäthen vorhanden waren. 
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22. Fercheſar, auch Hohen-Fercheſat genannt, ein Lehnrittergut und Dorf, 124 Meilen 
nördlich von Rathenow belegen. Befiger: Ludwig v. Knoblauch daſelbſt. 

Bon diefem Dorfe, welches im Landbuche nicht verzeichnet fteht, findet fich die erſte Nachricht 
v. 3. 1438 vor. Es ift dies eine Urkunde, durch welche der Markgraf Friedrich d. 3. einem 
Eghard v. Stehow zu Ferchefar feine angeerbten und erfauften Lehngüter daſelbſt und zu 
Stehow beitätigt.!) Daß die v. Stehow zu Fercheſar fchon früher einen Ritterſitz daſelbſt 
hatten, ergiebt fich nicht allein aus dieſer Urkunde, fondern auch aus den fpätern Rehnbriefen, 
wonach i. 3. 1456 Henning v. Stehow bdajelbit wohnte, ?) und Merten v. Stebow, Heinrichs 
Sohn, i. 3. 1610 mit feinem Hofe und 6 Hufen, zu welchem 5 Koffäthen, ein Hof, „der goldene 
Boden genannt”, Fifcherei, die fcharfe Lanke, eine Wiefe neben der Ruhenhorſt und 7 „Averſe'ſche“ 
Hufen, das Tegeland genannt, gehörten. ®) Unter dieſen Hufen befanden fih, wie dad Schoß— 
fatafter v. 3. 1624 ergiebt, 6 Ritterhufen. 

Einen andern Antheil an diefem Dorfe, der aus einem freien Hofe mit 5 Hufen und einem 
Koffäthenhofe beitand, befaß vor dem Jahre 1439 Hand Beringer. Er war verftorben, fein 
Gut dem Kurfüciten heimgefallen und diejer gab ed damald an Paul v. Eunreftorf zu Zehn. ?) 
Wie lange derfelbe im Befige war, ergiebt fih nicht. Erſt eine Urfunde v. 9. 1496 führt die 
Gebrüder und Bettern v. Knobloch als Lehnsbefiger eines Hofed von 5 Hufen mit einem 
Koffäthen (welches ohne Zweifel der obige war) auf.”) Auf tem Gute wohnte i. 3. 1572 
Joachim Knobloch,*) es kam fpäter aber in Befig der v. Knobloch zu Beifin; doch wird im 
3. 1620 Friedrich v. Knobloch in Hohen-Berghefer wieder genannt. ?) Ihm folgte Caspar 
Dito v. Kwobloch, der i. 3. 1669 auch den v. Stech ow'ſchen Antheil erworben und mit 
feinen Rittergute vereinigt hatte. 

Einen dritten Antheil beſaß Achim Wennemar, ber i. 3. 1467 ohne Lehnserben verftorben 
war. Der Kurfürft belich damit die Gebrüder Albrecht, Hans, Chriſtoph, Heinrich, Liborius, 
Hand, Siegismund und Kune v. Lochow. Es war ein Hof mit 8 Hufen und aller Gerechtig- 
feit.*) Nach einer für diefelben ertheilten Lehubetätigung v. I. 1472 wird er ein freier Hof 
genannt, zu dem 8 Hufen, 5 Kofjätlien, Holzung, Wiefen und eine Wifche „to olden Lochow 
genannt” gebörte.?) Im Jahre 1598 und 1609 wurden die v. Lochow zu Nennhaufen und 
Damme, i. 3. 1620 aber Hans Wichmann v. Lochow mit feinem Ritterfige zu Ferchefar belchnt. 
Die dazu gehörig gewejenen freien Hufen wurden bald zu 3 bald zu 4 angegeben. '%) 

Auch diefen dritten Antheil ded Guts hatte Gaspar Otto v. Knobloch erworben und mit 
feinen übrigen Antheilen vereinigt. Won feinen Nachkommen gelangten zum Befige: i. 3. 1721 
fein Sohn, der Domherr des Stifts Brandenburg Friedrich Ludwig v. Knobloch, 1770 defien 
beide Söhne Otto Friedrich und der Lieutenant Morig Ehrenreih Ludwig v. Knobloch und 
1775 gelangte der Erftere in den alleinigen Beſiz 

Das Schoßfatafter v. 3. 1624 führt überhaupt 32 Hufen an, von welchen der Herrſchaft 11, 
dem Pfarrer 2 und den Bauern 19 gehörten. Es waren 7 Hüfner und 14 Koffäthen vorhanden. 

Bon den frühern kirchlichen Verhältniſſen erwähnen vie Aften über die Reformation bed 
Kirchenwefens v. J. 1541: „HoensBergefer if ein ilial der Pfarre zu Stehow. Der 
Pfarrer hat einen Koffäthenhof, der ibm 16 Ggr. giebt, 5 Tage dient und 5 Hühner 
entrichtet. Außerdem hat er 2 Pfarrhufen, 1 Wiefe, Korns und Fleifchgehnt x.“ 1") 
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23. Fohrde, ein Dorf, 124 Meilen nordweſtlich von Brandenburg. Beſitzer: der Dos 
mänen-Fidcus. 

Diefed Dorfes, urfprünglih Berden auh Vorden genannt, wird zuerft in den Urkunden 
v. 3. 1227 und 1234 gedacht, nach welchen ein Ritter Daniel v. Mukede dem Dombofpitale 
zu Brandenburg die Abgaben von 2 Hufen gefchenft hatte, welches der Bifchof beſtätigt. ) Der 
Leptere ſcheint ſchon damald Befiger diefed Dorfes und Lehnsherr des v. Mufede gewefen zu 
fein. Nad dem Landbuche hatte „Verde“ 42 Hufen, davon der Pfarrer 2 Freihufen. Die übri- 
gen waren pacht-, zind- und bebepflichtig.. Der Bifchof hatte das Eigenthum von diefem Dorfe 
und daffelbe dem Knappen Gerde Rothe, mit Ober⸗ und Niebergeriht, Dienften, Pacht, Zins 
und Bede zu Lehne gegeben.?) Spätere Lehnsmänner des Bifchofs waren: 1450 ein Lantin, 
der einen Hof mit 4 Hufen bewohnte?) und fpäter die v. Bröfife, welche noch, nachdem feit 
der Kirchenreformation dieſes Dorf zu den Furfürftlihen Domänen eingezogen worden, „einen 
Ort Landes, Tribun” genannt umd bis zum See reichend und die Kurtöwiefe in der Bifchofslafe 
befaßen, wie fie ſolches einit vom Bifchofe zu Zehn erhalten. *) 

Die Dorfgemeinde beftand nach dem Schoßfatafter v. 3. 1624 aus 15 Hüfnern und 7 Kofr 
fäthen. Das Schulzgengut war im 16. und im Anfange des 17. Jahrhunderts im Beſihe ber 
Familie Kerkhof. Es gehörten zw demfelben Getreidehebungen fowie Kruggerechtigfeit; doch 
mußte der Schulze ein halbes Schod Grofchen für das Lehnpferb entrichten. 

24. Gabel, ein Borwerf, 2 Meilen nordweftlih von Brandenburg, dem Domkapitel 
gehörig. 

Es war urfprünglich ein Dorf, das zum erftenmale in einer Urkunde v. 3. 1226 „das Dorf 
Gopel“ genannt wird. Der Bifhof Gernandus fchenfte ed mit Aedern, Hütung, Gewäflern 
und Wiefen, Schulgenamt und Bogteigerechtigkeit und einem Wehr in der Havel, welches Heinrich 
Slave, der Schulze ded Dorfes, zu Lehn befaß, dem Domftifte zu Brandenburg, um die Eins 
fünfte daven zur Zierde und Erleuchtung beim Gottestienfte in der Domfirche zu verwenden. ®) 

Nah dem Landbuche v. 3. 1375 hatte Gopel, wie dies Dorf damals noch hieß, 14 Hufen, 
von welchen der Schulze 2 befaß. Außer der nicht benannten Zahl von. Hüfnern waren noch 
2 Kofjäthen vorhanden, und gehörte das ganze Dorf mit allen Nechten und Nugungen eigen- 
thümli dem Propfte und Kapitel der Brandenburgifchen Kirche. *) 

Bald hierauf muß das Dorf wuͤſt geworden fein, denn das Schofregifter v. 3. 1450 führt 
ed nicht mehr auf und es fehlen auch alle weitere Nachrichten darüber. In einem alten Aftens 
ftüd über die i. 3. 1580 erfolgte Revifion der Havelgrengen, ?) wird der Feldmark des Dorfes 
ald einer wuͤſten gedacht. „Es liegt”, wie es dafelbft beißt, „dem Dorfe Bahnig gegenüber, auf 
der andern Eeite der Havel, eine Feldmark Gapele, von der Prigerwe’ichen Feldmark bis zur 
Doberig’ihen Feldmark, und zieht fih an der Havel hin.” 

Das Borwerf auf derfelben iſt erit in neuerer Zeit angelegt worden. 

25. Garliß, Dorf, 2%: Meilen nördlich von Brandenburg, dem Domfapitel gehörig. 

Bei der Stiftung des Domfapiteld erhielt daſſelbe fogleich die Zehnten in dieſem, damals 
Garzelize genannten Dorfe, wie die Beftätigungs-Uefunde v. 3. 1161 ergiebt,*) und im 
3. 1179 beſaß das gedachte Stift, wie aus der Beſtätigungs-Urkunde des Markgrafen Otto L 
erhellt, ”) bereit6 das Eigenthum des ganzen Dorfes Garceliz mit allem Zubehör, jedoch mit 
Ausnahme des Schulgenthums, welches der Bifchof dem Burggrafen Bederich zu Lehn gegeben 
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und dieſer i. 3.1226 dem Biſchofe zuruͤckgewaͤhrt hatte, der ſolches dem Hoſpitale des Domſtifts 
überwies.) Die Windmühle beim Dorfe errichtete das Domſtift, mit Genehmigung des Mark—⸗ 
grafen Woldemar, erft i. J. 1315.°) 

Das Landbuch v. J. 1375 glebt folgende Beſchreibung des Dorfes: Garſelitz hat 40 Hufen. 
Der Pfarrer befigt davon 3, der Schulze 2, wovon er dad Lehnpferb hält; 35 Hufen befigen bie 
Bauern und geben davon Pacht, Zins und Bere. Es ift eine Wintmühle und ein Krug, und 
außerdem find 21 Koſſäthen vorbanten. Die Pächte und Zinfen von den Hufen hat der Bürger 
Nikolaus Bochow zu Brandenburg vom Biſchof und der Kirche zu Lehne; das Eigenthum über 
das ganze Dorf mit der Mühle, dem Ober» und Niedergericht, den Wagentienften und allen 
Rechten und Nupungen gehört dem Propfte und Kapitel der Brandenburgifchen Kirche. °) 

Bis zum Jahre 1541 fehlen die weiteren Nachrichten über diefed Dorf. In den Verbands 
lungen über die Kirchenvifitation wird feiner erft wieder unter tem Namen Garlig, der fpäter 
beibehalten wurde, gedacht. Es wird dad Domfapitel ald Patron der Kirche genannt, ber Pfarrer 
hatte ein Wohnhaus im Dorfe, zu welchem die Wiefe „Hort“ und 7 andere Wiefen, 1 Kohl⸗ 
garten, Kabelholz, Betwachs, die Pacht von 3 früher hierzu gehörig gewefenen Hufen und eine 
Getreideabgabe vom Schulen gehörten. In der Kirche wurden, zur farholifchen Zeit, wöchentlich 
2 Meſſen, Dienftage und Donnerftags, gehalten. *) 

Nah dem Schoßfataiter v. 3. 1624 waren 20 Hüfner und 16 Koffäthen, mit Einfluß bes 
Müllers im Dorfe anfäffig- 

26. Globe, eine wüfte Feldmark im Ländchen Rhinow, der Familie v. d. Hagen 
zugehörig. 

Wann das Dorf, zu dem fie gehört hat, wüft geworden, ergiebt fich nirgend. Es muß in 
ber Nähe der Stadt Rhinow belegen und zur dortigen Kirche eingepfarrt gewefen fein; denn in 
dem Kirchen⸗Viſitations⸗Protokoll v. 3. 1541 wird erwähnt, daß der Zehnt „von der Feldmark 
Kleve” zur Commende der Kirche in Rhinow gehöre ?) und in der Confirmations-Urkunde, welche 
bie v. d. Hagen der Stadt i. 3. 1610 ertbeilten, wird ten Bürgern geftattet, auf der wüften 
Feldmark „Glewe“ Aeder zu roden.*) In den fpätern den v. d. Hagen ertheilten Lehnsbeftätis 
gungen über ihre Befigungen wird fie fietd Globe genannt. 

27. Gperden, Vorwerk und Kolonie, der Stadt Brandenburg gehörig und von biefer 
8/4 Meilen weftlich entfernt, war urfprüngli ein Dorf Gorne genannt und wird zuerft in einer 
Urkunde v. 3. 1161 erwähnt, in welcher der Bifchof Wilmar die Güter des neugegründeten Doms 
kapitels beftätigt, zu welchen auch wie Zehnten dieſes Dorfes gehörten.) Gin Beitätigungsbrief 
des Kaiſers Friedrich v. J. 1179 erwähnt auch die zwiſchen Gorne und Brylow belegenen beiden 
Seen,*) welde nad der Beftätigung des Markgrafen Otto I. von demfelben Jahre der Zumit⸗ 
und der Gorn⸗See genannt werben.%) Im Jahre 1217 war das Domfapitel bereits zum Befige 
ded ganzen Dorfes, mit Zehnten, Aedern, Wäldern, Brüdern, Waſſern und 2 Seen gefommen, *%) 
allein mit Ausnahme der Advokatie (bed Schulzengericht#) welche demfelben vom Biſchofe i. 9. 
1226 erjt geſchenkt wurde, ''), 

Im 13. Jahrhundert wurde Gorne wuͤſt. Es war mur noch ein Hof von demfelben übrig 
geblieben. Dics ergiebt eine Urfunde v. 3. 1307, nach weldyer der Markgraf Otto das Doms 
fapitel mit der Altftadt Brandenburg über einen Streit vereinigte, welcher über die zwifchen „dem 
Hofe Gorne“ und der Stadt belegene Heide entftanden war. Sie wurde aufs Neue begrenzt 
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und der nach der Stadt hin belegene Theil dieſer, der nach Gorne hin belegene dem Domkapitel 
überwiefen. *) Endlich verkaufte aber das Domkapitel der Altſtadt Brandenburg i. 3. 1336 feinen 
Hof Gorne mit den beiden Seen, mit Aedern, Wiefen, Weiden, Heiden, Wäldern und Brüchern 
u. f. w.?) Der größte Theil diefer Befigung war wohl damals fhon mit Bäumen bewachienes 
Land, welches heut die Briefter Heide ift. — Am Außern Ente diefer Befigung liegt das fpäter 
entftandene und der Stadt ebenfalls zugehörige Vorwerf Bohnenland. 

28. Governe, Rittergut und Dorf, 7, Meilen füdweftlih von Frieſack. Befiger: der Ritt 
melfter a. D. Graf Friedrich v. Bredow daſelbſt. 

Diefed Gut, von welchem die frühern Nachrichten fehlen, fcheint mit dem Lande Friefad, zu 
dem ed gehörte, i. I. 1335 in den Befig der Familie v. Bredomw gefommen zu fein. Urkund⸗ 
lich erwähnt wird es zuerſt als „Gorne“ in dem Kitchen » Bifitationsprotofolle v. 3. 1541, in 
welchem die v. Bredow ald Gutsherren und Collatoren aufgeführt find. > Gin Ritterfig wurde 
dafelbft erft feit dem Jahre 1620 gebildet, in welchem Barum Matıhiad v. Bredow 2 Bauers 
böfe ausgefauft hatte, und bie dazu gehörig geweſenen 3 Hufen freigewilligt erhielt.) Zu tem 
Rittergute gehörten auch Getreideabgaben und Pfennigpflege der Bauern, der halbe Goͤrdenſche 
See, 12 Hüfner und 2 Koffäthendienfte, Fleiſchzehnt, 12 Scheffel Nübenpacht, 40 Pacht: und 
Rauchhühner und 5 Theile am Ober» und Niedergericht. 5) 

Im Jahte 1684, bis wohin das Dorf Görden hieß und zum erftenmale unter dem heut 
üblichen Namen aufgeführt wird, war der Befig in 2 Antheile zerfallen, der eine mit dem Ritters 
fige gehörte Adam Hunert v. Bredow, dem der Landrat Admus Mathias und diefem i. 3. 
1707 fein Sohn Mattbias Ehriftoph im Befipe folgte. — Der andere Antheil, zu welchem 
9 Bauern, 7 Koffärhen und der halbe See gehörten und der fpäter mit dem eriten im vereinten 
Defige war, fam auf Georg v. Bredow, dem i. 3. 1712 fein Sohn Gebhard Ludwig Friedrich 
folgte. Epätere Befiger waren: 1772 der Rittmeiſter Gebhard Philipp Ehriftoph v. Bredow, 
1795 Friedrich Ludwig Wilhelm v. Bredow, hierauf der Graf Friedrich Wilhelm Lutwig 
v. Bredow auf Kleſſen ıc. 

Nah dem Schoffatafter waren überhaupt 32 Hufen vorhanden, welche früher 17 Bauern im 
Defige hatten, deren Zahl aber durch den Ausfauf zweier Höfe auf 13 vermindert wurde. Neben 
ihnen beftanden 2 KRofläthen. 

Die Kirche hatte im Jahre 1541 Kleffen zum Filial. Der erfte proteftantifche Pfarrer war 
Marcus Boding. Er befaß ein Haus nebit Garten und 2 Hufen Sand, Wiefen, Kabelholz uud 
bezog Betwachs, den Korn, Bleifch- und Schmalzehnten und Rauchhühner. — Die Kirche befaß 
„das heilige Land" und bezog Fleiſch- und Nauchzehnt und Nbgaben von der Mühle. 6) 

29. Gobliß, ein Dorf, 124 Meile fürweitlid von Nauen belegen und dem Domänens 
Fisfus gehörig, wird zuerft ald Golig, in einer Urkunde des Biſchofs Siegfried v. 3. 1175 
erwähnt, in welcher er die Befigungen des Domfapiteld beftätigt, wozu auch die Kirche dieſes 
Dorfes mit ihren Hufen und Zehnten gebörte.”) Das Torf felbit war im Befige des Lantess 
beren verblieben, bis es, 1. J. 1244, die Markgrafen Johann und Otto dem Klofter Lehnin vers 
fauften, mit Ausnahme von 7 Hufen, welche der Ritter Everhard und feine Eöhne zu Lehne 
erhaiten hatten.®) Im Jahre 1262 erhielt das Stlofter vom Markgrafen Otto noch ein Gefchenf 
von 9 Hufen in biefem Dorfe, mit vollen Eigentyumsrechten, zum Gefchenfe,®) und i. 3. 1357 
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verkaufte der Bifchof von Brandenburg bemfelben auch die fämmtlichen Zehnten diefed Dorfes, 
welche ihm bisher darin zugeftanden hatten. ’) 

Bei der NReformatinn des Klofterd wurde auch dieſes Gut zu den kurfürftlichen Domänen- 
gütern gelegt. 

Nah dem Schoffatafter v. 3. 1624 waren 12 Bauern und 5 Koffäthen angefefien. — Der 
Schulze hatte 4 freie Hufen nebft Hebungen und den halben Dienft von einigen Höfen und dad Rohr 
beim Upftalle. Im 16. Jahrhundert war eine Familie Schulze im Belige des Schulgenguts, und 
noch i. 3. 1610 wurde ein Thomas Schulze damit belehnt, der es jedoch I. 3. 1615 an Tobias 
Eichholz veräußert hatte. 

30. Gor&, 2 Rittergüter mit einem Dorfe, 124 Meile norbölih von Brandenburg. Ber 
figer: I. Antheils, Rittergutöbefiger Beyl auf Cork, IL Antheils, die Gefchwifter v. Rochow, 
namentlich: ber Rittmeifter Wichard v. Rochow, bie Regierungsrätbin v. Wollenberg geb. 
v. Rochow und Fräulein Hiepolyta v. Rochow zu Schloß Stülpe. 

Die ältefte Nachricht von diefem Dorfe ergiebt, daß um bie Mitte des 14. Jahrhunderts 
Jan v. Bud und nach diefem Title Selbow „im Dorfe Garze“ begütert gewefen, und daß 
legterer i. 3. 1371 die Rente von mehreren Höfen im Dorfe dem Altare St. Anthonli in der 
Gotthardskirche abirat.*) Das Landbuch v. 3. 1375 führt jedoch einen Claus Hennide als 
Befiger des Dorfes „Garz“ auf. Es gehörten zu Letzterem 34 Hufen, wovon 2 der Pfarrer und 
Hennede 5 zu feinem Hofe dafelbft befaß. Die übrigen Hufen waren pacht⸗, zind- und bede⸗ 
pflihtig und im Befige der Hüfner, neben welchen 14 Koſſäthen und ein Krüger vorhanden 
waren. Die ber Gutöherrichaft gehörig gewefene Kifcherei war verpachtet und ein Weinberg war 
auf 1 Talent jährlichen Einfommens abgefhäpt. Abgabenberechtigt waren: ein Altar in Brandenburg, 
der Bürger Baufin in Nauen und der Bürger Marko in Brandenburg. Hennede befaß dad 
DObergericht und die Wagenbienfte, und war vom Marfgrafen belehnt worden.) Nach Hennede 
befand fih der Bürger Claus Rud zu Brandenburg im Befige, welder 1430 landesherrliche 
Belchnung erhielt, *) und von biefem hatten es, noch wor dem Jahre 1450, die v. Bröjife er— 
worben. Claus v. Bröfife war im Befige des Hofes mit 5 freien Hufen. °) Bis zum Jahre 
1480 wurden bdiefen brei andere freie Hufen hinzugefügt, fobaß das Rittergut nunmehr 8 freie 
Hufen hatte. Ein damals ftattgehabter Brand hatte mehrere Bauerhöfe, zu welchen 12 Hufen 
gehörten, in Afche gelegt. ©) 

Noch im 17. Jahrhundert wurde dieſes Gut geheilt. Der eine Antheil, beftehend in 
4% Ritterhufen nebft Bifcherei, Patronat, Jagd, Wiefen, Holzung, einem Bauerhofe in Kegür, 
einem in Paaren mit A Hufen, und Pächten im Dorfe Gartz hatte Joachim v. d. Hagen und 
biernächft defien Sohn Joachim Friedrich im Befige. Pernere Befiger dieſes Antheild wurden: 
1722 Friedrich Ludwig v. d. Hagen, 1767 Ludwig Wilhelm v. d. Hagen, 1777 deſſen nächfter 
Agnat Leopold v. d. Hagen, 1779 deſſen Söhne. (1803) Die Gebrüder v. d. Hagen aus 
tem Haufe Schmiedeberg, der Hauptmann v. d. Hagen und hiernäcit deſſen Erben, 

Der zweite, im Befige der v. Bröfide verbliebene Antheil, zu dem die übrigen Realitäten 
und Rechte, namentlich das Vorwerk Linde, 2 Bauern in Butzow, 4 Bauern in Gartz, 2 wüfte 
Bauerhöfe, die halbe Kruglage, der Eichenberg, Jagd, Bifcherel ıc. gehörten, befaß zu Anfang des 
vorigen Jahrhunderts Hand Georg v. Bröfife, nach feinem Tote (1736) fein Sohn Earl 
Ehriftoph und 1796 ging er auf die Lehnsvettern, die v. Bröfide zu Cammer, Merbig und 


1) Riedel a. a. D. 250. — 2) Daf. a. a. D. 9. ©. 57. — 3) kLandbuch ©. 101. — 4) Riedela.a. D. 
©. 502. — 5) Landbuch ©. 321. — 6) Daf. 


— | — 


Loͤbnitz ber, (1803) der Lieutenant a. D. Wilhelm v. Bröfide, (1817) v. Bröfide auf Kegür, 
(1836) die Majorin v. Rochow. 

Nah dem Schoßfatafter v. I. 1624 waren 24 Bauerhufen im Befige von 11 Hüfnern. 
Neben diefen beftanden 5 Koffäthen. 

31. Grabow, ein dem Domfapitel zu Brandenburg gehöriges Rittergut und Dorf, 
17% Meilen norböfllid von Brantenburg belegen, wird im Landbuche v. 3. 1375 mit 34 Hufen 
aufgeführt, von welden 12 zur Zeit wüft lagen. Der Befiger des Dorfes war Claus Welle, 
der daſelbſt einen Hof mit 6 Hufen, einer Bifcherei, den Abgaben von den Hüfnern und 4 Koſ⸗ 
fäthen, übrigens „dad ganze Dorf mit allen Rechten*, mithin mit den Gerichten, dem Patronats⸗ 
rechte, Dienften u. f. w., beſaß.) Bon Welle war dad Dorf bald hierauf an Claus Ruf 
übergegangen, ber e8, unter Lehnsbeftätigung des Markgrafen Zobft, i. 3. 1404 an das Dom: 
fapitel zu Brandenburg für 100 Schod böhm. Grofchen verfaufte.) Es hieß in den darüber 
abgefaßten Urkunden noch ein Dorf, muß aber im Anfange des 15. Jahrhunderts wüft geworden 
fein; denn dad Schofregifter v. 3. 1450 führt daffelbe nicht mehr auf und fpäter wird es nur 
immer ein Bormwerf genannt. 

32. Gröningen, ein Borwerf, dem Domkapitel zu Brandenburg gehörig, 1% Meilen 
fübößlich von Rathenow, wird im Lanbbuche v. 3. 1375 ald ein Dorf mit 25 Hufen und einem 
See, einer nicht angegebenen Zahl von Hüfnern und 13 Koffäthen aufgeführt. Bon den Hufen 
werben nur 9 als pacht», zins⸗ und bebepflichtig bezeichnet. Das Eigenthum des Dorfes gehörte 
dem Biſchof von Brandenburg, ber ed mit Ober» und Nietergericht, Zins, Bebe und allem 
Rechte, den Knappen, Gebrübern Arnd und Nikolaus v. Loch ow zu Lehn gegeben hatte. ®) Im 
Jahre 1382 vertaufchte der Bilhof das Dorf „Grenynghe“ mit feinem Eigenthume an Vogtei, 
Mannichaft, Pächten, Zinfen, Seen, Gewäffern und Fiichereien, Wiefen, Weiten, Gehölz, Dienften, 
Abgaben und Gerichten x. dem Domfapitel auf der Burg zu Brandenburg gegen die beiden 
Dörfer Golgow und Friftorp in der Zauche,) und i. 3. 1415 erfaufte das Domkapitel auch bie 
Lehn- und Erbgüter der Gebrüder v. Lochow, ?) gab jeboch das Erhulzengericht mit Haus, Hof, 
7 freien Hufen und Zapfenzins vom Kruge an die Gebrüder v. Brigfe zu Lehn, welche taffelbe 
noch nach der Reformation befaßen. ©) 

Nah dem Schoffatafter von 1624 und fpätern Hufentabellen waren, mit Inbegriff des 
Schulzen, 8 Hüfner und 7 Koſſaͤthen am Ort. 

33. Gülpe, Dorf, 2 Meilen nordsnordweftlih von Rathenow. Befiger: die v. d. Hagen 
zu Hohenauen, Rhinow, Etöllen, Wolfter und der Lieutenant Dtto v. Kleift-Bornftäbt. 

In der Urkunde v. 3. 1440, durch welche die v. d. Hagen mit dem Hofe zur Molfens 
burg oder Mollenburg wie er fpäter hieß, belehnt wurden, wird Gülpe, Golpe“, zuerft 
erwähnt; indem A Höfe dafelbft mit allem Dienfte und aller Pflege dazu gehörten. ) Nach ben 
verschiedenen Schoßregiftern hatte es feine Hufen, fondern 18 Fifcher oder Koffätheu. Die vors 
bererwähnten A Höfe waren i. 3. 1616 an bie v. Wuſtrow gefommen, während ber Befig 
des übrigen Dorfes den v. d. Hagen gehörte, Das Ganze zerfiel fpäter in 5 Antbeile. 

34. Gutenparen, Allodial-Rittergut und Dorf, 224 Meilen norböftlich von Brandenburg, 
Befiger: Major a. D. v. Edenbrecher daſelbſt. 

Diefed Dorf, in einer Urkunde v. 3. 1170, nach welcher die Zehnten deffelben dem Doms 
fapitel zu Brandenburg beftätigt werben, ®) „Parne“ genannt, hieß i. 3. 1326, zum Unterfchiede 
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von Parne an der Wublitz und im Glin, „Parne bei Roscow“, 1375 „Parne bei Brandenburg“, 
1380 und 1418 „Parne bei Zahow“, im 16. Jahrhuudert „Parne an der Havel” und feit 1624 
Buten-PBarnimb, fpäter Gutenpaaren. Es war bis zum Jahre 1323 im Befige der Lan⸗ 
deöherrfchaft, welche ed damald mit dem ganzen Eigenthum, Ober» und Niedergericht, allen 
Nupungen, Renten und Früchten, ber Bede und dem Dienfte, oder Pflugdienfte, Gebölgen, 
Wiefen, Weiden, Gewäflern ıc. dem Domfapitel ſchenkte.) Die Bede von 7 Hufen, welche von 
jener Schenkung ausgefchloffen war, überwied ber Markgraf Ludwig i. 3. 1324 der Neuftabt 
Brandenburg ebenfalls fchenfungsweife.?) — Eine ziemlih volftändige Bejchreibung des Dorfes 
giebt dad Landbuch v. 3. 1375, wonach Parne 25 Hufen hatte, von denen der Echulge A befaß, 
wofür er dad Lehnpferb halten mußte, Die Zahl ter Hüfner, welde von ihren Hufen Pacht, 
Zins und DBebe entrichten mußten, iſt nicht angegeben. Es waren 15 Kofiäthenhöfe vorhanden, 
wovon 3 wüft lagen, und 5 mußten an den Edulzen Zins geben. Auch der Krüger hatte dem 
Schulzen 15 Schillinge zu entrichten, dafür aber dad Recht zum Malzen und freien Biebrrauen. 
— Das Domfapitel hatte die Pacht und den Zins von den Hufen, das Obergericht über das 
ganze Dorf und die von den Hüfnern zu leiftenden Wagendienfte und 2% Talente Einfommen 
den Gebrüdern Ronnebom zu Lehn gegeben, die Dede, — mit Ausnahme derjenigen, welche die 
Neuftadt Brandenburg befaß, — das Kirclehn, die Zehnten und das Eigenthum nebft der Vogtei 
und einem Orte, genannt „Olden Barne” fi) aber vorberhalten. ?) 

Der Drt Alten Parne iſt ohne Zweifel die Stelle gewefen, wo urfprünglic das Dorf 
ftand, welches vielleicht durch Feuersbrunſt oder irgend ein ähnliches Echidjal wüft geworden und 
an feinem jepigen Orte neuaufgebaut wurbe. 

Bon den Gebrüdern Ronnebom ging ber Beſitz des Dorfes auf einen Namend Tyle über, 
der ſich hiernach Tyle Parne naunte. Es vererbte auf defien Eohn Claus Parne, der im 
J. 1418 mit dem ganzen Dorfe, dem Ober» und Niedergericht und allen Rechten deſſelben belehnt 
wurde. *) Drtel v. Czemin, ber damald vom Kurfüriten die gefammte Hand erhielt, trat nach 
Abgang des ı. Parne, 1. 3. 1443, in den wirklichen Befig,®) den er i. 3. 1457 an Heine 
Bröfide bereit& wieder abgetreten hatte.) Im Jahre 1480 befaßen tie Bröfide bereits 
A freie Hufen, erhielten i. 3. 1613 die Erlaubniß, beim Dorfe cine Mühle neu anzulegen, ) 
hatten i. 3. 1624 die Zahl der Freihufen auf 5°) und fpäter noch um 3 vermehrt, dad Gut 
aber in 2 Antheile getheilt, welche i. I. 1684 ſich im Befige Marmilian Friedrichs und Melchior 
Joachims v. Bröfide befanden. 9) 

I. Der Artheil des Marmilian Friedrich v. Bröfide gelangte 1713 an Hans George, 
1735 an den Gothafchen Amtshauptmann Mar Rudolph v. Bröfide und nad deſſen 
Tode i. 3. 1742 an deffen A Söhne, die ed 1767 an den Grafen Beter v. Goloffin 
veräußerten. 

IL. Der Antheil Melchior Joachims v. Bröfide gelangt 1714 an Ernft Heinrih, 1732 an 

befien Söhne Hand Joachim und Ehriftoph Ernſt Friedrich v. Bröfide, 1747 an den 
Boln. Sichf. Oberften Hand Ehriftoph v. Hatte, 1757 an deſſen Ehegattin, 1764 an 
den Hauptmann Friedrih Joſ. Rudolf v. Bröfite und 1767 ebenfalld an den Grafen 
v. Goloffin. 

Seit 1767 waren beide Antheile im vereinigten Befige, der 1788 an tie Schloghauptmann 
v. Kamede geb. v. Goloffin, 1797 an den Geh. Finanzrath Graf v. Kamede, 1799 an 
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den Domänenrath v. Empich, 1804 an v. Eckenbrecher gelangte, deſſen Nachkomme ſich noch 
gegenwärtig im Beſitze befindet. 

Rah dem Schoßfatafter v. 3. 1624 waren 8 Hüfner und 6 Koffäthen vorhanden. 

Ueber die kirchlichen Berhältniffe machen 2 Urkunden die für die Ortsbewohner intereffante 
Mittbeilung, daß i. 3. 1359 von der damaligen Gutsherrfchaft, den Bürgern Ronnebom zu 
Nauen, vie Kirche gebaut und vom Biſchofe Dietrich von Brandenburg am 28. Eeptember veffel- 
ben Jahres feierlich eingeweiht wurde *), und Gutöherrfchaft und Gemeinde 1. 3. 1380 ſich vers 
pflichteten, dem Prediger zu Zachow, wohin die Kirche zu Gutenparen als Filial gehörte, gewiffe 
Angaben zu entrichten, wofür er in ihrer Kirche Gottesbienft halten und in ihrem Dorfe Frauuns 
gen, Taufen, Begräbniffe ıc. beforgen follte. 2) 

35. Hage, Rittergut und Dorf, 1 Meile füblih von Frieſack. Befiger: Hauptmann a. D. 
Lippold v. Bredow dafelbft. 

Die vorhandenen Nachrichten über diefed Dorf reichen nicht foweit, um fagen zu fünnen, 0b 
und welche Befigungen und Rechte der Kamille v. Bredow zu Hagn übertragen wurden, als ihr 
i. 3. 1335 Stadt und Land Friefad vom Markgrafen Ludwig zu Lehm gegeben wurde. Verein⸗ 
zelte Notigen laffen zwar erkennen, daß Cune v. Wilmersporfi. 3. 1412 „ur Hage" mit 
3 Stüden Gelves,?) die v. Dtterftebt zu Genshagen i. 3. 1520 mit 3 Hufen und einem 
Kofläthenhofe, ) Heinrih Hafenbalg mit 2 Hufen und einem freien Hofe mit aller Gerechtig- 
feit „Zur Dagen“ ®) belehnt waren, welcher Gutsantheil i. 3. 1609 an die v. Lochow zu Nenn 
haufen und Bamme übergegangen und i. 3. 1644 noch in ihrem Befige war;®) aber wie lange 
die Familie v. Bredow fihon das Kirchlehn, welches fie im 3. 1541 auszuüben hatten, I das 
Rittergut mit Gerichten, Höfen und Pächten, alfo den übrigen Theil des Dorfes, welche Güter 
ihnen in den Jahren 1609 und 1614 als langjährigen Befig beftätigt würden, ) befaßen, bleibt 
zweifelhaft. Aber es war diefer Beſitz gewiß fchon ein fehr alter. 

Bis zum legterwähnten Jahre hatte Lippold v. Bredow auf Frieſack dieſe Güter beſeſſen, als 
er fie an Hand Eegebant v. Bredomw, Hennigs Sobn, auf 50 Jahre zum erblichen Wiederfauf 
überließ. Der Umfang diefer Güter wird dahin angegeben: das Torf Hagen mit dem Ritterfige 
und der wüſten Feldmark Seemark (welde in früheren Urkunden die Feldmark „Zur See" 
bieß und wahrfcheinlih an den Landiner Eee grenzte), ferner: mit dem Ritterfige „die Meierei“, 
mit Schäferei, Aedern, Zinfen, Dienften, Nugungen, 5 Antheilen am Gericht, dem Kirchlehn, 
Wiefen, Hütung, der Heide bis zum Graben, der Schäferei zwiſchen Hage und der Seemark 
und mit aller Gerechtigkeit an Grafung, Radewiefen, Röbrung und dem See zwifchen Landin und 
See» und Heidemark, der Golziſchen Feltmarf (an der Kriefad’fchen Grenze), drittehalb Theilen 
des Grapenberged und ber Heide „Glausholz”, der ganzen Bergheide, einem Antheile an der 
Ruvenitz Gehtt Riegenitz Heide zwiſchen Hage und Görne) nebft Aderbau und ber Wiefe 
Spedflage. 

Daß das Rittergut, ſchon vor ber Zeit feines urkundlichen Hervortretend eine Anzahl von 
Ritterhufen gehabt haben mußte, ergiebt ſich fon daraus, daß Segebant v. Bredow, nachdem 
er 1.3. 1614 in den Bellg getreten, nur 2 Höfe mit A freigewilligten Hufen ausgefauft hatte, ?) 
daß aber nach einer fpätern Hufentabelle 13 Ritterbufen, *%) mit Inbegriff der zu dem inzwifchen 
erworbenen Lochowſchen Antheile gehörig gewefenen 3 Freihufen, zum Gute gehörten, welche ans 
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ſcheinend auf nicht Hageſcher Feldmark, ſondern nur auf der Seemark oder einem andern zu Hage 
gezogenen Felde belegen geweſen ſein konnten. 

Noch im 17. Jahrhundert zerfiel dieſes Gut in verſchiedene Antheile, verblieb aber ſtets bei 
der Familie v. Bredow und befand ſich, einzelne Stücke ausgenommen, im vorigen Jahrhuns 
dert ſchon in einer Hand. 

Die allein zu Hage gehörige Hufenzahl giebt dad Schoßlataſter v. J. 1624 auf 34 an, ron wel⸗ 
hen, feit 1614, 4 zum Rittergute gelegt wurden. Die übrigen verblieben aber im Befige von 20 Hüfnern. 

Die frühern Firchlichen Berhältniffe, wie fie die Verhandlungen aus der NReformationszeit 
(1541) ergeben, waren folgender Art: Die v. Brebow zu Friefad waren Kirchen» Patrone und 
die Kirche zu Brätifow war Fillal von Hage. Der Pfarrer hatte ein Pfarchaus nebit Garten, 
2 Hufen Landes und auferbem noch eine Hufe auf ber Feldmart „zur See", Wieſewachs, 
Fleiſchzehnt, Kornzehnt ıc. !) 

36. Sobennauen, 2 Nittergüter (Majorate) und Dorf, 1 Meile nörbli v. Rathenow. 
Befiger des L und IV. Antöeild: der Lieutenant Otto v. Kleift-Bornftäbt, des Il. u. IL Anz 
theils: der Lieutenant a. D. Alerander v. d. Hagen. 

Das Schloß „Hogenowen”, wie ed in den Urkunden zuerft gefchrieben wird, mochte fchon 
zur Zeit der erften Befignahme des Landes dieffeitd der Elbe, von den Deutfchen ald Grenzfefte 
errichtet worden fein, doch finden ſich erft in den Urkunden fpäterer Zeit darüber Nachrichten 
vor.?) Es wurde ftetd zum Lande Rhinow gerechnet, das, nach dem Landbuche v. 3. 1375, 
der Graf v. Lindow, mit andern Gütern in der Mark Brandenburg, im Befige hatte. *) Es mußte 
dem Markgrafen bald hierauf zurückgegeben und von diefem dem Bifchof von Brandenburg ander 
weitig zum Pfandbefige überlaffen worden fein; denn derfelbe gab im I. 1386 „das Haus Hoges 
nowe" und das Laͤndchen Rhinow mit allen Nugungen, Renten, Zinfen, der Jagd und allem 
Zubehör, wie er folches bisher felbft befefien, an die ehrbaren Leute Eggehard v. Stechow und 
Arnd Frifad für 300 Schock böhmiſche Groſchen, auf 6 Jahre zum Pfandbefige. Würbe der 
Biſchof ſodann biefe Summe nicht zurüdzahlen, fo follten fie dad Recht haben, bad gebachte Haus 
und Laͤndchen weiter zu verpfänden, jedoch nur an einen Mann des Markgrafen, feinem Fürften 
und Herrn und feinem Feinde bes Bifchofs. Die Pfandbefiger follten das Haus Hohennauen, 
mit Rath des Bifchofs bauen, und für die Koften entſchädigt werben; auch follte ed dem Bifchofe 
ſtets offen fein. *) 

Die zum Rüdfaufe des Schloffed beftimmt gewefenen 6 Jahre fcheinen aber noch nicht vers 
floffen gewefen zu fein, ald (um das Jahr 1390) daſſelbe fhon im Befipe eines Namens Zider 
fih befand, der, wie der Herzog Nudolf von Sachſen fich gegen ven Rath zu Berlin beflagte, 
vom Scloffe ausgezogen war, und einen Bürger aus Herzberg beraubt batte.°) Hierauf ging 
ed aus einem Pfandbefig in den andern über, wobei ſich der Pfandichilling ftetd erhöhete. Im 
3. 1432 erhielten e8 die v. Rohr, Nikolaus und Paul, vom Markgrafen Jobann für ein Dat 
lehn von 2192 Gulden, mit allem, was feit Alters zu demfelben gehört hatte, zum Pfandbefige. 
Es wurde denfelben hauptfächlih dabei zur Pflicht gemacht, tie Unterthanen des Schloſſes bei 
ihren alten Gewohnheiten und Rechten zu lafien, mit dem Schloffe „Friede und Unfriede bes 
Landes" zu halten und ohne Wiffen und Geheiß des Kurfürften keinen Krieg anzufangen. 9) 
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Mährend nun der größte Theil des Laͤndchens Rhinow ſchon vor dem Jahre 1441 in den 
Befig der Familie v. d. Hagen übergegangen war, fiheint dad Schloß Hohennauen mit feinem 
Zubehör noch eine Zeitlang im Pfandbefige verblieben und erit fpäter der Familie v. d. Hagen 
ebenfalls zu Lehn gegeben zu fein. Wann died hierauf geſchah, ergicht Feine bis jegt befannt 
gewordenen Urfunde. Eine Verſchtelbung der Gebrüder und Vettern v. d. Hagen für das Doms 
ſtift Havelbery über die Verpfändung einiger Höfe zu Strodehne, v. 3. 1492 '), ergiebt erſt, daf 
ein Thomas v. d. Hagen und bie Gebrüder Achim, Otto und Euno v. d. Hagen zu Hohen» 
nauen, und wohl ſchon früber, feßhaft waren. Als Zubehör von Hohennauen werden in 
fpätern Lehnbriefen aufgeführt: die dazu gehörigen Cnicht näher bezeichneten) Güter, Gewäfler, 
Weiden, Gerichte, die halbe Havel bie an Die Heide zu Parey ıc.%) Es gehörten nach tem 
Schoßfatafter v. 3. 1624, auch feit längerer Zeit fon, 16 Kitterhufen dazu, welche furz zuvor, 
durch den Ausfauf von 2 Bauerhöfen mit 4 Hufen, auf 20 Ritterhufen vermehrt wors 
den waren, 

Diefe Befigungen zerfielen, durch Theilung im 17. Jahrhundert, in A Antheile, welche um 
das Jahr 1690: 

L Thomas Jürgen v. d. Hagen, 
11. Thomas Chriſtoph v. d. Hagen, 
II. Friedrich Otto v. d. Hagen und 
IV. Arend Werner v. d. Hagen 
im Befige hatten. 

Die Antbeile L und IV. gingen i. 3. 1692 durch Veräußerung an Johann Gottfried 
v. Rauchhaupt über, 1725 an feinen Eohn, ten Hofmarſchall des Prinzen Ehriftian Ludwig, 
Hans Otto v. Rauchhaupt, 1751 an deſſen Echweiter Anna Adele v. Duaft, 1775 an deren 
Tochter die Generalin Johanne Kriederife v. Pornftedt, 1780 an den General» Major Hand 
Ehrenreih v. Bornftedt, 1807 an deſſen Neffen den Major Franz Otto Kleit v. Born» 
ſtedt u. f. w. 

Die Antheife IL und II. find noch heut im Befige der Familie v. d. Hagen. 

Hobennauen hatte nach dem ältern Schoßfatafter überhaupt 28 Hufen, woven die Herrſchaft 
20, der Pfarrer 2 und die Bauern A befaßen. Vorher waren 6 Hüfner vorhanden, deren Zahl, 
durch den Ausfauf einiger Höfe vermindert wurde. Neben den Hüfnern waren 7 Fiſcher und 
16 Koſſäthen vorhanden. 

Die früheren kirchlichen Verhältniffe ergeben fih aus den Kirchen» Tifttations. Alten v. I. 
1541. Die v. d. Hagen hatten das Patronatsrecht, der Pfarrer hatte einen Hof mit 2 Hufen, 
2 Gärten, Fifcherei in einem Wehre hinter der Etollenze, Betwachs, Kornzehnt und Fleiichzeynt. 
Die erften proteftantiichen Geiſtlichen dafelbit waren: Ehriitian Partz, Niclas Wolter und 
Andreas Mittag. — Die Kirche hatte die Pacht vom Heiligenlante, von einer Wieſe Wachs— 
Abgabe und den Gichwerder. ?) 

37. Jederitz, utfprünglich Jeferig genannt, wovon der Jederitzer Kiez, ein Fifcher- und 
Aderdorf in der Nähe der Stadt Rathenow der Ueberreſt ift. Es wurde derfelben ald Dorf (villa 
Jezeritz) von den Marfgrafen Otto, Conrad und Heinrich, i. 3. 1294, als Eigenthum geſchenkt, 
nachdem ber Befiger deſſelben, Dietrih v. Berenwolde, ohne Lehneerben verftorben und das 
Gut der Landesherrfchaft beimgefallen war.*) — Es lag am rechten Ufer der Havel in ber 
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heut fogenannten Jederitzer Feldmark, eine halbe Stunde unterhalb Rathenow, längs des Weges 
nah Hohennauen und der Havel. Bon’ der ehemaligen Dorfitätte ift feine Epur mehr übrig, 
fie dürfte aber bei einem Aderfiüf am Wege nad Hohennauen, dem Torfe Göttin gegenüber, 
das der Kieger- Kirchhof heißt, zu fuchen fein. Man pflügte dafelbit häufig Gegenftände aus heids 
nifcher Zeit, Aſchenktüge u. dol., aus. t) 

Mit diefem Dorfe fcheint der Hof Rodenwolde früher zufammengehangen zu haben, und 
der gutöherrliche Hof dieſes Dorfes gewefen zu fein. Nach Dietrih v. Berenwolde's Tode, 
ber ihn im Befige gehabt, fiel auch er mit Jeferig dem Marfgrafen beim, der ihn i. 3. 1319 ebens 
falls der Stadt Rathenow mit allem Zubehör an Waltung, Wiefen, Weiden, Aedern, Luͤchern, 
Gerichtöbarkeit ıc., zu ihrer weitern Aufnahme eigenthümlich überlies.2) Spuren der Hofitätte 
hatten fich im vorigen Jahrhundert noch an einer Stelle, welde Rotend-Häuschen hieß, vorges 
funden. Sie liegt etwa 1000 Schritte hinter der Rathsſchäferei, am Rodenwoldſchen Luche, auf 
etwas gehobenem Boten. ®) 

38. Ketzür, Rittergut und Dorf, 192 Meilen nordöftlid von Brandenburg. Befiger: 
1. Antheil, Cfrüher v. d. Hagen) iſt parcellict im Befige bäuerlicher Wirthe, der IL Antheil 
gehört den Geſchwiſtern v. Nochow, (S. Gorp). 

Die älteſte Nachricht von Ddiefem Gute giebt das Landbuch v. 3. 1375. Nah demfelben 
hatte „Kotzüre“, auch „Kotzure“ genannt, 26 Hufen, von welchem 2 dem Pfarrer und 6 zum 
Hofe Thile Bröfigke’s gehörten, der davon Vafallendienfte zu leiften hatte. Die übrigen Hufen 
gaben Pacht und Zins, der Schulze mußte das Lehnpferd halten, 6 Koſſäthenhöfe, von welchen 
zur Zeit 2 wüſt waren, gaben Geld» und Hühnerzins und die Windmühle 3 Wispel Roggen. 
Es war eine Fifcherei vorhanden und brachte 5 Ehillinge Zind. Das ganze Dorf mit allen 
Rechten, alfo fümmtliche Abgaben, Gericht, Patronat und Dienfte, gehörten Thile Bröjigke. 
Im Schoßregiiter v. 3. 1450 waren die freien Hufen der v. Bröfigfe auf 8 vermehrt. °) Im 
Jahre 1541 war dad Gut bereitd in 2 Antheile getheili und die Gebrüder v. Bröſigke hatten 
au die beiden Pfarchufen in Befig genommen, wovon fie tem Pfarrer eine gewiſſe Pacht ent- 
richten mußten.%) Auch i. 3. 1609 fand eine Vergrößerung des Guts duch 200 Morgen 
Wieſen im großen freien Luche, zwiihen dem Budow’shen Damme und dem Wege, der von 
Müpelig nach Gröningen führt, ftatt.”) Nach dem Schoßfatafter v. 3. 1624 befaßen die v. Brö- 
figfe 12 Ritterhufen. 

I. Schon i. 3. 1684 war der eine Antheil aus dem v. Bröfigfefchen Beſitze an Joachim 
v. d. Hagen übergegangen, der i. 3. 1717 verftarb und deſſen Gut auf feinen Sohn 
Joachim Friedrich vererbt, Nah dem ihm i. 3. 1718 ertheilten Lehnbriefe beſtand 
daſſelbe in einem Ritterfige, Echäfereigerechtigfeit, Bifcherel, Rohrung, Jagd, Ober» und 
Niedergericht, 1 Kirchlehn, Gärten, Wieſen im Mühlen» und großen Bruche, auf dem 
„alten Dorfe“ und auf dem Schilde, mit Fleiſchzehnt, Holzung ac. — Fernere Befiger 
diefed Antheils waren: 1722 vefjen einziger Sohn Friedrich Lutwig, 1776 Ludwig Wil 
beim v. d. Hagen. Er jtarb ohne Descendenz und fein näcdhiter Agnat Leopold Wils 
helm v. d. Hagen folgte im Befige und dieſem 1779 deſſen 4 Söhne. 

I. Der übrige Theil des Gutes verblieb bis zur neuern Zeit im Befige der Familie v. Brös 

figfe; (1805 war noch der Lieutenant Wilhelm v. Bröfigfe Befiger) und ging auf 
die Frau Majorin v. Roch ow über, deren Erben daffelbe noch jept befigen. 
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In Betreff der frühern kirchlichen BVerhäftniffe ergeben die bei ber Kir henreformation i. J. 
1541 aufgenommene Verhandlungen, daß der Pfarrer 2 Hufen befaß, weiche Die damalige Gutds 
herrſchaft betrieb, Daß zur dortigen Pfarre zwei Filiale, Nieben und Gortz, gehirten und der das 
malige erfte proteftantifche Pfarrer Steffin Meyer war. — Aus der fatholifchen Zeit rührten 
not zwei Stiftungen ber, welche zum Meffelefen in der Kirche, am Dienftage und Donnerftage, 
gegründet worden waren, ) 

39. Kieck, Rittergut und Vorwerk, 134 Meilen nördlih von Brandenburg, dem Domfapitel 
gehörig, wurde fhon i. 3. 1173, unter tem Namen „Kie”, zu denjenigen Dörfern gezählt, 
welche dem Domkapitel zu Brandenburg gehörten. ?) In den fpitern Bejtätigungs;Urfunden bis 
zum Jahre 1217 wurde ed abwechjelnd Kyk und Kik gefchrieben; die heutige Schreibart fcheint 
erſt feit dem 17. Jahrhundert gebräuchlich geworden zu fein. 

3. 3. 1226 wird es noch ald Dorf genannt, deſſen Advofatie oder Schulzenthum der Bifchof 
Gernand dem Hospitale des Domfapiteld überwicd. 9%) Hiernächtt fehlen alle weitere Nachrichten 
bis zum 17. Jahrhundert; da es fo wenig im Landbuche ald in dem Schoßregliter erwähnt wird, 
Erſt das Schoßfatajter v. 3. 1624 führt es ald Vorwerk auf, in welchem ſich ein Bachtfchäfer 
mit feinen Knechten befand. 

40. Kleeſſen, Rittergut und Dorf, Y% Meilen weftlih von Friefad. Befiger: Graf Alfred 
v. Bredow. 

ALS ältefter befannter Befiger diefes, früher „Elegen“ benannten Dorfes, erfcheint Ulrich 
v. Grieben, welden der Markgraf Ludwig der Römer i. 3. 1352, wegen begangenen Hoc» 
verratho, feiner Lehngüter verluftig erflärte, folche dem Peter v. Bredow anderweitig zu Lehn 
gab und biefen zugleich aufforderte, den v. Grieben aus benfelben zu vertreiben und ſolche in 
Befig zu nehmen.*) In einem Lehnbrief v. 3. 1556, wonach Jacob v. Bredow zu Löwenberg 
von Joahim v. Bredow zu Liepe defien Befig „zur Kliffen“, wie Kleeffen damals bie, erfauft 
hatte, wird „ber erbliche Sitz“ ald hauptjächlichiter Beſtandtheil des Gutd hervorgehoben. Es 
gebörten nach dem Scoßfatafter und den ſpätern Hufentabellen dazu 6 freie Hufen, und nad 
einem Lehnbriefe für Parun Dlatthiad v. Bredow, v. I. 1614, Pächte, Zinfen, Fleiſchzehnt, Ans 
theil an Pächten, Wiefen, Bleifchzcehnt, Antheil am Polgefhen See, Fiſcherei im Graben und 
auf dem Rhin. ®) 

Zu Ende des 17. Jahrhunderts war dad Gut getheilt im Beſitze des Domherrn Georg 
v. Bredow umd der Eatharine v. Bredow, fpäter verwittweten v. Maltig.*) Der Erftere 
vererbte jedoch daſſelbe ungerheilt (1712) feinem Eohne, dem Königl. Kammerherrn Gebhard 
Ludwig Friedrich v. Bredow, nah welchem 1772 Georg Friedrich Ulrich ». Bredow u. 1777 
der Graf Friedrich Ludwig Wilyelm v. Bredow in den Belig trat. 

Ueber die früheren kirchlichen Verhältniffe enthalten die Acten der Kirchenvifitation v. 3. 1541, 
daß Kleefien Filial von Görne war und der Pfarrer im erftern Orte einen Hof befaß, der ihm 
jährlich 16 Scheffel Korn zu entrichten und Dienfte zu leiten hatte. Bon den Einwohnern bezog 
der Pfarrer Korn⸗ und Fleifchzehnt und Betwache. ?) 

4. Klinke, urfprünglih auch Clinke gefchrieben, wahrſcheinlich das bei der Ausfprache 
wufammengezogene Wort Glienife,*) war eine Mühle an einem Flüßchen, das noch heut 
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der Klinkgraben heißt, 1'% Meilen fütweillih von Nauen, zwiſchen den Dörfern Wachow und 
KleinsBehnig. Cie gebörte ſchon i. 3. 1183 dem Domfapitel zu Brandenburg !) und hatte, nach 
einem Bejtätigungsbriche des Bifchofs Eiegeftied v. 3. 1217, ald Zubehör eine Hofitelle mit 
Gewäffern. ?) 

Es fcheint aber, ald habe das Domkapitel die Mühle nicht allein befeffen; denn i. I. 1247 
überlic$ dafielbe dem Klofter Lehnin nur „feinen Antheil an der Klinkmuͤhle“ und der angrenzen- 
den Heide. ?) Auch ergiebt eine andere Urkunde des Biſchofs v. 3. 1249, daß neben der Mühle 
noch ein Dre Clinke vorhanden gewefen fein muß, von welchem er dem Klofter auch dic Zehnt⸗ 
echebung abtrat.”) Bon der Mühle fowenig wie von einem Dorfe, das fehr bald wuͤſt geworden 
zu fein fcheint, giebt e8 weitere Nachrichten, und nur die Namen Klinkbruch, Klinfgraben und 
Klinkbrüde haben das Andenken daran erhalten. 

42. Rosen, 3 Rittergüter und ein Dorf, 17% Meilen norböftli von Rathenow. Befiger: 
der Major Earl v. Stechow auf Kotzen und der PremiersLieutenant a. D. Eduard v. Stehow, 
zur Zeit in Wujchfowig. 

Diefes zuerit Goffym, dann Kopfum, Eoffeyn, Eofjen und feit dem 16. Jahrhundert Kopem 
und Kogen gejchriebene Dorf befand fih i. I. 1452, ald der Markgraf Ludwig aus demfelben 
einem Altare St. Erucid in Rathenow 4 Etüden Geldes, und dem NAltare Johannis ebenfoviel 
übereignete, im Befige der Ritter Henning Stechow und Conrad v. Fryfad.?) Der Leptere 
veräußerte feinen Pefigantheil an einen v. Lindow, wie die nachfolgende Mittheilung des Land- 
buches v. I. 1375 ergiebt: Kotzſum hat 40 Hufen, davon gehören 2 zur Pfarre, 10 zum Hofe 
ber v. Stehow, 4 zum Hofe des v. Lyndow. Die übrigen Hufen geben Getreide, Pacht 
und Geldzins. Es find 14 Kofjäthen und 1 Krug vorhanden, welche ebenfall® Zins zu ent 
richten haben. Zur Erhebung diefer Abgaben waren berechtigt: Zwei Altäre in Rathenow, 
der Pfarrer in Friefad, Eopfe Wennemar und Brieft in Rathenow. Das Uebrige befaßen bie 
v. Stedhomw.®) 

1. Der v. Stechow'ſche Antheil, welchen i. 3. 1450 Elaus v. Stehow bejaf, war dar 
mal® bereit um 4 Hufen und i. 3. 1480 nochmald um 4 Hufen vermehrt worden, ?) 
zu welden Bhilipp v. Stehow und Asmus v. Stechow i. J. 1604 noch 4 freiges 
willigte Hufen von 2 audgefauften Bauerhöfen legten, fodaß die Zahl der Ritterhufen 
dieſes Antheils 18 betrug.) Auch gehörte dazu die Wifche „der goldne Boden“,) 
Antheil am Ober» und Niedergericht, das Pfarrlehn, Biicherei, Holzung, dad Schulzen⸗ 
gericht mit 4 Hufen ’%) und die wüſte Feldmark „Alten⸗-Lochow“ mit 26 Hufen, Fiſcherei, 
Holzung und Ober» und Niedergericht. 11) 

II. Der v. Retzo w'ſche Antheil, welcher in den Echoßregiftern v. 3. 1450 und 1480 mit 
denjenigen 4 Freihufen aufgeführt wird, welche er i. 3. 1375 hatte, '?) und zu welchem 
nah fpätern Lehnbriefen noch 1 Kofjäth und jährliche Abgaben gehörten, befand ſich 
i. 3. 1610 getheilt im Befig ter Gebrüder Wolff und Georg v. Retzow, wovon ber 
erjtere feinen Theil i. 3. 1624 an Chriſtoph v. Grabow veräußert hatte. 

11. Ein dritter Antheil war, wahrfcheinlich durch Erwerbuung aus den v. Stech ow'ſchen 
Gütern entſtanden, mit welchen die Familie v. Lochow i. 3. 1472 belehnt wurde, 19) 


1) Rieder aa. D. 8, S. 109, — 2) Daf. 134. — 3) Daf. 10, &. 303. — 4) Daf. 205. — 5) Daf. 7, 
S. 454. — 6) Landbuch S. 107. — 7) Echofregifter v. 3. 1450 u. 1480. (Kandbuch S. 320.) — 8) Schoßka⸗ 
tafter v. 3. 1624. — 9) Eehnbrief für Heinrich v. Stehom v. 3. 1602 (Rehnsardiv). — 10) Lehnbrief v. J. 
1609 (daſ.). — 11) Lehnbrief v. 1610 (daf.) — 12) Landbuh S. 320. — 13) Gopiar. No. 25, 


— 29 — 


Es gehörten dazu 2 Hüfnerhöfe mit 3 Hufen nebſt Dienſten, Abgaben und Gericht, 
Holzung, Jagd, Fiſcherei im Rhine x.) 
Nah dem Jahre 1650 befand fih der erfte Antheil im Beſitze 
des Hauptmanns Balger Joachim v. Stehow, 
„ Dans v. Stehomw, 
„Chriſtoph Heinrich v. Stehow, welcher daffelbe an Friedrich v. Rauchhaupt 
veräußerte und 

„ uno Ludwig v. d. Hagen. 

Diefe Antheile, fo wie den v. Locho wſchen Hauptantheil, welchen zufegt Mattbias Chriſtoph 
v. Lochow bejaß, hatte die Drofiin Catharina Dorothea v. Stehow geb. v. Engelbrun 
durh Ankauf vereinigt *) und auf ihre Nachkommen Ehriftoph Ludwig und den Oberften Friedrich 
Wilhelm v Stechow vererbt. 

Der Antheil des Chriſtoph Ludwig v. Stechow gelangte 1778 an ten Landdroſten Wilhelm 
Herd. v. Stechow, 1789 an Ferd. Kriedrih v. Stechow auf Etehow und hiernächſt 1797 auf 
Friedrich Ludwig v. Stehomw. 

Der Antheil des Friedrich Wilhelm v. Etechow fam 1748 an den Generalmajor d. Kavallerie 
Eriftioph Lurwig v. Stechow, 1778 an tefien Sohn ten Lantdroften Wilhelm Ferdinand Thile 
». Stehow und 1797 ebenfalld an Friedrich Ludwig v. Stechow. 

Den v. Retzow' ſchen Hauptantheil erfaufte i. 3. 1740 der Domberr Friedrih Ludwig 
v. Knoblauch von Wolf Chriſtoph und Arnd Friedrih v. Retzow. Sein Nachfolger Dito 
Friedrih v. Knoblauch verkaufte ihn i. 3. 1798 dem Lieutenant Friedrich Lutwig v. Stechow, 
der, nach dem Obigen, fhon 2 Gutstheile deſaß und nunmehr im Befige des Ganzen fi befand. 

Tie Zahl der Hüfner belief ſich bis zum Jahre 1602 auf 17, wurde hiernächſt aber durch 
den Auskauf zweier Güter auf 15 vermindert. Neben diefen waren 10 Kofjäthen vorhauten. 9) 

Von den frühern kirchlichen Verhältniſſen ergiebt fih aus ten Bifitations-Acten v. 3. 1541 
nur, taß die v. Stechow Üollatoren waren und daß ter Pfarrer ein Haus nebft Garten, 
2 Wiefen, 2 Hufen Landes und Kabelholz hatte und ben Kornzehnten und Sleifchzehnten 
erhob. *). 

43. Klein⸗Kreutz, Gut und Dorf, ehemals Rittergut, 24 Meilen öftlih von Branden- 
burg. Beliger: Wiefe zu Klein-Kreug; Gutsherfchaft it die Etadt Brandenburg. 

Ob mit dem Dorfe „Crewiz“, in welchem dad Domkapitel zu Brandenburg ſchon i. 3. 1179 
eine Befigung von 1092 Morgen hatte, °) das Dorf Kreup oder Klein-⸗Kreutz gemeint ift, muß 
dabingeitellt fein; doch hat fich fein Ort ermittelt, auf welchen jener Name beffer paßte. Im 3. 1300 
fommt Kl.-Kreug unter dem Namen Klein (minor) Erucewiz in einer Urfunde vor, in welcher 
der Markgraf Herrmann feine Zuftimmung ertheilt, daß daſſelbe von der bisherigen Mutter 
kirche Groß» Cmaior) Erucewiz getrennt und der Kirche des Dorfes Bochow beigelegt wer: 
den dürfte. ®) 

Dad Dorf Klein-Kreug gehörte dem Markgrafen, der es i. 3. 1324 mit aller Gerechtigkeit, 
Aedern, Wiefen, Weiden, dem Heideberge, „Hogenwarte” genannt, ald Gigenthum der Reuſtadt Brans 
denburg verlich.”) Nach diefer Warte, welche zu den vorgefchobenen Befeftigungen der Stadt gehörte, 
wurde Klein» Kreug, zum Unterfchiede von dem in der Zauche belegenen heutigen Groß: Kreug, 
„Ereugwig bei der Hohenwarte“ genannt. So wird es in einer Urkunde v. 3. 1344 
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bezeichnet, in welcher ein Grenz, und Hütungöſtreit zwiſchen dem Domkapitel, als damaligem 
Beſitzer des angrenzenden Dorfes Saringen, und der Gemeinde zu Klein⸗Kreutz beigelegt wurde. ’) 
Das Landbuch nennt cs wieder nur Erucewig und führt weiter nichts an, ald daß es 18 Hufen 
habe, wovon der Pfarrer 2 befige, und daß die übrigen Hufen der Neuſtadt Brandenburg, welche 
das Dorf eigenthümlich befige, 11 Stüde Geldes zu zablen hätten. %) Der Name Erugwig bei 
der Hobenwarte kommt aber in fpätern Urfunten noch öfters vor, ?) zulegt in einem Publican« 
dum des Raths der Neuftadt v. J. 1525, in welchem es heist, daß Alle, welche auf tem Creutz⸗ 
witzſchen Berge, die „Hohe Warte” genannt, Weinberge anlegen wollten, diefelben frei und uns 
entgeltlich, auch gewiffe Steuerfreiheit haben follten. Auch wurde im Allgemeinen verboten, aus 
dem Berge Lehm zu holen.*) Im Jahre 1541 findet fih zum erftenmale ter Name Klein-Kreups 
wig gefchrieben. Die heutige Echreibart wurde erft im vorigen Jahrhundert gebräudlich. 

Nach dem Schoßkataſter v. 3. 1624 hatten 4 Bauern 10 Hufen im Befige, der Rath der 
Neuftadt Brandenburg befaß 4. Es waren aber 20 Koffäthen angefegt, welchen 2 Hufen über» 
wiefen waren. 

Ueber die kirchlichen Verhältniſſe ergeben bie Vifitations- Aften v. 3. 1541, daß tie Doms 
herrn zu Brandenburg das Collationsrecht hatten, daß das Dorf feine eigne Pfarre beſaß, zu 
welcher Saringen als Filial gehörte, dag der Prediger ein Pfarrhaus, 2 Hufen Ader, 1 Garten, 
4 Wiefen und den Korn» und Fleiſchzehnten hatte. Es ergiebt fih aber auch, daß ein wüft 
gewordenes, angrenzendes Dorf Stenow ald Filial zu Klein-Kreug gehört haben mußte, da der 
Pfarrer diefed Orts von jeder Hufe ded Stenowfchen Feldes 1 Fl., ftatt des Zehnten zu erhe⸗ 
ben hatte. °) 

44. ®riele, LehnRittergut und Dorf, 1% Meilen füdlih von Frieſack. Befiger: der Lands 
rar) a. D. Haffo v. Bredomw auf Landin. 

Eine Urkunde v. 3. 1353, durch welche Markgraf Ludwig der Römer der Wittwe Willefins 
v. Bredow Pächte und Bebe-Abgaben der Dörfer Lantyn, „Krele“ und Eenzfe als Witthum 
beftätigte, erwähnt zuerſt dieſes Dorf, ) welches, nah dem Landbuche vom Jahre 1375, im 
Beſihe eined Heyfe Welle und v. Stechow fich befand. Im Dorfe, zu weldem 30 Hufen 
gehörten, beftanden 2 Ritterfige: 

des Heyne Welle mit 5 Hufen und 12 (Zins) Hufen, und 
der Wittwe Stegewig mit 8 Hufen, von welden aber 4 zum Schulzenamte gehörten. 
Beide Befiger waren zu Bafallendienften verpflichtet. 

Außer 2 Hufen, welche zur Piarre gebörten, hatten alle übrige Pacht, Zins und Bere zu 
entrichten. Auch 15 Koffäthen, ein Krug und eine Windmühle waren zu Abgaben verpflichtet. 
Zur Erhebung jährlicher Abgaben waren berechtigt: die Bürger Arnd Frifad und Wilfe Emetss 
torp zu Rathenow. Alles Uebrige gehörte Heyne Wellen und dem v. Stechow, welcher 
legterer zugleich Lehnsherr war. ”?) 

Bald hierauf war ein gewiffer Romer Befiger von Kriele. Er war i. 3. 1411 verftorben 
und died Gut dem Kaifer Eigidmund, als damaligem Befiger der Marf Brandenburg, beimges 
fallen, Namens deſſen der Burggraf Friebrih den Erlen Wend v. Ilburg belehnte.“) Diefer 
befaß ed noch 1416, wonächft e8 auf den Ritter und Hauptmann Hafle v. Bredow überging, 
ber i. 3. 1427 feine Ehegattin, Herwig, „dad Dorf Kryle“ mit den Gerichten, der Windmuͤhle, 
Dieniten, Zehnten und allem Zubehör ald Leibgebinge verfchrieb. 9) 
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Bon ritterfreien Hufen findet fich nad) dem Jahre 1375 feine weitere Spur, und fcheinen 
die Bafallendienfte von den Ginfünften des Dorfes geleiftet worben zu fein. Erſt dad Schoß—⸗ 
fatafter v. 3. 1624 erwähnt, daß dem v. Bredom ein Hof mit 7 Hufen freigewilligt worden 
fel. — Diefer Befig vererbte fih In der Familie v. Bredow bis auf den heutigen Tag. 

45. Landin, Rittergut und Dorf, 1% Meilen fübweftlih von Frieſack. Befiger: der 
Landrath a. D. Haffe v. Bredow. 

In diefem zuerft Lantyn genannten Torfe wurden ber Wittwe eines Wilfe v. Bredow, 
i. 3. 1353, vom Marfgrafen Ludwig dem Römer Pächte und Bede ald Leibgedinge verſchrieben. *) 
Gutsherrſchaft waren, wie das Landburh v. 3. 1375 ergiebt, beide Gerfe Syle, welde jeder 
einen Hof mit 4 Hufen befaßen, von welchen einer zu ten Bafallentienften verpflidtet war. 
Das Dorf hatte überhaupt nur 16 Hufen; die übrigen 8 Hufen waren baber zinspflictig. Neben 
den Bauern, deren Zahl nicht angegeben ift, waren Kofjäthen und ein Krüger angefefien. Zum 
Gute gehörte ein nicht verpachteter Eee. Die obern Gerichte beſaßen die Syle.“) — Hierauf 
beſaßen tie v. Lochow dieſes Gut mit 5 Nitterhufen, 9 worüber fie i. 3. 1472 Lehnsbeſtäti— 
gung erhielten, nach welcher zum Gute auch „ver Ruczeberg“, Aeder, Weide, Gchölz und ber 
„Rutpul“ gehörten.) Bald hierauf hatte Gebhard v. Bredow Rittergut und Torf nebft 
Zinfen und Renten erworben. Das Echofregijter v. 3. 1480 führt ihn bereits als Befiper 
auf. ) 

Ein fpäterer Befiger, Heinrih v. Bredow zu Roscow, der von feinem Bruder Wichard 
(au Hartwig genannt) v. Bredow, Eenior des Erzſtiſfts Magdeburg, tie Güter Kriele und 
Landin welche er von feinem Better Leopold v. Bredow zu Friefad erfauft hatte, i. 3. 1615 er» 
erbte, vermehrte, durch Ankauf eined Bauerguts und deſſen Freifauf, die Ritterhufen auf 9. — 
Nah dem Jahre 1666 ging der Belig von Pandin auf den Oberften Joh. Gottfried v. Rauds 
baupt über, der es i. 3. 1692 dem Anſpachſchen Geheimenraty Hans Chriſtoph v. Bredow 
und deffen Bruter Ludwig v. Bredow fäuflich abtrat. Nach dem Abfterben des Letztern traten ber 
Geh. Eratöminijter und Grandmaitre de la garderobe Ernſt Wilhelm Reichsgraf v. Boedow 
und die Eöhne feines Bruders, des Dberften Franz Dietrih v. Bredow, in den Belig, wel 
der i. I. 1767 gänzlich auf Friedrich Ludwig v. Bredow überging. 

Rach dem Echogregifter v. 3. 1450 beftand die Feldmark des Dorfes aus 16 Hufen, von 
welchen fich 11 Hufen im Befige der Bauern Eeverin, Katte, Gefhart, Etegmann, Piper, Tes 
geler und Krüger befanden. Auffer tiefen waren folgende Kofiäthen vorhanden: Kune, Kurth, 
Schmitt und Kluth. Dur den Ausfauf von 2 Bauerhöfen verminderte fi die Zahl der Hufen 
bi8 zum Jahre 1624 auf 5, die Zahl der Koffäthen wurde aber um 3 vermehrt. 

46. Liepe, L!ehn » Rittergut und Dorf, 15% Meilen weitlih von Nauen. Befiger: ber 
Gerichts Affeffor Graf Ludwig v. Bredow und der RegierungdsReferendarius Graf Friedrich 
v. Bredow. 

Die erfte Erwähnung diefes zu wendifcher Zeit entftandenen Derfes, defien Name zu deutfch Linde 
ift, gefcbiebt in einer Urfunde v. 3. 1304, nach welcher die Bilchöfe von Brandenburg auf dads 
felbe Anfpräche machten, ) welche aber nicht durchgeführt zu fein feinen; da der Biſchof, ſoviel 
befannt, dafjelbe niemals befaß, ſolches vielmehr fpäter zum Lande Frieſack gerechnet wurde. ?) 

Das Landbuch von 1375, welches die erfte ausführliche Mittheilung von dieſem Dorfe macht, 
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ergiebt, daß ed 251% Hufen hatte, wovon 2 dem Pfarrer und 4 Hufen Eghard Griben und 
deſſen Brüdern gehörten, welche fie zu einem Hofe befaßen; 3 andere Hufen bejaß Ebel Bamme 
zu feinem Bafallenhofe, von welchem er dienen mußte. Die übrigen Hufen hatten Pacht, Zins 
und Bede, 7 Koffäthen Geld und Hühner und der Krüger 1 Pfd. Vieffer zu entrichten. Haffe 
und Gerfe v. Bredow hatten einen, ihren Borfahren ſchon feit Alterd vom Markgrafen vers 
liehenen Antheil von der Bede, zum Berrage von 10 Talenten und 5 Edillingen, und Arnd und 
Nicolaus Lohow 10 Stüden Geldes zu erheben. Das Uebrige nebit dem Obergericht, dem 
Wagentienfte und dem Patronatsrechte befaßen die Gebrüder Griben feit Alters. ') 

Wann Liepe vollftäntig in den Befig der v. Bredow überging, ergiebt ſich nicht ganz voll, 
ftändig. Beſtimmt war dies aber i. 3. 1428 ſchon erfolgt, als Haſſe v. Bredow, ald Beſitzer 
von Friefad, die Zufiherung erhielt, daß auch Liepe einen Steuererlaß erhalten follte.?) 

Nah dem Schoffatafter v. 3. 1624 befaßen die v. Bredow 5 Ritterhufen, welche bis zum 
Sahre 1671 auf 8 vermehrt wurden. 

Von den Beligern diefed Guts werden noch folgende namentlich erwähnt: 1546 Mathis und 
Joachlm v. Bredow zu Bredow und Liepe), 1615 Heinrih v. Bredow zu Roscow, 1620 
Caſpar v. Bredow,*) 1628 Georg v. Bredow, 1712 Hand Chriſtoph Balthafar, 1746 
Gaipar Jacob, 1776 der Oberftwachtmeifter Balthafar Otto Philipp v. Bredow, 1781 Fried— 
rich Ludwig Wilhelm v. Bredow, 1803 Graf Friedrich Ludwig Wilhelm v. Bredow auf 
Klefien ıc. 

Ueber die kirchlichen Berhältniffe ift noch zu bemerken, daß bei der Reformation (1541) die 
v. Bredow das Patronatsrecht befaßen, daß der Pfarrer ein Haus, 2 Hufen Landes, Wieſen, 
Koblgarten, Betwachs, Kornzehnt, Fleiichzehnt und Rauchhühner hatte. Der erfte proteftantijche 
Geiitlihe bie Marcus Wolter.) 

47. Lietzow, eine Königl. Domäne und Dorf, Y2 Meile weitlih von Nauen. Befiger: 
der Domänen » Fidcus. 

Als Sltefte Gut&herrfchaft über diefes Dorf werten die Gebrüder Heinrich und Jordan v. Krö— 
her genannt, welchen der Marfgraf Ludwig folches i. I. 1336 zu Lehn gab, und die Lehnleute in 
demfelben (einige Bürger zu Nauen und Wittitod) an fie, ald die neuen Lehnsherren, verwies.“) Nach 
dem Landbuche v. 3. 1375 waren diefelben damals aber fhon wieder aus dem Beſthe geſchieden, 
wie die folgende Mittheilung über dieſes Dorf ergiebt: Ligo:w hatte 31 Hufen, von welchen ber 
Pfarrer 2 Hefaß, und 8 Hufen hatte Jan v. Doberig zu feinem Hofe, von welchem er Vaſal⸗ 
lendienſte leiften wußte. Bon A andern Hufen mußte der halbe Wafallendienft geleiftet werben. Die 
übrigen Hufen befanden fih im Befige einer nicht bemerften Zahl von Hüfnern, welde Pacht, 
Zins und Bede zu entrichten hatten. Es waren 14 Koſſäthen angefeffen, welche Geld und Hübs 
ner entrichten mußten; von 2 Koffäthen erhicht der Schulze Abgaben. — Dad Obergericht und 
11 Talente und 4 Edillinge hatten die Gebrüder Nonnedom von Pardun v. Knebefed ers 
worben, und biefer hatte dieſen Gutsdantheil vom Grafen v. Barby erhalten. Sonſt erhoben 
noh Abgaben: Jan Dobriz, Michel Zeftow und Eune Pauſin in Nauen. — Der Schulze 
mußte dad Lehnpferd halten. ?) Als Lehnsherr des Dorfes nennt das Schofregifter v. 3. 1450 
die v. Bredow, und Lehnsmänner waren, wie fchon früher, die v. Dobriz, welde einen 
freien Hof mit 5 Hufen befaßen ) Dieſes Lehnrecht, welches i. 3. 1336 die v. Kröcder aus— 
übten, befagen die v. Bredow noch nad einem Lehnbriefe v. 3. 1609 in welchem es heißt, daß 
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bie v. Dobrig dad Dorf Liehow befigen, welches von den v. Bredow zu Lehne gebe. 1) Welche 
Wendung ed mit diefem Belchnungsrechte fpäter nahm, ergiebt fich nicht. Im Jahre 1644 er⸗ 
bielten die v. Bredomw zu Eremmen die Amwartichaft auf die v. Döberisfchen Güter zu Lies 
gomw,*) fie fcheint aber feine Folge gehabt zu haben; denn i. 3. 1684 befand ſich der Oberft du 
Plessis im Befige ded Dorfes, das fpäter zu den Königl. Domänen erworben wurbe. 

Gegenwärtig ift ed bid zum Jahre 1864 an den Domänenpädter Hagemann verpachtet. 

Nah dem Schoffatafter v. I. 1624 waren 16% Hufen im Befige von 12 Hüfnern, und 
die wüfte Feldmark Bernigow von 121% Hufen wurde von der Herrfchaft genugt. 

In Betreff der älteren Firchlichen Verhältniſſe ergiebt fih, daß die frühere Gutsherrſchaft, 
die Gebrüder Ludide, Hand und Heyne v. Doberig, i. 3. 1451 mit dem Domfapitel zu Bran⸗ 
denburg über das Batronatsrecht im Streite waren, welcher vom Kurfürften dahin entſchieden 
wurde, daß die Kirche zu Liegow, wie vor Alters, Fillal von Berge fein und der Prediger das 
feloR in Riegow an einem Sonntage eine Predigt, am andern ein Amt halten follte. *) Daſſelbe 
Berhältnig beftand noch zur Zeit der Kirchenteformation (1541). Der Pfarrer hatte 2 Hufen 
auf ber Liegower Feldmark, Betwachs und den britten Theil des Fleifchzehnts. *) 

48. Lochow, 2 Lehnrittergüter und ein Vorwerk, 1% Meilen norböftlih von Rathenow 
belegen. Befiger: des Rittergut L Graf Auguft v. Bredow auf Goerne, des Rittergutö 1. der 
Rittmeifter Herrmann v. Bredow auf Stehow, des Borwerfd: Lubwig v. Knoblauch auf 
Fercheſar. 

Am Rande bed Luches, welches den fogenannten Nätewinfel und das Land Frieſack von 
einander trennt, lag ein von den Wenden gegründeted Dorf, Lochow genannt, zu dem die ganze, 
fpäter größtentheild mit Bäumen bewachfene Landftrede, zwifchen Ferchefar und dem zum Laͤnd⸗ 
Rhinow gehörigen Wilzfer See, ald Feldmark gehörte, und von welchem eine, fpäter in Fercheſar 
anfäffig geweſene Familie v. Lochow, ald urfprünglie Gutsherrſchaft, ihren Namen entlehnte. 
Died Dorf mußte fhon um bie Mitte des 14. Jahrhunderts wüft geworben fein, denn das Sands 
buch v. 3. 1375 gedenkt feiner nicht mehr. Aber au ein auf anderer Stelle wieder neu auf 
gebaute Dorf war, noch vor der Mitte des 15. Jahrhunderts, ebenfalls wült geworben und es 
befanden fich Hierauf die Dorfitätten Alten-Lohow, Neuen-Lohow und die wüfte Feldmark Lochow 
im Befige der in Fercheſar anfäffig gewelenen Familien, melde fie zunächft ald Holzung, Weide 
u. f. w. benugten, und fpäter, wie ed fcheint aber erft nach dem 3Ojährigen Kriege, Vorwerke 
anlegten, zu denfelben niht fhoßbare und wahrfcheinlih von je an rittenfrei gewefene Hufen 
ſchlugen, und fo die noch heut beftehenden Rittergüter wieberherjteliten. 

Da die fehr Lüdenhaften urfundlihen Nachrichten über dieſes Territorium feine überfichtliche 
Darftellung geftatten, fo werden folche einfach nach der Zeitfolge hier mitgerheilt. 

Im Jahre 1440 erhielt Siegmund v. Knobloch zu Peifin Lehnsbeitätigung über den 
Befig von 5 Hufen Landes auf der Feldmark der Dorfitätte Alden Lochow mit Dienften, Obers 
und Niedergericht und allen Gerechtigkeiteu, welche er von Hand Wenncmar erfauft, und über 
2 Hufen ebendafelbfi, die er von Sigmund und Gggehard v. Lindow erworben hatte.) Die 
v. d. Hagen wurden i. 3. 1441 mit der wüjten Dorfftätte und Feldmark zu Lochow belehnt, ©) 
deögleichen die Gebrüder v. Lochow zu Ferchefar mit einer Wiefe zu OldensLochow.?) Im Jahre 
1496 befaßen die Gebrüder und Better v. Knobloch zu Alten Lochow 7 Hufen mit aller Gerechtig⸗ 
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leit, Zinſen und Renten und die Dorfftätten Karnehorſt (noch jetzt als Karnhorſt⸗Bruch am Witz⸗ 
fer See befannt) und Neuen-Lochow mit Holzung, Graͤſung, Ober» und Riedergericht, Fiſcherei 
auf tem Rynefe (Heinen Rhin).‘) Auch werden die v. Lochow zu Ferchefar in den Jahren 1598 
und 1609 mit dem Trinkſchen See, auf den Felbmarfen Kerchefar und Alden Lochow, und bem 
Moorfee belchnt. *) 


Auf den fpäter dafelbft gegründeten Vorwerken waren i. 3. 1684 angefeflen: 
1, Hans Ehriftoph v. Lochow, Sergant im Fürftlih Holfteinfchen Regimente, 
2, der Commiffarius v. Bredom. 
3, die Wittwe des Ernſt Heinrich v. Bredow, 
A, der Pächter ded Caspar Dito v. Knobloch zu Fercheſar und 
5, der Pächter des Adeloff v. Knobloch zu Peffin. *) 


Im folgenden Jahrhundert beftanden folgende Antheile: 
I. Ernft Wilhelm Graf v. Brebow » Landin, 1740 der Oberft Ludwig v. Brebow- 
Wagnig, 1667 die Gebrüder Georg Ludwig Friedrich und Ernft Guſtav Carl, Georg 
Dierrih v. Bredows Eöhne. 
I. Gafpar Jacob v». Bredow, 1776 der Oberfimachtmeifter Balthafar Otto Philipp v. 
Bredow, 1780 Friedrich Ludwig Wilhelm v. Bredow. 
II. Der Caſpar Dtto v. Knobloch, nach deſſen i. I. erfolgten Tode folgte ihm ber Doms 
here Briedrich Ludwig v. Knobloch u. 1775 Dito Friedrich v. Knobloch zu Ferchefer. 


49. Lodiz (fpäter Loiz), war ein Dorf in ber Nähe von Zachow, weldes i. J. 1170 
zur Kirche in Zachow gehörte und derfelben zehntpflichtig war.*) Eine Reihe von Urkunden bis zum 
Jahre 1217 beftätigten dem Domfapitel zu Brandenburg das Recht biefer Zehnterhebung im 
„LZobiz,“ umd i. 3. 1288 fchenfte der Markgraf Johann dem Klofter Lehnin, zum Seelenheil 
feines Vaters Otto und feiner Brüder Otto und Albert, 12 Hufen des Dorfes Lodiz unter der 
Bedingung, daß dafür am Grabe feiner im Klofter beigefegten Vorfahren fletd Kerzen gebrannt 
und jährlich 12 Arme mit Röden von weißem Tuche beffeidet, und für die genannten Berftorbenen 
ein feierliches Amt gehalten werben müffe. ®) 

Dies ift die letzte Nachricht, welche fich über das Dorf vorfinde. Es muß bald hierauf 
wüft geworden fein. Das Loizbruch zwifchen Zachow und Pävefin, das bei der Reformation des 
Klofterd Lchnin auf die landesherrlichen Domänen überging, und auf dem heut ein Königl. Torf⸗ 
ftich ft, bewahrt noch den Namen und das Andenken an jenes Dorf. 


50. Lühnow, ein dem Domfapitel zu Brandenburg gehöriges Dorf, 154 Meilen nord» 
öftlih von Brandenburg belegen. 

Die erfte Nachricht über diefed Dorf giebt das Landbuch v. 3. 1375 in folgender Art. 
„Lunow“ hatte 24 Hufen von welchen der Pfarrer 2 beſaß. Die übrigen hatten Pacht, Zins 
und Bede zu entrichten. Die Zahl der Bauern ift nicht bemerft. Koffäthen waren 11 und ein 
Krug vorhanden, welche Zins und für eine Fifcherei zufammen 5 Schillinge und an die Kirche 
des Orts 1 Pfr. Wachs zu entrichten hatten. Fritz und Mathias Knobloch hatten jährlich 
jeder 15 Schillinge zu erheben und dafür Bafallendienfte zu leiften. Das Obergeriht und Pas 
teonatörecht befaßen die Hunide zu Zehn, und der Schulze und ein gewiffer Ginow hatten das 
Lehnpferd zu halten ober dafür 1 Talent zu entrichten. #) 
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Ob damals ſchon ein Ritterfig am Orte exiſtirte, laͤßt ſich aus den obigen Mittheilungen nicht 
entnehmen. Später war dies der Fall; denn i. 3. 1440 war Buffe Bardelewe dafelbit ans 
fäffig, *) und nach dem Schofregifter v. 3. 1450 hatte Erbmann Kloth, der ald Befiger bes 
Dorfes aufgeführt wird, 7 freie Hufen zu feinem Hofe?) Died Gut verblieb bis in das 
17. Jahrhundert im Befige der Familie Kloth; denn noch i. 3. 1609 wurde ein Arnd Kloth 
mit dem Dorfe Luno nebft Pächhten, Renten, Dieniten und Holzung, den Gerichten, der Fifcherei 
auf dem See und im Felde, Wiefen, einem Hofe mit A Hufen belehnt und gleichzeitig dem Ober- 
Hauptmann zu Güftrin, Wedige Reimer Hans Edler v. Putlig die Anwartjchaft verliehen. 9) 
Derfelbe trat hierauf auch in den Beſitz des Gutes, hatte folches aber i. 3 1626 an Liborius 
». d. Gröben wieder veräußert’) Sein Befignachfolger war Adam Chriſtoph v. d. Gröben, 
von dem ed auf die Familie v. Görme überging. Ein fpäterer Befiger, der Etatöminifter 
Frietrih v. Görne verkaufte ed i. 3. 1726 an dad Domkapitel zu Brandenburg für 20,000 Thlr. 
wofür er bad Dorf Ploötzin und bie Fijcherei auf dem Minfterwipfchen See mit in den 
Kauf gab. 

Nah dem Schoffntafter v. 3. 1624 hatte bad Dorf Luͤnow 24 Hufen, von welchen ber 
Herrſchaft 10, dem Pfarrer 2 und den 12 Hüfnern 12 Hufen gehörten. Es waren damals 
6 Koffäthen angeſeſſen. 

Ueber die Firchlichen Verhältniffe ergiebt fi aus den PVifitations-Aften v. I. 1541, daß 
2inow ein Filial von Weferam war, Erdmann Kloth das Kirchenpatronat hatte, ber Pfarrer 
2 Hufen befaß und Betwachs und Kornzehnt erhob. °) 

51. Eytzen war ein in der Nähe ded Dorfes Stechow belegenes Dorf, das fchon vor dem 
Jahre 1375 wüft geworden und beffen Feldmark von den Beftgern des Dorfes Stehow zu ihrem 
dortigen Rittergute gelegt worden war. Nach dem Landbuche beitand die Feldmatk aus 12 Hufen, 
welche weder Pacht, Zins noch Bede zu entrichten hatte, vielmehr wurbe von jeder Hufe eine 
Geldabgabe von 13 Scillingen geleitet. 

Das Dorf Lytzen wurde früher vom Markgrafen befeflen, der ed einem v. Mans feld zu 
Lehne gab, von welchem es die v. Stechow zu Stehow erworben hatten. ®) 

In fpätern Lehnbriefen für die Familie v. Stehomw wird die wüſte Feldmark Lügen auch 
Liegen ſtets als ein Zubehör der Rittergüter Stechow bezeichnet. 

52. Marzahne, ein dem Domkapitel zu Brandenburg gehöriged Dorf, 14 nörblid von 
Brandenburg gelegen, deſſen echt wendiſcher Name auf ein hohes Alter des Orts ſchließen 
läßt, und an eine wendifche Gottheit Morczane erinnert, unter welcher man ſich den Tod dachte. 
Zu deutſcher Zeit gründete man da, wo vielleicht ein der Morczane geweihter Tempel ftand, eine 
ihriftliche Kapelle, und eben dieſe ift es, welche zur erften Erwähnung des Orts führte. Denn 
i. 3. 1186 beflätigte der Bifchof Balderam dem Domkapitel zu Brandenburg feine Befigungen 
und unter biefen auch die Kirche au Ferchefar im Burgwarde Prigerbe mit der zu ihr gehörigen 
Kapelle Marzane und der dazu gehörigen Hufe Landes. ?) Das Dorf „Merscane” mit allem 
Zehnt und allem Zubehör, wie es Rudolf v. Jericho befefien hatte und nach defien Tode erle— 
bigt wurde, fchenkte der Bifchof Norbert i. 3. 1194 ebenfall® dem Domkapitel.) Auch der 
Ritter Daniel v. Mukede war in diefem Dorfe begütert. Er ſchenkte i. 3. 1215 dem Domtas 
pitel, zur Unterhaltung eines ewigen Lichts, 6 Hufen Landes,”) und der Bifchof Heidenreich 
gab i. 3. 1287 dem Domkapitel die Advokatie des Dorfes. '%) 
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Das Landbuch v. 3. 1375 gicht von dem Dorfe folgende Nachricht: Merkane hat 30 Hufen, 
davon eine der Pfarrer befigt und 2 dem Schulzen gehören, der das Lehnpferb zu halten hat. 
Alle übrige Hufen geben Pacht, Zins und Bere. Bon dieſen befigt 6 Hufen Claus Bochow zu 
Lehne. Der Krüger des Orts hat das Recht zum freien Malzen und Brauen. Das ganze Dorf 
mit allen Rechten gehört dem Domfapitel. ') 

Aus fpäterer Zeit ift wenig mehr zu bemerken. Nur muß hervorgehoben werben, daß nadh 
einem Berichte v. 3. 1608 die Wittwe v. Holgendorf und bie Gräfin v. Zollern in Marzane 
„ihren Sig hatten“. 

Die Kapelle, welche Marzane urfprünglich befaß, war ſchon i. 3. 1217 einer Kirche ger 
wichen, 2) die i. 3. 1541 Filial von Nieder: Ferchefar war. — Der Pfarrer beſaß damals, wie 
früher, 1 Hufe und 1 Rüden Landes und erhob die Korn⸗ und Kleifchzehnten. ?) 

53. Mögelin, ein Dorf, 24 Meilen füdlih von Rathenow. Befiger iſt der Domänen, 
Fiskus; die Polizei verwaltet, ftellvertretend ald unentgeltliches Ehrenamt, der Graf Ferbinand 
v. Bredow zu Mögelin. 

Das Dorf feldft liegt an der Havel, feine Feldmark aber auf bügeligem Terrain, wodurch 
der mwendifche Name, ald Ort an den Bergen, (von Mogel⸗Berg, Hügel) auch erflärlih wird. 

Im Jahre 1345 hatte der Kaland zu Alten⸗Platow diefes Dorf feinem bisherigen Befiger, 
dem Ritter Peter v. Bredow abgefauft und mit den Gerichten, Aedern, Wiefen, Weiden, Ges 
hoͤlz, Gewäfjern, Brüchern u. a. Zubehör dem Altare der heiligen Elifabeth in der Parochialkirche 
gefchenft.*) Es hatte, nach dem Landbuche v. 3. 1375, 11 Hufen, deren Befiger davon Pacht 
und Bede zahlen mußten. Es waren 5 zinspflichtige Koffäthen vorhanden, und von 4 Fiſchweh⸗ 
ten, welche zum Dorfe gehörten, erhob der gedachte Altar ebenfall® einen Zind.?) Das Schoß 
tegifter v. 3. 1450 erwähnt nur, daß dad Dorf zu Rathenow gehöre. *) 

Nah dem Schoßfatafter v. J. 1624 waren 10 Hüfner und 5 Koffäthen vorhaneen. ‚Der 
damalige Schulze Jacob Bendike beſaß ein freies Schulgengut mit 2 freien Hufen, einer Breite 
Landes in den Mögelinfchen Bergen, 2 Wehre im Havelfttom und eins in der Panfe oder dem 
Bruchwaſſer. Außerdem hatte er Zins vom Kruge und von 2 Koffäthen. ”) 

54. Möferig, war früher ein Dorf zwifchen Päwefin und Wahow am Riwendſee bele⸗ 
gen und grenzte mit den Feldmarken beider Dörfer. Bis zum Jahre 1241 war bie, damals 
Moferig genannte Dorf im Befige der Gebrüder Hans und Gebhard v. Plote, welche ed an 
Henning v. Stendal zu Afterlehn gegeben hatten. Bon diefen erwarb ed das Klofter Lehnin 
für 120 Mark Silbers, und nachdem auch die v. Plote ihr lehnshertliches Recht reſignirt 
hatten, beftätigten die Markgrafen Johann und Dtto biefen Kauf und befreiten das Dorf zugleich 
von der Gerichtbarfeit ded Vogtes und vom Heerfchlide und allen Dienften.*) Im Jahre 1249 
verlieh der Bifchof von Brandenburg dem Klofter Lehnin auch bie Zehnterhebung dafelbft. ®) 

Das Dorf Möferig wurde hierauf wüſt. In dem carolinifchen Landbuche v. 3. 1375 findet 
es fich nicht mehr verzeichnet und aus den Klage-Artifeln des Klofterd Lehnin gegen den Rath 
zu Brandenburg v. 3. 1419, in welchen es deſſen Lehnsmann zu Päwefin und die Gemeinde 
befehuldigten, auf der Feldmark Möferig ohne Recht gehütet und Holz entnommen zu haben, '%) 
ergiebt fih Far, daß das Dorf ſchon längft wuͤſt und deſſen Feldmark zur Heide geworben fein 
mußte, und daß biefelbe den Bauern des benachbarten Dorfes Wachow, dad ebenfalld dem Klofter 
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zugehörte, gegen Zins zur Nutzug überlaffen worden war. Daffelbe beftätigen noch andere Ur⸗ 
funden v. 3. 1433, 1444 und 1469 über die Beilegung dieſes Streites. ') 

Dei der Kirchenreformation und der Säcularifation der Kloftergüter Lehnins, wurde biefer 
Beſitz ebenfalls zu den kurfürſtlichen Domänen eingezogen. 

55. Mötblow, Rittergut und Dorf, 2 Meilen weftlih von Nauen. Befiger: Oberftlieus 
tenant a. D. und Erbfüchenmeifter in Hinterpommern v. Kleift-Resgow, zur Zeit in Tychow. 

Die ältefte Nachricht über dieſes Dorf bringt das Landbuch v. 3. 1375. Nach demfelben 
hatte es, damald „Motelome" genannt, 30 Hufen, von welchen der Pfarrer 2 beſaß. Die 
übrigen Hufen waren im Befige einer nicht genannten Zahl von Bauern, welche davon Pacht 
und Zins, feine Bee, zu entrichten hatten. Neben ihnen waren 9 Kofläthen und 1 Krüger ans 
geieffen, welche ebenfalls Zins zu geben hatten. — Zur Erhebung ter Abgaben waren berechtigt: 
Heyne Regow und Henning Motelow. Auch Lippold war dafelbft begütert. Bon ihm ers 
warb Nicolaus Hüfner einen Hof mit 2 Hufen. ?) 

Als naͤchſter Befiper wird die Bamilie Holy, auch Holfte, in den Schofregiftern v. 1450 
und 1480 genannt ®), und noch i. 3. 1572 wohnten bie Gebrüder Andread und Jürgen bie 
„Holftein" zu Möthlow *) und zwar, wie fih aus fpäteren Urfunden ergiebt, auf ihrem inzwi⸗ 
fen gebildeten Ritterfige. 

Im Jahre 1610 wurde Ghriftian v. Bredow mit dem Gute Möthlow belehnt, wie es 
„die v. Holftein” befefien hatten. Es beftand in dem Dorfe nebft Nitterfige, Meierhofe, Ober- 
und Riedergericht, Windmühle, Kruglage, Aedern, Weinberg, Wiefen, Holzung, Fifcherei, Dienften, 
Paͤchten, Gelvzinfen, Schäferei und Morung im Luc.) Die zum Rittergute gehörig geweſenen 
freien Hufen giebt das Schoßfatafter v. 3. 1624 auf 8’ an. 

Später wurde ein Theil dieſes Guts abgezweigt und war 1. J. 1684 im Befige des nach⸗ 
berigen Hauptmanns Wolf Friedrich v. Retzow ) auf Wieberfauf; er erwarb es aber i. 3. 1698 
erblich und vererbte es auf feinen Sohn Henning Sigismund, nach deſſen i. 3. 1702 erfolgten 
Tode ed an feinen Sohn den Gapitain Wolf Friedrich gelangte. 

Der übrige Theil verfiel, da Joachim v. Bredom das Lehn zu erneuern verabfäumt hatte, 
und wurde i. 3. 1706 an Hans Albrecht v. Raufung zu Lehn gegeben, von dem ed Wolff 
Friedrich v. Bredom i. 3. 1731 fäuflich erwarb und fomit alleiniger Befiger ded ganzen Gutes 
wurde. Spätere Befiger waren: 1761 der Lieutenant Wilhelm Leopold v. Retzow, 1767 deſſen 
Mutter, die verw. Generallieutenant v. Retzow geb. v. Röfeler, 1777 deren ältefter Sohn, ter 
Hauptmann Friedrich Auguft v. Retzow x. 

Nah dem Schoßtatafter v. 3. 1624 waren 11 Bauern und 6 Koffäthen vorhanden. 

Ueber die früheren kirchlichen Berhältniffe ergiebt das Kirchen⸗Viſitations⸗Protokoll v. 3. 1541, 
daß die Gutöherrfchaft (damals Andreas und Georg Holftein) dad Patronatsrecht befaßen, und 
daß ein Pfarrhaus am Orte war, wozu 2 Pachthufen, 6 Wiefen, ein Koblgarten und Kabelholz 
gehörten. Der Pfarrer hatte jaͤhrlich Betwachs, Korn» und Fleiſchzehnt zu erheben. ”) 

56. Mötzow, ein dem Domfapitel zu Brandenburg gehöriges Vorwerk, s Meilen nördlich 
von dieſer Stadt belegen. 

Bei der Gründung des Domfapiteld auf der Burg Brandenburg gab der Biſchof Wilmar 
demfelben zu feiner Ausftattung auch die Dörfer Thure, Tremmene und „Mukzowe“, das fpäter 
Mofzow genannt wurde und in neuerer Zeit dem jetzt gebräuchfichen Namen erhielt. Aus dem 
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Beſtaͤtigungsbriefe des Papſtes Gregor IX. v. J. 1234 ergiebt ſich, daß dieſes Dorf dem Biſchoſe 
und ber Kirche vom Markgrafen Otto J. geſchenkt worden war.“) Es ſcheint eines derjenigen 
Doͤrfer geweſen zu ſein, wo wendiſches Leben ſich noch laͤngere Zeit erhalten haben mochte; denn 
dad Domkapitel bezeichnet es noch in einer Urkunde v. 1242, nach welcher einem Brandenburger 
Bürger 3 Hufen verfauft wurden, ald „unfer flavifches Dorf Mufzowe“,?) und noch i. 3. 1267, 
bei der Schlichtung eines Streitd über jene veräußerten 3 Hufen, nennen der Magiftrat und bie 
Schöffen zu Brandenburg es „Wend iſch Mocfzomwe".?) 

Es wurde hiernaͤchſt wuͤſt. Erſt eine Urkunde v. 3. 1447 bringt dafielbe als „die wilde 
Marf Mochktzow“ wieder in Erinnerung. Es war Fein Dorf mehr, fondern ein Aderwerk oder 
Borwerk ded Domfapiteld geworden, welchem ein Hofmeifter vorftand, welcher auch, womit ſich 
dieſe Urkunde bauptfächlich befchäftigt, bei der Herftellung ded von Brandenburg nad Nauen 
führenden Dammes, namentlich beim Bau der Brüden, mitwirken jollte. *) 

57. Mützlitz, Dorf, 2, Meilen nordweftlih von Brandenburg. Beſitzer: das Doms 
kapitel zu Brandenburg. — Schon bei der erften Gründung des Domfapiteld wurde bemfelben 
defes Dorf, das in der Beitätigungsurkunte v. 3. 1161 Mucelig und faft gleichzeitig Mufelig 
gefchrieben ift,®) mit feinen Zchnten, eigenthümlich beigelegt, und ber Biſchof von Brandenburg 
fügte i. 3. 1225 dieſer Schenfung auch die der Advokatie hinzu, welche der Burggraf Bederich 
bis dahin vom Bifchof zu Zehn getragen hatte ®) 

Nach der Beichreibung welche das Landbuch i. 3. 1375 von biefem Dorfe giebt, hatte „Muss 
ig" 25 Hufen, welche fämmtlih zu Pacht, Zins und Bede verpflichtet waren. Die damalige 
Zahl der Hüfner ift nicht angegeben; es waren aber neben benjelben 9 Koffäthen und 1 Krüger 
zinspflichtig angefefien. Bon den Abgaben der Unterſaſſen hatte ein Bürger zu Brandenburg, 
Nilolaus Lochow, die Pacht, Zinfe und Bede von 4 Hufen zu Lehn erhalten. Alles Uebrige 
gehörte dem Domfapitel. Die Feldmark des Dorfed erſtreckte ſich bis zum Gehoͤlz Grenynge 

Erſt in dem Schoßkataſter v. J. 1624 wird die Zahl der Hüfner auf 13 angegeben. Die 
Zahl der Koffäthen war unverändert geblieben, 

Ueber die ficchiichen Berhältniffe ergiebt die Bifitions » Verhandlung v. 3. 1541, dag Muͤtz⸗ 
lig Filtal von Garlig war, daß der Pfarrer eine Wieſe befaß und Betwachs und Fleiſchzehnt, 
von jedem Hüfner 1 Scheffel Roggen und ven ben Kofläthen den Kornzehnt, zu erheben hatte. ”) 

58. Menbaufen, Rittergut und Dorf, 1% Meilen öftlid von Rathenow. Beſitzer: 
die verwittwete Generalin v. Rochow geb. v. Wartensleben. 

Nach einer Urkunde v. 3. 1304 hatte der Bifchof von Brandenburg Anfprüce auf den Bes 
fit des Dorfes Renhaufen gemacht, ) welches ihm demnächſt auch zugefprochen fein mußte. Das 
Landbuch v. 3. 1375 führt ihn ald Befiger auf, giebt über das Dorf felbit aber noch folgende 
Auskunft: Nenhufe hatte 37 Hufen. Zwei berfelben gehörten dem Pfarrer, die übrigen waren 
im Befige der Bauern, die davon Pacht, Zins und Bede entrichteten. Es waren 16 Kofjäthen, 
ein Windmüller und ein Krüger am Orte. Der Bifhof war Herr des Dorfed und hatte das 
Ober» und Niedergericht, die Wagen» und andern Dienfte fowie fämmtliche Abgaben an Nicolaus 
v. Stechow und Heyne Schulte in Brandenburg zu Lehne gegeben. ?) 

Der Lehnsbeſitz wechfelte aber von Zeit zu Zeit. Im Jahre 1450 hatten Eckhard v. Retzo w 
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4 Hufen, Meſeberg 4 Hufen und Mathis Dammaker 10 freie Hufen‘), und i. J. 1480 beſaß 
die Familie v. Lochow 11 Hufen und Bröfife 4 Hufen.“) Im ter Folge waren aber bie v. 
Lochow alleinige Lehnbefiger und hatten verſchiedene Antheile und Ritterfige und zu benfelben 
überhaupt 21 Ritterhufen. °) 

Bei der Kirchenreformation gingen bie bifchöflichen Güter in den Befig des Lanbesherren 
über. Dies änderte aber nichts in den Befigverhältniffen der Lehnsmänner, Der Kurfürft trat 
nur für den Bifchof als Lehnsherr ein, erteilte die Lehndbeftätigung und hatte die üblichen Ab- 
gaben und Lehndienſte zu fordern. 

Nach dem Jahre 1670 waren folgende Antheile und Lehndmänner zu Renbaufen: 

Hand Wichmann v. Loch ow 
Andreas Otto v. Loch ow 
Cuno v. Lohomw und 
Jürgen v. Lochow. 

Alle diefe Antheile wurben dem Landrath Jacob Friebrih v. Brieft auf Böhne und Schmegs 
dorf vom großen Kurfürften, al® heimgefallenes Lehn, noch vor 1684, zum Befige übergeben. 
Ihm folgten im Befige: 1717 ver Lieutenant Friedrich v. Brieft, 1719 deſſen Bruder Friedrich 
Chriſtoph, 1755 der Königl. Oberft im Prinys Darmftädtfchen Regiment Jacob Friebrih v. 
Brieft, 1768 deſſen nächfter Agnat Lieutenant Auguft Siegismund v. Briejt, 1771 deſſen Sohn 
Hand Chriſtoph Augut, 1780 deſſen Bruder Philipp Friebrih Auguft Wilhelm, welcher dies 
Gut allodificitte. Später fam ber nachherige Generallieutenant v. Roch ow, genannt v. Brieft, 
zum Befige, beffen Wittwe vie jegige Befigerin if. 

Während des 30jaͤhrigen Krieges hatte diefed Dorf viele Drangfale. Nach Beendigung deſ⸗ 
felben war fein einziger Bauer mehr vorhanden. 

Ueber die kirchlichen Verhältniffe erwähnt das Bifltationsprotofoll v. 3. 1541, daß bie v. 
Lochow das Patronatörecht halten, und der Pfarrer ein Haus mit 2 Hufen, Wieſewachs und 
einen Garten befaß, auch jährlich Kabelholz, Betwachs und Fleifchzehnt ꝛe. bezog. *) 

59. Meuendorf bei Brandenburg, ein diefer Stadt ehöriges und 1% Meilen ſüdweſtlich 
von ihr entfernt belegene® Dorf. Die ältefte Nachricht von benfelben enthält dad Landbuch, 
welches darüber Folgendes mittheilt: „Nyendborf hat 20 Hufen, voron 2 dem Schulzen gehören, 
der davon das Lehnpferd hält oder 10 Schillinge entrichtet. Die übrigen Hufen find zur Pacht, 
zum Zinfe und ber Bede verpflichtet. Die Zahl der Hüfner ift nicht angegeben; Koffäthenhöfe 
waren 6 vorhanden, von welchen zur Zeit 2 wuͤſt lagen. 1 Fiſchwehr gehört zu einem Altare 
in Brandenburg. Das ganze Dorf ift vor Alters der Altſtadt Brandenburg vereignet worden. °) 

Nah dem Schoftfatafter v. 3. 1624 waren daſelbſt 7 Hüfner und 1 Kofjäth. — Im Jahre 
1756 wurden auf Befehl des Könige, zur Beförderung der Parchentfabrik au Brandenburg, 25 
Koloniftenwohnungen für Babrifarbeiter erbaut und zu jedem Etabliffement 1 Morgen Land gelegt. 

60. Miebede, Dorf 1% Meilen fürweftlih von Nauen: Befiger: v. Bredow auf Zeeſtow. 

Ob dieſes Dorf feinen Namen aus dem Umftande führt, weil es, wie das Landbuch v. J. 
41375 ergiebt, in der That „nicht Bedeu giebt ober von berfelben urfprünglich befreit wurde, 
iſt eine Vermuthung, welche erft dann zur Wahrfceinlichkeit erhoben werben kann, wenn ſich 
bie flamwifche Namens Abftammung nicht erweifen läßt. Das Dorf if übrigend alt und fchon zur Zeit 
Abrechts des Bären vorhanden gewefenz denn i. 3. 1179 waren bie Zehnten „im Dorfe Nies 
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beden“ dem Domftifte zu Brandenburg verliehen geweſen,) und befaß baffelbe eine Kirche mit einer 
Dotation von 2 Hufen. ') Zu den darin begütert geweſenen Perſonen gehörte i. 3. 1369 Heinrich 
v. Griben, welcher dem Pfarrer Johannes v. Havelberg daſelbſt, zu feiner beſſern Subſiſtenz, 2 
Hufen fchenkte, ?) und 1. 3. 1375 ſchenkte der Rath zu Berlin einem Altare in der Marienkirche 
dafelbft Einkünfte von Niebede, welde der Befiger des Dorfes, der Thomas genannt wird, zu 
leiften hatte, ®) 

Das Landbuch v. J. 1275 theilt Folgendes über Niebede mit: Nybede hatte 30 Hufen, wos 
von A der Pfarrer und 4 Jan v. Elig zu feinem Hofe befaß. Bon den übrigen 22 Hufen 
hatte die nicht genannte Zahl der Bauern nur Pacht und Zins zu entrichten. Ald Hauptberechtigte 
werben die Altariiten in Berlin bezeichnet, welche die ganze Pacht und das ganze obere Gericht 
befaßen. Zinserheber waren: Heinrich Schenk, Hand Nybede und Henning v. Gröben ®). 
Eine Urkunde v. 3. 1439 und das Schoftregifter v. 3. 1450 nennt die Rathmänner zu Berlin 
und Eöln als Befiger des Dorfes Nibede.*) Entweder hatten fie bie gutöherrlichen Rechte, welche 
die Marienkirche i. 3. 1375 erworben wieder an ſich gebracht, oder fie übten die Gutsherrlichkeit 
als Patron für diefelbe aus. Beim Mangel weiterer Nachrichten hierüber läßt fih auch nicht 
fagen , wie lange dies Befigrecht währte. Im 16. Jahrhundert war daffelbe wieder zerftüdelt. 

Die v. Bardeleben befagen i. 3. 1536 die Dienfte und Einfünfte vom Kruge, dad Ober» 
und Niebdergericht, die Gerihtöbußen und Hebungen von den Höfen der Bauen Schlüter und 
Boge,*) worüber fie i. 3. 1620 noch Lehnsbeftätigung erhielten.) Die v. Bredomw zu Bredow 
hatten i. 3. 1539 Dienfte und Abgaben fowie die Gerichte von 5 Hüfnern und 5 Koffäthenhöfen, ®) 
und die v. Knobloch zu Peſſin wurden i. 3. 1609 und 1620 mit einem Hofe, zu welchem 3 
Hufen mit Abgaben gehörten, belehnt. 

Alle diefe einzelnen Antheile, zufammen 8 Bauern und A Koffäthen, befaß Ludwig Ehren- 
reich v. Bredow noch im 17. Jahrhundert allein und vererbte fie i. I. 1713 auf feinen Better, 
den Lieutenant Cuno Lubwig v. Bredow. Bon deſſen Söhnen war zulegt Lublof Friedrich 
im alleinigen Befige. Bei feinem i. 3. 1794 erfolgten Tode wurden feine Güter in Kaveln ges 
teilt, wobei Niebede den Cuno Ludwig v. Bredow in Zeeftow zufiel. Bon einem Ritterfige 
und freien Hufen finden fi feine Spuren. 

61. Päwefin, ein der Stadt Brandenburg gehöriged und von derfelben in norböftlicher 
Richtung 214 Meile entferntes Dorf, wird i. 3. 1270 unter dem Namen Poſhn erwähnt, welches im 
16. Jahrhundert in Poeffin und im folgenden Jahrhundert in Peweſin, fpäter aber in feine 
heutige Form verändert wurde. In dem gedachten Jahre war bereits ein Pfarrer am Orte, 
welchem, ftatt der Zehnterhebung, aus dem Dorfe Möferig vom Klofter Lehnin ein jährliche Aver⸗ 
fum von 4 Talenten zugefagt wurde. ®) Ueber die Befigverhältnifie in dieſem Dorfe ergiebt fich 
für die frühere Zeit gar nichts. Nur aus einer Urkunde v. 3. 1324 geht hervor, bag damals bie 
Landesherrſchaft noch Rechte und Güter dafelbft gehabt haben mußte; denn fie ſchenkte der Neus 
ftadt Brandenburg die Bede von 8 Hufen. *°) Weitere Mittheilungen macht erft das Landbuch v. 
3. 1375. Nach demſelben hatte „Boiyn“ 16 Hufen, von welchen ber Pfarrer eine und Hens 
ning v. Carpzow, (die damalige Gutsherrfchaft) vier zu feinem Hofe befaßen. Bon den übrigen 
Hufen gaben die damaligen bäuerlichen Befiger Pacht, Zins und Bede. Der Schulze mußte das 
Lehnpferd halten und der Krug gab 1 Talent jährlichen Zins. — Bon biefer Abgaben hatten zu 
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erheben: der Rath der Neuftabt Brandenburg 3 Etüd Geldes und 4 Schillinge und Frig und 
Matthes v. Knobloch 14 Schillinge. Alles Uebrige fowie aud) das Obergericht gehörte Henning 
v. Garpıow.i) 


Nach diefer Zeit ging diefes Gut an Edarb v. Lynd ow über, und als durch befien Tod 
eine Erledigung eingetreten war, verkaufte es Marfgraf Jobſt i. 3. 1409, famt dem daneben bes 
legen gewefenen, fpäter wüR gewordenen Dorfe „Zudam” (Bergl. Zuchedam) der Neuftabt Brans 
denburg „mit allen Nupungen, Ober» und Niedergericht, Fifcherei, Wiefen, Heide u. a. Zubehör,” 
für 200 Schock böhwifche Grofchen. 2) — Der Rath zu Brandenburg hatte Päwefin hierauf wies 
der veräußert. Im Jahre 1444 beſaß e8 Heinrich Hoppenrode, welder mit dem Rathe wegen 
der Fifcherei in den Gewäſſern der Stadt im Streite ftand. Aus der darüber fprechenden Urs 
funde ergiebt fick, daß die Dörfer Päwefin und Zudam ihre Fifchereigerechtfamen in den dortigen 
Gewäflern von ten alten Fürften verliehen erhalten hatten. ?) — Im Jahre 1455 Faufte die Neuftadt 
Brantenburg von Heinrih Hoppenrode nicht nur das bemfelben früher veräußerte Gut zurüd, 
fondern erwarb von demfelben auch vwäterliche Erbgüter, nämlih dad Schulzenthum mit feiner 
Freigeit und allem Zubehör, wie es feine Voreltern fchon befaßen. Uebrigens erwarb der Rath 
von demfelben fein Haus und Hof mit 4 Dorfhufen und einer großen Hufe, das „Glinicken“ 
mit feiner Zubehörung, dad Ober» und Niebergericht, das Kirchlehn und Zinfen und Hebungen. *) 
— Das Schulzengericht gab der Rath; anderweitig zu Lehn und ertheilte den Befigern darüber 
Lehnbriefe. Im Jahre 1550 erhielt es Liborius Boien zu Mannlehn nebft 4 freien Hufen, 
Gräfung, 2 Korbwehren im Letzin (jegt Loipbruch), einem Wehr im Strenge und allen zum 
Schulzengericht gehörigen Fifchereien, dem Zapfengelde vom Kruge. Der Echulge war aber vers 
pflichtet, das Lehnpferd zu halten oder dafür 20 Gulden Werth zu erlegen und Lehnware bei 
Lehndveränderungen zu zahlen. 5) 


Nah dem Schoffatafter v. 3. 1624 gehörten 36 Hufen zu Päweſin. Im Landbuche v. I. 
1375 find nur 16 Dorfhufen angegeben; die Mehrzahl von 20 ift dadurch entitanden, daß bie 
Feldmark des wüften Dorfes Ezuchtam, welche nad dem Landbuche genau 20 Hufen enthielt, dem 
Dorfe Päwefin beigelegt wurde. Von tiefem Hufenbejtande befaß ver Rath 5, welche er wieder 
ausgethan und befegt hatte. Es waren 11 Hüfner und 3 Koſſäthen angefeffen. 


Ueber die frühern kirchlichen Verhältniſſe ergiebt das Lifitationeprotofoll v. 3. 1541, daß 
der Rath der Neuftadt Brandenburg Collator war, und die Kirche etlihed Land beim Zimmer 
Kirchhofe (beim Zutamer Kirchhofe) beſaß. Der Pfarrer war im Befige eines Pfarrhofes nebft 
Wieſe und Kavel im Bruce und 2 Hufen Landes und hatte Fijcherei in der Freiheit. Derfelbe 
Magte, daß er „in dem einen Felde" gar nichts befäße, weshalb die Gommiffarien feitteliten, daß 
ihm die Hufen ausgemefien und dasjenige zugelegt werben follte, was ihm gebühre. Es hat ihm 
bierauf au der Rath 7 Hufen Landes, nach dem Loig, und 3 Stüde nad) der Trift bin, zuges 
legt. Auch bezog er dem üblichen Korn- und Fleifchzehnt, Wierzeitenpfennig und hatte bei 30 
Eommunicanten — Auch gehörte (wie oben gedacht) früher zur Pfarre das nördlich von Päs 
wefin belegen gewejene, wüft gewordene Dorf Möferig, deſſen Zchnt dem Pfarrer vom Amte Lehnin 
mit 2 Schod jährlich vergütigt wurde. Als Filial gehörte zu Päweſin noch VBagow. ®) 


62. Parey, Dorf, 1’. Meilen norbweftlih von Rathenow. Befiger: v. d. Hagen zu 
Hohennauen, als Befiger des NRitterguts Echollehne im I. Jerichowſchen Kreife. 
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Als frühere Beſitzer diefed Dorfes find die v. Treskow und Dequede bekannt.) Die 
Letztern überliegen ihren Antheil dem v. Tresfow, von deren Nachkommen Arnd Heinrich 
v. Tresfow, Könige. Preuß. Mindenfche Regierungsrath, dies Dorf i. 3. 1723 an den Königl. 
Preuß. Hofmarjchall und Geheimen Etatd- und Kriegsminifter Marquard Ludwig v. Pring vers 
fauft wurde. Fernere Befiger waren: 1738 fein Sohn Friedrich Wilhelm v. Pring, der es auf 
feine Echweiter Elifabeth Luife Eophie verchlichte v. Werder vercrbte. 1775 befaß es der Graf 
Wartensleben, 1803 der Kammerherr Ehriftian Heinrich Ferdinand Neichögraf r. Wartens— 
leben zu Garow ıc. 

Das Dorf war nur von Fifchern bewohnt, deren Zahl fich nah dem Schoßkataſter v. J. 
1624 auf 13 belief. 

63. Weffin, Rittergut und Dorf, 274 Meilen norbweitlih von Nauen. Befiper: des 1. 
Antheils der Rittmeifter a. D. Earl v. Bredow auf Sengfe, der Antheile I. und UL Heinrich 
v. Knoblauch auf Peſſin, der Antheile IV. V. und VI. Kurt v. Knoblaud auf Peſſin. 

Diefed Dorf, deſſen ältefte Echreibart Pozzin auch Poſſin ift, wird zuerſt in einer Urfunde 
v. 3. 1335 erwähnt, in welcher der Markgraf Ludwig den v. Rochow für die Abtretung von 
Goltzow mehrere Güter, unter dieſen auch die Bede zu Poſſin abtrat,?) und hiernächſt in einer 
Verſchreibung Ludwigs d. Nömers v. 3. 1359 wonach den Gebrübern v. Bredow Hebungen in 
biefem Dorfe (PBoz:in) verpfändet werden. 3) rfterer fchenfte den Kalantöbrütern in der Alts 
ſtadt Brandenburg auch i. 3. 1364 das Eigenthum von 2 Hufen diefes Dorfes, fowie einem 
Altare in der Gotthardslirche daſelbſt gewifle Hebungen von einem Hofe.) — Eine auf die Ver⸗ 
hältniffe de8 Dorfes mehr eingehende Nachricht giebt das Landbuch v. 3. 1375. Nach diefem 
hatte „Poſſin“ 52 Hufen, von welden eine die Pfarre und 4 Fritz v. Knobeloch zu feinem 
Hofe befaß. Die übrigen Hufen waren im Befige einer nicht nahmhaft gemachten Zahl von 
Bauern, welche davon Pacht, Zins und Bede entrichten mußten. 16 Kofjäthenhöfe von welchen 
zur Zeit 4 wült waren, eine Mühle und ein Krug waren vorhanden und jämmtlich zin&pflichtig. 
— Zur Erhebung von Abgaben waren berechtigt: Frig v. Knobloch, Schurplate, ein Altar 
in Brandenburg, Michel Ceſto in Nauen, Henning Carpgow, Hoppenrade, Claus 
Buchow in Brandenburg, Eune Karre (Karow) in Berlin, die Rithve von Rocho w, Hennide 
und Holft. — Tom Obergericht befaß Brig v. Knobloch %s und den ganzen Wagenbienft; '/s 
bed Obergerichts beſaß Haſſe v. Bredow. Der Markgraf hatte nur noch über 4 Hufen das 
Dbergericht und ten Wagendienft und ein Lanpfchöffengut. °) 

Der v. Knobloch ſche Gutsantbeil war hiernach damals ſchon der Überwiegend größere; und obs 
gleih Friß v. Knobloch i. J. 1380 ven Krug mit aller Bede, dem Dienfte, der Pflege, dem Ader, 
Gehölz x. an das Domfapitel veräufßerte,®) vererbte er dennoch feinem Eohne Siegmund, außer feinem 
Hofe und Hufen, das Dbers und Niedergericht und ven Dienft über das Dorf, die „müfle Dorf 
ftätte Luͤtzow“ (fpäter Lupfenhof genannt) mit Gehölz und allem Zubehör und dem Riedwerber das 
neben belegen, fo wie auch 83 Stuͤcke Geldes an Hebungen.’) Diefer befaß 1.3. 1420 auch „bie 
wüite Feldmark Luſchow mit den Heibebergen,”®) welche früher zum v. Bretowfchen Antheile ges 
gehörten,P) erhielt 1.3. 1421 die Erlaubnig eine zweite Windmühle beim Dorfe erbauen zu diirfen, '%) 
und war nach einem Lehnbriefe v. 3. 1440 im Beſitze des ganzen Dorfes nebft wüfter Feldmark 

1} Cchnbricf des Kurfürften Joachim v I. 1563 für den Demherrn zu Magdeburg Arnd v. Trestom 
und bie Gebrüder und Vetter Heinrich Dans, Heinrich Wiprecht, Arnd, Rudolf, Hans, Joachim und Thomas 
v. Treskow. — 2) Riedel a. a. D. 10, 120, — 3) Gerden Cod. VL. 479 — Y Riedel a. a. O. 9, S. 5. 
— 5) Landbuch 5. 99. — 6) Riedel a. a. DO. 8, 332. — 7) Eopiar. Ro. 14. — 8) Daf. — 9) Haſſe v. Bredo w 


verkaufte fie 1390 dem Domkapitel, (Riedel a. a. D. 7, ©. 135) von weichem fie die v. Knobloch erworben 
haben mußten. — 10) Daf. 354 
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Luſchow, den Heidebergen, Gerichtshebungen u. ſ. w. mit Ausnahme desjenigen Theiles der Ab⸗ 
gaben, welchen Wichard v. Roch ow und der Kaland in Brandenburg zur Zeit beſaßen. Die 
Gerichtsbarkeit war gänzlich in feinem Beſitze, weshalb auch die v. Knobloch in den Schoßs 
tegiftern v. 3. 1450, 1451 und 1480 als alleinige Gutöherrfchaft mit einer Anzahl von 15 
freien Hufen, aufgeführt werben.) — Diefe Bermehrung, welche ſeit 1375 erftrebt warb, 
wurde eine Folge der fpäteren Theilung des Guts unter mehrere Erben, welde neue Ritters 
fige gründeten. Im Jahre 1496 waren ſchon Gebrüder und Better dafelbft anfällig, *) zu 
welchen Iegteren die Ferche ſarſche Linie gehörte, und i. 3. 1572 waren 6 zu Beifin wohn, 
bafte Gebrüder und Better v. Knobloch auf dem Landtage in Berlin anweſend.) In 
einem Berichte v. 3. 1669 heißt es fogar: „in Peſſin find acht Nitterfige, fo alle mit Herren 
befeget“ ®), zu welden nunmehr fon 33% Ritterhufen gehörten.) Bon diefen gehörten jedoch 
A Ritterfige: der Schapelowfde, zu welchem Henning v. Schapelow 1. 3. 1614 2 Bauerbhufen 
ausdgefauft hatte, der v. Kettwigfhe und v. Barftorffche, welde i. 3. 1669 als bes 
ftehend genannt werben, und ber v. Bredowſche nicht mehr der v. Knoblochſchen Familie an. 
Diefe verfchiedenen Antheile befaßen: 

Im Jahre 1684: Joachim Adolph v. Knobloch, Oberftlieutenant, v. Kettwichs Wittwe, 
Ludwig v. Knobloch, Chriſtoph v. Barftorfs Wittwe, Albredt v. 
Knoblochs Wirtwe, Philipp v. Knoblochs Wittwe, David v. Hü— 
nide und Ernſt Heinrich v. Bredows Wittwe. Gin Heinrich 
v. Knobloch wohnte aufferdem auf einem Bauergute, 7) wahrſcheinlich 
auf dem Schufzenhofe, welcher nach demfelben Berichte in den Beſih 
ber v. Knobloch übergegangen war. — Der v. Barftorffche Antheil 
ging fpäter auf die v. Knobloch über und ber v. Hünidefche Antheil 
warb von den v. Bredow erworben, wie die folgende Ueberficht zeigt; 

denn ed werben noch folgende Beſiher genannt: 

Um 1700. 1750. 1800. 1817. | 1836. 

1. Melchior Chris» |Ehrenreih Fried— Rittmeifter Fried⸗ Major v. Dres | Major Frietrich 
ſtoph v. Hünide. rich v. Bredom.) zig Wilhelm v. dow auf Senzke. Wilhelm v. Bra 


Bredow auf bow auf Sensfe. 
Senzke. 
I. Chriſtoph Lud- Joachim Heinrich Moritz Ehrenreih | v. Rnoblaud zu | Lieut. v. Knob— 
wig v. Knobloch. v. Knoblaud. | v. Knoblauch. Oſterholz. lauch zu Oſterholz. 
III. Henning v. Carl Chriſtoph v. Otto Friedrich v. v. Knolauch auf Ludwig v. Knob⸗ 
Knobloch. Knobloch. Knoblauch auf Fercheſar. lauch auf 
Fercheſar. Fercheſar. 
IV. Joachim Adolf Caſpar Joachim v. Otto Chriſtoph v. 
v. Knobloch Knoblauch. Knoblauch. Bieutenant Wil⸗ 
V. Hans Baltha⸗-Otto Friedrich v. Otto Ehriſtoph v. f v. Knoblauch helm v. Knob— 
far v. Knobloch. Knoblauch. Knoblauch. auf Peſſin. 


VI. Ehrenreich Lieut. Ehrenreich Otto Chriſtoph v. lauch auf Peſſin. 


Chr.v. Knobloch. v. Knoblauch. Knoblauch. 
Im 16. Jahrhundert waren noch 17 Hüfner vorhanden, deren Zahl, durch den Auskauf 
mehrerer Höfe hiernächft verringert wurbe. Koffäthen waren damald 26 angefeflen. ®) 
1) Eopiar. Ro. 20. — 2) Landbuch S. 3%. — 3) Riedela. a. D. 7. 378. — 4) v. Gidfiebt a. a. D. 
©. 76.— 5) Daſ. S. 349, — 6) Hufentabelle v. 3. 1671. (Daf. S. 371.) -- 7) Daf. ©. 425. — 8) Schoßk. v. 3. 1624. 
6 * 
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In Betreff der kirchlichen Verhöltniſſe erwähnt die Vifitations » Verhantlung v. 3. 1541, 
dag Peſſin Fitial von Retzow fei, daß der Pfarrer einen Hof befige, von welchem er eine jährs 
lie Pacht beziebe, und der Befiger deffelben ihm Pflugdienfte zu leiften auch der Kirche 1 Bro. 
Wachs zu entrichten babe, und dem Pfarrer, aufer den üblichen Gebühren von der Gemeinde 
der Korn und Fleifchzehnten und von der Herrfchaft ftatt deſſen ein Geldzind entrichtet werben 
müffe u. f. w. 

65. Prietzen, Dorf, 2 Meilen nordweitlich von Rathenow belegen und den Beflgern ber 
NRittergüter Rhinow, Stölle, Wolfier und Hohenauen 1. IV. Antheild gehörig. 

Bon dieſem Dorfe fit zum erftenmale in einem Lehnbriefe für die Gebrüder und Vettern 
v. d. Hagen v. 3. 1445 die Rede,!) welches dieſelben erit Damals zum Befige erhalten haben 
mußten, da bie früher ibnen ertheilten Lehnbriefe darüber nicht fprechen. Der Eee Pripimar, 
fpäter Prygen und heut Guͤlp-See genannt, forwie das an demſelben belegene Torf Priepen 
fcheinen urfprünglich eine zufammengehörige Befigung gewefen zu fein, welche Lie Marfgrafen fich, 
während fie die übrigen Theile des Landes Rhinow veräuferten, vorbehlelten. Den See überwies 
der Markgraf Ludwig i. 3. 1333 der Ehegattin Bertholds v. Wiltberg eine Zeitlang zum Leib» 
gedinge,*) und fpätere Landesherren verpachteten ihn zur Fiſcherei. So ter Marfgraf Johann, 
weicher ihn i. 3. 1435 dem Bürger Hands Gore zu Havelberg auf 3 Jahre für 12 Marf 
Stendal. Währ. und 12 gute Rhein. Gulden, zweimal des Jahres, zu Martini und Walpurgis 
zahlbar, zur Fiſcherei vermiethete und den Kaufleuten und Fifchkäufern ficheres Geleit verhieß. *) 
Im Jahre 1437 wurde der Eee auf 9 Jahre an den Bürger Ezelede zn Havelberg für 30 Marf 
Stend. Pfen. jährl. verpachtet. Zur Fifcherei gehörte auch die Gerechtigkeit in der Havel und in 
etlihen, zum Eee gehörigen Lanfen, *) und noch aus tem Jahre 1472 findet fih eine vom Kurs 
fürften auegeftellte Urkunde über eine Gjährige Verpachtung des Sees an den Bürger Fogeler zu 
Havelberg. Statt des Pachtgelves follte ver Pächter die Hälfte der gefangenen Fifche oder den 
Werth verfelben an den Bogt zu Tangermünde abliefern. °) 

Das Dorf PBriegen war, wie bemerft, von feinem See, ber auf den neuern Karten als 
Guͤlper⸗See bezeichnet wird, bereitd getrennt worden. Nach dem Schofregifter v. I. 1450 hatte 
es 34 Hufen, wovon der Pfarrer 2 befaß. Als Befiper wird Dito v. d. Hagen genannt. 9) 
Die Zahl der Bauern giebt das Schoffatafter v. 3. 1624 auf 12 an, neben welchen 2 Koffäthen 
beitanden. 

Das Gut, zu dem nach den Altern Lehnbriefen Holzung, Gewäfler, Wiſchen, Pächte, Dienfte, 
das Ober- und Niedergericht gehörten, aerfiel fpäter in A Antheile, von welden 3 die v. Has 
genfhen und einer der v. Rauchh auptſche biegen, welcher auf den Major Kleift v. Born- 
ſtedt überging. 

Ueber die frühern Firchlichen Verhaͤltniſſe ergiebt das Vifitationsprotofoll v. 3. 1540, daß 
die v. d. Hagen dad Patronatsrecht hatten, und daß der Pfarrer ein Haus nebft 2 Hufen 
Land und Garten befaß, auch freicd Brennholz erhielt und den Korn» und Fleiſchzehnten erhob. 
Außerdem befaß er auf der Feldmark Glefen 2 Gufen Landes und eine Wieſe.7) 

66. Premnitz, früher Prebenig und erjt feit dem 17. Jahrhundert wie heut gefchrieben, 
ein Dorf, 1% Meile fürlih von Rathenow belegen. Befiger: der Herzog von Anhalt + Deffau. 
Es wird dieſes Dorf zuerſt im Landbuche v. 3. 1375 wie folgt erwähnt: „Prebenitz hat 26 Hufen, 
wovon der Pfarrer 2, und Bamme zu feinem Hofe 3 befigen. Jede ver übrigen Hufen giebt 





1) Riedel a. a. D. 7, S. 3, — 2) Gerten Cod. I. 531. Riedel a. a. ©. VM. 21. —"3) Daf. 
©. 25. — 4) Daſ. S. 6. — 5) Daſ. ©, 31. — 6) Landbuch ©. 336. — 7) Riedel a. a. D. ©. 33. 
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überhaupt 12% Schillinge und 11/4 Scheffel Roggen, jeder der angeſeſſenen 13 Koſſäthen 2 Schill. 
und 6 Hüfner ımd ber Krug entrichten 1 Talent. Es waren 2 Filchereien vorhanden, davon 
eine 1 Talent, die andere 18 Schillinge Zins zu entrichten hat. Gife Buſchow, Bürger in 
Rathenow, hat 2 Hufen mit allem Rechte. Das Obergericht befigt Bamme.) Bon diefem war 
der Befig der gutsherrlichen Rechte, nad dem Schoßfatajter v. 3. 1450, auf Lantin übergegan: 
gen, neben welchem Prift den größten Theil der Einfünfte, nämlich von 18 Hufen befaß.?) 
Die der übrigen 6 Hufen befaßen, nad einem Lehnbriefe v. I. 1473, die Dequede getheilt; 
aber auch der Antheil der Lestern, welcher zu Enbe des 16. Jahrhunderts auf einen v. Arn- 
ftedt übergegangen war, wurde um das Jahr 1610 von Hand v. Tresfom erworben. Der 
legte Befiger aus diefer Bamilie war der Kammerherr Otto Meldior v. Treskow, der dieſes 
Dorf i. 3. 1754, nebit dem Gute Milow im I. Jerihower Kreife an den Fürften Mori zu 
Anhalt: Deffau verkaufte. 

Das Schoffatafter v. I. 1624 giebt 14 Hüfner und 10 Kofjäthen an, welde in Premnit 
beitanben. 

67. Madewege, ein der Stadt Brandenburg gehöriged Dorf, 1',s Meile nördlich von 
berfelben belegen, wird in ben älteften Urfunden Rodenslow auch Rodenslewe genannt, und 
ſcheint eine urfprüngliche deutfche Anlage auf gerodetem Heidelande gewefen zu fein. Schon 
i. 3. 1173 hatte dad Domkapitel 2 Hufen dajelbft im Befige,) welche daſſelbe ſpäter wicder 
veräußerte. Im Jahre 1373 vereignete der Marfgraf Otto dem Biſchof von Brandenburg 
6 Stüden Geldes in diefem Dorfe, damald Radewebe genannt, nämlich einen Hof, welchen Henning 
Gorig bewirthichaftete, mit 42 Scheffel Roggen und ebenjoviel Gerfte jährliher Rente und von 
Perlebergs Hof dafelbft 1 Wispel Roggen, ebenſoviel Gerfte und Fleiſchzehnt und 4 Schillinge, 
fowie von 2 Hufen des Gyſe von Steinhus zu Brandenburg eine ganz gleihe Rente.) Das 
Landbuch v. 3. 1375 enthält folgende Beichreibung des Dorfes: „Rad ewede“ hat 42’ Hufen 
wovon der Pfarrer 3 und Heyne v. d. Bone 8 Hufen befigen. Jede der übrigen Hufen haben 
1 Stüd Geldes zu entrichten. Fünf Koffäthenhöfe, wovon zur Zeit 2 wüft waren, und 1 Krug 
waren ebenfalls zinspflichtig. Ein Fiſcher gab 5 Schillinge. Als Abgabenberechtigte werden 
genannt: Bröfife, Gyſe (v. d. Stenhufe) Bürger zu Brandenburg, der Pleban, Heime 
v. d. Bone und Heine Schulte in der Altftadt Brandenburg. Das Obergeriht und die Wagen- 
dienfte hatte Heine v. d. Bone, welcher zum Vaſallendienſte verpflichtet war.?) Von Bone 
ging der Befig auf Heinrich Kaldenau und Otto Milow über, nach deren Abfterben das Gut 
dem Markgrafen Jobſt, als Lehnsherrn, heimfiel, der «8 i. 3. 1409 der Altſtadt Brandenburg 
als Eigenthum abtrat. ©) 

E8 waren aber neben dem Rathe zu Brandenburg noch Andere begütert. Das Klojter zu 
Ziefar beſaß 2 Hufen, welche es i. 5. 1415 dem Domfapitel abtrat.”) Hans v. Duigow 
hatte Rechte an dem Dorfe „Radewede* in Anfpruch genommen, denen er i. 3. 1422 zu Guns 
fien des Raths entfagte,®) und der Knappe Hans Nybede hatte von feinem Vater eine jähr- 
fihe Hebung von AYe Stüden Geldes dafelbit ererbt, welche er i. 3. 1418 dem Rathe überlich. 9) 
Um diefe Zeit hatte v. Quitz ow die Stadt Brandenburg befehdet und das Dorf durch Brand 
befhädigt. Insbeſondere wurde hiervon ein gewiſſer Schönefeld, der wahrfcheinlich Pächter oder 
Lehnömann des Rath war, hart betroffen, der von diefem dafür entſchädigt wurde. '%) 


1) Landbuch 101. — 2) Daf. ©. 327, — 3) Riedel a. a. D. 8, S. 169. — 4) Daſ. S. 301. — 5) Sands 
buch S 105. — 6) Riedel a. a. D. 9, S. 85. — 7) Daf. 10. S. 45. Diefe 2 Hufen erhielt 1496 Hans res 
bomw zu Rabewege vom Domkapitel zu Lehne. (Daf. &, ©. 454.) — 8) Daf. S. 141. — 9) Daf. S. 99. — 
10) Daf. S. 177. 
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Die Zahl der zu Radewege anſäſſig geweſenen Hüfner giebt erſt das Schoßkataſter vom 
3. 1624 auf 16 an, neben welchen nur 1 Koſſäth beitand. — Leber ihre Berpflichtung gegen 
die Landesherrjchaft findet fih, aus älterer Zeit, die Nachricht vor, daß fie im Kriege dienen 
mußten. Im Jahre 1450 hatten 2 Bauern, Schumefer und Trepfow, die Herfolge verfagt, 
weshalb der Kurfürjt den Rath zu Brandenburg aufforderte, Diefelben mit Strenge dazu ans 
zubalten. ”) 

Ueber die frühern firchlihen Verhaͤltniſſe ergiebt das BVifitations: Protofoll v. J. 1541, daß 
Radewege ein Filial von Brilow gewejen Der Pfarrer hatte einen Hof mit 3 Hufen, von 
denen er jährlih an Pacht 2 Wispel Korn bezog. Es wurde damals beftimmt, daß dieſe Abgabe 
in den gemeinen Kaften gejchlagen werben follte, woraus die Kapläne ihre Befoldung erhielten.” 

68. Netzow, 4 Rittergüter und Dorf, 2 Meilen weftlih von Nauen. Befiger: der (Allo—⸗ 
Dial-) Antheile I. UL. IV, der Lieutenant a. D. Otto v. Errleben auf Selbelang, des (Lehns-) 
Antheild IL der Hauptmann a. D. v. Bredow auf Hage. 

In einer Urkunde v. 3. 1269, nach welcher die Markgrafen Johann, Otto und Conrad 
dem Domkapitel zu Brandenburg die Pfarre dieſes Dorfes nebit Patronatsrechte und Gerechtig- 
feiten an Wiefen, Hütung u. ſ. w. jchenften, 9) wird bafjelbe Rizzowe genannt, und ebenjo in 
der Urfunte von 1289 über den der Kirche dafelbft geſchenkten Hof nebft einer Hufe Landes.) 
In einer 1336 vom Markgrafen Ludwig ausgejtellten Urkunde, worin die getreun Mannen 
Heinrih und Jordan v. Kröcher mit Gütern belehnt werben, wird es bereit Nepomwe genannt 
und behielt, mit Weglaffung des legten Buchftabens, diefen Namen feit 1375, unverändert bei. 
Das Landbuch von diefem Jahre enthält bereits diefe Schreibart und giebt über das Dorf felbft 
folgende Nachricht: Retzow hat 60 Hufen; 3 befigt der Pfarrer, und 6 befigen Regom und 
Claus Repow zu ihren beiden Höfen, wovon fie Vafallendienfte zu leiften haben, Bon den 
übrigen Hufen wird (von den Bauern) Baht, Zins und Bede entrichtet. Zwölf Koffäthen und 
ein Krüger, welche vorhanden waren, müſſen ebenfald Zins entrichten. Goldenborn erhob 
22 Stüde Geldes 6% Schillinge und befaß die Hälfte des Obergerichts, die andere Hälfte be- 
ſaß Roppe Wynter. Die Coldenbornſche Hälfte befaß früher Pardun v. Knefebed, der fie 
vom Grafen v. Barby erworben hatte, von dem auch die Wynterſche Hälfte herrührte, ) 

Die Unzulänglichfeit des urkundlichen Materials geftattet es nicht, eine fpecielle Weberficht 
von den einzelnen Gutsantheilen, wie diefelben fih nach und nach geftalteten zu geben. Es möge 
daher die Bezeichnung derjenigen Perfonen genügen, welche, nach den vorhandenen Lehnbriefen 
und glaubhaften Mittheilungen, zu Regow begütert waren. Es waren bie: 

im Jahre 1450: die v. Regow mit 10 freien Hufen, die Selen mit 6 Hufen und 
die Spyle mit 6 Hufen;®) 

» = 1480: vie v. Retzow mit 8 Hufen, Hermann und Achim Selen mit zuf. 
6 Hufen und die Königsmarf mit 4 Hufen?) Außerdem waren 
ſchon i. 3. 1472 Hans Balthafar und Henning v. Bardeleben mit 
6 Hufen und aller Gerechtigkeit belichen worden; 9) 

»  # 8541: waren allein „die Edelleute“ v. Retzow, v. Selen und v. Barde— 
leben zu Regow angejeflen;”) 

"» m 1610: Wulf und Georg v. Retzow, Hennings Söhne, und Balger, Caspar 
v. Retzows Sohn, Asmunds, Heinrihs und Joachims v. Selen 
Söhne und die v. Bardeleben;'” 


1) Riedel a. a. D. ©. 170. — 2) Daf. 7, S. 48. — 3) Daf. &. 168. — 4) Daf. 180. — 5) Landbuch 
©. 102. — 6) Daf. 323. — 7) Daf. — 8) Gopiar. No. 25. — 9) Riedela. a. D, 7, ©, 502. — 10) Lehns⸗Archiv. 
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1650: Wulf v. Retzows Erben, Joachim v. Seelen, bie v. Bardeleben 


” " 
zu Hoppenrate, Sapforn und Bripfe. Inzwifchen waren auch: Erd⸗ 
mann v. Lindow und Chriſtoph v. Kröcher im Befige von Gütern 
und Hebungen gtwefen, ’) welche, da jede weitere Epur darüber fehlt, 
den übrigen Antbeilen wieder zugewachfen zu fein fcheinen. 

„ «1684: Arend Friedrih v. Netzo w, Chriſtoph Friedrich v. Euen, Griftian 


Bareniholg, Hands Adolf v. Knobloch und der Bürgermeifter 
Torlah zu Neuftadt Brandenburg, welcher ein fogenanntes Freigut 
befaß. *) 

Um das Jahr 1700: Friedrich Ehriftian v. Retzow, tie Gebrüter Adam Ludwig und Jos 

hann Sigismund v. Euen, Lie Gebrüter v. Fahrenholz und 
v. Bardeleben; 

im Jahre 1750: Arend Friedrich v. Retzow, der Oberftlieutenant Gebhard Gottfried 
v. Euen, Albrecht Friedrich ». Fahrenholz, die A Söhne Hans 
Chriſtophs v. Bardeleben;?) 

„ "1800: der Juſtizrath Nöldichen zu Ruppin, welcher i. 3. 1799 den v. Retzow⸗ 
ſchen Antheil von der verehel. Oberforftmeilter v. Maſſow, geborne 
v. Retzo w, erworben hatte, Fräulein v. Euen, Johann Albrecht Fries 
drih v. Bredow und ber Hauptmann Wilhelm Albrecht Hans v. Bars 
beleben, 

„  # 1817: v. Bredow auf Retzow, Nöldichen zu Ruppin, Major v. Bardeleben 
auf Ribbed und v. Bardeleben auf Eelbelang; 

- 1836: der Hauptmann Leopold Friedemann v. Bredomw, ber Domherr und 
Rittmeiiter v. Errlcben und die v. Bardelebenfhen Erben; 

18340: ver Major und Domdechant v. Errleben drei Antheile, der Haupts 
mann v. Bredow einen Antheil. 

Nah der Schoßfataiter v. 1624 waren nur no 27'% Bauerhufen im Befige v. 16 Hüf- 
nern, von welchen bereits i. 3. 1616 von Wolf v. Retzow ein Hof mit einer Hufe ausgefauft 
und dem Nittergute beigelegt worden war. Das Ichtere befaß nunmehr 261,2 Hufen. — Außer 
den Bauern beftanten damals 23 Koſſäthen. — Von den Unterſaſſen, welche i. 3. 1536 bis 
1539 zu Retzow angefefien waren, werden in den Urkunden aus jener Zeit folgende namhaft ges 
macht: Albrecht, Bartel, Baſtian, Buchholz, Bunpfe, Dromer, Eilert, Gogfe, Grautopf, Geife, 
Heingmann, Hildebrand, Juen, Kerftian, Knape, Klüber, Lange, Laurenz, Meyer, Owen, Schrei— 
ber, Sefeld, Siele, Sprenger, Thonis und Wupfow. 

In Betreff der frühern kirchlichen Verhältniſſe ergiebt fih, daß i. 3. 1269 dem Domfapitel 
das Patronatsredht übertragen, der Kirche 1. 3. 1239 auch eine Hufe Landes eigenthümlich über: 
wiefen wurte, ®) deren Berpachtung das Domkapitel dern Pfarrer Baltewin i. 3. 1372 geftattete, 9 
und der Biſchof genehmigte i. 3. 1389, daß das Einkommen der Pfarrer vom Domfapitel einge 
zogen und zu den Zweden tes Domftiftd verwendet, dad Predigtamt aber von einer Perfon 
aus ter Brüderſchaft beforgt werden fünnte.”) Zur Zeit der KirchenBifitation, 1541, ger 
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hörte zur Pfarre jedoch wieder ein Haus mit 3 Hufen und Wieſen, und an jährlichen Hebungen 
Betwachs, Korn- und Fleifchzehnt. ') 

69. Nibbeck, Rittergut und Dorf, 1% Meile nördlich von Nauen. Beflger: der Premier- 
lieutenant Earl v. Nibbed auf Ribbeck. 

Nach einer Urkunde v. 3.1354 verpfändete der Markgraf Ludwig den Gebrübern v. Bredow 
Hebungen in diefem Dorfe, welches Ryd beke genannt wurde.?) Die urfprüngliche Gutéherr⸗ 
fchaft dieſes Dorfes war die Familie v. Rydbeke oder Ribbed, wie fie fih nad ihrem 
erften Lehne oder Stammgute nannte. Dies ergiebt das Landbuch v. 3. 1375, "welches über 
dieſes Dorf Folgendes mittheilt: „Rybbecke“ hat 31 Hufen, davon befigt Henning Rybbede 
2 Pfarehufen, und 2 Ritterhufen befigen Thile und Claus Rybbede bei ihrem Hofe, wovon fie 
Bafallendienfte zu leiften haben. Bon den übrigen Hufen haben die Bauern, deren Zahl nicht 
angegeben tft, Pacht, Zins und Bede zu entrichten. 20 Kofjäthen und ein Krüger find ebenfalls 
zinspflichtig. Die Mühle hat die Hälfte ded Gewinns ald Abgabe zu entrichten. — Erhebungs—⸗ 
berechtigt find: Ronnebom und fein Bruder, die Canonici in Stendal, 2 Altäre in Nauen, Ulrich 
und Arnd Schröder in Brandenburg, Lanzberg, Eopfe Wennemar, Errfeve, Kloth in Branden- 
burg, Matth. v. Bredow d. J., die Wirtwe v. Arnim und Gife Diride. — Das Obere Ger 
richt und den Wagendienſt befigen die vorhergenannten drei Rybbede. ®) 

Es beftanden biernächft: 

I. der Ribbeckſche Antheil. Er war 1412 im Befipe eines Tyle v. Ribbed, 1440 der 
Gebrüder Thile u. Claus v. R. und beitand 1450 in einem Ritterfige mit 7 Hufen; und 
in einem Lehnbriefe für die Gebrüder und Bettern v. Ribbed v. 3. 1485 wird beren 
Beſitz vom Dorfe Ribbeck dahin befchrieben: er beftand in dem Kirchlehn, Gericht, einem Hofe 
mit 4 freien Hufen, auf welchem Tyle Ribbed mit feinen Brüdern wohnte, in einem zwei⸗ 
ten Hofe mit 2 freien Hufen, auf welchem Claus und Peter v. Ribbed wohnten, in 
einer freien Gerichtähufe, die Admus v. Ribbeck zu feinem bienftfreien Hofe befaß, In 
2 Wispel Noggenabgaben von der Mühle, den Renten und Dienften von 6 Hüfnern, 
der „Kotzenbede“ (Zins der Kofjäthen) und von den Kalenbergſchen Hufen, in dem Lande 
von Kalenbergs Heide und einer Schäferei nebit Viehzucht.“) In dem Lehnbriefe 
für die 5 Söhne des Hand v. Ribbeck v. 3. 1536 wird noch zweier Horfte im Luche 
und Antheil am Lindholze gedacht.) Lippold v. Ribbed, ein Sohn des Oberhofmeis 
fierd Georg v. Ridbed erbielt 22 Hufen freigewilligt, verkaufte feinen Antheil aber 
an Bartbold v. Diride, *) und fein Bruder Hand Georg war damals allein im Befige 
der v. Ribbedſchen Gutsantheile, 7) welche fortan Familiengut verblieben. 

1. Im Jahre 1412 wurde Hermann Königsmarf und fein Bruder mit einem freien 
Hofe mit 4 Hufen, dem halben Obergericht, Antheil an den Heidehufen und mit A Etüden 
Geldes jährliher Hebung belehnt. 9) Diefer Gutsantheil, deſſen Hufenzahl fi vergrös 
erte und von weldem die Königsmark auch den Bafallendienjt zu leiften hatten, ?) 
wurde wieder zerftüdelt, indem davon Martin Kalenberg zu Vervenitz i. 3. 1473 die 
Getreidepächte, Zinfen und Dienfte erwarb, "9 und zum Theil auf andere Gutsantheile 
überging. Endlich beitand 

IH. der Dirickeſche Antheil. Barthold Diride hatte von Lippold v. Ribbed, der um 

das Jahr 1609 im Mitbefige von Ribbet war und damals einen Hof mit 2' Hufen 
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freigewilligt erhielt, deſſen Antheil („das halbe Dorf und Ritterfig”) erfauft, welchen 
Cuno Eigiömund v. Diride i. I. 1706 an Chriſtoph Georg v. Barbeleben wieber 
veräußerte, von welchem er 1731 auf den Major Melchior v. Bardeleben, 1766 auf 
den Oberſten v. Bardeleben, 1808 auf deſſen Neffen dem Oberſtwachtmeiſter Melchior 
Georg und hiernächft auf deſſen Erben überging, von welchen ihn der gegenwärtige Be- 
figer erwarb und fich fomit im Befig beider Antheile befindet. 

Rah dem Schoßfatafter gehörten zu dem gutöherrlichen Befige bis zum Jahre 1609 
13 Ritterhufen, weiche damald durch den Auskauf dreier Bauerhöfe mit Ye Hufen vers 
mehrt wurden. Die Zahl der Bauerhöfe wurde dadurch aber auf 8 vermintert. Es 
beftanden 20 Ganz⸗ und 1 Halb-Koffäthe am Orte. 

70. Niewendt, Rittergut und Dorf, 2 Meilen jüpwerlih von Nauen. Beſitzer: die Ge- 
ſchwiſter v. Rochow, ald Befiger von Ketzür II. Antheile. 

In einer Urkunde v. 3. 1355 verſchrieb Markgraf Ludwig der Römer dem Ehriftian Dus 
fide zu Pankow und Claus Ronnebom zu Nauen eine jährliche Nente aus der Bede tes 
Dorfes, weldes „Rewanth“ gefchrieben wurde. 1) Im Landbuhe v. 3. 1375, welches von 
diefem Dorfe erft Weiteres mittheilt, wird ed „Rywin“ genannt. Es hatte 15 Hufen, von 
welchen der Pfarrer eine befaß. Von dem übrigen Hufen mußten die bäuerlihen Befiger Pacht, 
Zins, Geld» und Fruchtbede entrichten. Es waren 7 Koffäthen und A Fifcher vorhanden, welche 
einen Geldzins und Hühner zu entrichten hatten. Die Bede erhoben die Gebrüder Nonnebom 
und der marfgräfliche Landreiter. Heyne v. den Bone befaß die Hälfte des obern Gerichted; die 
andere Hälfte war dem Markgrafen heimgefallen, der fie den v. Rochows veräußert hatte.) — 
Der See bei dem Dorfe, von welchem dieſes einft den Namen erhielt, gehörte, nach einem Zuge⸗ 
ftändniffe der dortigen Bauerngemeindbe v. 3. 1462, der Altſtadt Brandenburg ald Eigenthum; 
die Nugung gebörte damald aber den Bauern.) Auch die Bauern zu Wachow hatten zur Zeit 
die Bifchereigerechtigkeit im demfelben beanfprucht, worüber der Streit ſich über das Jahr 1467 
hinauszog,) und auch der Abt des Klofterd Lehnin, die Gutsherrichaft von Wachow, bejaß im 
See Nywendt die Meine Fiicherei, welche er im Jahre 1484 einem Bauer zu Wachow vers 
padhtere. °) 

In der erften Hälfte drö 15. Jahrhunderts war das Dorf Riewendbt wüſt geworden. Der 
Beſitz deffelden war auf die v. Bröfigfe übergegangen, welche nad) dem Echoßregifter v. 3. 1450 
damit belehnt waren. *) Diefelben legten aufs Neue 3 Höfe an, wovon der eine ein pachts und 
zinspflichtiger war. Außerdem beftanden i. 3. 1480 5 zinepflichtige Koffäthenhöfe. Später 
werben ftetd die v. Bröfigfe zu Kepüre ald Gutöherrfchaft genannt, welde es auch bis zur 
neueften Zeit verblieben, 

Ti. Moscow, Rittergut und Dorf, 124 Meilen norbweftlih von Brandenburg. Befiger: 
der Ritterſchaftsrath Albert v. Katte auf Roscom. 

Die ältefte befannte Urkunde, welche diejes, zuerft Rosdcowe, fodann Roſchow, Roffowe 
und feit dem 16. Jahrhundert der urfprünglichen Schreibart gemäß genannten Dorfes gedenft, ift 
v. 3. 1270, in welcher die Markgrafen Otto und Albert dem Klofter zu Epantow die Kirche 
des Dorfes überlaffen.”) — Die Zerftüdelung der gutsherrlichen Rechte, welche bis dahin noch im 
Befige der Markgrafen waren, mochte hiermit begonnen haben und wurde von ten Kürten bed 
Baierſchen Haufes vollendet. Nach den noch vorhandenen Urkunden fehenkte Markgraf Ludwig 
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ber Neuſtadt Brandenburg i. 3. 1324 die Bede von den Hufen, ) im Jahre darauf dem Pfarrer 
zu Roscow, zu feiner Dotation, eine Hufe Landes, ?) i. 3. 1329 dem Klofter Lehnin, für die 
feinem Hofhalte erwiefene Bewirthung, von 2 Hufen eine jährliche Hebung von 30 Scheffel 
Roggen und 13 Scheffel Hafer, ) im I. 1353 der Elendengilde in der Altitabt Brandenburg 
dad Gigenthum einer jährlichen Hebung von 30 Scillingen, welche diefelbe von Brandt v. Vor⸗ 
land gefauft hatte.?) Markgraf Ludwig der Römer belehnte i. 3. 1354 die Gebrüder v. Bre— 
dom für eine Schuld mit Hebungen in diefem Dorfe, ) ebenfo einen Bürger in Spantow, Jos 
bann v. Schmergow, mit Hebungen, welche Henning Roſchowe früher befeffen hatte, *) und 
der Markgraf Otto belehnte die v. Prugfe zu Prugfe mit 9 Stüden jährlicher Rente.?) Im 
Jahre 1375 gehörte dem Markgrafen in biefem Dorfe gar nichts mehr. Died ergiebt das in 
biefem Jahre abgefaßte Landbuch. Rad demjelben befaß von den 38 Hufen, welche zu dem 
Dorfe gehörten, der Pfarrer zwei. Die Pächte, Zinfen und Beben, welche von ben Bauern von 
den übrigen 36 Hufen zu entrichten waren, die Abgaben der 20 Koffäthen und des Kruges 
hatten zu erheben: bie v. Bredow, Claus Prupfe und feine Brüder, ber Abt von Lehnin, 
die Witwe Eaftil zu Stendal, ein Altar in Brandenburg, und die Bürger Guben und Kloth 
zu Brandenburg. Das Ober» und Niebergericht befaßen die v. Bredow, welchen der Schulze 
auch das Lehnpferb halten mußte.*) Die Gutöherrfchaft und Gerichtsobrigfeit waren bie v. Bra 
dow, welche die Schofregifter v. 3. 1450 und 1480 als ſolche fortwährend bezeichnen.”) Eine 
Lehnsbeſtaͤtigung v. 3. 1539 für die v. Bredow geht erft näher auf die Beftandiheile des Der 
fipes ein. Sie rechnet dazu: das ganze Dorf Roscow mit Zinfen, Paächten, bad obere und 
niedere Gericht, Dienfte, Wieſen, das Lehnsichulgengut, „die Roßkowezky⸗Lanke“ und 2 Höfe, bie 
Großhöfe genannt mit Hufen, Aeckern, Dienften, Ober» und Niedergericht nebit Fiſcherei auf ber 
Havel. ') Schon im 16. Jahrhundert beftand ein gutöherrlicher Hof mit 4 Ritterhufen, zu deſſen 
Erweiterung die v. Bredom im Anfange des 17. Jahrhunderts noch einen Hof mit 4 Hufen 
ausgefauft und freigewilligt erhalten hatten. 11) 

Nah dem Jahre 1650 veräußerten die v. Brebow das Dorf nebft dem Gutshofe an Hans 
Ehriftoph v. Katte; hierauf waren: 1767 der Major Friebrih Wilhelm v. Ratte, 1768 der Ritt 
meifter Melchior Philipp v. Katte, 1792 der Kriegsrath Chriſtoph Friebrich v. Ratte, 1803 
defien beide Söhne u. f. w. im Befige. 

Nah dem Schoßkataſter v. 1624 verblieben, nachdem ein Bauerhof ausgefauft worden, deren 
noch 12, au welden überhaupt 42 zindbare Hufen gehörten. Das Rittergut hatte 8 und die 
Pfarre eine befreite Hufe. 

Das Pattonatsrecht war bei ber Reformation des Klofterd Spandow an den Kurfürften 
übergegangen. Der Pfarrer beſaß nach der Vifitationd-Verhandlung v. 3. 1541 ein Pfarrhaus, 
eine Hufe und einen Koblgarten, und erhob den Zehnten von den Roscomfchen Bauerhufen und 
von den „Niewtziſchen Hufen“. — Bon den “freien Eitonifchen Hufen” batte er feinen Zchnten 
zu fordern. '*) 

12. Eaaringen, ein dem Domkapitel zu Brandenburg gehöriged, 198 Meile nörblich von 
dort belenenes Dorf, weldhed bis zum Jahre 1320 dem Bifchof von Brandenburg gehörte. Er 
verfaufte ed damals an dad Domkapitel. In der Urkunde ift es Saringe gejcrieben. 1?) Bald 
bierauf hieß ed Saringen. Die Vertoppelung des a iſt erft in neuerer Zeit entftanden, Mit 
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dem angrenzenden Dorfe Erupwip (Klein⸗-Kreutz) waren i. J. 1344 Grenzſtreitigkeiten über ein 
Aderftüd „am gemeinen Wege zwifchen Brandenburg und Spandow“ entitanden, welche durch 
ſchiedsrichterlichen Vergleich erledigt wurden. *) 

Obgleich das Dorf niemald von Bedeutung war, benn es enthielt nur 11 Fifcher ?) und eine 
feine Aderfläche, fo beſaß es doch fchon früh eine eigne Kirche, hatte aber i. 3. 1391 feinen 
eignen Pfarrer. In diefem Jahre wurde der Gotteöbienit vom Domfapitel dahin geordnet, daß 
der Schulze und die Bauern zu Saringen dem Pfarrer zu Klein-Kreup jährlid 1 Pfund Märf. 
Währung zu geben ſich verpflichteten, wofür biefer im ber Kirche zu Saringen Mefien und 
Gottesdienft halten follte. 3) 

Earingen verblieb Filial von KleinsKreup, und jene Abgabe war, nach dem Viſitations⸗ 
Protokoll v. 3. 1541 in ein Schod Groſchen umgewandelt worden. *) 

73. Schwanebeck, Lehn-Rittergut, 1 Meile fünweitlih von Nauen. Befiger: Carl 
v. Bredow bafelbit. 

Die ältejte Urkunde, welche dieſes Dorf erwähnt, datirt v. 3. 1179. „Swanebefe”, wie 
ed damals gefchrieben wurde, gehörte als Filial zur Kirche Niebede, welche dem Domkapitel zu 
Brandenburg beigelegt worden, und an welche die Bauern in Schwanebert ihren Kirchenzehnten zu 
entrichten hatten.) Daß biefer Ort bald feine eigene Kirche befaß, ergiebt eine Beftätigungs- 
Urkunde v. 3. 1217.%) — Näheres über Schwanebed ergiebt erft das Landbuch v. 3. 1375. 
Nah demfelden waren 22 Dorfhufen vorhanden, von welchen der Pfarrer 2 beſaß. Die übrigen 
Hufen waren im Befige der Bauern, welche davon Pacht, Geld» und Fruchtbede zu entrichten 
hatten. Der Schulze zahlte von 2 Hufen, (d. h. er befaß außer pachtfreien Hufen, wofür er das 
Lehnpferd zu halten oder dafür ein Stüd Geldes entrichten mußte, noch 2 Zinshufen). Zur Ers 
bebung der Abgaben waren berechtigt: der Landreiter und beide Wichard v. Rochow. Das 
Dbergericht und die Bere hatten Buffe, Eggehard und Nidel Bardeleben, mit Ausnahme von 
4 Hufen, über welche es Sterpinger beſaß. — Das Zaungericht befaß der Markgraf allein. ?) 
Hiernähft war Topler in den Befig des Dorfes getreten, und als derſelbe verftorben und fein 
Befig dem Markgrafen heimgefallen war, wurden, auf Grund einer früheren vom Markgrafen 
Jobſt ertheilten Zufiherung, i. 3. 1427 die Gebrüder Hans, Friedrich, Konrad, Cffe (Jacob) 
und Gumpredt v. Schlieben „mit dem Gute Schwanebed* belchnt.) Bon einem Dorfe 
ift nicht mehr die Rebe. Es mußte dafjelbe ſchon vor diefer Zeit wüft geworben fein. Dies bes 
ftätigt auch ter den fpäteren Beſitzetn v. Bredow auf Bredow i. 3. 1539 ertheilte Lehnbrief, 
in welchem nur noch von „ber Feldmark“ Schwanebeche, mit Wiefen, Weiten, Gewäflern, 
Aedern und „dem Niebedfchen Eee”, dem Ober: und Niedergericht und allem Zubehör tie Rede 
iſt.) Es waren i. 3. 1565 aber bereits 2 Nitterfige Lafelbit vorhanden, welche Joachim und 
Matthiad v. Bredow bewohnten. Lepterer fcheint den größern Ancheil am Gute befefien zu haben; 
denn er mußte mit 1',a Ritterpferde dienen, während Erfterer nur %s Ritterpferd zu fiellen hatte. '®) 
Alle fpätere Lehnbriefe ſprechen fich immer darüber aus, da nur die zum Aufenthalte der Gutöherr: 
haft und der Bewirthichaftung des Bodens erforderlichen Einrichtungen eriftirten, und laſſen feine 
Bermutbung zu, daß das wuͤſt gewordene Dorf jemals wieder mit Bauern befegt wurde, Eo erwähnt 
der Lehnbrief für die Söhne Jacobs v. Bredom, Admus und Matthias, v. 3. 1609, daß der 
Befig beftanden habe: in der Feldmark mit Wohnhöfen, dem Niebechſchen See, tem Ober» und 
Niedergericht, Schäferei auch dem Ader einer benachbarten wüften Feldmark Berngow t!) (S dief.) 
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Es waren, nad einer Notiz v. I. 1620 vier Meierhöfe vorhanden 1) und die Hufentabelle 
v. 3. 1674 führt überhaupt nur noch 15 Hufen auf, welche ſämmtlich als Ritterhufen bezeichnet 
werben, fo daß anzunehmen ift, ein Theil der Feldmark fei wüjt geworben und nicht wieder in 
Cultur genommen. 

Aus einem Vermerle v. 3. 1684 ift auch zu entnehmen, daß dieſes Gut inzwifchen in 3 
Antheile zerfallen war, welche tamald Ludwig Ehrenrelch v. Bredow, Friedrich Grünthal, 
(der feinen Antheil von dem Oberften v. Hade erfauft hatte) und die Wittwe Joachim Leopolds 
v. Bredow im Befige hatten. ?) 

Ludwig Ehrenreich v. Bredow erwarb i. 3. 1698 auch ten Grünthalſchen Antheil und 
vererbte feinen Belig i. 3. 1715 auf feinen Sohn, den Lieutenant Henning Caſpar v. Bredow, 
welchem der Landrat Asmus Wilhelm v. Bredow im Beſitze folgte. — 

Joachim Leopold v. Bredow ftarb i. 3. 1695 und es folgtem hierauf im Befige befien 
Antheild: 1720 der Major Dtto Ludwig v. Bredow, ſodann Wichard Heinrich v. Bredow auf 
Bredow, 1777 der Lieutenant Chriftian Ehrenteih v. Bredomw auf Hage, 1781 der Domberr 
Dtto Friedrich v. Bredomw und 1789 ver Landrat Asmus Wilhelm v. Bredow auf Prillwitz. 
Seitdem verblieb dad ganze Befigthum ungetheilt bei der Familie v. Bredow. 

74. Geelensdorf,?) ein dem Domkapitel zu Brandenburg gehörige Vorwerk, 2 Meilen 
norbweftlic von diefer Stadt belegen, wird zuerft im Landbuche als ein Dorf aufgeführt, welches 
dem Bifchofe von Brandenbarg gehörte und von dieſem an Heyne v. Bröſke zu Lehn gegeben 
worden war. Ed wurde damals Gelingedtorp genannt, hatte 26 Hufen, wovon 2 zur Pfarre 
gehörten und 24 die Bauern beſaßen und von bdenjelben Pacht, Zins und Bede entrichteten. 
Neben denfelben beftanden 6 Kofjäthen. Der Lehnsmann des Biſchofs befaß das Ober» und 
Niedergericht, ſämmtliche Dienfte der Unterfafien, und bezog die Paͤchte, den Zins und bie Dede *) 
— &6 muß dieſes Dorf bald hierauf wäft geworden fein; denn das Schoßfatafter v. 3. 1450 
erwähnt über daffelbe gar nichts, und das Schoßfatafter v. 3. 1624 führt e8 nur ald Schä- 
ferei auf. 

75. Selbelang, Rittergut und Dorf, 11% Meilen nordweftlih von Nauen. Befiger: ber 
Lieutenant a. D. Otto v. Errleben. 

Zu den wenigen Gütern, welche fih 5 Jahrhunderte hindurch im Befige einer und derſelben 
Familie befunden haben, gehört Selbelang, in welchem die v. Irksleben (auch Erichöleben, 
Erfesleben und feit dem 16. Jahrhundert Errleben genannt) und v. Bardeleben fhon im 14. 
Jahrhundert angejeffen waren. Nah dem Landbuche v. 3. 1375, welche die erite Nachricht 
von dieſem Dorfe bringt, beftanden in demfelben 2 Gutshöfe, deren einer, mit 5 freien Hufen, 
den Irksleben, der andere, mit 3 freien Hufen, dem Nidel und Eggehart Bardeleben gehörten. 
Auſſer zwei zur Pfarre gehörigen Hufen beftanden noch 22 Pachthufen, welche ſich im Befige 
einer nicht genannten Zahl von Bauern befanden, neben welchen in früherer Zeit 18 Kofäthen bes 
ftanden, welche jedoch auf die Hälfte vermindert worden waren. Diefe, wie noch ein Krüger, 
waren ebenfall® zinsflichtig.. Das obere Gericht und die Wagendienfte befaßen Buffe und Nidel 
Bardeleben, welche auch den größten Theil der Einkünfte bezogen. °) 

1. Der Bardelebenſche Antheil, wozu nah den Schofregiftern von 1450 und 1680) 10 

freie Hufen, und nad einem Lebndriefe für Hans Bardeleben v. 3. 1536 auch Pächte, 
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Dienfte, Zins und Zehnten ıc. von 9 Bauerhoͤfen, das halbe Lindholz, Wieſen und Aecer, 
der Lindhof genannt, gehörten, *) beftand im 16. Jahrhundert bereits in 2 Ritterfigen, 
auf welchen i. 3. 1572 Joachim und Balger v. Bardeleben wohnten.?) Aus dem 
Lehnbriefe für Melchior und Joachim v. Bardeleben ergiebt fi, daß zu beiden Rit- 
terfigen 10 Hufen gehörten, welche die Befiger felbft unterm Pfluge hatten, daß aus 
einem Hüfnergute 3 Kofjäthenftellen gemacht worden, und auch noch der fogenannte 
Saum und die Eichhorftwiefen im Luche nebſt der Lafe zugehörig waren.®) Bon 
diefem Gutsantheile ward ein Niterfig abgesweigt und von Hans Ehriftoph v. Stehow 
erworben, °) der übrige Theil verblieb bis zur neufter Zeit im Befige der Familie 
v. Bardeleben. 

U. Der hiervon abgezweigte v. Stecho wſche Antheil wurde von den Eöhnen des i. J. 
1724 verftorbenen Joachim Friedrich v. Stehow an Gottfried Friedrich v. Hade ver- 
Fauft, der ihm 1771 auf feine Tochter, eine verehlichte v. Rochow vererbte. Bon dieſer 
erhielt ihn 1783 ihr Ehegatte Adolph Friedrich v. Nochow, der ihn i. I. 1787 an 
Dtto Friedrich v. Errleben verfaufte. 

1. Der v. Erxlebenſche Antheil befand fih 1412 im Befige von Eune Grrleben, der bei 

feinem Hofe auch das halbe Lindholz und an Hebungen 224 Etüde Geldes befaß. “) — 
Eine genaucre Ueberficht des von den v. Errleben befeffenen Gutsantheiis ergeben bie 
fpätern Lehnbriefe v. 3. 1518 für die Söhne Eafpars v. Errleben und v. %. 1536 
für Balzer, Caſpar, Melchior, Joachim und Paul v. Errleben. Nach denfelben beftand 
deren Antheil in zwei Wohnhöfen, dem Gericht, zwei andern Wohnhöfen, 16 Hufen mit 
Einſchluß der Pfarrhufen, und 6 Stüden Uleberland mit einer Wiefe, 4 Hüfnern, 4 Kofr 
fäthen, 2 Gärten, der großen Wifche beim Dorfe, dem Lindholze mit der Wiſche und einem 
Orte Holzung, welcher von dem v. Ribbeck erfauft worden. Nachdem dieſer Antheil bes 
Guts 1550 auf Paul v. Errleben, 1563 an Balger, Achim, Chriſtoph und Hets 
mann v. €, 1572 an Melchior v. E., 1600 an Caspar Paul Euſtachius v. €., 1616 
an defien Sohn, 1633 an Chriſtoph v. Errleben zu Nivel und einen nicht näher bes 
zeichneten, zu Eelbelang anfäffig geweſenen v. Errleben, 1684 an die Ehegattin des 
wegen eines Duells flüchtig gewordenen Hans Friedrich v. Errleben und endlich i. 3. 
1779 an den Lieutenant Otto Friedrich v. Errleben gelangt war, befanden fi die Ans 
theife 11. und IIL verbunden in des Leptern Befige. 

Der Domberr und Rittmeifter v. Errleben erwarb, erft in neuefter Zeit, auch ben Antheil 
Ro. I. und vererbte fo das ganze Gut Selbelang an den gegenwärtigen Beſitzer. 

Schon im 16. Jahrhundert hatten die Gutsherrfchaften fämmtliche vorhanden gewefene 5 
Bauernhöfe, „an fi genommen",®) fo daß feitvem feine Bauerhufen mehr eriftirten, und die Hu— 
fentabelle v. 3. 1671 führt 30 Ritterhufen, außer den beiden Pfarrhufen, auf. 

76. Semlin, Dorf, 1 Meile norvöftlih von Rathenow. Gehört zu Hohennauen. 

Diefed Dorf wird zuerft als „Czemelin“ (von Ezemla, Land,) erwähnt in der Beleh— 
nungssUrfunde für die v. d. Hagen v. 3. 1451. Sie hatten dad ganze Dorf im Befige, mit 
Ausnahme eines Antheild ded Hans v. Bredow. Aber auch dieſer Antheil muß bierauf von den 
v. d. Hagen erworben worden fein. Denn das Schoßregiſter führt nur fie ald alleinige Befiger 
auf, und die fpätern Lehnbriefe aus dem 17. Jahrhundert laffen feine andere Vermuthung zu. Zu 
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Ende deſſelben theilte ſich der Befig als Zubehör von Hohennauen in den v. d. Hagenfchen und 
v. Rauchhauptſchen Antbeil. Der Leptere gelangte an die Familie Kleift v. Bornitedt. 


Das Dorf bat nach tem Echogregifter v. 3. 1450 21 Hufen, von welhen dem Pfarrer 2 
gehörten. ) Die übrigen befanden fih im Befige von 13 Bauern. Neben biefen beftanten am 
Drte 9 Koffäthen. ”) 

Ueber die frühern firchlichen Verhältniffe berichten die Bifitations, Aften v. 3. 1541: daß 
Semlin feit Alters Filial von Rathenow war, und die Patrone der Kirche zu Natbenow auch 
das Gollationsrecht ausgeübt hatten. Der Pfarrer batte Fein Haus, (auch feine Hufen?) er bes 
zog die Korns und Fleifchgehnten und ein Bauer gab Dienftgeld, Rauchhuhn und gab dem Pfarrer, 
wenn er dahin fam, Futter, Eſſen und Trinken. — Die Kirche hatte ein Ende Land und eine 
Wieſe, 3 „Scheldehofel“ neben dem der eine Wiefe vor dem Krummenteiche, das Heiligeland, ein 
Ende vor der MWolfehorft, die St. Nillas⸗Lake und 2 Teiche.) 


77. Sentzke, Lehn-Rittergut und Dorf. Befiger der Ritimeifter a. D. Earl v. Brebow 
auf Sengfe. 

Obgleich die Familie v. Bredow fchon im Jahre 1335 in diefem Dorfe begütert war, und 
namentlih Wilfe v. Bredow feiner Wittwe damals Hebungen aus der Bat, Zinfe und ber 
Bede ald Leibgeding verfchrieben hatte, % fo werben boch die Gauß im Jahre 1413 als Befiger 
des Dorfes bezeichnet, defien Früchte Dietrich v. Quitzow damals zu erheben hatte, d) Bis zum 
Sabre 1541 find weitere Nachrichten über dieſes Dorf nicht befannt, und kann daher auch nicht 
mit Beftimmtheit angegeben werben, wann bie v. Bredow in den Befig getreten find. In jener 
Zeit waren fie die Gutöherrfchaft und im Befipe des Patronatsrechts, das fie höchſt wahrfchein- 
lich ſchon längft erworben hatten. Es war hierauf dad Gut in mehre Antheile zerfallen, wie 
aus dem Lehnbriefe für Parum Mathias v. Bredow v. 3. 1614 erhellt, wonach derſelbe das 
Gut und Dorf Sengfe, und auch den Antheil des verftorbenen Lippold v Bredow im Befibe 
hatte.“) Einige Paͤchte bezog damald Erdmann v. Lindow.?) Zu dem Antheile welchen Barum 
Mathiad befaß gehörten ſchon im 16. Jahrhundert 8 Nitterhnfen und Lippol® v. Bredow 
hatte 5 Hufen ausgefauft und freigewilligt erhalten, jo daß nunmehr 12 Ritterhufen zum gutss 
herrlichen Hofe gehörten. — Spätere Befiger waren: 1634 Henning Gaipar v. Bredow, 
1669 Ehrenreih v. Bredow, 1684 Asmus Ehrenteich v. Bredow, 1709 der Hauptmannn 
Caſpar Frichrih v. Bredow, 1746 defien Sohn, der Kammerherr und Hofmarfcall Gafpar 
Friedrich v. Bredow, 1774 der Domberr Dito Friedrich v. Bredow, 1799 der Rittmeiiter 


Friedrich Wilhelm v. Bredow auf Wölfigkendorf, Buchow⸗Carpzow und Peifin, 1817 ver Major 
v. Bredow x. 


Dad Dorf hatte, nah den frühern Schoßfataftern 24 Hufen, von welchen der Pfarrer 2 
befaß. Die übrigen befanden fih im Befige ver Herrfchaft und der 14 Hüfner, deren Zahl, durch 
den Ausfauf von 5 Hufen vermindert wurde. 


Der erfte evangelifche Pfarrer war Paul Butendorf. Er befaß, nach dem Bifitationspro- 
tofoll v. 3. 1541, außer jenen Pfarchufen, noch ein Haus, etliche Wiefen, 3 Gärten vor dem 
Dorfe und Kabelholz, und erhob den Korn-, Fleiſch- und Schmalzzehnt. Wagnig gehörte ald 
Filial zu Sengfe. 9 
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78. Spaaß, Dorf, 1% Meilen nörblih von Rathenow, den Beflpern der Nittergüter 
Hohennauen, Rhinow und Wolfter gehörig. 

Diefes Dorf, zuerft „Spaczow” biernähft „Spaecz“ ſodann Spaß genannt, wird zuerft 
in dem Lehnbriefe für die v. d. Hagen v. I. 1441 genannt, welde darin 3 Höfe und ben 
vierten Theil ter Pächte befaßen.) Nah dem Schofregifter v. 3. 1450 gehörte ihnen das 
ganze Dorf, ?) welches fpäter in 3 Theile zerflel: den einen beſaß 1572 Earl v. d. Hagen, ber 
dafelbft auf feinem Ritterfige wohnte. ®) und 2 Theile gehörten i. 3. 1598 zu Hobennauen, Der 
eine Theil verblieb unausgefegt bei der Familie v. der Hagen, war 1. 3. 1616 an Joachim und 
Albrecht Gebrüder v. Wutenow gefommen, im Anfange des vorigen Jahrhunderts auf die 
v. Möllendorf und fpäter auf den Kriegsrath Friedrich Wilh. Herd. v. d. Hagen überges 
gangen, und ber britte Theil fam an die v. Rauch haupt fpäter auf den Major Kleift- 
v. Bornftebt. 

Das Dorf beftand, nah dem Schoffatafter v. 1624 aus 31 Hufen, von melden 6 der 
Guts herrſchaft gehörten, neben welchen 9 Koffäthen vorhanden waren. 

Nach den Kirchen-Bifitattos-Akten v. 3. 1541 hatten damals die v. d. Hagen bad Patros 
natörecht, der Pfarrer befaß 2 Hufen, Wiefen und bezog Korn» und Bleifchichnt und Betwachs. 
— Wolſier war Filial diefer Pfarre. Die Kirche befaß Land zu 2 Scheffel Ausfaat. *) 

79. Stechow, 3 Rittergüter und Dorf, 1’, Meile nordöftlih von Rathenow. Befiger: 
des Antheils I. I. (Allodium) die Gebrüder v. Stechow auf Kotzen, des Anteils IV. (Lehn) 
der Nittmeifter v. Bredow auf Stechow. 

Das Landbuch v. 3. 1375 giebt über diefed Dorf, welches damald Stech gow auh Stehow 
gefchrieben wurde, folgende Nachricht: Zum Dorfe gehören 34 Hufen, von welchen ber Pfarrer 
4, und Hennig v. Stehow 8 Hufen zu feinem Hofe befigt. Don ben übrigen (22) Hufen 
(welche im Befige der nicht bemerften Zahl von Bauern waren) wird Pacht, Zins und Bede 
entrichtet. Es find 8 Koffäthen und ein Krug vorhanden. Die Erftern entrichten Hühner, ber 
Krüger Hühner und Geldzind. — Der Nder Lygen (vergl. Lügen) gehört zum Hofe des Hen⸗ 
ning v. Stech ow, und die Dorfilätte Dranfe, welche ebenfalld den v. Stehomw gehört, wird 
zuweilen verpachtet. Sie enthält 26 Hufen, von welchen gegenwärtig 6 Wispel Hafer entrichtet 
werden. — Das ganze Dorf gehört denen v. Stechow, welche zum Bafallendienfte verpflichte 
find. ®) Diefe Bamilie mochte fchon lange im Befige dieſes Dorfes geweſen fein, ba dies ihr 
Stammgut zu fein feheint, von welchem fie ihren Ramen entlehnte. — Zu ihren Gütern gehörte 
auch das Lehnjcdulgengut mit 7 Hufen, worüber Eghard v. Stehow 1. 3. 1438 vom Mart; 
grafen Friedrich Lehnsbeftätigung erbielt, und welches ſchon fein Bater im Beſitz gehabt hatte. ) 
Auch gehörten ihnen i. 3. 1440 17 Hufen mit Ober» und Niebergericht von ber wüften Feld— 
mark Lochow.“) — Noch i. 3. 1450 wird Claus Eghard (v. Stechom) mit einem Befige von 
9 Ritterhufen ald alleiniger Befiger aufgeführt, *) wogegen das Echofregifter v. 3. 1480 dieſen 
Beſitz getheilt nachweift, indem Heinzih v. Stechow mit 7 Hufen und Dietrih v. Stehow 
mit 3 Hufen aufgeführt werden.) Es hatte ingwifchen aber auch eine Abzweigung ftattgefunden, 
da i. 3. 1465 Heinrih und Hand v. Stehow nur mit 2 Thellen des Dorfes und dem Ritter- 
fige befehnt wurden, 1%) und in einem Lehnbriefe für fämmtliche v. Stehow zu Stechow und 
Bahrland v. 3. 1524 wird ebenfalls erwähnt, daß fie nur 2 Theile ded Dorfes mit dem Ritters 
fige, dem Ober» und Niedergericht, den wüften Feldmarken Dranfe und Liegen, der Eichhorſt, 


1) Riedel a a.D.7, 29. 30.— 2) Lanbbuch S. 336. 3) v. Eickſte dt a. a. O. 76. — 4) Ricdela.a.D. 35. 
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zwiſchen der Hechſelshorſte und dem Burchwalle, ſowie bie lange Lake beſaͤßen. ) Alle ſpaͤtere 
Lehnbriefe wiederholen dieſen Güternachweis, und ein für Heinrich v. Stechow zu Kotzen im 
J. 1602 über deſſen Beſihantheil zu Stechow beſonders ertheilter Lehnbrief erwähnt noch, daß 
zu jenem auch die Wiſche „ber güldene Boden“ genannt, gehöre.“ Uebrigens hatte ſich die 
Zahl der v. Stechowſchen Ritterhufen bis zum 16. Jahrhundert auf 14 vermehrt, und dieſen 
traten noch 6 Bauerhufen hinzu, welde von der Landſchaft i. I. 1621 freigewilligt wurben. ?) 

Was die feit 1450 erfolgte Abzweigung eines Theild ded Guts und Dorfes Stechow be- 
teifft, fo iſt nicht genau erfichtlich, in weſſen Beſitz foldder damals gelangte. Dtto Trebow befaß 
um jene Zeit davon 2 Hufen, welche 1455 auf ven Kurfürfiliden Rath Hans v. Bredow ges 
fommen waren, ber fie dem Heiligengeift- Hospitale von Friefad zuwandte, *) und einen andern 
Theil beſaß i. I. 1684 Hans Friedrich v. d. Hagen, welchen von ihm die verwittwete Droftin 
v. Stehow und deren Sohn Johann Caspar v. Stechow erwarben?) — Nach dieſer Zeit 
war der gefammte Güterbefig wieder bei ber Familie v. Stehow, bis der Major Caspar Hein- 
rich v. Stechow denjenigen Theil, welcher jet im Befige der Familie v. Bredom fich befindet, 
i. 3. 1728 an den Hauptmann Ludwig v. Bredomw auf Wagnig veräußerte. 

Die frühere Zahl der Hüfner ergiebt das Schoßfatafter v. I. 1624, nach welchem 13 Bauern 
24 Hufen befagen. Ihre Zahl wurde feit 1621 aber, tur den Ausfauf von 2 Hifen, vermin- 
dert. Koffäthen waren damals 11 vorhanden. 

Ueber die ältern kirchlichen Berhältniffe berichtet das Viſitations-Protokoll v. 3. 1541, daß 
die v. Stechow dad Kirchenpatronat befaßen, daß zur Pfarre ein Haus nebft Garten, Wiefe 
3 Hufen Land und 4 Enden Ader auf der Feldmark Dranfe gehörten, daß der Pfarrer Bet- 
wachs, Kornzehnten ıc. zu erheben hatte, und daß zu Stehow Hohen-Vergeſer (das benadhs 
barte Dorf Ferchefar) gebörte. ®) 

80. Etenow war früher ein Dorf, das etwa A Meile öftlih von Brandenburg, zwifchen 
dieſem und dem Dorfe KleinsKreug, an der Havel belegen war. 

Als beitehented Dorf wurde es i. 3. 1319 vom Marfgrafen Woldemar der Neuſtadt 
Brandenburg verkauft ?), und im Jahre darauf unterhandelte dev Rath zu Brandenburg mit dem 
Pfarrer bei der Catharinenkirche, zu welcher Stenow ald Filial gehörte, über den Pfarrzehnten 
und die anderweitige Berforgung bed Gotteödienftes durch einen Hospitalprieſter.) — Hiermit 
ſchließen aber die Nachrichten über die fpätern Echidfale dieſes Orts. Weder das Landbuch noch 
Schofregifter gedenft feiner. Es ift daher wohl anzunehmen, daft es um die Mitte des 14. Jahr⸗ 
hunderts bereitd wüjt geworden war. Erſt aus dem Bifitationd-Protofoll der Pfarre zu Kleine 
Kreutz ergiebt fih, daß Stenow zuleßt diefer ald Filial beigelegt gewefen fein mußte, denn ber 
Pfarrer dafelbit hatte anjtatt ded Kornzehnten von jeder Stenowfchen Hufe jährlich einen Gulden 
zu erheben.) Die Hufen felbit waren aber ber Felomarf der Statt einverleibt worden, und 
noch im vorigen Jahrhundert hieß ein Theil des Mühlenfeldes von 30 Hufen „die Stenowfche 
Keldmarf*. !%) 

8. Stölln, 2 Pehnrittergüter und Dorf, 21, Meilen nörtlih von Rathenow. Beſther: 
der Kreid-Deputirte Hand Ernft Wilhelm v. d. Hagen auf Wolfter. 

Erſt in dem Lehnbriefe, welche die v. d. Hagen i. 3. 1441 über ihren Befig im Laͤndchen 
Rinow erhielten, wird dieſes Dorfes unter dem Namen Stollin gedacht, in welchem bie 
v. d. Hagen eine Hebung von 7 Wispel 7 Scheffel hart Kom und 14 Schillinge, ſowie die 

1) Sopiar. No. 39. u. 3. — 2) kehne-Archiv. — 3) v. Eidftedr a. a D. 349. — 4) Riedel a. a, D. 
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Haͤlfte des „Stollinſchen Rhins“ beſaßen, ) und nach der Lehnsbeſtätigung v. J. 1445 wird 
ihr Beſitz bezelchnet: in 3 Höfen mit 6 Hufen und allen Nechten und dem halben Stollinſchen 
Rhine.?) Daß fie hiernächit aber dad ganze Dorf mit Gerichten, Kirchlehn und Hebungen ers 
worben und fortdauernd behauptet hatten, ergeben die ihnen fpäter ertheilten Fehnbriefe. 9) 

Dad Dorf hatte im Ganzen 40 Hufen, von welden die Gutsherrſchaft 19 und 12 Hüfner, 
21 im Befipe hatten. 9) Schon im 16. Jahrhundert gehörten die gutöherrlichen oder Ritterhufen 
zu zwei Nitterfigen, welche ‚1572 Kerftian und Jürge von der Hagen, 1620 Keritian und 
Albreht v. d. Hagen und 1684 Albrecht Heinrich und Otto Berend v. d. Hagen bewohnten. 
Beide Antheile hatten bisher ihre verſchiedenen Beſitzer. 

In Bezug auf die frühern kirchlichen Berhälmiffe ergicht das Bifitationd- Protofoll 
v. 3. 1541, dag Stöllen Filial der Pfarre zu Rinow gewefen und daß derfelben eine Wörde ges 
hört habe, welche die v. d. Hagen an fih genommen und ihr dafür 2 Etüde Landes „auf der 
alten Stadt" wieder gegeben hätten. Auch hatte der Pfarrer freies Brennholz, Betwachs, 2 Hufen 
Landes, Korn⸗ und Fleifchschnt. 9 

82. Strodehne, 2% Meilen nordweitlih von Rathenow, gehört den Befigern der Ritters 
güter Hohenauen, Rhinow, Stöllen und Wolſier. 

Diefed Dorf, zuerft „Stortdene" auch „Stroddene” genannt, gehörte, mit allen Rechten 
zu denjenigen Gütern des Ländchens Rhinow, welche die v. d. Hagen i. 9. 1441 zu Lehne 
erhielten.) Nah dem Schoßregiſter v. 3. 1450 und den fpätern Hufentabellen hatte e& 27 Hufen, 
außer den beiden Pfarrhufen aber feine Freihufen. 25 Pachthufen waren im Befige von 23 Bauern, 
neben welchen 14 Koffäthen beftanden. °) 

Die fpäter den v. d. Hagen ertheilten Lehnbriefe zählen zu deren Befig: das Dorf „mit 
ber halben Doſſe vom Scheitegraben bis zur Havel zu fiichen von der Muͤllenburg, gegen Gartz 
über, an bis in den Havelbera’ichen See“ ®) 

Im 17. Jahrhundert zerfiel Died Gut in 3 Antheile. 

83. Thure war einjt ein Dorf in ver Nähe von Tremmen und Päwefin, wo noch dad 
Thürbruch, eine morige und gegemwärtig zum Torfitich benugte Wiefe, an dafjelbe erinnert. Die 
Dorfitelle foll am Rande ded Bruches, nah Tremmen hin belegen fein. 

Es war ein aus wenbifcher Zeit herrührender Ort, der in chriftlicher Zeit fogleih eine 
Kirche erhielt, und mit diefer i. 3. 1161 dem damals neugeitifteten Domfapitel ald Dotation mit 
überwiefen wurde.) Der Kirche dafelbft waren die Kirchen zu Gpin, Grelin und Bauerstorf 
als Filiale untergeorbnet, und die Bauern diefer Dörfer dem Pfarrer zu Thure zebntpflictig. 19) 
Nach dem Jahre 1234 findet fih von diefem Dorfe feine weitere Epur vor, fo daß man annehr 
men muß, daffelde fei bald hierauf wüft geworten. Jedenfalls geſchah dies vor dem Jahre 1318, 
in weldem das frühere Filialdorf Etzin bereits eine eigne Pfarre erhalten hatte, weil die Mutter 
firche nicht mehr beitand. '") 

84. Tiekow, Dorf und Kolonie, 1'% Meile norbweftlich von Brandenburg. Beliger: bie 
bäuerlichen Wirthe dafelbit. 

Im Jahre 1317 verkaufte der Biichof von Brandenburg dem Domkapitel die Dörfer Tifow 
und Wejeram mit allem Zubehör an Gewäſſern, Fifchereien und allen Rechten für 100 Marf 
Eilbers, '*) und i. 3. 1320 verfaufte er dem Domkapitel noch dad Dorf Earinge und Wentis 

1) Riedel a. a. O. 7,9. — 2) Daf. S. 32. — 3) kehns-Archiv. — 4) Schoßlataſter v. I. 1624. — 
5) Riedel a. a. D. 33. — 6) Riedel a. a. ©. 7, 38, 30. — 7) Schoßkataſter v. J 1624. — 8) Lehnbrieft dv. 
1620 ff. (kehns⸗Arch) — 9) Riedel a. a. ©. VIN. 104. — 10) Berge die Beftärigungssürt. v. 1773-1234. a. 
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ſchen Thikawe, bei Pritzerbe belegen, für 200 Mark Silbers.) Es haben ſomit 2 verſchiedene, 
vielleicht angrenzend geweſene und fpäter vereinigt geweſene Dörfer des Namens Tiekow beſtanden. 
Welches von beiten, das wendiſche oder deutſche, ſich erhalten hat, läßt ſich nicht beftimmen. Nach 
dem Landbuche v. 3. 1375 war nur noch ein „Tykow“ vorhanten, weldes 12 Hufen Land 
hatte, von welchem der Echulge 2 beſaß, wefür er das Lehnpferd halten mußte. Zehn andere 
Hufen wurden von Bauern befefien, welche davon Pacht, Zind und Bere entrichten mußten. Das 
ganze Dorf mit Gericht, Vogtei, Dienften, Abgaben, Gewäffern und Fifchwehren gehörte dem 
Domfapitel zu Brandenburg. ?) 

Erjt um viefelbe Zeit (1370) wurde zu Tiefow eine Kirche gebaut, Dies berichtet der 
Pfarrer Koldenborn zu Prigerbe in einer Urkunde v. 3. 1385, in welder er fih mit dem Doms 
fapitel über die Abhaltung des Gottesdienftes in der neuen Kirche verglich. *) 

Epäter gelangte dies Gut, mit Prigerbe, an Georg v. Görne, 1729 an feinen Bruder, ben 
Geh. Gratsminifter v. Görne, 1783 an die Gtatsräthin v. Eickſtedt-Peterswalde, 1805 an 
die Kummerherrin v. d. Ned geb. v. Eickſtedt-Peterswalde, 1810 an ben Kammerherrn 
v. d. Ned und befien Kinder, von welchen e8 die Bauergemeinde erfaufte. 

85. Tremmen, ein dem Domfapitel zu Brandenburg geböriged Dorf, it, Meile füb- 
werlih von Nauen. Das Dorf „Tremmene“, unter welchem Namen es in der Urkunde über bie 
Dotation ded Domfapiteld zu Brandenburg v. 3. 1161 genannt wird, ) hatte damals ſchon eine 
Kirche, welche dem Dom + Kapitel gehörte. Das Dorf felbft gehörte dem Markgrafen Dito, der 
es mit allen Zehnten und Zubehörungen an Waltung, Nedern und allen Nupbarfeiten, i. 3. 
1173 eben demfelben Kapitel, zur fernern Dotation überwiefen hatte.) Die Arvofatie, Bere und 
Dienfte ded Dorfes wurden temfelben erit von den Markgrafen Otto und Konrad i. 3. 1296 
verliehen. %) Auch einzelne Hebungen, welche noch im Befige Dritter fich befanden, wurden von 
dem Kapitel in den Jahren 1323, 1327, und 1373, 1380, noch erworben. ”) 

Das Landuch v. 3. 1375 giebt über die Befigverhäftniffe des Dorfes folgende Nachricht: 
„Tremmen“ hatte 66 Hufen, von welchen der Pfarrer 4 und der Schulze 2 Hufen befaß. Letzterer 
mußte dafür das Lehnpferd halten. Die übrigen Hufen waren im Befige der Bauern, welche 
davon Pacht, Zins und Bede entrichten mußten. Auch biefe waren zu Zins und Pachtabgaben 
verpflichtet. — Das ganze Dorf, mit dem Obers und Niedergericht, der Vogtei, den Abgaben, 
Dienften und allen Rechten war Gigenthum des Tomfapitele. 9) 

Epäter befaß die Ramilie v. Rohow Renten im Dorfe Tremmen, welche Jacob v. Roch ow 
bei der i. 3. 1528 erfolgten Erwerbung des Gutes Zolchow, tem Domfapitel zur Ausgleichung 
mit andern Gütern überwies. ?) 

Dem Dorfe Tremmen wurden im 15. Jahrhundert noch 21 Hufen eines benachbarten wült 
gewordenen Dorfes Bauersborf beigelegt, wofür deren Befiger Pacht zahlen mußten. 

86. Erepzin, ein wit gewordenes Dorf im Läntchen Rhinow, deſſen Feldmark, jetzt 
größteniheild Heide, zu Hobennauen gehört. 

Schon in ten Lehndriefen für die v. d. Hagen v. 9. 1441 und 4445 if nur von ber 
wüjten Feldmark Frepezin !%) und ber „wüften Dorfftätte zu Drepezin mit dem Ryne daſelbſt“ 
die Rede, '') und noch die der Familie v. d. Hagen in den Jahren 1598, 1620 x. ertheilten 
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Lehnbriefe fprecher von ber „wülten Feldmark Trebeſin mit dem Rhine, dazu das halbe Luch und 
das ganze Holz, von dem Scheide an bid an die Wipfer Heide belegen, und tie wülten Feld— 
marken Trebbefin und Schönholze.“ Nach biefer Bezeichnung zog fich die Feldmark Treppin am 
Rande ded Bruches, Witzke gegenüber, entlang. Das Dorf muß an der norbweitlichen Eeite 
des Läntchen Rhinow, am Rante des Bruches, belegen geweſen fein, wo ſich ter Rhin dem 
Lande nähert. 

87. Vietznitz, Rittergut und Dorf, 1% Meile füpöftlih von Friefad. Befiger: I. Antheils 
der Nittmeifter Graf Earl v. Bredow auf Friefad, IL Antheild der Lieutenant Baron Garl 
Ludwig Victor Heinrih v. Bredow auf Biepnig. 

Diefed Dorf Fam i. 3. 1335, mit dem Ländchen Friefad, in den Befip der v. Bredom. 
Das Dorf hatte 27% Hufen, welche ſich im Befige von 14 Hüfnern befanten, ') von welden 
die v. Bredow jedoch i. 3. 1620 zwei Höfe mit 4 Hufen ausfauften und freigewilliigt ers 
bielten.?) Der Beftg zerfiel in 2 Antheile, deren einer der v. BredowsFricfadicen, ber 
andere der v. Bredow-Landiner Linie zuſiel. 

Die dortige Pfarre war, nah tem Wifitationd- Protokoll v. I. 1541, ein Filial ber 
Pfarre zu Frieſack. Der Pfarrer hatte einen Pfarrhof, auf welchem feit vielen Jahren fein 
Pfarrer gewohnt hatte, und welcher von einem Manne in Pacht gehalten wurde, der dafiir dem 
Pfarrer 1 Wijpel Korn gab, demjelben diente x. Von den Bauern erbieit der Pfarrer die 
üblichen Kornzehnten. ®) 

83. Wachow, Dorf, 124 Meilen fürwenlih von Nauen. Beſiher: der Tomänen-Fidcus. 

Dieſes Dorf, daß zuerft Wechowe und bald hierauf Wahowe auch Wachow genannt 
wurde, gehört zu denjenigen Dörfern, deren Zehnten dem Domitifte zu Brandenburg bei deſſen 
Dotation beigelegt, und deren Befig bemfelben fchon in einer Urkunde tes Kaiſers Friedrich 1. 
v. 3. 1179 beitätigt wurden) Daß die Kirche des Dorfes Filial des Dorfes Geolig war und 
Johann v. Plote derjelden 2 Hufen zugelegt und ter Markgraf Otto denſelben das Gigenthum 
verlichen hatte, ergiebt eine Urkunde Deffelben von demjelben Jahre, ®) Auch das Klofter Lehnin 
beſaß daſelbſt 5 Hufen, über deren Zehnten der Biſchof von Brandenburg Beitimmungen traf, ®) 
und erhielt i. 3. 1205 das ganze Dorf mit allem Zubehör und dem halben Eee zwiſchen Gelitz 
und Wachow belegen,?) fowie auch noch 6 Hufen, welde Conrad v. Burch daſelbſt beſaß.“) Nach 
einer fragmentarifchen Notiz v. J. 1337 fcheint ein Brunning v. Boene damald noch irgend 
welche Befigrehte zu Wachow gehabt zu haben; denn er ftand, wegen Ted Gigenthums 
eined Hofes, mit dem Klofter im Etreite.?) Doch ſcheint bierauf daſſelbe im ausſchließlichen 
Beige des Dorfes geweien zu fein, da der Bifchof Ditrich demſelben im 3. 1357 auch den Dreifigs 
ſten überlaffen batte.'%) — Bei der Reformation des Klofters gelangte Wachow an ten Kurfürften. 

Die Hufenzahl des Dorfes wird im Echofregiiter v. I. 1450 auf 30,11) in dem Schoß— 
fatafter v. 3. 1624 und in den fpätern Hufentabellen auf 50 und 5342 angegeben. Diefer 
Unterfehied iſt dadurch erflärlih, daß dem Tore Wahow die 20 Hufen des wüften Dorfes 
Zuchedam beigelegt worten waren. (Bergl. Zucedam.) 68 waren 16 Hüfner und 9 Koffürhen, 
Krüger und Müller vorhanden. Das Ecyulzengericht befand fih im 15. und 16. Jahrhundert 
im Befige ter Kleffen, welche nad den ihnen tamald ertheilten Lehnbriefen 2 freie Hufen, die 
Heine Bijcherei und von einem Koffäthen Zins und halben Dienft hatten. 
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89. Wagenitz, Lehn-Rittergut und Dorf, 1% Meilen füböftllih von Frieſack. Beſitzer: 
der Baron Georg v. Bredow auf Wagenip. 

Died Dorf wurde der Familie v. Bredow i. 3. 1335, mit dem Ländchen Friefad, zu Lehn 
gegeben 1) Es gehörten dazu, wie eine Leibgedings =» Verfchreidbung des Peter v. Bredow für 
feine GChegattin v. 3. 1353 ergiebt: dad Ober- und Nietergericht, Pacht, Zins, Bede und Ges 
hoͤlz mit fämmtlichen Rechten. ?) 

Es fehlen von hier ab die Nachrichten über die fernern Befigverhältnifie dieſes Dorfes gänzlich. 
Erft ein Lehnsvorwerk v. 3. 1539 ergiebt, daß die v. Retzow zu Wagenitz einen freien Hof mit 
4 freien Hufen, 1 Hüfnerhof mit einer Hufe und einem Kofjärhenhofe, fowie 2 Kaveln im Luce 
befaßen ?), welcher Befig dem Achim v. Retzow i. 3. 1552?) und feinen Nachkommen in den 
Jahren 1598, 1610 ff. beftätigt wurde. °) Da aber, nach dem Schoßfatafter v. 3. 1624 und ven 
fpätern Hufentabellen, 32 Hufen zu Wagenig gehörten, wovon 11 Ritterhufen und 21 Bauer: 
bufen waren, und i. 3. 1541 die v. Bredow als Beliger tes Patronatsrecht bezeichnet werden, 
i. 3. 1684 der Kommiffarius Hans Ehriftoph v. Bredow ald Befiger des ganzen Dorfes, alfo 
mit Einfluß der v. Retzowſchen 4 Freihufen, aufgeführt wird, ©) fo dürfte wohl anzunehmen 
fein, daß die übrigen vorhanden gewefenen 7 Nitterhufen nebjt den gutsherrlichen Rechten fort 
dauernd im Befige der Bamilie v. Bredow verblieben waren. 

Das Echoßfatafter v. I. 1624 führt 18 Hüfner» und 3 Kofjäthenhöfe auf. Bon ben 
Erftern wurben fpäter 5 in Halbbaueritellen getheilt, 

Die frühern kirchlichen Verhältniffe ergiebt das Viſitations-Protokoll v. 3. 1541. Der 
damalige, ſchon in fatholifcher Zeit in Function gewejene Pfarrer, war Matthis Sydow, beffen 
Emeritirung aber, wegen Alters und Schwachheit, für nothwendig erachtet wurbe. Er bezog bie 
Korns, Fleiſch- und Echmalzehnten und Rauchhühner. Die Kirche hatte einen Kelch und eine 
fupferne Monſtranz, und ein jährliches Ginfommen von Wiſpel Korn. ?) 

90. Warfee, auch Warfow, Dorf, % Meilen ſüdöſtlich v. Frieſack. Befiger: die Obers 
pfarre zu Frieſack. 

Auf welche Weiſe dieſes Dorf in den Befig der Pfarre zu Frieſack gefommen ift, ergiebt ſich 
nit. Wahrſcheinlich gelangte daffelde mit dem Ländchen Friefad in ven Befig der v. Bredow, 
die e8 der Pfarre in Friefad zur Dotation beilegten, ſich jedoch die Gollation und fomit das 
Belehnungsrecht vorbehielten. Died ergiebt eine Notiz aus dem Jahre 1541. Nach derfelben ge- 
hörte Das ganze Dorflein Warfe, welches ein Filial von Friefat war, mit allen Gnaden und 
Gerehtigkeiten, einem jeglichen Pfarrer dafeldft für deffen Amtszeit. Das Dorf hatte 20 Hufen, 
welche im Befige von 9 Bauern waren. Diefelben gaben davon der Pfarre jährlih 14 Wifpel 
20 Scheffel Roggen und Gerſte. Der Schulze faß frei mit 3 Hufen, gab jedoch für Alles 
4 Wiſpel Getreide. Die Dienfte waren durch Vertrag geordnet. 9) 

9. Waſſerſuppe, Allodial: Rittergut und Dorf, 124 Meilen norböftlih von Rathenow. 
Befiger: Lieutenant a. D. v. d. Hagen auf Hohennauen. (zum Majorate gehörig.) 

Diefed Dorf, zuerft Watterfibbe genannt, gehörte nach Lehnbriefen v. 3. 1441 und 1445 
den v. d. Hagen. Zu dem gut&herrlichen Hofe gehörten bamald 6 freie Hufen und jährliche 
Hebungen.”) Die Kifchereigerechtigfeit, welche nach Lehnbriefen v. J. 1616 wieder zum Gute 
gehörte, befand fi damald, unter dem Namen „der Waffergüter,* im Befige von Claus und 
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Andreas v. Stechow zu Kotzem, die fie i. J. 1455 den Gebrüdern Joachim und Friedrich 
Lamprecht unter der Bedingung verkauften, daß der Garnmeiſter, welcher dieſe Gewöffer miethen 
und befifhen wuͤrde, jährlih 5 Pfd. Pfennige und wöchentlih 2 Hechte, 2 Brafien und Epeifes 
fiihe an fie entrichten müfje ') 

Im Jahre 1580 befand fih Waterſibbe im Befige der v. Wutenow. Diefelben befaßen 
bereits 8 Nitterhufen zu ihrem Hofe, ?) und kauften in der Foige auch die übrigen 6 Zinshufen, 
welche noch die Unterfaffen im Bejige hatten, aus und ließen fich Diefelben freigeben. Auch theilten 
fie diefed Gut in 2 Hälften, deren eine Joachim Friedrich v. Wutenow an einen v. Möllen- 
dorf veräußerte, von deffen Enfel, Johann Auguft v. Möllendorf, fie i. 3. 1763 der Oberſte 
Carl Guihard Quintus Icillus erfaufte, von dem fie i. 3. 1775 der Ober» Gonfijtorial: 
Praͤſident Thomas Philipp v. d. Hagen erwarb. — 

Die andere Hälfte des Gutes, wozu auch Unterthanen in Spaag, Gülpe und Witzke, Ober: 
und Niedergericht, Fiſcherei, Jagd ıc. gehörte, gelangte gegen dad Ende des 17. Jahrhunderts an 
Arnd Heinrih v. Treskow, ber fie 1719 an Hans Chriftian v. Ziethen verfaufte, von 
defien Erben fie, i. 3. 1779, ebenfalls der Ober» Eonfitorials»Präfldent v. d. Hagen erwarb, 
ber diefe wieber vereinigte Befirung auf feine Nachkommen vererbte. 

In Betreff der kirchlichen Verhältniffe ift nach dem Vifitations » Protofolle v. 3. 1541 noch 
zu bemerfen, daß die Gutäherrfchaft, (damals der Junker Joahim Wuthenomw) das Patronats: 
recht befaß, daß die Kirche Filial von Wipfe war, und zu derfelben ein Stüd Landes, Korn: 
und Fleiſchzehnt gehörte, 

92. Weferam, Dorf, 11% Meilen norböftlih von Brandenburg. Beliger: ber Do— 
mänen » Fiscus. 

Es beftanden: 

1. Groß-Weſeram, welches bis zum Jahre 1317 dem Bifchof von Brandenburg gehörte, 
der ed, damals „Wyferam“ gefchrieben, dem Domkapitel zu Brandenburg verfaufte.?) 
Cs hatte 25 Hufen, wovon der Pfarrer 2 beſaß. Die übrigen Hufen waren im 
Beige einer nicht genannten Zahl von Bauern, welche von einer jeden 25 Scheffel 
Hafer, 1 Scheffel Roggen und 17 Pf. jährlich zu entrichten hatten. Es waren 
8 Koſſäthen am Orte, die zufammen 11 Schillinge Zins zahlen mußten. Auch beftand 
dafelbit ein Krug und feit Alters eine Mühle, die jedoch wüft geworden war. Das 
Domkapitel hatte dieſes Dorf an den Schulzen der Altſtadt Brantenburg zu Zehn auss 
gethan. *) Im 1450 war dieſes Dorf wieder im Befige des Bifchofes, der ed, — wann 
und auf welche Weife ift nicht angegeben, — tem Domfapitel wieder abgetreten hatte. °) 
Das Eculzengeriht war ein Freigut mit 2 Hufen, welchem auch die Erhebung eines 
Fleifchzehnten qujtand, ®) 

IL Klein Weferam, zuerft „Lütgen Weſerin“ fpäter „Rlein Weferam” genannt, 
welches früher Nofhomw zu Lehne gehabt, erhielt im Jahre 1334 der Bürger Zabel 
Bederer vom Markgrafen Ludwig zum Befige, welcher im Jahre 1337 in einen bloßen 
Wiederfauf umgewandelt wurde. ?) Das Dorf hatte 12 Hufen, Koffäthen, Krug und 
Fifchereigerechtigkeit.*) Im Jahre 1413 war Hand Bens dorf im Befige des Dorfes,®) 
das er auf feine Söhne vererbte, die i. 3. 1430 damit belchnt wurden. '%) Im Jahre 
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1458 war es dem Knrfürſten heimgefallen, der es damals dem Biſchof von Brandenburg, 
mit dein Dorfe Epin, im Tauſche für das Dorf Tempelfelde, eigenthümlich überließ 9 

Später wurden beide neben einander belegen geweſene Dörfer vereinigt. Das Echopfstafter 
v. 3. 1624 kennt nur noch ein Weferam, deffen Feldmark aber die Neder beider Dörfer, nämlich 25 
u. 12 Hufen, umfaßte, wovon dem Pfarrer 2 Hufen gehörten, die übrigen 35 aber von 12 Bauern 
befefjen wurden, neben welden 9 Kofjäthen beitanden. 

93. Wetzelin, die Feldmarf eines wült gewordenen Dorfes im Ländchen Rhinow, zu 
Hohenauen g:hörig. Auf derfelben liegt das fogenannte „Heiligenland* der Kirche zu Hohennauen?), 
und in den Fehnbriefen der v. d. Hagen v. 3. 1598 ff. wird die „wüſte Feldmark“, zuerſt 
„Wefielin" und fpäter „Wegelin* genannt und als ein Zubehör ihrer Befigungen bezeichnet. %) 

Etwas Weitered, aud Dem fich die genaue Lage dieſes Dorfes oder die Zeit feines Unterganges 
entnehmen ließe, int nicht vorhanden. 

94. Witzke, Dorf, 1% Meilen norböllih von Rathenow belegen und zum Rittergute 
Wafferfuppe gehörig. 

Diefed Dorf, zuerit Wiſtok und feit dem 16, Jahrhundert wie heut genannt, gehört zu dens 
jenigen Gütern, mit welchen die v. d. Hagen i. 3. 1441 om Kurfürjten belichen wurden. Im 
3. 1480 war Ludede Wuthenow im Befige beffelben. Es hatte Damals 17 Hufen, von welchen 
der Pfarrer 2 befaß, 5 wült waren und von 10 Zins entrichtet wurde.) Zu den gutsherrlichen 
Rechten gehörte, nach einem den Gebrüdern Joahim und Albrecht v. Wuthenow i. 3. 1616 
ertheilten Pehnbriefe, Dad Ober» und Nicbergericht, Kirchlehn, Straßengerechtigkeit, Zinfen, Nens 
ten, Dienfte und ein Scee;?) außerdem gehörten indbefondere aber dazu 2 Ritterhufen. ! — Nah 
einem Vermerke v. 3. 1684 war diefed Gut in 2 Antheile zerfallen, von welchen der eine in den 
Beſitz eines v. Knobloch übergegangen war; umd zu beiten gehörte ein Theil des früßeren 
Lehnſchulzenguts.) Der vw. Wuſtrowſche Antheil wurde mit Wafferfuppe an die Familie 
v. Möllendorf, unt von Liefer an Duintus-Jcilius veräußert und 1775 vom Ober:Gonf. Präf. 
v. d. Hagen erfauft; der andere Theil ging auf die v. Zieten über und gelangte 1781 eben- 
falld in den Befig der v.d. Hagen. 

Die Kirche hatte, nach dem Bifitationd-Protofoll von 1541, die Pacht vom fogen. Heiligens 
lande. Der Pfarrer befaß ein Haus, 2 Hufen Landes, eine Wieſe, freies Brennholz, den Korn— 
und Fleifchyebnten aus tem Dorfe.®) 

95. Wolfier, Lehnritiergut und Dorf, 2 Meilen nortweftlih von Nathenow. Beſitzer: 
der Kreis⸗Deputirte Hand Ernſt Wilhelm v. d. Hagen auf Wolfter. 

Bis zum Jahre 1437 ſcheint Wolſier im landesherrlichen Befige gewefen zu fein. Es wurde 
damald, mit Nedern, Gehölz, Wieſen, Renten, Gericht und allem Zubehör, vom Markgrafen 
Friedrich dem Jüngern dem Domfapitel zu Havelberg übereignet,?) das es hierauf den v. d. Ha⸗ 
gen zu Lehne gab. Bei der Kirchenreformation glaubten dieſelben fih der Lehnsabhängigfeit 
entziehen zu dürfen und unterlichen es, ihr Lehn bei demfelben weiter zu verfolgen, worüber fich 
ein weltläufiger Prozeß entfpann, der i. 3. 1582 mit einem Vergleiche entigte, nach welchem die 
v. d. Hagen, gegen Zahlung von 200 Thlr., ihr verwirftes Lehn gleichfam wieder erfaufen 
mußten. '°) 

Das Dorf hatte 9 Hufen, von weichen bie v. d. Hagen fchon im 16. Jahrhundert 3 als 
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Ritterhufen beſaßen. — Zu dieſem Rittergute gehörten noch 2 Ritterhufen in Spaatz nebſt Paͤchten 
und Dienſten in Prietzen, Strodene, Guͤlpe und auf dem Kietz zu Rhinow. 

96. Zachow, Dorf, 2% Meilen nordöſtlich von Brandenburg. Beſitzer: das Domkapitel 
zu Brantenburg. 

Diejed, urfprünglich abwechſelnd Ehechowe und Szachowe genannte Dorf hatte bereit im 
Jahre 1170 eine Kirche, zu deren Parodie die Dörfer Parne (Gutenparen), Werder und Lodiz 
gehörten. Im dem genannten Jahre überließ ein dort begütert gewefener Everifus dem Dom: 
fapitel zwei Theile der Zehnten, und der Bifchof die Kirche daſelbſt nebſt ven zu ihr gehörigen 
Zehnten aus ten Dörfern ihrer Parodie. *) Gleichzeitig gab der Markgraf Otto L auch das 
Eigenthum zweier von Ererifus abgetretenen Hufen. ?) Zum Befige des ganzen Dorfes mit allem 
Zubehör an Fischerei, Wiefen, Weiten, Gehölz, Heiden, ter Vogtei ıc. gelangte das Domkapitel 
1. 3. 1272, intem ihm ſolches von den Markgrafen Otto und Albrecht fäuflich überlaffen wurbe. ?) 
— Das Dorf hatte, wie das Landbuch v. 3. 1375 berichtet, 41 Hufen und der Schulze 3 Hufen, 
wofür er das Lehnpferd halten mußte. Won den Hufen mußten die Bauern Pacht, Zind und 
Bede entrichten. Auch waren 11 Kofjätben und ein Krug vorhanden, welde Zins zu entrichten 
hatten. Zu diefem Dorfe gehörte ein wüfter Hof, welcher einft Albrechter Werder (Albrecht: 
Werber) genannt wurde. ’) 

Die legtere Befigung, die offenbar urfprünglich bloß Werder hieß und derfelbe Ort war, der 
in der Urkunde v. 3. 1170 unter dieſem Namen zur Perochie Zachow gehörte, war ſchon im 
3. 1234 Gigenthum des Domfapiteld, und wird in einee Betätigung des Papſtes von biefem 
Jahre „allodium Eilbreestezwerder“ °) und in einer Urkunde v. 3. 1244, nad welder ber 
Vogt von Epandow fich deſſen Befig angemaßt hatte, den er wieder aufgeben mußte, „das Eigen» 
thum auf dem Ellebrechtäwerber”" genannt.%) — Eine erhöhete, von Wiefen umgebene Aderfläde, 
öftlih von Zachow, die noch heut den Namen Werder führt, foll der einftige Albrechtöwers 
der geweſen fein. 

97. Zuchedam, (in der Älteften urfunblihen Nachricht Czuchdam und jpäter Zudam, Zus 
mer» Feldmarf, auch, veritümmelt, Zimer-Feld- und Zimerdorf genannt) war, feinem Namen 
nad, ein von Wenden bewohnted Dorf, dad zwifchen Lünow und Bäwefin, am Ufer des Lünower 
Sees, oder vielmehr zwiſchen dieſem und der vorüberführenden Straße von Brandenburg nad) 
Nauen belegen gewefen. Die alte Feldmark dieſes Dorfes ift größtentbeils ein etwas gehobener 
humudreicher Sandboden, der nörblih nah dem Seeufer fowie füblich nach Tem Loigbruche, 
oder dem zu einem ebenfalls wüft gewordenen Dorfe Lodiz auch Loiz gehörig gewejenen Brudhe, 
abfällt. Deftlih wird fie von der Feldmark Päweſin und turch den in neuerer Zeit, zur Aus— 
trodnung des Loizbruch® nach dem Lünower Eee hingeführten Kanal, und weſtlich von der Felds 
marf Lünow begrenzt. Die Benennung einzelner Orte, wie Zumer- oder Zumer-Jähren, Zumer 
Plantage, Zumer » Lafen » Pfuhl ıc. teuten genug tarauf bin, daß das bezeichnete Terrain die alte 
Zuchedamer Feldmark it. Ganz befonders ift aber eine Stelle zu erwähnen, welcher Zumer oder 
Zimer⸗Kirchhof heißt, und auf ter ſich Steine, Ueberrefte von ſeg. Tontenurnen und menſchliche 
Gebeine vorgejunden haben. 

Bei der Erflärung des alten Namen ift es zweifchhaft, ob derfelbe durchweg flaviich zu bes 
trachten, oder ob die erfte Hälfte flavifch und die legte Eylbe deutfcher Zufag iſt. Im erften Falle 
(Czuche troden und dam- Eichen, Blur. von dub Eiche) würde der Ort nach trodnen Eichen 


1) Riedel a. a. D. 8, 108. — 2) Daſ. — 3) Daf. 170. — 4) Baudbuh ©. 113. — 5) Riedel a. a. O. 
138. — 6) Daf. 154. 


— 64 — 


benannt fein. Es dürfte der andere Fall aber wohl der richtige fein, wonach das auf trodner, 
von Waffer und Sumpf urfprünglich umgeben geweiener Stelle angelegte Dorf nur Czuche (das 
Trodne, im Gegenfage von dem es umgebenden Sumpfe) geheißen, und von einem dabei an— 
gelegten Damme, zu deutfcher Zeit Czuche-Damm gennant worden ift. 

Nah dem Landbuche v. J. 1375, in weldem es unter dieſem Namen vorfommt, hatte 
es 20 Hufen, von deren jeder 1 Etüd Geldes zu entrichten war. Wer diefe Abgabe zu leis 
ften hatte, und ob überhaupt angefepte Hüfner vorhanden waren, wirb nicht gefagt. Ein Krug 
war nicht vorhanden, und nur von 5 Koffäthen ift bie Rebe, welche befegt waren. Außerdem 
beißt es noch, daß der Schulze das Lehnpferd zu halten habe. — Das ganze Dorf gehörte Ars 
nold v. Lochow, ber es 1. 3. 1375 an den Bürger Johannes Blankenfelde zu Brantenburg 
veräußert hatte.) — 34 Jahre hierauf wird dies Dorf ald cin wüſtes bezeichnet. Es war 
nämlich von Blanfenfelde auf Eduard v. Lyndau übergegangen und durch deffen Tod dem Marfs 
grafen, damals Jobſt von Mähren, als erledigted Lehn beimgefalten, der es i. 3. 1409, nebit dem 
Dorfe Päweſin, der Neuftadt Brandenburg verkaufte. Die betreffenten Worte lauten: das Dorf 
Poſyn und dazu ein anderes Dorf, genannt Zudam, „Das vor langen Zeiten wüſt ges 
wefen”, mit allen Nugungen, Zinſen, Gefällen, dem Ober- und Niedergericht, Fifcherei, Wiefen, 
Heiden, Gehölz und allem Zubehör ıc. *) 

Daß im Landbuche feine beftimmte Abgaben von ben Hufen an Pacht, Zins und Bede, wie 
bei andern Dörfern, fondern dafür ein Baufchquantum an Geld ausgeworfen wird, läßt annchs 
men, daß die Hufen von Bauern nicht mehr befegt waren und das Dorf, was daſſelbe ausprüdt, 
bereitd wüft gewefen und nur von 5 Koffäthen bewohnt war. Selbſt der Vermerk, daß ber 
Schulze dad Lehnpferd halten müffe, berechtigt nicht zu der Annahme, daß ein folder wirklich 
vorhanden war. Dergleihen Vermerke mußten im Intereffe der Herrfchaft gemacht werden; und 
ohnedies fehit auch die Anyabe über die Zahl der freien Schulgenhufen. 

Es iſt hiernach fehr wahrfcheinlih, daß Zuchedamm fchon vor Aufnahme ded Landbuches, 
vielleicht um die Mitte des 14. Jahrhunderts, zur Zeit bes fchwargen Todes, durch Ausiterben 
wüjt geworden, daß bie berechtigte Gutsherrſchaft die Abficht, es wieder zu befehen, nicht aufges 
geben und bie nicht bejegten Hufen fchon Damald den Bauern zu Päwefin in Pacht gegeben 
babe, wie die ganze Feldmark hiernächſt gänzlich zu Päweſin gefchlagen und berfelben einvers 
leibt wurbe. 

Dad ganze Areal der Feldmark Zuchedam, am welcher die Pfarre und Adergemeinde bethei- 
figt ift, bat einen Flächeninhalt von c. 930 Morgen, welches der im Landbuche angegebenen 
Hufenzahl (20 Hufen a 40 Morgen) genügend entfpricht. 


1) Sandbuh S. 105. — 2) Riedel a. a. O. 9, S. &. 


Weſthavellaͤndiſcher Kreis. 


Adermanndhütte auch Königshütte, 
Kolonie XXXV, 

Albrechter Werder (Albrechts Wer- 
ber, Eilbrecstezwerder, Elle⸗ 
brechtswerder) wuͤſter Hof 63. 

Be Oroß- (Benig, Gr. Beng) 


ih, Klein» (Benig, Kl. Beng) 


— 3. 

Bamme 4, 

Barnewig (Bornewig) 5. 

Bauersporf, (Baumwerdtorp) Bau- 
erndorf, Bawerdvorp, Scadeba⸗ 
werddorp, Schade » Bauerdborf, 
——— wüſte Feldmark 6, 


Berge 7. 

4 im freien Luche 8. 

Bernhardinerhof, Vorwerk 9, 

Bernitzow, wüſte Feldmark 33, 

Berntzow 8. 

Berntzow, wüſte Feldmark 51. 

Birkenhorſt auch Birkhorſt, Schaͤ— 
ferei XXXV. 

Boden, der goldene, Hof 16. 

Bohnenland, Vorwerk 18, 

Brandenburg, Stadı XII, 

Bredifow (Brädikow) 8. 

Brielom (Brylave) 9. 

Briefen (Briefe, Briza) 9. 

Brieſt (Brot) 10. 

Bröfigkendlade, Ziegelei XXXV. 

Budom (Bukowe) 10. 

Burgwall bei Stehow 56. 

Buſchow 3, 10. 

Buskow 5. 

Butzow (Buffow) 12. 

Garolinenbof, Vorwerf XXXV, 

Gitonifche Hufen, freie 50. 
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Glaudholz, Heide 23. 

Grelinge, (Grelin) wüfte Dorf 13. 

Curland XXXV. 

Damme (Dambe, Damba) 13. 

Ditte 14, 

Döberig (Doberig) 14. 

Dranfen, wüfte Feldmark 15, 55. 

Eichhorſt, der, bei Stechow 55. 

Eichhorſtwieſen 53. 

Eislade, 2 Borwerte XXXVI. 

Berchefar (Vercheſar, Verchiezere, 
Verchiezar) 15. 

Fercheſar, Hohen⸗Fercheſar 16. 

Fohrde (Verben, Vorden, Verde) 17 

Friedrichsdorf, Neu⸗, Kolonie 
XXXVI. 

Friedrichshoff, Vorwerkt XXXVI. 

Frieſact XL., XXXVI. 

Gabel, (Gopel, Gapele) Vorw. 17. 

Garlitz (Garzelize, Garcelitz, Gar⸗ 
felig) 17. 

Grenynge, Gehölz bei Müglig 38. 

Glinicken, wüfte Hufe 41. 

Globe (Glowe) wühte Feldmark 18. 

Görden (Dorf Gorne) Vorwerk u, 
Kolonie 18, 

Börne (Gorne, Goͤrden) 19. 

@oblig 19. 

Golzow in der Zauche 7. 

Gortz (Garze, Garz) 20. 


Gotthauswerder auch Mirmerber, | 2 
Kriele (Krele, Kryle) 30. 


bei Döberig 14. 
Gotzkenberg, Gehölz ber Bagow, 3. 
Grabow 21. 
Grapenberg auch Finkenberg bei 
Dikte 14. 
Gröningen (Brenyngbe) Vorw. 21 
Grũnaue, Oberförfterei XXXVI. 
Grunford, der, bei Doberitz 14. 
Guͤlpe (Golpe) 21. 





Butenpaaren (Parne bei Roskow, 
Parne bei Brandenburg, Parne 
bei Zochow, Guten» Barnimb, 
Dlven-PBaaren) 21. 

Hage (zur Gage) 23. 

Hafelborft bei Difte 14. 

Hechfelhorft bei Dorog 56. 

Heiveberge bei Brevifom 8. 

Heineberg, Vorwerk XXXVII. 

Hogenwarte, Berg bei Kl. Kreutz 29. 

Hohennauen (Hogenowen) 24. 

Jederitz, (Jeſeritz, villa Jezeritz, 
Jederitzer Kiez) wüſtes Dorf 25. 

Kaltenhauſen, Vorwerk 10. 

Ketzur (Kotzüre, Kotzure) 26. 

Kieck (Kic, Kyk, Kik) 27. 

Kiek, der, bei Buthow 12. 

Kietz, (Dom-) bei Brandenburg 
XXXVII. 

Kieg bei Ahinom XXXVII. 

Kleffen (Elegen, zur Kliffen) 27. 

Klinke, (Elinfe, Glinide) Mühle 
28. 


Klinkmühle bei Kl.-Bähnitz 2. 
' Königdlanfe bei Döberig 14. 
| Kopen (Goffym, Kotzſum, Eoffeyn, 


Goffen, Kogem) 28. 
Kregelanfe bei Döberig 14. 
Kreuz, Klein: (Erewiz, Crucewiz, 

Greugwiz bei der Hohenwarte) 

29 


| Krügeröborfi, Unter » Förfterei 
XXXVM. 

Krummenteich, der, bei Semlin 54. 

Lake, die lange, bei Stechow 56. 

Landin (Rantyn) 31. 

Lanke, die Scharfe, bei Hohen Fer⸗ 
cheſar 16 


Liepe 31. 


1. 9 


Licen, (Liegen) wüſte Feldmark 
55 


Liegow (Litzow) 32. 

Rinde, Vorwerk XXXVII. 

Lindholz bei Bredikow 8. 

Lochow, Alten, wuſte Feldmark 28. 

Lochow (Alten Lochow) 33. 

Lodiz, (Loiz) wũſtes Dorf 34, 63. 

Lũhnow (Lunow) 35. 

Lützow, ſpäter Lutzkenhof, wüſte 
Feldmark 42. 

Lufhom, wüſte Feldmark 42, 

Lurge, Etabliſſement XXXVIII. 

Ludle, Gehölz bei Bredikow 8. 

Lytzen, (Lügen, Liegen) wuͤſtes 

orf 35. 

Marienhoff, Vorwerk XXXVIII. 

Marzahne (Merscane, Mertzane) 
36 


Maffoiwburg, Gurt XXXVIII. 

Meierei, Ritterfig bei Hage 23, 

Minfterwigiche See bei Luhnow 
35 


Mögelin 36. 
Möferig, wüftes Dorf 36. 
Möthlow (Motelowe) 37. 
Mögomw, (Mufzome, Mokzow, wen⸗ 
diſch Mocſzowe) Vorwerk 37. 
Mübhlenburg, Kolonie XXXVIII. 
Muglig (Mucelig, Mufelig, Mus: 
lit) 38. 
— (Nennhuſe) 4, 38. 
Neuendorf (Nyenvorf) 39. 
Niebeve (Nybede) 39. _ 
Niebeckſche See b. Schwaneked 51. 
Niewigiiche Hufen bei Noscom 50. 
St. Niklas Fake bei Semlin 54. 
Ohnewitz, Vorwerk XXXVIII. 
Pahlhaus, Haus zu Moͤtzow 
XXXVIII. 
Paãweſin (Poſyn, Poeſſin, Pewe⸗ 
ſin) 40. 


Pareh 41. 

Paulienenaue, Vorwerk XXXVIII. 
Pauſin 4. 

Peſſin (Borzin, Poͤſſin) 42. 
Peterhoff, Etabliſſement XXXVIII. 
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Pfaffenſtrich bei Döberig 14. 

Plaue, Ritterg. u. Vorw. XXX VIIL 

Blauerbof, Vorwerk bei Brieft 10. 

Plumperpunf bei Döberig 14. 

Polzerbruch bei Difte 14. 

Premnig (Prebenig) 44. 

Priegen 44, 

Priegimar See, Prytzen, heut Gül- 
per See 44. 

Quermathen, Borwert XXXIX. 

Radewege (Rodenolow, Rodens— 
lewe, Radewede) 45. 

Retzow (Rizzowe, Retzowe) 46. 

Ribbeck (Rydbele, Rybbecke) 48. 

Rieben 3. 

Riewendt (Rewanth, Riwin) 49. 

Rhinow, Rittergut XXXIX. 

Rodenwolde, wüfter Hof bei Jede⸗ 
rig 26. 

Noscom (Roscowe, Roſchow, Rof- 
fowe) 49, 

Roszkowszky, Lanke b. Roscow 50. 

Rothe Huſar, Vorwerk XXXIX. 

Nuczeberg bei Landin 31. 

Ruhenhorſt bei Hohen-Fercheſar 16. 

Rutpul bei Landin 31. 

Nuveniz, jegt Niegenig, Heide bei 
Hage 23. 

Rywendt See bei Riewendt 49, 

re (Saringe, Saringen) 


Sandfrug, Kolonie XXXIX. 

Schäferborft, Meier» Wohnung 
XXXIX. 

Scheide, die, bei Trepzin 59. 

Scheunſtelle, Vorwerk XXXIX. 

Schoͤnholze, wüſte Feldmark 59. 

Schwalk, der äußerſte, bei Döbe- 
rig 14. 

Schwanebeck (Swanebefe) 51. 

Seelensvorf, (Selingestorp) Vor» 
werf 52. 

Seemarf, (zur See) wüfte Feld⸗ 
marf 23. 

Selbelang 52. 

Semlin (Ezemelin) 53. 

Sentzke 54. 


* (Spaczow, Spaecz, Spa) 


Spolierenberg, Kolonie XXXIX. 

Stechow 55. 

Stenow, wüſtes Dorf 30, 56. 

Stölln (Stollin) 56. 

— (Stortdene, Stroddene) 
5 


Tegeland, das, die ſieben averſeſche 
Hufen genannt, bei Hohen Fer- 
cheſar 16. 

Tempelfelde 62, 

Tiekow (Tifow, Thifowe, Tykow) 
57. 


Tremmen (Tremmene) 58. 

Trepzin (Drepezin, Trepczin, Tre⸗ 
beſin, Trebbiſin) wuͤſtes Dorf 58. 

Thure, wüftet Dorf 13, 57. 

Uhlenburg, Forſthaus und Schäs- 
ferei XL. 

Üterborft XL. 

Vletznitz 59. 

Vogeliang, Gebölz bei Bagow 3, 
XL 


Wachow, (Wechowe, Wachowe) 59 

Wagenig 60. 

Warien (Warfow, Warfe) 60. 

Waflerfuppe (Watterfibbe) 60. 

Weithe, die niederfte, bei Döberig 14. 

Wennemede, Gehölz bei Dikte 14. 

Werder, Neu«, Kolonie XL. 

Weſeram, Groß«, (Wyſeram) 61. 

Weſeram, Klein⸗, (Lütgen Weſe⸗ 
ram) 61. 

Wetzelin, (Weſſelin) wüfte Feld⸗ 
mark 62. 

Wihte (Wiſtock) 62. 

Wißtzker⸗Heide bei Trepzin 59. 

Wolfshorft bei Semlin 54. 

Molfter 62, 

Zachow (Chechowe, Szachowe) 63. 

Zootzen, Meiereien und Forſthäu— 
fer XL. 


JZuchedam (Czuchdam, Czuche, Zus 


dam, Zumer Feldmark, Zimer 
Feld, Zimerdorf), wüſtes Dorf 
4 
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I. Berfonen : Negifter. 


d. Alben, Henning (1344) 10, 

d. Altenhaufen, Graf, Siegfriev (1220) 15. 
d. Anhalt, General»-Major (1772) 10. 

d. Anbalt-Deffau, Herzog (1859) 44. 

v. Arnftevt (um 1599) 45. 


Bamme (1375) 44, Ebel 32, 

v. Bane, Bruno (1375) 12. 

v. Barby, Graf (vor 1375) 32, 46. 

Barnewig, Markus (1620) XXX. 

v. Bardeleben (um 1300) 52. Buſſe, Eggehard, 
Nikel (1375) 51. 52. Buſſe, Brig, Otto, Efart, 
Glaus (1412, 1416) 7. Buſſe (1440) 35. Frih 
(1451) 1,2. Hans Balthafar, Henning (1472) 
46. (1536) 8, 40. Hans 52. (1541, 1610, 
1650, 1700) 46,47. Jochim, Balzer (1572) 53, 
Melchior, Joachim (nach 1572) 53. (1598) 2,14. 
Joachim (1618) 2. (1620) 14. Serrmanns 
Erben, Melchiort, Joachim XXVIII. Jochen ſelg. 
Wittwe XXIX. (1663) 11. Cbhriſtoph Georg 
(1706 1713) 14, 49. Melchior, Major (1731) 
49. Georg Wilhelm, Hauptmann; Karl Ludwig, 
Major; Hans Chriſtoph, Major; Stanislaus Sie- 
giömund, Hauptmann ; (1750)47. Oberft (1766) 
49. Wilheln Albrecht Hans, Hauptmann, (1800) 
47. Meldior Georg, Oberfiwachtmeifter, (1808) 
49. Major (1817) 47. Erben (1836) 47. 

v. Barftorf (1669) 43. Chriſtoph (1684) 43, 

Beders, Geride u. Bineenz (1413) 6. 

Bedterer, Zabel (1334) 61. 

Bellin, Merten (vor 1524) 3. (1620) Chriſtoph 
XXIX. Balger u. Gasyar, Hand Chriſtoph XXX. 

Bendike, Jakob (1624) 36. 

Bensrorf, Hans (1413, 1430) 61. 

v. Berenmwolde, Dietrich (1294) 25. 

Beringer, Hans (1439) 16. 

Bernötorf, Goldfe (1375) 7. 


Bernwald (1472) 12. 

Beyl, Rittergutöbefiger (1859) 20. 

Blankenfelde, Johannes (1375) 64. 

Boeſtro, Heinrich (1375) 3. Henning (um 1400) 3. 

Bochow, Nikolaus (1375) 18. 

v. Boene, Brünnig (1337) 59. 

Boie, Liborius (1530) A1. 

v. d. Bone, Hehne (1375) 45, 49. 

db, Bornſtedt, Hans Ebrenreih, Generalmajor (1780) 
25. Franz Dtto Kleiſt, Major (1807) 25. 

v. Brevom, Wilfe (1335) 19, 23, 54, 60. Peter 
(1352) 27. Wilte (1353) 31. (1354) 7, 48, 
50. (1359) 42. Haffe u. Mathias (1375) 7. 
Mathias (1375) 7, 48. Haffe u. Gerke (1375) 
32. (1375) 50. Haſſe (1390) 8. (1416) 30. 
(1428)32. (1450) 32,50. Hans (1451) 5,3. 
Hans, furfürftlicher Rath (1455) 56. Gebhard 
(1480) 31. 50, (1536) 8. (1539) 40, 51. 
Hartwig (1541) 9, 60. Mathis und Joachim 
(1546) 32. Joachim u. Jacob 1556) 27. Söhne 
des Jacob, Asmus, Mathias (1609) 51. Lippolv 
(1609) 23. Ghriftian (1610) 37. Barum Ma— 
tbias (1614) 14, 27,54. Lippold, (1614) 14, 
54. Hand Segebant (1614) 23. Leopold (vor 
1615) 31. Heinrich (1615) 31, 32. Wichard 
auch Hartwig (vor 1615) 44. (1620) Aamus, 
Mathias, Otto, Jochim, Jakob, Namus, Jodie 
Sohn u. Admus, Bertramd Sohn, Jochims Witt: 
we, XXVIII. Senning Jochen, Yafobd Erben, 
Heinrich, Jobſt, Ernft Dietrichs Witwe u. Erben, 
Chriſtophs Wirtwe u. Erben, Jochim Ehriftopb, 
Adam Huwardt, Gadpar, Parun Mathias, George, 
Hand Segebandt, Achim, Dietrich XXIX. Iochen, 
Hand Lippold, Aleranderd Wittwe, Heinrichs 
Wittwe, Jochim, Georas Sohn, Hand Wittwe, 
Jakob, Adam, Hand Söhne, Bruno XXX. Fri- 
fadfche u. Landinſche Linie (16720) 59. Barum 
Matbias (1620) 19. (1335, 1620) 59. Kae» 
par (1620) 32. Georg (1628) 32. Henning 
Kaspar (1634) 54. (1644) 33. Söhne der Ger 
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brüder: Georg Ludwig Friedrich, Ernſt Guſtad 
Karl, Georg Dietrich (1607) 34. (1650) 50. 
Ehrenteich (1669) 54. (1669) 43. Heinrich 
(1615, 1620, 1671) 9. Georg (1671) 14. As- 
mus Ehrenreich (1684) 54. Ludwig Ehrenreich 
(1684, 1698) 52. (1684) Anam Hunert 19. 
Der Kommiffarius 34. Emft Heinrich 34, 43, 
Hand Ehriftopb, Kommiſſarius 60, Hans Chri⸗ 
ſtoph, Anfpachicher Geheimerath (1692) 31. Lud— 
wig (1692) 31. Joachim Leopold (1695) 52. 
Aamus Mathias, Landratt (um 1700) 19. Ger 
org (um 1700) 19, 27. Joachim (um 1700) 37. 
Ludwig Ebhrenreih (um 1700) 40. Mathias 
Ehriftopb (1707) 19. Kaspar Frievrih, Haupt- 
mann (1709) 54. Gebhard Ludwig Friedrich, 
Kammerberr (1712) 14, 19, 27. Guno Ludwig, 
Lieutenant (1713) 40. Ludolph Friedrich (nad) 
1713) 40. Henning Kaspar, Lieutenant (1715) 
52. Asmus Wilhelm, Kandratb (nach 1715) 52. 
Otto Ludwig, Major(1720)52. Ludwig, Haupt: 
mann (1728) 56. Wollf Brievrib (1731) 37. 
Ernft Wilhelm, Graf (vor 1740) 34. Wagnig 
Ludwig, Oberft (1740) 34. Ernſt Wilhelm, 
Reichägraf, Gtatöminifter, Grand mailre de la 
Garderobe (1742) 9, 31. Söhne bed Franz 
Dietrih, Oberft (1742) 31. Kaspar Jakob (1746) 
32. Kaspar Friedrich, Kammerberr u. Hofmar⸗ 
fall (1746) 54. Ehrenreich Friedrich (1750) 
43. Wichard Heinrich (um 1750) 52. Friedrich 
Ludwig (1767) 31. Gebhard Philipp Chriſtoph, 
Rittmeifter (1772) 14, 19, Georg Friedrich Uls 
rich (1772) 27. Dtto Friedrich, Domberr (1774) 
94, Kasyar Jakob ‘vor 1776) 34. DBalthafar 
Dito Philipp, Oberfimachtmeifter (1776) 32, 34. 
Friedrich Ludwig Wilhelm, Graf (1777) 27. 
Ghriftian Chrenreich, Lieutenant 1777) 52. Fried« 
rich Ludwig Wilgelm (1780) 34. (1781) 32. 
Otto Friedrih, Domberr (1781) 52. Asmus 
Wilhelm, Landratb (1789) 52, Kuno Ludwig 
(1794) 40, Friedrich Ludwig Wilhelm (1795) 
19. Friedrich Wilhelm, Nittmeifter (1799) 54. 
(1800) 43. Johann Albrecht Friedrich (1800, 
1817) 47. Friedrich Ludwig Wilhelm, Graf 
(1803) 32. Friedrich Wilbelm, Major (1817, 
1836) 43, 54. Leopold Friedemann, Hauptmann 
(1836) 47. (1840) 47. (1859) Major auf 
Briefen 8. Friedrich, Graf, Nittmeitter a. D. 14, 
19. Lippold, Hauptmann a.D. 23. Alfred, Graf 
27. Haffe, Landrath a. D. 30, 31. Ludwig, Graf, 
Gerichts-Aſſeſſor; Friedrich, Graf, Negierungs- 
Referendarius 31. Auguft, Graf; Herrmann, 
Nittmeifter 33, Ferdinand, Graf 36, 39. Karl, 
Nittmeifter a. D. 42. Hauptmann a. D. auf Hage 
46. Karl, Rittmeifter a. D. 51, 54,55. Sarl, 
Graf, Nittmeifter; Karl Ludwig Viktor Heinrich, 
Baron, Lieutenant 59. Georg, Baron 60. 

v. Brieft, Jakob Friedrich, Landrath (vor 1684) 39. 
(um 1700) 5. Jakob Friedrich (1717) 5. Fried⸗ 


68 — 


rich, Lieutenant (1717) 39. Friedrich Chriſtoph, 
Landrath (1719) 5. Friedrich (1719) 39. Ias 
fob Friedrich, Oberft (1754, 1755) 5,39. Hans 
CEhriſtoph Auguft (1771) 39. Philipp Friedrich 
Auguft Wilhelm (1780) 5, 39. 

b. Bripfe, Gebrüder (1415) 21. 

v. Bröfefe (Bröfigke, Bröfite) (1375) 14, 52. Heine 
(1375) 12. Heinrich (1375) 12. Thile (1375) 
26. Otto u. Claus (1391) 14. (1450) 17. 
Elaus (1450) 20, 26, 49. Heine (1457) 22, 
(1480) 39. (1518) 12. Gebrüder u. Vettern 
(1539) 14. Gebrüder (1541) 26. (1573) 1. 
(1024) 26. (1620) Otto XXVIIL Dietrich, 
Cuno Heinrich, Thomas Sohn, Frig Thomas, 
Georg, Iohim, Ernft XXIX. Dietrich (1630) 
1. (1656) 15. Mearimilian Brievrih u, Mel- 
chior Joachim (1684) 22. Hand Georg (um 
1700) 20. (1713) 22. Ermft Heinrid (1714) 
22, Hans Joachim u, Ehriftoph Ernft Fried— 
rih (1732) 22, Mar Mudolph, Gotbaifcher 
AmtssHauptmann (1735) 22. Karl Ehriftoph 
(1736) 20. Die vier Söhne des Mar Rudolph 
(1742) 22. Friedrich Joſeph Rudolph, Haupt⸗ 
mann (1764) 22. Lehnsbettern (1796) 20. 
Wilhelm, Lieutenant a. D. (1803) 21. Wilgelm, 
Lieutenant (1805) 26. (1817) 2. 

Brunne, David (1620) XXX. 

v. Bu, Jan (1350) 20, 

v. Burch, Conrad (1205) 59. 

Buſchow, Chriſtian (1375, 1412) 11. 
(1435) 4. 

Bupow, Glaus (1375) 12. 


€. 


Hand 


Galenberg (1375) 5. 

v. Garpzow, Henning (1375) 40. 
Churinus, Conrad (1305) 13. 

Glefen (1620) XXIX. Wilfe (1428) 12. 
Glig, Jan (1372) 40. 

Glot (Kieffe 1375, 1412) 11. 

Golvenborn (1375) 46. 

Gunreflorf, (Conradsdorf) Baul (1439) 16. 
vb, Czemin, Ortel (1443) 22, 


D. 


Dammeker, Mathias (1435, 1450) 4, 39. 

v. Damsdorf, Hand (1656) 15. 

Dequede (1473, 1563) 42, 45. 

Diricke, Giefe (1375) 7, 48. Barthold (1609) 48. 
(1620) $rig, Bartoldt XXIX. Eune Sigismund 
(vor 1706) 49. 

v. Doberig (Dobrig) Ian (1375) 32. Betefe (1412) 
11. Ludike, Hand u. Heyne (1451) 33. (1620) 
Ian, Heyne, Hans der Neltere, Hand der Jüngere, 
Ludloffs Wittwe, Dietlef XXVIII. Adam, Thums 
herr zu Magdeburg XXIX. Gans XXX. 

Damftorff, Adam (1620) XXIX. 

Duſike, Epriftian (1355) 49, 


@. 

v. Eckenbrecher (1804) Major a. D. (1859) 21. 

Eichholz, Tobias (1615) 20. 

v, Eickſtedt, Heinrich (1388) 12. (1620) Haffe 
XXX. Beterswalve, Etatörath (1783) 58. 

v. Empig, Domainenrath (1799) 23. 

b. Errieben, Gune (1412) 53. Söhne Caspars 
(1518) 53. Balger, Caspar, Meldior, Joachim, 
Paul (1536) 53. Paul (1550) 53. Balger, 
Achim, Chriſtoph, Herrmann (1563) 53. Gab 
par Paul Euſtachius (1600) 53. Söhne des 
Borigen (1616) 53. Jochim (1620) XXVIII. 
Ehriftoph u. d. E. zu Selbelang (1633) 53. 
Otto Friedrich (1787) 53. Otto Friedrich, Lieu⸗ 
tenant (1799) 53. Domberr u. BRittmeifter 
(1836) AT. Major u. Domdechant (1840) 47. 
Dito, Lieutenant a. D. (1859) 46. 52. 

v. Etzin, Ernft u. Ian (1375) 6. Hans (1412) 3. 

v. Euen, Ebriftopb Wrievrih (1684) 47. Adam 
Ludwig, Iohann Siegismund (um 1700) 47. 
Gebhardt Gottfried, Oberftlieutenant (1750) 47. 

Everhard, Ritter (1244) 19. 

Everikus (1170) 63. 


F. 
Falke (1620) Jochim, Erich XXVIII. Joachim 
XXIX. 


v. Falkenrehde (1620) Andreas XXVIII. 
XXIX. 

Falkenhagen (1620) Jochim XXVIII. Otto XXIX. 

v. Farenholtz (1620) Barthold XXX. Gbriftian 
(1684) 47. Gebrüder (um 1700) 47. Albrecht 
Friedrich (1750) 47. 

Feltner (1375) 11. Fritz (1620). Johann, Kam— 
mermeiſter XXX. 

v. Fryſak, Conrad (1352) 28. Arnd (1386) 24. 


G. 


Andres 


Gauß (1413) 54. 

Ginow (1375) 34. 

m (1620) Chriſtoph, Domherr zu Magpeburg. 
XIX. 


v. Börne, Friedrich, Etatsminiſter (vor 1726) 35. 
Dur (vor 1729) 58. Geh. Etatöminifter (1729) 


Goͤtze, Eune Chriſtoph (1620) XXIX. 

Goldbeck, Frig (1412) 3. 

Golnitz (1620) Ernft XXIX. 

v. Golosfin, Peter, Graf (1767) 22. 

dv, Grabom, (1620) Chriſtoph XXVIIL Chriſtoph 
(1624) 28. 

db. Graͤwenitz, Hans Georg, Hofe u. Regationdrath, 
Domberr zu Brandenburg (1693) 4. Friedrich 
Ludwig, Major, (1721) 4. Leopold Ernſt Fried⸗ 
ri, Hauptmann (1764) 4. 

v. Grieben, Ulrih (1352) 27, Heinrih (1369) 
40. Eghard (1375) 32. 
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v. d. Gröben, Hans (1367) 7. (1620) Balker, 
Melchior XXVII. Ernſt, Math u. Hauptmann 
zu Zoffen XXVIII. Werner XXIX. Jobſt Hein- 
rich XXX. Liborius (1626) 35. Adam Ghri- 
ſtoph (nach 1626) 35. 

Grünthal, Frienrih (1684) 52. 

Grunbeis (1375) 7. 

8 


v. Hade, Dtto (1440) 7. (1536) 8. (1542) 7. 
Boto u, Wichmann (1609) 7. (1620) Joſt, Jos 
achim Ernſt, Otto Siegmund, Dietlef XXVIL 
Doto Widmann XXVIII. George, Kapitain, 
Franz, Erben des Penfionarius Henning, Chri— 
ſtoph, Ludwig Aram, Andres u. Dietrih XXIX. 
Oberſt (1684) 52. Friedrich Adam (1720) 8, 
Gottfried Friedrich (1724) 53. 

Hagemann, Domainenpächter (1856) 33. 

v. d. Hagen (1441) 25, 33, 55, 56, 57, 58, 60, 
62. (1445, 1598, 1620) 5, 60. Otto (1450) 
44. (1451, um 1700) 53. (nad) 1487, 1582) 
62. Thomas, Achim, Otto, Kuno (1492) 25. 
Karl (1572) 55. Kerſtian, Jürge (1572) 57. 
(1598) 62, (1610) 18. Kerſtian, Albrecht 
(1620) 57. 11620) Wiprecht, Friedrich, Arnd, 
Thomas XXVIII. Chriſtian, Albrecht, Ernſt, 
Jochim XXIX. Cuno Ludwig (1650) 29. Jo— 
achim (1684) 26. Hans Friedrich (1684) 56. 
Albrecht Heinrich, Otto Berend (1684) 57. Tho⸗ 
mas Jürgen, Thomas Chriſtoph, Friedrich Otto, 
Arnd Werner (1690) 25. Joachim, Joachim 
Friedrich (um 1700) 26. Jeachim Friedrich 
(1717) 26. Friedrich Ludwig (1722, 1732) 15, 
20, 26. Friedrich Wilhelm Ferdinand (1750) 
55. Ludwig Wilhelm (1767, 1776) 20, 26. 
Thomas Philipp, Ober» Gonfiitorial= Präftdent 
(1775) 60, 62. Leopold (1777) 20. Leopold 
Wilhelm (1777) 26. Vier Söhne des Leopold 
Wilhelm (1779) 26. (1779) 20. Hauptmann 
(1803) 20. (1859) Aleranver, Lieutenant a. D. 
21, 24, 41, 60. Sans Ernſt Wilhelm, Kreis 
Deputirter 56, 62. 

Haſenbalg, Heinrich (1520) 23. 

d. Havelberg, Jobannes (1369) AO. 

Heinide, Klaus (1375) 20. 

Holfte auch Holz, Ekard (1375) 12. (1450, 1480) 
37 


v, Holftein, Andreas u. Jũrgen (1572) 37. 

Holen, Andreas Wittwe (1620) XXVIIL 

Hopvenrode, Heinrich (1444) Al. Jürgen (1620) 
IX 


x 
v. Hünike CHunife 1375) 34. Meldior, Albrecht, 
Jürgen (1620) XXVIII. Darid (1684) 43. 
Melchior Ehriftoph (um 1700) 43, 
J. 
Jeilius, Earl Guichard Quintus, Oberſt (1763) 61, 
62. 


p. Jericho, Rudolph (1164, 1194) 13, 35. 

v. Irrleben (ſ. v. Errleben, um 1300) 52. 
XXVil. 

v. Igenplig, Friedrich, Domberr zu Havelberg (1770) 
2. Graf, Rittmeifter u. Landrath (1859) 1, 2. 


Kaldenau, Heinrich (nah 1375) 45. 

Kalenberg, Heyne (1375) 11. Martin (1473) 48. 
Melchior, Chriſtoph Zirend (1620) XXX. 

. Kamefe, Oraf u. Geb. Finanzrath (1797) 22. 

, Ratte (1663) 11. Melchior (um 1650) 4. Hans 
Chriſtoph (1650) 50. Hans Chriſtdph, Polniſch 
fächfiicher Oberft (1747) 22, Friedrich Wilhelm, 
Major (1767) 50. Melchior Philipp, Rittmei— 
fter (1768) 50. Ghritoph Friedrich, Kriegsrath 
(1792)50. Söhneves Chriſtoph Friedrich (1803) 
50, Albert, Ritterfchaftsrath (1859) 49. 

v. Kaufung, Hans Albrecht (1706) 37. 

Kerkow (um 1600) 17. 

b. Kettwig (1669, 1684) 43. 

Kleinew, Kaspar (1620) XXVIN. 

Kleift v. Vornftebt, Major (na 1624) 44. (um 
1700) 54. Major (1750) 55. Dito, Lieutenant 
(1859) 21, 23. 

v. Kleift-Megom, Oberftlieutenant a. D. und Erb» 
füchenmeifter in Hinterpenmmern (1859) 37. 

d. Kleſſen (um 1400 u. 1500) 59. 

Kleft zu Butzew (1518) 12. 

Kloth, Erpmann (1450, 1541) 35. Arnd (1609) 35. 

v. Kneſebeck, Pardun (1375) 32, 46. 

v. Knobeldvorf, Eduard (1859) 10. 

v. Knoblauch (v. Knobloch, v. Rnobeloch, Knobloch) 
(1450, 1451, 1480, 1684) 43, 62. Fritz und 
Mathias (1375) 34, 41,42. Siegismund (1429 
1440) 11, 33. Gebrüder und Bettern (1496 
1572) 11, 16, 33, 43. Joachim (1572) 16. 
Hans, Jochen, Karl, Philipp, Balzer, Jurge Ernft, 
Albrecht, Kaspar Ernft, Frieprich (1629) XX VII. 
Friedrich (1620) 16. Kaspar Dito (1669, 1684) 
16,34. Adeloff (1684) 34. Heinrich (1684) 43. 
Joachim Adolph, Oberitlieutenant (1684) 43. 
Ludwig (1684) 43. Albrecht (1684) 43. Phi— 
lipp (1684) 43. Hans Adolph (1684) 47. 
Chriſtoph Ludwig, Henning, Joachim Adolph, 
Hans Balthaſar, Ebrenreich Chriſtoph (um 1700) 
43. Friedrich Ludwig, Domherr (1721, 1740) 
16, 29, 34, Cune Ludolph (1736) 11. Dtto 
Friedtich (1740, 1775) 29, 34. Joachim Hein— 
rich, Karl Chriſtoph, Kaspar Joachim, Otto Bried« 
rich, Chrenreidh, Lieutenant (1750) 43, Otto 
Friedrich, Morig Ehrenreich Ludwig (1770) 16. 
Morig Ehrenreich, Otto Friedrich, Dito Ghriflopb 
(1500) 43. Lieutenant auf Ofterholg, Ludwig auf 
Fercheſar, Wilhelm, Lieutenant auf Peſſin (1817, 
1836) 43, Heinrich (1859) 10, 42. Ludwig 
1859) 16, 33. Kurt (1859) 42, 

Königsmarf, Herrmann (1412) 48. (1480) 46. 


(1620) 
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Kothe, Berke (um 1300) 17. Thile u. Gerfe(1334)4. 

Kremer, Jochim, Klaus (1620) AXX. 

Kriele, Friedrich, Wittwe (1620) XXX. 

v. Kröchet (1336) 32. Heinrich, Jordan (1336) 
46, Chriſtoph (1620) 47, XXVIII. 


8. 

Lamprecht, Joachim, Friedrich (1455) 61. 

Lantyn, Jasper (1431, 1450) 12, 15, 17, 45. 

Lebuß, Jurgen (1620) XXX. 

Lentzke, Melchior Jochim Friedrich, Mathis, Ehriftopb, 
Daniel (1620) XXX. 

v. Lindow, (Eyndau, Lyndow) Graf (1305, 1375) 
13, 24, 48. Cromann (1620) XXVIIL Sieg» 
mund, Eggebard (vor 1440) 33. Thile (1469) 
13. Erdmann (1614 vor 1650) 47, 54. Etard 
(nah 1375) Al. Eduard (vor 1409) 64. 

Lintorf 11375) 11. 

v. Lochow (1472, 1480, 1541, 1554, 1598, 1609) 
4,5, 16, 22, 28, 33, 39. Arnold (vor 1375) 
64. Arnd, Nikolaus (1375) 21, 32. Gebrüder 
(1441) 33. Albrecht, Hans, Chriſtoph, Heinrich, 
Liborius, Hand, Siegismund, Eune (1467) 16. 
Arndt (1555) 5. Nikolaus, Domberr (1555) 4. 
Jürgen, Hans Wilhelm (1620) XXVUIL Sans 
Wichmann (1620) 16. Jurgen (1670)39. Euno 
(1670) 39. Andreas Otto (1670) 39. Hans 
Wichmann (1670) 39. Hans Epriftoph, Ser— 
geant (1684) 34. 

M. 


v. Manäfeld (vor 1375) 33. 

Marfowes, Cuno (1375) 3. 

Milom, Dtto (nach 1375) 45. 

v. Möllenvporf (um 1700) 55. Joachim Friedrich 
(vor 1763) 61, 62. 

Motelow, Henning (1375) 37. 

dv. Mufede (1220) 15. Daniel, Ritter (1215, 1227, 
1234) 17, 35. 


v. Nepen, Koppe (1440) 3. Bores (vor 1527, 
1524) 34. 
Nöldichen, Juftizrarb (1800, 1817) 47. 


D. 
v. Dften (v. Oftberen) Otto (nach 1375) 7. Con⸗ 
rad (vor 1375) 7. 
v. Otterſtadt (1520) 23. 


P. 

Parne, Claus (1418) 22. Tyle (um 1400) 22, 

Pauſin, Eune (1375) 32. 

v. Blatom (1500— 1700) 15. 

du Plessis, Oberft (1684) 33. 

v. Plotow (v. Pfote), Johann (1179) 59. Hans, 
Gebhard (1241) 36. Franz Erdmann, Edler, 
Oberfllieutenant (1713) 14. Hans David, Edler 
(1742) 14. Werner Ghriftoph, Edler (1755) 15. 


v. Plozefe, Burchard (1204) 12. 

Prieſt (1450) 45. 

v. Pring, Marquard Ludwig, Hofmarſchall, Geh. 
Gtatö- u. Kriegsminiſter (vor 1723) 42. Fried⸗ 
rich Wilhelm (1738) 42. 

v. Priort, Valtin, Hana (1620) XXVIII. Jochen 


XXX. 
v. — Claus u. fein Bruder (nach 1354, 1375) 
v. — Wedige Reimer Hans, Edler, Ober⸗Haupt⸗ 


mann zu Cũſtrin (1609) 35. (1620) XXIX. 
D. 
v. Quitzow, Dietrich (1413)54. Hans (vor 1422) 45. 
N. 


v. Rauchhaupt, Friedrich (1650) 29. Iobann Gott: 
fried, Oberſt (1666, 1692) 25, 31. Hans Dtto, 
Hofmarſchall (1725) 25. (um 1700, 1750) 54, 
55 


v. d. Nede, Rammerberr (1805, 1810) 58. 

v. Revern (1620) Yürge, Hand XXIX. Glaus, 
Otto, Adam, Jägermeifter u. Jochim XXX. 

—— Hans George (1620) XXIX. 

v. Retzow (1450, 1486, 1539, 1541, 1598, 1610) 
46, 60. Claus u. Henne (1375) 37, 46. Ed- 

bard (1450) 38. Achim (1552) 60. Wolf u. 
Georg (1610) 28. Wulf, Georg, Balger (1610) 
46. Wolf (1616) 47. (1620) Wulf Jürgen 
XXVIII. Grben des Wolf (1650) 47. rend 
Friedrich (1684) AT. Wolf Frieorid, Hauptmann 
(1684, 1702) 37. Henning Siegismund (1698) 
37. Friedrich Ehriftian (um 1700) 47. Wolf 
Chriſtoph, Arno Brievrib (1740) 29. Arend 
Friedrich (1750) 47. Wilhelm Leopold, Lieutes 
nant (1761) 37. Friedrich Auguft, Hauptmann 
(1777) 37. 

. Nibbet (Rybbeke 1536) 53. Henning, Thile 

Glaus (1375) 48. Thile (1412) 48. Thile 

u. Glaus (1440) 48. Thle, Claus, Peter, Asmus 

(1485) 48. Hans (1536) 48, Lippold (1609) 

48. Georg, Ober» Hofmeifter (vor 1609) 48. 

(1620) Hans Georg, Math u. Ober⸗Hauptmann 

XXVII. Dierih, Adam Chriſtoph, Mathias 

XXVIII. Hans Georg, Jürgen XXIX. Dito 

Karl Friedrich (1772) 4. Sand Georg Karl 

Friedrich (1801) 4. Karl, Premierskieutenant 

(1859) 48. Hans, Lieutenant (1859) 3. 

Rhetz, Johann Friedrich, Geh. Etatörath (um 

17 " 1691) 2. Friedrich Magnus (1717) 2. 

Mietz, Gelbrͤder (1375) 7. 

v. Rochow (1335, 1375, nach 1375) 42, 49, 57. 
Gebrüder (1335) 7. Wichard, Gans, Dietrich, 
(1375, 1440) 1, 2,7, 43, 51. Hans (1485) 
1. Jakob (1528) 58. Chriſtoph (1529) 3. 
Adam Friedrid (1783) 53. Gefchwifter (1859) 


v. 
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26, 49. Verw. Generallieutenant geb. Gräfin 
Warteneleben (1859) 4. Wichard, Nittmeifter 
(1859) 20. 

Roc, Balker, Ieremias (1620) XXVII. 

Mobel, Zadyariad Verwandte (1620) XXX. 

v. Rodewig, Adam in Böhmen (1620) XXX. 

dv. Rohr, Nikolaus, Paul (1432) 24. Wulf (1620) 
XXVIL 

Romer (vor 1411) 30, 

Ronnetom (1359) 23. Gebrüder (1323, 1375) 
22,32. Klaus (1355) 49. 

Rofwon (vor 1434) 61. Henning (wor 1354) 50, 

Ruf, Claus (vor 1404, 1430) 20, 21. 

Ruf; (1375) 10. 


©. 


v. Sandow (1375) 10. 

v. Schapelow, Henning (1614) 43. 

v. Schlieben, Hans, Friedrich, Conrad, Otte (Jakob), 
Gumprecht (1427) 51. Albrecht, hurfürftlicher 
Thürfneht (1527, 1536) 3. Chriſtoph, Adam 
Chriſtoph (1620) XXIX. Georg, Graf, Geheis 
menratb u. Orbensfomthur (1684) 2. 

v. Schmergow, Jobann (1354) 50. 

v. Schrapẽdorf, Chriſtoph (1620) XXX. 

Schulte, Heyne (1375) 38, 

v. Seelen, Joahim (1650) 47. 

Selchow, Tile (nach 1350) 20. 

v. Selen (1450, 1541) 46. Herrmann, Adim 
(1480) 46. Söhne des Admus, Heinrih, Joachim 
46. Brige (1620) XXVIII. 

Sengt (1375) 2. 

Slave, Heinrich (1226) 17. 

Spyle (1450) 46. Jürgen, Jochim (1620) XXIX. 

v. Stehow (1375, um 1450) 30, 35. Henning, 
Ritter (1352, 1375) 28, 55. Nikolaus (1375) 
38. Eggehart (1386) 24. Ethard (1438) 16, 
53. Klaus, Andreas (1445) 61. Klaus Ekhard 
(1450) 55. Henning, Merten (1456) 16. Claus 
(1450) 28. Hans, Heinrich (1465) 55. Dier- 
rich (1580) 55. Heintich (1480, 1602) 55, 56. 
Hand Chriftoph (1572) 53. Aamus ( 1604) 28. 
Philipp (1604) 28. Jochim der Aeltere, Jochim 
der Jüngere, Henning, Humprecht, Otto, Heinrich, 
Chriſtoph, Hans (1620) XXVIN. Gbune, A6- 
mus (1620) XXIX. Baltzer Joabim, Gans, 
Ghriftopb, Heinridy (1650) 29. Iobann Caspar 
(nad 1684) 56. Wilhelm Friedrich, Oberft, 
Chriſtoph Ludwig (um 1700) 29. Söhne des 
Joachim Friedrich (vor 1724) 53. Chriſtoph 
Ludwig, Generalmajor (1748) 29. Wiltelm Fer 
dinand, Landdroſt (1778) 29. Ferdinand Bried- 
rih (1789) 29. Friedrich Ludwig, Lieutenant 
(1797, 1798) 29. Garl, Major (1859) 28. 
Gebrüder (1859) 55. 

b. Stendal, Henning (1241) 36, 

Sterginger (1375) 51. 


— 7 


Swommers (1375) 12. 
Syle, Gerke (1375) 31. 


T. 


Thomas (1375, 1610) 7, 20. 

v. Thümen, Hans Erdmann (1620) XXVII. 

Topler (1375) 51. 

Torlach (1684) 47. 

Trebow, Otto (1450) 56. Hans (1486) 45. 

vb. Treöfom (1563) 42. Arend Heinrich (um 1700) 
61. Otto Melchior, Kammerberr (1754) 45. 
Hans (1610) 45. 

Trotte, Jürge (1620) XXX. 


B. 

v. Borland 1353) 50. 

dv. Vriſak (ſtehe Friſak), Richard (1256) 13. 
W. 


v. Wagenitz, Crhard (1345) 7. 
v. Waldenfels, Georg, Ritter (1463) 10. 


v. Wartenbergk, Mathias u. Hand Georg (1620) 
XXVII 


v. Wartensleben (1775) 42. Chriſtian Heinrich 
Ferdinand, Reichsgraf u. Kammerkerr (1803) 


Welle, Heyfe (1375) 30. Klaus (1375) 21. 

Wennemar, Hans (vor 1440) 33. Achim (vor 
1467) 16. 

v. Wilmersdorf (1375) 11. une, Klaus (1375, 
1412) 11. Cune (1412, 1416) 4, 23. Balger, 
Chriſtoph aa XXVVIII. Leopold Heinrich 
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v. insg Bertbold (1333) 44. 

db. Wuthenow (1580) 61. Aubife (1480) 62, 
Frievrih (nach 1580) 61. Joachim, Albrecht 
(1616) 55, 62, XXVIIL. 

Wonter, Koppe (1375) 46. Chriſtoph (1620) 
XXIX. 


2. 


Zeſtow, Michel (1375) 32. 

Zider (1390) 24. 

vb, Ziethen, Adam, Heintih, Ernft (1620) XXX. 
Hans Ghriftian (1719) 61. 


H. 


Der Kreis Oft: Havelland. 


Sn der I. Abtheilung diejes Bandes find bereits die früheren territorialen Berhältniffe des 

Oſt⸗Havellandes im Allgemeinen abgehandelt worten, fo daß wir und jegt nur noch mit den 

befondern Berhältniffen der einzelnen Ortichaften dieſes Kreiſes zu beichäftigen haben. Für das 

12, und 13. Jahrhundert bieten aber Die wenigen Urkunden, welche die Ungunft der Zeit übrig 

gelaffen, nur eine jehr geringe Ausbeute, und auch diefe würden wir entbehren müffen, wenn 

die geiftlichen Imftitute mit weniger Sorgfalt über ihre Rechte und die darüber ſprechenden Do— 

fumente gewacht hätten, ald dies in der That gefchehen it. Daß von den Rittergütern und 

andern laͤndlichen Beftgungen weit geringeres, und für jene Zeit faft gar kein Urfundenmaterial 

auf und gefommen ift, jcheint jeinen Grund im dem häufigen Wechiel des Beſitzes und wohl 

auch darin gehabt zu haben, daß man, nach der Ertheilung neuer Lehnbriefe, die Altern für ent: 

behrlih und werthlos hielt, Mehr zur Beftätigung des Geſagten, al® zur Gewährung eines 

Ueberblid® der Befigverhältnifie möge daher das folgende Verzeichniß der Ortſchaften dienen, 

welche in den Urkunden jener Jahrhunderte zuerjt erwähnt werden. Es find Dies: 

1173 Egin, Die Bewohner diefes Dorfes find verpflichtet, zur Kirche eines wüft gewordenen 
Dorfes Ture die Zehnten zu entrichten. 

1197 Marlau. Es beſtand ſchon Damals eine Kirche in dieſem Dorfe, deren Parronat und 
Einkünfte dem Domkapitel zu Brandenburg übereignet wurden. 

1197 Markee, Marfede, Mark» Heide). Die Zehnten Diefed Dorfes wurden dem Domfa- 
pitel überwiejen. 

1197 Fahrland oder Borland beftand als Schloß. Als damaliger Vogt auf demfelben wird 
ein Ritter Hermann (x. Borland) genannt, 

1197 Ketzin und Paretz. Die Einſaſſen zu Pareg waren der Kirche zu Kepin zehntpflichtig. 
Die Letztere gehörte dem Domkapitel, welches darüber Betätigung erhielt. 

1197 Baujin (im Glien, norbweftlih von Nauen). Diejes Dorf befaß damals bereits eine 
Kirche. 

1212 Wuftermarf. Dajelbit war der Vogt Albert zu Spandow begütert, welcher dem Klo: 
fter Lehnin 2 Hufen Landes in der Feldmark des Dorfes abtrat. 

1217 Bellin (Fehrbellin) und Eremmen werden ald nörblicde Grenzpunkte der Diöcefe Bran- 
denburg genannt. 

1217 Stolpe (Stulp) ein jpäter wüft geworbenes Dorf, norböftlic von Kepin, war der Kirche 
zu Kegin zehntpflichtig. 

Ar 
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1232 Spandow erhält Brandenburger Stadtrecht und die Beitätigung feiner Weichbildsgrenze. 

1265 Seegefeld. Das Klofter zu Spandow erhielt damals von einem frühen Vogte zu 
Spandow, Dietrich v. Bornim, A Hufen Landes in der Feldmark des Dorfes 
überwiejen, 

1167 Dyrog. Es wurde dem Kfofter Zehtenid vom Markgrafen Otto jährlihe Renten aus 
dieſem Dorfe übereignet. 

1271 Dalgow. In diefem Dorfe war damald der Ritter Rudolph v. Schneitlingen begü- 
tert, welcher dem Klofter zu Spandow 7 Hufen Landes in der dortigen Felbmarf 
überlieh. 

1272 Gatow wurbe dem Klofter zu Spandow vereignet. 

1273 Staafen. Im dieſem Dorfe waren Damald der Graf Günther v. Schwerin, einer v. 
Döberig und das Klofter zu Spandow begütert. 

1286 Bornim und Golm bei Potsdam. Das Patronatsrecht der Kirche dajelbft wurde von 
den Markgrafen dem Klofter zu Spandow überlaffen. 

1294 vas Land Bellin mit dem Städtchen gleiches Namens und den Dörfern Betzin, Brunne, 
Dechtow, Hakenberg, Karweſen, Linum, Lengfe und Tarnow wurden von 
den Markgrafen Dtto, Conrad, Heinrich und Otto d. 3. an das Bisthum Havel: 
berg veräußert. 

1295 Staafen erwarb die Stadt Spandow von dem bisherigen Befiger Heinrich v. Bredow. 

Exit das Landbuch Kaifer Karl's IV, v. I. 1375, dem fich die in größerer Menge erhal- 
tenen Urkunden anfchließen, gejtatten eine möglichit vollftändige Ueberſicht der Befigverhältnifie 
feit dem 14. Jahrhundert, welche in den folgenden Verzeichniſſen zufammengeftellt worben find. 


I. 
Defitzftands - Tabelle vom Jahre 1375. 


Namen der Befiger von Rittergütern. | — er 








v. Arnim 2 2.20.2000. | ein Rittergut mit 12 Hufen 
zu Garppow . .» . . . | die Hälfte ded Obergerichts zu 
Buchow. 
— Gerke u. Otto...Antheil von Paretz. 
Bamme, Hans —— Antheil von Schorin (Marquardt). 
— Peter...einen Hof mit 4 freien Hu— 
fen zu Borne. 
Bardeleben, -» » . .| Das Rittergut Meg. | 
— Henning u. Nidel |. » - - 200200000) Hebungen zu Dyrog u. Balfens 
| hagen. 
— Nickel 00.0. Hebungen zu Kl.⸗Glinick. 
— Fritz, Hermann u. 
Henning . . . 3 3 Höfe mit 15 Ritterhufen 
zu Sapforn. 
Bart, Eoppe . . 2. ..|1 Hof u. 6 Bajallenhufen 
zu Zeejtow. 





Namen der Befiger 


Bode, Hans : 
v. d. Bone, Heine . 
Brandt, lau . .. . 
v. Bredow . 


— Matthias, zu Heiligeniee 
— Matthis u. Wilfe 
v. Brigfe . 
Carpzow, Henning u u. feine 
Brüder . ; 
Eraz, Hermann 


Dalchow, Tyle (Lehnsmann 
des Biſchofs) .. 


Diricke, Dito . 
su Eiche . 
Diwes, Claus. . 


v. Doberig, Jan . 


RER a 5 
— Ernſt u. Jan 

v. Falfenrehde, . 
— a. A 


erben — 
v. Glinick, Harwig 


v. d. Gröben, zu Beuten 
Henning . 

Zabel u. Dietlof 
Hand u. Claus 
Claus . 
v. Hadenberg, Brünning . 


— 


v. Hoppenrade 


v. Kare, Tyle . 
Kothe, Vogt ?. Havellandes 


von Rittergütern. 


Antheil von Epin. 

Antheil von Ein. 
Antheilvom Rittergute Bone. 
ein Ritterfig mit 10 freien 
Hufen zu Bredow. 


” ” * . u * “ 


Antheil von Epin. 
Hof mit 4 Ritter: u. 4 Zins⸗ 
hufen zu Marfau. 


ein Hof mit 18 freien Hu: 
fen zu rer 


da Dorf Eid. 

Hof mit 7 Bafallenhufen m 
Mate ...» 

ein Hof mit 11 freien Su 
fen zu Karkow, 

2 Höfe mit 11 Ritterhufen 
zu Sapforn. 

Antheil vom Rittergut Bone, 
Ritterg. u. Dorf Gr.-Olinide. 
ein Hof zu Kl.Glinicke mit 
9 Hufen. 

Burg u. Infel Potsdam. 
Nitterfig u. Dorf Gelt. 

ein Ritterfig zu Berne. 

2 Nitterfige zu Bornftett. 
Nittergut Golm. 

ein Hof mit 8 freien Hufen 
zu Markau 

ein Hof mit 2 Bafallenhufen 
zu Zeeitow. 


einen Hof mit 8 Ritterhu- 
fen zu Epin, einen Hof mit 


9 Ritterhufen zu Marfau. 


von Landgütern, gutsherrlichen 
Rechten, Hebungen ıc. 


die Dörfer Gr.- u. Kl.Ziethen, 
Behlefang, Velten. 

Hebungen zu Karkow. 

Hebungen zu Markau. 

Pacht, Bedeu. Gericht zu Wernitz. 


Antheil von Parep. 
Antheil von Sacrow. 
Antheil von Dalgow. 


Antheil von Falkenhagen. 


Gut mit b freien Hufenzu Rohrbed. 


Hebungen zu Marfau. 


Hebungen zu Dorop. 





von Landgltern, gutöherrlichen 
Rechten, Hebungen ıc. 


Namen der Befiger von Rittergütern. 





v. Kröcher, Johannes und 
Heinrich . 


er Se re Antheil von Döberig bei Epanbow. 
Lupold auch Lipold. - - I. 2 2... 


Hebungen, Gericht u. Wagen: 
dienfte zu Dyrog. Hebungen u. 
das Obergericht zu Neuendorf. 


Markow, Pelze 
— Claus 


v. Barne, Lamprecht . 


v Prigard, Gebrüder 
— Hans 
— Fritz u. Peter 
v. Redern 
v. Retzow, Heyne. 
v. Ribbeck 
— Henning 
Satzkorn, Henning 
Schenk, Peter, Ritter 
Schere, Otto u. Heinrich . 
v. Schlabrendorf, Michael 
— Michel u. Peter 
— Claus (Lehnsmann 
der v. Ribbed). 
Schmedesdorp, Hans . 


v. Schorin, Zabel. 


v. Selchow, Tple. 
— Jan .. 


ein Hof mit 4 freien Hufen 
zu Marfau. 

ein Hof mit A dergl. und 3 
Zinshufen dafelbit. 

ein Hof mit 18 Hufen u. 
den gutsherrlichen Rechten 
zu Paaren a. d. Wublitz. 


ein Hof mit 8 freien Hufen 
zu Hoppenrade. 

ein Ritterſitz mit 24 Hufen 
nebſt Hebungen zu Priort. 

Ritterfig u. Dorf Schwante. 


ein Ritterfig mit 5 Vaſallen— 
hufen zu Etzin. 

ein Hof mit freien Hufen zu 
Bornſtedt. 

ein Hof mit 5 Ritterhufen 
zu Satzkorn. 

Schloß Vorland u. Rittergut 
Honehof. 

ein Hof mit 10 freien Hu— 
fen u. den gutsherrlichen 
Rechten zu Segefelde. 

das Dorf Schlabrendorf bei 
Nauen. 


Hof mit 8 Bafallenhufen zu 
Schorin (Marquardt). 
Antheil von Marker. 


Hebungen zu Dyrog u. Antheil 
von Falfenhagen. 


Hebungen zu Hoppenrabe. 


Hebungen zu Dorop. 


ein Hof mit 5 Hufen zu Gpin. 


Gut mit 4 freien Hufen zu Rohr⸗ 
bed. 


Antheil von Dalgow. 


— VO — 


von Landgütern, gutsherrlichen 
Rechten, Hebungen ic. 





Namen der Beſtitzer von Rittergütern. 





v. Selchow, Tyle md Im |. » 2 2 2 2202020.) Hebungen zu Marfau. 
— Heime 2» «le 2 een vie Hälfte des obern Gerichts 
su Buchow. 
Sevelt, Heming © » » «| 2 2 ein Hof mit 5 Hufen in Zalfen- 
rehde. 
Spil, Friedrich.. . » . [ein Hof mit 11 freien Hufen 
zu Sagforn. 
Sterginger . » 2. . |ein Hof mit 7 Ritterhufen 
zu Wernig. 
Ttebuß » o 2 0 nn ale ne een ee. | Antheil von Dalgow. 
Borland, Hearmam . » |. = 2 2 02000000 - | Dorf Hainholz u. ein Hof mit 
3 Hufen zu Kartzow. 
Weger, Heming . 2» » »|e 2 0 ein Hof mit 3Y2 Freihufen zu 
Esin. 
v. Wilmersddorf, Hans . | Ritterfig zu Werbig. 
v. Zieten, Eggert. . . .„ |Jein Hof mit 7 Hufen zu 
Brunne nebit Zinfen, Dien: 
jien ıc. 
Der Markgraf: Antheil von Sacrow. 
Der Biſchof von Brandenburg: die Lehnsherrlichfeit vom Dorfe Knobloch. 
Das Klofter zu Spandow: die Dörfer Cladow, Gatow, Seeburg, Staaden und Hebungen 
zu Groß-Glienide. 
Das Schloß Spandomw: die Dörfer Pichelsvorf und Wuſtermark. 
Das Schloß Bötzow: (Oranienburg) die Dörfer Bernklaw (Bärenklau), Eichſtedt, Pauſin 
und Pinnow. 


II. 
Befitsftands - Tabelle vom Jahre 1450. 





. ‚ gutöherrlichen 
Namen der Befiger | von Rittergütern, — — — 


v. Arnim ein Hof mit 11 Ritterhufen 
| su Carpzow. 





—  Rutmig. . J — 
Bamme, Gebrüder . . . | Antheil von Groß-Glienicke, 
Klein-Ölienide u. Schorin 
(Marquardt), 
v. Barbeleben . . . . | 2 Ritterfige gu Satzkorn mit 
10 freien Hufen. 
— Otto u. Eau. I 2 2 0020. | Antheil von Falfenrehbe. 
—  Diefelbenu. ihr Bru—⸗ 
ber Ehard . » «|e 2 0 2 een. | Antheil von Hoppenrabe. 


Antheil von Paretz. 


Namen der Befiger 


v. Bellin . = oo... 
Bene witz 


v. d. Bone . 


v. Bornewitz . 
Brandt, Peter 


v. Bredow. 


Peter . 
Hand . 
Haffe 


v. Bröfigfe . 
Claus . 


Cune 
Tie . 
Busfow, Hans 


Diepling 
Diride 


— Peter 
v. Eifentorf . 
Falkenhagen. 


Falkenrehde. 


v. d. Gröben . 


Peter u. Baltzer 
Ludwig . 


| 


Vin 


von Rittergütern. 


Ritterfig zu Marfau. 

Antheil von Vehlefang und 
Gr.:Zieten. 

Antheil von Leg u. ein freier 
Hof zu Bornftedt. 

Ritterfig u. Dorf Segefelb. 

ein Hof mit 4 freien Hufen 
zu Bornim. 

Nitterfig u. Dorf Brebow, 
Antheil von Vehlefantz, 
Ritterfig zu Staffelbe mit 
16 freien Hufen. 

Gr. u. Kl.-Zieten. 

das Dorf Linum. 

Ritterfig zu Marker. 
Ritterfig zu Marfau u. An— 
theil zu Schlabrendorf. 

Antheil von Markee. 

Ritterfig mit 5 freien Hufen 
zu Saplom . ». 2... 

ein Hof mit 6'2 Ritterhu- 
fen zu Zceftow. 

ein Hof mit 6 Ritterhufen 
zu Zeeftow. 

ein Hof mit 5Y2 freien Hu- 
fen und den gutsherrlichen 
Rechten zu Sapforn. 


Ritterfig mit 10 freien Hu— 
fen u. den gutsherrlichen 
Rechten zu Paaren an ber 
Wublitz. 

Antheil von Falkenrehde. 


8 Ritterhufen zu Verbitz. 
ein Hof mit 15 freien Hu— 
fen zu Bomim . 5 


Kopebant (Böpow). 
ein Ritterfig mit 11 freien 
Hufen. j 


von Landgütern, gutöherrlichen 
Rechten, Hebungen ıc. 


Antheil von BVehlefang. 


das Dorf Tietzow. 


das Dorf Nedelig. 
Antheil von Marwig. Das Dorf 


Nieder- Neuendorf. 


Namen der Befiger 


».d,Gröben, Glausu. Jaspar 


v. Hade. 
— Dtto au Gene. 


— Otto zu Gelt 
— — — 
— Achim. 


Hellenbredt . 
Hoppenrabe . 
Hünide . 


— Cuno 

v. Kalenberg, Achim 

v. Knobloch, Siegmund. 
v. Kröcher, Tidecke. 
Michel, Merten 

v. Priort 


v. Redern . 
Dtto 


v. Schlabrendorf 
v. SE hönow 


v. Schrapsdorf, Ehriftian 
und Hartwig . 
v. Stehow 


Henning 
v. Zieten . 


— IE 


von Rittergütern, 


2 freie Höfe zu Bornftebt, 
ein Hof mit 6 Ritterhu- 
fen zu Golm. 

Antheil von Uep . n 

das Rittergut mit 8 Hufen, 
das Dorf Berge, 4 Ritter: 
hufen u. das obere Gericht 
zu Budow . A 

Ritterfig u. Dorf Belt. 

15 Ritterhufen zu Carpzow. 


ein Hof mit 7 freien Hufen 
u. das Dorf Kartzow. 

Ritterfig mit 5 Hufen zu 
Sapforn. 

Antheil von Markau. 

Ritterfig zu Lentzke. 

einen Hof mit 10 Ritterhu- 
fen in Priort. 

Antheil von Eichftedt. 

Nitterfig mit 10 freien Hu- 
fen zu Schwantr. 
Nitterfig zu Wansdorf. 

Ritterfig zu Perwenig 

einen freien Hof mit 6 Rit- 
terbufen zu Golm. 


Antheil von Vehlefang. 

Schloß Borland (Fahrland) 
mit dem Ritterfige Honchof 
u. Hainhols, 

Ritterfig zu Priort mit 10. Huf. 

Ritterfigzu Sagforn mit 9 Huf. 

A Ritterhufen zu Dyrop. 


von Landgütern, gutöherrlichen 
Rechten, Hebungen ıc. 


das Dorf Eiche bei Potsdam, 
das Dorf Falkenhagen. 


das Dorf Schönwalbe. 


Antheil von Dalgew u. Döberig 


bei Spandow. 


die Dörfer Hoppenrade u. Sacrow. 


Antheil von Marwitz. 


Antheil von Paaren im Glien. 


dad Dorf Epin. 


Antheil von Marwig. 


das Dorf Feldberg. 


Der Bifhof von Brandenburg: die Dörfer Brunne u. Knobloch. 


1.8 


— — 


Das Kloſter auf dem Marienberge bei Brandenburg: Antheil von Wernitz und der 
wuͤſten Feldmark Schlabrendorf. 

Das Klofter zu Spandowe die Dörfer Cladow, Gatow, Rohrbed, —— Staacken, An⸗ 
theil von Verbitz und Hebungen zu Groß-Glinicke. 

Das Schloß Spandow: Pichelsdorf und Wuſtermark. 

Das Schloß Bötz ow (Oranienburg): das Dorf Paufin. 


III. 
Beſitzſtands· Tabelle vom Jahre 1550. 


von gutsherrlichen Rechten, 





Namen der Beſitzer von Rittergütern. Fandgütern x. 
v. Bardeleben 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 nn. | Antheil von Hoppenrade. 
Han. | Ritterfig u. Antheil von Satz⸗ 
forn. 


m Bellin „000 + + | Antheil von Brunne (Havel- | 
bergijches Lehn.) | 
—  Gevetier . . . | 2 Ritterfige mit 7 freien Hu- 
fen zu Garvejee. 
Nitterfig zu Markau. 
— Kerſten. ..ein Hof mit 5%e freien Hu: 
fen zu Lentzke. Antheil von Linum. 
v. Bornewiß » » +. «+ | Rittergut u. Dorf Seegefelt. 
v. Bredow. „2... + + | Rittergut und Dorf Bredow, 
Antheil von Grünefeld, von 
Linum, Antheil Paaren u. Velten. 
Ritterſitz zu Markau mit An— 
theil an d. Feldmark Schla⸗ 
brendorf, 
Rittergut zu Staffelde mit 13 
freien Hufen. 
Antheil v. Rittergute Zeeſtow 
Rittergut Markau u. Antheil 
an Schlabrenvorf. 
— Zoachim aufBredow |. 2 2 2 2 2 0 0 0 0.) Dorf Wernitz. 
— Send » » * -|2 200 . ..Dorf Tietzow u. Klein zZiethen. 
— Abim. » . +. | Rittergut zu Flatow mit 6 j 
freien Hufen. 
— Zooachim zu Gremmen | das Rittergut GroßsZiethen. 
— Joachim u, Asmus 
zu Bredow . . . Antheil von Marker. 
— Load. zu Vehlefang 
u. Joach. zu@remmen Antheil von Vehlefang. | 


’ . von gutsherrlichen Re 
Namen der Befiger von Rittergütern. i —— J ai 


v. Broöjigfe 000.0. | Rittergut Zeeftom. j 


— die Erben des Asmus | NRitterfig u. Anth. von Satzkorn. 
Diride . 2. 2020.00. | Nitterg. Falkenrehde u. Paretz 
v. Eidftedbt. . » . . . | Antheil von Lengfe. 

Falke, Erich u. Abim . . | Ritterfig u. Dorf Grube. 

— Hand... . . | Antheil von Carpzow und 

Schorin (Marquardt). 
Falkenhagen, Martin, Achim 

u. Meldior. . . . . | Rittergus und Dorf Berbig. 
Balfenrebde .„. . „. . .| Ritterg. u. Anth. von Satzkorn. 
v. d. Gröben „ . . . .; Ritterfig u. Dorf Bornſtedt. Antheil von Marwitz. 

— Liborius u. Ludwig | Kopebant (Boͤtzow). 

— Hand... 0.0. | Ritterfig au Golm. 

v. Hade,. 2.2.0.0. 0. | Anıheil von Buchow. . . | Antheil von Dalge. 

— zu Berge. . . . | Rittergut u. Dorf Ueg . . | Dorf Schönwalbe. 

— zu®&cl . . . . | Rittergut u. Dorf Gelt. 


— Hans, Hofmeifter ; 
— Ghrifoph | Antheil von Bornim, 
v. Hünide. ... 0. . | Ritterfig u. Dorf Kartzow. 

— Cuno.....Antheil von Eichſtedt. 

— Melchior . . . Ritterſitz zu Satzkorn. 
v. Kahlenberg . . . . | Ritterfig zur Perwenig . . | Antheil von Paaren im Glien. 
v. Kliging.. len ee een ee. | Dorf Nieder-Neuendorf u. Vor⸗ 

wert Pinnow. 


v. Knobled . . . . . | Antheil von Marfau. 

v. Krämer... 0... | Antheil von Eichftett. . . | Antheil von Behlefang. 

v. Briott . 2.0.0.0.) 2 Nitterfige zu Priort. 

RAUM: 5: en a re ee 

v. Redern . » 2 2.20. | Antheil von Gruͤnefeld. 

— Otto u. Herrmann | ein Ritterſißz zu Schwante 

mit 21 freien Hufen. 

. Ribbed zu Ribbed, Gebr. Rittergut und Dorf Dyrog. 

. Schlabrendorf, Hans . | das Dorf Eiche bei Potsdam. 

. Shönomw, Joahim . . | Ritterfig zu Golm. 

Schrapstorf . . . . | Antheil von Behlefanp. 

. Spil, Hand. - .» » . | Antheil von Marker. 

. Stedow . . . . 3 Ritterſitze zu Fahrland. 

» Eplen . 2 2... 0. | Antheil von Gr.-Olienide u. 
der Feldmark Kl.Glienicke. 


Antheil von Etzin. 


2-22 2 zu 22 zur 


Wartenberg, Georg, Bür: 
germeifter zu Spandow . Fr En 
v. Bieten . 2 2.0. 0. | Antheil von Brumne . 
— Peter u. Claus . | Ritterfig zu Dechtow. 


das Gut Eacrow. 
Dorf Feltberg. 


B* 
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Der Kurfürft: die Dörfer Doberig und Knobloch. 

Das Amt Spandow: die Dörfer Cladow, Faltenhagen, Gatow, Seeburg, Staafen, Wufter: 
mark, Pichelsdorf und Rohrbeck. 

Das Amt Ziefar: das Dorf Epin. 


Das Amt Fehrbellin: die Dörfer Hadenberg und Tarmow. 


Das Amt Bötzow (Oranienburg): Päwefin. 


Das Domkapitel gu Brandenburg: Hebungen zu Markee. 


Die Stadt Spandow: Paaren an der Wublig. 


IV. 


Befitsftands · Tabelle vom Jahre 1650. 


Namen der Befiger 


von Rittergütern, 


von qutsherrlihen Rechten, 


Landgütern ıc. 





v. Bardeleben, Joahim . 

Bellin . a 

v.Bergsdorf, Georg Ehren- 
reich zu Hohen-Zieten 


v. Bretow. 


— Henming Gaspar 


— Gebhard 
v. Bröfigfe 


v. Brunne, David 
Diricke 
v. Falk, Ioahim . 


— Caspar u. Joachim 


v. Göpe. . 


Ritterfig u. Antheilvon Sap- 
forn,. 
2 Ritterfige zu Carveſee. 


Ritterfig u, Antheil von Sag: 
forn oo. 
Rittergut u. Dorf Bredow, 
u. Antheil von Wernip. 
Antheil v. Rittergute Zeeſtow, 

Ritterfig zu Linum, 

Rittergut Markee, 

Ritterfig zu Staffelde mit 20 
freien Hufen, 

Rittergut u. Dorf Markau 
nebit Antheil von der wüften 
Feldmark Schlabrendorf u. 
Antheil von Wernig. 


Antheil vom Rittergut Zeeſtow 
mit 8 freien Hufen, 

ein Ritterfig mit 3 freien Hu⸗ 
fen zu Lentzke. 


.| Ritterfig u. die gutöherrlichen 


Rechte zu Paretz. 
Ritterfig u, Antheilv. Sagforn 
Antheil vom Rittergute Garp- 
zow u. Ritterfig zu Schorin 
Marquardt.) 


Antheil von Marwig. 


Antheil von Grimefeld, Paaren 


im Glien, Belten u. Rl.-Zieten. 


das Dorf Tiegom. 


das Vorwerk Pinnow, 


v. 


v. 


* 


Namen der Befiger 


d. Gröben . . 


Dade. . ı x. 


Dietlef. - » 


. Hünide . . . . 


— Euno Heinrich 

. Kablenberg . 

Jobſt Ehrenzeidh, 
General-Adjut. 


. Kremer (Krämer). . 


— Otto 
— Joachim 

. Lenpfe . 

. db. Luͤdtke, Markus Ghri, 


fian, Gen. » Wachtmeifter 


Priort 
Redern 


Asmus } Brüder 
— Georg 
Georg Dito . 


— 


.Ribbeck. 


Hans Georg, Ob. 
Hauptmann zu 
Spandow. 


Xu — 


von Rittergütern. 


Rittergut und Dorf Ferbig, 
Kopebant (Boͤtzow), Ritter: 
fig zu Marmwig mit 6 freien 
Hufen, Antheil von Behle: 
fang, Ritterfig zu Döberig 
bei Spandow. 

Rittergut u. Dorf Golm. 

Rittergut u. Dorf Bornftedt. 

Antheil von Buchow. 

Ritterfig mit 13% freien Hu- 
fen zu Schönwalbe. 

Rittergut u. Dorf Uehz. 

Rittergut Flatow. 

Antheil von Eichftedt. 

Ritterfig u. Dorf Kartzow. 

Rittergut u. Dorf Paaren 
an der Wublig. 

Ritterfig u. Antheil von Sap- 
forn. 


“ . 


Ritterfig mit 16 freien Hur 
fen zu Perwenitz 

Antheil von Eichftebt. 

Antheilvom Rittergute Lengfe. 

Antheil vom Rittergute Gr.⸗ 
Ziethen u. Behlefang. 


. 2 Ritterfige zu Priort. 


Ritterfig mit 21 freien Hu- 
fen zu Schwante 
Rittergut Wansdorf. 
Rittergut Gr.» Glienide mit 
der Feldmark RI.-Glienide. 
Rittergut u. Dorf Seegefelbe. 
Rittergut u. Dorf Dyrotz 
Antheil vom Rittergute Mar- 
fau. — — 





von gutsherrlichen Rechten, 
Landguͤtern x. 


Antheil von Paaren im Glien. 


Antheil von Marwitz. 


Antheil von Marwig. 
Antheil von Vehlefang. 


Antheil von Grünefelde, 


Antheil von Vehlefantz. 


Antheil von Dalge. 


Hoppenrabe. 


von gutsherrlichen Rechten, 
—— ı. 






Namen der Befiger | von Rittergütern. 








v. Stedow.. — — 
v. Thümen, Heinrich Otto 
v. Wartenberg 


3 —— tze zu Fahrland. 
Dorf Eiche bei Potsdam. 
Ritrerid mit 21, Hufen zu 
Eacrow. 
Antheil v. Rittergute Marker, 


Ritterfig zu Brumme . . . ! das Dorf Feltberg. 


v. Wilmersdorf, Guno 

. Zieten Be ie 
— Adam, Wiprecht 

u. Heinrich. 3 Ritterſihe zu Dechtow. 
Das Amt Spandow: die Dörfer Cladew, Falkenhagen, Gatew, Secburg, Staalen, Wuſter⸗ 
mark, Pichelsdorf und Rohrbeck. 

Das Amt Ziefar: die Dörfer Etzin und Knobloch. 

Das Amt Fehrbellin: die Dörfer Hafenberg und Tarmow. 

Das Amt Bötzow (Dranienburg): das Dorf Pauſin. 

Das Domkapitel gu Brandenburg: Antheil von Marker, 


2 


V. 
Defitzftands - Tabelle vom Jahre 1750. 


von gutöherrlichen Rechten, 


Namen der Befiger von Rittergütern. Landglitern ıc. 





v. Bellin, Albrecht Ehrijtoph | Rittergut Carweſee. 
v. Blumenthal, Friedrich 
Bam .. » Rittergut u. Dorf Paretz. 
Boden, Wittwe d. Hofratho Rittergut Sacrow. 
Brandhorit, N Ser 
— Rittergut u. Dorf Sapforn. 
v. Bredow. » 2... | Antheilvom Rittergut Zeeſtow. 
— Heinrich . . . | Rittergut u. Dorf Bredow . Antheil von Wernig u. Feldmark 
Schlabrendorf. 





— Earl Friedrich . | Rittergut Buchow⸗Carpzow. 
— d. Söhne d. Haupt: 
manns Ludwig 
v. Bredow . Antheil vom Rittergut Brunne. 
— Henning Caspar, 
Major. . . Riltterg. u. Dorf Markau nebft 
Antheil von Schlabrendorf. 
— Wichard Wilhelm | Rittergut Markee. 
— Henning Joachim, 
Majord. Gens: 
Darmerie . . | Rittergut u. Dorf Paaren an 
der Mublig. 





von gutöherrlichen Rechten, 


Namen der Befiper von Rittergütern. Sandgütern ıc. 





v. Döberiß.. . 2 2.» | Antheil vomRittergute Lentzke. 
v. Hade, Dietlef Heinrich, 
Bapitain. -» » . + . | Rittergut Flatow. 
— Car Emft Wilhelm | Rittergut u. Dorf Uehz. 
v. Katſch, Geh. Etats⸗ und 
Kriegs » Minifter, deſſen 
Witwe, geb. Freiin v. 
Wolfskehl . . . . | Ritterg. Döberig bei Spanbow, 
Rittergut u. Dorf Ferbis. 
v. d. Knefebed, Witwe d. 
Ober⸗Lieutenants u. Lan— 
deshauptmanns, geb. v. 
Bredow . . 2... | Rittergut u. Dorf Kartzow. 
v. Lentzke . .Antheil v. Rittergute Lentzke. 
Limmer, Wittwe des Krie— 
gesraths... DAntheil v. Rittergute Eichſtedt. 
.d. Lüdtche.. . . .NRittergut KleinsZiethen. 
v. Monteton, Joh. Jasques 
de Digeon, Baron . . | Rittergut u. Dorf Privrt. 
v. Pring, Amold Andreas. | Rittergut Marquardt. 
v.Redern . . 2...» | Antheil von Grünfelve, 
— Erasmus Wilhelm . | Rittergut u. Dorf Schwante, 
Rittergut u. Dorf Staffelde. 
— Joachim Wilhelm . | Rittergut Wansdorf. Antheil von den Dürfen Dalge 
v. Ribbed . . 2... . | Rittergut u. Dorf Dyrop. u. Hoppenrade. 
Rittergut Groß⸗Glinicke. 
Rittergut u. Dorf Sregefelde 


* 


v. Riſſelmann, Joh. Con— 
rad, Geh. Rath . . . | Rittergutu. Dorf Schönwalde. 
v. Stehow, Friedrich Wil: 
beim, Oberſt . . . | Antheilv. Ritterqute Eichitett. | 
v. Zietben . . » . . . | Antheil v. Nittergute Brunne. 
— Wiprecht Dietrich . | Nitterfig in Dechtew. 





Das Amt Spandow: die Dörfer Cladow, Fallenhagen, Gatew, Pichelsdorf, NiedersNeuen- 
dorf, Nohrbed, Seeburg, Wuſtermark, ferner: das Kloſter zu Spandew, den Fiſcher— 
ort Damm bei Spandow, den Kietz und Plan Dafelbit jowie Valtins-Werder. 

Das Amt Ziefar: den Fleden Kegin und die Dörfer Egin und Knobloch, 

Das Amt Nauen: Berge, Dorf und Vormwerk nebit Berngow. 

Das Amt Potstam: Bornim, Golm, Nattwerder oder Vierhäufer, 

Das Amt Fehrbellin: das Vorwerk dafelbft und die Dörfer Betzin, Brunne, Carweſee, Feld» 
berge, Hafenberg, Zengfe, Linum und Tarmow. 


— XV — 


Das Amt Dranienburg: die Dörfer Paufin, Perwenig, Pinnow, Velten, Antheil von Fehlefang 

Das Amt KRönigshorft: das Dorf Paaren im Glien. 

Das Amt Fahrland: das Gut zu Fahıland nebſt Förfterei Krampnig, Eiche, Entenfang und 
Nedelitz. 

Das Domſtift zu Berlin: Antheil von Zeeſtow. 

Das große Militair-Waifenhbaus gu Potsdam: die Dörfer Bornftebt, Gelte, Grube, 
Vorwerk Gallin, Vorwerk Pirihheide und Etabliffement Baumgartenbrüd. 










Namen 
ber 
Ortſchaften. 


Eremmen .» 2... 
——— Br 
auen . 00.0. 

Spandow . 
(auch Epandau. a 
Kekin . 


Barrınllau . . . 
Baumgartendbräd . 
Ber 





vu 
Nachweiſung 


aller Ortſchaften des Kreiſes Oſt⸗Havelland vom Jahre 1859. 


Eigenſchaft 
der 


Ortſchaften. 


.WBorwerk. K. Remonte⸗Depo 
— 


6. 
—* Dorf 


(tar ats kehn feit 100 Jah⸗ (mit — Therefienhof. 


ren im Befige ber v. Redern⸗ 
fhen Familie, Borbefi * 
Major dv, Redern, 1 
Wansborf gefallen. 1639 on 
Knien 

uaſt käuflich übergega a 
Berlowähof * ng f 


Bekin. . ..o 2... 
Beat —— — 

Boͤtz o w RE 
Bornim . x»... 


Bornftadt .... 
Bredbow . . 2 2. .° 
Briefelang. . »- . » 


Brunne . . 
2 An eite (i Ant eit&chn 
der v. Zietenſchen Familie, 
4 Antheil Allobium). 
Auhom-Garpjow . . 


Sarolinenhof 
Carweſee 
Geeflow . . 


Gharlottenhof 


Clabom . - 
Glofterhoff und ECio⸗ 
ſterfelbe 
Grämerpfubl,. . . 
Grampnik . .. » 
Gremmerdamm „, 


— — 
(uD 
— 


Dorf. 
Dorf u. But. 
Dorf u. Amtsvorwerk. 


beögl. 
Rittergut u. Dorf. 
Korfthaus — Depot-Bor: 


Rittergut u. Dorf. 


beögl. 


Borwert (gu Flatom). 
Allobial-Rittergut u. Dorf. 
2 Rittergäter u. Dorf, 


Bormerk (zu Beet). 


Dorf. 
Etabiiffement 
bene Dom ⸗Vorwerk). 
orfthaus u. Etabliffement. 
Kolenie u. Forſthaus. 
Brüden » Wärter-Etabliffe: 
ment zur Stabt Eremmen 
gehörig. 













Namen 


ber 





15, 1 









4UÜKreIs s Deputirter und Hauptmann a. D. 
v. Auaft. 


Rittmeifter a. D. Freiherr v. Beblig: 
Neukirch. 


1048(exel. Bornimer Korftrevier). Domainen- 
pächter, Ober-Amtmann Meißner. 
8051Domainenpädter, Amtmann Große. 
742v. —— behns⸗Erben. 

18zu Baͤrenklau. 


Lieutenant a. D. v. Bieten feit 1847. 


—— und Domberr v. Bre⸗ 
bows$ 

1 bäuerliche Bier e zu Flatow. 
kieutenant a, D. Berenbes, 

ar) v0. Brebom'fdhe kLehns⸗Erben, 

) Berliner Domftift. 


um ». Quaſt'ſchen Rittergute in Beetz 
gehörig. 









Ramen Eigenſchaft Namen 
der der der 
Ortſchaften. Ortſchaften. Beſitzzer. 







Dallgaow .. Dorf. 4) 9 














Damm ... « [Biäerdorg u Waſſermuͤhlen/ 11 | it| 1% 
Dedtom . Hodials Rittergut u. Dorf.) 64 | 112) 4524Gräfin v. Bieten vermäblt mit bem 
Kreiberen v. Zedlitz⸗Reukirch. 
Deutſchhof..— Golonit. 15 | 23| 102 
Döbrig . . . . Allodial⸗ Rittergut u. Dorf.| 20 | 2%6| 160]8icutenant a. D. Rogge feir 1839. 
Dorotheenbof Pe Voerwerk zu nn 31 7 2ölkandrach Wildens: Staffelde. 
Dreibrüden Fe Kru t 4 5 
Dytob . 2.0.20» Kulodial- Rittergut u. Dorf] 45 | 101| 535 — u. Rittmeifter a, D. v. Hobe⸗ 
yrotz. 
BE 0 an Dorf. 25 | 41) 191 
Eihffäbt -» » . . . | Mllobialsfittergut u. Dorf. | 54 | 122] 4662andrath Wiltens und der Lieutenant 
| | Langner feit 1858. 
Einhbaus. . 2. +. | Baus (zw Nattmwerber). I — | —  -jefr. Rattwerder. 
Eiswerder. - . . „| Etadliffement zu Fortifica⸗ i 
(eine Havel⸗Inſel bei tions⸗Iwecken. — 12 — [Geheimes Feuerwerkeskaboratorium. 
Spandau.) | 
Elsgrund . . . - . || Borwerk (su Dorog). 1 8 Ttanbratb a. D. v. Dobe»-Dyros. 
Entenfang. » . . » |R. HofzJagb-Etabliffement.| 4 3l 3 
Ehln . ... 20° Dorf mit Freigut. 33 99 382 
ZBahrland .». »... Dorf u. Amtsfie. 92 | 185! 8311 Domainenpächter, Amtmann Schmibt. 
eat Fre Daorf. 67 3) 149 
allenechbe . . . » Kittergut u. Dorf. 4 | 80) 428])Scine Majeftät ber König. 
Behrbellin. - . . . | Königliche Domaine und 
Colonie. 2| #2 = Domainenpäcdhter Amtsrath Jacobs. 
Feldberg - 2 2 .. Dorf. 38) 90 
Bintentrug .:. - ‚Ballhaus. 2 2 ir 
Blatew 2 0 —— u. Dorf. 100 | 4159| 783]21 baͤuerliche Wirthe in Fiatow feit 1839. 
(Sallin Fer orwert 1 55; 8ẽchlaͤchtergewerk zu Potsbam. 
Gatımw . 2 2 20.“ Dorf 41 | 59) 381 
Geislersbof . : + . | Bormwert nd Staffelde). 1 4 Glandratk Wildens:-Staffelbe, 
AtsBeclte . 2... “| 4 337 
Reu⸗Gelte. . MR 13 | 3% 9 
Blien. = 2 2 0 0 Borwerk (zu Perwenig). i 4 Allutsbefiger Kienis zu Perwenis. 
®r. Glienide. , » » Rittergut u. Dorf. 84 N 2a4Rittergutöbefiser Berger. 
Golm. . 2.2...» Derf. 40 | 97! 317 
Grnbe- . 2x 2 0203» Dorf u, Vorwerk. 18 } 36, 156] Domainenpähter Amtmann Doͤmmel. 
Grünefelb . x»... Dorf. 68 | 1433| 504 
Hakenberg.. ., Dorf. 63 | 188] 55% 
Dennigedberf » . . Dorf. 33 | 61) 400 
bertcfeldbt. . ».. Vorwerk 7 12! 62Domainenpaͤchter Neubauer, 
Dobentruh . Dorf. 37 | 71 251 
Hohenbrucher Schieuſ⸗ Schleuſenmeiſter⸗ Wohnung1 4 11 
Hohenſchöpping. . Vorwerk 6 3 71Ruſticalgut. 
— u Dorf. 25 | 52 204 
Zialit . . Nur Forſthaus 1 3 8 
Soßannisthar” Per Gut u. Colonie. 5 8, 42l8ieutenant a. D. v. Wulffen. 
Karkow : . 2... Mllobdial⸗Rittergut u. Dorf. | 26 | 48! 237]Ritterqutsbefiger Garl Wolf Stielow feit 
1835., 1830 Kammerherr v. König. 
Kiendberg . 22.“ Vorwerk u. Golonie. 6; 17 117] Domainenpäditer Kanzler. 
Sönigshberft . ... Amtöfis u. Eolonic. 12 | 30 193 Domainenpädter Amteratb Meyer 
Kncobled ...». Dorf. 28 ; 81) 310 
Kudswintel .„ . . „| Borwert (gu Schwante). 3 9 19Wirkliche Geheimerath und Erb⸗Truchſeß 
Graf Redern zu Berlin. 
Kubfortb . . 2». Golenie. 8; 13 Hllku Golm gebhoͤrig. 
Kubberft mit Rollius | 
117) Rittergut u. Golonie. 11 | 20, 958ittergutsbeſizer Jordan. 
tracbruh . 2 2... Vorwerk. 2 3 4dlzu Baͤrenklau gehörig, 
? vereinigte Allobial: | 
gensle 2. 2 2 0.2. Rittergüter u. Dorf. 85 | 170 704 Major a. D. v. Brebom: Briejen feit 
1544, vorher Lieutenant v. Lentz ke. 
Lentzker Mühle. . . Waffermühle. 51 12) 46|Domainenfiscus ie Ks) Fehrbellin.) 
Lindftädtihef . . . Meierei — —lefr. Gut Bornftäd 






Namen Eigenſchaft 
der ber 
Ortichaften. Ortichaften, 


Linum. Dorf und Domainen-Bor: 
wert, 
gobeoffund. . . . &olonie. 6 
Manaelshborfti . - &olonie. 19 
Martau . — Rittergut u. Dorf. 83 
Marlıe . . 2 Rittergüter u, Dorf. | 31 
1 Antheil Lehn v. Brebow 
2 Antheit Allodium. 
Marianenbof. . But (zu Neu⸗Geltew). 3 
Marguarbt. Allodial⸗Rittergut u. Dorf. | 24 
Marwis. . . Dorf. 67 
Meisnershof Bomverk. 3 
Mühlen bei Spandau . [Kleine Mahl⸗ u, Schneibes 
Mühle innerhalb Spandauf — 
Nattwerber auch Bier: 
bäuferr . Golonie, 6 
Nedlin mit Redliger Fähre Dorf u. Bruͤczollkrug. | 17 
Nerkammer . . + J2chem. Kaͤmmerei⸗Borwerkel 7 
(zu Rauen gehörig.) 
Neue Krug. Krug (zu Schönmwalbe). 1 
Neubof . Bormerf (zu Marke). { 
NRiederhof . Borwerk (zu Markau). 2 
Rieder: Reuendorf. Gut u, Dorf. 25 
Rorbhof. . MER Vorwerk. 3 
Paaren (Btien) Dorf. 56 
Paaren a. d. — Allodial⸗Rittergut u. Dorf, | 45 
Paretz. Rittergut u. Dorf. 26 
Paufin Dorf, co 
Perwenig - Dorf u, Gut. 42 
(ehem. Domainen : Borwerf) 
Pichelsdorf u. — 
werde . - Fiſcherdorf. 26 
Pinnow Gut u. Kolonie. 8 
Dlan, jest Pafclhorft | Rittergut u. Fabrik⸗Etabl. 
und PARERFER (chem. DomainensBorwerf) 
Dlan . J Kal. Gewehrfabrilk. 
Priort Allodials Rittergut u. Dorf.| 1 
Rbinihleuie Schleuſenwaͤrterhaus. 2 
Ribbeckshorſt. Etabliſſement. ! 
Roͤthehof Voerwert (zu Markau) i 
Robrbed . . Dorf. 35 
Rolanbehorft Schleufenmeifterbaus. 1 
Sacrımw . . Dorf. 12 
Satgbelg: ‚Riederiage Haus. 1 
Sandhorft . . Bur. 3 
Sarnıw. . Borfthaus, i 
Sasforn auch Sotrer Allodial⸗Rittergut u. Dorf, | 22 
Schönwalbe - [Xlobiat-Ritteraut u. Dorf. | 37 
Schwante Lehn⸗Rittergut (Majorat), | 47 
Seeburg und Caroli— 
nenböhe . Dorf u. But. 34 
Seegefeldt . MllodialsRittergut u, Dorf. | 48 
Seelenborft Haus. 1 
Sommerfeldt Dorf, 74 
Staaten. A Kämmereiborf, 4 | 
Staffelde .Allodial⸗Rittergut u. Dorf. | 70 
Zarmom . . Dorf. 70 


Dee 











© 
ME5urenin> un 


ni dm 


Kamen 
der 


Beſfſitzer. 





1721Demainenpaͤchter Ober-Amtmann Behm. 
.. zu Königshorft gehörig. (Borwerk,) 


336j8ieutenant a. D. Auguft v. Bredow feit 
1858. 
3291 freie Deputicter vo. Brebom. 


Ziliparcelliet). Kaufmann Golm in Pots⸗ 


bam. 

2151v. Damnig feit 1859, 

663 

3 Ruſticalgut. Windmühten, efr. Glofterfeldr. 
7 

57 

| 162 

771Sutsbefiger Wilben u. Rudolph Maaß. 
3ldauptmann a. D. v. Riffelmann. 
22)Kreis:-Deputirte 9. Brebow:Markec. 
SIKuguft v. Bredow. 

204 General⸗Major a. D. v. Bennigfen. 


66lzu Königeberft gehörig. 

503 

108lRittergutsbefiger Bremer feit 1859 
233;Seine Majeftät der König. 


429 
371BGutsbeſizer Kienis. 


217 
111)Gutsbeſfitzer Richter. 


| 9 Praͤſident a. D. v. Goldbed, ſeit 1877. 
6 


120 

122 Haupt⸗Ritterſchafts⸗ Director, Kal. Lan: 
des⸗ODeconomie⸗ u. Reg.⸗Rath u. Doms 
here Freiherr v. Menteton. 


121Ritterqgutäbefiger v. Ribbeck⸗Ribbeck. 
16lefr. Markau. 
271 


18uſticalſtellen 
6 


1061Brandhorſt, Friedrich Leopold Arthur. 

376Hauptmann a. D. v. Riffelmann. 

401Wirkliche GcheimersRathb, Erb⸗Truchſeß, 
Graf v. Redern. 


284 

85 1Kammerherr Frhrr. v. Mal zahn. Berlin 
* 

642 

486 

620vrandrath Wilckens ſeit 1853. 


540 
G* 
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Namen Eigenſchaft Namen 
der der der 
Ortſchaften. Ortſchaften. Befiger 
— — mit Burg⸗ 
wall u. Kieh Fiſcherdorf. 
Tiezow... Dorf. 
Us. . Rittergut u. Dorf. Seine Majeftät der König, feit 1836. 
Balentinswerder . -» Snfels-Etabliffement. 2 
Veblefans . Dorf. 
Beblefanz . .. Borwerk 2 Au Baͤrentlau gehörig. 
ReurBehlefang . .. Golonie. 9 
Belten . . oe Dorf. 69 
Birbi .» 2 2. 0% Rittergut u. Dorf. 13 Rogge: Döhrig (efr, Döbrig). 
Berlorenort . Stabliffement. 4 
mit Brücwärterhaus. 
Wansborf . . . Rittergut u. Dorf. 63 Bio. Rederm'ſchen kehnserben. 
mit Beigte-Btelk. 
Wenbemart . 3 zu Baͤrenklau gehörig. 
Wernig 24 


Wolffsberg Be 
Wolfslafe . ». 2... 
BWuftermarf . ... rf. 

Biegenfrug . . + »| (zu Staffelde gehörig). 


in 
he une ae 


®r. Biethen . . . „| AllobialsRittergut u, Dorf. 411Fabrikbeſiger Keller zu Alten-Plathom 
' ® bei Genthin, feit 15a. 
Kt. Bietben .... Vorwerk. Bölzu Baͤrenklau gehörig. 


Die 


Dörfer des Oft: Havelländifchen Kreifes. 


1. Bärenklau, ein Vorwerk, 76 Meilen fürweitlich von Oranienburg, gehörte zu denjenigen 
Dörfern der Beite und Stadt Botzow, (Dranienburg), mit welchen die Markgrafen Ludwig d. 9. 
und Ludwig der Römer den Grafen Ulrich v. Lindow im Jahre 1350 belehnten.) Es war 
damals noch Dorf, welches den Namen Bernelaw führte. ALS folches findet ed ſich auch noch 
im Landbuche v. 3. 1375 unter den Bögowfchen Schloßgütern vor, indem von ihm gefagt wird, 
dag in demfelben dem Markgrafen die Bede (etwa 7 Echod Grofchen), der Wagendienft und bie 
Abgaben an Huͤhnern zuftehe.?) Im Jahre 1412 wurden Matthis und Elaus Schlabbren» 
dorf „zu Bernclaw” mit 20 Hufen und dem Straßenrehte belehnt.) — Es ſcheint, daß 
damald dad Dorf bereits wüſt gewerden war. Dad Schoßregiſter v. I. 1450 führt nur den 
Namen Bernflaw an,*) ohne weitere Mittheilung, und eine Urkunde v. 3. 1463 fpricht ſich 
beftimmt darüber aus, daß das Dorf bereitd wuͤſt geworden; indem Henning v. Brebom zu 
Bredow vom Kurfürften ermächtigt wurde, feiner Tochter die A Schulzenhufen, „auf der wüften 
Beldmarf zu Bärenclom gelegen”, ald Leibgeting zu verſchrelben.) — Auch die v. Redern 
hatten Antheil an diefer Feldmark, indem fie i. 3. 1497 mit 6 Hufen auf derfelben 9) und i. 3. 
1536 ebenfalls mit Hufenbefig, dem Lenthe beim Cremmenſchen Damme und der Weide im 
Bötzowſchen Bruce belehnt wurden. ”) 

Später wurde diefe Feldmark vom Kurfürften erworben, dem Amte Oranienburg beigelegt 
und auf berjelben ein Worwerf angelegt, welches im neuerer Zeit zum Remonte + Depot bes 
nutzt wird. 

Die Sage, welche im Munde des Volfes lebt, daß das alte Dorf während des Huffiteneins 
falld in die Mark wült geworben fein foll, erſcheint nicht begründet, da, — ſoviel ſich bisher 
ermittelt bat, — die Huffiten bis dahin nicht worgebrungen waren. 


2. Börniche, Kirchdorf, 11, Meile nordweſtlich von Nauen und ebenfoweit ſüdweſtlich von 
Eremmen entfernt, am Rande des großen Bruches, im alten Lande Glin, defien Ortihaften im 
Landbuche nicht beſonders aufgeführt find, 


1) Riedela.a.D. 4,56. — 2) kanbbuh S. 24. — 3) Gopiar, Nr. 14. — 4) Sandbud ©. 331. — 
5) Riedela. a. D.7,%. — 6) Daf. 217. — 7) Sopiar. Rr, 80, 
u. 1 


— — 


Eine der aälteſten befannten, über dieſen Ort ſprechenden Urkunden iſt ein Lehnbrief für Lip— 
pold v. Bredom, Erbfaffe zu Eremmen und Hauptmann zu Tanneberg, wonach derſelbe im 
Dorfe Bornide Abgaben an Baht, Zins und Fleiſchzehnt ıc. von ven Hofbefigern Thomas, 
Marzifger, dem Schulen Peter Thomas, Heine Grawel, Kerkow, Kopken, Lietzmann, Schoneberg, 
Werner, Kune, Margan, Kopfe und Walchow und aufertem tie Gerichie und das halbe Kirch- 
fehn befaß. *) 

Nah dem Schoßkataſter v. 3. 1624 waren dafelbft 20 Bauern vorhanden, welche 48 fchoß- 
bare Hufen befagen. Neben ihnen beitanten 824 Kofjäthen. Ein Ritterfig oder befreite Hufen 
waren nicht vorhanden. 


3. Bögomw, bis zum Jahre 1665 Kotzebant genannt, Kirchdorf, 124 Meilen nordweſtlich 
von Epandow. 

Bon diefem, zum alten Lande Glien gebörigen Dorfe ift im Landbuche nichts aufgezeichnet. 
Die ältefte Nachricht iſt ein Lehnsvermerk v. 3. 1412, wonach das Dorf „Cotzebant“ genannnt, 
mit allen gut&herrlichen Rechten, nur mit Ausnahme der Bede, einem Werner v. d. Groben 
und feinen Brüdern gehörte. Im 3. 1427 war der Befig in 2 Antheile zerfallen, deren einen 
ein Liborius v. d. Groben befaß, welcher damals die landeöherrlihe Genehmigung zur Bers 
pfändung an Hans v. Reichenbach erhielt.) Nach dem Schoßregifter v. 3. 1450 befaßen bie 
v. d. Groben daſelbſt ein Rittergut mit 10 freien Hufen. Als Befiger wird Peter v. d. Grö- 
ben genannt ,?) Mitbefiger war Balper v. d. Gröben „zu Kopbant” gefeffen, welchem i. 3. 
1451 geftattet wurde, feine Güter zu verpfänden. *) 

In diefer Theilung befand fich diefes Gut im Befige: 

1540 von Hand und Claus, Gebrüder v. d. Gröben; 

1550 „ Liborius und Ludwig, Gevetter v. d. Gröben; 

— Joachim und Ludwig v. d. Gröben; 

1609 von Hans, Liborius und Werner, Söhne Werners v. d. Gröben. Sie be— 
ſaßen das halbe Dorf mit dem Ritterſitze, Ober- und Niedergericht, Kirchlehn, 
Schulzengericht, Holzung, Fiſcherei, einem Wehre in der Muder, Abgabe, Antheil 
am Havelbruch ꝛc.*) 

und 
Ernſt v. d. Gröben, Hauptmann zu Zoſſen, ein Sohn Ludwigs v. d. Gröben, 
beſaß ebenfalls einen Ritterſitz mit Gebaͤuden, Hufen, Aeckern, Weinbergen, Gaͤrten, 
Wieſen am Kotzebantſchen Damme an der Muder, und an der Spree bei Span- 
dow nebſt der andern Hälfte des Dorfes und am Gericht, Kirchlehn, Pächten, 
Zinfen, Fifcherei, Schäferei und Holjung.®) 

1620 Ernft und Werner v. d. Gröben. 

Seit dem Jahre 1607 vermehrte fih tie urfprüngliche Zahl der Ritterhufen bis auf 21, 
wodurch die Zahl der Bauerhufen auf 43'% rebucirt wurde, welche im Befige von 18 Bauern 
waren, neben welchen 24 Kofjäthen und 1 Müller am Orte beftanden. 

Zu den Abgabenterechtigten gehörte früher das Klofter zu Spandow, welches jährlich zu 
Boͤtzow 1 Schock 36 Ggr, und 16 Scheffel Bedeforn zu erheben hatte. ”) 


1) Gopiar, Nr. 39. — 2) Daf. Ro. 5. (a, N.) — 3) kLandbuch ©. 232, — 4) Gopior. Nr. 0, u. Urk. v. 
1465 bei Riedel 1. 11, 120. — 5) Echnecoplar. — 6) Daf.— 7) Rechnung des Kiofteramts, Spandow v. 3. 1550. 
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Ueber die kirchlichen Verhältniffe ergeben die Verhandlungen der Commiffarien v. 3. 1540, 
daß der Pfarrer ein Haus nebft Garten, freied Holz und 3 Hufen Land befaß, fowie den Zehn- 
ten bezog. 

Der legte Fatholifche Pfarrer, Johann Kraufe, hatte eine Commende in ber Kirche, wozu ein 
Häuschen nebft Wiefe gehörten, welche zur Küfterei geſchlagen werden follten. !) 


4. Bredow, Rittergut und Dorf, Meile füröftlih von Nauen. Befiger: die v. Bre— 
do wſchen Pehnserben. 

Obgleich anzunehmen iſt, daß bie Familie v. Bredow zu denjenigen fächfifchen Familien 
gehörte, welche unter ven Fahnen Albrecht des Bären ſtritten, mit Gütern in der Mark belehnt 
wurden und fich nach ihrem urjprünglichen Stammgute v. Bredow nannten, unter welchem Namen 
einzelne Glieder diefer Familie in früheren Urkunden auch vorfommen,?) fo wird dieſes Stamm- 
gute® doch erit in der Urfunde v. 3. 1308 gedacht, durch welche „der treue Mann“ Matthias 
v. Bredow vom Markgrafen Woldemar, gegen Zahlung von 206 Marf Eilberd mit demfelben 
belehnt wurde. Der Marfgraf überließ ibm dafür: tie Geld» und Getreibehebungen, das Kir⸗ 
henpatronat, Schulzentbum, Ober» und Niedergericht, Holzung, Wiefen, Weide, Brüder, Neder, 
Gewäffer, Mühlen und die Wagendienfte. Ausgenommen blieben nur 6 Hufen, welche Bröfigfe 
dafelbit befaß, an welchen Matthias v. Bredow „nichts weiter behlelt“, ald nur Das obere 
Gerict. ®) 

Diefer Akt fcheint nicht allein den Kauf fondern auch die Betätigung des Lehnbefiged von 
Gütern zu enthalten, welche Matthias von Bredow im Dorfe Bredow fchon beſaß. Dafür 
fpricht nicht nur die Uebereinftimmung der Namen von Perfon und Sache, fontern auch die Bes 
merfung: daß ber v. Bredow an den v. Bröfedefhen Hufen nur noch das obere Gericht 
„behalte*, hauptjächlich aber der Umjtand, daß nach fpäteren Nachrichten aus demfelben Jahr— 
hundert 10 Rirterkufen zu Bredow vorhanden waren, daß aljo, außer den v. Bröfigfefhen 
6 Ritterhufen noch 4 andere beftanden und bereitö im PBefige des Matthias v. Bredow gewefen 
fein mußten. Seine nächſten Nachkommen, die Gebrüder Peter, Köpfe, Wille und Matthias 
v. Bredow theilten den von ihm hinterlaffenen Güterbefig von Gremmen und Bredow,*) und 
hatten auch die v. Bröſigkeſchen Ritterhufen erworben, wie folgende Mittbeilung des Land« 
buches v. 3. 1375 ergiebt. Bredow hatte 56 Hufen, wovon der Pfarrer 3, und bie v. Bredow 
zu ihrem Hofe 10 beſaßen. Die übrigen Hufen gaben Pacht, Zins und Bede. Es waren, 
außer der nicht aufgeführten Zahl von Hüfnern, 26 Koffätben und ein Krüger am Orte, welche 
ebenfall® Zins zu entrichten hatten. Der Bürger Nyfe in Berlin hatte von den v. Bredow 
5 Etüde Geldes Rente zu Lchne erhalten. Alles Uebrige, Pacht, Zins, Bede, Ober» und Nies 
dergericht, dad Patronatsrecht und die Wagendienſte befagen die v. Bredow feit alten Zeiten. °) 

Die fpätern Lehnbriefe bezeichnen den Befig der v. Bredom zu Bredow kurz mit den Wors 
ten: dad Schloß und Dorf Bredow mit allen Pächten, Zinfen, Rechten und Zubehörungen. Der 
Beſitz zerfiel aber, bei einer fpätern Theilung, in 4 Antheile. Im 3. 1572 waren biefelden im 
Befige von Joahim v. Bredows Erben, von Matthis, Bertram, und Hand und Jürgen 
v. Bredow. Die beiden Legtern waren zu Groß- und KleinsZieten angefeflen.*) Im I. 1620 
waren die Befiger jener A Antheile Jacob v. Bredows Erben, Admus, Joachims Eohn, Admus, 
Bertramd Sohn und Joachim v. Bredows Wittwe und Erben. °) 





1) Riedel 1.7, 24. — M 151—1265 wird Arnold, 1280 Heinrich v. Bredow als Zeuge in markgräfl. 
Urkunden genannt. — 3) Riebela. a. O. 1,7, 123. — 4) Gercken Cod, VI. 491. — 5) Landbuch ©. 101. — 
6) v. Eidftebt a. a. D. ©. 76. — 7) Eopiar. Ar. 79. 
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Einem Admus v. Bredow wurden 2 Bauerhufen freigewilligt, wodutch ſich bie Ritterhu— 
fen auf 17 vermehrten. Es war aber durch den Tod Joachims v. Bredow deſſen Antheil auf 
feinen Bruder Joachim und die Antheile des Asmus und Mathias auf Hennig Siegismund 
v. Bredow übergegangen, ſodaß i. I. 1684 diefer und die Wittwe und Erben des Joachim Leo— 
pold im alleinigen Bejige aller Antheile waren. Sie beitanden damald in ben Ritterfigen, ber 
Scloßbergftelle nebft Garten, Holzung, Jagd, dem Pfarrlehn, der Fifcherei, dem Gericht, ter 
Mühle, dem Weinberge, Zapfenzinfe vom Kruge und den Abgaben von den Unterfaflen. Auch 
gehörten dazu ein Nitterfig in Markee, bald Echwancbed und ein Antheil an Wernig.') 

Der Antheil des Henning Siegismund, der ald Gapitain verftarb, fam, nach einem Lehn- 
briefe v. 3. 1713 auf feinen Sohn Jacob Ludloff, der ihn i. 3. 1737 wieder auf feinen Sohn, 
den Major Henning Joachim v. Bredom, und dieier i. I. 1776 auf feinen Bruter, den Gene- 
ral-Major Jacob Friedrih v. Bredow vererbte. Diefer verftarb i. 9. 1783 ohne Leibederben, 
fo daß fein Lehnsbefig auf den naäͤchſten Agnaten, den Hauptmann Friedrich Ludloff v. Bredow 
auf Zeeftow überging. Nach deſſen i. I. 1794 erfolgten Ableben wurden feine Güter in Kaweln 
getheilt, wobei Tas Gut Bredow auf Friedrich Ludwig Leopold v. Bredow fam. 

Der andere Antheil gelangte an ten Major Dtto Ludwig v. Bredow, nad befien Tode 
(1737) an feinen Sohn Wichard Heinrich v». Bredow, uub da biefer feine legitimen Erben bins 
terließ, i. 3. 1776 an den nädften Agnaten Major Jacob Friedrich v. Bredow, nad deſſen 
i. 3. 1783 erfolgten Tode an den Hauptmann Friedrich Ludloff und 1794 an Friedrich Ludwig 
Leopold v. Bredow, der nun fämmtliche Antheile vereinigt befaß. 

Nah dem Schoffatafter v. 3. 1624 waren 13 Hüfner und 27 Koffäthen mit dem Müller 
am Orte. Die Zahl Beider wurde fpäter verringert. 

Eine Kirche war ſchon im 12. Jahrhundert zu Bredow. Im Jahre 1208 ftand an berfelben 
ein Pfarrer Dietrich, oder Theodoricus Pleban zu Bretow, wie er in einer biſchoͤflichen Urfunde 
vom gedachten Jahre unter den Zeugen genannt wird. ?) j 


5. Buchow⸗Carpzow, Rittergut und Dorf, 13% Meilen füdöftlih von Nauen. Befiger: 
der Freiherr Albert v. Bredow. 

Diefes Gut ift aus den beiden zufammengezogenen Dörfern Buchow und Carpzow entftan- 
den, welche nur durch ein Meines, aus dem Havelländifchen-Brucdhe fommendes, fih in den Wub- 
lipfee ergießendes Fließ von einander getrennt find. 

1. Buchow, welches im Landbuche v. 3. 1375 zuerſt vorfommt, hatte 24 Hufen wovon 19 Pacht 
und Bede, aber feinen Zins zu entrichten hatten. 5 Hufen waren hiervon befreit. Die 
Zahl der Bauerwirthe ift nicht angegeben; ed waren aber 7 Koſſäthen und 1 Krug 
vorhanden. 

Das Obergericht gehörte zur Hälfte einem v». Arnim, zur anderen Hälfte Andreas 
Holſt, welcher diefelbe von Heyne v. Selchow erfauft hatte, ®) 

Im Jahre 1412 befafen Gercke und Otto v. Arnim das Dorf mit Obers und Nie: 
dergericht, KRoffäthen u. f. w.*) Diefer Befig gelangte hiernächſt an die Familie v. Hade. 
Nach einem Lehnsvermerfe v. 3. 1440 befaß Dito v. Hade zu Berge in Buchow und 
Carpzow das Obere Gericht mit allen Rechten) und i. I. 1450 auch 4 freie Hufen 
und die Zinfe zu Buchow ®) Died Gut zerfiel bierauf in 2 Antheile, welche i. 3. 1495 


1) Altes ritterfchaftliches Hypothektnbuch. — 2) Riedel a. a. D, 1.8, 126. — 3) kandbuch S. M. — 
4) Gopiar, Ro. 14. — 5) Gopiar. Ro. W. — 9) Landbuch S. 325. 
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ſich im Befige der Gebrüder Heyne und Buſſe v. Hacke befanden. Der Letztere hatte 
feinen Antheil dem Rathe zu Spandow auf Wieverfauf veräußert. Es gehörte dazu 
eine Schäferei, der Schulze mit 2 Hufen und die Bauern Kothe, Brole und Krüger, 
welche ebenfalls zufammen 7 Hufen befaßen, jowie der Hof des Buſſe v. Hade mit 2 
Hufen, ein Koffäth und der Pächter des Burgwalld mit der Wiefe. N 

Der Beftand des andern Antheild an dieſem Gute wird in den fpäteren gebnbriefen 
bezeichnet: „Das halbe Dorf Buchow mit 12 Hufen Landes, dem halben Etraßengericht, 
Schäferei, Pächten, Dienſten, Zins, Bifcherei auf der Wublik und Helzung in der Lafe 
bei Rohrbed *) Es beitanten i. 3. 1619 2 Ritterfige dafelbft, welche die Gebrüder Ges 
orge v. Hade, Eapitain, und Franz v. Hade befaßen. Zu demfelben gehörten damals 
8 Ritterhufen, 5 alte und 3 fpäter dem Hans und Adam v. Hade freigewilligte.*) 

Hl. Carpzow, wahrfcheinlich dad Stammhaus einer Familie, welche fih nach demfelben nannte, 
von welcher ein Hermann v. Carpes zowe in den Jahren 1282— 1286 mehrmals als 
Zeuge in marfgräflihen Urkunden aufgeführt wird.) Des Dorfes wird erft in einer 
Urkunde v. 3. 1352 gedacht, nach welder Markgraf Ludwig der Römer dem Altare 
Petri und Pauli in der Pfarrkirche zu Spantow vom Schulzenhofe zu Carpzow und den 
zu ihm gehörig gewefenen 5 Hufen eine jährliche Getreidehebung vereignete, welche ber 
Gutsherr, Ludwig v. Arnim, zum Heile feiner Seele, dahin gejchenft hatte.) Das 
Landbuch v. 3. 1375 ergiebt ferner, daß das Dorf Karpczow überhaupt 22 Hufen hatte, 
von welchem eine der Pfarre und 11 Ritterhufen zum v. Arnim'ſchen Hofe gehörten, 
von welchem Bafallendienfte geleiftet wurden. Die übrigen 10 Hufen waren Zins einer 
Wittwe v. Arnim und dem bereits erwähnten Altare in Spandow padtpflidtig, gaben 
aber weder Zins noch Bede.) Roc i. 3. 1412 waren Gerde und Otto v. Arnim im 
Befige von Earpzow, ?) welches nach dem Schofregifter v. 3. 1450 auf die von Hade 
übergegangen war.%) Im Jahre 1480 war der Befip fo geiheilt worden, daß Dito 
v. Hade 5 Hufen, Heyne v. Hade ebenfalls 5 Hufen und Buffe v. Hade eine gleiche 
Hufenzahl befagen.*) Bon ihnen war Otto i. 3. 1494 abgegangen und deſſeu Antheil 
fbeint auf feine beiden Mitbefiger übergegangen zu fein, welche damals, als Gutsherr⸗ 
ichaft, unter Zugiehung des Raths in Epandow, mit der Dorfgemeinde einen Bergleich 
über die Beftrafung der Feldfrevel (Wrüge) fchlofien. '%) 

Der Outsantheil des Buffe v. Hade, welcher in Haus und Hof mit 4 Hufen, Fis 
icherei, Wiefen, dem Bauer Winrid’fpen Hofe mit 2 Hufen und einem Viertel des Ges 
richts beftand, hatte Hans Falke gekauft, 1%) welcher zu Grube, Marquardt und Sagforn 
begütert war. Bon feinen Nachfommen werben in den Lehnbriefen v. 3. 1598 Joachim, 
v. 3. 1624 Erich und v. I. 1638 Caspar Joachim v. Falke genannt. 

Die fämmtlihen Gutsantheile der v. Hade zu Buchow und Carpzow fowie auch den Falke— 
ſchen am letztern Orte hatte im Jahre 1684 der Domprobft Otto v. Grothe erworben, der fie 
auf feinen Sohn Johann Dietrich vererbte, nach beffen, i. 3. 1718, erfolgten Tode, die Söhne 
defielben Otto, Ernft und Johann Friedrich v. Grothe belehnt wurden. Letzterer trat hier 
auf in den alleinigen Befig und veräußerte Buchow » Earpzow an den Baron Melchior Ehriftoph 


1) Spandower Stabtbuc bei Riedel a. a. O. XI, 509.— 2) Lehnbriefe v. 1598 und 1609. (Lehns-Archiv). 
3) Schoßfatafter v. 3. 1624. — 4) Riedel a. a. D. X, 215 und 273 und XI, S. 10. — 5) Riedel a.a.D. 
XI, 4. 46. — 6) Landbuch ©. 95. — 7) Eopiar. No. 14. — 8) Landbuch ©. 318. — 9) Daf. — 10) Span: 
bower Stabtbuch bei Riedel a. a. O. XI, 150. — 14) kehnbrief für denfeiben v. 3. 1537. Eop. Wr. 43. 
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v. Hünife, diefer i. 3. 1729 an den Major Gottfried Emanuel v. Einfiebel, 1736 erwarb 
es der Hauptmann Caspar Friedrich v. Bredow auf Sentzke, der es 1739 auf feinen Sohn 
Gar! Friedrich v. Bredow und diefer auf feinen Bruder den Major Auguft Friedrih v. Bredom 
vererbte. Der Leptere ſtatb 1791 unverehelicht und als fein nächfter Agnat trat der Rittmeiſter 
Friedrich Wilhelm v. Bredomw auf Welfidendorf in den Beſth. 


6. Brunne, Rittergut und Dorf, °% Meilen fübweitlich von Fehrbellin. Befiger: ber 
Lieutenant a. D. v. Zieten. 

Als befannter ältefter Befiger diefes Dorfes erfcheint die Familie v. Zieten. Im Jahre 1387 
verkaufte Eggert v. Zieten dem Biſchofe von Havelberg feinen Hof zu Brunne mit 7 Hufen 
und 2 Kofjäthenhöfen, Zins, Dient, Weide und Wiefen. ') 

Nachrichten über den ferneren Befigftand mangeln. Aus Urfunden v. 3. 1521 und 1522, 
durch welche der Biihof von Havelberg die Gebrüder und Bettern v. Bellin und v. Zieten 
mit Gütern zu Brunne belchnte, läßt fih aber entnehmen, daß ſchon ihre Vorfahren feit langer 
Zeit im Befige geweien fein mußten.?) Statt der v. Bellin eufcheinen fpäter die v. Bredow 
im Befige von Abgaben und Dieniten; größern Befig hatte aber die Familie v. Zieten, als Lehns— 
männer des Bisſthums Havelberg, und nach der Kirchenreformation erhielten fie von der Landes— 
berrfchaft die Belehnung und waren ald Bafallen derfelben zu Roßdienſten verpflictet.?) Sie bes 
faßen einen Hof mit 3 freien Hufen, zu welchem fie nach dem Echoßfatafter v. I. 1624 noch 
2 Bauerhufen audgefauft und ebenfalls freigewilligt erhalten hatten. Es beftanden hierauf 2 
Ritterfige aus 3 und 2 freien Hufen, welche i. 3. 1669 vereinigt im Befige Joachims v. Zieten 
fih befanden.*) Sein Befignachfolger war (1684) Joachim Friedrih v. Zieten, welchem fein 
Sohn Hans Chriftian folgte. Er ftarb 1739 und feine Söhne erbien das Rittergut mit 3 freien 
Hufen, während das Fleinere mit 2 Hufen 4. 3. 1716 auf den Hauptmann Ludwig v. Bredow 
gelangt war, deſſen Söhne ihn i. 3. 1740 beerbten. Deren Befignachfolger wurde einer v. Ra— 
thenow, von welchem ed an das Amt Fchrbellin gelangte, während der v. Zieten’sche Antbeil fort- 
während bei diefer Familie verblieb. 

Dad Dorf hatte überhaupt 38 Hufen, wovon 4 zur Pfarre und urfprünglich 34 den 
Bauern gehörten. Durd die Bildung des Ritterguts und die Freilafjung von Bauerhufen ver 
minderte fich die Zahl der legtern auf 291%. 

Das Dorf war, während des breißigiährigen Krieges, i. I. 1636, gänzlich abgebrannt. 


7. Eladow, Dorf, 134 Meilen fübweftlid von Spandow; gehört zum Amte Spandow. 

Die erſte Erwähnung dieſes Dorfes findet fi in einer Urkunde v. 3. 1313, in der ein 
Pleban Johann in Elodow ald Mitglich ded Kalandes in Spandow genannt wird.) Es ift 
hieraus wenigftend abzunehmen, daß das Dorf eine eigene Kirche und Pfarre beſaß. — Die Bede 
befielben wurde i. 3. 1351 vom Marfgrafen Ludwig dem Kloſter zu Spantow übermiefen. °) 
Bald bierauf muß aber das ganze Dorf in den Beſitz dieſes Kloſters gekommen fein, wie folgende 
Mittheilung des Landbuches v. 3. 1375 ergiebt: Clodow hatte 46 Hufen, von welchem der Pfar- 
ter 8 beſaß. Die übrigen Hufen gaben Pat, und 5 Hufen des Schulgen ein geringerd Ge— 
treidequantum. Außer der nicht bezeichneten Zahl von Hüfnern waren A Kofjäthen vorhanden, 


1) Riebel a. a. O. 7, 88. — 2) Daf. 101, 103. — 3) v. Eidftedt a. a. D. 32. — 4) v. Eickſtedt 
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welche Geld und Hühner zu entrichten hatten. Das ganze Dorf mit allen Hebungen und Rech— 
ten, mit tem oberen Gericht und den Wagendienjten gehörte dem Nonnenflofter in Epantow. !) 

Die Bauern, welche Pächte an das Klofter zu entrichten hatten, waren, nach der Kloſter— 
rechnung v. 3. 1550, Wagenknecht, Etolp, Hufner, Buge, Zitzow und der Schulze. 

Bei der Kirchen Reformation wurde biefed Dorf zu den landesherrlichen Domänen gefchlas 
gen. Aus dem i. 3. 1590 angefertigten Erbregiſter des KRlofter- Amts entnehmen wir folgende 
Beihreibung des Dorfes: Cladow gehört dem Klofter mit Ober: und Kiedergerichten, Kirchlehn, 
Zinfen, Dienften, Zehnten und Gerechtigfeiten. Die Kirche hat einigen Ader nach der Heide, im 
alten Clado, (wahrfcheinlich der Etätte, we das Dorf Elado urfprünglich geftanden,) und im Ker— 
neberge. Die Pfarre geht vom Klofter zu Zehn, it mater von Gatow und hat 8 Hufan Landes. 
Der Schulze hat 6 freie Hufen, den großen und Heinen Bauerwerter in der Havel, als Zehn, 
dient und giebt Zehnt und ftatt des Lehnpferdes 6 Echeffel Gerfte, von Wendlante nah Sacro 
bin 1 Wifpel Hafer und vom Pfaunenwerter 5 Pr. Pfeffer. — Es find 6 Hüfner mit dem 
Schulzen, welche zufammen 44 Hufen befigen, von deren jeder 3 Scheffel Roggen, 3 Scheffel 
Hafer an Pacht, Dienfte und Zehnt zu entrichten find, 2 Koffäthen leiften Dienfte und geben Zehnt. 

In neuerer Zeit find tiefe Verflichtungen vom Amte abgelöft worden. 


8. Earvefee, Rittergut und Dorf, %s Meilen füböfllih von Fehrbellin. Befiger: Lieute- 
tenant a. D. Berendes. 

Diefed Dorf fcheint zu den älteften Befigungen einer bereits audgeftorbenen Familie v. Bel- 
lin gehört zn haben. Beim Mangel älterer Dokumente läßt fich dies mit Gewißheit nicht feit- 
ftellem; doch fpricht dafür ver Umftand, daß die v. Bellin feit den älteften Zeiten im Laͤndchen 
Bellin (Fehrbellin) zu welchem Karwefee von je am gerechnet wurbe, begütert waren und feine 
frühere Urfunde einen anderen Befiger namhaft macht. Die ältefte Befigurfunte iſt v. I. 1521, 
nah welcher die Gevetter v. Bellin zu Karweſee das höchſte und niederite Gericht und Pacht, 
Zins u. f. w. und mehrere Hufen befaßen. Es beftanden bafelbft zwei Höfe, deren einer, mit 
2 freien Hufen, einem Ehriftian Bellin, der andre mit 5 Hufen Wihart Bellin gehörte. 9) 

Bis zur Mitte des 18. Jahrhunderts verblieb der Befig dieſer Güter bei der Familie v. Bels 
lin.) Der legte Befiger aus derfelben war Albrecht Ehriftoph v. Bellin, nach welchem, i. 9. 
1751, der Hauptmann Franz Ehrenreih v. Rathenow mit deſſen Gütern zu Garwefee bes 
lehnt wurde. 

Das Dorf hatte 21 Hufen, 12 Hüfner und 8 Koffäthen. 


9, Dallgow, ein Dorf, 1’, Meilen weitlih v. Spandow. 

Daffelbe wird zuerft in einer Urkunte v. 3. 1271 genannt, durch welche die Markgrafen 
dem Klofter zu Spandow „7 Hufen Landes in Dalghe“ übereignen, die ein Ritter Rudolf 
v. Schneitlingen demſelben überlaffen hatte. *) 

Ob berfelbe damals die Gutsherrſchaft oder nur mitbegüitert war, ergiebt fich nicht. Wahrs 
fheinlich war Leptered der Fall’, denn nach dem Landbuche v. 3. 1375 befaß er im früherer Zeit 
die Gerichtöbarfeit und die Bebe des Orte. Es heißt nämlich darin: Dalge hat 49 Hufen, von 
welchen der Pfarrer eine, Gütergog 6 und der Edinlje 2 Hufen zu ihren Höfen befaßen. 
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Die übrigen Hufen waren zu Pacht, Zins und Bede verpflichtet. Auch ein Krug und 10 Koſ— 
fäthen waren zinspflichtig. — Als Abgabenberechtigte werben aufgeführt: die „ruciferi* (eine 
Geſellſchaft geiftlicher Perfonen?), die Nonnen in Zehdenid, ein Altar in Stolpe, Jan Selchow, 
Clawes Diwes und die Söhne Trebus hatten die Bebe und das Obergericht, „welches einft 
der Markgraf beſeſſen hatte" ) Im Jahre 1412 wird Heinrih Hade ald Befiger des Ober- 
und Niedergerichtd von 23 Hufen und der Bede von 23 Hufen zu Dalge belehnt, welche Berech⸗ 
tigungen ſchon jein Vater befefien hatte.) Sie gingen auf den Hofrichter Achim Hade und 
auf deſſen Brüberföhne Dtto und Heinrih v. Hade über, welche 1435 damit belehnt wurden. ®) 
Das Schoßregifter v. 3. 1450 führt Adim Hade ald Befiger des Dorfes und 6 Hufen auf, 
welche nicht ald Freihufen bezeichnet werden und wahrjheinlih nur unter feinem Pfluge waren.*) 
— Daß die Familie v. Hade zum Befige der gutöherrlichen Nechte gefommen war, ergiebt eine 
Lehnsregiftratur v. 3. 1474, wonach dieſelbe das ganze Dorf, mit Ausnahme von 5 Wifpel 
Rente, welches Altargut war, befaßen.°) Diefe Rente wurde an dad Klofter Spandow entrichtet, 
wie bie Klofterrehnung v. 3. 1550 ergiebt. ®) 

In der 2. Hälfte des 16. Jahrhunderts wurde Dalge von den v. Hade an den Ober-Hofs 
meifter Georg v. Nibbed veräußert. Der legte Befignachfolger aus biefer Familie war der Ritt⸗ 
meifter Friedrich Lurwig v. Ribbeck, der Dalge i. 3. 1789 an den Oberitwachtmeifter und Doms 
herrn Ehriftian Ludwig v. Winning abtrat. 

Aus dem Schoffatafter v. 3. 1624 ergiebt fih, daß die Hufenzahl des Dorfes, mit Eins 
ſchluß des Pfarrbefiges, 50 Hufen war, dag 49 Hufen von 21 Bauern befefien wurden, und daß 
neben diefen 8 Kofjäthen am Orte waren. 

Die Pfarre hatte, außer jener Hufe, 1 Piarrhaus nebit Garten, freied Holz und Kabelholz, 
3 Wieſen, 4 Wifpel Kornzehnt, die 30. Mandel und Bleifchzehnt. *) 


10. Dechtow, Nllodial-Rittergut und Dorf, 7% Meilen füpöftlich von Fehrbellin. Befiger: 
Freiin v. Zedlitz-Reukirch geborne Gräfin v. Zieten. 

Die frübeften befannten Beſitzer dieſes Gutd waren die v. Zieten. Im Jahre 1490 bes 
lehnte der Bifchof Bufje von Havelberg, als Bellger ded Landes Bellin, ven Sohn Claus 
v. Tzyten zu „Deechte* gefefien mit einem Hofe und 2 Hufen dajelbf.*) Der Geſammtbeſitz 
beftand, nach fpätern Lehnbriefen für die Gebrüder und Vettern v. Zieten v. J. 1522, in dem 
Dorfe mit Kirchlehn, Straßenrecht, Ober: und Niedergericht, der Heide, Wiefen, Holzung, einem 
Hofe des jungen Peters v. Zieten mit 3 Hufen und einem folchen ebenfalls mit 3 Hufen 
welchen Claus v. Zieten befaß, außerdem mit Pächten und Zinfen von den andern Höfen. % 

Aus einem Lehnbriefe v. 3. 1620 ergiebt fi, daß 3 Ritterfige beſtanden, welche Claus, 
Ernit und Chriſtoph v. Zieten befaßen und welde auf teren Söhne Adam, Wiprecht 
und Heinrich übergingen, '%) und nach dem Echoffatafter v. 3. 1624 gehörten zu denfelben 16" 
Ritterhufen, welche zum Theil von autgefauften Bauerhöfen herrübrten. 

Außer einem einzigen Bauerhofe, welcher zum Amte Fehrbellin geſchlagen wurde, gehörte den 
v. Zieten das ganze Dorf. Die einzelnen Outsantheile befanden ſich fpäter wieder vereinigt 
in der Hand Wiprecht Dietrichs v. Zieten. Nah diefem traten in den Befig: der Rittmeifter 
Friedrih v. Zieten, der 1775 im Befige war, (1805) der Lieutenant v. Zieten, (1817) der 
Generallieutenant Graf v. Zieten, (1841) der Nittmeifter Graf Andreas v. Zieten. 
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Nah der Bildung der Rittergüter verblieben den Bauern noch 21%. Hufen. Much die 


Zahl der Hüfner verminderte fich dadurch auf 14, neben welchen 11 Ganzkoffäthen und 1 Halbs 
foffäth beftanten. 


11. Doeberig, AltodialsRittergut und Dorf, 124 Meilen fühweftlih von Spandow. Bes 
figer: der Lieutenant a. D. Auguft Rogge. 

Eine Bamilie v. Doberig wird in Urfunden des 13. und 14. Jahrhunderts mehrfach ger 
nannt, bie wahrfcheinlich die früheften Befiger diefed Dorfes, nach dem fie fih nannten, gewefen 
find. Die erite auf das Dorf felbft eingehende Nachricht bringt das Landbuch v. 3. 1375 in 
Folgendem: Doberip hat 50 Hufen, von welchen der Pfarrer 4 befigt. Die Uebrigen waren 
zu Pacht und Bere verpflichtet, hatten aber feinen Zins zu entrichten. Die Zahl der Hüfner ift 
nicht genannt; ed beitanden aber 5 Koffätbenhöfe, von welchen zur Zeit 2 wüſt waren, Die 
Dede befagen die Ritter Johannes und Heinrich v. Kröcer, das Obergericht und die Hufen« 
zahl hatte die Familie Schoffes, zur Zeit die Wittwe Schoffes ald Leibgering, im Befige. 
Der Wagendienft wurde dem Markgrafen geleiſtet.) Gin Nitterfig oder ritterfreie Hufen waren 
nicht vorhanden. 

Hierauf gelangte ein Theil des Guts, nämlich 16 Hufen mit aller Gerechtigkeit, an die Fa— 
milie Bamme, welche 1414 damit belehnt wurde?) und andere 15 Hufen, mit welchen 1435 
Heinrich v. Hade belehnt wurde, gehörten fchon früher feinem Bater.) Nach 1453 war 
Achim v. Hade im Befige,’) wonächft ein Gelfart Toyfe in den Befip des ganzen Dorfes 
trat, das er i. 3. 1472 tem Stifte „Unfrer lieben Frau” auf dem Berge bei Brandenburg vers 
äußerte. Nach der darüber eriheilten Iandeeherrlichen Beftätigung beitand der Befig in dem Dorfe 
Doberig mit allen Zinfen, Pächten, Aedern, Wiefen Weiden, Brüchern, Holzung, Kirchlehn, Ober 
und Niedergericht, einem Weingarten, der Bede, Dienften, Rauchhuhn und Zehnten. ® 

Nah der Neformation war Died Gut wieber an den Kurfürften gefommen, der es, im Taufche 
für Dyrog, an Hand Roc zu Parne überlich. Won diefem wurde zuerft der Grund zu dem 
nachherigen Rittergute gelegt. Im Jahre 1610 waren 2 Kitterfige vorhanden, welche Balger und 
Jeremias Roch beſaßen.“) und zu welchen 23 Hufen, der Bufch, die Helle genannt, Viehtrift 
über die Feldmarfen Robrbed und Eeburg und das Recht gehörten, daß die Einwohner die Breds 
horſt, Trindenmehnung und fleine Eichhort zu Wiefen machen, durften, dafür aber dem Amte 
Spandow Zins zahlen follten. °) 

Balger Noch, der legte Befiger diefer Femilie, war 1614 ohne Lehnserben verſtorben, und 
verlieh der Kurfürſt deſſen ihm heimgefallene Güter, wozu Döberig gehörte, den Soͤhnen des ver⸗ 
ftorbenen Ludwig v. d. Gröden.) Spätere Nachkommen, Conrad Heinrih und der Haupt: 
mann 2evin Ludwig v. d. Gröben verfauften Döberig an den Geh. Etats- und Kriegdminiiter 
Chriſtoph v. Katſch, der es 1725 auf feine Wittwe, eine Freiin v. Bolfsfehl, und diefe 1751 
auf ihren Neffen den Geh. Finanzraty Carl v. Bröfel vererbte. Diefer veräußerte ed, nebft 
Ferbig, i. 3. 1772 an den Oberſten v. Schäpel. Nach veffen Tode fam es 1781 auf feine 
Witwe, Johanna geb. v. Retzow und 3 Söhne, welche es 1785 an die Geh. Raͤthin, Gräfin 
v. Eidjtedt- Peterswalde veräußerten. Spätere Erwerber waren: 1805 die Kammerberrin 
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Frelin v. d. Red, geb. Gräfin v. Eickſtedt-Peterswalde, 1810 deren Erben, von welchen 
ed der Water des jegigen Befigerd, Rogge, erwarb. 

Bei dem frühern Befigübergange an die v. d. Gröbenfche Familie beftanden noch 7 Bauern 
mit 21% Hufen, von welchen jedoch 3 Hufen durch Ernft v. d. Gröben ausgefauft und als 
freie anerfannt wurden. Die noch verbliebenen Bauerhöfe find von ber Familie Rogge ebenfalls 
audgefauft worben. 


12. Dyrotz, Allovial-Nittergut und Dorf, 1% Meilen fübönlih von Nauen. Beſitzer: ber 
Landrat und Nittmeifter a. D. Auguit v. Hobe. 

Im Zahre 1267 fchenfte der Markgraf Dito der Kirche in Zehbenid eine jährliche Getreider 
rente von 1 Wispel Hafer vom Kruge in „Doratz“ ) und i. 3. 1362 vertheidigte die Ehes 
gattin Michels v. Schlabrendorf (Befigers des jept wülten Dorfes Schlabrendorf bei Wernig) 
im Hofgericht zu Berlin ihr Leibgedinge, welches fie aus Einfünften zu Durag befaß.?) — Dies 
find die fpärlichen Mittheilungen, welche und in den Urkunden der früheften Zeit über dieſes 
Dorf geboten werden. Erſt das Landbuch v. J. 1375 bringt folgende, ſchon weiter eingehende 
Nachrichten: Durag bat 50 Hufen, wovon der Pfarrer 2, der Schulze 4 und der Landreiter eine 
nicht angegebene Zahl von Hufen befigen. Es waren 34 Hufen, welche verfchiedenartig Pacht, 
Geld» und Fruchtbebe, jedoch Feinen Zins zu leiften hatten. Es waren 30 Koffäthen und 1 Krug 
vorhanden. — Ald Abgabenberechtigte werben aufgeführt: Mewes, Claus Etaden, Witwe Bar+ 
tholemei, Gebrüder v. Prigard, Wittwe ded Michael v. Slabrendorf, Henning und Ridel 
Bardeleben, Tyle v. Kare, die Nonnen in Epandow, Hartmann v. Eeeftow, der Pleban 
in Epin, Ebel in Spantow, rin Altar in Nauen, der Schulze Lange in Zeeftow, Raspe, das 
Klofter in Zehdenid?) und ein nicht näher bezeichneter Lupold. Derfelbe befaß auch das Ober⸗ 
gericht und den Wagenbienft. *) 

Die vorher genannten Nenteberechtigten wechjelten häufig im Befige; von denfelben werden 
genannt: 1412 Gerde und Otto v. Arnim zu Parep mit 1 Strüd Geldes ®) und die Bürger 
Hellenbrect zu Spanvow i. I. 1435 mit 2 Stüden Geltes.%) Der Lantreiterhof beftand aber 
noch i. 3. 1440 und war damals im Befige des Lanbreiterd im Havellande Paſche, welchem der 
Markgraf Sriedrich d. 3. geftattete, die Hech ſelshorſt zwifchen Dürog und Wuftermarf gelegen, 
mit zum Lanbreiteramte und Dienfte benugen zu dürfen.) Die gutöherrlichen Rechte waren ins 
zwifchen aber, wie das Echofregifter v. 3. 1450 ergiebt, auf die v. Stechow übergegangen. 
Henning v. Stehow befaß fogar fhon 4 Ritterhufen®), von welchen früher feine Spur vorhans 
den war. — Im Jahre 1536 ging der Befig von den Gebrütern Werner, Wolfgang, Otto und 
Ehriftoph v. Stech o w auf die Gebrüder v. Ribbeck zu Ribbed über. In dem darüber ertheilten 
Lehnbriefe beftand das Gut in dem Dorfe „Doratz“ mit höchftem und niederftem Gericht, Kicch- 
Ichn, Schäfereigerechtigkeit, Aderwerf, Holzung, Wiefen, Straßentecht, Obrigkeit, Dienften, 
Paͤchten, Zehnten, Jagd, Fiſcherei, der Eichhorft zwifchen der Hechfelhorft und dem Burgwalle, 
der Lake u. ſ. w.9 

Bald Hierauf kam Dyrog wieder an den Kurfürften zurüd. Joachim IL belehnte i. I. 1554 
Hand Roh, zu Paren gefeffen, mit dem Dorfe Doray nebft Pächten, Hüfners und Koffäthen- 
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dienften, Zinfen, Scäferei, einem Wehnhofe mit 6 Hufen, (dem frühern Landreiterhof), 
Horiten, Ober⸗ und Niedergeriht und Kirchlehn. ) Bald darauf taufchte der Kurfürft dieſes 
Gut fir dad Dorf Döberig von den Roch's wieder ein und legte ed zum Amte Spandow. Aus 
dem von bemfelben i. 3. 1590 angefertigten Erbregifter entnehmen wir von dieſem Dorfe Folgen» 
bed. Dyrop gehört dem Kurfürften zum Schloffe Spandow mit allen Gnaden und Gerechtig— 
feiten, Zirfen, Pächten, Obers und Niedergericht, Kirchlehn. Die Kirche hat etlichen Ader und 
Wiefen und die Pfarre 2 Hufen. Bon 14 Hüfnern und 12 Koffäthen wird Fleifchzehnt gegeben. 
Die Unterthanen müſſen der Herrfchaft dienen; wenn der Kurfürft mit dem Hoflager zieht, müffen 
fie Vorfpann für das Hofgefinde bis Barnewig leiſten. — Die Koffäthen dienen ebenfalld und 
geben Zins, 

Auch hat der Kurfürft dafelbft ein Vorwerk mit 6 Hufen Landes, Wicfen und Schäferei. 

Um das Jahr 1600 überließ der Kurfürft feinem Ober-Hofmeifter Georg v. Nibbed „das 
Gut und Dorf Dyrop mit allen Gnaben und Rechten” ?). Eein Eohn faufte einen Bauerhof 
mit 3 Hufen aus, welchen er freigewilligt erhielt und vergrößerte das Rittergut bis auf 9 Hufen. 
Seine Nachfommen waren noch im Anfange diefed Jahrhunderts im Befige des Guts, welches 
von ihnen der Ritimeilter v. Hobe erfaufte. 

Die bäuerlihe Gemeinde beitand i. 3. 1550 aus 15 Hüfnern und 12 Koffäthen. Ihre 
Namen gehen aus der Rechnung des Amts Spandow hervor, nach welcher fie Rogenpacht und 
Holzzins entrichtet hatten. Es waren die Bauern: Willberg, Stolp, Huffener, Gulde, Schmidt, 
Zimmermann, Peter Stolp, Denede, Iſenberg, Vogel, Potzin, Schlepkow, Wrefefhade, Schulze, 
Schuheller und die Koffäthen: Stolper, Wynvw, Zimmermann, Trobige, Otto, Kothe, Mißner, 
Bollide, Farnholz, Dufede, Schmidt und Palm. 

Durch den Ausfauf eined Bauerhofes wurde, nach tem Echoßfatafter v. 3. 1624, die Zahl 
der Hüfner auf 13 vermindert. 


13. @ichftedt, Rittergut und Dorf, 1% Meile füdöftlih von Cremmen. Befiper: der 
Landrath Wilkens und der Lieutenant Langner. 

Diefed Dorf, früher Cidjtede genannt, gehörte zu denjenigen Ortfchaften, welche die Mark— 
grafen Ludwig der Aeltere und Ludwig der Römer i. 3. 1350, mit dem Schloſſe und Stäbtchen 
Bopow (Oranienburg) dem Grafen Ulrich v. Findow übergab.) Nachdem dafjelbe der Herr— 
Schaft wieder heimgefallen war, wurden Theile deffelben zu Lehn gegeben, ſodaß dem Echloffe (fpäter 
Amt Oranienburg) nur die Bede, der MWagendienft des ganzen Dorfes, fowie von jedem Haufe 
in demfelben ein Rauchhuhn verblieben. *) Als Befiger der abgezweigten Theile werden genannt: 
i. 3. 1413 die Gebrüder Werner, Kopfe und Gerfe v. Wufterhouwe, welde 4 Hufen, und 
Bertram v. Bredomw, welcher (1415) ebenfalls A Hufen befaß. ®) Im Jahre 1465 wurden 
die v. Nedern zu Schwante und Beetz mit 4 Hufen zu Gichitedt belehnt, %) wovon fie jedoch 
mehrere Höfe und Hufen veräußert haben mußten; denn in fpätern Lehnbriefen v. 3. 14979) 
und 1536 ®) ift nur noch von einem Hofe die Rede, welcher bis zur neueften Zeit herab noch im 
Befige diefer Familie war. 

Das eigentliche Rittergut zerfiel, feit dem 16. Jahrhundert in 2 Antheile. 
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I. Im Jahre 1536 wurde Kune v. Hünede mit einem freien Hofe belehnt, zu welchem 
4 Hufen gehörten, den er felbit bewohnte. Es gehörten zu temjelben 5 bäuerliche 
Höfe mit 13 Hufen und aller Gerechtigkeit und 1 Koſſäth., Bis zum I. 1756 verblieb 
dies Gut im Befige der Bamilie v. Hünede. Nachdem Cuno v. Hünede verftorben 
war, erhielt der Oberft Kriedrih Wilhelm v. Stechow die ihm fchon früher zugeficherte 
Belehnung. Er verkaufte dies Gut i. 3. 1760 an Ernſt Friedrich Marimilian v. Köp— 
pen, diefer i. 3. 1764 an den Major Georg Ludolf v. Katzler, von welchem es i. 9. 
1782 tie Gräfin Ehriftiane v. Schlippenbach geb. v. Haeſeler erwarb. 

U. Den andern Antheil, einen Ritterfig mit 2 Ritterhufen nebft Garten, 5 Wiefen, Pächten 
u. f. w. befaß fchon vor dem 3. 1550 die Familie Kremer (fpäter v. Krämer). 
Ein Nachkomme, Albrecht Ludwig v. Krämer verkaufte dies Gut i. 3. 1721 an Gas 
briel Geride. Hierauf gelangte es: 1726 an den Kriegesratb Limmer, 1737 an deſſen 
MWittwe, 1765 an teren Sohn Albrecht Ephraim Limmer, 1792 an die verehelichte 
Reeffchläger geb. Stange und 1793 an die Gräfin Schlippenbad. 

Beide Guteantheile befanden fih nunmehr in einer Hand vereinigt und gingen fo i. 3. 1801 
auf die Frau v. Alvensleben, 1804 an Earl Adam David v. Voß über und famen hier 
auf in den Befip des Ober-Amtmannd Bohnjtedt von dem fie 1840 Nagel erwarb, 

Die ganze Feldmark des Dorfes beitand nach dem Echoßfatafter v. J. 1624 in 35 Hufen, 
von welchen der Pfarrer 2 beſaß. Es beitanten damals 15 Hüfner und 3 Koffäthen am Orte. 

Das Patronatdrecht hatte zur Zeit der Reformation der Kurfürft auszuüben. Der Pfarrer 
befaß ein Haus, 2 Hufen Land, freies Holz, den Kornzehnt und Fleifchzehnt. Der Pfarrer, 
welcher damals (1540) fungirt hatte, Ern Jacob Dorius, war entwichen und hatte fein Weib 
zurüdgelaffen. ?) 


14. Etzin, ein Dorf mit einem Freigute, 1?» Meilen füblich von Nauen, in Urkunden von 
1173 bis 1234 Ipin auch Itſin und Jzine, hiernächft Ezzyn umd feit dem 14. Jahrhundert 
wie heut geſchrieben, war uriprünglich ein Filial der Kirche eines nicht mehr vorhandenen Dorfes 
Zure, zu welchem, nad einer Beitätigungs» Urkunde des Bifchofs Siegfried von Brandenburg 
v. 3. 1173 die Hüfner zu Ggin den Zchnten gu leiften hatten.) In weſſen Befige das Dorf 
damald war, ergiebt Feine Urkunde. Erſt das Landbuch v. J. 1375 berichter, dag Epin 60 Hu- 
fen hatte, daß 2 Hufen der Pfarrer beſaß und daß daſelbſt folgende Freigüter und Befigungen 
von Bafallen beftanden: 

Henning Weger hatte 31% Hufen zu feinem Hofe; 

Elaus Schlaberndorf hatte einen Hof mit 5 Hufen, unter denen fich aber nur 2 Freihufen 
befanden, von welchen er mit dem v. Ribbed, (ter ihm dieſe Hufen zu Unterlehn 
gegeben haben mochte) die Vaſallendienſte zu leijten hatte; 

Heine v. dem Bone, hatten feine Hufen, mußten aber, (wahrfceins 

Hans Bode, (ih als Mitbefiger der gutöherrlichen Rechte,) 

Henning Earptzow und feine Brüder Bafallendienfte leiſten; 

ber Vogt (ded Havellandes) Kotbe hatte 8 Hufen zu feinem Hofe. 

Das ganze Dorf (oter vielmehr deſſen Ginkünfte) war auf 61 Etüd Geldes und 101% Schil—⸗ 
linge abgefhägt worden, von welchen (als nicht vaſallenpflichtige Erheber) der Schulze in Bran- 
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denburg 424 Stüde Geldes und Glaus Prugif 11 Stüd Geldes zu erheben hatten, Alle übrige 
Einfünfte gehörten den vorhergenannten Bafallen, und Henning Weger hatte das obere 
Gericht. *) 

Diefe Gutsantheile fcheinen nah und nah dem Markgrafen heimgefallen zu fein; denn in 
den Jahren 1434 und 1438 erhielt Peter Michel, Bürger in Spandow, mit Erdmann Bodes 
und Caspar Lantins einen Hof, Hufen und jährliche Zinjen,*) und nad tem Echofregiiter v. J. 
1450 wird Merten Michel, wahrfcheinlich fein Sohn, als einziger Befiger aufgeführt. 9) Die 
Lehnsherrlichkeit trat jedoch ber Kurfürft Friedrich #. 3. 1458 dem Etifte Brandenburg, für das 
ihm von demſelben überlaffene Dorf Tempelfelde im Kreife Barnim ab, und wies tie zu Epin 
begüterten Lehnsmänner an das Stift.) Außer dem Schulzengute mit 3 freien Hufen, das ſich 
i. 3. 1472 im Befige der Gebrüder Rauch zu Brandenburg befand?) und deren Nachfolger 
Balzer Rauch i. 3. 1609 noch Beleknung darüber erhielt, 8) beftand gleichzeitig noch ein „Schrabe- 
borfer Hof“ mit A freien Hufen tafelbit, welchen Barthold v. Dieride erworben hatte und 
i. 3. 1609 die Belehnung erhielt.”) Er wurde ein Nitterfig genannt und befand fi i. 3. 
1684 im Befige der Frau Wittwe von Hade,®) von welder er 1720 an Adam v. Hade auf 
Groß⸗Kreutz übergegangen war. Diefer gab ihn als ein freies Erbzinsgut i. J. 1745 dem Krür 
ger Andreas Wolff in Päweſin; i. 3. 1785 erwarben es die Kekler'ſchen Eheleute, 1791 die 
Witwe des Auguft Friedrich v. Errleben, 1794 der Candidat der Theologie Ludwig Treue 
und i. 3. 1800 Johann Otto Knoblaud. - 

Das Dorf mit den gutöherrlihen Nechten und Hebungen gelangte nad der Reformation 
an den Kurfürjten, der ed zum Amte Ziefar und fpäter zum Amte Fahrland legte. 

Epin, das urjprünglich zur Kirche in Ture eingepfarrt war, hatte 1. 3. 1313 bereits feine 
eigene Kirche mit einem Pfarrer, der, mit Namen Wilhelm, in dieſem Jahre ald Mitglied des 
Kalands in Spandow genannt wird.?) Der Biſchof Dietrich vereinigte jedoch die Pfarren der 
Dörfer Knoblauch und Epin i. 3. 1360 zu einer Pfründe, weil die Kirchen beider nur arm und 
einzeln nicht im Stande waren, einen eigenen Pfarrer zu unterhalten. Epin wurde dadurch Mas 
ter von Knobloch. "°) Das Batronatsrecht verblieb dauernd dem Tomftifte in Brandenburg. Dies 
Berhältnig betätigen auch die bei der Kirchenvifitation i. 3. 1541 aufgenommenen Berhandlungen, 
nach welchen die Canonici in Brandenburg Eollatoren waren; der Pfarrer hatte einen Hof nebit 
2 Hufen, 1 Wieſe, Betwachs, Kornzehnt, Fleiſchzehnt und die Kirche zu Knobloch als Bilial. '%) 

Das Schopfatafter v. 3. 1624 führt 15 Hufen, 3 Koffäthen und 1 Windmüller auf. Bon 
ben Hufen waren 46 fchoßbare im Befige ber Bauern. 


15. Fahrland, Dorf und Königliche Domäne, 116 Meilen nörblih von Potsvam bes 
legen. 

Die Hcerftrage, welche ſchon in alter Zeit aus Sachſen, Über die Zauche und die Infel Pots- 
dam, in das Havelland führte, berührte, jenfeits einer Fuhrt in der Havel beim Dorfe Nedlig 
Getzt Nedlitzes Fähre) denjenigen Theil des Havellandes, welcher im 14. Jahrhundert, und noch 
fpäter, „vas Havelland auf der Haide“ genannt wurde. Es war ein mit Hochwald beded- 
te8 hügelreiched Terrain, das ſich nördlich erft in der Gegend von Spandow abflachte und dort 
von bruchiger Niederung begrenzt wurbe. Sudlich und öftlich trennte ed die Havel von der Infel 


1) Landbuch ©. 104. — 2) Riedel a. a. D. 11, S. 88. und N. — 3) Landbuch S. 324. — 4) Riedel 
a. a. O. 8, S. 46. — 5) Daf. 9, S. 207. — 6) Lehnecopiar. — 7) Daf. — 8) v. Eickſtedt a. a. D. ©, 
424. — 9) Klöden, Waldemar I., S. 507. — 10) Riedel a. a. D.8, S. 381. — 11) Daf. 7. &. den. 
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Potsdam und dem Teltow und weftlih zog fih vom Wittenfee und der Wublig ein Bruch zum 
großen Havelläntifhen Luche bin, durch welchen daffelbe in das Thal der Unterhavel ausllief. 

Es bildete diefes Bruch die weitliche Grenze zwifchen dem Havellande auf der Halde und 
dem größeren Havelplateau, welches „das Land um Nauen“ genannt wurde. 

Diefem Bruche neigte fich die alte Heerſtraße zu, überfchritt daſſelbe aber erft an einer Furth 
oder Berengung beim Dorfe Dyrotz, wo fie fühwetlich die Richtung auf Brandenburg und nord» 
öftlich Die auf Spandow weiter verfolgte. 

Da nun, wo fie zuerit dae die Grenze bildende Bruch berührt, war einft, nabe bei der 
Straße, auf einer Infel, von einem Waflergraben umgeben, das feite Schloß Borland erbaut 
worden, deſſen Zwed augenfcheinlih darauf gerichtet war, die von der Infel Potsdam berfoms- 
mende Straße zu beberrfchen. Sein urfprüngliher Name „Borland,” ver in biefer Form zu- 
erſt in einer Urkunde v. 3. 1197 erwähnt wird und zu Ente des 15. Jahrhunderts in Fare- 
land und hiernähkt in Fahrland umgeftaltet wurde, deutet darauf bin, daß es von den Deuts 
fchen angelegt wurde, und zwar an ber Grenze eines bis dahin noch nicht benannt gewefenen, vielleicht 
noch nicht zum Havellande gerechneten Landitriches, der — gleichfam, wie die Priegnig ald „Bor: 
marf” der alten Marl, — „das Borland des Havellandes,“ oder „des Landes um Nauen“ 
betrachtet, und fpäter als ein integrivender Theil des Havellandes „das waldige Havelland“ 
oder „das Havelland auf der Haide“ genannt wurde. 


Diefe Anficht gründet ſich Auf den Umstand, daß der wetliche Theil des Havellanded von den 
Deutſchen im 10. Jahrhundert zuerft erobert wurde, und fich, aller Wahrſcheinlichkeit, nah vie 
Menden in den öftlichen, bewaldeten Theil und auf die Inſel Potsdam zurüdgezogen und biefe, 
von der Natur ſchon befeftigte Gegend, als Zufluchtsort betrachtet umd vertheidigt haben mochten. 
Mannigfahe Spuren deuteten auch darauf hin, daß gerade hier der heitniſche Cultus die meiſten 
Stätten hatte, welche die Wenden mit Aufwendung aller Kräfte zu vertheidigen pflegten. 

Als ein von ihnen errichteted Bertbeidigungawerf muß ber fogenannte Königswall anges 
fehen werden, der dem Schloſſe Borland gegenüberlag. 

Diefed Erbwerf, ein an den Eden etwas abgerumdetes Oblongum, befindet fi in einer 
Krümmung des Ufers, am Zufammenfluffe der Havel mit dem Krampnipfee, welche Gewäfler es 
von drei Seiten umſchließen. Die der Königehaide und dem Dorfe Eacrow zugewandte Eeite 
war mit einem, aus dem See abgeleiteten, längit' verfchütteten und verfumpften Graben ums 
zogen. — Drei Eeiten der Umwallung, welche fi mindeftend 20 Buß vom Boden erheben, 
find mit ziemlich geräumigen Eingängen verfehen, zu welchen man binauffteigen und, — um in dad 
Innere des Werkes zu gelangen — wieder hinabfteigen muß. Zwei diefer Gingänge find dem 
Waſſer, der dritte ift dem Lande zugewandt. Die vierte Seite des Walles füllt aus einer Hehe 
von mindeftend 50 Fuß fteil zum Seeufer hinab, und ſcheint auch darum feinen Zugang erhalten 
zu haben. — Das Ganze, welches, die fteile Seite ungerechnet, am Fuße der Umwallung über 
700 Schritte mißt, iſt augenfcheinlih aus einem hart am Waffer belegenen Hügel gebildet wor- 
ben, und mußte viel Hände und viel Zeit erfordert haben. 

Ein früherer Befiper des benachbarten Fähr:Etabliffements Nebelip hat den Boden des inne: 
ten Raumes rigolen laffen, in der Erwartung darin noch Ueberreſte aus alter Zeit zu entdeden. 
Es haben fih aber nur Epuren von verbranntem Holge und dergleichen Getreide, vorgefunden. 
Nah Nicolal find daſelbſt aber ſchon früher „alte Waffen und dgl.” autgegraben worten. 

Roh i. 3. 1760 fanden aber auf den Wällen, namentlich auf deren obern Raͤndern, noch 
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einzelne hobe und ftarfe Eichen,) welche bereits ein Alter von 800 Jahren erreicht haben foll- 
ten,®) die jedenfalld für das fehr hohe Alter des Werfes zeugen. 

Die Namen Römer, Räuber» und Schwedenſchanze, welche daffelbe im Munde dee Volks 
führt, müffen als ganz unbegründete Bezeichnungen zurüdgewiefen werden. Sie deuten nur auf 
den dunkeln Urjprung bin und geben, wie bei vielen andern Leberreiteu der Vorzeit, das Beſtre⸗ 
ben zu erkennen, gewiffe Thatfachen mit ihnen in Beziehung zu bringen. 

Inwiefern der Name Königswall gerechtfertigt erfcbeint, iſt ebenfalls eine ſchwer zu lös 
fende Frage. Er gewährt aber einen gewiffen Anhalt dadurch, daß er in ben Älteren Amtore— 
giſtern vorfommt, und daher ber einzige iſt, welcher eine Autorität hat. 

Ganz in der Nähe dieſes Königswalles find nun noch andere Ueberreſte vorhanden, welche 
ebenfalld an die heidnifche Vergangenheit erinnern. Es ift dies der Hünenberg aub Kirch» 
berg genannt, in dem, von der Krampnig, dem Wittenfer, der Havel und der Feldmark Fahr: 
land umfcloffenen Hainholze. Er ift der höchfte Berg der ganzen Umgegend, die man von 
ihm aus überjehen kann, foweit der Baummuchs daran nicht hindert. Der Sage nah, hat auf 
ihm ein heidnifcher Tempel geftanden, der, bei der Linsbreitung des Chriftenthums über diefe Ges 
gend, in eine Kirche umgeichaffen wurte. Es war biefe, vielleicht nur eine Kapelle, im 17. Jahr: 
hundert fat gänzlich zerfallen, und wurde das Mauerwerk i. I. 1694 bis auf das Fundament 
abgetragen. Später find in den Gruntmauern noch Rachforfchungen gehalten, und darin Urnen, 
Mefier und ſolche Gegenftänte vorgefunten, welche zu der Annahme berechtigten, daß der Ort einft 
als Opferftätte gedient haben muͤſſe. 

Mochte der Fundamentbau, der aus rohen Feldfteinen beftand, auch auf ein höheres Alter 
feiner Entftehung hindeuten, fo ergeben boch die noch zurüdgebliebenen Spuren des obern Mauer- 
werfs, daß ſolches aus fchr harten Baditeinen von größerer Korm, ohne Zweifel erft in chriſtli— 
her Zeit aufgeführt wurde. Diefer Umftand verwijcht aber nicht jene alten Epuren, die auf den 
bheibnifchen Eultus hindeuten. — E8 fehlt nicht an Beifpielen, daG auch die Wenden, wie zu 
Züterbog, ihren Göttern Tempel gebaut haben. Auch gehörte ed zur Taftif der erften chriftlichen 
Priefter, grade an den bedeutfamften Opferftätten der Heiden, Kirchen und Kapellen zu bauen, 
um den alten Glauben zu zeritören oder vielmehr umzuformen, — 

Was aber den Heidenbefchrern die Klugheit gebot, mochte bei den Wenden wirflihe Achtung 
vor den Heiligenftätten des Volkes, das fchon vor ihnen die Gegend bewohnte, bewirft und fie 
beſtimmt haben, deren Opferftätten eben wieder zu ben ihrigen zu machen, 

Eine ſolche Opferftätte foll nun der Hünenberg oder Kirchberg im Hainholge am Wittenfee 
gewefen fein, in deſſen Nähe, wie wir gefehen, einft die Werfe deutfcher und wendifcher Krieges 
funjt entitanden. 

Fragen wir aber nach der Zeit, in welcher bier von ben Deutfchen und Wenden gekämpft 
wurde, fo müffen wir bis auf das 10. Jahrhundert zurüdgehen, um bafür einen hiſtoriſchen Ans 
halt zu gewinnen. — Albrecht der Bär, unter welchem das Ehriftenthum im Havellande dauernd 
befeftigt wurbe, erwarb daffelbe ohne Schwertftreich, als ein Vermaͤchtniß Pribislaw's des legten 
Hevellerfürfien; benn ter Kampf, den er im Jahre 1158 mit dem Wendenhäuptling Jaczo noch 
zu beftehen hatte, drehte fih nur um den Ort Brandenburg, den diefer occupirt hatte, und mit 
defien Belegung und Flucht aller Kampf fogleich beendet war. 

Wenden wir und aber wieder zum Schloffe Borland zurüd, fo mußte dies ſchon zur Zeit 





41) Dies verfiherte mir i. 3. 1825 der damals fchon fehr alte Fährmann Flefchner zu Nebelig. — 2) Bergl. 
Nicolai Beſchreibung von Berlin und Potsdam INT, 1126. 
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Albrechts des Bären, — da ed nicht mehr an feindlicher Grenze lag, und vor ſich bereits tie 
Burgen Spandow und Potsdam hatte, — nur noch ald Stützpunkt für bie Landesverwaltung, 
inöbefondere aber ald Vogtei des „Vorlandes“ oder fpätern „Havellanbes auf der Haide“ ge- 
dient haben. Nach einer Urkunde v. 3. 1197 wird ein gewiffer Heinrich ald Vogt im Bors 
lande bezeichnet, *) deſſen Nachfommen ich v. Borland nannten und im 14. Jahrhundert, 
ganz in der Nähe von Vorland, zu Hainholz, noch begütert waren, ?) 

Wie weit ſich die Vogtei erjtredte, und namentlich welche Ortfchaften zu ihr ſpeciell gehörten, 
finden wie nirgend verzeichnet; Tenn was und Genaueres über Fahrland zuerft mitgetheilt wird, 
rührt aus einer Zeit ber, der die Zerftüdelung der Vogtei längft vorherging und wo das Schloß 
Borland felbit ſchon nicht mehr im landesherrlichen Befige war. Es läßt fich aber mit ziemlicher 
Beftimmtheit behaupten, daß ſämmtliche Ortfekaften, welche dad Landbuch als „auf der Haide“ 
belegen bezeichnet, urjprünglich zur Vogtei Borland gebört haben mußten, wenn man erwägt, daß 
die Bogtei Spandow ſich mehr in den Barnim und Teltow hinein exjtredte und füblich nur 
Pichelsdorf noch einjchloß, daß die Vogtei Porkdam nur die Inſel umfaßte, daß dad Bruch 
zwifchen dem Havellande auf ber Haide und tem Lande um Nauen früber, und noch im 17. Jahrs 
hundert, auch die Verwaltungsgrenze biltete, und daß bie Vogteigerechtfamen über die im Vor— 
lande oder auf der Halte belegenen Ortſchaften, mit deren feit dem 13. Jahrhundert erfolgter 
Veräußeruug zerftüdelt wurden und in den Befig des Kloſters Spandow und an Bafallen übers 
ging. Rach dem Landbuch v. 3. 1375 war dies damals bereitd gefchehen. Das Schloß Bars 
land befand fich im Befige eines Ritters Peter Schenk, der wahrfcheinlih ein Nachkommen des 
Henricus pincerna war, weldyen eine Urkunde v. 3. 1258 ald Vogt zu Epandow aufführt.?) 

Zum Scloffe Borland gehörte im 14. Jahrhundert : 

das Städtchen Borland, 
9 Hufen im Stadtfelde, 
der Kietz und 
Abgaben aus dem Städtchen und dem Kiepe. 
Dies war Lehngut des Peter Schenk. 
Abgefondert hiervon wird ald deffen Eigenthum Cerve) aufgeführt: 
ber Ader im Zipunt, welder auf 3 Hufen gefchägt war, 
40 Morgen Grad und Rohrung, 
der Werter, 
die Gewaͤſſer und 
ber alte Honehof mit Hebungen, 8 Hufen und dem Holze im Zipunt. 
Das Landbuch fügt hinzu „hyrover is de hoff gebuveih*; ed waren dieſes alfo 
urfprüngliche Dotationdgüter diefes alten Hofes. 

Sodann werden die Güter zu Vorland aufgeführt, von welchen der Schloßbefiger nichts 
zu erheben hatte. Es waren dies: das Schulgengut mit 5 freien Hufen und 23 Hufen, von 
welchen die Abgaben an verfchiedene Perfonen, an einen Altar und an die Klöfter zu Spandow 
und Zehdenif entrichtet werden mußten; und außerdem bezog eine Perfon Namens Polyn die 
Paͤchte von 13 Hufen ald Leibgeding. *) 

Das Städthen Borland wird bier zum erfienmale genannt. Es fcheint aus einer Nieder 
laffung von Deutfchen, in der Nähe des Schloſſes an der alten Heerftraße, und aus einem alten 


1) Riedela a. O. 7, 8.469. — 2) Das Landbuh (S. 95.) nennt Herrmann Borland als Befiger von 
Hainhelz. — 3) Gerden, Cod. dipl. I1., 398. 400. und Riebel a. a. O. 13, 207. — 4) Landbuch ©. 23. 
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wendiſchen Orte entſtanden zu ſein, deſſen urſpruͤnglicher Name verloren gegangen iſt, und deſſen 
Bewohner, als der Ort deutſches Gemeinderecht erhielt, zum Theil in den Kiez abgeſondert wur: 
den. Das Städtchen hatte Marktgerechtigfeit, und waren befien Bewohner auch zur Entrichtung 
der den Städten überhaupt nur auferlegten Abgaben an Orbede und Ruthenzind verpflichtet. 
Die Höhe der Drbede belief fih auf 5 Merk Silbers. Es war dies ber geringfte Steuerſatz, 
den nur Göpenif und Boizenburg noch zu leiften hatten’) — Das Städtchen hatte eine Kirche 
mit 2 Altären, worüber dem Schloßbefiger das Patronatsrecht zuſtand. 

Der Kiez beftand aus 15 Häufern, von welchen 5 wüſt geivorden waren. Die noch Bor: 
handenen mußten 1 Schod 40 Gl. jährlih an das Schloß zahlen. Auch gehörte zu diefem eine 
abgabenpflichtige Mühle vor dem Stäbtchen. 

Seitdem Vorland aber feine frühere Bedeutung verloren hatte und Bafallengut geworden 
war, scheint auch feine weitere mumicipale Ausbildung unterbrochen worden zu fein; denn 
es iſt feine Spur vorhanden, Daß es jemals mehr als bloßer Marftfleden, ohne jede bürgerliche 
Berfafjung, geworden wäre, Später fcheinen noch die Drangfale des 30 jährigen Krieges, wäh: 
vend deſſen der größte Theil der dortigen Güter wüſt wurde, vorzüglich darauf hingewirkt zu 
haben, daß es hiernächit zum platten Lande gerechnet wurde; obgleich die ihm urſprünglich aufs 
erlegten ftäbtiichen Abgaben forterhoben und bis zum Jahre 1714 auch noch Märkte daſelbſt ab- 
gehalten wurden. — Von 14 Hümern, 17 Koffäthen, 10 Fiſchern, 3 Kruͤgen und einer Zahl 
von Gewerbtreibenden, welche vor dem 3Ojährigen Kriege noch zu Fahrland beftanden, ?) waren 
mir 6 Hüfner, 8 Kofjäthen, 1 Krug und 3 Fifcher übrig geblieben. Und von 60 Hufen, welche 
daſelbſt vorher beadert wurden, waren 30 Hufen wüſt geworden, wovon nur 8 an die Kofjäthen 
ausgethan werden fonnten und die Gutsherrſchaft 22 am fich nehmen mußte.) — 

Inzwifchen waren Schloß und Städtchen bereitd vor dem Jahre 1450 in ben Befig der 
Familie v. Stechow übergegangen, welche dafelbjt 18 Ritterhufen beſaß.“) Daß fie auch ihren 
Wohnſitz daſelbſt genommen, ergiebt eine Urkunde v. 3. 1458, nach welcher Henning v. Stecho w 
zu Fahrland ſeßhaft war. ®) 

Als mitbelchnte Agnaten werden dabei genannt: 

Dtto, Hans, Joachim, Dietrich und Otto v. Stechow zu Fahrland, 
Ehriftian und Eggehard v. Stehomw zu Sapforn, 
Heinrib und Hans v. Stechow zu Stehow, 

Ihre Gefammtgüter waren: Schloß und Städtchen „Bareland,* — Heinholt, 3 Theile 
zu Gr. Glinicke, 2 Theile vom Dorfe Stechow mit dem Ritterſitze, das wüfte Dorf Ligen, ein 
freier Hof zu Satzkorn, ein folcher zu Bagorw und Hebungen zu Beggelin. ®) 

Auf welche Weiſe das Gut Hainholz, weldes fi neh im Jahre 1375 im Befige eines 
Hermann Borland befand, an die Familie v. Stehom gelangt und wüjt geworden war, 
ergiebt fih ebenfowenig, wie der Befigübergang von FBahrlant. Es mußte dies fchen im An- 
fange des 15. Jahrhunderts erfolgt fein; denn das Echofregifter v. 3. 1450 führt Hainholz nicht 
mehr auf, und nur dad Gehölz, von dem vorher fehon die Rede war, erinnert noch an daflelbe. 
Das Dorf ſelbſt Tag aber nicht in dieſem Gehölz, ſondern an deſſen Rande, und zwar am 
Krampnigfee, wo von dem Dorfe nur die nach biefem benannte Schäferei noch fortbeitand, welche 
in dem alten Amtsregiſter ftetd „Krampnig“ oder „Hainholz" genannt wird. 


1) Landbuch ©. 17. und 18. — 2) Schoßkatafter v. 16%4. — 3) Amtöregifter, — 4) Schoßreg. v 1450 
(kandbuch ©. 317.) — 5) Ricbei 11, S. 388. — 6) Daf. 38. 
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Nach dieſem Regiſter beſaß die Familie v. Stechow zu Fahrland nun folgende Güter: 

Das Schloß mit dem Stäbdtlein oder Flecken und den Kiez; 

Hainholz oder Krampnitz genannt mit 3 Feldern; 

Sipunt mit 3 Felde; 

Haiden: die Mittelhaide, 2 Kiezerhaiden, den Königswald nebſt den Rehbergen, das 
Hainholz nebit dem Stinthom und das Elsbruch; 

Wiefen: den feinen Werder und das Hart um den Sipunt auch die Katterftertwieie; 

Schäfereien: 2 zu Fahrland und eine zu Hainholz oder Krampniß; 

Weinberge: einen beim Stäbtchen, einen auf den Sipunt und den britten zu Krampnitz; 

Gewäſſer und Fifchereien: 3 Ritter-Wehre im Witten: oder Weißenfee, die Bruch: 
gewäfler in der Wublis, in der Freiheit und beim alten Garten, das Hainholz'ſche 
Bruchwaſſer, ein Nitterwehr in der Mublig und die Nepfifcherei im Wittenfee, ges 
meinjchaftlih mit den Garnmeiftern in Potsdam und den Kiegern zu Fahrland; 

Abgaben und Hebungen: Waſſerzins, Ruthenzins (von 182 Ruthen Gehöftsfront 
a2 Pr), Pfundſchoß, Gartenzind, und Zapfenzind von mır noch einem Braufruge, 
und endlich 

das Patronatsrecht über die Kirche ımb 2 Altäre, 
fowie das obere und niedere Gericht. 

Die Angaben des Amtsregiiterd, daß die v. Stechow urfprünglih 3 Rittergüter zu Fahr— 
land befeffen hätten, ijt mit dem Landbuche vollkommen übereinftimmend, nach welchem 2 Ritter- 
güter, das Schloßgut und der alte Honehof, zu Fahrland gehörten und die v. Stechow außer: 
dem noch das Nittergut Hainholz erworben und mit Fahrland vereinigt hatten. Auch läßt 
das zulegt gedachte Güterverzeichniß nicht mur die Beftanbtheile, fondern auch die urfprüngliche 
Lage jedes einzelnen Nittergutd genau erfennen, wonach 

dad Schloßgut im Städtchen, 
der alte Honchof auf dem Eipunt, einem Hügel in dem noch heut ſogenannten 
Bruce zwifchen Kahrland und Marquardt, und 
das Nittergut Hainholz an dem nördlichen Rande des Krampnitzſee's 
belegen war. Zu jedem diefer Güter gehörten gleichmäßig, außer den Ritterhufen und fonftigen 
Ländereien, ein Ritterwehr, eine Schäferei und ein Weinberg. 

Im 17. Jahrhundert wurde das Schloßgut und Sipunt zu einem Antheile vereinigt, wäh- 
rend Hainholz oder Krampnig ald beſonderer Antheil noch fortbeſtand. Die legten Befiger bei- 
der Antheile, Johann Wolfgang und Chriſtoph v. Stehow, veräußerten im Jahre 1693 dieje 
fämmtlichen Fahrland'ſchen Güter an den Kurfüriten Friedrich IN. für 50,000 The. Derſelbe 
ließ das alte Schloß abtragen und dafür „ein neues Echloß oder Lufihaus von 2 Etagen mit 
7 Rogamentern“, welches zugleih als Amtshaus dienen follte, erbauen, ſowie auch ein Brau— 
haus, Weinmeifterhaus mit Preffe und andre für die Amtswirthichaft erforderliche Gebäude, 

Damals fol auch die „alte Kirche," welche auf dem Hünen- oder Kirchberge im Hainen- 
holze ftand, abgebrochen und als Material zur Heritellung der Amtsgebäude verwendet worden fein. 


16. Falkenhagen, Dorf, 1 Meile nerdweitlih von Epandow belegen, 

Als frühefter belannter Beſitzer dieſes Dorfes möchte der Nitter Albert v. Gruelhut zu 
betrachten fein, der dem Klofter zu Spandow, für die Aufnahme feiner Tochter, den See bei 
„Balfenhagen“ verichrieb, welche Schenkung der Marfgraf Ludwig 1. J. 1336 beitätigte, ) und 
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i. 3. 1356 verkauften die v. Gruelhut von ihrem Gute zu Falkenhagen der Jungfrau Eliſabeth 
v. Krakow eine jaͤhrliche Hebung von 3 Stüden Geldes als Leibgeding, Das nach dem Tode 
der Nießbraucherin den Gruelhuts wieder zufallen follte. ) Diefen Nachrichten fchließen fich 
die folgenden ded Landbuches v. 3. 1375 an: 

Falkenhagen hatte 62 Hufen, von welchen der Pfarrer 2 und der Schulze, genannt Falfen- 
hagen, 12 Hufen befaßen, Der Leptere hatte fie vom Markgrafen zu Lehne erhalten und leiſtete 
demielben Vaſallendienſte. An Pacht gaben einige Hufen Getreide, einige Get, 36 Koſſäthen umd 
der Krüger gaben ebenfalls Zins. Zur Erhebung der Pacht und des Zinjes waren berechtigt: 
tie v. Epin, die Nonnen in Epandow, die v. Prigard, Fritz Bardeleben, Dobler in Ber- 
lin. Ein See gehörte den Nonnen und war nicht verpachtet. Das höhere Gericht und die Wa- 
genbienjte hatte Friz Barbeleben i. 3. 1372 vom Ritter Bernhard v. Schulenburg gefauft.?) 
Der v. Etzin'ſche Antheil gelangte hierauf an Michel v. Schlabrendorf, der ihn i. J. 1379 
feiner Tochter, einer Nonne, und dem Klofter in Spandow überließ?) und die Befigantheile der 
Gebrüder v. Bardeleben erfaufte das genannte Klofter ebenfalls i. 3. 1379 und erhielt vom 
Markgrafen Siegismund das Eigenthumsrecht, ?) 

Nah dem Schofregijter v. I. 1450 war Hade im Befige dieſes Dorfes.“) Diefe Notiz 
wird anderweitig nicht unterftüßt, auch konnte diejer Befig nur ein worübergehender geweien fein; 
denn von dem Klofter ging Falkenhagen, zur Zeit der Kirchenreformation, an den Kurfürften 
über, der c& zum Amte Epandow legte. Aus dem „Erbregifter des Kloſter-Amts“ v. ). 
1590 entnehmen wir folgende dieſes Dorf betreffende Stelle: Falfenhagen gehört dem Kloſter 
mit Ober: und Niedergericht, Kirchlehn, Zinfen, Dienften, Zehnten und aller Gerechtigkeit. Die 
Kirche hat 7 Morgen Ader im Felde nach dem Briefelang und 7 Enten hinterm See im Up— 
ftalle. Die Pfarre geht vom Klofter zu Lehn, iſt Filial von Segefelde und hat 2 Hufen. Der 
Lehnſchulze hat 5 Hufen, ift dienftfrei, hält aber das Lehnpferd. Er hat von 2 Hufen Bleiih- 
zehnt und Hühner. Es find mit dem Schulen 19 Hüfner vorhanden, und mit dem Heidereiter 
21 Kofjäthen. Die Lepteren haben jeder eine Wörde, thun Dienfte, geben Rauchhuhn, Fleiſch— 
zehnt und Piermigpflege. 

Die Eimvohner des Dorfes finden fih in der Klofterrechnumg v. 3. 1550, nach welcher fie 
Wiefen- und Holzzins, zum Theil auch Pacht an das Klofter entrichten mußten, namentlich auf: 
geführt. Es waren: der Schulze Merten Michel, Bartelt, Bergemann, Berend, Bier, Buge, 
Diederih, Dufice, Falfenhagen, Frederic, Funke, Grote, Herre, Holtzke, Hildebrand, Kratz, Lent 
Mehles, Merten Cauh Mewes), Murow, Nowen, Radensleben (auch Ranslewe), Neinide, Ruͤ— 
wend, Ruloff, Rınve, Schlotide, Specht, Steffen, Steffel, Sidecke, Tyle und Wilde, 

Die ältefte Familie des Dorfes war wohl diejenige, welche fih nach dieſem nannte. Sie 
war mit dem Schulzenamte beliehen, welches ſie nach dem Landbuche mit 12 Hufen inne hatte. 
Im Jahre 1383 waren die Gebrüder Falkenhagen, als Beſitzer des Schulzenguts, mit dem Klo— 
fter, der Gutsherrſchaft, im Streite, indem fie die Belehnung von 10 Hufen verlangten, ſolche 
aber nur für 7 Hufen zugeftanden erhielten. Das Klofter geſtand ihnen aber noch den Mift von 
3 Kofiäthenhöfen, freie Fijcherei auf dem Klofterfee zu, welche jedoch bei einer Veräußerung an 
das Klofter zurüdfallen jollte. Es wurde ihnen aber zur Pflicht gemacht, beim Gericht „einen 
Kaak“ zu halten.) Im Jahre 1550 befand fih das Echulgengericht im Befige der Familie 
Michel. 
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17. Falkenrehde, Dorf und Königliches Chatoulgut, 154 Meilen ſüdöſtlich von Nauen 

Zwiſchen den Feldmarken Töplitz und Falkenrehde ergoß ſich der Schlaänitzſee durch einen 
Arm in die Havel, machte Töplig zu einer Infel und trennte dieſe von der Feldmark Falfen- 
rehde. Durch das Sinken des Waſſers trat das Bett dieſes Ausfluffes zuerft ald fumpfiges 
Bruch hervor, das fpäter Durch Abzugsgräben zu guten Wieſen umgeihaffen wurde. Bruch war 
es noch i. J. 1364, als zwiſchen den beiden angrenzenden Dörfern, welche daffelbe in Beſitz ge: 
nommen hatten, darüber Etreit entſtanden war, und der Vogt zu Spandow, Marquard Luter- 
pek ſolchen zu fchlichten hatte. Nach der darüber vorhandenen Urkunde ftanden als Parteien 
das Klofter Lehnin und die v. Bardeleben, welde, wie fih aus fpäteren Urkunden ergiebt, zu 
Falkenrehde begütert waren, gegenüber. ?) 

Nah dem Landbuche v. 3. 1375 hatte Falfenrehde, oder Falkenreyde wie es auch 
genannt wurbe, 38 Hufen, von welchen der Pfarrer 5 befaß und 4 gehörten zu dem Hofe eines 
Hennig Sevelt. Die Uebrigen gaben Wacht und Fruchtbede, aber feinen Zine. Die Hüfner 
find nicht angegeben, e8 waren aber 8 Kofjäthen umb ein Krug vorhanden. Die Erjteren gaben 
Zinshühner und Legterer mußte an den Echulzen 1 Talent entrichten. — Als berechtigt und be- 
gütert werben noch genannt: Diride, Karhow in Spandow, die verehel. Bufchew, die Kirche 
des Orts, die Witwe Ligen, Hermann und Fri Bardeleben, Glaus Slaberndorf und 
Ribbed. Auch befanden fih dafelbft 2 Landſchöffen. — Das Obergericht und den Wagendienft 
befaß noch der Markgraf. *) 

Bon den gedachten Begüterten blieben folgende noch länger im Befige: 

I. die v. Bardeleben. Sie waren ſchon früher mit Grundeigenthum angefefien, zu wel- 
hen ein Antheil des Bruches zwiſchen Fallenrehde und Töplig gehörte, worüber ein 
v. Bardeleben i. 3. 1364 im Streite war, Im Jahre 1416 wurden die Gebrüder 
Dtto, Eduard ımd Claus v. Bardeleben mit 41, Hufen belchnt, 9 i. J. 1440 wohn- 
ten Claus und Otto dajelbit,*) und im Schoßregifter v. 3. 1450 werden fie als Mitbe- 
befiger des Dorfes genannt und hatten, außer ihren Zinshufen, eine Freihufe auf Wi: 
derruf, im Befige.®) 

U. Die Familie Diride, Im Jahre 1429 vermehrten die Gebrüder Frig und Arnd 
Diride ihre Güter durch die Erwerbung neuer. Sie erfauften nämlich vom Mark— 
grafen Johann die Güter, welche der Kurfürit zu Falfenrehde noch bejaß und welche ihm 
durch den Abgang älterer Lehnsbefiger zugefallen waren, nämlich: eine Rente von 3 
Schffl. Roggen und 3 Schffl. Gerjte, 1% Schffl. Hafer, von 6 Hüfnern den Zins, den 
Koffäthendienft, die Kofjäthenwörden und den Dienit vom ganzen Dorfe, wofür fie 
100 Schod boͤhm. Groſchen und 30 Wöpl. Hafer Kaufgeld gaben.) Das Echofre- 
gifter v. 3. 1450 führt Peter Diricke ald Mitbefiger des Dorfes auf und hatte biefer 
eine Ritterhufe vom Kurfüriten erfauft, und i. 3. 1465 wurden bie Gebrüder Peter, 
Thomas und Otto Diricke aufs Neue vom Kırfürjten mit 1 Hofe und 3 Hufen und 
der Getreideabgabe von einem andern Hofe belchnt.”) In einem Lehnbriefe v. 3. 1523 
werden Peter, Barthold, Matthis und Hans v. Diride, wovon der erite in Kutzkow 
wohnte, no mit der Hälfte des Dorfes Falkenrehde, mit höchften und nieberften 
Gericht, allen Kofjäthen, der Heinen Fifcherei auf den Gewäflern beim Dorfe, Holzung, 
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Wieſen ıc. belehnt,) während andere dem Matthis Diricke i. J. 1599 und feinen 
Söhnen Frig und Berthold 1. I. 1609 ertheilte Lehnbriefe?) von dem ganzen Dorfe 
Falfenrehde nebſt Gerichten, Pächten, Zins, Koffärhenbieniten, Fifcherei, Windmühle, 
einer Holzung im Briefelang und dem Kirchenpatronate, welches letere von der Herr: 
ihaft für ein Wehr bei Göpenid ausgetaufcht worden, die Rede iſt, welches fie neben 
ihrem Rittergute, noch i. 3. 16449) befaßen. 

Später treten noch folgende Gutsantheile hervor: 

1) Das Klofter und Kapitel zu Jerichow hatte ſchon zu Markgraf Ludwig d. Roͤmers Zei- 
ten & Hufen mit Pflege, Zinfen, Früchten und Eigenthum und das Patronatsrecht über 
das Dorf Falkenrehde verlichen erhalten, und trat dieſe Befigung und Gerechtfame 
i. 3. 1471 an das Jumgfrauenklofter zu Spandow ab. Nach der Säcularifation diefes 
Klofters fiel Died Alles dem Kıurfürften zu, der ed an das Amt Spandow überwies, 
welches, nach dem GErbregiiter v. 3. 1590 von 6 Wirthen zu Falkenrehde jährliche Ge— 
treibepächte zu erheben hatte. 

2) Der Probſt und das Kapitel auf dem Berge befaß zu Falfenrchde 2 Höfe mit allen 
Pächten, Zinfen, Zehnten, Dienften und Gericht beim Zaun, welches bei der Reforma— 
tion dem Kurfürften zugefallen war. Mit diefen Stüden wurde i. 3. 1551 der Bür- 
germeifter Hans Roc zu Brandenburg belehnt, und als defien Sohn Balger Rod ohne 
Lehnserben verftorben war, gab der Kurfürft folches i. 3. 1614 an die Söhne Lud— 
wigs v. d. Gröben, deren Nachfommen es noch zur Zeit des großen Kurfürften 
befaßen.*) 

Es find beim Mangel urkundlicher Nachrichten frie ferneren Befigübergänge nicht genau zu 
erfennen; denn i. 3. 1684 gehörten 2rRitterfige] dem Oberften Georg Emft Weiler und ein brit- 
ter einem Marcus Friedrich Kolatz.) Der Befig des Letztern feheint jedoch ein abgejondertes, 
auf der Feldmark Leit entitandenes Vorwerk geweien zu fein, das in den Urkunden über Fal— 
kenrehde öfterd erwähnt und zu dieſem gerechnet wurbe.6) Im Jahre 1733 beftand Falkenrehde 
nur aus 2 Antheilen, welche die Töchter des verftorbenen Weiler, Luije v. Kraut und die Geh. 
Räthin Manke befaßen, von welchen der König Friedrich Wilhelm 1. das Gut Falfenrehde fin die 
Kämmerei der Stadt Potsdam anfaufen lief. Im Jahre 1803 verkaufte die Stadt es wieder 
dem Könige Friedrich Wilhelm I. für 150,000 Thlr., der es zu den Chatoulgütern fchlug. 
Das Kaufgeld blieb als unablöslihe Schuld am Gute haften, und es bezieht die Kämmerei der 
Stadt davon die Zinfen. 

Nah dem Schoffatafter v. I. 1624 waren 13 Hüfner und 14 Kofjäthen angefeflen. Aus 
den Rechnungen des Amts Spandow v. 3. 1550 werben folgende Einwohner des Dorfes na- 
mentlich aufgeführt: Bellin, Berend, Burts, Diride, Kagel, Kludmann, Krüger, Lehmann, Lich: 
terfeld, Marwitz, Neuendorf, Roskow, Ruwe, Schermer, Wredow, Wuftrow, Zeper und Zim- 
mermann. 

Falfenrehde hatte nach dem Schoßfatafter v. I. 1450.» + 2... 48 Hufen 
und dazu die Hufen der wüjten Feldmark Leit mit oo 0 en nn 2 r_ 
überhaupt 60 Hufen 
und ganz biefelbe Zahl hatte es noch i. 3. 1805,7) nämlich 33 Bauerhufen 
und 27 gutsherrliche 
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Die Hufen der wüſten Feldmark Leiſtow waren alſo vollſtändig der Feldmark Falkenrehde 
einverleibt worden. 


18. Flatow, Rittergut und Dorf, % Meilen ſüdweſtlich von Cremmen. Befiger: 
21 bäuerliche Wirthe dafelbit. 

Die älteften befannten Befiger diefes Dorfes waren die v. Brevom Nah dem Schoß— 
regifter v. J. 1450 hatten fie von den 64 Hufen, welche überhaupt in der Feldmark waren, 
31;1) jedoch fcheint nech Fein Nitterfig vorhanden gewefen zu fein. Später (1540) war Achim 
v. Bretow zu Rheinsberg Befiper,?) und erft i. 3. 1572 war ein Bernd v. Bredow zu Flatow 
anfäjfig. I Zum Rittergute gehörten 6 freie Hufen, welche Dietrich v. Bredow i. J. 1620 
durch den Ausfauf eined Bauerngutes mit 2 Hufen auf 7 vermehrte, Hierauf veräußerte er 
dies Gut an Dietrich v. Hade, defien Schn Dietlef i. 3. 1644 ihm gefolgt war. Diefer 
verftarb nach dem Jahre 1684 und wurde von feinem Eohne Friedrih Dietrich beerbt, der 
fein Beſitzthum i. 3. 1715 wiederum feinem Sohne, dem Gapitain Dietlef Heinrich, abtrat. 
Ihm folgte 1766 fein Eohn Carl Friedrich v. Hade. Gr war der Letzte aus der Familie 
v. Hade, welcher Flatow befaß; denn er verfaufte es 1797 an den Kammerherm Heinrich 
Leopold Auguft Grafen v. Blumenthal, von dem es 1809 der Lieutenant Georg Carl Lud— 
wig v. Pleſſen erwarb, Fernere Befiger waren: der Landrath v. Plefien und der Baron 
v. Romberg. 


19. Feldberg, ein ganz in der Nähe des Städtchens Fehrbellin belegene® und zum dor: 
tigen Amte gehörige Dorf, das erft in fpäterer Zeit angelegt wurde; da ed einen ganz deutjchen 
Namen führt und unter den Dörfern des Ländchens Bellin (zu denen es ſtets gehörte), welches 
der Bifchof von Havelberg zu Ende des 13. Jahrhunderts von den brandenburgiihen Mark: 
grafen überlaffen wart, noch nicht mit aufgeführt wird, 

Es ſcheint, ald ob dieſes Dorf ſchon vom Bifchofe der Familie v. Zieten zu Lehn gege— 
ben wurde. Nach der Reformation ging der Befig der bifchöflichen Güter auf den Kurfürften 
über, und eine Lehnabeftätigung für die vw. Zieten zu Dechte und Feldberg beftärft dieſe 
Bermuthung. 


20. Gatow, in den älteften Nachrichten Gothow gefchrieben, ein Dorf, % Meilen ſüd— 
lih von Spandow. 

Diefed Dorf foll i. I. 1272 durch Kauf an das Klofter zu Spandow gefommen fein; *) 
die Urkunde hierüber ſoll eriftirt haben, ijt bisher aber nicht ermittelt worden. Jedenfalls war 
die Landesherrichaft noch im Befige der Bede des Dorfes verblichen, welche der Markgraf Lud— 
wig dem Kloſter erft i. 3. 1351 übenwiee.°) Das Landbuch v. 3. 1375 führt Das Leptere im 
vollftändigen Befige des Dorfes auf. Von den 50 Hufen, aus welcher die Feldmark beitant, 
befaß der Pfarrer 4, die übrigen waren im Befige der Hüfner, deren Zahl nicht angegeben iſt. 
4 Kofjäthen, welche vorhanden waren, hatten Hühner und Geld zu entrichten. Das Oberge: 
richt, den Wagenbienft, die Hufenpächte ıc. waren fämmtlich im Befige des Klofters,*) 

AS zur Zeit Der Kicchenreformation in der Mark Brandenburg (1540) die Kfoftergüter in 
furfürftlide Domainengüter verwandelt wurden, fam auch Gatow an ben Landesherrn, der es 
dem Amte Spandow beilegte. Das von diefem im Jahre 1590 angefertigte Erbregifter enthält 
über diefen Ort Folgendes: Gatow gehört dem Klofter mit Ober: und Niedergericht, Kirch: 
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lehn, Zinfen, Pächten, Dienften, Zehnten und allen Gerechtigfeiten. Die Kirche hat einigen 
Ader, die Pfarre, welche Kilial von Cladow ift, 4 Hufen. Der Schulze hat 6 Lehnhufen; 
er muß zum Schloffe Spandow dienen, bat den Mift vom Hirtenftalle, und von jedem 
der 3 Koffäthenhöfe bezieht er jährlich 1 Huhn. Er giebt 12 Gr. Zins, thut Dienite und 
giebt Zehnt. — Außerdem find noch 8 Bauern vorhanden, welche die übrigen Hufen befigen, 
Pacht und Zehnt entrichten und Dienfte thun. Die angefefienen 3 Koffäthen geben Pfennig: 
pflege und Zehnt und dienen ebenfalls. 

Nah dem Schoßregiſter v. J. 1624 wird der Hufenbeftand des Dorfes, übereinftimmend 
mit dem Erbregifter v. 3. 1590, auf 56 Hufen angegeben, von welchen der Pfarrer 4 befaß 
und 52 fich im Befite des Schulzen und 8 Bauern befanden. 

Die Namen der Hüfner, wie diefe i. 3. 1550 vorhanden waren, ergeben ſich aus den 
Rechnungen des Klofterd Spandow von biefem Jahre, wonach fie Getreidepacht und Wiefen: 
zins zu entrichten hatten, in folgender Art: ber Schulze, Bredow, Buge, Binfe, Göffe, Grote, 
Kemmenow, Mehellis und Paarmann., 


21. Groß⸗Glinick, Rittergut und Dorf, 11% Meilen jübweftlih von Spandow. Be— 
figer: Rittergutöbefiger Berger. 

Bon dieſem Dorfe fpricht zuerft eine Urkunde v. 3. 1300, nach welcher ter Markgraf 
Hermann, unter Zuftimmung des Biſchofs Volrad von Brandenburg dem Klofter zu Epandow 
die Einfünfte von 8 Hufen des Dorfes Groß-G Ipnide vereignet, ) und hiernächſt eine andre 
v. 3. 1320, in welcher der Herzog Rudolf, ald Tutor der Mark Brandenburg, auf Bitten eines 
Ritters Heinrich Rychow umd feiner Tochter, deren Schenkung des Sees Glinid mit allem 
Eigenthum und Nugen an das Klofter zu Spandow beitätigt.”) Daß diefer Ritter Gutöherr 
von Glinicke, zu welchem ber gefchenfte See gehörte, gewejen, iſt wahrfcheinlih, aus Mangel 
anderer Nachrichten jedoch nicht nachweisbar. 

Erjt das Landbuch v. 3. 1375 fagt ums, daß diefed Dorf 62 Hufen habe, welche Pacht, 
Zins und Bere entrichten mußten, daß diefe Abgaben zum größten Theil von Hans v. Falken— 
rede, zum geringeren Theil vom Klofter Epantow erhoben wurden, und daß der ꝛc. Falkenrede 
auch das Obergericht und die Wagendienfte, welche er von jeinem Bater ererbt, im Befige habe, 
die Zahl der Hüfner wird nicht genannt. Koffäthen waren nicht vorhanden, wohl aber ein 
Krug.) Hans Falfenrede war hiernach der erjte Gutsherr von Glinicke welcher und nam— 
baft gemacht wirt. Seine Nachkommen Balthafar, Otto und Hans Falkenrede verkauften 
dem Klofter zu Spandow i. I. 1378 eine Fifcherei auf dem See zu Groß-Glinick, wie fie ihre 
Voreltern befeffen hatten. *) 

Hierauf erfolgte eine Theilung des Gute. 

Im Jahre 1412 wurde Heinrich v. Griben mit 9 Stüden Geldes vom Hofe zu Glinid 
und mit 2 freien Fijchereien auf dem dortigen See belichen,®) i. I. 1440 mit einem Hofe zu 
11 Stüden Geldes und mit 2 Kähnen auf dem See und dazu gehöriger Gerechtigkeit auf der 
Feldmark, gegen tie Verpflichtung zum Bafallendienfte (‚„myns Herm rydenden Dienft“)®) Noch 
i. J. 1450 wird einem Heinrich v. Griben geftattet, Güter Dafelbit zu verpfänten. ”) 

Noch während der v. Gribenſchen Befigzeit, i. 3. 1440, wurden die Gebrüder Bamme 
mit 15 Stüden Geldes an Gütern, ebenfalls mit der Verpflichtung zum Bafallendienfte, belichen, ®) 
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und erhielten i. I. 1450 gleiche Befugniß, diefe Güter gu verpfänden, werden auch im Schoßregifter 
v. 3. 1450 allein als Gutsherrfchaft, jedoch mit einem Landbefige von 6 Hufen aufgeführt.) Ein 
Hand Bamme verkaufte feinem Better teffelben Namens i. 3. 1481 feine Lehngüter, beftehend 
in 4 Stüden Geldes jährlichen Renten und dem 4. Theile des Gerichts. 2) Die übrigen 3 Theile 
der Bammeſchen Befigung war i. I. 1465 an bie Familie v. Stech ow zu Fahrland ges 
fommen,?) fcheint aber von derfelben nicht lange beſeſſen zu fein; wenigitens fpricht fein fpäterer 
Lehnbrief darüber. 
Neben dem Bamme werden in bem Schoßregiſter v. I. 1480 noch aufgeführt: 

Bornewig mit 2 Freihufen und 20 Hühnern von dem Kofjäthenhofe, und 

Glaus Sengfe mit 12 freien Hufen. 

Beide Gutsantheile fheinen aber mit dem Bamme» und Stechowſchen an andere Befiger 
übergangen zu fein. Als ein folder erjcheint hierauf Gerde Syle, welder zu Glinide ange- 
fefien war und in den Jahren 1471 und 1476, in feiner Eigenſchaft als Gutsherr, mit dem 
Kloiter zu Spandow wegen des Eigenthums- und des Nutzungsrechts ded See's bei Glinide im 
Recisitreite wor. Diefer wurde dahin entjchieden, daß dem Klofter dad Eigenthum oder die Bes 
Ichnung, dem Eyle aber die Nutzung in einem gewifien Umfange zuftche *) 

Wie lange defien Befipgeit währte ergiebt fih nicht. Im Jahre 1572 war der Ober-Hof- 
meifter Jürgen v. Ribbed zu Glinid ald Gutsherrſchaft angeſeſſen“) der bei feinem Rittergute 
8 freie Hufen befaß und deſſen Nachkommen bis zum Jahre 1769 im Befipe verblieben, in wels 
Gem es der Rittmeifter Friedrih Ludwig v. Nibbed dem Domberen und Oberſtwachtmeiſter 
Ehriftian Ludwig v. Winning veräußerte. Diefem folgte i. 3. 1805 der General v. Winnig 
im Befige diefes Guts, von defien Erben es 1836 Landefeld und von biefem i. 3. 1846 ber 
jegige Beſitzer erwarb. 


22. Klein⸗Glinick, war ein nahe bei Groß-©linid belegened Dorf von 18 Hufen, von 
welden, nach dem Landbuche v. 3. 1375, Hartwig v. Glynik 9 Hufen zu feinem Hofe und 
Nickel und Eghard Bardeleve, welche auch in Gr. Gleinick begütert waren, 3 Hufen ebenfalls 
zu ihrem Hofe befaßen. Nur 6 Hufen wurden von Bauern bewirtbichajtet, von welchen Buffe 
und Nidel Bardeleve und Schurplate bie Pächte bezogen. Das Gericht und die Wagen» 
dienfte befaßen die v. Bardeleben ſchon feit langer Zeit.) Bon tiefen war i. 3. 1412 der 
Hof zu Klein Glinid an Heinrih v. Griben gefommen, ter auch zu Gr. Glinid begütert 
war.”) Epätere Lehnbriefe führen das Gut und Dorf Klein Glinid ſtets ald Zubehör von 
Groß Glinid auf, mit deffen Feldmark und übrigen Beftandtheilen es verfehmolzen zu fein fcheint. 

Schon das Echoßregifter v. I. 1450 erwähnt nichts mehr von Klein Glinid, dad im Ans 
fange des 15. Jahrhunderts wült geworten fein mußte. 


23. Grünefeld, Dorf, 1% Meilen norböftlih von Nauen, zum Amte Oranienburg und 
dem Grafen v. Redern gehörig. 

Die Hälfte dieſes Dorfes gehörte, nach einem Lehnövermerfe v. 3. 1412 Henning Bils 
ling;®) wer damald bie andere befaß ergiebt fi nicht. Das Echoßregifter v. 3. 1450 führt bie 
v. Bredow als alleinige Befiger auf,” während bald darauf die v. Redern zu Beetz und 


1) Landbuh S. 316. — 2) Gopiar. Ar. 23. — 3) Riedel a. a. D. 1, ©. 38. — 4) Gopiar. Nr. 25. 
und Riedel a. a. O. ©. 118. - 5) v. Eidftedt ©. 76. — 6) Landbuch S. 9, — 7) Eopiar. No. 14 — 
8) Eopiar. Rr. 14. — 9) Landbud ©. 331. 
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Schwante mit dem halben Dorfe belehnt wurden,) und die v. Bredow bis zur Mitte des 
17. Jahrhunderts neben ihnen die andere Hälfte befaßen. *) 
Ein Ritterfig bildete fi erft im Anfange des 17. Jahrhunderts, wozu Chriſtoph v. Bres 
dow einen Hof mit 2 Hufen ausfaufte, welcher ihm freigewilligt wurde. °) 
Die Befigverhältnifie hatten fih am Schluſſe des 18. Jahrhundert dahin feftgeftellt, daß von 
26 Bauern und Kofiäthen, welche damals beftanden : 
der Baron Mathias Friedrich Wilhelm v. Nedern zu Echwante, 14 Bauern und 
1 Koffäthenhof, 
der General⸗Major v. Blüher 1 Bauer und 1 Koffäthenhof, 
der Geh. D. Finanz und Kriegsrath Geisler A Bauern und 1 Koffäthen und 
dad Amt Behlefanz alle® Uebrige im Dorfe befaßen. 


24. Sacenberg, ein Dorf %4 Meilen füböftlih von Fehrbellin und zum dortigen 
Amte gehörig. 

Soviel fih auch von dem Kampfe fagen läßt, der auf ber Feldmarkvon Hadenberg einft zwifchen 
dem großen Kurfürften und den Schweden am 18. Juni 1675 ftatt fand und unter dem Namen der 
Schlacht bei Fehrbellin befannt it, *) fo wenig läßt fich über die Feltmarf und das Dorf felbft 
mittheilen. Es ging unter feinem heutigen Namen mit dem Lande Belin, zu dem es gehörte, 
i. 3. 1294 von dem Markgrafen an den Biſchof von Havelberg über. Zum Theil war cd im 
Befige der Familie v. Bredomw.’) Bei der Kirchenreformation und ter Säcularifation des 
Bisthums fiel e8 wieder an den Kurfürften zurüd, ter ed zum Amte Bellin oder Behrs 
belin legte. 

Nah dem Schoffatafter v. 3. 1624 hatte es 28 Hufen, welche fih im Befipe von 21 
Bauern befanden. Außer diefen waren 2 Kofüthen vorhanden. 


25. Hainholz war ehemals ein Dorf, eine Heine Meile nördlich von Potsdam, jenſeits 
der Nebliger-Fähre, auf einer vom Weiſſen- und der Krampnigfee gebilteten bewaldeten Halb» 
infel, welche nörblich mit der Feldmatk des Dorfes Fahrland grenzte. Cie trägt Fichtengehölz 
untermifcht mit alten Eichen, welche letztere Baumart in früherer Zeit vworherrfchend gewefen 
fein fol. Auf der weftlihen Eeite, nahe dem Witten, oder Weiffenjee liegt ter Haineberg, 
von deſſen Gipfel man eine überrafchend ſchöne Aufficht über bie Havel hinweg nad dem ihm 
gegenüber belegenen Baberöberge mit feinem ftattlihen und reizend gelegenen Schloſſe hat. 

Im Munde des Volfs führt der Haineberg auch ten Namen „Kirchberg,“ da auf feinem 
Gipfel eine Kirche geftanden hat, die noch aus heibnifcher Zeit hergerührt haben fol. Daß eine 
Kirche oder ein dergleichen Gebäude dort wirklich geftanden hat, iſt erwiefen. Die lleberrefte 
bed Mauerwerfs wurden i. I. 1694 zum Ausbau des Amtshaufes in dem benachbarten Fahr⸗ 


1) kLehnbrief v. 1465 Gop. Nr. 22. und v. 1497. Riedel a. a. ©. 7, 217. — 2) Lehns-Archiv — 3) Edjoßs 
fatafter v. 1624. — 4) Der Landrath v. Room auf Rekahn bat das Andenken an biefe für Brandenburg fo wid: 
tige Schlacht auf der Feldmark des Dorfes i. 3. 1800 ein Denkmal errichtet, weldyes die Inſchrift trägt: „Frit⸗ 
drid Wilhelm der Große kam, fah und fiegte 1675 ben 18 Juni“ — v. Dörfflinger, v. Goͤrtzke, v. Lübke, 
v. Golg, vd Ganowski, v. Froben“ — Friedrich Landgraf v. Hefjen, v. Treffenfeld, » Strauß, 
v. Sydow, v. Babeltig.” „Bier legten bie braven Branbenburger den Grund zu Preußens Größe" — „Das 
Andenken an ben Helden und feine Getreuen erneuert bankbar mit ben Freunden des Waterlandes Fr. Eberh. 
v. Rohom auf Rekahn. 1800" — 5) Im Jahre 1435 verfaufte Perer v. Bredom dem Biſchof von Davelberg 
bas halbe Bericht zu Hackenberge. Gopiar. Mr, 7. 
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land verwentet, und in dem Schutte des Fundaments haben fih Meffer und andere bei den 
Opfern ter Wenten gebräuchlich gewefene Gegenftände vorgefunden. !) 

Der Name Kirchberg iſt jedenfalld eine erſt im chriftlicher Zeit aufgefommene Benennung, 
welche vermuthen läßt, daß man einen wendifchen Tempel zu einer chriftlichen Kapelle, wahrs 
fcheinlih für den Gottedbienft des in der Nähe von den Deutfchen angelegten Derfes im „Hain: 
bolze," umgewandelt babe. 

Man liebte e8, bei der Einführung des Chriſtenthums, die vom Wolfe zu gottesdienſtlichen 
Handlungen gebrauchten Orte beizubehalten. Auch die Wenden follen dafjelbe ſchon gethan haben. 
Die Benennung Hünenberg, welde jedenfalls älter als die des Kirchberges iſt, läßt vwermuthen, 
daß fhon die vor den Wenden in jener Gegend ſeßhaft gewefenen Semnonen tafelbit einen 
„Heiligenhain” gehabt haben mögen. 

Von dem Dorfe felbft giebt das Landbuch v. I. 1375 an, daß es nur 7 Hufen gehabt habe, 
welche eine geringe Pacht und einen Zins, aber gar feine Bede zu entrichten hatten. Die Zahl 
der Bauern kann nur fehr Fein gewefen fein, da der Schulze allein fhon 3 Hufen im Befige 
hatte, wofür er der Gutsherrſchaft das Lehnpferd halten oder dafür jährlich 1 Talent zu ent» 
tihten hatte. Die Wagendienfte des Dorfes hatte der Markgraf, das Uebrige, nämlih Pacht, 
Zins und Gericht, beſaß Heimann Vorland,?) wahrjcheinlih ein Nachkomme derjenigen Bas 
milie, welche ſchon im 12. Jahrhundert das Amt ded Vogted oder Hauptmanns des Schloſſes 
Borland (Fahrland) bekleidete. 

Das Dorf Hainholz war nach fpätern Lehnbriefen?) im Befige ter Bamilie v. Stechow 
auf Fahrland, und hat da geftanden, wo jegt dad Vorwerf Krampnig belegen if. Die ganze 
Halbinfel Hainholz ift mit dem Gute Fahrland i. I. 1693 vom Landesherrn angefauft und ges 
hört noch jept, ald Korft, zu den Domänengütern. *) 


26. Hennigsdorf, aud Henningstorf, 1Y: Meilen nörblih von Epantow an ber Havel 
gelegen, über welche dafelbft eine Zugbrüde führt, war früher eine Befigung des Schloſſes zu 
Spandow, zu defien Amte es fpäter noch gehörte. Die Bauern mußten an daſſelbe „Halbhufens 
pacht,“ „Staͤnderzins,“ Hauszins, Wiefenzind und Fleiſchzehnt entrichten. 

Die Rechnung des Amts Spandow v. 3. 1550, in welcher diefe Abgaben verzeichnet ftehen, 
geben die Namen folgender Einfaffen tes Dorfes an: 

Schulze Lange, Bodeder, Dreven, Ellinger, Farnholz, Behellis, Fiſcher, Hafel, Herzberg, 
Kiekebufh, Knop, Lemke, Lowen, Manfopp, Nolte, Peter und Schrapsdorf. 

Nah dem Erbregifter des Amts Spandow v. J. 1590 war Hennigsdorf ein Fiſcherort, 
welcher mit Gericht und allen Abgaben zum Schloſſe Epantow gehörte. — Tie Kirche hatte 
nur Wiefen, feine Meder. — 

Die Pfarre war Filial von Heiligenfee und bezog jährlid von ten Einwohnern 1 Wifpel 
Roggen und Fiſche. Der Lehnſchulze gab jährlih Haferpacht, Wafferzins und Zapfenzine. 
Die Einwohner mußten Sägeblöde und Bauholz fällen und flößen, auch für das Schloß Kien 
graben und in der Ernte dienen. Es waren außer dem Schulzen 14 Koffäthen (keine Bauern) 
vorhanden, welche die Fifcherei von der Heiligenfee’fchen Fähre bis zum Pinnnowſchen Eee, in ber 
Havel und in den Bruchwaffern auszuüben hatten. 


1) v. Ledebur, die heſdniſchen Alterthümer S. 42. — 2) Landbuch S. 95. — 3) v. I. 1465 und 1524. 
Gopiar, Nr. 22, und 39. — 4) Vergl. Fahrland. 
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27. Hoppenrade, ein Dorf, 1Y Meilen ſüdweſtlich von Nauen, wird in einer Urkunde 
v. 3. 1354, nad welcher Marfgraf Ludwig der Römer den v. Bredow Ginfünfte zu „Hops 
penrode" verpfändete, zuerit genannt. Grit das Landbuch v. 3. 1375 bringt folgende weitere 
Nachricht: Hoppenrode hat 26 Hufen, wovon Hans Prigard 8 zu feinem Hofe hat. Von den 
übrigen Hufen werben 14 aufgeführt, welche zu Pacht und Zins verpflichtet waren. Diefe 
Abgaben hatten: die Wittwe Kawelsdorf, Prigard, die Gebrüder Plawen, Heyne v. Retzow, 
Stehow, der Pfarrer in Regow, Heinrih Sevelt, Jan Doberig und Meinide Ber zu ers 
heben. Die Zahl der Hüfner iſt nicht angegeben. Koffäthen waren früher 10 vorhanden, deren 
Höfe, bis auf den des Kirchen» Koffäthen, wüft lagen. Neben den Dorfhufen liegt noch ein 
Feld, welches „die Berghufen“ heißt (in einer Urkunde v. 3. 1472 wird ed „das wüſte Feld 
Berthow“ genannt) und 24 Hufen enthält, die den Dorfhufen beigelegt waren. Wenn biefelben 
mit Winterfrucht beftellt werden, giebt jegliche Hufe 4 Echeffel Roggen, werden fie mit Eommer« 
frucht beitelit, jede 4 Scheffel Hafer; und wenn fie gar nicht beftellt werden giebt eine jede nur 
1 Scheffel Hafer. Das Obergericht befigt Hand Prigard, und hatte es i. 3. 1369 von 
Nicolaus Pariz gekauft. ') 

Diefe verfchiedenen Gutsantheile fielen in folgende Beite zuſammen: 

1. Im Sabre 1416 befaßen die Gebrüder Dito, Echhard und Claus v. Bardeleben 

12 Stüde Geldes und das halbe Gericht zu Hoppenrade,?) und werten im Schoßres 
giſter v. 3. 1450 als Gutsherrſchaft aufgeführt.) Nach dem Lehnbriefe v. 3. 1472 ber 
ſaßen die Gebrüder Dito und Claus v. Bardeleben außer ihrem Antheile an Hops 
pentade auch einen Theil der Hufen bed wüſten Feldes Berthow, einen Zinshof, auf 
weldem Glaub Bardeleben wohnte, mit Dieniten, Gnaden, Pächten und Gericht, und 
Pächte und Dienfte von den Höfen der Bauern Gutfchmidt, Asbyſe, Bredow, Wer 
femann, Brunnemann und von dem Kofjäthenhofe auf dem Berge, außerdem eine 
Schäferei und die Hälfte des Ober» und Niedergerichtd im ganzen Dorfe. *) 

U. Der zweite Gutsantheil beftand in den Einkünften von 16 Dorfhufen, einem Theile der 
Berghufen und der Hälfte des Obers und Niedergerichts, welche Güter die Gebrüder 
Hellenbredt zu Spantow i. 3. 1427 von Dito v. Hade erfauft hatten.) Im 
Scoßregifter v. 3. 1450 werden fie ald Mitbefiger umd Gutöherren des Dorfes ges 
nannt. Rod i. 3. 1472 waren die Gevetter Georg und Peter Helmbrecht zu Eöln 
und Spandow im Befige diefer Güter, 6) die hiernächt auf den Amtmann des Mühlen, 
hofes zu Berlin, Hans Termo gelangt waren, von dem fie die Gebrüder Jacob 
v. Ridbed, Mathis v. Ribbed zu Dyrop und Achim v. Ribbeck zu Ribbed erfauft 
hatten. ?) 

Ein fpäterer Befiger der Ober-Hauptmann zu Spantow Hans Georg v. Nibbed, der i. 3. 
1644 nur noch das halbe Dorf befaß, muß biernächft auch den v. Bardelebenfchen Antheil zu 
dem feinigen erworben haben, denn feine nächiten Nachfommen wurden mit dem ganzen Dorfe bes 
lehnt. Die Bamilie v. Ribbeck war bid zur neueiten Zeit herab im Befipe der Einkünfte 
des Dorfes. 

Nah dem Schoßfatafter v. 3. 1624 waren 10 Bauern und 3 Koffäthen daſelbſt anfäflig.— 
Defreite oder Nitterhufen beitanden zu feiner Zeit. 


1) Landbuh ©. 103. — 2) Cop. Nr 14. — 3) Landbuch S. 322. — 4) Eopiar. Nr. 25. — 5) Daf. Rr. 
16. — 6) Daf. Nr. 25. — 7) Daf. Wr, 42. 
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28. Kartzow, Rittergut und Dorf, 1% Meilen nordweſtlich von Potsdam, dem Ritter 
gutäbefiger Carl Wolf Stielow gehörig. 

Aus dem Lantbuche v. I. 1375 entnehmen wir folgende ältere Nachricht über dieſes Dorf: 
Kartzow hatte AO Hufen, wovon 2 zur Pfarre und 11 zum Hofe Friedrich Spil's gehörten. 
Drei der legten Hufen waren zinsbar und in demfelben Jahre von H. Borland erfauft. Der 
Befiger leiftete von diefem Hofe den halben Bafallendienft. Bon den übrigen Hufen mußten bie 
bäuerlichen Beliger, deren Zahl nicht angegeben ift, Pacht, Geld- und GetreidesBede entrichten, 
wovon Matthias v. Bredow zu Heiligenjee einen Theil zu erheben hatte. Es waren 14 
Koffäthenhöfe und ein Krug am Orte; von den eriteren waren damals 5 Höfe wit. Matthias 
v. Bredow bejaß das höhere Gericht und behauptete auch, daß ihm die Wagentienfte gehörten, 
welche der Markgraf als die feinigen in Anipruch nahm. ') 

Der v. Bredowiche Befig war i. 3. 1416 auf erde und Cuno Hunide übergegaflgen,?) 
deren Nachkommen auch den Epilichen Gutsantheil erworben haben mußten; denn das Schoß— 
vegifter v. 3. 1450 führt die Familie Himicke ald alleinige Beſitzer des Dorfes und eines Ho— 
fes mit 7 freien Hufen in bemfelben auf,” wogegen das Echoßregifter v. 3. 1480 gar feine 
Freihufen, fonden nur 2 Pfarr- und 38 Zinshufen kennt.) Durch welchen Umstand Die Ritter 
freiheit jener Hufen verloren ging, ergiebt fih nicht. Erſt Albrecht v. Hünide hatte im Jahre 
1604 drei Bauerhöfe mit 8 Hufen ausgefauft und die letztere freigewilligt erhalten, woburd die 
Rittergutdqualität dafelbit aufs Neue zugeitanden wurde. 

Der legte Befiger aus der Familie v. Hünide war Cuno v. Hünide zu Paaren, wel- 
her das Gut Karkow i. 3. 1729 an Ludwig v. Fronhofer verkaufte. Diefer veräußerte es 
1732 an den Oberitlieutenant und Landeshauptmann Ehriitian Johann v. d. Kneſebeck, nah 
defien Ableben es 1739 auf deſſen Wittwe Anne Luife geb. v. Bredow und 1755 an deſſen 
Eohn den Lieutenant Friebrih Wilhelm Leopold v. Knejebed gelangte. Im Jahre 1769 er: 
faufte es die verehel. Cheriiwachtmeifter v. Wüldnig geb. v. Hahn von ber es 1795 auf 
deren Ehegatten, Hans Heinrich v. Wüldnip und bald hierauf an deſſen Echn, den Königl. 
Kammerherm Heinrih Otto v. Wülcknitz überging. Spätere Befiger waren: (1817) Propr. 
Herms, (1837) der Npothefer Hübner zu Nauen. 

Die frühere Zahl der Hüfner belief fih auf 10, welche aber durch die Neubildung des 
Ritterguts i. 3. 1604 vermindert wurde. Neben ihnen waren 4 Koffäthen angefefien. 

Die Einwohner des Dorfes hatten früher Das Recht, gegen einen gewiſſen Zins (Holzzins) 
fih Brennholz aus ter zum Echlofie Epantow gehörig geweienen Haide zu holen. Das Amtd- 
regifter v. I. 1550 führt Die Namen der damaligen Ortdeinwohner wie folgt auf: der Schulze 
Andres Niethe, Falkenberg, Frige, Krüger, Lew, Mehellis, Dieus Mergen und Erdmann 
Mergen, Moller, Moeß, Nowen, Otto und Trigel. 


29. Knobloch, ein Dorf, 124 Meilen jürlih ven Nauen belegen, wurde urfprünglich 
Clebeloc, ſodann (1375) Knobelok und feit dem 16. Jahrhundert wie heut gefchrichen, und 
wird zum erften Male erwähnt in einer Urkunde v. I. 1197, nach welcher Markgraf Albrecht II. 
dem Domcapitel zu Brandenburg die Pfarrkirche zu Kegin nebft der zu derfelben gehörig gewe— 
fenen Kapelle in Glebeloe und die Zehnten Tiefe Dorfes ſchenkte.) Das Dorf felbit beſaß 
hierauf der Biihof von Brandenburg, der in den Jahren 1318 und 1529 über den Hufenbefig 
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7, 360. 


— 2 — 


deſſelben Verfügung traf,) und es einem Lehnmanne in Beſitz gab, wie folgende Mittheilung 
des Landbuches v. J. 1375 ergiebt: Knobelok hat 50 Hufen wovon 3 der Pfarrer und der 
Bajall Tyle Dalcho 18 Hufen unterm Pfluge hat. Die übrigen Hufen geben Pacht, Zins 
md Bere. Es find 4 Kofjäthen und 1 Mühle vorhanden, die jegt aber wült ift. — Das ganze 
Dorf mit allen Rechten und Hebungen bat Tyle Dalchow vom Biichofe zu Lehn erhalten. 
Das Eigenthum gehört aber der Kirche, und zum bijchöflichen Tische. *) 

Spätere Lehndbefiger, die vom Kurfürften noch in den Jahren 1550 und 1620 belehnt wur: 
ben, waren bie Knoblaud. ie bejagen einen Hof mit 4 freien Hufen, Paͤchten und Zehnten. 

Der Biſchof beſaß daſelbſt ein Ackerwerk nebſt Echäferei,®) welches nebjt Tem Dorfe, bei 
der Reformation des Bisthums, zu den Kurfürftlichen Domänengätern gelegt wurde, Nach dem 
Schoffatafter vom Jahre 1624 beſaß der Kurfürft bafelbit 7 Hufen, die Pfarre 2 und 35 Hu— 
fen befanden fih im Befige von 12 Hüfnern, neben welchen nur 1 Kofjäth vorhanden war. 

Im Jahre 1303 hatte Knobloch bereit einen eigenen Pfarrer, den Bicar Heinrich, der 
tiefe Stelle vom Domcapitel gemiethet,*) und i. I. 1318 einen Hof und Hufen in der Felb- 
marf vom Bifchofe erfaufte.?) Die Pfründe war aber fo dürftig, daß ber Biſchof fih i. 3. 
1369 genöthigt jah, Die Kirchen zu Knebloch und Epin zu einer Pfarre zu verbinden, ſodaß 
Etzin mater und Knobloch Filial wurde.) Die Reformation hatte in Diejer Beziehung nichts 
geändert. Der Pfarrer zu Etzin hatte auf ter Feltmarf Knobloch 3 Hufen und von den Ein- 
wohnern daſelbſt Betwachs, Kornzchnt ıc. 7) 


30. Lenzke, 2 vereinigte Allodial-Rittergüter und Dorf, %4 Meilen ſüdweſtlich von Sehr: 
bellin auf einer fleinen Anhöhe nahe dem Zogen belegen und auf zwei Eeiten von Wiefen um: 
geben. Befiger: Der Major a D. v. Bredow- Briefen. 

In der Urkunde vom Jahre 1294, nach welcher die Markgrafen von Brandenburg das Land 
Bellin dem Bisthum Havelberg verfauften, wird Lenzke, welches zu den Dörfern deſſelben ges 
hörte, zum erftenmale ald „Lentezif" genannt.) Im Jahre 1392 gehörte zu demjelben und 
zum Dorfe Brunne ein Theil des großen Luches awifchen beiden Dörfern und dem Zogen be- 
legen, worauf Haffe v. Bredow Befigrechte, welche ihm mach fürftlihen Briefen zugeſtan— 
den, geltend machte und tie ihm, von der damaligen Gutsherrihaft, dem Bijchofe von Havel: 
berg, auch zugeftanden wurden.) Jedoch war, wie Die v. Bredow in ciner jpätern Urkunde 
v. 3. 1490 gegen den Bijchof anerkannten, den Untertbanen der genannten Dörfer Wieſewachs 
und Holzumg im Bruche vorbehalten, wofür fie den v. Bredow jährlih eine Abgabe zu zahlen 
hatten. Wieſen durften fie, ohne deren Genehmigung, jedoch nicht roden. '") 

Aus einem gleichzeitigen Lehnbriefe des Biſchofs von Havelberg, ald damaligem Lehnsheren, 
ergiebt fich, daß früher fchon der alte Tidke v. Kröcher zu Lentzke einen Ritterfig und Boiiter 
einen Hof mit 3 Hufen nebſt Fijcherei auf dem Rhine, Wieſen und Holzung, nad Brumne hin 
belegen, im Befige hatten, mit welchen Gütern i. 3. 1491 Arnd v. Ikendorf belichen wurde, !') 

Dieſe Rittergüter zerfielen fpäter in folgende Antheile: 

I. Im Anfange des 16. Jahrhunderts befaß Jasper Bellin einen Hof mit Ste freien 
-Hufe, dem Elsholze hinter demfelben und hinter Meiners Hofe, Abgaben und Dienften 
von Hüfnen und Kofjäthen, den Rhin und die Lanfe vor dem Dorfe, den Heinen See, 


1) Riedela.a.Dd.8, ©. 21. und 9, E. 240. — 2) Pantbuh E. 110. — 3) Riedel a. a. O. 9. ©. 
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den Rohrpfuhl umd den Papenpfuhl und das Elsholz auf beiden Seiten des neuen 
Dammed.!) Hiermit wurden i. 3. 1545 Kerften Bellin?) und 1565 die Belline zu 
Lengfe noch belichen®) 2 - 

N, Die Familie v. Eickſtedt hatte vom Bifchof zu Havelberg 2 Wohnhöfe mit 4 Hufen 
und Wiefen, Garten, Holzung, den Rhin und Fiicherei auf den Pfühlen, ferner: 1 Wohn: 
hof mit 3"2 Hufe nebit Pächten von mehreren Hufen und anderm Zubehör zu Lehn 
erhalten, Später wurde die Belehnung vom Kurfürften ertheilt und nach einer Beſtä— 
tigung v. 3. 1565 waren Joadhim und Jacob im Beſitze.) Gleiche Lehnsbeſtätigung 
erhielten i. 3. 1610 Hafje und Bolrad Gebr. v. Eickſtedt und 1620 Haſſe von 
Eiditedt allein über einen Hof. 

111. Im Jahre 1610 hatten die v. Lenpfe den Wohnhof Volrads und Eidftedts mit 
4 Hufen und allem Zubehör erworben, worüber i. 3. 1620 Melchior v. Lentzke und 
defien Betten Joachim Friedrih und Matthis Gebr. v. Lentzke und Daniel und 
Chriſtoph Gebr. v. Lentzke die Lehnsbeſtätigung erhielten. ®) 

IV. David v. Brunne hatte i. 3. 1620 den Hof Haſſe v. Eickſtedts nebit Ritterfis, 

3 freie Hufen, Gericht, Fiicherei auf dem Rhin und Walle, Wiefen, Paͤchten und Zin- 
fen erwerben, womit er i. I. 1625 belichen wurde. ®) 

Diefe fämmtlichen Antheile befanden fih i. 3. 1684 im Beftge von: 

Ernſt Chriſtian v. Lentzke, 

Joachim Chriſtoph v. Döberitz, 

Adam Chriſtian v. Brunne und 

der Wittwe des Kurfuͤrſtlichen Amtsſchreibers Koch. ”) 

Drei diefer Antheile bildeten fpäter zwei Rittergüter, welche i. 3. 1775 Ludwig v. Lentzke 
und der Gapitain Heinrich v. Döberig, 1803 v. Lengfe zu Lentzke und de la Motte- 
Fouque, 1817 die v. Lentzkeſchen Erben und die Generalin v. Byern und 1836 ber Lieu— 
tenant v. Lenpfe allein im Beftge hatten, von dem es der gegenwärtige Befiger i. I. 1844 
enwarb, 

Der übrige Theil des Guts wurde zum Amte Fehrbellin angefauft und zum Vorwerke ein- 
gerichtet und bildet jegt eine abgefonderte Beſitzung. 

Nah tem Echoffatafter v. 3. 1624 hatte Lentzke 47 Hufen, wovon der Pfarrer 2 beſaß, 
und 25 freie Hufen zu den Rittergütern gehörten, 14 Hüfmer hatten 20 Hufen im Befige und 
außerdem waren 4 Koffäthen vorhanden. 

Während des 30 jährigen Krieges, in welchen Lenke ebenfalls bedeutend zu leiden hatte, 
im Jahre 1628 fih ſogar von der Plünderung losfaufen mußte, traten mannigfache Veränte- 
rungen in dem Befigftande der Unterfaffen ein. Wüſt geworbene Höfe fcheinen nämlich getheilt 
und durch eine größere Zahl von Hüfnern bejegt werden zu fein. Cine Hufentabelle v. J. 
1671 ergiebt nämlich, daß 23 Bauern diejenigen 27 Hufen im Befige hatten, welche i. 3. 1624 
von 14 beadert wurden, uud ftatt der damaligen 4 Koffäthen waren nun deren 12 vorhanden.) 


31. Linum, Königl. DomänenBorwerf und Dorf, 1% Meilen füpöftlih von Fehrbellin. 
Linum gehörte zu denjenigen Dörfern des Landes Bellin, welche die Markgrafen i. 3. 
1294 dem Biſchof von Havelberg veräußerten.) Aeltere Nachrichten über diefes Dorf finden 
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ſich nicht vor, und ebenſowenig läßt ſich angeben, wer in früherer Zeit daſſelbe in Beſitz gehabt 
hat. Der erſte Befiger, welcher namhaft gemacht wird, ift die Bamilie v. Bredow. Matthis 
v. Bredow, der in der erften Hälfte des 15. Jahrhunderts lebte, hatte feiner Ehefrau die 
Pächte, Beden und Gerechtigfeiten im Dorfe Linum zum Leibgedinge verfchrichen, welches i. 3. 
1439 erledigt worden und den Agnaten zugefallen war, Kür dieſelben erflärte Peter v. Bre— 
dow, daß foldhe Güter dem Bifchor und dem Stifte zu Havelberg auf Wicderfauf überlaffen 
worden feien. ') 

Später war ber Befig des Dorfes getheilt. Im Jahre 1521 hatten die v. Bellin Ab- 
gaben von mehreren Höfen, d) und die v. Bredow befaßen nur einen Antbeil an demfelben. 3) 
1612 befaß ein edler Herr v. Putlitz den überwiegend größern Theil des Dorfes nebft einer 
Anzahl Ritterhufen, der 1654 auf Jobſt v. Bredow und 1684 auf Georg Wemer v. d. Schu— 
lenburg übergegangen war.) Später wurde das Dorf und Gut mit Ausnahme eines einzi— 
gen Bauernguts, welches der Geh. Rath Sommerfeld beſaß, vom Könige erworben und dem 
Domänenamte Fehrbellin beigelegt. 

Die Feldmark des Dorfes beftand, nach Dem Schoßfatafter v. I. 1624, aus 611% Hufen, 
welche fih im Befige von 27 Hüfnern befanden, Schon Hand v. Bredow hatte im Anfange 
des 17. Jahrhunderts einen Hof mit 4 Hufen ausgefauft und freigewilligt erhalten. Seine 
Beſitznachfolger Fauften bis aum Jahre 1671 noch 5 Höfe mit 8 Hufen aus, welche ihnen eben: 
falls freigegeben wurden, wodurch die Zahl der Hüfner bis auf 21 vermindert wurden. 9) — Der 
Schulze Jacob Krüger, hatte nach einem ihm i. 3. 1609 eriheilten Lehnbriefe einen freien Hof 
zum Schulzengericht nebit einem Koffäthenhofe und freier Fiicherei auf dem Luche. 9 

Ueber die Firchlichen und Pfarrverhältniſſe ergiebt fi, daß der Biſchof Buſſo v. Havel: 
berg i. 3. 1490 feinem Eapellan, dem Pfarrer Blafio Steweden, zu Linum „ven Shiffsgra:- 
ben im Luche, gegen bie Landwehre angerechnet aufwärts nach Cremmen“ mit aller Nugung an 
Waffer, Gräfung und Fijcherei überlaſſen hatte, wofuüͤr derfelbe jolchen aber zu räumen verpflich- 
tet fein follte.”) 


32. Markau, uriprünglihb Markowe gefchrieben, ein Rittergut und Dorf, "2 Meile füd- 
ih von Nauen belegen. Beliger: ber Lieutenant a. D. Auguft v. Bredow. 

Erwähnt wird dieſes Dorf zuerft in einer Urkunde v. 3. 1197, in welchem der Markgraf 
Albrecht U. dem Domkapitel zu Brandenburg die Kirche zu Marcowe mit ihrer Ausjtattung von 
2 Hufen und jeglihem Rechte derfelben fchenfte.d) Andre Urkunden, in welden 3. B. i. 3. 1263 
dem Klofter Lehnin eine jährliche Hebung von 12 Wſpl. Getreide,“) i. J. 1352 dem Kreuz— 
Altare in der Pfarrkirche zu Nauen 2 Hufen in der Feldmark des Dorfes!) und i. I. 1368 
auf Bitten des Prieſters Heinrich v. Hafelberg daf. der dortigen Kirche noch eine Hufe zu: 
gewendet wird, '') bebürfen nur einer vorübergehenden Erwähnung. Ausführlicher ſind Dagegen 
folgende Mittheilungen des Landbuches v. I. 1375. Nach denfelben hatte das Dorf 44 Hufen, 
von welchen 3 zur Pfarre gehörten. An Vaſallen- und freien Höfen waren vorhanden: 

ein Hof des Vogtes Kothe mit 9 Ritterhufen, von welchen der Bafallendienft ge— 
leiftet wurde, 
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ein Hof des Hermann Craz mit 4 Ritterhufen, wovon ebenfalls Vaſallendienſte geleiſtet 
wurden, außerdem gehörten zu dieſem Hofe 4 Zinshufen, 
ein Hof des Pepe Marcow mit 4 freien Hufen, 
ein Hof des Claus Marcom mit 4 freien und 3 Zinshufen. 
Mit Einichluß der Prarrhufen waren alfo damals 24 Freihufen vorhanden. Die übrigen 

20 Hufen hatten eine jede 1 Wispel Roggenpacht zu entrihen. Die Zahl ver Hüfner ift nicht 
angegeben; es waren 18 Koffäthen vorhanden, von welden 6 zum Kothe'ſchen und A zum 
Kratz e'ſchen Gute und 3 einem nicht näher bezeichneten Arnd gehörten. Wem die übrigen 
3 Koffäihen und ein ebenfalld vorhanden gewejener Krüger verpflichtet waren, ergiebt ſich nicht, 
Abgaben berechtigt waren: der Abt zu Lehnin, Claus, Henning und Cune Marcow und Matthis 
und Wilke v. Bredow. — Dad Dbergericht befaßen Brünning v. Hafenberg und Tyle und 
Ian Selchow. Früher befaß es der Marfgraf. N) 

Das Gut zerficl hiernach in den Kothe'ſchen, Erag’ihen und Marcom’ichen Antheil. 

J. Der Kotheſche Antheil fiel nach Abfterben eines Claus Kothe an den Kurfürften, 
welcher ihn i. 3. 1434 den Nitter Hafle v. Bredow zu Lehn gab. Es gehörten zu 
diefem Antheile auch 6 Hufen der wüſten Feldmark Schlabrendorf.“) Spätere Lehn— 
briefe für die y, Bredow vr. 3. 1539,9 1609 u. f.*) reden nur von einem Hofe 
mit 4 freien Hufen, 2 Koſſäthen, 2 Schlabrenderffhen Hufen Antheil an dem Ober: 
und Niedergericht, Dienften, Zehnten. Es mußten inzwifchen bereits Abzweigungen zu 
Gunjten der übrigen Antheile ftattgefunden haben, 

11. Der Crazſche Antheil befand ſich fpäter im Befige der Gevetter Jasper und Hermann 
Cratze, welche i. 3. 1450 Lehnsbeftätigung erhielten. %_ Das Schofregifter v. I. 1450 
giebt Diefen Befig nicht an und das v. 3. 1480 erwähnt nur, daß Wigert Bellin 
foldhen erworben habe. Es gehörten aber nur noch 5 Freihufen dazu.“ Ihm folgte 
Asmus und i. 3. 1518 Wichard v. Bellin, welcher den Hof feines Vaters mit 5 
Hufen, Antheil am Dorfe mit Gericht, Pächten und Dienften ererbt hatte.) Nach 
einem den Gevettern Wichard und Jaſper Bellin i. 3. 1529 ertheilten Lehnbriefe 
gehörte auch der halbe Antheil der Schlabrendorfihen Hufen zu ihrem Gute.) Im 
Anfange des 17. Jahrhunderts vergrößerte aber Detlef v. Bellin, durch weitere Er: 
werbung und Freikauf von 5 Bauerhufen, fein Familiengut, von welchem Dietrich v. 
Bellini. 3. 1621 feinen Antheil an Georg v. Nedern veräußerte. 

11. Den Marcow'ſchen Antheil erhielt, nachdem ein fpäterer Nachkomme, Peter Markow, 
verftorben und defien Güter dem Kurfürften heimgefallen waren, Siegmund v. Knobloch 
i. 3. 1440 zu Lehn. Die Freihufen waren aber eingezogen und beftanden mur noch in 
einer beim Gute verbliebenen Hufe mit Dienften, Zinfen u. a. Zubehör.?) In diefem 
Befige wurden die v. Knobloch zu Peſſin noch im 17. Jahrhundert beftätigt, jedoch 
wurde derfelbe ald ein Pertinenz des zulegt erwähnten Gutes betrachtet. 

Am Schlufje des 17. Jahrhunderts hatte mım Henning Caſpar v. Bredom nicht nur den 

ältern v. Bredo wſchen Gutsantheil im Befige ſondern auch 

1) den v. Bellinfchen Antheil, beftehend in einem Ritterfige mit 5 Ritterhufen, Gärten, 
Schäferei, Wiefen, Kirchlehn, Ober: und Niedergericht, Fiſcherei, A Gangbauern, 
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1 Haldbauer und 5 Koſſaͤthen, mit Dienften und Pächten, Windmühle und Antheil an 
der Feldmark Schlaberndorf. 

2) den v. Redernſchen Antheil, beſtehend in einem Ritterſitze mit 5 Ritterhufen, Echäferei, 
Ober» und Niedergericht, Jagd, 2 Ganz⸗, 1 Halbbauer und 4 Kofjäthen, dem Krüger 
mit Präftationen und ebenfalls Antheil an der Feldmark Schlaberndorf. 

Später waren im Befige: 1719 defien Sohn der Königl. Major Hennig Eafpar v. Bredom, 
1767 der Domberr zu Brandenburg Henning Gafpar v. Bredow, 1788 deſſen nächfter Agnat 
der Landrath Asmus Wilhelm v. Bredow auf Prillwig, 1802 tefien Sohn Adolf Friedrich 
Chriſtoph v. Bredow, hierauf ter Oberftlieutenant v. Bredow und ſodann Louis Wilhelm 
Henning v. Bredow. 

Die Feldmark von Markau hatte urfprünglich, wie oben gebadt, 44 Hufen, welchen fpäter 
11 Hufen der wüjten Feldmark Schlaberntorf binzutraten, fo daß nach dem Echoßfatafter v. 3. 
1624 die Hufenzahl 55 betrug. Davon befanden fih 10 als Ritterhufen im Befige der Gutes 
berrfchaft, 3 gehörten zur Pfarre und 42 befaßen 11 Hüfner. Neben diefen beitanden 9 
Koffäthen. 

Die Ramen der jrühern Drtseinwohner, wie fie fi in der Rechnung des Amts Spandow v. 3. 
1550, an das fie Mühlenroggen und Mühlenhafer zu entrichten hatten, verzeichnet finden, find: 
Wilderg, Pollermann, Klidert, Zimmermann, Pieper, Grunfeld, Hand Zimmermann, Deinde 
Riwe, Paul Bellin, Lange und Keriten. 

Das Patronatsrecht hatte der Markgraf Woldemar i. 3. 1318 dem Domkapitel zu Bran- 
denburg geſchenkt,) welches auch in den Wifitationdacten v. 9. 1541 Gollator genannt 
wird. Der Pfarrer hatte damald ein Pfarrhaus, 3 Hufen Ader, den Kom» und Fleiſch⸗ 
zehnten, aus Chriſtoph Bellins Schäferei einen Hammel, und ed gehörte zu Marfau die Kirche 
in Marke als Filial.*) 


33. Markee, zwei Rittergüter und Dorf, Y%r Meile füblih von Nauen. Beſitzer: ber 
Kreid- Deputirte v. Bredomw. 

Diefed Dorf, in einer Urkunde vr. 3. 1197, in welcher ter Markgraf Albredit 1. dem ‘Doms 
Fapitel zu Brandenburg die Zehnten aus demfelben ſchenkt, „Markede“ genannt, wird im Land- 
buche v. 3. 1375 in folgender Art befchrieben: Markede hat 59 Hufen, von weldhen 8 Hufen 
zum Hofe des Brünning v. Hadenberg gehören, welcher zum Bafallendienfte verpflichtet iſt. 
Auch Jan und Tyle Selcho, welcher legtere ebenfalls daſelbſt ſeßhaft war, *) hatten einen halben 
Bafallendienft zu leiften. Einen andern Hof mit 7 Hufen befaß Claus Dives. Er hatte ben- 
elben von Merkel Boyer gekauft und war mit Seveld und Haden zum Bafallendienfte vers 
pflichtet. Die Zahl der damals anfälfig gewefenen Bauern ift nicht angegeben. Cie hatten die 
übrigen zinspflichtigen Hufen im Befige, von welcher fie Pacht, Zins und Bede entrichten mußten. 
Auch waren mit Einſchluß des Krügers, 17 zinspflichtige Koſſäthen vorhanden. Als Abgaben: 
berechtigte werden genannt: Tyle Eelbow, ein Altar in Göln, Claus Dives, Seveld und ein 
Altar in Nauen. Das Obergericht befaßen Brünning und Tyle Selchow; fie hatten es vom 
Parkgrafen erworben, Wagendienfte wurden nicht geleiftet. *) 

Diefer Befipftand wechſelte aber bald wieder. Brünning v. Hadenberg war i. 3. 1392 noch 
zu Marker angefeflen; ) es fehlt aber von ihm fowohl wie von feinen übrigen Mitbefigern jede 
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weitere Spur. Dafür erfcheinen i. 3. 1413 Ambroſius Koldenborn und die Gebrüder Goske 
und i. 3. 1416 Ambrofius Koldenborn und Hans Lipe ald Neubegüterte. ') 

Das Schofregifter giebt nun zwar beim Jahre 1450 als Hauptbefiger des Guts den Hans 
©. Bredow und Broßecke und ald Befiger eined Hofes mit 6 freien Hufen einen Ribbed 
an, und bemerkt beim Jahre 1480, daß fait die Hälfte des Dorfes abgebrannt und Wigert Bellin 
im Befige des Dorfes ſich befinde;?) beim Mangel gleichzeitiger Lehndriefe läßt fih auf dieſe 
Befipverhältnifie jedoch nicht genauer eingehen. Jedenfalls it wohl anzunehmen, daß der Beſih 
des Ribbeck und Bellin nur ein vorübergehender gewefen fein kann; denn es ftellen fich hierauf 
folgende Gutöantheile heraus: 

1. 


I. 


Im Jahre 1484 wurden die Gebrüder Friedrih Heinrih und Peter Spil mit Gütern 

im Dorfe „Mardede” belehnt, und zwar mit Abgaben, Dienften ıc. von den Höfen 

und Hufen der Bauern Lipe, Pliſſen, Prigkow, Loreng, Meger, Reynecke, Sentze, 

Grote Claus und Rod und von ten Höfen der Kofjäthen des Liepe, Jordan, Radid 

und dem „beim Stege" belegenen Kofjüthengrundftüd, mit dem Gerichte binnen 

Zaun.?) Im Jahre 1530 verglih fin Hans Spil mit Hand Hade über die Dorfs 

gerichte und den Antheil am Rohrbruche, den Entenfang und die Schaafweide zu ihren 

Höfen;*) i. 3. 1542 löfte derſelbe Hans Spil, durch Zahlung von 150 Gulden, eine 

jährliche Getreide » Abgabe für ein geiftliched Lehn in der Katharinenfirhe zu Branden- 

burg ab, welche dem in feinem Befige befinbfich gewefenen Hofe i. 3. 1346 vom Marks 

grafen Ludwig des eltern auferlegt worben war. °) Diefe Güter, wozu bereit cin Rits 

terfig mit 4 freien Hufen gehörte, vermehrten die v. Spil im Anfange des 17. Jahr-⸗ 
hundert durch einen zweiten Ritterfig, zu welchem Zwede fie einen Bauerhof mit 

6 Hufen ausfauften und freigewilligt erhielten, ) und biefen gefammten Gutsantheil ver- 

äußerte Hans Heinrih und Joachim v. Spiel i. 3. 1636 an Eune v. Wilmers⸗ 

dorf,?) ter legte Befiger aus der Familie v. Wilmersporf war Leopold Heinrich 

v. Wilmersdorf, von deſſen Erben fein Befigantheil auf die Familie v. Bredow 

überging. 

Dem Kurfürften waren verfchiedene Lehngüter zu Markee heimgefallen, welche er einem 

v. Bredow zu Bredow für ein von demfelben geleiftetes Darlehn auf Wiederkauf er 

hielt. Im Jahre 1524 erfolgte die Wiedereinlöfung, und wurde mit biefen Gütern der 

Hofmeifter Hans Hade erblich belichen. Sie beftanden in dem Schufjenhofe mit 

4 Hufen, in den Pächten und Zinfen der Bauergüter ded Boigfe, Bredow und Lebin, 

und von 6 Koffäthen, außerdem in dem feinen Rohrluch, der Schäfereigerehtigfeit, 

dem Ober, und Niedergericht und Straßengericht über dad ganze Dorf.?) Diefer Ber 

figantheil, welchen Joachim und Ehriftoph v. Hase, Erbgefeflene zu Barnim und Gtülpe, 

i. 3. 1546 an Joachim und Asmus v. Bredow zu Bredow veräußerten, 9) blieb forts 

dauernd im Befige deren Narbfommen und war i. 3. 1684 auf Dtto v. Bredow über: 
gegangen. Spätere Befiger waren: 1737 Wihard Wilhelm v. Bredom, 1774 deſſen 
Bruderfohn der Hauptmann Friedrich Ludloff v. Bredow, 1794 Wilhelm Carl Frie⸗ 
drich v Bredow u. f. w. 

Die Familie v. Rochow beſaß zu Marker einen Hof mit 5 Hufen, deffen Verpfändung 
an das Domflift zu Brandenburg dem Ritter Hans v. Rochom i. 3. 1492 und 1496, 
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fowie deſſen Vertauſchung an das Domſtift für das Gut Zolchow der Kurfürſt i. J. 
1529 genehmigte. ) 
Endlich 
IV. war dem Kurfürften ein Hof mit 324 Hufen ımd ein folder mit 4 Hufen heimgefal- 
len, womit derſelbe i. 3. 1440 den Siegismund v. Knobloch zu Peſſin belehnte,) 
welches Gut bei diefer Familie verblich. 

Nach den Alten Hufentabellen waren 15 Hüfner zu Marke. Die Zahl derfelben wurde 
durch den Ausfauf zweier Höfe verringert, wogegen die Zahl der Koffäthen vermehrt wurde. 
Aus der Rechnung ded Amts Spandow v. I. 1550 ergeben fich die Namen der damaligen Be- 
wohner von Marfee, welche ſog. Mühlenroggen und Mühlenhafer jährlich abzuführen hatten. 
Es waren dies: Fredrich, Falkenberg, Thomas, Kerkow, Zimmermann, Lange, Merkan, Knape 
(auch Knop), Spill, Krufe, Hade, Bredow, Newemann, Withun, Fiſcher, Papendid und Andreas. 

Die frühern kirchlichen Berhältnifie ergeben fih aus der Bifitationd-Verhandlung v. J. 1541. 
Markee hatte nur eine Kapelle, welche Filial der Pfarre zu Marfau war. In diefer Kapelle 
wurde wöchentlich nur eine Meſſe gelefen, wofür der Pfarrer jährlih 2 Schock Grofchen erhielt. Es 
wurbe damals feftgeftellt, daß wöchentlich Predigt gehalten werben follte. Der Pfarrer hatte 
den gewöhnlichen Korn⸗ und Fleiſchzehnten umd aus Jürgen Bredow's Schäferei — ein 
Lamm zu empfangen. 


34. Marquardt, (bis zum Anfange des vorigen Jahrhunderts Schorin genannt), Allo⸗ 
dial-Rittergut und Dorf, 114 Meile norbweftlih von Potsdam. Befiger: v. Damnip. 

Diefes zwar erft im Anfange des 14. Jahrhunderts urkundlich erwähnte, am Schlänigfee 
belegene Dorf rührt, nach feiner früheften Benennung Scorin auch Schorin, unjtreitig noch aus 
der Wendenzeit her, auch haben fih in feiner Nähe Spuren von heibnifchen Begräbniffen vor: 
gefunden. Im Jahre 1313 wird ein Pleban Conrad in Scoryn als Mitglied des Kalandes in 
Spandow genannt, woraus ſich ergiebt, daß das Dorf bereits eine Kirche hatte,”) umd im Jahre 
1317 wird daſſelbe ald Grenzpunkt derjenigen Gewäfler bezeichnet, welche der Markgraf Wol- 
demar dem Klofter Lehnin abgetreten hatte,*) woraus ſich zugleich ergiebt, daß ver Wubligfee 
zu dieſen Gewäſſern nicht mehr gehörte, ſondern Privateigenthum war. Ein Antheil von dem- 
felben gehörte zu Echorin. Ein früherer Befiger des Dorfes, defien Vorfahren fich einft nach 
diefem Dorfe nannten, Zabel v. Schorin, verfaufte i. 3. 1358 das ihm erblich gehörige Viertel 
der Wublig an die Bürger Grabow und Hoppenrade zu Nauen für 18 Mark Silbers. Zu 
biefem Befige gehörten nicht nur die Gerichte über dieſes „erblihe Waſſer“ nebit Fiſcherei 1c., 
fondern auch 4 Wenden auf dem Kiege zu Schorin mit Gerichten, Zins, Rauchhühnern u. f. w.®) 
Ueber das Dorf und defien frühere Befigverhältnifie giebt das Lantbuh v. J. 1375 folgende 
Auskunft: Schorin hatte 40 Hufen, von welchen der Pfarrer 2 und Zabel v. Schorin 8 Hu- 
fen zu feinem Hofe bejaß, wofür er Vafallendienfte zu leiften hatte. Hans Bamme hatte 18 
Hufen, von welchen er die üblichen Pächte und Zinfen bezog. Die Zahl der Hüfner ift micht 
genannt; es waren aber 5 Kofläthen und 1 Krug vorhanden. Hüfner wie Kofjäthen, auch der 
Krüger mußten Pächte und Zinfen entrichten. Das obere Gericht war im Befige von Schorin 
und Bamme. Wagenbienfte waren nicht zu leiften. ®) 

Die Familie v. Schorin fcheint ausgeftorben und beren Befig dem Landesherrn heimge- 
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falten zu fein, der ſolchen, obne ven Ritterfig, an die Familie Bröfide anderweitig ald Bürgers 
lehn verliehen zu haben fcheint; denn von Claus Bröfide erwarben die Gebrüder Hellenbrecht 
zu Spandow die Einkünfte von 26 Hufen in Dorf und Felde mit Aeckern, Wiefen, Gehöl, 
Fifcherei in den Brüdern, halben Kirchlehn und halben Ober: und Riedergericht. ) Ihre Nach— 
fommen erhielten i. 3. 1472 noch Lehnsbeftätigung, %) veräußerten biefen Beftg aber im An- 
fange des folgenden Jahrhunderts am den Bürgermeifter George Wartenberg, ?) deſſen Nach— 
fommen, auch zu Sacrow begütert waren. Der legte aus biefer Familie, welcher dad halbe 
Dorf Schorin befaß, war Wolf Georg v. Wartenberg. Derfelbe ftaıb ohne Lehnserben und 
wurde defien Befig vom Könige dem Ober- Hofmarihall und Etatsminifter Marquardt Ludwig 
v. Bringen verlichen und nad defien Vornamen das Dorf Marquardt genannt. 

Der andere Gutsaniheil, welchen i. 3. 1375 Hand Bamme befaß, befand ſich nach dem 
Schoßregiſter v. I. 1450 noch im Befige feiner Nachkommen, *) welde es aber an die Familie 
Falke veräußerten, die fich Dajelbft feßhaft machten. Nach der den Gevettern Erich und Achim 
Falke i. 3. 1537 ertheilten Lehnsbeftätigung, beftand deren Befigantheil in dem halben Dorfe, 
nämlich 12 Hufen, der Hälfte des Ober- und Niedergerichts, ber Kruglage, Weiden, Fiicherei, 
Röhrung und des Kirchlehns,“) und nach dem Schoffatafter v. 3. 1624 gehörten zu dem Falfe: 
ſchen Ritterfige 6 Hufen, Dieſen Befigantheil hatte der Hofrat Johann Arnold v. Widers 
loot zuerft auf Wiederfauf, erwarb es von den v. Falke i. 3. 1709 aber erblich und hierauf 
auch den v. Printz'ſchen Antheil, ſodaß Gut und Dorf, nun Marquardt genannt, vollftändig in 
feinem Befige war. Er ftarb i. 3. 1724 und vererbte e8 auf feinen Sohn Arnold Andreas, deffen 
Kinder es i. I. 1780 an den Oberft-Lieutenant Vehrend Friedrih v. Mündow und deſſen 
Gemahlin verkauften, von diefem erwarb es 1789 der Königl. Hofmarjchall Lubwig v. Dor- 
wille, der es 1792 den Kammerhern Friedrich Carl Freiheren v. Dörnberg, und dieſer 
i. 3. 1795 dem Generalmajor und Domherrn zu Havelberg Hans Rudolf v. Biſchofswerder 
veräufßerte, defien Sohn, der General Ferdinand v. Bifchofswerder es i. I. 1830 dem Kö- 
nige verfaufte. 

Nah dem Schoßfatafter v. 3. 1624 waren 6 Bauern und A Koffäthen zu Marquardt ans 
fälfig, welche 33 Bauerhufen befaßen. Eine Rechnung des Amts Spandow v. I. 1550 giebt 
folgende Einwohner an, welche damald Holzzins an das Amt zu entrichten hatten: Hamel, Bellin, 
Kagel, Riege, Meran, Reinide und Sterdow. 


35. Marwig, Dorf, 1%%s Meilen fübwerlih von Oranienburg, zum Amte Oranienburg 
gehörig. 

Zuerft wird dieſes Dorfes in einer Urkunde v. 3. 1350 gedacht, nach welcher die Mark: 
grafen Ludwig der. Aeltere und der Römer das Haus Bögow mit feinen Dörfern, wozu eben 
auch Marwitz gehörte, an den Grafen Ulrich v. Lindow zu Lehn gaben. ©) 

Im Landbuche findet fich daffelbe nicht verzeichnet, aber die nächiten ums aufbehaltenen Nach- 
richten aus den Jahren 1412 zeigen, daß die Güter und Einkünfte deſſelben fehr zerftüdelt wa- 
ven, jo befaßen: 

Werner v. d. Grobe den Hof „in der Marwitz“ mit 6 Hufen und 3 Kofjäthen, 
Hand Predefow 4 freie Hufen zu feinem Hofe und A ie 
Donnis Prolken 3 freie Hufen, 
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Vicke Wilfart 4 freie Hufen, 

Erkmar Eickſtede und feine Brüder 5 freie Hufen und von 10 Hufen Wacht, 
die v. Polzow 7 Hufen und Bede und Dienite, 

Hartwig Hoppenrade 4 freie Hufen, 

die Gebrüder Matthis und Claus Schlaberndorf 11 freie Hufen. ') 

Bon dieſen Familien waren i. J. 1480 nur noch die v. d. Gröben, die Hoppenrade 
und Schlaberndorf im Befige von Gütern verblieben.) Bon einer Familie Hellenbrect, 
welche in den Jahren 1433 und 1441 beichnt wurden, ) war in den Schoßregiftern v. 1450 und 
1480 auch nicht mehr die Rebe. Die meijten ber Lehngüter fielen dem Kurfürften wieder ans 
heim, der fie nach ımd nach zum Amte Bögow (Oranienburg) legte. 

Die einzige früher beichnt gewefene Kamilie, welche im 17. Jahrhundert noch vorkommt, 
war die v. d. Gröden Ludwig v. d. Gröben, ber um das Jahr 1600 von mehreren 
Bauergütern Dienfte und Hebungen befaß, faufte 6 Bauerhufen aus, die ihm freigewilligt wurs 
den und mit welchen fein Sohn der Hauptmann zu Zoſſen Emft v. d. Gröben noch in den 
Jahren 1609 und 1621 belchnt wurde. 7) — Neben diefem hatten Hans und Joahim Falden- 
rehde noch 3 Höfe mit aller Gerechtigkeit, die ihre Söhne i. 3. 1627 an Georg Ehrenreich 
v. Bergedorf au Hohen-Zieten veräußerten,®) und Dtto v. Kremer i. 3. 1624 2 freie Hus 
fen.“) Alle diefe Befigungen, mit Ausnahme gweier Höfe, welche auf den Grafen v. Redern 
u Schwante und eines Hofes der auf den Kriege: und Domänenrath Geisler zu Staffelde 
famen, waren in landesherrlichen Befig übergegangen. 

Nah dem Schoßfatafter v. I. 1624 gehörten 66 Hufen gu Marwig, wovon 2 der Pfarrer 
und 52 bie angefefienen 30 Hüfmer im Befige hatten. Neben biefen waren 3 Koffäthen vors 
handen. — Bon den Namen der früheren Ortöbewohner find und nur diejenigen aufbehalten, 
welche nach der Rechnung des Amts Spandow v. I. 1550 an daffelbe Wieſenzins zu entrichten 
hatten, Sie biegen: Plathe, Kerkow, Linewewer, Parnemann, Wrebow, Ebel, Gruel, Krufe, 
Sterfow, Ebel und Schmoller. Der Schulze hatte ein Freigut mit 3 Hufen und ben Zapfen 
ins vom Kruge. Im Jahre 1610 wurde Thomas Bier mit diefem Gute belchnt. 

Ueber die frühen kirchlichen Verhältniffe ergiebt das Bifitationsprotofoll v. 3. 1541, daß 
der Kurfürft dad Patronat beſaß. Der erite proteitantiiche Pfarrer hieß Johann Buſchel, ihm 
folgte Adam Kienbaum. — Der Pfarrer befaß 2 Hufen, 1 Wieje, hatte freied Holz aus der 
Marwiger Haide und aus der Schäferei von Marwig jährlih den Lammzehnten. 


36. Mieder-Meuendorf, Gut und Dorf, 1 Meile nörblih von Spandow. Beflger: 
General:Major a. D. v. Benningfen. 

Zu den Dörfern, welche bie Markgrafen Ludwig der Aeltere und der Römer dem Grafen 
Uri v. Lindomw mit dem Schloſſe Bögow (Oranienburg) i. 3. 1350 übergaben, gehörte auch 
das Dorf Nygendorp, das hier zum erftenmale erwähnt wird. Nachdem die Markgrafen 
folhes wieder zurüderhalten hatten, gaben fie eingelne Antheile davon zu Lehn, wie folgende 
Mittheilung des Landbuches v. 3. 1375 ergiebt: Nyendorf hat 12 Hufen; der Schulze hatte 
deren Zwei. Die übrigen Hufen befaßen die Bauern, die von jeder für Pacht, Zind und Bebe 
ein Paufchquantum von 9% Schillingen zu entrichten hatten. Es waren 16 Häufer am Orte, 
von welchen die Fiſcherei geübt wurde, wofür ein jeber Hausbefiger jährlich 2 Pfennige zu 
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zahlen hatte. Die Einkuͤnfte von mehreren Hufen waren an Bartholomei in Mittenwalde 
und Lippold in Dyrog verliehen werben. Auch erhob Lippold die Abgaben von 6 Koſſäthen. 
Derſelbe befaß auch die obere Gerichtöbarfeit. Ein Krug zahlte dem Markgrafen jährlich 
einen Talent, ') 

Hierauf trat Werner v. d. Gräben in den Befig des Dorfes, welches er, mit Ausnahme 
des Kruges, der dem Kurfürften gehörte, im 3. 1414 an Martin v. Kalenberg verfaufte,*) 
doch traten hierauf die v. d. Gröben wieder in ben Befig*) und hatten i. 3. 1480 einen Hof 
mit 3 freien Hufen an Hans v. Kliging abgetreten,?) der, ober vielmehr jeine Nachkommen, 
auch den übrigen Theil des Guts erwarb. Nach dem Erbregifter des Amts Spandow v. J. 
1590 gehörte dem Caspar v. Kliging das gange Dorf mit Ausnahme eines Hofes, welcher 
die Serugftätte war, und deren Befiger dem Amte dienen und bie Heiden und Gewäſſer beauf- 
fichtigen mußte, wofür er die Fiſcherei von der Fähre zu Heiligenjee bis Henningsdorf ausüben 
durfte, jedoch Waffer- und Zapfenzins zu entrichten hatte. Im Jahre 1602 verfaufte v. Klitzing 
dies Gut an die Gebrüder v. Shönermarf und biefe wiederum i. 3. 1615 an Ghriftoph 
v. Göge, der es aber auch nur eine kurze Zeit behielt und es i. 3. 1620 an Cuno v. Stehow 
wieder veräußerte. Wie aus dem hierüber ertheilten Lehnbriefe erhellt, beitand zu Neuenborf 
ſchon feit langer Zeit ein Ritterfig mit 3 Ritterhufen. Es gehörte dazu das Ober und Nie- 
dergericht und Kirchlehn und die Ficherei auf der Havel von Glienide bis zum Heinen Ochfen- 
pfuhl.“) Bon Euno v. Stehow ging ber Befiz i. 3. 1630 auf den Ober-Hauptmann zu Span- 
dow Hans Georg v. Ribbed über, worauf es der Kurfürft erwarb, ber e8 zum Amte Spandow 
legte, von dem es fpäter zu Erbpacht veräußert wurde. 


37. Baaren im Glin, ein zu Königshorft gehöriges, 1" Meilen norböftlih von Nauen 
belegenes Dorf. 

Im Jahre 1412 wurde Henning Billig mit der Hälfte des Dorfes ‚Parn auf dem Glin” 
beliehen.*) Die andre Hälfte war im Befige des Martin v. Kalenberg, bei defien i. 3. 1431 
erfolgten Ableben der Ritter Achim ». Bredow vom Markgrafen Johann die Verfiherung er: 
hielt, daß er, wenn Martin Kalenbergs Sohn ohne Lehnserben verjterben follte, in den Beſitz 
der Hälfte des Gerichts, Kirchlehns umd Dienftes ſowie auch zur Erhebung von 8 Stüden 
Geldes treten folle.”) Auch Albrecht v. Lindow erhielt, nachdem der v. Bredow amberweitig 
belehnt worden, i. 3. 1451 eine gleiche Zuficherung,®) welche aber ebenfalld nicht zur Erfüllung 
fam, da der Sohn, Achim v. KRalenberg, Erben hinterließ und erft die Wittwe des i. I. 1684 
verftorbenen Nachlommen Melchiors v. Kahlenberg, eine gebome v. Rochow, veräußerte bie: 
fen Outsantheil an v. Dahlenheim, und i. 3. 1726 gelangte er, unter dem Namen eines 
Freiguts oder Meierhofs, an die Familie Plage umd 1784 an den Defonom Lüde. 

Der ältere Billigiche Antheil gelangte i. 3. 1438 an den Bürger Peter Kyn zu Nauen, 
und zerfiel fpäter in den v. Bredow⸗Cremmen und Balthafar Barnewigfchen Antheil, und 
beide gelangten, ebenfalls ald Freigüter, an den Handelsmann Caspar Bach und an Melchior 
Martahn u. ſ. w. 

Die urſprünglich mit dieſen Gütern verbunden geweſenen gutsherrlichen Rechte der Gerichts: 
barfeit, des Patronats und der Pächte und Dienfte von ben Bauern und Kofjäthen waren auf 
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ben Landesherrn übergegangen und im der Folge dem neugeſchaffenen Amte Königshorſt beige- 
legt worden. 

Nah dem Schoffatafter v. I. 1624 gehörten zu Paaren 36 Hufen, von welchen 11% 
zur Pfarre imd ebenfoviel, als befreite, zum Kalenberg'ſchen Gute und 33 den damals anjäffig 
geweienen 26 Hüfnern gehörten, neben welchen 5 Koffäthen beitanden. 


38. Paaren an der Wublig, AllovialsRittergut und Dorf, 1? Meilen norbweftlid von 
Potodam. Befiger: Rittergutöbefiger Bremer. N 

Diefed Dorf, Klein Parne auf der Heide auh Parne an der Wublig, auch Duaden-Parne 
und erit feit dem Anfange des vorigen Jahrhunderts wie heut gefcsrieben, wird zuerft in einer 
Urfunde v. 3. 1354 genannt, in welder Markgraf Ludwig einem Bürger in Epantow, Johann 
v. Schmergow, Hebungen in Parne überwies.t) Hiernaächſt giebt das Landbuch v. 3. 1375 
folgende weirere Mittheilung: Parne (im Regijter zum Landbuche: Parne in merica) hat 30 
Hufen, wovon ber Pfarrer 2 und Lamprecht v. Barne 18 Hufen zw feinem Hofe befipt. Die 
übrigen Hufen geben Pacht, Zins und Bede, 6 Koffäthen geben Hühner. Das ganze Dorf mit 
dem Obergericht gehört Lampredht Barne, ter dem Markgrafen auch zum Bafallendienfte ver 
pfichtet it. — In einem Nachtrage wird noch bemerkt, daß Parne feinen Hof ſchon feit Alters 
befige, daß er aber die übrigen 10 Hufen vor 8 Jahren (1367) von Peter und Nicolaus Bamme, 
dad Obergericht aber vor 3 Jahren (1372) von Henning Bardeleve gefauft hatte, und daß zum 
Dotfe auch 2 Fifhwehre (in der Wublig) gehörten. *) — Das Schoßregiſter v. 3. 1450 führt die 
Diride ald Befiger ded Dorfes mit 10 Ritterhufen auf.?) Bon diefen fcheint es der Rath zu 
Spandow erworben und eine Zeitlang im Befige gehabt zu haben. Ein Furfürftlicher Lehnbrief 
für denfelben v. 3. 1539 befchreibt das Gut als: das ganze Dorf Parnim mit Zinfen, Renten, 
Pächten, Dienften, Waflern, Weiden, Bifcherei, Aeckern, Höfen, Halden, der Wublig, KRoffäthen, 
Kirchlehn, Gerichten, Straßenrecht, Ober und Niedergericht. *) Hierauf trat die Familie Roch 
in den Befip. 

Im Jahre 1571 erhielten die Gebrüder Germanus und Baltzer Noch die Lehnsbeflätigung 
des fon von ihrem Vater Hans Roc befeffenen Dorfes nebft Wohnhofe, der Wublig „lang 
und breit“ mit allem Gericht, aller Gerechtigkeit und Obrigfeit.°) In einem dem Balger Rod 
i. 3. 1609 ertheilten Lehnbriefe wird auch einer Schäferei gedacht. %) Faſt gleichzeitige Lehnbriefe 
ergeben aber, daß eine Theilung des Guts ftattgefunden hatte. Es befaßen nämlich: 

L die v. Hade zu Berge, nad einem ihnen i. 3. 1598 ertheilten Lehnbriefe den Ritterfig 

mit 6 Hufen, Bifcherei, Zinfen, Dienften, halbes Straßengericht und die Abgaben von 
3 Hüfnern mit 9 Hufen, welden Antheil der Domherr v. Hade i. 3. 1610 an Hans 
Ehriftoph v. Zerbft veräußerte. Drei Jahre hierauf hatte ihn Chriſtoph v. Hünide”) 
im Befige, der ibn auf feine Nachkommen vererbte. 

IL. Den Rochſchen Antheil, welcher Abgaben von 9 Bauern mit 19 Hufen und 5 Koffäthen 
bie Ober» und Riebergerichte, Antheil an der Wublig und der Schäferei, Kirchlehn, fo- 
wie den Wohnhof mit 9 Hufen u. f. w. umfaßte, erhielten nach Ableben Balger Rohe 
i. 3. 1614 die Söhne des verftorbenen Ludwig v. d. Gräben zu 2ehne, von deren 
Nachkommen ihn um das Jahr 1680 Jeachim v. Hünide erwarb. 

Beide Antheile waren nunmehr in feinem Befige. Ihm folgte i. 3. 1714 Euno v. Hünide, 
und biefem, als fein nächfter Erbe, i. 3. 1750 fein Shwefterfohn Henning Joachim v. Bre- 
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dow, Major beim Genod'armen⸗Corpo. Er ſtarb 1776 und vererbte dies Gut auf feinen Bru— 
ber, den Generalmajor Jacob Friedrich v. Bredomw. ernere Befiger waren: 1783 der Haupts 
mann Friedrich Ludlof v. Bredow, 1794 deſſen minorener Eohn Carl Wilhelm v. Bredow, 
defien Vormund Friedrih v. Monieton ed 1798 an ben Generallieutenant Hans Rudolf 
v. Bifhofswerder verkaufte. Bon defien Eohne dem Generallieutenant v. Biſchoöfswerder 
erwarb es der gegenwärtige Beliger. 

Nah dem Schoßfctafter hatte das Dorf überhaupt 30% Hufen, wovon 15% Ritterhufen 
der Herrichaft, 2 Hufen der Pfarre und 13 Hufen 5 Hüfnern gehörten, neben welden 6 Kofs 
fäthen beitanven. 


39. Paretz, ein zwei Meilen norbweftlih von Potsdam belegenes Königl. Echatuligut. 

Eine Urkunde v. 3. 1197 %) nennt 2 Dörfer diefes Namens: ein (deutſches) „Porats” und 
„Wentifh Porats" (Slavica Porats), welche neben einander belegen jein mußten; denn beide 
gehörten damals mit ihren Zehnten zur Kirche in Kepin und fichen in ber Urfunde neben eins 
ander. Welches von beiden in der Folge einging, ergiebt fich nicht. Wahrfcheinlich ift c& aber, 
daß das jepige Paretz beide umfaßt. Der wendifche in feiner Modification noch heut übliche 
Name des Dorfes Po-raez, zu Deutjh „am Ufer“ (der Havel) deutet an, daß der erfte Anbau 
ded Orts von den Wenden, der Fifcherei halber, am Flußufer erfolgte, dab bie deutfche Gemeinde, 
wenn auch abgejondert, fih ganz in ber Nähe angebaut hatte, und Daß wahrfceinlich bald hiers 
auf, (denn eine Beitätigungsurfnnte wegen jener Zehnten v. 3. 1217 nennt nur noch einen Ort 
dieſes Ramene,?) beide Orte in einander verfchmolzen. 

Das Landbuh v. 3. 1375 giebt über diefes Dorf folgende Nachricht: „WBorep“ hatte 32 
Hufen, wovon der Pfarrer 2 beſaß. Die Bauern, deren Zahl nicht bemerft ift, hatten von ihren 
Hufen Pacht und Zins (feine Bere) zu entrichten. Es waren 16 Koffäthen vorhanden, welche 
von ihren Häufern und für die Fifcherei auf den Gewäflern zufammen 3 Talente und 1 Schilling 
zu zahlen hatten. Auch Bauern hatten Fijchereigerechtigfeit auf den Gewäffern, wofür fie 6 Schil⸗ 
linge entrichten mußten. Auch ein Krug und eine Mühle waren vorhanten. Erſterer hatte 6 
Schillinge, legtere 3 Wiſpel Getreide zu entrichten. — Bon diefen Einfünften hatten folgende 
Perfonen Hebungen: die Chefrau des Joh. v. Thümen, Otto Dyride, Gerde und Otto 
v. Arnim, Grabow in Nauen und ein Altar (der Dorflire.) Die oberen Gerichte waren im 
Befige der v. Arnim und Otto Dyride’s.®) 

Das Schoßregiſter v. 3. 1450 führt nun zwar, außer Diride, einen Ludwig v. d. Gröben 
als Mitbefiger ded Dorfes auf, doch muß die Angabe rüdfichtlich des legten auf einem Irthume 
beruhen oder deſſen Beſitz kann nur ein vorübergehender Pfandbeſitz geweien fein; denn bie 
v. Arnim waren fortdauernd zu Pareg angefeffen. Im Jahre 1416 wurden Gerde und Otto 
v. Arnim dafelbit aufs Neue belehnt, ) i. 3. 1452 geritten fih in einem Grenzſtreite mit dem 
Abte zu Lehnin Otto Diride und Ludwig v. Arnim als Gutsberrichaft von Paretz,“) und 
i. 3. 1465 erhielten ‘Beter, Thomas und Otto Dyride das halbe Torf Pareg zu Lehne, welches 
fie von Ludwig v. Arnim erfauft hatten. ©) 

Die Familie v. Diride, wie fie hierauf bezeichnet wurde, befaß nunmehr das ganze Dorf 
Pareg mit dem Ritterfige, dem Ober- und Niebergericht, der Windmühle, „dem Ufer der Havel 
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an beiden Seiten der Schenkenfurt," dem Hegewafler, dem großen Rohrbruche und der Heinen 
Fifcherei auf den Gewäſſern des Klofterd Lehnin.) Die nächften Nachkommen derfelben ver: 
äußerten dies Gut i. I. 1658 an Caspar Chriſtoph v. Blumenthal, von dem es fein einziger 
Sohn, der Baron Friedrih v. Blumenthal ererbte. Nach deffen i. 3. 1756 erfolgten Ableben 
erhielten es die Gebrüder v. Blumenthal aus dem Haufe Horft und i. 3. 1758 der jüngere 
Bruder, Lieutenant Heinrich Albrecht allein, von deſſen Sohne, dem Oberft- Lieutenant Hans 
Auguft v. Blumenthal «8 i. 3. 1797 der Kronprinz, nachherige König Friedrich Wilhelm III., 
erfaufte, darin einen Park anlegen und ein Schloß erbauen ließ, in welches er fih oft und gern 
zurückzog, um im engern Familienfreife, die Freuden des ländlichen Stilllebens zu genießen. 

Zu diefem Gute gehörten auch Hufen auf der angrenzenden Feldmarf eines längft wiüft ge: 
wordenen Dorfes Stolp (Bergl. Stolp), welche mehrere Bauern von Falfenrehde zur Nugung 
übergeben worden. 

Nah dem Schoffatafter v. 3. 1624 gehörten überhaupt 37% Hufen zu Pareg, von wel: 
chen der Pfarrer 2 umd die Gutsherrfchaft 13 als Nitterhufen befaßen. 22". Hufen gehörten 
9 Bauern, neben welchen 12 Kofjäthen angefeffen waren. — Bon den Namen der frühern 
Drtsbewohner werben in der Rechnung des Amts Epandow v. 3. 1550 folgende aufgeführt, 
welche dahin Abgaben zu leiften hatten: Zander, Hünide, Wendfrut, Gutfchmidt, Apfel, Stolp, 
Nigemann, Veſtvohel, Hinrid, Bellin, Nebellin, Geride, Kynſchert, Bydemann, Frige, Gater: 
ichlewen, Zimmid und Greske (auch Kopfe). 

Ueber die Altern kirchlichen Verhältmiffe ergiebt das Viſitations-Protokoll v. I. 1541, daß 
Parey Filial von Kesin war, und dahin auch das wüſt gewordene Dorf Stolp eingepfarrt ge: 
weſen fein mußte, denn der Pfarrer hatte von der Feldmark deſſelben 40 Scheffel Roggen und 
Gerfte, welche mehrere Bauer zu Falfenrehde entrichten mußten, zu erheben. Zu Parep hatte 
er von der Gotteshaushufe und von der Mollenhufe 2 Wifpel Roggen zu erheben. ?) 


40. Pauſfin, ein zum Amte Spandow gehöriged Dorf, 194 Meilen öftlih von Nauen, 
war fchon i. 3. 1197, unter dem Namen Bufin, als Kirch» Dorf vorhanden und hatte einen 
Geiftlichen Marsilias ald Pfarrer.) Die Dämme, durh das große Bruch, welde biefen Ort 
mit den umliegenden Ortfchaften verbinden, waren fchon im 13. Jahrhundert vorhanden und 
rühren wohl aus viel früherer Zeit her.) Ueber die Verhältniffe dieſes Orts in früherer Zeit 
finden fih wenig Nachrichten vor. Nach den Vorhandenen läßt fih nur darauf ſchließen, daß 
es von den Altern Marfgrafen dem Schloß Bötzow (Dranienburg) beigelegt worden war. Als 
ein Zubehör beffelben wird es in der Urkunde über die Verpfändung der Schlöfier Bötzow und 
Reumühle an die Gebrüder v. Arnim v. 3. 1432 bezeichnet, *) und fcheint in dieſem Berhält- 
niſſe bis zur neuern Zeit verblieben zu fein. 

Das Schofregifter v. 3. 1480 führt Paufin mit 52 Hufen auf, von welchen fih 2 im 
Beſitze des Pfarrers, 50 in dem der Bauern befanden, ®) deren Zahl das Schoßfatafter von 
1624 auf 19 angiebt, neben welden 9 Kofläthen beitanden. Das freie Schulgengericht beſaß 
i. 3. 1600 der Schulze Joahim Wegener. 





1) Sopiar. Ar, 39. — 2) Riebeld. a. ©. 7, ©. 488. — 3) Derfelbe kommt als Zeuge in einer biſchoͤflichen 
Urkunde v. 1197 vor. Ricbel a. a. D. 7, S. 469. — 4) Die Dämme von Paufin, Permenig ze. werden in einer 
Urkunde v. 3. 1304 ald Grenzpunkte der Nauen'ſchen Haide genannt. Tiebel, Seid. der Stadt Nauen S. 48. — 
5) Gopiar. Wr. 16. — 6) Landbuch ©. 332. 
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41. Perwenitz, ein Gut und Dorf, 1'% Meilen nordöſtlich von Nauen. Beſitzer: der 
Gutöbefiger Kienitz. 

In einer Urkunde v. 3. 1302, in welcher die Grenzen der jepigen Stadtheide von Nauen 
feftgeftellt werben, wird dieſes Dorf infofern zuerit genannt, ald der Damm des Dorfes Ber: 
benig die eine Grenzſcheide Des Waldes bilden follte,t) woraus ſich zugleich ergiebt, daß Per—⸗ 
venig mit den übrigen Dörfern durch, wahrſcheinlich jchon in viel älterer Zeit aufgejchüttete 
Dämme verbunden war. Bis zum Jahre 1450 fehlt ſodann jegliche Nachricht über dieſes Dorf. 
Damals befand es fih im Belige einer Bamilie v. Kalenberg, das Dorf hatte 42 Hufen, 
von welchen Achim v. KRalenberg 7 zu jeinem Nitterfige befaß, 2 bejaß ber Pfarrer und 33 
befanden fih im Befige der Bauem,?) deren Zahl fi, nach dem Schoßfatafter v. 3. 1624, auf 
16 belief, neben welden 5 KRoffäthen beftanden. — Im Jahre 1451 erhielt der Graf Albrecht 
v. Lindow, Her v. Ruppin, vom Marfgrafen die Zuficherung des Lehnsanfalld, injofern 
Achim v. Kalenberg ohne Lehnserben verfterben follte.) Seine Nachkommen waren aber bis 
zu Ende des 17. Jahrhunderts im Befige dieſes Gutes, welches Melchior und Chriſtoph Arend 
Gebr. v. Kalenberg i. I. 1620, durch den Auskauf von 3 Höfen mit 5 Hufen bis auf 16 
Ritterhufen vermehrt hatten. Wahrjcheinlih war der General-Arjutant Jobſt Ehrenreih v. Ka- 
lenberg,*) der legte aus jeiner Familie, welcher Perwenig befaß und ed dem Kurfuͤrſten ab: 
teat, der c8, ald Domäne, dem Amte Bögow und fpäter dem Amte Spandow beilegte. Das 
Rittergut wurde ald Vorwerk benust. 

Nah dem Kirchen-Bifitationsprotofoll v. 3. 1540 waren Matthias und Joachim vr. Kalen- 
berg bie Kirchenpatrone. Der Pfarrer bejaß ein Haus, eine Wieſe, einen Kohlgarten, 2 Hur 
fen Landes und hatte die üblichen Zehnten ıc. zu erheben. ®) 


42. Wichelödorf, ein % Meilen fünlih von Epandow belegenes und zu dem dortigen 
Amte gehöriges Fiſcherdorf, iſt höchft wahrſcheinlich eine urfprünglich wendiſche Niederlaſſung 
gewejen, welche wie noch heut einft wendiſche Ortſchaften heißen, Pieklo, Pickel oder vielleicht 
Behül®) genammt wurde, und weldhem Namen man, welches häufig geichab, au deutſcher Zeit 
das Wort Dorf anbing und fo aus Pechüls- oder Pickelsdorf den heut gebräuchlichen 
Ramen bildete. 

Das Erbregifter des Amts v. 3. 1590 bemerft von diefem Dorfe: Pichelsdorf ift ein 
Fiſcherdorf, gehört mit Ober- und Niedergericht zum Schlofie Spandow, hat 14 Fiſcher, welche 
allerlei Dienfte zu Fuß und zu Waffer thun. Sie haben bie Fifcherei von der Brüde in Span- 
dow bis Marienhorn jenjeit Potsdam. 

Das Schulzengericht war Lehngut. Nach einem Lehnbriefe für den Schulzen Lorenz Rurn— 
berg v. J. 1610 gehörten zum Schulzengute die Fiſcherei im Luche, 22 Stüde Acker „im Sande“ 
und das Rohrbruch am hohlen Wege.) 


43. Pinnow, Gut und Kolonie, %s Meilen jübweftlih von Oranienburg, am rechten 
Ufer der Havel, über. welche hier eine Zugbrüde führt. Befiger: Gutöbefiger Nichter. 
Bon dieſem Gute ift nur zu erwähnen, daß, wenn es einft Dort gewejen, daſſelbe ſchon ſehr 


1) Ziebel, Geſch. der Stadt Nauen, S. 48. — 2) Schoßregiſtee v. 1450, (Kandbuch ©. 331.) — 3) Riedel 
0.0. D. 4, S. 100. — 4) Derfelbe wird als Befiger i. 3. 1684 genannt, (v. Eidftedt a. a. ©. ©. 431.) 
— 5) Riedel a. a. D.7, ©. 224. — 6) Pier heißen 2 Orte bei Sudan und Schmwibus, Pechul ift ein altes 
Dorf in Züterbog, kuckenwalder Kreife, und die Piel und Pidlo beißen, finden fi mehrere in Weftpreufen. — 
T) EchnesArchiv. 
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fruͤh wuͤſt geworden ſein mußte, da ſolches ſich nirgend erwähnt findet und ſich ſelbſt von einer 
aͤltern Feldmark feine Spur mehr nachweiſen läßt. Als Vorwerk hatte es, ſoweit Nachrichten 
reichen, ſtets gleiche Beſitzer: zuerſt die v. Klitzing, die ed um 1615 an Cuno Chriſtoph 
v. Goͤtze verkauften, von deſſen Nachfolger, dem Kanzler Sigismund v. Götze es der Kurfürſt 
um das Jahr 1680 erworben und dem Amte Bögow (Oranienburg) beigelegt hat. 


44. Priort, Allovial-Rittergut und Dorf, 2 Meilen norbweftlih von Potsdam. Befiger: 
der Haupt-Ritterfchafts-Director, Königl. Landes: Defonomie- und Regierungs-Rath auch Dom: 
herr Freiherr de Monteton. 

Die ältefte Namensform dieſes Dorfes „Prigarde!) im merica" ergiebt zu Gemüge, 
daß bier, in dem bewaldeten Theile des Havellandes, zu wenbifcher Zeit, eine Befeftigung ge: 
ftanden habe, deren Spuren, weil fie vielleicht nur leichtered Bauwerk war, längft verihwunden 
fein mögen. Noch viel fpäter, ald die Deutfchen die Hütten des Dorfes gebaut und den gero- 
deten Wald zu fruchtbarem Ader ungeſchaffen hatten, beftand der ursprüngliche Name noch fort, 
und die mit dem Boden zuerit belichenen Bafallen, welche von dem Orte ihren Namen entlehne- 
ten, hatten denfelben in feiner urfprünglichen Form noch im 14. Jahrhundert beibehalten.?) Bis 
zum 16. Jahrhundert ſchwankte die Schreibart zwiſchen Pryerde und Vrigarde, verblieb aber ſeit 
1536 bei Briort. ! 

Die erfte ausführlichere Nachricht von diefem Dorfe giebt das Landbuch v. J. 1375: Pri— 
garde (auch Pryerde) hatte nach demjelbeh 30 Hufen, woron 24 Fritz und Peter v. Pryerde 
bejaßen. Die übrigen 6 Hufen hatten aufammen 2,4 Wifpel Roggen und ebenfoviel Hafer, aber 
weder Zind noch Bede zu entrichten. Diefe Abgabe erhoben vie v. Pryerde und Weger. 
Es waren 6 Kofjäthen angefefien, welche Zchnt an den Pfarrer entrichten mußten. Das obere 
Gericht war im Befige der genannten v. Pryerde.?) Nach dem Schofregifter v. 3. 1450 
war der Befip zwifchen ven v. Stehow (zu Fahrland) ımd den v. Prigard in der Art ge: 
theilt, daß die erftern 10 und die leptern ebenfalls 10 freie Hufen beſaßen.) Hiernächſt befan- 
den fih (1480) Klaus, Andres und Peter v. Prigard wieter im alleinigen Beige der freien 
Hufen und die v. Stechow waren gänzlih ausgefchieden.) Die ipätern Lehnbriefe für bie 
v. Priort redmen zu ihrem Befige „das ganze Dorf mit allen Gerechtigfeiten und der Fiſcherei 
auf der Wubtig, nebſt Befigungen im Dorfe Wuſtermark und Drop.) Auch beſaß Jahn 
v. Priort zu Priort, nach einem Lehnbriefe v. 9. 1641, den ſog. „Alten Hof" am Wege nad 
Spandow und von Spandow noch Dyrog belegen, zu welchem auch „vie Berge, Birken umd 
Ellernbüjche" gehörten. Er hatte ihn von Adam v. Hade zu Buchow-Carpzow erfauft.”) 

Im Jahre 1620 waren 2 Nitterfige zu Priort, welche die Gebrüder Vallin und Jürgen 
v. Priort bewohnten. Der ältere hatte 6 Nitterhufen und der neuere war aus 2 freigefauf: 
ten Bauergütern mit 7 Hufen entftanden.) Der Comthur Gune v. Priort, welche beide zu— 
legt befaß, veräußerte fie um das Jahr 1680 an den Domprsbft v. Grote, von defien Enfel, 
dem Oberftwachtmeifter Carl Auguft v. Grote fie i. I. 1742 Johann Jacques de Digeon Ba: 
ton de Monteton erfaufte, der dies Gut auf feine Nachfommen vereibte, 





1) Bergt. das alte Namens-Regifter zum Landbuche. Landbuch S. 4. — 2 Die Familie v. Prigarb 
war i 3. 1332 zur Gecburg angefeffen, (Riebel a. a. D. X. 32.); ferner: i J 1375 begütert zu Dprog, bop- 
penrade, Wuftermark, Kaltenhagen, (kandbuch S. 93. 95. 103. 104. 105.) Nur der zu Priort wohnhaft verblice 
bene Zweig dieſer Bamitie hat feinen Namen nach dem bes Dorfes. — 3) Landbuch S. 96. — 4) Daf. 317. — 
5) Daf — 6) Lehner. v. 1536, 1572, 1598, 1609, 1620 ıc., (Gop. 43. u. 52. u. Lehns⸗Arch.) — 7) kehns⸗Arch. 
— 8) Eopiar. Nr. 79. u. Schoßlatafter v. I. 1624. 
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Die Zahl der Bauerhöfe, welche bis zum 17. Jahrhundert beſtanden, giebt das Schofßfata- 
fter auf 8 an, deren Zahl durch die Bildung eines zweiten Nitterfiges und den deshalb erfolg- 
ten Ausfauf einiger Höfe, vermindert wurde, Koſſäthen beftanden 5, wovon 2 auf dem Wolfe: 
berge wohnten, wo eine herrichaftliche Echäferei beitand. — Die Namen der Altern Ortöbewoh- 
ner, wie fie in der Holzinsrechnung des Amts Epantow v. 3. 1550 aufgeführt ftehen, ſind: 
Koheller, Randow, Schmidt, Thle, Ziegler, Moeß, Mertzan, Renecke und Lehmann. 


45. Nohrbeck, Dorf: 1'% Meilen weitlih v. Epandow. Befiger: der Domänen-Fiscus. 

Bon diefem Dorfe, das feinem Namen nach erit zu Deutfcher Zeit an einem von Rohr um: 
gebenen Bache angelegt worden, findet fich die erfte Erwähnnng in einer Urkunde v. 3. 1313, 
in welchem der Pleban Johann in Rorebeke als Mitglied des Kalands in Spandow aufge: 
führt wird.) Es ergiebt hieraus, daß der Ort damals jchon eine Kirche hatte. Die übrigen 
Berhältniffe deffelben ergiebt erſt das Landbuch v. 3. 1375. Nach demfelben hatt Rorebecke 
40 Hufen, von welchen 3 zur Pfarre gehörten, 6 bejaß eine Wittwe Serben zu ihrem Hofe 
und 4 hatte Hand Smedesdorp im Befige. Die übrigen Hufen befaßen die Bauern, deren 
Zahl nicht angeführt ift, und mußten davon Pacht, Zins und Bede entrichten. Es war zwar 
ein Krug vorhanden, ber zur Zeit jedoch wült lag. Eben jo waren von 8 Kofläthenhöfen 3 
ebenfalls wüf. — Das Dorf hatte vor Jahren dem Markgrafen ausſchließlich gehört; er hatte 
aber die Bede an Selchow verpfändet und dieſer hatte fein Pfandrecht vor 10 Jahren an 
einen Namens Blafuz übertragen. Die Pacht und das obere Gericht befaß zur Zeit die verw. 
v. Karptzo als Leibgeding, welches nah ihrem Tode dem Markgrafen wieder heimfallen jollte. 
Der Wagendienft gehörte, wie der marfgräflihe Vogt behauptete, dem Margrafen. ?) 

Nachdem der Markgraf wieder zum Befipe des Dorfes gelangt war, fcheint es dem Denede 
Bardeleben übertragen worden zu fein; denn feine Söhne Hermann und Buſſe verfauften es 
i. 3. 1404 dem Ktlofter zu Spandow, und der Markgraf Jobit beftätigte dies, in dem er Die 
Lehnsverbindlichkeit aufhob. ) — Den früher beftandenen Hof mit freien Hufen verwandelte das 
Klofter im Jahre hierauf in einen abgabenpflichtigen, indem es dem Befiger defjelben eine jähr- 
lich zu entrichtende Geld» und Getreiderente auferlegte.?) 

Dei der zur Zeit der Kirchenreformation erfolgten Säcularifation des Klofterd gelangte das 
Dorf Rohrbed, ald Domäne, zum Amte Spantow, in defien Erbregijter v. 3. 1590 daſſelbe in 
folgender Art befegrieben wurde: Rohrbed gehört dem Klofter Gietzt dem Kurfürften) mit Ober: 
und Niedergericht, Kirchlehn, Pächten und Dienften. Die Pfarre geht vom Kurfürften zu Lehn, 
ift mater und hat ein Filial Dyrotz. Der Pfarrer hat 4 Hufen. Der Schulze hat 4 nicht 
freie Hufen, ift dienftfrei, hat den Zapfenzins, 3 Enden Land „ber Spring” (die Duelle) ge: 
nannt, 11 Mariengt. Pflege, das Lehnpferd in ter Woche frei und ift auch beffelben „im 
Klofter” befreit. — Die Kurfürften müffen ven Ader des Klofters pflügen und Mift fahren, — 
Außer dem Schulzen find 9 Hüfner mit 32 Hufen vorhanten, welche Pacht, Zins und Raud- 
huhn geben. 6 Kofjäthen haben Worten und einiges Radeland, geben Rauch: und Pachthühner, 
Zehnt und thun Dienfte. 

Die Namen der 1.3. 1550 dort wohnhaft gewejenen Familien find, nach den Amtsrechmm: 
gen, folgende: Berndt, Bier, Bredow, Dannenberg, Drewechen, Geride, Ingel, Krüger, Lenge- 
berg, Mooß, Mugebier, Pechlin, Rurmund, Saſſe, Schulze, Schuſen, Wernide. 


1) Kloͤden, Wolbemar II. 507. — 2) kandbuch S. 94. — 3) Riedel a. a, O. X. 70, 71. — 4) Daf. 
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46 Saerow, Dorf, tz Meile norböftlich von Potsdam, Befiger: der Domanen-Fiscus. 

Die erite Nachricht von diefem Dorfe giebt das Landbuch v. 3. 1375. Nach vemjelben ge— 
hörten zum Dorfe 13 Hufen, wovon der Schulze 2 befaß, der nach ipätern Urkunden das Lehn— 
pferd halten oder dafür jährlih 24 Gr. zahlen mußte. 11 Hufen befanden fich im Befige der 
Bauern, welde von einer jeden 12 Schillinge und 6 Hühner an Pacht und Zins zu entrichten 
hatten. Das ganze Dorf mußte 32 Schillinge jährlih als Bede zahlen. Der Befig war ge: 
theilt: die eine Hälfte, welche in der Bede und dem Wagendienite beftand, ge hörte dem Marf- 
grafen, die andere, beitehend in den übrigen Abgaben und dem obern Gericht jowie dem Echul- 
zengute, gehörte dem Diricke's von der Eiche, (welche zu Eiche bei Potsdam anſäßig waren.) 

Beide Antheile befaßen hierauf die v. Hade, von welchen e8 die Gebrüder Hellendbredt 
zu Epandow erwerben. Nach dem ihm i. 3. 1434 ertheilten Lehnbriefe gehörten zu ihrer Be: 
figung: das Dorf Sacro mit allen Freiheiten und Zubehörungen, Dienften, Ober: und Nieder: 
gericht, Aedern, Wiefen, Gehoͤlz, Fiichereien auf dem grümen (Sacrower-) See und der Havel. 9) 
Hierauf trat der Bürgermeijter Georg Wartenberg zu Spantow in den Beſiz. Aus dem 
Vermerke über feine i. 3. 1536 erfolgte Belehnung ergiebt ſich zugleih, daß 8 Bauern dajelbit 
beftanben, welche Wilke, Echulze, Bete, Petrich, Schorftein, Gewicke, Minte hießen. Der Schulze 
ift nicht namhaft gemacht. Zu den Gutseinfünften gehörte auch die Pacht für die ſchon damals 
zum Weberjegen vorhanden gewejene Fähre.) Die Befignachfolger, die feit dem Jahre 1620 in 
ben Lehnbriefen von Wardenberg (auch Wartenberg) hießen, blieben bis zu Ende des 17. 
Jahrhumderts im Befige. Schon im 16. Jahrhundert beftand zu Sacrow ein Ritterfig mit 3 
Hufen, zu welchen, noch vor dem Jahre 1624, die v. Wartenberg 3 Bauerhöfe mit 914 Hu— 
fen ausfauften, welche ihnen freigewilligt wurden. Mit diefen erwarb der Kurfürft dieſes Dorf 
und überwied ed dem großen Arbeitshaufe in Spanbow, von dem es i. I. 1720 der Hofrath 
Conrad Boden erfaufte. Er ftarb 1740, und feine Wittwe veräußerte es i. I. 1757 an bie 
Gräfin von Virmont geb. Gräfin v. Neffelrode, von ter es 1764 der Generallieutenant 
Johann Ludwig Graf Hordt, von diefem i. 3. 1779 der Baron Heinrich Carl de la Motte 
Fouqu& erwarb, der es i. 3. 1789 an den Lieutenant Auguft Ferdinand Graf v. Haejeler und 
diefer an den Banquier Magnus veräußerte, von welchem es 1. 3. 1840 der Domänen-Fiscus erwarb. 


A. Satzzkorn auch Sopfer, Rittergut und Dorf, 11% Meile nordweitlih von Potodam. 
Befiger: Leopold Arthur Branthorft. 
Nah dem Landbuche v. 3. 1375 hatte dieſes Dorf 32 Hufen, von welchen dem Pfarrer 
eine Hufe gehörte. Die übrigen Hufen gehörten zu folgenden Höfen: 
5 Hufen zum Hofe des Frig Bardeleven, 
.» 5: Henning Sapforn, 
I. . = = Hermann Bardeleven, } welche die Leiftung von Bafallen- 
5 : . P » Gopfe Schonefelt, h dienften in Abrede ftellten; 
Sie» ⸗ ⸗ Ernſt v. Etzin, 
Sa x s . Jan v. Egin, 
Das Schulzengericht hatte Hermann Bardeleben, das obere Gericht der Markgraf. Es be— 
ſtanden 8 zinspflichtige Koſſaͤthen.) 


welche Vaſallendienſte zu leiſten hatten; 


mußten Vaſallendienſte leiſten; 


1) kLandbuch ©. B. — 2) Riedel a. a. O. XI. 93. — 3) Goplar. Rr. 43. — 4) Landbuch S. 94. 
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Dieſelben Gutsantheile beſtanden noch im Jahre 1450, hatten jedoch folgende Befiger: 
10 Hufen befaßen die v. Bardeleben, 


Hip: P ⸗v. Stechow (zu Fahrland), 
5 + befaß Kune Hünide, 
8 + Claus Broßefe (Bröfide), 


5ia » s Hand Bußkow, welder im Schoßregiiter vom gedachten Jahre auch 
ald eigentliche Gutsherrichaft (Gerichtsobrigkeit) bezeichnet wird. ') 

Bei dem häufigen Wechſel des Beſitzſtandes möge ed gemügen, die Befiger der einzelnen 
Antheile in verichiedenen Perioden aufzuführen. Es waren dies: 

im Jahre 1537 Hans v. Bardeleben, Asmus Bröfide, Hans Falkenrehde 
(jeit 1476), v. Hünide, Albreht Falfe. 

eo: 1550 Hans v. Bardeleben, Asmus v. Bröfide's Erben, Falkenrehde, 
Melchior v. Hünide, 

: 14572 Garl v. Bardeleben, v. Broöfide, v. Falkenrehde, v. Falke, 
die v. Hünide, 

1610 v. Bardeleben, v. Bröfide zu Kegür, Joachim v. Falke, Mel: 
hier und Albrecht v. Hünide, 

- 1650 Joachim v. Barbeleben zu Selhow, Georg Ehrenreich v. Borges: 
dorf zu Hohen Zieten (feit 1627), Joachim v. Falfe, Melchior 
und Gune Heinrich v. Hünide, 

ER 1684 Joachim v. Barbeleben zu Selchow, Meldior Ehriftopb v. Hünide, 
Heintih v. Hünide, welcher den Falk'ſchen Antheil erworben hatte, 
Friedrich Prümer, Richter zu Berlin, Caspar Friedrich v. Falke, 

Simmtlihe Antheile erwarb der Hofrath Friedrih Brandhorit i. J. 1735 und deſſen 
Witwe geb. Greinert i. I. 1753 von Caspar Friedrih v. Falden und dem Oberftlieutenant 
Marcus Chriſtian v. d. Luͤtcke. 

Im Jahre 1550 waren 6 Hüfner zu Sapforn angeſeſſen, welche in der Rechnung des Amts 
Spandow, an welches Holzzins gezahlt wurbe, namhaft gemacht werben. Es waren dies: Du: 
ſicke, Lichterfelde, Frige Maaß und Godide. — Zu den verichiedenen Ritterfigen gehörten Damals 
ſchon 1892 Hufen, welche durch den von dem v. Hünide bewirften Ausfauf eines Bauerngutes 
mit 3 Hufen, auf 21% Hufen vermehrt wurden. 


48, Schlabrendorf, ehemals ein Dorf jept eine bloße Feldmark, 34 Meilen ſüdöſtlich 
von Nauen, zwijchen ben Dörfern Wernig, Markau, Bredow und Zeeſtow belegen und zu ben: 
felben gehörig. 

Bon dieſem ehemaligen Dorfe erhalten wir zuerft Kunde, ald dafielbe bereits wült gewor— 
den. Es erklären nämlich in einer Urkunde vom 19. März 1393 Michel und Peter v. Slab— 
bersdorf, ala Gutsherrichaft des Dorfed „Slabbersdorp,“ daß fie, zu ihrem und dem 
Seelenheile ihrer Eltern, die Kirche ımd das Pfarrhaus dafelbit, mit Büchern, Meßgewändern, 
Kelchen, Gloden, Opfem und allem Zubehör der Kirche in Markau überlaffen wollten, *) worauf 
das Kapitel zu Brandenburg die fämmtlichen Glieder der v. Schlabrenvorf in feine Brüderfhaft 
aufnahm und fich verpflichtete, das Gedachtniß ihrer Verftorbenen durch Ecelenmefien zu begeben 


1) Landbuch 318. — 2) Riebel a. a. O. 4, ©. 344. 
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und das Kirchlein zu Slabbersdorp zu bauen und zu unterhalten.) Bier Tage hierauf erklärte 
der Bifchof von Brandenburg: die Kirche des wuͤſten Dorfes Slabberstorp fei von Räubern be- 
ftohlen und zerjtört, die Altäre feien zerbrochen worden und befänten fi in fo klaͤglichem Zu: 
ftande, daß, da auch die Einkünfte zur Unterhaltung eines Pfarrers nicht vorhanden wären, er 
die Zufammenlegung der Pfarre des wüſten Dorfes mit der zu Markau dergeftalt genehmigen 
wolle, daß der Pfarrer zu Markau die wiederherzuftellende Kirche mit verfehen folle.?) 

Hiermit ſchließen die Nachrichten von dem Dorfe Schlaberndorf, wie man feine Feld— 
marf jpäter nannte. Schon das Landbuch v. 3. 1375 erwähnt es nicht mehr, woraus man ent: 
nehmen könnte, daß es damals ſchon wüit war. Auch die Kirche wurde nicht wieder aufgebaut 
und fpäter ift immer nur die Rede von der Felbmarf, die zgerftüdelt im Befige Mehrerer war. 
So waren 6 Hufen in ven Befig von Claus Rothe übergegangen, nach deſſen Tode i. 3. 1434 
der Ritter Hafle v. Bredow mit ihnen belehnt wurde.) Zum Dorfe Wernig, welches i. 3. 
1443 das Klofter auf dem Berge bei Brandenburg von Siegmmd v. Knobloch verkauft hatte, 
gehörten 18%. Hufen der wüften Feldmark“) und die Hälfte gehörte i. 3. 1529 zu Markau, ®) 
4 Hufen und das halbe Gericht befaßen die v. Bredom zu Brebow®) jmd das Schoffatafter 
v. 3. 1624 führt noch 11% Hufen auf, welche zum Dorfe Marfau gehörten. 


49. Schönwalde, Rittergut ımd Dorf, 1% Meilen nordweftlih von Spandow. Be- 
fiper: der Hauptmann a. D. v. Riffelmann. 

Als aͤlteſter bekannter Befiger diefes Dorfes wird die Familie v. Hade namhaft gemacht. 
Als um das Jahr 1437 Hans v. Hade verftorben und es vom Markgrafen Friedrich an Nidel 
v. Redern verliehen worben war, trat Otto v. Hade aus der Seitenlinie mit Ansprüchen 
dagegen auf und bejchwor vor dem Kurfürftlichen Gericht, daß er vom Kurfürften mit der ges 
fammten Hand belchnt worden fei, worauf er in den Befig gewiefen wurde.) Das Schoßre— 
gifter von 1450, welches dieſes Dorf mit 34 Hufen aufführt, nennt auch die v. Haden noch 
ferner als Befiger,®) und das Schoßregifter v. I. 1480 bemerft, daß die v. Hade 6 Hufen 
untern Pfluge hätten, daß 28 Zinshufen im Befige der Bauern jeien und daß zum Gute eine 
Ziebelheide gehöre, von welcher Andreas v. Hade jährlib 1 Tonme Honig einhebe.®) 

Diejem Befiger folgten Ludwig v. Hade, ſodann defien Vetter Bufie zu Carpzow, von 
defien Sohne Matthis diefes Gut an Ludwig v. Hade zu Berge verfauft ward. In dem hier: 
über ertheilten Lehnbriefe v. 3. 1533 wird daſſelbe bezeichnet: das Dorf Schonewolde im Glin 
gelegen mit allen Pächten, Renten, Zinfen, Zehnten, Aedern, Holzung, Jagd, einem Wehre in 
der Muber, mit Ober: und Niedergeriht.'% — Um das Jahr 1620 wurden vom damaligen 
Befiger Andreas v. Hade drei Bauerhöfe mit 6 Hufen ausgefauft und dem Rittergute beige: 
legt, welches hiernächft 1324 Ritterhufen befaf. 

Später fam dies Gut an einen v. Borſtel, deſſen Wittwe es i. J. 1684 beſaß, '') ſodann 
erwarb es der Generallieutenant v. Brandt der es 1698 dem Generalmajor Imbert Rolas du 
Rozey veräußerte, von dem es 1719 auf feine Wittwe und von dieſer 1738 auf ihren Sohn, den 
Lieutenant Otto da Rozey überging. Bon biefem erfaufte es 1747 der Gcheime Rath Io: 
hann Conrad v. Rifjelmann, der es auf feine Nachkommen vererbte. 
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In Betreff der Altern Firchlichen Verhältniſſe ergiebt das Bifitationsprotofoll v. I. 1540, 
daß Schönwalbe Filial von Cotzebant (jetzt Bögow) war, ber Pfarrer 4 Horfte und Holzumg 
auf den andern Horiten befaß und jährlih 2 Wispl. Scheffelkorn von den Hufen erhob. ") 


50. Schwante, Lehnrittergut und Dorf, %ı Meilen fübörlih von Eremmen. Befiter: 
der Wirkliche Geheime Rath, Erbtruchjeß Graf v. Redern. 

Die ältefte Nachricht von diefem Dorfe, aus dem Jahre 1355, läßt fchließen, daß dafielbe 
fhon eine Zeitlang vorher im Befige der Familie v. Redern gewefen war. In jenem Jahre 
hatte nämlich der Ritter Otto v. Nedern der Wittwe Buſſo's v. Redern eine jährliche Rente 
von 16 Stüd Geldes im Dorfe „Swant” eingeräumt.) Auch das Schoßregifter v. 3. 1450 
führt einen Dito v. Redern ald Gutsherrſchaft mit einem Befige von 10 freien Hufen auf, 9 
und das Schoßregifter v. 1480 nennt Otto und Hermann v. Redern ald Gerichtöherren mit 
einem Beſihe von 18 freien Hufen, zu welchem noch ein Hof mit 3 Hufen ausgefauft worden. ?) 
Der den Gebr. Adınus und Georg v. Nedern i. 3. 1536 ertheilte Lehnbrief ergiebt auch, daß 
außer den Höfen das obere und niedere Gericht auch das Patronatsrecht zu ihrem Befihe 
gehörte. °) 

Das Gut war in 2 Antheile zerfallen, welde i, 3. 1620 Glaus v. Redern, Hofmeilter, 
und Adam v. Nedern, der fich Damals in Böhmen aufbielt, befaßen. Sie waren i. J. 1684 
aber wieder vereinigt im Befige Sigismund v. Redern. Epätere Befiger waren: 1713 Eigis: 
mund Wilhelm v. Redern, 1716 deſſen Sohn Erasmus Wilhelm, 1766 der Lieutenant Mat: 
thias Friedrich Wilhelm, 1794 der Hofmarfhall Wilhelm Jacob v. Redern u. f. w. 

Das Dorf harte überhaupt 60 Hufen, von welchen die Pfarre 3, die Gutöherrichaft 21 
Ritterhufen befaß und die Bauem 36 im Befige hatten. Neben den Legtern beitanden 12 
Koffäthen. 


51. Seeburg, Dori und Gut (ehemaliges Erbpachts-Vorwerk) zum Domänen Amte 
Spandow gehörig, ”/s Meilen jübweftlih von Spandow belegen. 

Das „Sebord,” wie diefes Dorf früher gejchrieben wurde, bereit im Jahre 1313 mit 
einer Kirche beftand, der ein eigner Pfarrer fungirte, ergiebe eine Urkunde von dieſem Jahre, 
in welcher ein Plebau Johann in Seborh ald Mitglied des Kalands zu Spandow genannt 
wird.“) Befiper des Dorfes fcheint bald hierauf Heinrich Prigarde gewefen zu fein, der 
i. 3. 1332 dem Kloſter zu Spandow einen Hof mit 10 Hufen verkauft hatte.) Dafjelbe be- 
jaß i. I. 1375 aber das ganze Dorf mit dem Obergericht und dem Wagendienfte.%) Bei ber 
Reformation des Klofterd ging diefer Befig an den Kurfürften über, der e8 zum Amte Spandow 
legte. Im Erbregifter biefes Amts v. I. 1590 findet fih folgende Befchreibung dieſes Dorfes: 
Seeburg, auch Seeberg, gehört dem Klofter (Kurfürften) mit Obergericht, Zinfen, Dienften, Zehn: 
ten und aller Gerechtigkeit. Die Kirche hat an Ländereien: die Habelmaaße, die Defen- und 
Schalemaaße. — Die Pfarre ift Klofterlchn und hat 3 Hufen. Der Schulze hat 6 Hufen, ba- 
von 3 pacht- und zinsfreie Lehnshufen find. Hüfner find, mit Einfchluß des Schulen, 11, welche 
57 Hufen befigen. (Die ganze Feldmark beftand inel. der Pfarrländereien aus 60 Hufen) Die 
Hüfner geben Hufenpacht, Rauchhuhn, Zehnt und thun Dienite. 

Die Namen der frühen Ortöbewohner finden fih in den NRechnumgen des Amts Spandow 
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v. J. 1550 wie folgt verzeichnet: der Schulze Goiſter), Kuhelle, Muſellow, Wendt, Editebe, 
Goeßke (auch Gotzke), Bathe, Heller, Schilling, Schröder, Hartwich, Spangenberg, Berlin, 
Schmidt, Margillied und Lehmann, 


52. Seegefeld, Rittergut und Derf, 1 Meile noritweftlih von Spandow. Befiger: det 
Königl. Kammerherr Freiherr v. Maltzahn. 

Die frühefte Erwähnung dieſes Dorfes findet fich in einer Urfuude v. 3. 1265, in welcher 
der Markgraf Otto dem Klofter Epandow das Eigenthum von 4 Hufen im Dorfe „Segevelde“ 
(Säefeld) giebt, welche der Ritter Dietrich v. Bornem dem Klofter überlaffen hatte) Hü— 
nide und Ludwig v. d. Gröben ſchenkten dem Heiligengeiit:Hospitale zu Spandow, zur Stif— 
tung einer Gebächtnißfeier, 1. 3. 1289 ebenfalls 4 Hufen Landes.?) Daß diefes Dorf i. I. 
1313 bereit eine Kirche mit einer eigenen Pfarre hatte, ergiebt eine Urfumde von biefem Jahre, 
in welher Thomas, Pleban in Seghevelde, ald Mitglied des Kalandes in Spandow genannt 
wird.) — Hiemädft giebt das Landbuch v. I. 1375 folgende Leberfiht von dieſem Orte: 
Segevelde hat 40 Hufen und der Pfarrer 2. — St. Spiritus in Epandow befigt 2 Hufen 
und Dtto und Heine v. Schere 10 Hufen zu ihrem Hofe. Die übrigen Hufen geben Pacht, 
(feinen Zins und feine Bede.) Der Krug giebt 2 Schillinge und 15 Koffäthen geben zufammen 
2 Schof Hühner. — Die Pacht, Hühner und das oberjte Gericht befigen die Scheren und be: 
haupten, daß ber Markgraf bafelbft nichts befige.”) — Bald hierauf mußte der Befig des Dor— 
fes an Hermann, Frip, Claus, Denide und Buſſe » Bardeleben gelangt fein; denn biejelben 
veräußerten es mit Pächten, Zinfen, Bede, Ober- und Niedergericht, Gebiet und Wagendienft, 
fowie mit Kirchlehne daſelbſt und des Filiald Faltenhagen, mit dem Lehne des Schulzenamts, 
Gehoͤlz, Wiefen, Wäldern, Aeckern ıc. i. 3. 1379 an das Klofter Spandow.“) — Inzwiſchen 
hatte das Heiligegeift - Hospital feine dortige Befigung zu einem Hofe mit 10 Hufen erweitert, 
welchen der Rath zu Spandow, ald Verweſer des Hospitals, i. I. 1420 dem gen. Klofter für 
12 Hufen im Dorfe Stafen vertaufhte.) Dagegen mußte das Klofter das Dorf mit den 
früher erworbenen Berechtigumgen in demfelben bereits wieder veräußert und ſich nur allein im 
Befige des eingetaufchten Hofes befunden haben; denn i. 3. 1424 war ed mit der Gutöherr: 
fhaft des Dorfes, ven Claus v. Borne witz, über das zum Hofe gehörige Recht, Schaafe und 
Pferde zu halten uud auf die Weide zu treiben, auch Brennholz zu entnehmen, in Streit geras 
then, weichen der Bifchef von Brandenburg zu Gunſten des Klofters entichiet.”) Die v. Bor— 
newig waren noch i. 3. 1565 im Befite von Seegefeld, für welches fie Vaſallendienſte Teiften 
mußten. Im Jahre 1590 befaß es der Ober-Hofmeifter und Hauptmann der Feftung Spantow 
Georg v. Ribbed, der es auf feine Nachfommen vererbt. — Schon im 16. Jahrhundert ge: 
hörten zu dem bortigen Ritterfige 424 Hufen, welche Georg v. Ribbeck, durch den Ausfauf 
eines Bauernguts mit 3 Hufen, auf 754 Nitterhufen erweiterte,®) und auch feine Nachkommen 
fauften einen Bauerhof aus, erhielten 3 Hufen deffelben freigewilligt, ſodaß 1. J. 1871 10% 
Ritterhufen beftanden. Die frühere Zahl der Hüfner wurde dadurch von 14 auf 12 vermin- 
dert. Koffäthen waren 13 angeſeſſen. 

Bon den Ortseinwohnern zu Seegefeld, welche früher zum Amte Spandow Wiejen- und 
Holzzins entrichten mußten, finden fih in der Amtsrechnung v. J. 1550 folgende namentlih auf 
geführt: der Schulze Echlens, Falkenberg, Mehellis, Diverid, Koheller, Nowen, Buge, Berne: 
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witz, Greinigk (auch Gronig), Bier, Dames, Brix, Krüger, Borchert, Schultz, Wolf, Kruſe, Stef- 
fen, Hildebrandt, Weuer. 


53. Staaten, ein Kämmereidorf der Stadt Epandow und von berjelben Meilen 
weitlich belegen. 

Nah einer Urkunde v. 3. 1273 war der Graf Guͤntzel v. Schwerin mit Gütern in Die 
iem Dorfe belehnt. Acht Hufen hatte er wiederum an bie v. Döberig zu Lehn gegeben, 
welche folhe dem Jungfvauenklofter in Spandow unter der Bedingung überließ, daß es dafür 
alle Kirchen im Umfreife von 2 Meilen mir Wein und Oblaten verforgen folle.') Befiger des 
ganzen Dorfes war Heinrich v. Bredow, welcher es, unter Zuftimmung feiner Kinder, der 
Bürgerichaft zu Spandow verfauft hatte, welches der Markgraf Dtto i. 3. 1292 genehmigte 
und der Bürgerjchaft dad Eigenthum zu diefem Befige verlieh.) Diefer Befig wurbe von ſpä— 
teren Fürften genehmigt. Der Herzog Rubolph von Sachſen, ald Verweſer der Mark, fügte 
jeiner Beitätigung v. 3. 1320 noch das Verſprechen hinzu, daß wenn der (wahricheinlih damals 
verpfändet geweiene) Zoll der Stadt Spandow eingelöjet worden, auch das Dorf Staafen und 
defien Bewohner von allem Zolle befreit fein follten.Y Das Kloiter zu Spandow hatte jeinen 
Hufenbefig in Staafen erweitert und denjelben i. 3. 1420 dem Rathe zu Spantow ald Bor- 
fteher des Heiligengeift: Hospitals dafelbit, gegen deffen im Seegefelde belegenen Hof mit 10 
Hufen vertaufcht.*) 

Der Rath zu Spandow war nunmehr im Befige jämmtlicher gutöherrlichen Rechte und Hebungen. 
Nach einer Notiz aus dem Stadtbuche in Spandow waren 18 Bauern?) im Befige von 59 Hufen, 
wovon fie Pacht, Zins und Zehnten zu leiften hatten. Noch waren 5 Koffäthenhöfe vorhanden, 
von welchen Hühner, Eier und Geldzins entrichtet werden mußte. Auch beftand ımter dem Na— 
men „ber Berg“ ein Aderfeld, welches an 5 Einjafien verpachtet war, deren jeder jährlih 18 
Gr. zu entrichten hatte?) Der Pfarrer befaß 3 freie Hufen, ein Pfarrhaus, Holz, eine Wiefe 
und bezog den Kom und Fleifchzehnten. Die Kirche hatte einiges Land und Wieſenwachs. — 
Ktirhenpatron war der Rath zu Spandow. ”) 


54. Staffelde, Rittergut und Dorf, %# Meilen jühweftlih von Eremmen. Beflger: der 
Landrath Wilkens. 

Daß die Familie v. Bredow ſich ſchon längere Zeit im Beſitze dieſes Dorfes befunden 
haben mußte, ergiebt das Schoßregiiter v. 3. 1450, nach welchem fie daſelbſt einen Hof mit 16 
freien Hufen inne hatte. Ueberhaupt giebt dafjelbe die erfte Nachricht von diefem Dorfe, wel: 
ches 46 Hufen hatte, wovon 3 dem Pfarrer gehörten. 27 Hufen befanden fih damals alſo im 
Beige der Bauern, ®) deren Zahl erſt fpäter auf 16 angegeben wird, neben welchen 13 Kofiä- 
then bejtanden. Die Zahl der Nitterhufen wurde im 16. Jahrhundert mur auf 13 anerfamnt, 
worauf jedoch ein Hof mit 7 Hufen den v. Bredows chenfalld noch freigewilligt wurde, ſodaß 
die Zahl der Nirterhufen auf 20 anwuchs.“) Das Gut gerfiel in das Haupt: und kleinere 
Rittergut. Erfteres befaßen zulegt Chriftoph und Achim v. Bredow, aus deren Concurſe es 
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Georg Weilers Ehefrau i. J. 1684 erwarb, es 1706 auf ihren Sohn Chriſtian Ernſt Wei— 
ler vererbte, und i. 3. 1742 erwarb es von Garl Friedrih Weiler der Pefiger von Schwante, 
Erasmus Wilhelm v. Redern, der auch bald hierauf den Heinen Gutsantheil befaß, der früher 
von den v. Bredows auf einen Namens Bartholdi und fodann auf Schönhaufen übergegan- 
en war, 

: Spätere Befiger des ganzen Rittergutö waren: 1760 der Hofmarihall Siegmund Ehren: 
reih Graf v. Nedern, 1790 der Rammerherr v. Redern, 1801 ter Geh. Ober: Finanzrath 
Heinrih Geisler und hiernächſt der Staatsrath Wilkens. 


55. Zarmosw, Dorf, "s Meile ſüdöſtlich von Fehrbellin, zum dortigen Amte gehörig, 
wurde dem Bijchof von Havelberg im Jahre 1294 mit dem Lande Bellin vom Marfgrafen 
Otto verfauft t) und ging bei der Kirchenreformation an ben Kurfürjten über, der ed zum Amte 
Bellin (Hehrbellin) legte. Nur ein Theil des Dorfes, die Abgaben von einigen Bauerhöfen bes 
faßen die v. Bellin zu Garwefee?) und verblieben bei dem legtern, 

Das Dorf hatte nach dem Schoßfatafter v. 3. 1624 42 Hufen, welche fih im Befige von 
24 Hüfnern befanden. Das Schulzengericht war ein Lehngut mit einer freien Hufe. Statt 
des vom Befiger zu haltenden Lehnpferdes wurde 1 Wopl. Hafer entrichtet. ?) 


56. Tietzow, Dori, 11% Meilen fübweftlih von Eremmen, gehört zum Amte Oranienburg. 

Diefed Dorf wird zuerft im Echoßregifter v. I. 1450 genannt. Es hatte 52 Hufen, da— 
von 2 der Pfarre umd eine der Kirche gehörten, 33 Hufen waren befegt, Die übrigen waren 
theils wüjt, theils waren fie von der damaligen Gutöherrichaft, den v. Eidendorf, untern 
Plug genommen.) Nach dem Schoßfatafter v. 1480 befaßen die Letztern 18 Hufen, ®) vie jes 
doch fpäter größtentheild wieder befegt wurden. 

Im Jahre 1540 war Heinrich v. Bredomw zu Gremmen Patron und Gutsherr.“) Ein 
Nachkomme deffelben, Gebhard v. Bredow, veräuferte um das Jahr 1640 3 freie Hufen an 
Kühn, welche unter der Benennung Freigut fortbeftanden. Außerdem waren 2 Bauern und 
mehrere Kofläthentheile abgezweigt, die fih im Befite der Graf Redern'ſchen Familie befanden, 
und 16 Baucın mit 16 Koffäthen waren auf dad Amt Behlefanz übergegangen, und wur— 
den fpäter zum Amte Oranienburg gelegt. 

Ueber die frühen kirchlichen Verhältniſſe ergeben bie Vifitations » Akten v. I. 1541, daß 
Titzow eine jelbititändige Pfarre hatie, welche damals aber von Flatow curirt wurde, daß Dazu 
ein Pfarrhof nebft 2 Hufen und eine Wieſe gehörten, und daß die Kirche 2 Hufen Landes 
beſaß.7) 


57. Uetz,“) Rittergut und Dorf, 1Y% Meilen nordweſtlich von Potsdam, ein Königliches 
Chatoulgut. 

Aus einer Urkunde v. J. 1313, in welcher eines Plebans Laurenz zu Uetz gedacht wird, 
ergiebt fi, daß dieſer Ort ſchon damald mit einer Kirche verjehen und Sig des Pfarrers war. ®) 
Die erfte Nachricht über die frühern Befigverhältmiffe bringt hierauf das Landbuch v. I. 1375. 
Rah demſelben hatte Uetz 35% Hufen, von welchen 2 dem Pfarrer und 15 zum Hofe gehör- 
ten, welchen der Bürger Thomas zu Brandenburg i. 3. 1370 von den v. Bardeleben erfauft 
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hatte. Die Vaſallendienſte, welche auf dieſem Hofe ruheten, hatten die v. Bardeleben zu 
leiſten uͤbernommen. Die übrigen Hufen befanden ſich im Beſitze der Bauern, die davon Pacht, 
Zins und Bede zu entrichten hatten. 9 Koffäthen gaben Hühner, der Krug 10 Scillinge und 
1 Schilling für den Pflugader und vie Mühle 18 Scheffel Roggen. Bon den Fiſchwehren (in 
der Wublig) wurden (von den Fiihern) 3 Talente gezahlt. Das obere Gericht und Patronats- 
recht befaß der vorhergenannte Thomas und ift damit belichen werben. ') Die Kofjäthen, welde 
die Fiſcherei ausübten, hießen noh Wenden.‘ 

Es war hierauf das Gut getheilt im Befige der v. Hade und Andreas v. d. Bone.) 
Der Leptere hatte feinen Antheil bereits i. 3. 1465 an Thomas Diride veräußert, *) welcher 
ihn an bie v. Hade abtrat; denn dieſe befanden ſich hierauf im alleinigen Befige. Aus Lehn- 
briefen v. 3. 1598 ergiebt fich, daß die eine Hälfte des Dorfes „zu Mey," nebft einem Wohnhofe 
mit 14 Hufen Landes, Garten, Weinberg, „dem Walle bei der Scheunftätte,* Abgaben von 4 
Hufen und Antheil vom Kahrgelde im Beflge der v. Hade zu Berge war uud daß die andere 
Hälfte nebft einem Nitterfige mit 5 Hufen, 3 Radeländern in den Kiehnholze und Briefebufch, 
einer Wiefe im Brufe „der Gotteswall“ genannt, 2 Hackenwerdern in der Mublig (iept von 
Wieſen umgebene Ader) nebſt Fifcheret in der Wublig dem Heinrich v. Hade gehörte, ber zu 
Uetz feinen Wohnfig hatte.) Beide Antheile, zu welchen nach dem Schoßfatafter v. Jahre 1624 
bereits 13 Ritterhufen gehörten, waren i. 3. 1684 vereinigt im Befige des Joahim Henning 
v. Hader) Ein fpäterer Nachkomme defjelben, Carl Ernſt Wilhelm v. Hade, verkaufte dies 
But i. 3. 1783 an den Oberiten und Generalatjutanten Friedrih Wilhelm v. Göß, deffen Sohn, 
der Rittmeifter Friedrich Wilhelm Graf v. Götz, es 1797 dem Generallieutenant Hand Rubolf 
v. Bifhofewerder und deffen Erben es 1836 Er. Majeität dem Könige veräußerten. 

Die Zahl der Hüfner daſelbſt wird im Echoßfatafter v. J. 1624 auf 8 angegeben, jedoch 
bemerkt, daß durch den Ausfauf von Zinshufen, welche zum Rittergute gefchlagen worden, deren 
Zahl fich verringert habe. Die Bauern behielten 19 Hufen unterm Pfluge, das Rittergut beftand 
aus 13 Ritterhufen. und der Pfarrer befaß 2 Hufen. Die an der urfprünglicen Zahl von 35',z 
Hufen fehlenden anderthalb Hufen fcheinen den Koffäthen überwiefen zu fein. 


58. Vehlefanz, Dorf und Vorwerk, 7% Meilen jüböjtlih von Eremmen, zum Amte Ora- 
nienburg gehörig. 
Der frühefte befannte Befiger dieſes urfprünglich Velefanz gefchriebenen Dorfes war Kop: 
fin v. Bredow, der e8 i. 3. 1355 mit dem Schloffe Eremmen verliehen erhielt, ”) und i. J. 
1356 feiner Ehefrau, mit Ober und Niedergericht, der Bere und allen Rechten zum Leibge: 
dinge verſchrieb.) — Wie lange die Familie v. Bredow im ausſchließlichen Befige hierauf noch 
verblieb, ift nicht nachzuweifen. Die Lehndvermerfe aus den Jahren 1412 und 1413 ergeben 
aber, daß der Befig bereits im verjchiedene Hleinere Antheile zerfallen war. Es beſaßen nämlid: 
die Gebrüder Hartwig und Martin Schrapsborf 5 freie Hufen, 
Claus Schraps dorf Ale freie Hufen, 
Michel und Bernd Schrapstorf 81 Hufen, 
Werner, Kopfe und Gerke v. Wuſterhuwe 1124 Stüden Geldes." 
Ueber den damaligen Befigantheil der v. Bredow find feine Nachrichten vorhanden. Erit 





1) Landbuch ©. 101. -- 2) Url. v. 3. 1391. Riedel a. a. D. 7, ©. 341. — 3) kandbuch ©. 319. — 
4) Derfelbe befand ſich bamals neben dem v. Hade im Befige, (Gop. Nr, 22.) — 5) kehns⸗-Arch. — 6) v. Eid 
ſtebt a. a. D. 424. — 7) Riedel a. a. ©. 7, ©. 208. — 8) Gerden, Cod. VI. 522. — 9) Gopiar. Nr. 14. 
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das Schoßregiſter v. J. 1450 berichtet wieder, daß die v. Bredow das Dorf ‚Felfanz“ wie 
ed damals hieß, bejäßen, (d. h. fie waren die Gerichtsherrſchaft. Das Dorf hatte überhaupt 
62 Hufen, von welchen der Pfarrer 2 beſaß. Bon den übrigen 60 hatten: 

Ehriftian und Hartwig (m. Schlabrendorf) ) v. Schrapsborf 10 Hufen, 

Hartwig (v. Schrapshorf) der Jüngere 1 Hufe, 

Diepling 3 Hufen, 

Peter und Matthis v. Bredow 18 Hufen, 

Benewitz 11 Hufen, 

14 Hufen find mit Bauern bejegt und 3 wiil.*) 

Im Jahre 1476 hatten vie v. Schrapsdorf 2 Höfe mit 3 Hufen an die Gebrüder Claus 
und Martin Typlinge veräußert. 9) 

Im Schoßregifter v. 3. 1480 werben wieder die v. Bredow, Schrapsborf und Diepe- 
ling als Befiger genannt, und für die Benewig Wagefhütg mit 11 Hufen und Woldeg, 
welcher die wuͤſt geweſenen Hufen in Beſitz genommen zu haben jcheint.*) 

Hierauf beftanben folgende Antheile: 

L der v. Bredow'ſche welcher „das ganze Dorf mit Ausnahme von 22 Hufen“ um- 
faßte,) und welcher um das Jahr 1680 vom Kurfürften erworben und dem Amte 
Dranienburg beigelegt wurde. 

N. der v. Schrapsdorf'ſche Antheil, welcher in einem freien Wohnhofe mit 4 Hufen 
beftand, ben zulegt Chriſtoph v. Schrapsdorf noch i. I. 1680 beſaß. Nach Lehn- 
briefen aus ben Jahren 1598, 1610 fi. gehörten dazu auch ein Kofjäth, die Buchhorft 
„Dryogen” genannt, und 3 Auen, welche die „Hopwelle” hießen.) Diefe Befigung 
war ſchon vor dem Jahre 1684 zerftüdelt und von 7 Freibauer befegt worden. 7) 

I. Der v. Redern’fche Antheil. Im Jahre 1497 wurden die v. Redern zu Beetz und 
Schwante mit 12 Hufen zu Vehlefanz belehnt, welche ihre Boreltern ſchon im Befig 
gehabt, ) und wahrfcheinlich nach dem Jahre 1480 von ven v. Wagenſchütz erworben 
hatten. Es waren 6 Höfe, zu welchem jene 12 Hufen gehörten, mit allen Pächten, 
Zinfen, Dienften, Zehnten und Rauchhühnern.”) Noch vor dem Jahre 1640 erwarb den 
größten Theil dieſes Gutsantheild der Generals Wachtmeifter Marcus Ehriftian v. d. 
Lüdede, der es noch i. I. 1684 befaf. '%) 

IV, Der v. Krämer’fche Antheil, welcher um die Mitte des 16. Jahrhunderts zuerft er— 
wähnt wird, umb wahrjcheinlich der frühere Wolded’fchen Outsantheile war, beftand in 
einem Wohnhofe mit mehreren Hufen, der ein Ritterfig gewefen fein mußte; denn 
Ehriftoph v. Krämer, der i. 3. 1572 auf dem Landtage zu Berlin erfchien, bewohnte 
ihn und war Bafall.*) Bon Joachim v. Krämer erfaufte ihn der Kurfürſt 1680 
zum Amte Oranienburg. '*) 

Ueber die Altern Firchlichen Verhaͤltniſſe ergiebt das Vifitationd» Protokoll v. I. 1540, daß 
damals die beiden Joachim v. Bredow zu Gremmen und Behlefang das Patronatsrecht be— 


1) Der Name Schlabrenborf ift jebenfalle irthümlih für Schrapsdorf eingetragen worben, ba der 
erftre fonft unter den Befigern nicht vorlommt, bie Schrapsdorf aber noch fpäter im Befige waren und bier 
nicht fortgelaffen werden durften. — 2) kLandbuch ©. 333. — 3) Eopiar. Ar. 25. — 4) Landbuch a. a. a. O. — 
5) Lehnbriefe für bie v. Brebom zu Vehlefanz und Gremmen v. 3. 1599, 1609 ff. (Rehns-Arch.) — 6) Lehns⸗Arch. 
— 7) v. Eikftedt a. a. D. 430. — 8) Riedel a. a, D. 7, 217. — 9) kehnsconf. v. 1536 (Eopiar. Rr. 30.) 
1598, 16%0 (Lehns⸗Arch.) — 10) v. Eidftebt a. a. OS. — 11) v. Eidftedt 76. — 12) Daſ. S. 10. — 
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faßen, daß der erſte und evangeliſche Pfarrer Ern Chriſtoph Prätorius war, der 1 Parr- 
haus nebſt Garten und 2 Hufen beſaß und von ber Feldmark daſelbſt wie von 2 Höfen Bern- 
klaw den Komzehnten erhob ıc. ') 


59. Velten, Dorf, 1 Meile füdnweftlih von Oranienburg und zum dortigen Amte gehörig. 

Im Jahre 1355 wurde Gopfe v. Bredow vom Marfgrafen Ludwig d. Römer, mit dem 
Schloſſe Eremmen und den dazu gehörigen Dörfern belichen, zu welchen auch Beltin, wie es 
damals gejchrieben wurbe, gehörte.) Nach dem Schoßregijter v. 3. 1450 hatte es 60 Hufen, 
von welchen aber nur 20 mit Bauern bejegt waren.) Die übrigen fcheinen auch nur zum 
Theil wieder befegt worden zu jein, denn das Schoßfatafter v. 3. 1624 wie die Hufentabellen 
fprechen überhaupt nur von 43 Hufen, weldhe 15 Ganz: und 1 Halbbauer im Befige hatten, 
neben welchen 9 Ganz: und 1 Halb-Kofläth vorhanden waren. Die Lehnbriefe für die v. Bre— 
dow aus dem 16. und 17. Jahrhundert erwähnen nichts von einem NRitterfige ober befreiten 
Hufen, fondern beftätigen nur den v. Bredow den Befib des Dorfes mit allen Rechten nebit 
Hölzern und Heiden.*) Jedoch hatte das Klofter Spandow, wie aus der Rechnung des Klo: 
fteramts v. I. 1550 hervorgeht, eine jährliche Pacht von 12 Schffl. Roggen und 12 Shffl. 
Hafer zu erheben, welche damals Bodicker, Bier und Lempfen entrichteten. 

Zur Zeit des großen Kurfürften wurbe ber v. Bredowfche Befig zu Velten für das Amt 
Dranienburg erworben, 

Die Piarre daſelbſt war, nach dem Bifitationsprotofoll v. 3. 1541, Filial von Marwitz; 
das Gollationsrecht wurde für den Kurfürften in Anſpruch genommen, obwohl der damalige 
Pfarrer behauptete, daß ihm die Pfarre von Joachim v. Bredow verliehen worben fei. 

Zum Pfarramte gehörten 2 Hufen Land und freies Brennhol. ıc.®) 


60. Verbitz, Rittergut und Dorf, 1% Meile nordweitlih von Potsdam belegen. Be- 
figer: der Lieutenant Rogge. 

Bon den Befigem dieſes Guts finden ſich die eriten Nachrichten v. 3. 1412 vor, nad 
welchen Zobel Henning und Claus Falfenhagen zu „Verebes auch Verbis“ das obere 
Gericht umd die Gevetter Claus und Claus Falfenhagen einen Hof dafelbit befaßen, welchen fie 
von Hand Wilmersdorf erfauft hatten.) Den größten Theil des Dorfes bejaß hierauf, 
i. 3. 1450, das Jungfrauen » Klofter zu Spandow, während die Falfenhagen damals von 
den 40 Hufen, welche das Dorf überhaupt hatte, 8 jedoch als Ritterhufen befaßen, wofür fie 
mit einem Rofie Bafallendienfte zu leiften hatten.?) Im Jahre 1480 werden die Falfenhagen 
wieder ald alleinige Befiger genannt,®) von welden i. 3. 1565 Merten, Achim und Mel: 
chior ald dort wohnhafte Wafallen bezeichnet werden.) Am Jahre 1599 hatten fie 2 Ritter: 
fige mit 8 freien Hufen, Antheil am Ober: umd Niedergericht, Zehnten, Dienften und den dritten 
Theil des Luches, welcher fih bis an Die Kartzow'ſche Feldmark eritredte, an die Kamilie v. Hü- 
nide veräußert und behielten nur noch einen Nitterfig mit 4 freien Hufen, Antheil am Gericht, 
am Kirchlehn, den Dienften, an der Holzung „Das Gehege” umd am Luce, fowie den halben Kien- 
werder.1%) Und auch dieſen veräußerten fie bald hierauf. Als Beſitzer eined Antheild von 
Verbitz, beftchend in einem freien Hofe mit 4 freien Hufen, erfcheinen nämlich i. 3. 1609 die 


1 Riedel a. a. D. 229. 2) Daf. 7, S. 230. — 3) Bandbud ©. 332. — 4) kehns⸗Archiv. — 5) Riedel 
a. a. O. 78. — 6) Eopiar. Wr. 14. — 7) Landbuch ©. 316. — 8) Dal. — 9) v. Eidftebt a. a. O. 31. — 
10) EchnerArhiv. 
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Gebrüder Melchior, Balthafar und Joachim v. d. Gröben.“) Aber fämmliche Antheile befan— 
den fich i. 3. 1684 vereinigt im Befige des Meldior v. Hünide, defien Nachkommen fie mit 
dem NRittergute Döberig veräußerten, (Bergleiche dafjelbe.) 

Nah dem Schoßfatafter v. 3. 1624 und den jpäteren Hufentabellen hatte Verbitz 40 Hus 
fen, von welchen 2 der Pfarrer beiaß, 22 zu den Ritterfigen gehörten und 16 von 6 Bauern 
beasdert wurden, neben welchen 7 Kofjäthen jaßen. Die Namen der Ortsbewohner, welche i. I. 
1550 fog. Holzzind an das Amt Spandow zu entrichten hatten, waren nach der Amtsrechnung 
jenes Jahres: Hunide, Dufide, Frige, Burts, Schulze, Bredow, Sehuſen und Falke. 


61. Wansdorf, Rittergut und Dorf, 2 Meilen nordweitlih von Spandow. Befiger: 
die Major v. Redernichen Erben. 

Ueber die Befigverhältniffe in diefem Dorfe ergiebt fich vor dem Jahre 1412 nichts Näheres, 
Erft bei der damals ftattgehabten Lehnsbejtätigung wurde Hermann Billing ald Befiger auf- 
geführt; es hatte aber auh Werner v. d. Grobe 2 Höfe mit 6 Hufen?) Dieſe Legteren be- 
jaß i. 3. 1446 die Wittwe eines Bürgerd Selgo zu Nauen al® Leibgeding, nah deren Tode 
fie auf den Hofrichter Achim v. Hade fallen ſollten.) Im Schofregiiter v. I. 1450 wird 
aber Dtto v. Redern als alleiniger Befiger des Dorfed genannt, welches 59 Hufen und der 
Pfarrer davon 3 hatte. 39 Hufen waren zur Zeit aber nur mit Bauern befept. Neben diejen 
beftanden 8 Kofjäthen und ein Krüger.) Als jpätere Befiger werben genannt. i. 3. 1465 u. 
1497 die v. Redern zu Schwante und Beetz,“) 1540 die Wittwe des Claus v. Redern, jos 
dann deſſen Sohn George, 1609 Georg v. Redern und Die Gebrüder Otto und Georg v. Re: 
dern, 1620 Hans v. Redern, Comthur zu Werben, 1669 Georg Dtto v.Redern, um 1700 
Georg Wilhelm v. Redern, 1712 defien Sohn Joahim Wilhelm, 1751 Ehrenreih Siegmund 
Ehriftoph, 1790 der Landrath v. Nedern, 1817 der Major v. Redern. 

Schon im 16, Jahrhundert gehörten 7 NRitterhufen zum gutöherrlihen Hofe dajelbit, die 
Geotg v. Redern i. 3. 1599, durch den Ausfauf eines Bauernhofes mit 3 Hufen, welche er 
freigewilligt erhielt, auf 10 vermehrte. Hiernach waren noch 14 Hüfner im Befige von 33 
Zindhufen, und außerdem waren 13 Kofjäthen vorhanden. 

Nah den Bifitationsverhandlungen v. J. 1540 hatten die v. Redern dad Parronatsrecht 
und der Pfarrer war im Befige eines Hofes mit 3 Hufen, und bezog den Kom umd Fleiſch— 
zehnt, Rauchhühner u. ſ. w.®) 


62. Werniß, Dorf, "s Meile jüdöftlih von Nauen. 

Nah dem Lantbuche, welches zuerſt Nachricht von dieſem Dorfe giebt, hatte dieſes 31 Hu— 
fen, von welchen die Pfarre eine bejaß und 7 Nitterhufen gehörten zu Sterginger's Hofe, 
der fie von feiner Ehefrau erhalten hatte und von denjelben Bajallendienfte leiften mußte. Die 
übrigen Hufen befanden fi im Befige einer nicht genannten Jahl von Bauern, welche von ihnen 
Baht, Zins und Dede zu entrichten hatten. Es waren 2 zinspflichtige Koſſäthen vorhanden. 
Die Pacht und Bere erhob Otto v. Britzik, der auch das obere Gericht befaß, mit Ausnahme 
eines Theils über 5 Hufen, den der Bürger Mewes in Nauen i. 3. 1363 von Matthias v. 
Bredow erfauft hatte. ”) 


1) Sehnbrief für diefelben v. 3. 1609 (EehnsAch.). — 2) Gopiar. Nr 14. — 3) Riebela. a. D. 7, 49. — 
4) Eandbuh ©. 333. — 5) Gopiar. Ar, 22. und Riedel a. a. ©. 7, 217. — 6) Riedel a. a. 0.226. — 
7) tandbuh S. W. 
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Hierauf erſcheinen in einem Lehns-Vermerke v. J. 1412 Buſſe und Frig v. Bardeleben 
als Mitbefiger.) Ihr Antheil beſtand in 9 Stüden Geldes jaͤhrl. Hebung und wird in einem 
Lehnbriefe v. 3. 1440 auf 7 Hufen angegeben, welche Hermann und Denife Bardeleben 
zu Satzkorn i. 3. 1455 dem Klofter auf dem Berge bei Brandenburg verfauften. ) 

Den übrigen Theil des Dorfes hatte i. I. 1440 Sigismund v. Knobloch im Befige.*) 
Er beitand in dem ganzen Dorfe mit dem Ober: und Riedergericht, Dienften, Zinfen, Renten 
und Rechten, mit 181% Hufen der wüjten Dorfmarf Schlabrendorf. Im Jahre 1443 verkaufte 
auch ©. v. Knobloch diefen Antheil an das Klofter auf dem Marienberge bei Brandenburg.) 

Hierauf famen die v. Bredow in den Befig des ganzen Dorfes. Die Zeit der Erwer: 
bung läßt fich nicht angeben; die erfte vorhandene Lehnöbeftätigung für den Kurfürftlichen Rath 
Joachim v. Bredow zu Bredow v. I. 1555%) läßt jedoch vermuthen, daß Wernitz fchon län: 
gere Zeit im Befige dieſer Familie gewefen fein mußte. — Die fpätern Lehnbriefe für die 
v. Bredomw ergeben, daß das ganze Dorf Wernig oder „die Abgaben, Dienfte ıc. von allen 
Bauern und Koffäthen des Orts fowie das obere umd niedere Gericht in demfelben“ au ihrem 
Befige gehörten.) Nur die Hebungen von 14 Schlaberndorf'fhen Hufen waren auf die Fa— 
milie Rauch und i. 3. 1614 auf die v. d. Gröben übergegangen, ®) fodaß, wie das Schoßka— 
tafter v. 3. 1624 berichtet, nur noch 4 Schlaberndorf'ſche Hufen zu Wernitz gehörten. 

Diefe Befigung zerfiel hiernächſt in 2 Antheile, deren einer zu Ende des 17, Jahrhunderts 
von Henning Sigismund v. Bredom, der andere, vorübergehend und wahrjcheinlich nur wieder: 
faufsweife, von Wolf Ehriftoph v. Löben befeffen wurde. 

Der erjte Antheil hieß der v. Bredow-Bredow'ſche, weil er im Befige der v. Bredow 
au Bredow verblieb, der andere der v. Bredow-Markau'ſche. 

Das Schoßkataſter v. 1624 giebt die Hufenzahl des Dorfes auf 37 an, nämlich außer den 
urjprünglih Wernig’shen Hufen noch Schlaberndorf'ſche. 2 Hufen befanden fih im Befige der 
Pfarre und die übrigen hatten 10 Bauern unterm Pfluge, neben welchen noch 3 Kofläthen vor; 
handen waren. Diefe 13 Grumbbefiger machten ſchon i. 3. 1550 die Gemeinde aus, wie bie 
Spandower Amtsrechnung v. 3. 1550 ergiebt, nach welcher folgende Bauern und Kofäthen 
Holzzins an das Amt zu entrichten hatten: der Echulge Moeß, die Bauern: Mehellis, Echulg, Lange, 
Boge, Moller, Viſcher, Klinkes, Ruwe und Moeß und die Koffäthen: Kleve, Krujenid und Didmann. 

Ueber die kirchlichen Verhaͤltniſſe ergiebt das Bifitations-Protofoll v. I. 1541, daß Wernig 
Filial ven Zeeftow war, daß der Probit des Stifte auf dem Berge zu Brandenburg, beim Ber: 
faufe des Dorfes an die v. Bredow fih das Patronatsrecht vorbehalten hatte, das nım auf 
ben Kurfürften übergegangen war, und daß der Pfarrer 1 Hufe Landes und den Getreide: und 
Fleifchzehnt hatte. 9) 


63. Wuftermarf, ein zum Amte Spandow gehöriges Dorf, 11% Meilen jüpöftlich 
von Nauen, 

Nach feinem Namen wurde dies Dorf zu deutfcher Zeit auf der wüſten Marf oder Grenze 
des „Landes um Nauen,“ ‚wie der mittlere Theil des Havellandes fonft hieß, angelegt.) — 


1) Eepiar. Rr. 14. — 2) Daf. Re 20. — 3) Riedel a. a. D. 9, 183. — 4) Eopiar. Nr. 8. — 5) Daf. 
— 6) Daf. Rr. 42. — 7) Lehnbricfe v. 1598 u. 1609 (Lehns⸗Archiv.) — 8) Daf. — 9) Riedel a. a. O. — 
10) An die Ableitung diefes Namens von dem wendiſchen Dftro und Wuftro, Infel ift hierbei gar nicht zu 
benfen, ba der Ort mit feiner Beldmark nur auf feiner Öftlichen Seite von einem ſchmalen Wiefenftriche begrenzt 
wird, bem zugleich bie Scheidelinie von dem, zum Davellande auf der Heide gehörigen Dorfe Dyrog bildet. Bon 
einer Infel findet fich feine Epur. 
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Es wird zuerſt in einer Urkunde v. 1212, nach welcher der Vogt Albrecht zu Spandow dem 
Klofter Lehnin 2 Hufen Landes „in Wuftermarke* zu feinem und dem Seelenheile feiner 
Ehegattin ſchenkte, erwähnt; ) und in gleicher Art wird es in Urkunden v. 3. 1215, 1220 und 
1307, worin der Bifchof von Brandenburg über die Zehnten des Dorfes disponirt und der Trug- 
feß des Markgrafen Hermann, ber Ritter Buſſe Gruvelhut, der Sazaruscapelle vor Spandow 
4 Hufen in der Feldmark biefed Dorfes fchenkt,?) wie in allen fpätern Urkunden gefchrieben. 
68 hatte i. 3. 1313 bereitd eine Kirche, bei welder ein Pfarrer Weger fungirte,?) und eine 
Burg, die, an der alten Heerftraße zwoifchen Brandenburg und Spandow erbaut, vielleicht in 
älterer Zeit zu Friegerifchen Zweden oder zur Sicherung der Umgegend beftimmt gewefen fein 
mochte. *) 

Nah tem Landbuche v. I. 1375 hatte Wuftermarf 44 Hufen, von welchen der Pfarrer 2, 
der Schulze 3 Lehnhufen und 1 Zinshufe befaßen, und die übrigen 38 Hufen waren im Befige 
folgender 12 Bauern: Bolling, Brunning, Clodow, Fetzen Guris, Herbert, Hun, Karkow d. 4. 
Karkow d. J. Mewes, Nibede und Zabel. Den größten Theil der Abgaben, welche biefelben 
an Pacht, Zins und Bede zu Leiften hatten, erhoben: Emft v. Etzin, Nicolaus v. d. Gröben, 
Andreas v. Gulen, Mattbiad v. Kare, Arnold v. Kartzow, Johann v. Knoblod, Pri— 
gard, Tamme v. Röbel, Nicolaus Schlaberndorf, die Mönde in Lehnin, Herr Johann 
Zabel, (Geiftliher), ein Altar in Spandow,“) der Pfarrer Erummenfee in Zeeſtow, ber 
Schulze Ronnebom, der Schulze in Zeeitow, die Wittwe Gures, die Bauern: Fetzen, Eckendorf, 
Paufin und Bürger Dammeker in Nauen.) Alles Uebrige, fowie auch vie obere und niebere 
Gerichtsbarkeit und die Dienfte befaß der Markgraf zum Schloſſe Spandow.“) Das Patronats- 
recht ging jpäter auf das Domttift zu Cöln (Berlin) über. Dad Schulgengericht fam in 
den Beſitz der v. Priort, die es, nach einem Lehnbriefe vom Jahre 1536, den Gebrübern 
Levin und Berthold v. Wilmersdorf veräußert hatten.) Es beftand in 3 freien Hufen, 
Zinfen und Renten vom Kruge, von einem Koffäthenhofe, in Wiejen, Bau- und Brennholz aus 
dem Briefelang, *s der Strafen, Fifcherei auf den Pfühlen und Mift aus der Schmiede x. 
Die v. Wilmersdorf traten diefe Befigung gegen Ende des 17. Jahrhunderts dem kurfürſtl. 
Rath und Bibliothekar Ernſt Siegismund Erellius ab, der fie 1715 dem Etatsrath v. Fuchs 
veräußerte, und von deſſen Enfeln fie der Familie Schmidt überlaffen wurde. 

Im Jahre 1375 waren, mit Einfchluß des Schulzen, 13 Hüfner vorhanden, die im 17. 
Jahrhundert um 2 vermehrt wurden, — Sie hatten zum Amte Spandow Holzzins zu entrich- 
ten, wie die Amtsrechnung v. 3. 1550 ergiebt. Im derjelben find die Ramen der damaligen 
Ortseinwohner dahin angegeben: Bredow, Bellin, Dame, Eteber, Goris, Hornigmann, Kubeller, 
Lange, Margan, Moeß, Mertin, Wınderlih und Zander. Aus diefer Mittheilung ergiebt ſich, 
daß von denjenigen Familien, welde i. 3. 1375 zu Wuſtermark angeſeſſen waren, nur noch 
eine einzige, die Familie Goris, fih im Befige erhalten hatte. 


64. Zeestow, Rittergut und Dorf, 724 Meilen füböftlih von Nauen. Beſitzer: des 
1. Antheil® die v. Bredow’fchen Pehnserben, des I. Antheild das Domftift zu Berlin. 


1) Riedel a a. O. X, 1%. — 2) Daf. 17., 195. u 228. — 3) Klöden, Waldemar Il. 507. — 4) Im 
Jahre 1434 belehnte der Markgraf Johann den Ritter Haffe v. Bredow mit einer jährlichen Hebung von „ber 
Burgkzu Wuftermarke”. (Riedela. a D. 7, ©. 55.) — 5) Die kagarus- Kapelle vor Spandow, (Urk. 
v. 5. 1307 Riedel X,, 228.) und bad Hospital daf,, (Urk. v. 1439, daf. XI. 98.) — 6) Landbuch ©. 104. — 
7) Erxbregifter bes Amts Spanbow v. 3. 1590. — 8) Eopiar. Nr. 43. 
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Nach dem Landbuche von 1375 hatte dieſes Dorf, damals Czeſto geſchrieben, 2924 Hu⸗ 
fen, von welchen der Pfarrer eine befaß, 6 Hufen hatten Eoppe Bart und 2 Hufen Hertfe 
v. Hoppenrade zu ihren Höfen, von welchen fie zu Bafallendienften verpflichtet waren. Die 
übrigen 19%2 Hufen befanden fih im Befige einer nicht bemerften Zahl von Bauern, welche 
gewiffe Getreibe- und Geldabgaben davon entrichten mußten. Auch 2 vorhanden gewefene Kof- 
fäthen mußten Geld und Hühner entrichten. Erhebungsberechtigt waren damals: Dtto und Coppe 
Dart, ein Altar in Brandenburg, Wulfart, Bürger in Brandenburg und die Bürger Exeftow 
und Molner in Nauen, — Das Obergeriht und Patronatsrecht befaß Benfelder.) 

Nah dem Schofregifter v. I. 1450 befand fi Zeeſtow im Befige der Familie Broske 
(Bröfigfe) und zwar in 2 Antheilen, deren einen Cune Brozfe mit 6% Hufen umb den andern 
Tile Brozfe mit 6 Hufen befaf.?) Im Jahre 1480 war der Antheil des Cune Brosfe auf 
feine Erben übergegangen, der andere Antheil war auf Dtto Brozfe gefommen.?) Hierauf war 
der Cune Brozkeſche Antheil erledigt, und auf Grund einer vom Kurfürften dem Hauptmanne 
Hafle v. Bredow zu Friefaf i. 3. 1437 ertheilten Zuficherung, *) wurden defien Erben damit 
beliehen. In dem Kirchen-Bifitationsprotofolle v. 3. 1541 werben fie ald Patronatöherren ger 
nannt.°) Nach fpäteren Lehnbriefen beftand dieſer Antheil in dem Ritterfige, 5% Ritterhufen 
und 31,2 contribuablen Hufen, Gärten x.9) 

Den v. Bröfigkejchen Antheil, welcher nach einem Lehnbriefe v. 3. 1610 in dem Ritter: 
fise, 4 Höfen mit 10 Hufen, 5 Koffäthen, der Einnahme an Hafer für den Damm, und in 
einer Horſt zwiſchen der Lindhorſt und dem deutfchen Luche beftand,”) welchen Beſitz Georg v. 
Bröfigfe durch 2 ausgefaufte und freigewiligte Höfe mit 41% Hufen vermehrt hatte,®) und 
zu denen hierauf 8 Ritterhufen gehörten, hatte i. 3. 1669 Henning Rubolf v. d. Gröben er 
worben aus deſſen Ereditmafle ihn i. 3. 1679 das Domftift in Eöln (Berlin) für 4478 Thlr. 
eritant. 

Die Zahl der Hüfner wird im Echoßfatafter v. I. 1624 noch auf 8 angegeben. Es waren 
aber 2 bereits ausgefauft, und die übrigen 6 behielten noch 15% contribuable Hufen im Be- 
ſihe. — Die Namen der Ortseinwohner, welche i. 3. 1550 Holzzins an das Amt Spandow 
leiften mußten, find nach den Amtsrechnungen: Buchholz, Zietemann, Gorden, Woldenberg, Zim- 
mermann, FBalfenberch, Moeß, Fredrich und Riewenbt. 

Die früheren kirchlichen Verhältniſſe ergiebt das Viſitations-Protokoll v. J. 1540. Nah 
bemjelben hatten die v. Bredow zu Friefad das Patronat, die Pfarre hatte ein Filial, Wernitz; 
ber Pfarrer hatte ein Wohnhaus nebſt Garten, 1 Hufe Land, eine Wiefe den Koms- und 
Fleiſchzehnt.) 


65. Groß-Zietben, Rittergut und Dorf, Ye Meile ſüdlich von Cremmen. Befiper: 
ber Babrifbefiger Keller zu Alten-Plathen bei Genthin, 

Die eriie Erwähnung von diefem Dorfe findet fih in einer Urkunde v. 3. 1313, in welcher 
ein Nicolaus Pleban in Eyten als Mitglied des Kalands zu Spandow genannt '%) und dadurch 
zugleih angedeutet wird, daß an diefem Orte bereitd eine Kirche beftant. Das Dorf felbft ging 
mit dem Schloſſe Eremmen, zu welchem es gehörte, im Jahre 1355 an Eopfe v. Bredow 
über; tt) jedoch befaß i. 3. 1412 Otto Bornewig dafelbit einige Höfe mit dem Gericht über 





1) Landbuch S 102. — 2) Daf. 322. — 3) Daf. — 4) Riebela.a D.X.. 513. — 5) Daf. Xı., 489 
— 6) kehne⸗Archiv. — 7) Daf. — 5) Schoßkataſter v. I, 1624. — 9) Riedel a. a. D. XL, 489. — 10) Abd: 
ben, Waldemar 1. 507. — 11) Riedel a. a. O. 


biefelben und den von ihnen geleifteten Abgaben.) Diefe beiden Antheile Iaffen fih bis zur 
neuern Zeit herab in folgender Art verfolgen: 

I. der v. Bredowſche Antheil. Nach den Lehnbriefen aus dem 16. und 17. Jahrhuns 
dert befaßen die v. Bredom das ganze Dorf, mit Ausnahme des v. Bornewigichen 
Antheils,“) aljo die gutsherrlihen Rechte und 15 freie Hufen, zu welchen Georg v. 
Bredow, noch vor dem Jahre 1624, 2 Bauerhöfe mit 41% Hufe ausfaufte und freis 
gewilligt erhielt.) Er veräußerte fein Gut im Jahre 1649 an Marcus v. d. Lütke, 
welcher ald General-Major veritarb, von defien Nachfommen, Hand Ehrenreih v. d. 
Lütke ed 1776 an den Grafen Dietlef v. Schlippenbach, 1795 an den Oberftwacht- 
meijter Carl Georg v. Guretzky und Kornig, 1799 an den General:Major Gebhardt 
Leberecht v. Blücer, 1809 an deſſen Sohn, den Major Franz Ioahim Bernhard 
v. Blücher überging. Später befaß es der Graf v. d. Aſſeburg, der es i. I. 1843 
an den jetzigen Befiger veräußerte. 

1, Der Bornewigfce Cipäter v. Barnewitzſche) Antheil, welcher nach den Lehnbriefen in 

einem Wohnhofe und Hufen, Getreidepächte von mehreren bäuerlihen Höfen und Ges 
ticht über diefelbe, fowie in dem großen und Lütfen See beftand, *) wurde i. J. 1716 
an den Landrath Marcus Ehrenreich v. d. Lütke veräußert. 

Seit dem Jahre 1716 waren alfo beide Gutsantheile wieder vereinigt. 

Nah dem Schoßregifter v. 3. 1450 waren von der ganzen Feldmarf nur 8 Hufen beſetzt, 
die übrigen lagen wüjt und wurden zum Theil von ber Gutsherrſchaft beadert. Im Jahre 1480 
waren nur 10 beſetzt.) Aus dem Schoffatafter v. I. 1624 ergiebt fih jedoch, Taß von der 
ganzen Feldmarf, welhe 51% Hufen enthielt, 29% Hufen mit Bauern bejegt, 19 Hufen von 
der Gutsherrjchaft benugt und zu beiden Ritterfigen eingezogen waren, daß 14 Hiüfner anfäpig 
gewefen und 2 Davon audgefauft worden, und außerdem 9 Koffäthen am Drte vorhanden geweien. 

In Betreff der älteren Firchlichen Verhältniſſe ergiebt fih aus dem Bifitationg » Protokolle 
v. 3. 1540, daß die Pfarre daſelbſt Filial von Staffelve war, Joachim v. Bredow, zu Erem- 
men und Gr, Ziethen gefefien, damald das Patronatsrecht hatte, und der Pfarrer einen Hof 
mit 3 Hufen bejaß und Holzung und Zehnthebung hatte.) Im Jahre 1650 vertaufchte der da— 
malige Gutsherr v. d. Lütke den Pfarrhof zu Gr. Ziethen mit einem Bauerhofe zu Staffelbe.?) 

66. Hlein-Ziethen, ein Vorwerk, % Meile füröftlih von Eremmen zum Remonte-De: 
pot Bärenflau gehörig. 

Noch i. I. 1572 war Klein-Zierben ein Dorf, in welchem einer v. Bredow feinen Wohnſi itz 
hatte.“) Erſt um das Jahr 1540 hatte der Ort eine Kirche erhalten, und nach den Lehnbrie— 
fen für die v. Bredomw v. 3. 1598 und 1609 war berfelbe bereitd wüjt, und es beftand mur 
eine Schäferei dafelbt, zu welchem die Feldmark „Lütfen Ziethen“ mit Büfchen und Jagd ges 
hörte.) Der ganze Hufenbeftand wird in der Hufentabelle v. 3. 1671 auf 16 Ritterhufen 
angegeben. '°) 

Um das Jahr 1680 veräußerten die v. Bredow ihre Befigung an ben General: Wacht: 
meifter Marcus v. d. Lütfe, deffen Nachkommen fie 1776 dem Grafen v. Schlippenbad ab» 
traten. Später (1803) befand fich der General-Reihögraf v. Brühl im Befige dieſes Bors 
werks, das i. 3. 1817 zum Amte Vehlefanz erworben wurbe. 


1) Gopiar. Nr. 14. — 2) kehns⸗Arch. — 3) Schoßkat. v. 3. 1624. — 4) Eehnöbeftätigung für den Kal. 
Dänifcen Hofmeifter Marcus Joachim und den Bauptmann zu Mirow Chriftoph, Gebr. dv. Barneıwig v. 1609 
(Sehnscopiar.). — 5) Landbuch 333. — 6) Riedel a. a. D.7 226. — 7) Buͤſching. Reife nad) Kyritz A. — 
dv. Eickſt edt a. a. D. 76, — 9) Lehns-Arch. — 10) v. Eickſtedt a. a. D ©. 
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Dfthavellänvifcher Kreis. 


Bärenklau, (Bernelau, Bärenelom) 
DBormert 1. 

Baumgartendrüd, Gaſt⸗Haus Br. 
11. 89. 


Deep XVIL 
SR ber, ein Ackerfeld bei Staaken 
50. 


Berghufen, die, bei Hoppenrade 27. 
Berlowshof, Rittergut u. Vorwerk 
XVII. 


Berßheide, (Pirſchheide) Bo. II, 
Alth. 1. S. 86. 

Berthow, wũſte Feldmark 27. 

Betzin XVII. 

Blockdamm, Bruch bei Bornſtedt 
Br. II. 89. 

Blodiafe, bei Bornſtedt Bd. II. 
86, 87 


Boͤrnicke CBornide) 1. 

Boͤtzow (Kopebant) 2. 

Bomgarde (Burg) Br. IT. 88. 

Bornim (Bornem) Bd. II. 85. 

Bornftedt (Bornftede) Br. IL. 86. 

Botzow (Oranienburg) 1. 

Brebow 3, 

DBriefelang, Forſth. u. Depotvorw. 

Brunne 6. 

Buch ow⸗Carpzow 4. 

Burgenden, die, Ackerfleck bei Gelte 
Br. II. 89. 

Garolinenbof, Vorwerk XVII, 

Garwefee 7. 

Ceeſtow fiche Zeeftom. 

Eharlottenhof, Vorwerk XVH. 

Eladow (Clodow) 6. 

Cloſterhoff, (Elofterfelde) Etabliffe- 
ment XVH, 

Grämmerpfuhl, Forſthaus u. Eta—⸗ 
bliffement XVII. 

Erampenig, Kol. u. Forſth. XVII. 


I. Orts: Negifter. 





Gremmen, Stadt XVIL 

Eremmerdamm bei Friefaf 1. 

Dämmchen, Ort bei Potsvam Bd. 
11. 87. 

Dallgow (Dalgbe, Dalge) 7. 

Damm, Fiſcherdorf u. Waffermühle 
XVIII. 

Dechtow (Dechte) 8. 

Deutſchhoff, Kolonie XVIN, 

Döberig (Doberig) 9, 

Dorotheenhof, Vorwerk XVIII. 

Dreibrüden, Krug XVIII. 

Dryogen oder Buchenhorſt bei 
Vehlefanz 53. 

Dyrog (Dorag, Durag) 10. 

Eiche (Eyke, die Eyke) 87, Bd. 11. 
XVII. 

Gichftäpt 11. 

Einhaus, Haus XVIII. 

Eiswerder, Etabliſſement XVIII. 

Elsgrund, Borwert XVII. 

Entenfang, Kal. Hofjagd-Etabliffes 
ment XVIII. 

Etzin (Igın, Itſtn, Jzine, Ezzyn) 12, 

— (jetzt Kubfort) Bd. II. 


Fahrland (Vorland, Vareland) 13, 

Falkenhagen (Valkenhagen) 18. 

Falkenrehde (Fallenrehde) 20. 

Fehrbellin XVIII. 

Feldberg, wüſte Dorfmark 22. 

Finfenfrug, Gaſthaus XIII. 

Flatow 22. 

Frauenwieſe, bei Potsdam Bd. II. 
87. 


Butöfute, bei Potsdam Bb. II. 87. 
Gallin, Vorwert XVII. 

Gatow (Gotow) 22. 

— das, Holzung bei Verbitz 





Geislershof, Vorwerk XVIII. 

Gelte (Geliti) Bo. II. 85, 88. 

Gelte, Alt XVIIL 

Gelte, Neus, Kolonie XVII. 

Blien, Vorwerk XVIII. 

Glinick, Groß⸗ (Groß⸗ Glynike) 23. 

Glinick, Kleins, wüſtes Dorf 24. 

Golberg, Gelberg (jegt Sanscouci) 
Bd. II. 87 


Golm Br. 11. 89. 

Golyn, Gallin, der, Wiefenfledt bei 
Belte (Galien) Bd. II. 89. 

Gotteswall, der, Wiefe bei Uetz 52. 

Grube (zur Grube) Bo. 11. 90. 
XVIII. 

Grünefeld 24. 

Hackenberg 25. 

Heinholz oder Krampnitz, Vorwerk 
15, 17, 26. 

Halnholz, ehemaliges Dorf 25. 

Haineberg, (Kirchberg, Hünenberg) 
Berg bei Fahrland 15, 25. 

Havelland, das waldige, auf ber 
Heide 14. 

Hechſelhorſt, bei Dyrog 10. 

Hennigsdorf (‚Henninasborf) 26, 

Hertefeld, Vorwerk XVIII. 

Herzberg, der, bei Eiche Br. IL 88. 

Hohenbruch, Dorf XVII. 

Hohenbrücher Schleufe, Schleufen« 
meifter-Wobnung XVII. 


' Hoheholz, bei Eiche 88, Bo. II. , 
| Hobenfhöpping, Vorwerk XVII. 


Honehof, ver, altes Nittergut 18. 
Hoppenrade (Hoppenrote) 27. 
Hopwelle, 3 Auen bei Beblefanz 53. 
Hünenberg, fiche Haineberg. 
Jäglig, Forſthaus XVIII. 
Jobannisthal, Out u. Kol. XVIII. 
Karzom 28. 
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Kienberg, Vorwerk u. Kol. XVIIL | Paaren im Glien (Parn auf dem | Seegefeld (Segefeld, Seghevelde, 


Knobloch (Kiebeloc, Knobelof) 28, 

Königäbeide, bei Fahrland 14. 

Königsborft, Umtafig u. Kolonie 
XVIII 


Königsmall, bei Fahrland 14. 
Kobiflätte, bei Bornftänt Br. I, 
87 


Krampnig, ſiehe Hainholz. 

Kudswintel, Vorwerk XVII. 

Kubfortb, Kolonie XVII. 

Kuhhorſt mit Rolliusruhe, Ritters 
gut u. Kolonie XVII. 

Laufeberg, (jet Lauſebuſch) bei 
Bornftädt Bo, II. 87. 

Legebruch, Vorwerk 18. 

Lentzke (Lentezik) 29. 

Lentzker Mühle, Waffermüble 
XVIII. 

Lindſtädtshof, Meierei XVII. 

Linum 30. 

Lobeofſund, Kolonie XIX. 

Mangelshorſt, Kolonie XIX. 

Markau (Markowe, Markowe) 31. 

Markee (Markede) 33. 

Marianenhof, Gut XIX. 

Marquard (Seorin, Schorin) 35. 

Marwitz (in der Marwitz) 36. 

Meißnershof, Vorwerk XIX. 

Moordunk, (jetzt Langepfuhl) bei 
Vornſtädt Bo. II. 87. 

Mühlen bei Spandow XIX. 

Mattwerder, auch Vierhäufer, Ko« 
lonie XIX. 

Nevelig Bo. II, 90. XIX. 

Neuendorf, Nieder-, (Nygendorp, 
Nyendorf) 37. 

Neufammer, 2 ehemalige Kämme⸗ 
teisBorwerke XIX. 

Neue-Krug, Krug XIX. 

Meubof, Vorwerk XIX, 

Nieverhof, Vorwerk XIX, 

Nieder »Neuendorf, Gut u. Dorf 
XIX. 

Norbhof, Vorwerk XIX, 


Glien) 38, 


Paaren an der Wublig ( Kiein- | 
Parne auf ver Heide, Parne an | 


derWubig, Quader Parne, Parne 
in merica, Barnim) 39. 

Papenfteig, bei Eiche, Bd. IL. 88, 

Parey (Deutih-Porag, Wendiſch⸗ 
Porag, [Slavica Poratz,] Po = 
racz, Porecz) 40. 

Pauſin (Puſin) 41. 

Perwenitz (Perbenitz. Pervenig)42. 

Plugacker, auch 18 Enden, bei der 
Kol, Alexandrowka Bd. II. 87. 

Pichelsdorf (Pechilsdorf, Pickels⸗ 
dorf) 42. 

Pinnow 42, 

Plan, (jetzt Haſelhorſt u. Paulſtern) 
Rittergut u. Fabrik-Etabl. XIX, 

Plan, Kgl. Gemebr- Fabrik XIX, 

Priort (Prigarde in merica, Pry: 
erde) 43. 

Radewieſe, bei Botsdam Br. 1. 97. 

Rhinſchleuſe, Schleufenwärterhaus 

X 


xl 

| Ribbetsborft, Etabliffement XIX, 

Mötbebof, Vorwerf XIX. 

Rohrbeck (Rohrbecke) 44. 

Rolanvdsborft, Schleufen-Meifters 
baus XIX. 

Sacrom 45. 

Sapforn (Sopfer) 45. 

Salzbolz, Niederlage⸗Haus XIX. 

Sanphorft, Gut XIX. 

Sarnow, Forſthaus XIX. 

Schenditzenberg Getzt Pingſtberg) 
Br. Il. 87. 

Schlabrendorf, (jet Schlabberd- 
dorf) wüſtes Dorf 46. 

Schönwalde 47. 

Schragen, kurze, bei Bornſtedt Bo. 
11. 87. 

Schwante (Swant) 48. 

Seeburg (Seborg, Seeberg) und 
Garolinenhöhe 48, XIX. 





Saefeld) 49. 

Seelenhorft, Haus XIX. 

Sipunt, Rittergut 18. 

Sommerfelot XIX. 

Spedlafe, bei Bornim Br. U. 86, 

Spring, der, bei Rohrbeck 44, 

Staafen 50. 

Staffelde 50, 

Stolp, mwüfte Feldmark 41. 

Tarmow 51. 

Tiefwerder mit Vurgwall u. Kietz, 
Fiſcherdorf XIX. 

Tietzow 51. 

— bei Bornim Br. II. 
8 


Meg (1313 Uzzhtz, 1375 Ueſt, Uſt, 
1440 Uzte, Ugt, 1624 Guy, 
1684 Uep) 51. 

Balentindwerder, Inſel-Etabliſſe— 
ment XX. 

Vehlefanz (Velefanz) 52, 

Vebhllefanz, Vorwerk XX. 

Neu-⸗Vehlefanz, Kolonie XX. 

Velten 54. 

Verbig (Verebes, Verbis) 54, 

Verlorenort mit Brüdmwärterhaug, 
XX. 

War sdorf, mit Vogtöftelle55, XX. 

Wendemark, Vorwerk XX. 

Wernitz 55. 

Winkel, bei Votsdam Br. II. 87. 

Wolfoberg, Schäferei XX. 

Wolfslacke, Kolonie XX. 

Wolfswinkel, bei Potsdam Bd. IL 
87. 

Wubligiee, bei Golm 90, ®r. IL 

Wublitzſee, bei Marquard 35, 

Wuftermart 56. 

Zeeſtow (Ezefto) XVII, 57. 

Biegenfrug XX. 

Zietben, Klein⸗ (Lütken»Ziethen) 
59, 


II. Berfonen : Negifter. 





Albrecht, Vogt zu Spandow (1212) 57. 
v. Arnim (1375) 4. Ludwig (1352) 5. Gerfe u 
Dito (1375, 1412, 1432) 4, 5, 10, 40, 4. 
Ludwig (1452) 40. 
v. d. Aſſeburg, Graf (1843) 59. 


B. 

Bamme, Peter u. Nikolaus (1367) 39. Hans u. 
Peter (1375) 35, 85, ®r. I. Familie (1414) 
9. Gebrüder (1440) 23. Sans (1481) 24. 

v. Barbeleben (1364, 1370, 1450, 1610) 20, 46, 
51. Henning (1372) 39, Henning u. Nidel 
(1375) 10. Brig (1375) 19. Nidel u. Ebgard 
(1375) 24. Bufle Nidel (1375) 24. Brig u. 
Hermann (1375) 45. Demfe (nach 1375) 44. 
Hermann, Krig, Claus, Denede u. Buffe (1379) 
49. Hermann u, Buſſe (1404), Buffe u. Brig 
(1412) 56. Dtto, Eckhard u. Glaus (1416, 
1440, 1450) 20, 27. Hermann u. Denede 
(1455) 56. Dtto u. Claus (1472) 27. Hand 
(1537, 1550) 46. Cart (1572) 46. Joachim 
(1650, 1684) 56. 

Bart, Eoppe (1375) 58. 

Behm, Dberamtmann (1859) XVIII. 

db. Bellin (1294, 1521, 1565) 7, 30, 31,51. Wi- 
gert (1480, 32, 34. Jasper (um 1500) 29. 
Wichard (1518) 32. Gebrüder u. Bettern (1521, 
1522) 6. Chriſtian u. Wichard (1521) 7. Wis 
card u. Jasper (1529) 32. Kerften (1545) 30. 
Detlef (um 1600) 32. Dietrid (1621) 32. Als 
dreht Chriſtoph (vor 1751) 7. ° 

Benewig (1450) 53. 

Benfelver (1375) 58. 

v. Benningien, Generalmajor a. D. (1859) 37. 

Berens (1859) XVIII. 

Berenves, Pieutenant a. D, (1859) 7. 

Berger (1859) 23. 

v. Bergsporf, Georg Ehrenreich (1627) 37. 


Belling, Henning u. Herrmann (1412) 24, 38, 55. 

dv. Biſchofswerder, Hand Rudolph, Generalmajor u. 
Domberr zu Havelberg (1795, 1797, 1798) 36, 
40, 52. Sohn beffelben (nad 1798) 40. Ber 
dinand, General (vor 1830) 36. 

Blafuz (1375) 44. 

v. Blücher, Gebhard Leberecht, Generalmajor (1799) 
25, 59. Franz Joachim Bernhard, Major 
(1809) 59. 

v. Blumenthal, Ehriftopb (1658) Al. Friedrich, 
Baron (nad) 1658) 41. Gebrüter aus dem Haufe 
Hort (1756) Al. Heinrich Albrecht, Lieutenant 
(1758) Al. Heinrich Leopold Auguſt, Graf u. 
Kammerberr (1797) 22. Hans Auguft, Oberft: 
lieutenant (1797) 41. 

Bode, Hand (1375) 12. 

Boden, Conrad, Hofratb (1720) 45. 


| Bobes, Erpmann (1434 u. 1438) 13. 


Bohnftert, DOberamtmann (nad 1804) 12. 
v. d. Bone, Heine (1375) 12. (um 1450) ®r. U. 
Andread (1465) 52. Andreas (1522) Br, 
1. 86. 


—* (1490) 29. 

d. Vornem, Dietrich, Mitter (1265) 49. 

v. Bornewig, Otto (1412) 58. Glaus (1424, 
1565) 49. Balthaſar (nady 1438) 38, (1480) 
24. 


v. Borftel (vor 1684) 47. 


Brandt, Glaus (1375) ®v. II. 85. 


d. Brandt, Generallieutenant (1684) AT. 

Brandhorſt, Friedrich, Hofrath (1735) 46. Leopold 
Arthur (1859) 45. 

v. Bredow (1294, 1354, nah 1438, 1450, 1480, 
1500, 1524, 1529, 1539, 1572, 1598, 1609, 
1650, 1700) 22, 24, 25, 27, 32, 34, 38, 47, 
50, 53, 59. Heinrich (1292) 50. Mathias 
(1308) 3. Kopfin (Korte 1355) 52, 54 58. 
Mathias (1363) 55. Peter, Köpfe, Wille, Mas 
thias (1375) 3. Mathias (1375) 28. Wilfe 
(1375) 32. Haffe (1392) 29. Bertram (1415) 


— 


11. Adim (1431) 38. Haffe, Ritter (1434) 
32, 47, 58, Peter (1439) 31. Peter u. Mathias 
(1450) 53. Mathis (um 1450) 31. Henning 
(1463) 1. Chriſtoph u, Achim (1500 — 1600) 
50, Lippold (1518) 2. Joachim (1540) 22,59 
Heinrid; (1540) 51. Die beiden Joachim (1540) 
53. Joachim u, Asmus (1546) 34. Joachim 
(1555) 56. Mathis, Bertram, Hand u. Jürgen 
(1575) 3. Joachim (1572) 3. Bernd (1572) 
22. Ghriftopb (1600) 25. Hans (um 1600) 
31. Joachim (1620) 3. Asmus Bertram (1620) 
3. Asmus Joachim (1620) 3. Ditrich (1620) 
22. Georg (1624) 59. Gebhard (1640) 51. 
Jobſt (1654) 31. Asmus (vor 1684) 4, Hen- 
ning Siegismund (vor 1684) 4. Joachim (vor 
1684) 4. Joachim Leopold (1684) A. Dtto 
(1684) 34. Henning Kaspar (1699) 32. Hen- 
ning Siegeömund (um 1699) 56. Jakob Luploff 
(1713) 4. Ludwig, Hauptmann (1716) b. 
Henning Caspar, Major (1719) 33. Wilhelm 
Carl Friedrich (1724) 34. Casper Friedrich, 
Major (1736) 6. Dtto Ludwig, Major (vor 
1737) 4. Henning Joachim, Major (1737) 4. 
Wichard Heinrich (1737) A. Wichart Wilhelm 
(1737) 34. Garl Friedrich (1739) 6. Auguft 
Friedrich, Major (nach 1739) 6, Söhne des 
Ludwig (1740) 6. Henning Joachim, Major 
beim Gensd'armen » Corps (1750) 39. Henning 
Kasper, Domberr zu Brandenburg (1767) 33, 
Friedrich Ludloff, Hauptmann (1774, 1783) 4, 
34, 40. Jakob Friedrich, Generalmajor (1776) 
4. 40. Adınus Wilhelm, Landrath (1788) 33. 
Friedrich Wilhelm, Rittmeifter (1791) 6. Friede 
rich Ludwig Leopold 11794) A. Carl Wilbelm 
(1794) 40. Adolph Friedrich Chriſtoph (1802) 
33. Louis Wilhelm Henning (nad 1802) 33, 
Oberftlieutenant (nach 1802) 33. Albert, Freis 
herr (1859) 4. Majora.D.(1859) 29. Auguft, 
Lieutenant a. D. (1859) 31. Kreis-Deputirter 
(1859) 33. Lehnserben (1859) 57. Ihlow 
(1859) XVII. 

Bremer (1859) 39. 

v. Brigit (1375) Dtto 55. 

v. Bröfigfe (Brofide, Broßeke, Brozke) (1308, 1450, 
1572) 3, 34, 46. Klaus (1450) 46. Gune u. 
Zile (1450) 58. Dito (1480) 58. Asmus 
(1537) 46. Erben des Asmus (1550) 46. 
(1610) 46. Georg (1624) 58. 

v. Dröfel, Carl, Geh. Binanzrath (1751) 9. 

dv. Brübl, General u. Reichögraf (1803) 59. 

v. Brunne, David (1620) 30. Adam Ehriftian 
(1684) 30. 

v. Burgsdorf, Georg Ehrentreih (1627) 86, 9. 
Bd. II. (1650) 46. 

Buszkow, Hans (1450) 46. 


v. Carpeszowe, Hermann (1282, 1286) 5. Henning 
(1375) 12. 
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d. Ceesſtow, Hartmann (1375) 10. 

Eraz, Hermann (1375) 32. (Cratze) Jasper Her⸗ 
mann (1450) 32. 

Grellius, Ernft Siegismund, Kurfürftlicher Math u, 
Bibliothekar (um 1699) 57, 


D. 

v. Dahlenheim (nach 1684) 38, 

Dalchow, Thile (1375) 29. 

v. Damnitz (1859) 35. 

Dipling (Typlinge, Diepling 1450) 53. Claus 
Martin (1476) 53. (1480) 53. 

v. Diride (Dyride 1375) Br. 11. 88. (1450) 39. 
Otto (1375) 40. v. d. Eiche (1375) 45. Brig 
u. Arnd (1429) 20. Peter (1450) 20. Dtto 
(1452) 40. Peter, Thomas u. Otto (1465) 
20, 40. Peter, Barthold, Mathias u. Hand 
(1523) 20. Matthis (1596) 21. Barthold 
(1609) 13. Ihomas (1665) 52. 

Dives, Claus (1375) 33. 

v. Doberig (Döberig 1200—1400) 9. (1273) 50, 
Joachim Chriſtoph (1684) 30. Heinrich, Capi— 
tain (1775) 30, 

Dömmel, Amtmann (1859) XVIIL 

v. Dörnberg, Freiherr u. Kammerberr, Friedrch Karl 
(1792) 36. 

v. Dorwille, Ludwig, Hofmarfchall (1789) 36. 

E. 

b. Eckendorf (1450) 51. 

. Eidftevt (Eickſtede), Erfmar (1412) 37. Joachim 
u. Jakob (1565) 30. Haffe u. Vollrad (1610) 
30. Haſſe (1620) 30. 

. Ginfievel, Gottfried Emanuel, Major (1729) 6. 

v. Ein (1375) 19. Ernſt u.Ian (1375) 45. Ernft 
(1375) 57. Hans (1412) Br. I. 9. Dtto 
SHeinrih (1435) Br. II. 91. 


eo 


he 


F. 

Balfe (1450) 36. (1572) 46. Hans (1537) 

Erik u. Achim (1537) 36, Bo. II. 90. Al 
brecht (1537) 46. Joachim (1598) 5. Joachim 
(1610, 1650) 46. Erich (1624) 5. Caspar 
Joachim (1638, 1660) 5, Br. 11.90. Caspar 
Friedrich (1684) 46. (1753) 46, 
v. Falkenhagen, Zobel Genning, Claus (1412) 54. 
(1480) 54. Merten, Achim u, Melchior (1565) 
54 


« Balfenrehde (1375, 1442, 1550, 1572) A6,®r. 
11. 85. ®o. II, 91. Hellenbert (1335) ®v. II. 85. 
Hans (1375) 23. Balthafar, Dito u. Hand 
1378) 23. Söhne des Steffen (1536) Bd. II. 
91. Hans (1476, 1537) 46. Hans u. Joachim 
(1624) 37. 

de la Motte Fouqu&, Heinrich Carl, Baron (1779) 

45. (1803) 20. 
Brige, Chriſtoph, Bürger zu Spandow (nach 1627) 
Br. II. 86. 


* 
. 


“= 


v. Fronhofer, Ludwig (1729) 28, 
v. Buche, Etatsrath (1715) 57. 


©. 


Geißler, Kriegs» u. Domainenrath (nah 1627) 37. 
en Oberfinanz⸗ u. Kriegsrath (1799, 1801) 25, 


v. Belt, Selling (1339) Bd. 11. 89. 

Geride, Gabriel (1721) 12. 

v. Glynik, Hartwig (1375) 24. 

Goldbeck, Bräfivent a. D. (1859) XIX. 

Golm (1859) XIX. 

v. Böge, Chriſtoph (1615) 38. Cunow Chriſtoph 
(1615) 43. Sigismund, Kanzler (1680) 48. 
Graf Friedrich Wilhelm, Oberſt u. Generaladju⸗ 
tant (1783) 52. Graf Friedrich Wilhelm, Ritt 
meifter (vor 1797) 52. 

Goske, Gebrüder (1413) 34. 

Gothe, Vogt (1375) 31. 

v. Griben, Heinrich (1412, 1450) 23, 24. 

v. d. Größen (nad) 1323, 1664, 1375, 1614, 1660) 
56, Br. U. 86, 90. Hunide u, Ludwig (1289) 
49, Nikolaus (1375) 57. Ludwig (1335) Br. 
1.85. Babel u. Divolf Br. I. 85. Hand u. 
Klaus Bo. I. 86. Werner (1412, 1414) 2, 
38. Riborius (1427) 2. Klaus u. Jasper 
(1433, 1438) Bo. 11, 88, 90. Peter (1450) 2. 
Ludwig (1450) 39. Peter (1522) Br. II. 86. 
Hand u. Klaus (1540) 2. Kiborius u. Ludwig 
(1550) 2. Ludwig u. Joachim (1565, 1572) 
Heinrich (1592) ®p. U, 87, 90. Ludwig (um 
1600) 37. Hans, Liborius, Werner u. Ernft 
(1609) 2. Ernſt (1609, 1621) 37. Melchior, 
Balthafar u. Joachim (1609) 55. Söhne des 
Zudwig (1614) 9, 21, 39. Ernft u. Werner 
(1620) 2. Henning Rudolph (1669) 58. Kon— 
rad Heinrich, Levin Ludwig, Hauptmann (dor 
1725) 9. 

v. d. Grobe, Werner (1412) 55. (1480) 36. 

Große, Amtmann (1859) XVIL 

db. Grotbe, Johann Dietrih (vor 1718) 5. Otto, 
Domprobft (1684)5. Otto, Ernft, Johann Fried- 
rich (1718) 5. Domprobft (1680) 43. Karl 
Auguft, Oberfi-Wachtmeifter (vor 1742) 43. 

v. Gruelhut (Gruvelhut 1307). Buſſe, Mitter 97. 
Albert, Ritter (1336) 18. 

Gütergog (1375) 7. 

v. Guhlen (1357). Andreas 57. 

v. Guregfy u. Kornig, Karl Georg, Oberſt-Wacht ⸗ 
meifter (1759) 59. 


H. 

v. Hacke (nach 1375, 1450, 1465, 1475, 1480, 
1598) 19, 39, 45, 47, 52, ®v. I. 85. Heinrich 
(141278. Dtto(vor 1427) 27. Heinrich (1435) 
9. Achim, Otto, Heinrihb (1435) 8. Ditto 
(1437) 47. Hans (1437) 47. Dtto (1440) 4. 
Achim, Hofrichter (nach 1446) 55. Achim (nad 


65 


1453) 9. Dtto, Heyne u. Buffe (1480) 5. An- 
dreas (1480) 47. Dtto (1480) Br. IL 89. 
Buffe u. Ludwig (nach 1480) 47. Heine u. Buſſe 
1495) 5. Hans, Hofmeifter(1524)34. (1530) 
4. Mathias (vor 1533) 47. Ludwig (1533) 
47. Joachim u. Chriſtoph (vor 1546) 34. Hein« 
rich (1598) 52, Domberr (1610) 39. Adam 
(1611) 43. George Franz (1619) 5. Hans u, 
Adam (nah 1619) 5. Andreas (1620) 47. 
Franz (nach 1627) Br. II. 86, 91. Dierlef (1644) 
22. Hand Sieglämund u. Joachim Otto Br. II, 
89. Dietrich (vor 1660) Bo. II. 89. Friedrich 
Dietrich (1684) 22, Joachim Henning (1684) 
52. Dietlef Heinrich, Gapitain (1715) 22. Adam 
(1720) 13. Carl Friedrich (1766) 22. Carl 
Ernft Wilhelm (vor 1783) 52. 

. Hadenberg, Brünning (1375) 32, 33, 

v. Häßler, Graf, Auguft Ferdinand, Lieutenant 
(1789) 45. 

Heinrich, Vogt im Vorlande (1197) 16. 

Hellenbrecht (1427, 1433 vor 1434, 1441) 27,37, 
45. Georg u. Peter (1472) 27. 

Henricus pincerna, Bogt ju Epanbow (1258) 16. 

Herms (1817) 28. 

vd. Hobe, Rittmeifter (um 1800) 11. Auguft, Land» 
rath u. Rittmeifter a. D. (1859) 10. 

Holft, Andreas (1375) 4. 

nr (Hartwig, Hertfe, 1375, 1412, 1480) 

7,58. 

Horbt, Graf, Johann Ludwig, General: Lieutenant 
(1764) 45. 

Hübner, Apotbeter in Nauen (1837) 28. 

v. Hünide (1537, 1572, 1599) 46, 54. Gerfe u. 
Guno (1416) 28. Cuno (1450) 46. Cune 
(1536) 12. Melhior (1550) 46. Albrecht 
(1604) 28. Melchlor u. Albrecht (1610) 46. 
Chriſtoph (1613) 39. Melchior u. Eune Hein- 
ri (1650) 46. Joachim (1680) 39. Meldyior 
Chriſtoph u. Heinrich (1684) 46. Melchior 
(1684) 55. Cunow (1714, 1729, 1726) 12, 
28, 39. Melchior Chriſtoph, Baron (nad 
1718) 6. 

3 


Jakobs, Amtôrath (1859) XVIII. 
Johann, Pleban (1313) 6. 

Jordan, Rittergutöbefiger (1859) XVII 
v. Itendorf, Arnd (1491) 29. 


v. Ralenberg, Martin (1414) 38. Achim (1450) 
42. (1451) 38. Melchior u. Chriſtoph Arnd 
(1620) 42. Jobſt Ehrenreih, Generals Adjutant 
(nah 1620) 42. Melchior (1684) 38, 

Kanzler, Domalnenpächter (1859) XVII. 

v. Rare, Mathias (1375) 57. Zyle (1375) 10. 

d. Karkow, Arnold (1375) 57. 


11. 9 


u 
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v. Katſch, Chriſtoph, Geh. Etats u. Kriegäminifter | v. Monteton, Jacques de Digeon, Baron (1742) 43. 


(vor 1725) 9. 

v. Kapler, George Ludolf, Major (1764) 12. 

Kedler (1785) 13. 

Keller, Gen (1859) 58. 

Kienig (1859) 42. 

v. Kliging, Hans (1480) 38, Caspar (1590) 38. 
(vor 1615) 43. 

r. d. Kneſebeck, Ebriftian Johann, Oberftlieutenant 
u. Landeshauptmann (1732) 28. Friedrich Wils 
belm Leopold, Pieutenant (1755) 28. 

v. Knoblauch (1550 u. 1620) 29. Johann (1375) 
57. Siegismund (1440, 1443) 32, 35, 47, 56 
Johann Otte (1800) 13. 

Kolvenborn, Aribroſius (1413, 1416) 34. 

Kollag, Markus Friedrich (1684) 21. 

dv. Köppen, Ernſt Friedrich Marimilian (1760) 12. 

Kothe, Klaus (1375) 47. 

v. Krämer (Kremervor 1550) 12. Chriſtoph (1572) 
53. Dtto (1624) 37. Joachim (1680) 53. 
Albrecht Ludwig (1721) 12 

v. Kröcer, Johannes u, Heinrich, Ritter (1375) 9. 
Zipfe (1490) 29. 

Kyn, Peter (1438) 38. 


8. 


Landefeld (1836) 24, 

Langner, Lieutenant (1859) 11. 

Latins, Caspar (1434, 1438) 13. 

dv. Lengfe (1610) 30. Mathias, Ioabim, Friedrich 
Melchior, Daniel, Chriſtoph (1620) 30. Ernft 
Ghriftian(1684)30. Ludwig (1775) 30. (1803) 
30. Lieutenant (1836) 30. 

Limmer, Kriegsrath (1726) 12. Albrecht Ephraim 
(1765) 12, 

d. Lindow, rich, Graf (1350) 1, 11, 36. Albrecht 
Graf (1451) 62, 

Lipe, Hans (1416) 34. 

v. Löben, Wolf Chriſtoph (um 1699) 56. 

Lüde, Deconom (1784) 38. 

v. d. Luͤdecke (Kütke) Markus Chriftian, Generalwact- 
meiſter (1640)53. Marcus, Generalmajor(1649, 
1650, 1680) 59, Markus Ehriftian (1753) 46, 
Hand Ehrenreid (ver 1776) 59. 

v. Lũderitz, Joachim (1533) Bo. I. 88. Joachim 
Friedrich (1583) Bd. 1. 90. 

Luterpef, Marquard (1364) 20, 


M. 


v. Malzahn, Freiherr u. Rammerberr (1859) 49, 
Magnus, Banquier (vor 1480) 45. 

Markow, Lege u. Klaus (1375) 32, 

Maaß (1859) XIX. 

Meier, Amtsratb (1859) XVII. 

Meiner, Ober-Amtmann (1859) XVIL 

— Peter (1434, 1438) 13. Merten (1450) 


Freiherr, Hauptritterfchafspireftor, Landesbkono⸗ 
mie⸗ u. Regierungsratb u. Domberr (1859) 43. 

v. Munchow, Behrend Friedrich, Oberft - Lientenant 
(1780) 36. 


N. 
Nagel (1840) 12. 
Neubauer, Domainenpächter (1859) XVIIL 


P. 

v. Parne, Lamprecht (1375) 39. 

Plage (1726) 38. 

Plawen, Gebrüder (1375) 27. 

v. Pleſſen, Georg Garl Ludwig, Lieutenannt (1809) 
22. Landrath (nad 1809) 22, 

v. Polzow (1412) 37. 

Predikow, Sans (1412) 36. 

v. Prigart (Progart, Briort 1375, 1450 vor 1536) 
19, 37, 43, 57. Heinri (1313) 48. Gebrü- 
der (1375) 10. Sans (1375) 27. Fritz u. Pe- 
ter (1375) 43. Claus, Andres u. Peter (1480) 
43. Jahn (1611) 43. Ballin u. Jürgen (1620) 
43. Cuno, Eomtbur (vor 1680) 43. 

v. Pringen, Marquard Ludwig, Oberhofmarſchall u. 
Etatöminifter (nad 1700) 36. 

Prolien, Donnis (1412) 36. 

Prüwer, Friedrich, Nichter (1684) 46. 

dv. Purlig (1612) 31. 


Q. 


v. Quaſt, Kreis⸗-Deputirter u. Hauptmann a, D. 
(1859) XVII. 


M. 


v. Natbenow, Franz Ebrenreih (1751) 7. 
1740) b. 

Rauch (vor 1614) 506. 

v. Redern (Mövdernnach 1450, 1465, 1497,1536) 1, 
11,24,53, 55. Dtto, Ritter (1355) 48. Nidel 
(1437) 47. Dtto (1450) 48, 55. Dtto u. 
Hermann (1480) 48. Asmus u. Georg (1536) 
48. Claus (vor 1540) 55. George (nach 1540) 
55. Georg, Otto u. Georg (1609) 55. Hand 
Gantbur (1620) 55. Claus, Hofmeifter u, Adam 
(1620) 48. Georg (1621) 32. Graf (nad 
1627) 37. Georg Otto (1669) 55. Siegis- 
mund (1684) 48. Georg Wilhelm (um 1700) 
55. Joachim Wilbelm (1712) 55. Siegiämund 
Wilbelm (1713) 48. (1716) 48. Grasmus 
Wilbelm (1742) 51. Ehrenreih Siegmund Ehris 
ftopb (1751) 55. Siegmund Ehrenreih, Graf 
u. Hofmarſchall (1760) 51 Mathias Friedrich 
Wilhelm, Lieutenant (1766) 48, Landrath (1790) 
55. Kammerherr (1790) 51. Wilhelm Jakob, 
Hofmarſchall (1794) 48. Mathiad Friedrich 


(nad) 


Wilhelm, Baron (1799) 25. Major (1817) 
55. Graf (1859) 24. Graf, Erbtruchſeß u. 
wirklicher Gebeimerath (1859) 48. Erben des 
Majors (1859) 55. 

. Reihenbadh, Hand (1427) 2, - 

v. Retzow, Heyne (1375) 27. 

v. Ribbeck (1375, 1450) 12, 34. Henning (1375) 
Bd. II. 86. Jakob Matthis u. Achim (nach 1472) 
27. Gebrüber (1536) 10. Georg, Oberhof: 
meifter (um 1550) 8. Jürgen, Oberhofmeifter 
(1572,24. Georg, Oberhofmeifter u. Hauptmann 
(1590) 49. (um 1600) 11. Hans Georg, Ober: 
bauptmann (1630) 38. (1644) 27. Friedrich 
Ludwig (vor 1769) 24. (vor 1789) 8. 

Richter (1859) 42, 

v. Riffelmann, Johann Gonrad, — 
47. Hauptmann a. D. (1859 )4 

Roh, Hand (nah 1540) 9. 185) 21. (1554) 
10. Germanus u. Balger (1571) 39. Hans 
(vor 1571) 39. Balger u. Jeremias (1610) 9. 

v. Rochow, Hans, Ritter (1492, 1496) 34. 

v. Ribel, Tramme (1375) 57. 

Rogge (nach 1810) 10. Auguft, Lieutenant a. D. 
(1859) 9. 

v. Ranberg, Baron (nach 1809) 22. 

du Rozey, Imbert Rolas, Generalmajor (1698) 47. 
Lieutenant (1738) 47. 

Rychow, Heinrich, Ritter (1320) 23. 

©. 

Saptorn, Henning (1375) 45. 

dv. Schäpel, Oberſt (1772) 9. 

Schenk, Peter, Ritter (1375) 16. 

v. Schere, Dito u. Heine (1375) 49. 

v. Schlabrendorf, Michel (1362) 10. Claus (1375) 
12, Michel (nah 1375) 19. Nikolaus (1375) 
57. Michel u. Peter (1393) 46. Mathias u, 
Glaus (1412, 1480) 1, 37. Hand Churfürfl» 
licher Rath (1554) Br. I. 88. Hans (1556) 
Br.'11. 90. Albrecht (1601) Br. 11. 90. Manaffe 
Widmann Heinrich (1614) Br. U. 88. 

v. Schlipenbach, Dietlef, Graf (1776) 59. 

v. Schmergow, Johann (1354) 39. 

Schmit (um 1800) 57. 

v. Schneitlinger, Rudolph, Ritter (1271) 7. 

dv. Schönermarf, Gebrüder (1602) 38. 

v. Schönow, Gebrüder (1440) Bd. II. 90. Morig 
u. Claus (1480) Bd. 11. 88. Joachim (1537) 
Bd. 11. 88. 

Schonefeld, Copke (1375) 45. 

v. Schrapsperf (1476) 53. (1480) 53. Hartwig 
Martin, Claus, Michel u. Berend (1412, 1413) 
52. Geriftian, Hartwig der Jüngere, Hartwig 
(1450) 53. CEbriſtoph (um 1680) 53, 

dv. Schulenburg, Bernhard, Ritter (1362) 19. Ge— 
org Werner (1684) 31. 

v. Schurin, Zabel (1358, 1375) 35. 
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Schurplate (1375) 24, 

dv. Schwerin, Graf, Büngel (1273) 50. 

vb. Selchow (1375) 44. Heyne (vor 1375) 4. 
Ian u. Tyle (1375) 32, 33. 

Sentzke, Glaus (1480) 24. 

Seveld, Henning (1375) 20. 

Smedesdorp, Hans (1375) 44. 

Schmidt, Amtmann (1859) XVIII. 

dv. Spil, Friedrich (1375) 28. Friedrich Heinrich 
Hand (1484) 34. Hans (1530, 1542) 34. 
Hans, Heinrich u. Joachim (vor 1636) 34. 

b. Stehow (1450, 1465, 1524) 24, 26, 43, 46. 
(1415) 17. Henning (1450) 10. "Henning, 
Dtto, Hans, Joachim, Dietrich, Ötto, Ehriftian, 
Gaehardt, Heinrich, Hans (1458) 17. Werner 
Wolfgang, Dtto, Ehriftoph (1536) 10. Guno 
(1620) 38. Johann Wolfgang u. Chriſtoph 
(1693) 18. Friedrich Wilhelm. Oberft (vor 
1760) 12. 

Sterzinger (1375) 55. 

Stielow, Karl Wolf (1859) 28. 

dv. Stoden, Halt (1369) Bo. U. 88. 

Syle, Gerke (1471, 1476) 24. 

Termo, Hans, Ammann des Mühlenhofs zu Ber: 
lin (nach 1427) 27. 

v. Thümen, Johann (1375) 40. Erdmann (1614) 
Br. 11.88. Hans u. Erdmann (1614) 2. 11. 
90. Heinrich Otto Bo. II. 88. 

Toyſe, Gelfert (1472) 9. 

Treſt, Balduin, Ritter (1242) Br. I 

Treue, Ludwig, Candidat der — —8 13. 


V. 


| Borland, Herrmann (1357, 1375) 17, 26. 
| v. Voß, Karl, Adam, David (1804) 12. 


8. 


MWagefhüg (1480) 53. 

v. Wartenberg, Georg, Bürgermeifter zu Spandow 
(1434, 1500) 36, 45. (1434, 1620, 1699, 
1624) 45. Wolf Georg (um 1700) 36. 

Weger, Henning (1375) 12. 

Weiler, Georg Ernſt, Oberſt (1684) 21. Ehriftian 
Ernft (1706) 51. 

v. Widerslot, Johann Arnold, Hofrath (1709) 36. 
Arnold Anvreas (1724) 36. 

Wilfart, Vicke (1412) 37. 

Wilkens, Staatsrath (nah 1801) 51. 
(1859) 11, 50. 

v. Wilmersdorf, Hans (1412) 54. Levin u. Berthold 
(1536) 57. Gune (1636) 34. Leopold Heinrich 
(firbt 1802) 34. 

v. Winnig, Chriſtian Ludwig, Domherr u, Oberfts 
wachtmeifter (1769, 1789) 8, 24. General 
(1805) 24. 

Woldeg (1480) 53. 


Landrath 


9* 


—— 


Wolf, Andreas, zu Paͤweſin (1745) 13. v. Zerbſt, Hans Ehriftoph (nach 1610) 39. 
v. Wulfen, Lieutenant a. D. (1859) XVII. v. Bieten (1521, 1522, 1624) 6. Eggert (1387) 
dv. Wülfnig, Heinrih Otto, Oberſtwachtmeiſter 6. Glaus (1490) 8. Peter u. Claus (1522) 8. 
(1795) 28. Vettern (1522) 8. Elaus, Ernft, Ghriftopb (vor 
dv. Wufterhufe (Wuſterhowe) Werner, Kopke und 1620) 8. Adam, Wieprecht, Heinrich (1620) 8. 
Gerke (1412, 1413) 11, 52. Joachim (1669) 6. Joachim Friedrich (1684) 6 
Hand Chriſtian (vor 1739) 6. Wiepreht Diet: 
8. rich (vor 1775) 8. Friedrich, Rittmeiſter (1775) 


8. Lieutenant (1805) 8. Generallieutenant und 
d. Zedlitz⸗ Neukirch, Freiherr u. Rittmeiſter a, D. Graf (1817) 8. Andreas, Graf und Rittmeiſter 
(1859) XVII. (1841) 8. Lieutenant a. D. (1859) 6. XVIL 


II. 


Der Zauchifche Kreis. 


Einleitung. 


m 


Wi ſind der territorialen Entwickelung des Landes Zauche bis dahin gefolgt, wo daſſelbe von 
Albrecht dem Baͤren (wahrſcheinlich um 1160) von dem alten Havellande, dem Gau Heveldun, 
völlig abgesweigt, mit Theilen des Landes Ploni vereinigt und unter dem, von dem waſſerloſen 
Waldplateau Czucha entlehnten Namen „Zauche“ als befondere, für fich beftchende Provinz 
hingeftellt wurde.) Wie weit diefe Einverleibung fih damals aber erſtreckte und inwiefern da- 
durch die Vogtei Belzig, deren nörblicher Theil fich bis zur Grenze des Landes Zauche erftredte, 
davon berührt wurde, laͤßt fich für die damalige Zeit mit Sicherheit nicht erfennen. 

Erft dad Landbuch v. 3. 1375 ergiebt beftimmt, daß die Veften Briezen (Freuenbriezen), 
Ziefar und Görtzke mit ihren Vogteien zur Zauche gehörten. Es führt aber mehrere Ortichaften 
des alten Landes gar nicht auf, woraus fich fchließen läßt, daß in der Zwilchenzeit bereits wies 
der, umd zwar zu Gunſten der Wogtei Belzig, OGrenzveränderungen ftattgefunden haben mußten, 
auf welche wir fpäter noch zurüdfommen werben. 

Mit einiger Sicherheit läßt fih annehmen, daß die Burgwart Briegen mit ibren jenfeits des 
Havelbruches belegen gewefenen Vogteigütern und Ortjchaften, umd die jenfeits der Plane be- 
legen geweienen Brandenburgijchen Befigungen, joweit fie zu Ziefar und Görpfe gehörten, 
jhon im 12. Jahrhundert zur Provinz Zauche gezogen wurden. 

Ein bejonderer Name, welcher zur Unterfcheidung der alten und neuen Theile der Zauche früher 
gebraucht wurde, findet fich nirgend vor. Immer ift nur allein von der Zauche die Rebe,”) 
und erſt in einer Urkunde v. 3. 1345, in welcher es fich um die Anfertigung eines vom Lehniner 
Thore zu Brandenburg durch das Schmerbruch zu führenden Dammes handelte, war von der „Ho: 
ben» und Niedern-Zauche“ die Rede.) Es muß hierbei aber berüdfichtigt werben, daß bie 


1) Abtheilung 1. S. XL — 2) In einer Urkunde v. 3. 1197, durch melde der Kaifer Heinrich die von ben 
Markgrafen Otto und Albrecht erfolgte Abtretung ihrer Erbgüter an die Magbeburgliche Kirche beftätigt, wozu 
auch bie Zauche gehörte, heißt es von biefer: „bas Rand, weldes Sude genannt wird,” Giedela. a.D. 
1. 8.6.) — 3) Daf. 8. ©, 39. 
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Bezeichnung des Hohen und Niedern nur gelegentlich und beziehungsweife gebraucht wurde, 
um die Beſtimmung zu rechtfertigen, daß nicht nur die Bewohner der in der Niederung, am 
Bruce, belegenen Dörfer, welchen diefer Damm zunächſt zu Statten fam, fondern alle Bewohner 
der Zauche ohne Unterſchied, auch die von den höher belegenen Dörfern, welche den Damm 
benugten, babei helfen und Dammgeld entrichten follten. Auch das Landbuch fennt feine Hohe: 
und Niedere-Jauche, überhaupt für die verſchiedenen Theile derſelben feinen befondern Namen. 

Wollte man aber die eigentliche, von der Natur begrenzte alte Zauche von jenen ihr bei- 
gelegten Territorien richtig unterjcheiden, jo fünnte man nur die Benennungen Alte Zaude 
und Neue Zauche dafür gebrauchen, deren wir uns fortan bedienen werben. 

Die vorher gedachte Umgeftaltung der Altern Territorialverhältniffe blieben nicht ohne Folgen 
für die einzelnen Vogteifreife der alten Zauche. In derjelben beftanden nämlich: 


1) die Vogtei Brandenburg, welche fich über den nördlichen Theil diefes Landes eritredte, 
2) die Vogtei Golzow, zu welcher der weſtliche Theil deſſelben gehörte und 
3) die Vogtei Belig, welche die Ortſchaften der öftlihden Zauche umfaßte. 


Nachdem aber die Burgwart Briegen an der weitlichen, aus Sachſen in das Brandenbur- 
gifche Gebiet führenden alten Heerftraße ber Schlüffel zur Zauche geworben war, mußte die an 
der alten Grenze belegen geweſene Veſte Belig ihre frühere Bedeutung verlieren. Wir finden 
fpäter nur noch für einen gewiffen Difteict von Dörfern den Namen „Bogtei Belig," und ent: 
nehmen ferner, daß die zu berfelben gehörig geweſenen Ortichaften der Bogtei Saarınund beige: 
legt, zum größten Theil aber zur Vogtei Briegen gezogen wurben. Die Auflöfung der Bogtei 
Belitz dürfte daher zu der Zeit erfolgt fein, ald die Bogtei Briezen zur Zauche gezogen wurbe 
und die Burgwart Saarmund einen Bogteifreid erhielt. 

Es traten aber noch andere Umftände ein, welche mannigfache Veraͤnde rungen in der Vog— 
teieimrichtung der alten Zauche herbeiführten: nämlich die i. 3. 1160 erfolgte Stiftung des Dom- 
fapiteld in Brandenburg und die i. 3. 1180 durch Markgraf Dtto I. erfolgte Stiftung des Klo: 
fterd Lehnin.) Beide Stiftungen wurben theils fogleich, theild nach und nach mit einer größern 
Zahl von Dörfern, Gütern und Rechten in der alten Zauche eigenthümlich belichen, die aus dem 
Berwaltungskeeife jener Vogteien ausſchieden und diefe bedeutend verringerten. Hierzu trat noch 
die Berleihung von landesherrlichen Gütern an Bafallen und die Beräußerung ber obem Ge— 
tichtöbarfeit, von Beden und andern Abgaben und Rechten, deren Verwaltung und Erhebung bis— 
ber zu den Obliegenheiten der Bögte gehörten, fo daß die Bogtei Brandenburg, welche unter dem 
Burggrafen zu Brandenburg ftand und fich über einen Theil der Zauche erftredte, im 13. Jahr- 
hundert gänzlich aufgelöft wurbe. 

Nur die Vogtei Golzow hatte fi) noch bi8 zur Mitte des 14. Jahrhunderts, und wahr- 
ſcheinlich nur mit dem Refte ihrer urfprünglichen Befigungen erhalten, und ging hierauf ebenfalls 
ein, indem fie ald Lehngut an bie v. Roch owſche Familie gelangte. 

Außer diefer Vogtei beftand am Schluffe des 13. Jahrhunderts in der alten Zauche feine 
andere weiter; die Vogtei Brandenburg hatte ſich nicht einmal mehr dem Namen nad erhalten, 
und die Benennung der Vogtei Belig wurde nur noch zur Bezeichnung des einft zu ihr gehörig 
gewefenes Gütercompleres gebraucht. 

In der neuen Zauche beftanden die Vogteien Briegen, Görgfe und Ziejar. Die Erftere er: 
firedte ſich über einen Theil der öftlichen alten Zauche, die andere hatte nur einen fehr befchränf: 


1) Bergl. bie Gefchichte des Klofters Lehnin von Dr. M. W. Heffter. Brandenburg 1851. 
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ten Vogteikreis über die Stadt Görzke und einige Dörfer) und von Zieſar, das von einem biſchöf— 

lichen Bogte verwaltet wurde, läßt fich nicht behaupten, ob es damals ſchon einen abgeſchloſſe— 

nen Bogteifreis, wie fpäter das daraus aebildete Amt, hatte, und noch weniger, zu welcher Bog- 
tei die zwifcheninne belegenen nicht dem Biichofe zuftändig gewejenen Befigungen gehörten, 
Ueberhaupt find die Nachrichten, welche bis zum Schluffe des 13. Jahrhunderts über die 

Beftandtheile der Zauche mitgetheilt werden, faft ebenfo dürftig wie die anderer Kreiſe. In den 

Urkunden aus jener Zeit werden nur folgende Ortfchaften der alten Zauche zuerft erwähnt: 

1186. Das Domkapitel zu Brandenburg erhielt Betätigung feines Zehntrechts im Dorfe Plu— 
fin (Plögin) und im Jahre hierauf das Dorf felbit, welches bis dahin im Beſitze des Burg- 
grafen zu Brandenburg war; 

1190 und 1193. Markgraf Otto I. beftätigte das von feinem Water Otto I. (1180) gefiftete 
Klofter Lehnin und den Beftg folgender Güter: des Grund und Bodens auf welchem 
das Klofter erbaut warb mit allen Einkünften aus den benachbarten Gewäflern, von 
ihrem Urfprunge an bis zur Mühle des Dorfes Namitz, ſodaß ſich die Grenzen des 
Klofterd nah Norden bis zu dem Wege erftredten, der von Namig bis zum See Eolpin 
Cöftlih von Namitz) führte. Desgleichen überließ er den Fleinen See Eolpin den Mön- 
hen zur Benugung. Außerdem fchenfte er ihnen das Dorf Gorig (jept wait) nebit 
dabei belegenem See, das Dorf Rädel mit dem See, dad Dorf Eiftecal ) und das 
Dorf Schwina, das Dorf Wendiſch-Tornow mit dem Walde Havelbrud bis 
zum Planefluß, welcher diefen Wald durchfloß, 2 Theile des Dorfes Götz, eine Wiefe 
beim Dorfe Dee und eine Wieſe beim Dorfe Wieda (jegt wuͤſt, zwifchen Deep und 
Seferig). Der Markgraf fügte diefen Gütern ald Geſchenk noch folgende hinzu: Mi- 
chelsdorf, Tegdaftorp?) Getzt wüſt — zwiſchen Berh und Petzow — nebſt 3 
Fiſchzügen in dem dabei belegenen See Swilow,?) das Eigenthum Eken (jetzt Brün- 
eiche) und eine Hebung von 10 Wopl. Getreide in Deetz.) 

1191. Dem Klofter Lehnin wurde der Befig des Dorfes Trehwig beftätigt; 

1193 verfchrieb der Bifchof von Brandenburg dem Klofter Lehnin die Zehnten des Dorfes Pris- 
cere (Prügfe). 

1195 erhielt das Klofter Lehnin den Neft des Dorfes Götz; 

1196. Der Markgraf Otto ımd fein Bruder Albrecht übergaben der Kirche zu Magdeburg alle 
ihre Erbgüter in der Mark Brandenburg, zu welchen auch die Zauche mit der im der— 
felben belegenen Reuftapt Brandenburg, welche hier als Stabt zum erſten Male 
erwähnt wird, gehörte; ®) 2 

1201 verpfändete Markgraf Otto II dem Klofter Lehnin das Dorf Namip; 

1215 wurde dem Klofter das Zchntrecht im Dorfe Damelang beftätigt; 

1216 verjchrieb der Biſchof demjelben die Zehnten ded Dorfes Bugow Getzt wuͤſt, bei Deep) ; 

1219 wird Golyow, zugleich mit Brüd und Belis, zum erften Male urkundlich erwähnt; 

1248 fchenften die Markgrafen Johann und Dtto dem Klofter Lehnin das Dorf Krielow; 

1264 verkaufte der Markgraf Otto dem Domftifte zu Brandenburg das Dorf Stargefer (nörb- 
lih von Plögin, wüſt); 

1268 derjelbe übereignete dem Klofter Lehnin das Dorf Damsdorf; 

1273 desgl. Getreidehebungen im Dorfe Pernitz; 


1) Landbuch ©. 36. — 2) Riedel a. a. D. 10. S. 408. — 3) Daf. 182. — 4) Daf. 408. — 5) Dal. I. 
‚8.3. u. 6. 
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1273 desgl. die Hälfte eines beim Dorfe Rietz belegenen Sees; 

1273 die Markgrafen Otto und Albrecht verlichen dem Klofter 2 Hufen im Dorfe Shmergow; 

1274 die Markgrafen Johann und Otto ſchenkten demjelben das Dorf (Deutf-) Tornow; 

1275 das Klofter erfaufte von den Marfgrafen die Dörfer Groß-Kreutz, Bochow und die 
wüfte Dorfftätte Oberzlomw (bei Gr.Kreutz belegen); 

1284 der Bifchof veräußerte dem Domkapitel zu Brandenburg das Dorf Schmergfe; 

1285 dad Dorf Neu-Langerwiſche, welhes Walter v. Barby befaß, wurde von dieſem an 
das Domfapitel zu Brandenburg veräußert, und i. 3. 1287 wurde Alt: und Neu: 
Langerwifche zu einer Pfarrpfründe vereinigt; 

1287 wurbe die Kirche zu Pleſſow der Kirche zu Plögin als Filial beigelegt; 

1290 der Hof Zolchow befand fih damals im Befige eines Heinrih v. Vriſack, Amold v. Py— 
tig und Albrecht v. Zachow. 

1297 Markgraf Dito der Lange übereignete der Neuftadt Brandenburg das Dorf Planow (jegt 
Heiderevier bei Brandenburg). 

Bon den urfundlichen Nachrichten aus dem 14. Jahrhundert fönnen wir bier nur dieje— 
nigen hervorheben, welche die Grenzwerbältniffe der alten Zauche berührten. 

Das Landbuch Kaifer Karl’ IV. v. 3. 1375 erwähnt nämlich beim Dorfe Ferch, daß der 
Herzog von Sachen den Befig dieſes Dorfes von Rechts wegen in Anfpruch genommen habe.') 
Wir würden über dieſe Mittheitung hinweggehen und und dabei beruhigen können, daß dieſer 
Anſpruch, vielleicht durch gütliche Ausgleichung der beiden Häufer Sachſen und Branden- 
burg, zu Gunſten des letztern erledigt worden fei, wenn nicht Nachrichten vorhanden wären, 
daß der Herzog von Sachſen noch andere, ausgedehntere und mit Ferch in Zufammenhang ge: 
ftandene Territorien, und wie es fcheint fchon lange, im ruhigen Befige hatte. 

Im Jahre 1437 erfaufte nämlich das Klofter Lchnin das Dorf Petzow am Schwilowſee von dem 
damaligen Beflger, welcher dafjelbe vom Herzog zu Sachen zu Lehne trug, der daher auch bie: 
jen Verkauf landesherrlich beftätigte.?) Noch i. 3. 1539, bei den Verhandlungen über bie Bis 
fitation des Kirchenweſens kam diefer Umftand zur Sprache ) und ſcheint die Beranlaflung ges 
worden zu fein, daß die jächfiiche Lchnehoheit abgelöft wurde; denn es findet fich feine weitere 
Spur derfelben mehr vor. 

Die auf dem gegenüberbelegenen Ufer des Schwiclowfees befindlih geweſenen Dorfftätten 
Lynewit nebſt der dazu gehörigen Heide wurten von den Gevettern v. Hade i. 3. 1444 dem 
Kloſter auf dem Marienberge bei Brandenburg verfauft, dagegen jedoch von den Gebrübern v. 
Ziefar Widerfpruch erhoben, weil auch fie im Mitbeſitze fih befanden und ſolchen von Sachfen 
zu Lehne trugen. Es fam deshalb zwijchen Brandenburg und Sachſen zu Unterhandlungen, 
welche dahin führten, daß der Herzog von Sachen feinen landesherrlichen Rechten an dieſer Bes 
fipumg entfagte, ımter der Bedingung, daß die von Brüd durch die Heide Lynewitz Getzt Cu— 
nerödorfer Forſt) feit Alters nah Saarmund führende Heeritraße unverändert beſtehen bleibe. 

Nach dem Angeführten gehörte alfo einft die Gegend um den Schwielowfer, Petzow, Ferch 
und Lynewig, dem Haufe Sachen. Es war dieſelbe aber nicht etwa eine Enclave, fondern ein 
zuſammenhängendes Terrain, welches fih von Brüd, alſo von der Vogtei Belzig, bis zum Schwie— 
lowjee und ber Havel erftredte. 

Schon das Landbuch läßt nicht nur die Dörfer Petzow und Lynewitz, ſondern auch die übri: 
gen in diefem Striche belegenen Dorfichaften Kanin, Klaiſto, Bufendorf und Möllenvorf gänzlich 


1) Vergl. Ferch ©. 12. — 2) Bergt. Petew ©. 41. — 3) Riedel. a. D. 10. 382. 
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vermiſſen, und die Grenzrezeſſe, welche in den Jahren 14459 und 1532?) zwiſchen Brandenburg 
und Sachſen vermittelt wurden, laſſen genau erkennen, daß der zwiſchen Brüd nnd Kanin bele— 
gene Heidediſtriet zu Sachſen gehörte, wie er demſelben auch bis zum Jahre 1816 verblieb. — 
Den ſächſiſchen Dörfern Kanin, Klaiſto und Bufendorf, welche ebenfalls erſt i. 3. 1816 an 
Preußen gelangten, ſchloß fih aber unmittelbar die zu Ferch gehörige Heide, und diefer wieder 
das um den Schwielowfee belegene Terrain, als früher fjächftiches Gebiet an. 

Wie und zu welcher Zeit Sachen zu diefem Befige gelangte, der die alte Zauche in zwei, 
völlig von einander getrennte Theile ſchied, läßt fich nicht nachweifen. Jedenfalls mußte dies 
aber in einer Zeit gejchehen fein, als die Veſte Belzig fih im Beftge der Brandenburgifchen 
Markgrafen befand und noch zum Schuge der Zauche diente, weil fonft die Beten Goljow und 
Briezen gänzlih umgangen werben fonnten und fomit gar feinen Zwed gehabt hätten. 

Was die Anlage der von Brüd nah Saarmund führenden Heerftraße betrifft, fo mochte 
diefe damals entitanden fein, ald Albrecht der Bär mit dem Plane umging, die wendifchen Pro- 
vinzen im Dften der Zauche zu erobern und, um den nöthigen Zuzug zu erhalten, die füblichen 
Burgfeften mit denen an der Nute (Trebin und Saarmund) in Verbindung zu bringen. Die Mög: 
lichfeit war dadurch geboten, daß das jübliche Havelbruch, welches die alte Zauche von dem 
Lande Belgig früher trennte, ſchon fait ausgetrodnet und die Verbindung durch Dämme 
leicht herzuftellen war. 

Für das 14. Jahrhundert it in Betreff der Begrenzung der Zauche noch hervorzuheben, 
dag das Landbuch die Injel Töpelig mit dem Orte Leeſt bald zum Havellande, bald zur Zauche 
rechnet. Geographiſch gehört fie dem Havellande an und wurbe ohne Zweifel früher auch dahin 
gerechnet; fie war aber im Anfange des 14. Jahrhunderts in den Befig des Kloſters Lehnin ge: 
kommen, welches nicht nur feinen Sig, fondern auch den überwiegend größten Theil feiner Be: 
figungen in der Zauche hatte. Dieſem Umſtande allein ift es zuzuichreiben, daß die Injel Tö— 
pelig zur Zauche gerechnet wurde und noch heut dazu gehört. 

Im 15. Jahrhundert traten der Zauche hinzu: 

1) das Dorf Klein-Briefe Clutge Brezen) mit dem dabei belegenen wüſten Dorfe 
Geylt, womit Henning v. Ziefar i. I. 1412 vom Markgrafen beichnt wurde.) 
Es ging im 16. Jahrhundert auf die Kamilie v. Thümen über und wurde i. J. 
1816 dem Belgiger Kreife beigelegt. 

2) Das Ländchen Bärwalde, mit welchem der Kurfürft den Ritter Georg v. Wal- 
denfels i. 3. 1451 belehnte.“) Es bildete dieſes, 3 Meilen ſüdöſtlich von Treuens 
briegen belegen, eine von Sachſen und dem Magdeburger Stiftsamte begrenzte 
Gnclave, welche ebenfalls bis zum Jahre 1816 der Zauche verblieb, ſodann — dem 
Jüterboger Kreiſe beigelegt wurde. 

Im 16. Jahrhundert trat dem Zauchiſchen Kreiſe das 2’, Meilen ſudweſtuch von 
Treuenbriezen belegene Dorf Bosdorf mit den wüſten Dörfern Schrapodorf und Aſſau 
hinzu. Es bildete dieſes Territorium eine Brandenburgiſche Enclave im Lande Sachſen. Im 
Jahre 1525 erhielt Friedrich Brandt v. Lindow zu Wieſenburg vom Kurfurſten die Lehns— 
Beſtaͤtigung. 

In der äußern Begrenzung der Zauche traten während dieſes Jahrhunderts keine weitern 
Veränderungen ein; jedoch führte die Kirchenreformation zur Bildung von Aemtern zur Ver— 
waltung der nun zu furfürftliden Domänen geworbenen geiftlichen Güter. 


1) Riedel a. a. ©. 8. S. 163. — 2) Daf. 10. &. 373. — 3) Gopiar. Nr. 14. — 4) Vergl. Abth. IM. ©. 67. 
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Für die gefammten Befigungen des eingegangenen Klofters Lehnin wurde 1540 das Klofter 
zum Amtöfipe eingerichtet, und nachdem der legte Biichof von Brandenburg i. 3. 1565 dem Kur: 
fürften feine Stiftögüter vefignirt hatte, wurden auch bieje von dem, in dem bifchöflichen Schloffe 
eingerichteten Amte Ziefar ald landesherrliche Domänen verwaltet. 

Bei den dargeftellten Territorialverhältniffen verblieb e8 num bis zum Jahre 1772, als der König 
Friedrich II. verordnete, daß die weftlih von der alten Zauche belegenen Ortfchaften des Zaudi- 
ſchen Kreifes, wegen ihrer großen Entfernung von den Landes: Eollegien in Berlin, unter wel: 
hen fie ftanden, denen des Herzogthums Magdeburg beigelegt werben follten. Diefe Anorbnumg 
fam im Jahre hierauf auch zur Ausführung, indem die Stadt Ziefar, fämmtliche Ziefarfchen 
Amtspörfer und die zwiicheninne belegenen Rittergüter, unter der Benennung des Kreifes 
Ziefar, von dem Zauchiſchen Kreiſe abgezweigt wurden. Sie gehören jegt zum 1. Jerichow— 
ſchen Kreiſe. 

Wir haben nun noch einen Blick auf die Bildung des Städteweſens in der Zauche zu richten. 

1. Von Brandenburg der Neuſtadt, welche, auf dem linken Havelufer belegen, zum 
Lande Zauche gehörte, wiſſen wir bereits,) daß es ſchon zur Zeit Albrechts des Bären aus 
einem deutſchen Dorfe zur Stadt erhoben, mit dem Magdeburger Rechte begabt, und daß von ihm 
das Stadtrecht auf die Altitadt Brandenburg und von diefer weiter auf faſt fämmtliche Städte 
der Mark Brandenburg übertragen wurde, 

Später war Neuftadt Brandenburg das Haupt der Städte in der Zauche. Zu dieſen ſo— 
genannten Sprachftäbten Brandenburgs gehörte im 14. Jahrhundert auch Görkfe, das feine Selbft: 
ftändigfeit und bie daraus abgeleitete Bähigfeit, dem Städtebunde anzugehören, jedoch nicht Tange 
behauptete. 

Bis zum Jahre 1715 blieb Neuftadt Brandenburg eine abgejonderte Stadt mit eigener 
Berfaflung und Verwaltung, wurde damals aber mit der Altftadt vereinigy und in neuerer Zeit 
zum Havellande gerechnet. 

2, Belig entſtand auf einer Inſel des Bruches, der, von der Nieplig durchfloffen, die 
Grenzfcheide verſchiedener Gaue war. Ueber fie lief die alte Heerſtraße vom Süden nah dem 
Havellande, weshalb, wahrſcheinlich ſchon in wendifher Zeit, zur Sicherung des Paſſes, dafelbft 
eine Burg errichtet wurde. Wo biefelbe ihren Standort hatte, läßt fich nicht nachweifen, da jebe 
Spur von ihr längft verwiſcht ift, obwohl noch im 15. Jahrhundert nach ihr ein Thor zu Belig 
den Namen „Burgtbor“ führte.) Eie war der Eig eines Bogted,?) verlor aber ihre Bedeu: 
tung, ald die Grenze der alten Zauche erweitert und die Burg Briegen (Treuenbriegen) zu derjelben 
gezogen und zur Grenzfefte geworben, dem Vogte daſelbſt aber die Verwaltung der Vogtei Be- 
lig mit übertragen war. Die Legtere umfaßte fat alle Ortichaften der alten öftlihen Zauche 
und wurde hierauf bi® zum 17. Jahrhundert bald ald „das Land Belitz“ bald als Bogtei 
genannt, obgleich man darunter nichts weiter als einen gewiffen Umkreis von Belig veritand, 
innerhalb deſſen die Ortfchaften an die Vogteien Briegen und Gaarmund vertheilt oder an 
Bafallen und Pehnsmänner veräußert waren.) 


1) Bergl, Einteitung zur 1. Abtheilung S. XII ff. — 2) Im Jahre 1472 wurden die Familien Loſau und 
Heinrichsdorf mit Aeckern „vor bem Burgkthore“ zu Belig belchnt. (Ricdeln.a. D.9. ©. 494, — 3) Rach⸗ 
kommen deffelben, die fi nach der Bogtei v. Belig nannten, fommen in Urkunden des 14. und 15. Zahrhunderts 
noch häufig vor. Sie waren vielfach in der Zauche begütert. — 4) In einer Urkunde v. 3. 1287 wird Langer: 
wijche „in advocatia Belitz“ belegen bezeichnet. (Riedel a. a, D. 8. ©. 176.) Das Landbuch v. 3. 1375 fpricht 
noch von einem „Lande (territorium) Belitz Kandbuch S. 123.) und das Schoßregiſter v. 3. 1451 führt die ſaͤmmt⸗ 
tichen Vogteiguͤter, auch diejenigen, welche außerhalb der Grenzen der altın Zauche lagen und offenbar zur Bogtei 
Briezen gehörten, unter der Rubrik „Bogtei Belig und Saarmund auf.” (Landbuch, Schoßreg. Kr. Zauche.) 
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Auf jener Infel und in ber Nähe der Burg Belig beftanden zwei Dörfer, Belig und 
Morkewig,!) ober wie man dies jpäter verdeutfchte „Morkendorf.“ Als Beli um bie 
Mitte des 13. Jahrhunderts Stadtrecht erhielt, wurde Morkewig demjelben wahrjcheinlich als 
Dotation überwiefen und mit der Stadt verfhmolzen. Im 14. Jahrhundert erhielt diefelbe auch 
noch die Dörfer Neuendorf und Grenzel, welche zwar etwas entfernter von der Stadt belegen 
waren mit berfelben aber, nachdem das Grenzbruch mehr ausgetrodnet war, in unmittelbare Ber- 
bindung gejegt wurden, Alle dieſe vwerjchiedenen Dorfmarken bildeten nunmehr die ftädtijche Feld- 
marf, welche nach einer vom Magiftrate zu Belig an den Kurfürften i. 3. 1657 gerichteten Vor: 
ftellung in 

28 alten Beliger Bürgerhufen, 
18 Markwiger oder Markendorfer Hufen, 
20 Grenzelbufen und 
15 Neuendorfer Hufen 
beftand. ?) 

Die Gefchichte Diefes Orts hat Riedel bereits vollftändig bearbeitet. *) 

3. Treuenbriezen, in einer Urkunde v. 3. 1217 zuerſt Bricene genannt, fcheint urſprüng— 
lich eine vom Lande Ploni gegen die alte Zauche vorgefchobene Befeftigung geweien zu fein, 
welche zu deutfcher Zeit Sig eines Vogtes wurde, ?) defien Verwaltungsfreis unzweifelhaft die: 
jenigen Ortichaften umfaßte, welche außerhalb der Grenzen der alten Zauche, in der Umgebung 
der Burg belegen waren. 

Die Leptere ſoll unweit der jepigen Stadt Treuenbriegen vor dem Berliner Thore, auf einer 
Erhöhung geftanden haben, auf welcher alte Umwallungen noch erfennbar find. Sie wurde im 
Jahre 1319 den Bürgem der Stadt, von dem Tamaligen Statthalter der Marks Herzog Rudolf 
von Sachen, überlaffen. Sie ſoll von diefen abgebrochen und das Material zum Bau des Kir: 
chenthurms in Treuenbriezen verwendet worden fein, 

Hiernächit bewohnten die Vögte) ein Haus in der Stadt, welches die Vogtei genannt wurde 
und der Bürgerichaft i. 3. 1412 ebenfalls überlaffen wurde, um es wicder unter Bürgerrecht zu 
bringen. Die Vogtei beitand aber als ſolche in der Stadt noch fort. Im Jahre 1414 hatte 
der Vogt Tſchaßlow v. Conradsdorf feinen Sig daſelbſt,) und noch i. 3. 1444 beftand die 
„Vogtei Brigen,” zu welcher das Dorf Brachwitz gehörte, welches damald der Markgraf 
Friedrich den Gebrüben Kracht zu Lehne gab.) Sie jcheint damals aber jchon in der Auf: 
löfung begriffen geweſen zu jein, obgleich fie in einer fpätern Urkunde v. 3. 1472 nochmals ald 
„Die Vogtei Brigen“ erwähnt wird.) Gleichzeitig ftanden aber Güter, wie Bracdhwig und 
andere Dörfer in der Nähe von Treuenbriezen, die jedenfalls früher zur Vogtei Briegen gehör— 
ten, unter der vereinigten Bogtei Saarmund und Belig, fo daß man wohl mit Beitimmtheit 


1) Morkewig beißt es noch in einer Urkunde v. 3. 1337, in welcher den Kalanbsbrübern zu Belig die Abs 
gaben „von den Markerwiser Hufen im Beliger Kelbe” beftätigt wurben. Riedel a. a. D.8. 366.) — 2) Kal. Geh. 
StaateArch. Pag. Belitz. — 3) Riedel a. a. O. 8. ©. 485 ff. — 4) In einer Urkunde v. 3. 1214 wird ein 
Magdeburgifcher Minifterial Burchard v. Brezne namhaft gemacht, ber wahrfcheinlich der Rachkomme eines früs 
bern Bogtes von Briczen war. (Riedbela. a. D. 8 129.) — 5) Von ben Bögten zu Briegen werden folgende 
genannt: 1339 Goppen, advocatus (Ricdela. a. ©. 9. S. 359), 1349 Tegel de Bernstein, advocatus in Bri- 
een (Daf. 368 ), 13521360 Nicolaus Falke, miles et Capitaneus in Briezen (Daf. 375. 379.). 1414 Tſchaßlow 
v. Contadsdorf, Boit zu Briffen (Copiar Rr. 15. Fol, 75. — 6) In einer Urkunde v. J. 1414, in welcher ders 
felbe auf alle Anfprücde an die Mark Brandenburg, gegen Abfindung von 100 Schod böhmifche Groſchen, verzich⸗ 
tete, nannte er ſich VBoit zur Briffen” (Copiar. Rr. 15. fol. 75.), — 7) Riedel a. a. D. 10, S. 631. 
— 8) Gopiar. Nr. 25. 
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annehmen fan, taß jene um die Mitte des 15. Jahrhunderts bereitd eingegangen war und, 
wie bei Belig, der Vogteikreis als Territorialbezeihnung nur noch dem Namen nah fortbeftant. 

Die Stadt Treuenbriegen fcheint aus einer Anfiedelung in der Nähe der Burg, welche zus 
erft den Namen Neuendorf führte, entitanden zu fein. Die Neuendorfer Hufen, welche noch 
heut einen beftimmten Theil der Treuenbriezner Feldmark bilden, find diejenigen, welche fich der Stadt 
unmittelbar anfchließen und es unzweifelhaft laſſen, daß fe Die uriprünglichen Stabthufen find. 
Gegen das Ende des 13. Jahrhunderts erfolgte die Erhebung diefed Dorfes zur Stadt. Zu 
ihrer Dotation erhielt fie i. 3. 1290 die Heidehufen und das Dorf Budorf, im Jahre 1301 
tas Dorf Samomw und i. J. 1311 das Dorf Darbrigen. Alle diefe Dörfer waren theils wuüft, 
theild wurden fie abgebaut und mit der Stadt vereinigt. Noch jeht werden die einzelnen Theile 
der ftäbtifchen Feldmark nach den Namen diefer einftigen Dörfer bezeichnet. 

Zur Befeftiqung der neuen Stadt mit Gräben und Mauern erhielt fie eine 10jährige Ab— 
gabenfreiheit und vertrat nunmehr als Veſte die alte, wahrjcheinlich ſchon im Verfall gewefene 
und, wie jehon bemerkt, i. I. 1319 abgebrochene Burg. 

Diefe Beftimmung, welche fih num als ſüdliche Grenzveſte der Mark Brandenburg, gegen 
Sachſen hin, zu erfüllen hatte, gaben ihr eine Bedeutung und Wichtigfeit und beftimmten bie 
Markgrafen, die Bürger durch vielfahe Begnadigungen in ihrem Berufe ald Vertheidiger ber 
Befte zu ſtärken. Es wurden ihnen bedeutende Ländereien und Waldungen, die ihre Wohlhaben- 
heit begründeten, nach und nach vereignet, und im 15. Jahrhundert der Stadt der ehrende Bei- 
name der „Treuen“ beigelegt, in Erinnerung an die Treue, welche die Bürger der Landes: 
herrichaft, insbeiondere während des Auftretens des falfchen Waldemars bewieſen hatten. ”) 

4. Saarmund. Nuf einer Inſel am Zufammenfluffe der Nute und Sarne entftand, wahr- 
ſcheinlich ſchon in wendiſcher Zeit, eine Burg, welche fpäter zu derjenigen Kette von Feftungen 
gehörte, Deren ſich Albrecht der Bär zur Eroberung des Teltow bediente.?) In der Folge führte 
der Weg aus Sachſen über Berlin zur Oder u. ſ. w. an ihr vorüber, fie wurde eine bedeutende 
Zollftätte, der Eiß eines Hauptmanns, welcher mit einer Anzahl Gewaffneter die Befagung bil: 
dete, zu deren Unterhalt ihre Güter im Zauchiichen Kreife und, nach der Erwerbung des Teltow, 
auch in diefem beigelegt wurden. 3) 

Shen im Anfange des 14. Jahrhunderts war diefe Veſte mit ihren Einfinften von ben 
Markgrafen veräußert worden. Die eriten befannten Pfand» oder Lehnsbeſitzer waren bie Ritter 
Hennig und Franke Ruthenig.) Sie hingen dem falfchen Waldemar an, welches zur Folge 
hatte, daß der Markgraf Ludwig im Jahre 1350 die Burg Saarmund belagerte?) und wahr: 
ſcheinlich einnahm, denn bald hierauf befand fih der Ritter Nicolaus Falke, der Vogt von 
Briegen, ein Anhänger Ludwigs, nicht nur im Befige diefer, fondern auch der Burgen Thirow 
und Neuhaus (Mittenwalde). ®) 

Im Jahre 1375 war Saarmımd vom Kaiſer Karl IV. wieder eingelöft worden. Nur bie 
Mittwe eines Johann Falke, eines Sohnes des Nicolaus Falke, bezog noch eine jährliche Rente 
aus dem Zolle daſelbſt.) Doch ſchon im Jahre 1377 war Saarmund an Dito v. Tymenf 


1) Vergl. Geſchichte der Stadt Zreuenbriegen von Riedel a. a. D. 9. S. 333 ff. — 2) Ihrer wird zuerft 
in einer Urkunde v. 3. 1217 gebadht, (Ricbel a. a. D. 8, 152.) — 3) Landbuch ©. 8. — 4) Sie erflärten in 
einer Urkunde v. 3. 1349, daß fie, weit fie von Waldemar mit dem Gute zu Kleins Rathenow belichen worden, 
fie demſelben das „Haus Saarmund” zu allen Kriegen und Geſchäften offen halten wollten. (Klöden, Waldemar 
3. Url. Wr. XXXVI. — 5) Daf. 4. ©. 28. — 6) Falke und deffen Eöhne verpflichteten fih i. 3. 1359 die von 
ihnen befeffenen, zue Mark Brandenburg gehörigen Echlöffer Saarmund ıc. nicht in fremde Hände zu geben, ſon⸗ 
bern fie dem Markgrafen Ludwig und Dtto ſtets offen zu halten. Gerden, Cod. IV. 389. — 7) kandbuch 
©. 12, De Theoloneis, Zaremunt. 
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wieder verpfändet; der Kaijer hatte demſelben alle dazu gehörigen Güter und Rechte überwieſen 
und fih nur den Zoll vorbehalten. 9) 

Dei dieſer Mafregel, den Zoll befonders verwalten zu laffen, von welder die jpätern 
Landesherren nur einmal abwichen, verblieb cö, wogegen das Schloß mit den übrigen Gütern, 
als Pfandſtück aus einer Hand in die andere überging. Den Beſitzern wurde dabei ftets zur 
Bedingung gemadt, das Schloß im baulichen Zuftande zu erhalten und dem Markgrafen offen 
zu lafjen, den Unterthanen feine neue Abgaben aufzulegen ıc. Inter ſolchen Beringungen befaß 
es i. 3. 1425 Otto v. Schlieben zu Baruth,?) 1440 Henning Quaſt,“) 1456 Jacob v. 
Polens,‘ 1463 der Kammermeiiter Jorg v. Waldenfele. 

Bis dahin gehörten zum Echlofie: das Städtlein Saarmund und die Dörfer Langerwifche, 
Mihendorf, Schiaß, Freesdorf, Tremsdorf, Etiden, fowie Einfünfte aus den im Teltow belegenen 
Dörfern Nudow, Gütergog und Zehlendorf. Nun wurde aber die Vogtei Belig mit der zu 
Saarmund vereinigt, ſodaß noch Befis, Hebungen und Rechte in den Dörfern Deutich- und 
Wendiſch-Bork, Schlalah, Neuendorf, Berkholz, Brachwitz, Nichel, Elsholz, Nibel, Buchholz, 
Seddin, Lüdersdorf, Rieben, Schönefeld, Zauchwitz und Kensdorf hinzutraten.) Später erkaufte 
der große Kurfürſt noch mehrere Dörfer in der Zauche, wie Wittbriezen, Zauchwitz, Schlalach, 
Caput u. ſ. w., und legte fie ebenfalls dem Amte Saarmund bei. 

Seitdem (um das Jahr 1470) die Saarmundfchen Güter dem Kurfüriten wieder heimge: 
fallen waren, jcheinen diejelben nur von landesherrlihen Beamten verwaltet worden zır fein. 

Als ſolche werden genannt: 

MWilbelm v. Röder, Hauptmann, 1472. 

Thomas Duaft, Amtmann, 1502, 

Hans Hade, desgl., 1514. 

Hanne Dobrig, desgl., 1523. 

Jacob Schilling, desgl., 1543. 

Abraham v. Rochow, Hauptmann, 1557. 

Hans v. Lindow, Hauptmann, 1568. 

Iſaac Ludwig v. d. Gröben, Hauptmann, 1651. 

Johann Georg v. Ribbed, Ober: Hauptmann zu Spandow und Hauptmann zu 
Potsdam und Saarmımd. + 1666. 

Hand Friedrich v. Oppen, Ober: Jägermeifter, Kammerherr und Hauptmann der 
Nemter Potsdam und Saarmund. + 1678. 

Palm, Amtmanı, 1652, 

Diefe Verwaltungsart durch furfiritliche Beamte dauerte bis zum Jahre 1690, von wo ab 
Die zum Amte gehörigen Güter verpachtet und ipäter in Erbpacht gegeben wurden.“) Es han: 
delte fich fpäter nur noch um die Gerichtd- und Polizeipflege in den Amtsdörfern und die Erhe— 
bung der landesherrlichen Gefälle. ”) 

Im Anfange des vorigen Jahrhunderts gehörten noch zum Amte: 

die Amtsgebäude nebit einer Waſſermühle, 





1) Landbuch ©. 40. Tabelle XIV. — 2) Riedel a. a. D. 10. 498. 499. — 3) v. Raumer Cod. I. 129, — 
4) Riedel a. a. D. 11. 357. — 5) Landbuch ©. 312. — 6) Saarmundſches Erbregifter v,. 3 1701. — 7) Dem 
Amtmann Friedrich Thiele, welcher i. 3. 1709 zu Saarmund eingefegt warb, wurde bie Zuftiguerwaltung übers 
tragen und bie Inftandhaltung der Amtsgebäube und Einziehung und Beredynung ber Amtsrevenien zur Pflicht 
gemadıt. Er erhielt freie Wohnung im Amtshaufe, Deputatgetreide, einen Garten, Fiſcherei, Holz, Weide und 
ſaͤmmtliche Geridtsfporteln. 
Be 
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3 Weinberge, welche durchſchnittlich fruͤher 120 Tonnen Wein jährlich lieferten, 

1 Amts- und 3 verpachtete Gärten, 

Fiicherei in der Nute, dem Blanfenjee, Heinen Groffin und Seddinſchen See, 

die Zölle, welche mit Ausichluß eincd Nebenzolls zu Michendorf jährlid 5—600 Thlr. 
eintrugen. 

4 Wajfermühlen und 3 Winbmühlen in verfchiedenen Dörfern ıc., 

1 Ziegelſcheune bei Seddin, 

die Abgaben von 7 Braufrügen, 

der Fleiſchzehnt in den Dörfern, 

das Ober- und Niedergericht in den zum Amte gehörigen Ortichaften, ') 

Diente, Abſchoß- und Abzugsgeld. %) 

Mas das Städtchen Saarmımd betrifft, Das zum erftenmale im Landbuche v. 3. 1375 als 
Städten (oppidulum) genannt wird, jo fcheint daſſelbe aus einer Anfiedelung in der Nähe der 
Burg entitanden zu fein, jedoch eigentliche® Brandenbnrgijches Stadtrecht nicht erhalten zu haben. 

Zum Orte gehörte eine Feldmark von nur 10 Hufen, welche fi im Befige von 14 Hüf- 
nern befand. Dieſe und die Einlieger bildeten die Gemeinde, und biefer war der Nath vor: 
gefegt. Noch i. 3. 1569 beffagte ih Rath und Gemeinde zu Saarmımb beim Kurfürften über 
die ihnen vom Amte entzogene Holzungsberechtigung, ?) und i. 3. 1708 war die Magiftratsver: 
waltung in der Hand des Königlichen Amtmanns und des Steuerraths und Amtmanns Friedrich 
Thiele. Es war fein Bürgermeifter mehr vorhanden, und die Gerichtöverwaltung dafelbft wurde 
vom Ziefemeifter Rieke ausgeübt, „der auch weiter nichts zu fagen hatte, ald was ihm mediate 
oder immediate von der hohen Obrigkeit den Einwohnern zu binterbringen anbefohlen wurde.” H 

Auh die Zahl der Hüfner hatte, Durch die Einziehung von Ländereien fich vermindert. Es 
beftanden damals nur noch 4 Hüfner und 6 Halbhüfner, welche fih von Wein und Aderbau 
und der Viehzucht nährten. 

Die Müller und Garnweber in der Zauche hatten zu Saarmund ihre Gewerkslade und er- 
hielten i. 3. 1706 ein neues Privilegium. 

Die Kirche wurde i. 3. 1700 von Stein: und Holzwerf neugebaut und 1704 vollendet. 

Im Jahre 1681 wurde ein Theil der Stadt vom Blige entzündet umd eingeäfchert, ein an- 
derer Theil brannte am 16. October 1697 durch Fahrläffigfeit eines Böttchers ab. 

Die Marktgerechtigkeit des Orts hat ſich noch bis heute erhalten. 

5. Werder, ein Städtchen auf einer etwa 400 Morgen großen Infel zwifchen zwei Armen 
der Havel, 34 Meilen nordweftlih von Potsdam. Die Infel ift im ſüdlichen Theile hoch und 
hügelig, gegen Norden hin flach und niedrig. Auf dem höhern Theile befindet ſich die Stadt: 
kirche, einft dem heiligen Geifte geweiht, und unterhalb breitet fich nad Norden, über den größ- 
ten Theil der Infel, die Stadt aus. — Auf der Oſtſeite hängt die Stadt mit der Zauche durch 
eine Brüde zufammen. Jenſeits diefer Brüde liegt zumächft die weitläuftige Vorftadt, die Feld: 
mark und Holzung der Stadt, und auf den fih von der Havel bis zum Bleffowerfee hinziehen— 
den Hügeln die Gärten und Weinberge der Bürger. Und zwiſchen diefen hindurch Läuft der 
Weg von der Stadt zur Kunftftraße, welche von Potsdam nad Brandenburg führt. — Oeſtlich 
wird die Verbindung der Infel, über den Gallin und Wildpark mit Potsdam, nur durch Leber: 





1) Dierbei ift bemerkt: Wenn Verbrechen vorhanden, werden biefe, dba das hohe Gericht und Galgen cingefals 
len, im Amte verhört und die Verhandlung zum fernern Berfahren an die Hauevogtei abgeliefert. — 2) Daf. — 
3) Riedel a. a. D. 11. 496. — 4) Beckmann, Mipt. 
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fahrtsfähne für Bußgänger unterhalten, fobaß alles Fuhrwerk von dort die Kunftftraße nach 
Brandenburg über Baumgartenbrüd einfchlagen muß. 

Ueber die frübefte Gefchichte diefes Orts finden fih nur geringe Nachrichten vor. Aus 
einer Urkunde v. 3. 1317 entnehmen wir zuerit, daß er ſich im Befige eines Ritters und mark: 
gräflichen Droften Sloteke befand, der ihn damals ald Fleden mit 46 Lchnhufen, 7 befreiten 
Stücken Geldes jährlicher Hebung, mit dem Fijchzolle, Ale Stüden aus dem Worthzinſe des 
Fledens, dem Zinfe von der feinen Filcherei, der Bede, den Dienjten, Gericht, Kirchlehne, 
Wiefen, Weiden, Gehoͤlz und Mühlen dem Abte und Klojter Lehnin für 244 Marf als Eigen: 
thum verfauft hatte, welches der Marfgraf beftätigte. ') 

Alle die vorherbezeichneten Ländereien liegen in der alten Zauche, der Infel gegemüber, von 
welcher aus ſchon damals eine Brüde führte.) Auf der entgegengefegten öftlihen Seite der 
Infel, auf der Iniel Potsdam, bejaß die Stadt urfprünglich Fein Eigenthum. Exit fpäter wurde 
ihr vom Klofter Lehnin der Golyn, eine Wiefe fpäter Gallin genannt, übereignet, wegen 
welcher der Abt des genannten Klofters in den Jahren 1352 und 1354 mit dem Befiger des 
benachbarten Dorfes Gelte über das Eigenthum ftritt *) und auf welchem bie Stadt dieſem Dorfe 
i. 3. 1474 ein gewiſſes Weiderecht einräumte. ?) 

Es fcheint hiernach, daß zu wenbifcher Zeit auf der nördlichen Seite der Infel, an dem 
Orte, der die alte Stadt heißt, urfprünglich ein bewohnter Ort beftanden habe, der nur wegen 
feiner geficherten und ald Zufluchtsftätte jehr geeigneten Lage, zu einer nicht mehr erkennbaren 
Bedeutung gelangt fein mußte; denn zu einem unbebeutenden Orte würde man in einer jo frü— 
ben Zeit einen großartigen Brüdenbau über den breiten Havelittom nicht vorgenommen haben. 
Und daß eine Brüde zur Zeit der Dotation des Orts mit Ländereien jenfeits des Fluffes ſchon 
beitanden haben muß, ift darum wohl mit Wahrfcheinlichfeit anzunehmen, weil die Einwohner 
diefelben ohne dieſe Verbindung nicht zu bemugen vermochten. 

Wer dem Orte einft Stadtrecht verlich, liegt jedoch, beim Mangel aller Nachricht darüber, im 
Dunfel. Das Siegel der Stadt führt in einem Schilde den in der Mitte getheilten märfifchen 
Adler, zu deffen Iinfer Seite fih drei übereinander ftehende Kleeblätter befinden. Der Ort 
fheint urfprünglich landesherrlich gewefen zu fein, und ging — wie wir bereits geſehen — in 
den Beſitz von Vaſallen über, deren einer dem Stabtfiegel fein Wappen beigefügt haben mochte. 
Er hatte feine frühere Bedeutung aber verloren, war zur Mediatftadt geworden und vermochte, 
obgleich das Klofter Lehnin, ald Dominium, demfelben Rechte und Grumdbefig zuwandte, wegen 
feiner Entlegenheit und aus Mangel an innerer Erwerböquelle, nicht emporzukemmen, obgleich 
demfelben i. 3. 1459 vom Kurfürften Friedrich das Recht, zwei Jahrmärfte zu halten, verlie— 
hen wurde. ®) 

Noch im Jahre 1624 beitanden dafelbit nur 18 Hüfner oder Bürger ımb 28 Koffäthen oder 
Halbbürger.) Jedoch ſchon zur Zeit des großen Kurfürften hob fi der Ort wieder empor, 
fodaß auch bereits im Jahre 1644 eine Schuͤtzengilde daſelbſt beftand, welche damals ein Privi- 
fegium erhielt. Zu feiner fernern Aufnahme diente auch die Vergrößerung der nahebelegenen 
Stadt Potsdam im Anfange des vorigen Jahrhunderts, in welcher die Einwohner zu Werber 
Gelegenheit fanden, ihre Erzeugniffe vortheilhaft zu vwerwerthen. Selbſt die Potsdamer Bauten 


1) Riebela.a. D. 10. S. 233. — 2) Im Jahre 1317 übergeignete der Markaraf Waldemar dem Klofter keh⸗ 
nin bie Fiſcherei in ber Havel, von Potedam bis Phöben. Bei ber Grenzbezeichnung wird die Brüde des Fleden 
Werder (a ponte oppidi Werder usque ad villam Parets) erwähnt. (Daf. ©. 231.) — 3) Fibicin, Hifl.sdiplom. 
Beitr, zur Gef. der Stadt Berlin IE. S. 230 — 4) Riedel a. a. D. S. 334. — 5) Daf. 303, — 6) Schoß: 
fatafter v. 3. 1624. 
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führten zur Anlage von mehreren Ziegeleien auf der Werderſchen Feldmark; es wurde i. %. 1729 
die erſte Apotheke angelegt; die Ueberfahrt von Potsdam nah Werder hatte ſich vermehrt, fo 
daß der Magiftrat folche für mehrere 100 Thlr. verpachtete; es etablirten fich mehrere Kaufleute 
und Handwerker, welchen in den Jahren 1734 und 1735 Gildeprivilegien ertheilt wurden, und 
feit Dem Jahre 1722 war die Zahl der Jabrmärfte noch um 3 vermehrt werden, indem damals 
das Marktrecht der Fleden Kepin und Lehnin dem Städtchen Werder beigelegt wurde, Der Haupt: 
erwerbszweig bildete jedoch in ftetd vwergrößertem Maaße der Obftbau und die Fifcherei. Der 
erjtere wird jegt im hunderten von Weinbergen und Gärten betrieben und der Gewinn in Käh— 
nen nach Berlin geführt. Eben daffelbe geſchieht mit den Fiſchen, welche von 36 Fiſchern in 
den Gewäflern der Havel von Gaput bis Fchben und in einigen Seen gefangen werben, 

Die Ortsverwaltung lag zuerſt in der Hand des Schulzen, welcher die Polizei und, wie in 
den Dorfgemeinden, Die niederen Verwaltungsſachen zu beforgen hatte. Mit der Erhebung bed 
Orts zur Stadt ging die Rolizeigerichtöbarfeit auf den Magiftrat über, welcher von ben Bürgern 
aus ihrer Mitte gewählt wurde.) Außer dem Bürgermeifter waren noch 2 Rathmänner vor: 
handen. Der Erftere verwaltete zugleich Das Amt des Kämmerers, und der Küſter und Schul— 
halter bejorgte die Echreibereien. 

Nach der Kirchenreformation wurde Werder, wie alle Befisungen des Klofters Lehnin, dem 
landesherrlichen Domainenamte untenworfen, welches fi häufige Eingriffe in die bisherigen 
Rechte des Magiftrats erlaubte, wie dies früher in den Amtsftädten ſtets zu gejchehen pflegte. 
Diefem wurde endlich, von oben her, entgegengetreten. Der Magiftrat erhielt nämlich i. 3. 1782 
cin rathhäusliches Reglement, nach welchem demfelben die ganze Bolizei und was zum Finanz: 
Refiort der Stadt gehörte, zugefihert wurde, fodaß er dem Domainen-Amte nicht mehr ſubordi— 
nirt war. Gin Rathmann wurde Heideherr ımb ein anderer beforgte die Occonomieſachen. 
Wöchentlich mußte regelmäßig eine Sitzung abgehalten werden.) Die Stadt hatte ſchon früh 
ein Rathhaus mit einem Thurme und in demfelben eine Schlaguhr. Es wurde, wegen feiner 
Baufälligkeit i. 3. 1742 abgebrochen und das noch bejtchende dafür erbaut. 

Spuren Davon, daß der Bürgergemeinde eine bejondere Theilnahme bei der Stadtverwal—⸗ 
tung eingeräumt war, finden ſich nicht vor, noch weniger folche, welche darauf hindeuten, daß, 
wie in andern Etädten ein Ausihuß von Gewerken beitanden hätte. 

Das Etadtgericht theilte fich in Das obere umd niedere. Ürfteres, welches das Klofter 
Lehnin duch jeine Officialen verwaltete, ging bei der Kirchenreformatien auf das Domainen: 
Amt Lehnin über, wo der Amtsrichter feinen Sitz hatte, der jedoch im Jahre 1742 nah Werder 
verlegt wurde. Epäter wurde das Stadtgericht dem Juſtizamte in Potsdam beigelegt und in 
neuefter Zeit wurde auch dieſes mit dem Kreisgericht dafelbit vereinigt. 

Das Untergericht befand fi im 16. Jahrhundert im Befige der Familie Kulemeier. Ein 
Lehnbrief für die Gebrüder Kulemeier vom Jahre 1551 ergiebt, Daß fie folhed von ihrem Va— 
ter ererbt hatten. Ihnen wurde der Beſitz des Lchnjchulgengerichts „mit allen Gnaden“ beftätigt. 
Es gehörte Dazu: eine Wieſe bei „ber alten Fahrt” nebit Fifcherei und cin „Wilch - Horn,“ 
2 Wiſchen auf dem Gallin, eine Wiſche beim Baumgarten und Zins von 4 Hufen.) Ein 
Haus nebit Weinberg, Wiefen, Ackern und Garten, welches Chriſtoph Friedrich v. Roch o w 
erkauft und welchem der Kurfürſt Johann im Jabre 1573 Freihausrechte beilegte, *) ſcheint früher 


1} Die ältefte Urkunde, welche der Bürgermeifter und Rathmannen zu Werder erwähnen, ift bie v. 3. 1459, 
durch welche der Stadt bas Recht der Jahrmärkte verlichen ward. (Riedel 10. S. 303) — 2) Beiträge ©. 
124. — 3) Eopiar, Ar 42. — 4) Riedel a. a. D. 10, 181. 
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mit dem Lehnſchulzengute verbunden geweſen zu ſein, da demſelben nach andern Lehnsconfirma— 
tionen, das ſonſt nur den Schulzen zuſtehende Recht, den Duͤnger aus dem Hirtenhauſe auf 
ihren Acker zu fahren, zuſtand. 

Das Patronatsrecht über die Kirche, das früher dem Klofter Lehnin zuſtand, war bei der 
Kirchenreformation ebenfalls auf den Kurfürften übergegangen und wurde vom Domainenamte 
ausgeübt; jedoch war dem Magijtrate die Mitbeauffichtigung über die Kirche und Schule einge: 
räumt worben, 

Wie das Städtchen Werder fih mit der Zeit ftetd mehr und mehr hob, ergiebt auch Die 
folgende Nachweiſung der dort vorhanden gewejenen Häufer- und Einwohnerzahl. 

Es beitanden daſelbſt: 

im Jahre 1722 — 169 Wohnhäuſer 900 Einwohner 


1740 — 176 P 1009 P 

. » 4780 — 224 . 1084 s außerdem 213 Militaire, 
5 :» 1801 — 252 5 1259 ⸗ ⸗ 249 x 

:  : 1840 — — , 1894 « 

=: 1858 — 345 s 2818 , 


Endlich haben wir noch der Wüftungen zu gedenken, welche fih innerhalb der Grenzen der 
alten Zauche vorfinden. Es find dies: 

1. Buzow auch Busfow, in der Nähe des Dorfes Deeg und zu deſſen Feldmark gehörig. 
Es wird in einer Urkunde v. 3. 1219 als Dorf erwähnt, fehlt im Landbuche, umd 
im Schoßregifter v. 3. 1450 wird von demjelben nur noch erwähnt, daß der Ader 
diefes wühten Dorfes von den Bauern zu Deep benugt werde. 

2. Eolpin, ein Dorf am See gleiches Namens, weitlih von Namig, fommt ald ſolches in einer 
Urkunde v. 3. 1190 noch vor und wird jpäter nicht mehr genannt. Der Ader die 
ſes Dorfes wurde mit dem des Dorfes Bliefendorf vereinigt. 

. Gunersdorf bei Belitz, fehlt ſchon im Landbuche, ijt wahrfcheintih ſchon um die Mitte des 
14. Jahrhunderts wüſt geworben, und erfcheint nach dem Jahre 1400 wieder ala 
Vorwerk. Jetzt ift daſelbſt eine Oberförfterei. Der Ader dieſes alten Dorfes ijt 
mit Wald bededt. 

Klein: Damelang bei Brüd wurde um das Jahr 1400 wüſt und i. I. 1756 als Kolonie 
Freienthal wieber aufgebaut. Der Ader it größtentheild zur Forſt gezogen. 

Freytzow aub Wreh war ein Dorf in der Nähe von Seddin an einem Heinen früher eben- 
falls Wreg genannten See. Es wurde um 1350 wüf, Der Ader wurde an die 
umliegenden Dörfer vertheilt. 

Frohnsdorf wurde 1428 von der Stadt Treuenbriegen enworben, abgebaut und zu einem 
Borwerke umgeftaltet. 

. Gorig, ein Dorf am Eee gleiches Ramens, in der Nähe von Lehnin, wurde um die Mitte 

des 14. Jahrhunderts wüſt. Der Acker ift größtentheils zur Forſt gezogen. 

. Grenzel bei Belig wird i. 3. 1412 no ald Dorf aufgeführt, muß bald hierauf aber wit 
geworben fein. Die Feldmark fam hierauf an die Stadt Belig. 

9, Hatenow bei Groß. Kreuz, findet fih im alten NRegifter des Landbuches ald Ort noch vor, 
wird aber im Dorfbuche nicht mehr genannt und muß fon um bie Mitte des 14. 
Jahrhunderts wut geworden fein. Die Hatenowſchen Hufen bilden einen Theil der 
Feldmarf von Groß⸗Kreutz. 
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22. 


23. 


24, 


25. 


26. 


27. 


28. 
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Juresgraben, Gorisgreben, (Groben) muß ebenfalls um die Mitte des 14. Jahr: 
hunderts wüjt geworben fein. Auf dem Ader, welcher der Stadt Brandenburg ge: 
hört, wurde von dieſer ein Borwerf, „Hinterfted Vorwerk" 14 Meile füböftlich 
von Brandenburg aufgebaut. 


. Ligfendorf, füdlih von Bliefendorf, wurde um 1450 wüft. Der Ader dieſes Dorfes 


wurde zur Bliefendorfer Heide gezogen. 


. Lüsdorf bei Bergholz, füdöftlih von Potsdam, an der Nute, wurbe um 1350 wüſt bildet 


jegt einen Theil der Königl. Potsdamer Heide, 


. Lynewig, zwei Dörfer am Schwilowfee, waren ſchon vor dem Jahre 1435 wüft. Die Felp- 


marfen berfelben find zur Cunersdorfer Forjt gelegt worden. 


. Mertensdorf, ’A Stunde fühweftlih von Belig, wurde um 1350 wüſt, und ver Ader 


fpäter den Bauern in Erbpacht gegeben, 


. Michendorf, LYr Meile fühweitlih von Potsdam, wurde während des 3Ojährigen Krie— 


ges verwüjtet, i. 3. 1697 aber wieder befegt und aufgebaut. 


. Neuendorf bei Golzow wurde um 1450 wit. Im 17. Jahrhunderts wurde auf ber Feld— 


mark des Dorfes Das Borwerf Oberjünne angelegt. 


‚ Neuendorf bei Belig beitand nad; dem Landbuche v. J. 1375 noch als Dorf, wurde bald 


hierauf aber wuͤſt und bildet jegt einen Theil der Beliger Feldmark. 


.Ober-Nichel beitand ebenfalld noch i. 3. 1375 ald Dorf, wurde hierauf wüſt und den 


Bauern zu Nieder-Nichel überlaffen. 


. Oberzlow war nach einer Urkunde v. 3. 1275 längft wüſt. Es lag in der Nähe von 


Groß⸗Kreutz. 


. Planow war ein Dorf ſüdöſtlich von Brandenburg, an der Plane. Es muß ſchon im 


13. Jahrhundert wüft gewefen fein, Der Ader ift jegt Brandenburger Stadtheide. 


. Rodis, nördlich von Golzow, wurde ſchon um die Mitte des 14, Jahrhunderts wüjt {und 


wurde im 17. Jahrhundert unter dem Namen Rotfcherlinde, als Vorwerk, wieder 
aufgebaut. 

Stargefer war ein Dorf nördlih von Plögin belegen und wurde zwifchen 1264 — 1287, 
wahrfcheiniih durch eine Feuersbrunſt verwüftet. Der Ader fam hierauf an das 
Dorf Plögin. 

Tejefendorf lag am weſtlichen Ufer des Schwilowſees zwifchen den Dörfern Ferch und 
Petzow. Es wird i. J. 1190 genannt und fcheint bald hierauf wüſt geworden zu 
fein. Ein Berg auf der Feldmark Petzow, der Tejefendorfer: auch Tefenborfer-Berg 
läßt erkennen, daß der zu jenem Dorfe gehörig gewefene Ader der Feldmark Petzow 
zuwuchs. 

Wendiſch-Tornow war i. J. 1274 ſchon wuͤſt, es grenzte mit 

Deutſch-Tornow, nördlich von Brück, das nach dem Landbuche v. J. 1375 noch beſtand, hier: 
nach ebenfalls aber wüſt wurde. Die Aecker beider Dörfer find jetzt theils Heide, 
theil® gehören fie zu dem im 16, Jahrhundert angelegten Borwerfe Tornow. 

Wentgroben, füblih von Brandenburg, war nach dem Jahre 1421 wüſt geworden Auf 
dem Ader diefes Dorfes wınde von der Stadt Brandenburg ein Vorwerk angelegt, 
welches jetzt „Hinterited Vorwerk“ heißt. 

Wida war ein Dorf, welches öftlih von Jejerig lag und im Jahre 1208 zulegt genannt 
wird. Es wurde jpäter wüſt und fein Ader dem NRittergute Jeferig einverleibt. 

Zernomw, zwilchen Werber und Kemmig, am Zemows oder Zernipfee belegen, wirb im Land; 
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buche nicht mehr aufgeführt und fcheint um 1350 wüft geworben zu fein. Der 
Ader wurbe den Bauern zu Kemmig in Erbpacht gegeben. 
Bon diefen 28 Dörfern wurden 
2 im 11. Jahrhundert 
6 » 13. . 
9. 14. » und davon 8 wahrfcheinlich während des großen Sterbens i. 3. 1350, 
10 in der erften Hälfte des 15. Jahrhunderts und 
1 während des 30 jährigen Krieges wüft. 
Bon ihnen wurden nur 7 ald Borwerfe umd eins ald Koloniftendorf wieder aufgebaut, und 
1, welches im 30 jährigen Kriege wüft geworben, wieder mit Bauern befept. Neunzehn wüft ge: 
worbene Dörfer blieben aber veröbet. 
Die Zahl der Dörfer und ländlichen Etabliffements im alten Zauchiſchen Kreife hat fih das 
gegen in folgender Art vermehrt. Es beftanden: 
im Jahre 1624 78 mit c. 8,000 Einwohnern %) 
: : 4780 118 » 16,450 s 2) 
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Die folgenden Rachweifungen dienen zur Ueberficht des Befigitandes der alten Zauche in ben 
verichiedenen Jahrhunderten, foweit fich derielbe aus ben vorhandenen Urkunden darftellen läßt. Die 
Nachweiſung Nr. VL enthält zugleich fämmtliche Ortfchaften des i. 3. 1816 mit dem Zauchiſchen⸗ 
verbumbenen BelzigersKRreifes. Die Ortfchaften des Lehtern find jedoch mit einem *) bezeichnet. 


1) Die Zahl der Einwohner ift, wie ſchon früher, annähernd nah dem Schoßfatafter v. 1624 bes 
rechnet. Es muß bierbei aber bemerkt werden, daß biejenigen Ortſchaften, welche damals zum alten Zauchiſchen 
Kreife gerechnet, fpäter von demſelben aber wieder getrennt wurden (der Ziefarfche Kreis) nicht mit in Betracht 
gelommen find. — 2) Die Zahlen find aus lanbräthlichen Tabellen entnommen. — 3) Desgl. — 4) Desgl. — 
5) Desgl. 
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I. 
Zeſitzſtands - Tabelle der Zauche vom Jahre 1375. 


von Landgütern, qutöherrlichen 
Rechten, Hebungen ꝛc. 


Namen der Befiger von Rittergütern. 








Bernend zu Treuenbriegen . 


der Hebungen zu Clausdorf. 
v. Belißz, Dis: 2. 2 5le na 


Hebungen zu Elsholz, Fresdorf, 
Alt» Langerwiſche, Schlumfen- 
dorf, Stiden u. Zauchwitz. 

ein Hof mit 8 verpachteten Hufen. 
zu Zauchwih. 

Antheil von Alt⸗Langerwiſche u. 
Hebungen zu Wildenbruch. 

Antheil von Buchholz. 

Hebungen zu Frohnsdorf. 

Hebungen zu Wildenbruch und 
Cunersdorf. 

Hebungen zu Cunersdorf. 

Hebungen in Clausdorf. 

Hebungen in Frohnsdorf. 

Hebungen in Freeddorf. 


Brantwich, Gebrüter . - |. 2... 
KFaprput AN ar ea ee 


Derchow, Bafall . 

Dudendorf zu Treuenbriegen ee a N a — 

Enderlin von Kager. . . | eim Hof mit 4 freien Hufen 

zu Zauchwitz. 

Balfe, Gerhard. . .» a Ne ln a a at A 

Gerchow (Jerchow), Bafall en er ar 

Grabow iu Treuenbriegen . ee 

Grunow in Jüterbog . 

v. Heinrichsdorf, Dtto u. 4 ‚Se mit 2 freien Sue 
Hand in Stiden 

Hogeneſt.. 4. 

Holft in Spandow 5 


Hebungen zu Sebdin. 

Antheil von Neu⸗Langerwiſche. 

Hebungen zu Schönefeld u. Zauch⸗ 
wiß. 

Antheil von Frohnsdorf. 

Hebungen zu Göttin bei Bran- 
denburg. 

Obergericht u. Wagendienſte zu 
Buchholz. 

Hebungen zu Zauchwitz. 

Antheil von Buchholz, Hebungen 
zu Firdorf, 

Obergericht u. Wagendienſte zu 
Frohnsdorf, 

Antheil vom Dorfe Niebel. 

Bede, Obergerichte u. Wagen: 
dienſte zu Brachwitz. 

Ober⸗ u. Niedergericht zu Richel. 

Hebungen zu Fresdorf, Wilden⸗ 
bruch u. Zauchwig. 

Hebungen 3. Fresdorf u. Zauchwig, 


Jerchow zu Nimed 
Klot in Brandenburg . 


Korwiß - 2 2. 0.0. 0. [ein Hof mit 2 freien Hufen 
zu Zauchwitz. 


Krappe in Treuenbrigen |. 2 2 2 2 nen 
v. Lindow, Hans... 


— Seilntiihchh 


— Hans u. zn. a Ya 
Luder in Bell. . . . RT 


Meyns (Meyn), Thlieee.... 


Namen der Befiger 


— IK 


von Rittergütern. 





von Landgütern, gutöherrlichen 
Rechten, Hebungen ıc. 





Vutum, Ball len 


Nom in Belig . “ 
v. Oppen, Rubolph . - 


Boftamp, Mewed. . . - 

v. Brite . » 20020 

Pugil, Heinrich, ein Beiftlicher 

Reinide in Brandenburg . 

v. Repow, Mathis u. Nikol., 
(ald Lehnsmänner der v. 
Rochow.) 

Rietz (auch Rutz) zu Brandenb. 


— 


Claus zu Treuenbriezen 


Rieke, Bernd, zu Berlin . 
Rikezin, Claus . ... 
v. Rochow, Wichard u. Wi- 

©: 


v. Schönow, Bufle - 


Ritterfig u. Dorf Prüͤhke. 


Schloß u. Städtchen Golzow, 
Rittergut u. Dorf Gr.-Kreuth 
nebft der Feldmark Hatenow 


Hebungen zu Neuendorf u. Schö- 
nefeld. 

Hebungen zu Fresdorf u. Schäpe. 

Antheil von Deutih- u. Wen- 
diich-Bork, Hebungen zu Els⸗ 
holz, Fresdorf, Gericht u. Wa- 
gendienfte zu N. Nichel, He— 
bumgen zu Rähstorf, Schäpe, 
Schiaß, Seddin u. Schlunfen- 
dorf u. das Dorf Schlalach. 

Gericht u. Wagendienfte zu Kemnig 


Hebungen in Glausdorf, 

Hebungen in Michendorf. 

ein Hof mit 20 Zindhufen zu 
Gollwitz, Dorf Jeſerig. 


Hebungen zu Derwitz u. zu Göt- 
tin bei Brandenburg. 
Hebungen zu Clausdorf u. Ans 
theil von Frohnsdorf. 
Hebungen zu Derwig. 
Hebungen zu Cammerode. 


Bliefendorf, Hebungen zu Cam— 
merode, das Dorf Ferch, gute- 
herrliche Rechte u. Hufen zu 
Golwig, Goͤhlsdorf, Göttin 
bei Brandenburg, Grebs, Grün: 
eiche (Eten?), Jeferig, Kammer, 
Kemnitz, Litzlendorf (wüft bei 
Bliefendorf), Krahne, Mes— 
dunk, Pleſſow, Neuendorf bei 
Golzow (wuͤſt jegt Oberjünne), 
Mernig, Rekahn, Rokiz (jcht 
Rorfcherlinde), Rosdunk und 
Wildenbruch. 


Nitterfig mit 6 Hufen zu | Antheil von Alt- u. Neu-Langer— 


Stiden, 


wiiche nebſt den Aedern Schöne: 
berg u. Wendemark, Hebungen 
in Derwig, Michenborf, Sebdin, 
Wildenbruch u. Zauchwig. 

C % 
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Namen ber Befiger von Rittergütern. * —— a — 





Schulze, Peter (Lehnamann 
der v. Robow). . |. 2 2 2 2 2 200000.) ein Hof mit 7 Hufen in Groß: 
Kreup. 
Sliven in Belt - » -» -|2 vdie gutsherrlichen Rechte zuSeddin. 
Stenow in Belib.- » » »|2 2 2 2 2 2 0200000 | Hebungen in Frestorf, Michen- 
dorf, Schönefelt u. Zauchwitz. 
v. Stiden, Amtt. 2 2 «le 2 2 2 2 00202000. | Hebungen in Fresborf, Neuendorf 
bei Belitz (jetzt Belitzer Feld: 
mar) u. Zauchwitz. 
Tolner in Treuenbriegen. -|= « » 2° 8ebungen zu Kähnsdorf u. Zauch- 
wig. 
Trache.. BHebungen zu Nibel. 
Wedringen, Helmit. . | 2 2 2 Antheil von Alt-⸗Langerwiſche u. 
Hebungen zu Elshola, Firdorf, 
Fresdorf, Michenborf, Schäpe 
u. Schlunfenborf. 
die Hälfte des Dorfes Bergholz. 
die qut&herrlichen Rechte zu Fir- 
dorf u. Witbriezen. 
Witbrizen in Bel . » «|» » 2 er —Gericht u. Wagendienfte zu Schö- 
nefeld u. Hebungen zu Fred 
torf, Wildenbruch u. Zauchwitz. 
— in Treuenbriezen.. G8ebungen zu Michendorf und 
Schlunkendorf. 
Wulff Wulffen) -. - » «|» 0 5Bebungen zu Neuendorf, Schlun- 
kendorf u. Wildenbruch. 
v. Ziefar, Henning, Ritterr.. Dorf Neuendorf bei Brüd. 
Zuchwitz, Nidel, (Schulze in 
Zauchwitz .. ein Hof mit 2 freien u. 2 Zins: 
bufen in Zauchwig. 





* 


Wernig, Rilolaud. - =» «| 2 2 2220. 
102 |! Ve ; 


* 





Der Markgraf Wogtei Treuenbriezen): die gutsherrlichen Rechte, Hebungen und Dienſte zu 
Wendiſch⸗Bork, Elausdorf, Elsholz, Fresdorf, Kähnsdorf, Raͤhsdorf, Rieben, Schäpe, 
Schiaf, Schlunfendorf und Tremsdorf. 

Die Bogtei Potsdam: dad Dorf Cammerode. 

Die Bogtei Saarmund: Langerwifche, Michendorf, Schiaß, Frähsdorf und Tremsdorf. 

Das Domkapitel zu Brandenburg: die Dörfer Plötzin, Schmertzke und den Hof Zelchow. 

Das Klofter zu Lehnin: Lehnin mit den Dörfen Bochow, Damelang, Damsdorf, Deeb, 
Derwig, Fehben, Göttin bei Potsdam, Götz, Krielow, Leeft, Michelsdorf, Namip, 
Negem, Raedel, Riep, Schmergow mit dem Hofe Trebow auch Trebegog, Schwiena, 
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Töpelis, Wend- und Deutich» Tornow und Trehwig und Hebungen zu Pernig und 
das Städtchen Werber. 
Die Stadt Brandenburg: wuͤſt Planow Getzt Siedtheide), Schmoͤllen und Wuhſt. 


II. 


Deſitzſtands - Tabelle vom Jahre 1450. 


Ramen der Befiger 


Bensdorf, Johannu. Andreas 
v. d. Gräben, Balper, (Lehns- 
mann der v. Rodhow) . 


v. Hade, Hans i 

Kracht, Heinze u. deſſen Bru- 
der, der Bogt . zu 
Trebin 

v. Lindow, Brandt . 

Loſer, Tremmen, Herzoglicher 
Säaͤchſiſcher Erbmarſchall 

Monk, (Lehnsmann der v. 
Rodhow) . 


v. Dppen 


v. Rochow, Dietrid . 


v. Schlabrendorf, Heinrich 
auf Schloß Beuten . 

v. Schlieben, Dito . . 
— Friedrich u. Dtto 


v. Shönow. 
v. Thümen. 


v. Ziefar, Adhim . 
v. Zamwip, Lippold 


von Rittergüten. 


Rittergut zu Wendifch-Borf. 


Schloß u. Städichen Golzow. 

Rittergut mit 5 freien Hufen 
su Gr.Kreutz, 

Ritterfig mit A freien Hufen 
zu Göttin bei Brandenburg, 

Ritterfig Krahne, 

Ritterfig Pleſſow. 


Rittergut u. Dorf Witbriegen 
mit Firdorf. 


ein freier Hof zu Stiden. 





von — gut&herrlichen 
Rechten, Hebungen x. 


ein Gut zu Jeſerig. 


ein Hof mit 5 Hufen zu Groß. 
Kreup. 
Antheil von Zauchwitz. 


Dorf Brachwitz. 


Hebungen zu Tremsdorf. 


ein Hof mit A freien Hufen zu 
Göttin bei Brandenburg. 

das Dorf Nichel u. Antheil von 
Schlalach u. Deutſch-Bork. 

die Dörfer: Blieſendorf, Bruͤcker— 
mark, Cammerode, Caput, Ferch, 
Golwitz, Grebs, Gruͤneiche, An— 
theil von Jeſerig, Kammer, Dorf 
Kemnitz, Krahne, wüſt Litzken⸗ 
dorf bei Blieſendorf, Mesdunk, 
Neuendorf bei Golzow, Rek— 
kahn, Rotſcherlinde, Wilden- 
bruch. 


Dorf Schönefeld. 
Antheil von Körzin 
Alt»Langerwijche n. Luͤdersdorf 


bei Belip. 


Dorf Neuendorf bei Brüd. 
Antheil von Körzin. 
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Der Kurfürft: die Dörfer Rieben, Schäpe und Tremsdorf. 

Die Bogtei Saarmund und Belig: Deutſch-Bork, Schlalach, Neuendorf, Bergholz, Bradh- 
wis, Nichel, Reesdorf, Wend.Vork, Elsholz, Niebel, Buchholz, Seddjn, Lüdersporf, 
Michendorf, Rieben, Neu:Langerwifche, Schönefeld, Schiaß, Zauchwitz, Stiden, Frähs- 
dorf, Kensdorf. 

Die Vogtei Trebin: die Gerichte und Dienfte zu Zauchwig. 

Das Domkapitel zu Brandenburg: Grähnert (jegt Vorwerk), Neuendorf bei Golzow, Plögin, 
Schmergfe und Hof Zolchow. 

Klofteraufdem Marienberge bei Brandenburg: die wüften Dorfftätten Eynewig mit ber Heide. 

Das Klofter Lehnin: Lehnin mit den Dörfern Bochow, Damelang, Damsborf, Deetz, Der- 
wit, Fehben, Göhlsdorf, Göttin bei Potsdam, Götz, Krielow, Leeſt, Michelsdorf, Nas 
mig, Nepem, Petzow, Raedel, Rieg, Schmergow, Schwiena, Töpelig, Vorwerk Tor- 
now und Städtchen Werber. 

Die Stadt Brandenburg: wüſt Planow, Schmölln, Wuhft, Jurisgreben (Hinterftes Vorwerk) 
und Pruͤtzke. 

Die Stadt Treuenbriezgen: die Dörfer Frohnsdorf und Niebel. 

Die Stadt Belig: das Dorf Seddin. 


III. 
Beſitzſtands · Tabelle vom Jahre 1550. 


von gutsherrlichen Rechten, 


Namen der Beſitzer | von Rittergütern. Landgütern ıc 





Bensdorf. 
Flanß, Georg zu Cövenid . 
— Dietrich zu Trebin 
v.d. Gröben . 2» 2 2 2 l2 22 2 2 20.) das Dorf Buchholz. 
Happe, Daniel, Amtmann zu 
Tehwib -» 0 2 2 ren nennen» | da8 Dorf Trechwitz u. Antheil 
von Jeferig. 
v. Lindow, Brandt - . -|2 2 2 das Dorf Wendiſch⸗Bork. 
v. Dppen 2 2 0 0 0 el 0 0 en en ee. | die Dörfer Richel, Deutfch-Bork 
u. Antheil von Schlalach. 
v. Pfuel, Georg u. Chriftoph ernennen | Dorf ReusRangenwijche. 
v.Rodow . .» » 2». Schloß u. Städtchen Golzow, die Dörfer: Bliefendorf, Brüder: 


Er Antheil von Jeferig. 
h Rittergut Witbriegen. 


Rittergut Grebs, marf, Bliefendorf mit wüſt 
⸗ Groß⸗Kreuhz, Litzlendorf, Ferch, Gruͤneiche, 
Golwitz, Kammer, Mesdunk, Möllen- 
⸗ Jeſerig, dorf, wüft Neuendorf bei Gol⸗ 
s Kemnig, zow, Pernitz, Roticherlinde, 
⸗ Krahne, Wildenbruch u. Schaͤferei u. 
-Rekahne, Heide Cammerode. 
⸗ Pleſſow, 
⸗ Zolchow. 
v. Schlabrenvorf . — die Dörfer Schönefeld u. Elsholz. 
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von gutsherrlichen Rechten, 


Namen der Befiger | von Rittergütern. Landgütern ıc. 


v. Schoöno w, IZnhem - I 2 2 0 2a 0 2 05 Alt-Langerwifche, Bergholz mit 
Luͤhsdorf u. Antheil von Stiden. 
v. Thümen zu Blanfenfee 
u. Stiden . . - . . | Rittergut Stiden . . . . | Körgin u. Antheil von Zauchwitz. 
v. Ziefar, Jütgee. 2 2 2 2 20000000. | Dorf Neuendorf bei Brüd. 


Das Amt Saarmund: Eumersdorf, Brachwitz, Fresdorf, Michendorf, Nickel, Niebel, Rähöborf, 
Schiaß, Antheil von Schlalach, Schlunfendorf, Antheil von Schönefeld, Luͤhsdorf bei 
Belig, Antheil von Seddin, Tremsdorf, Antheil von Zauchwitz. 

Das Amt Potsdam: das Dorf Eaput? die wüften Dörfer Lynewig mit ber Heide. 

Das Amt Lehnin: Bochow, Damelang, Damsdorf, Deetz, Derwig, Fehben, Göhlsdorf, Göttin, 
Götz, Krielow, Leeft, Michelsdorf, Namig, Netzem, Pepow, Raedel, Rieg, Schmergom, 
Schwiena, Töpelig, Borwerf Tomow, Städtchen Werder und Fleden Lehnin. 

Domfapitel zu Brandenburg: Borwerf Grähnert, Plögin und Schmergfe. 

Die Stadt Brandenburg: wüſt Planow, Schmölln, Wuhſt, Hinterftes Vorwerk, Mittelftes 
Vorwerk und Prügfe. 

Die Stadt Treuenbriezen: die Dörfer Frohnsdorf und Niebel. 

Die Stadt Belig: Antheil von Sebtin. 


IV. 
Befitsftands - Tabelle vom Fahre 1650. 


von gutöherrlichen Rechten, 


Namen der Befiger von Rittergütern. Lantgütern ıx. 





v. Bernewiß 2 2 2 2 ale 2 2 2 2 2 220 | Dorf Neuendorf bei Brüd. 
v. Broͤſigke . .» . . [die Rittergüter Grebs und 
Kammer 2»... | Borwerf Oberjünne. 
v. Colch um genannt Leucht⸗ 
mar, Romilian, Geh. Rath Rittergut u. Dorf Rieben. 


v. Errleben . . . een .daso Dorf Nichel. 

v. Flanß, Adam Chrenreich Rittergut — 

v. Görtzke auf Beuten. 2 2 2. . . + | Antheil von Schönefeld, 

v.d. Gröben . . . A . + | Buchholz. 

v. Hade, Wolf Dierig, j Ritergut orh ·eirn . Antheil von Blieſendorf. 

v. Oppen . . . z : . . | Nichel, Deut: Borf u. Antheil 


von Schlaladh. 
». Pfuel. .» » 2.0.0. | Rittergut Neu Rangerwifche 
(10 freie Hufen). 
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von gutsherrlihen Rechten, 


Namen der Befiger von Rittergütern. Santgütern ıc. 

v.Rodow . . . . . . | Rittergutu. Städten Golzow | Antheil von Bliefendorf, Brüder: 
s Golwitz, mark, Cammerode, Ferch, Gruͤn⸗ 
Jeſerig, eiche, Mesdunk, Moͤllendorf, 
⸗ Kemnitz, Pernitz, Rotſcherlinde, Wilden⸗ 
⸗ Krahne, bruch, 
⸗ Rekahne, 
⸗ Trechwitz, 


Zolchow. 
v. Schlabrendorf — as Dorf Bergholz, Elsholz, Golwitz 
u. Antheil von Sticken. 
v. Thümen auf Blankenſee u. 


Sticken.1Rittergut Stiden . ..Köoͤrtzin, Antheil von Zanchwitz. 


Das Amt Saarmund: Brachwitz, Gimersdorf, Fresdorf, Alt- und Neu⸗Langerwiſche, Michen⸗ 
dorf, Nichel, Niebel, Raͤhsdorf, Schiaß, Antheil von Schlalach und Schlunkendorf, 
Antheil von Schönefeld, von Seddin, Tremsdorf und Antheil von Zauchwitz. 

Das Amt Zieſar: die Dörfer Bücknitz, Böcke, Branßdorf, Buckow, Cöpernig, Glinicke, Grö- 
ningen, Rotſtock, Rietz, Wenzlow, Wollin, Staͤdtchen Ziefar. 

Das Amt Lehnin: Bochow, Damelang, Damsedorf, Deetz, Derwitz, Fehben, Göhlsdorf, Göttin, 
Götz, Krielow, Leeſt, Michelsdorf, Namitz, Netzem, Petzow, Raedel, Rietz, Schmergow, 
Schwiena, Töpelig, Vorwerk Tornow, Städtchen Werber und Flecken Lehnin. 

Das Domkapitel zu Brandenburg: Gränert, Plötzin und Schmerpfe. 

Die Stadt Brandenburg: wüft Planow, Schmöllen, Wuhft, Mittelftes und Hinterftes Vor: 
werk und Prüpfe. 

Die Stadt Treuenbriezen: Frohnsdorf und Brachwitz. 

Die Stadt Belig: Antheil von Seddin. 


V. 
Befitzftands - Tabelle vom Jahre 1750. 


von gutöherrlihen Rechten, 
Landgütern ıc. 





Namen der Befiger von Rittergütern. 


0. Bardelchen . . . . | Ritterfig Barbelebenshof bei 
1 

v. Borg. 2 2 2000. 0. | Ritterfig Borgershofbei Ziefar 
— Leopold Friedrich 


Antheil von Göpernig u. Glinicke. 


drei Antheile vom Rittergute 
— Hans Chriſtoph * 
— Earl Friedrich. Gräben bei Ziefar . . | Anteil von Gräben u. Zit- 


v. Bröfigfe . » . . . | die Nittergüter Grebs u. | Vorwerk Oberjünne, Borwerf 
Kammer, Danne, 
v. Brigfe, Friedrich, Landrath 
defin Söhne . . . .„ Rittergut Kemnig » - . . | Schulgengericht zu Fehben. 


Namen der Befiger 


de Durant, frangöfijcher Pre— 
diger zu Brandenburg 

. Görne. . .. PERF 

v. & Sirhte auf Beuten 23 

v. Grothus, geb. v. Einſiedel 


v. Hacke, Boto Wilke, Haupt: 
mann im Anhalt⸗Zerbſter⸗ 
Regimente. 

v. Lindau, Brandt auf&chmer: 
WE 


v. Münchaufen . 


v. Oppen, Oberit auf Fres— 
of . 2... 

v. Ploto, Sebajtian Griedrich 
Major — 
— Joachim Friedrich 

— Johann — 


v. Ribbach. 
v. Rochow⸗-Golzowe. 


v. Rochow-Jeſerig, Ehren— 
reich Adolph 

v. Rochow: Blefiew . . 

v. Rohow-Redahn . 


v. Roch ow⸗Trechwitz, Ludolf 
Ehrenreich ... 
v. Roch ow⸗-Zolchowe. 


v. Schierſtädt. 


von Rittergütern. 
Ritterſitz Struwenberg. 


Ritterfig u. Dorf Beerwalde. 


Rittergut Groß⸗Kreutz 


Alt⸗Leitzkau nebit Kleden Neu— 
haus: Leitzkau. 


Rittergut u. Dorf Küfel u. 
Reckendorf. 


Rittergut Aſſau u. Bosterf. 


Nitterfig u. Dorf Golzew . 


Rittergut u. Dorf Ieferig . 


Nitterfip u. Dorf Plefiow . 


Nitterfipg u. Dorf Nedahn . 


Rittergut Trechwitz. 
Ritterſitz Zolhew . 


Nitterfig Dahlen. 


* 
— —— —— —ñ —ñ — —ñ— — —ñ —ñ — — — — —— — — —— — — — — — — —— — — — 


von gutsherrlichen Rechten, 
Landgütern ıc, 


die Dörfer Golwig u. Plögin, 

die Hälfte des Dorfes Schönefelt- 

die Dörfer: Hermsdorf, Köjfin, 
Meinsdorf, Rinow, Wiepers— 
dorf u. Weiſſen. 

Antheil an Blieſendorf, Hacken— 
hauſen, Moͤllendorf, Etabliſſ. 
Mittelbuſch, Krug zu Kanin. 


Hohenſpringer Papiermuͤhle, Ber: 
loren Waſſer, Wendiſch-Bork, 
Werbig. 

Vorwerk Lochow, Vorwerk Enif- 
ſen, Hobeck, die Klappermühle, 
Vorwerk Klitzke, Dorf Ladeburg. 


Egelinde, Vorwerk Wuggenhuͤtte. 


Dorf u. Vorwerk Grabow. 


Rorwerf Deamaten, Forellenhaus, 
Vorw. u. Schäferei Grüneiche, 
Vorw. Hammerdamm, Borw. 
Müggenburg, Dorf Bernig, 
Vorw. Ruhleben, Teichgraͤber— 
haus. 


Vorw. Jungfernheide. 

Antheil von Ferch. 

Dorf Göttin bei Brandenburg, 
Vorwerk Rotjcherlinde, Dorf 
Mesdunk. 


Antheil von Blieſendorf, Vorw. 
Cammerode, Antheil von Ferch, 
Vorw. Refau, Dorf Wildenbruch. 


III. D 


— xxvi — 





Namen der Beſitzer 


von Nittergütern. 


von gutöherrlichen Rechten, 
Landgütern ıc. 





v. Schildt, Caspar Friedrich 
Major ; 
v. Schmidt, Auguft, Finanzrath 
Steinſche Erben . . . . 
v. Thümen, Ehriftian Joach. 
— Johdann Friedrich 
— Auguſt Chriſtian. 
v. Wulffen, Werner Philipp 
Heinr. Chriſtoph, 
Stiftsherr zu 
Magdeburg. 
— auf Strehſow. 
— auf Kühnert . 


Ritterſitz Brüdermarf. 


. 


Rittergut u. Dorf Stiden. 


Ritterſitz Grabow. 
Ritterſitz u. Dorf Pitzpuhl, 
Ritterſitz Ziegelsdorf. 


Ritterſitz Kähnert. 


Neuendorf bei Brüd u. Neuenkrug. 
Freigut zu Zitz. 


Klein-Brieien, Klein⸗Luͤbars. 

Dorf Fübars, 

Schaͤferei u. Vorw. Poltzuhn. 

Juͤrgensmuhle, Vorwerk Madel, 
Dorf Stegelitz. 


Hanfesmühle. 


— Auguſt Wilhelm, 
Rittmeifter . | Rittergut w. Dorf Lübare, 

Das Amt Saarmund: das Dorf Brachwitz, Waffermühle zu Buchholz, die Borfhorftmühle zu 
Glausdorf, Vorwerk und Theerofen zu Gunersborf, Dorf Deutſch-Bork, Elsholz, 
Frehsdorf, Vorwerk Horft, Kähnadorf, Körgin, Alt-Langerwiſche, Michendorf, Richel, 
Niebel, Raͤhsdorf, Nieben, Schäpe, Schiaß, Schlalach, Schlunkendorf, Unterförfterei 
Schmerberg, Tremsdorf, Witbriezen. 

Das Amt Potsdam: Bergholz, Buchholz, Neu⸗-Langerwiſche, Caput nebſt Ziegelſcheune und 
Windmühle, Vierhäuſer (Schweitzer-Etablifſement). 

Das Amt Lehnin: Bochow, Dahmsdorf Damelang, Deetz, Derwitz, Fehben, Glindow, Giehls- 
dorf, Götz, Göttin bei Potsdam, Kaltenhauſen, Krielow, Leeſt, Lehnin, Michelsdorf, 
Nahmitz, Netzem, Petzow, Raͤdel, Schmergow, Schwiena, Alt-Töpelig, Vorwerk Neu— 
Töpelitz, Tornow, Stadt Werder. 

Das Amt Ziefar: Boeke, Bramsdorf, Bücknitz, Buckow, Cöpernitz, Vorwerk und Schäferei 
Dretzen, die Eulenmühle, Friesdorfer Papiermühle, Glienicke, Vorwerk Grebs, Dorf 
Groͤningen, die Herrenmühle, Dorf Magdeburger Forth, Foͤrſterei Nonnenheide, Schrops— 
dorfer Mühle bei Gottesforth, die Puffmühle, Dorf Rietz, die Riegmühle bei Brams— 
dorf, Papiermuͤhle Roſenkrug, Dorf Rottſtock, Koloniſtendorf Steinberg, Wendlow, 
Wollin, Städtchen und Amt Zieſar nebſt Schäferei. 

Domkapitel zu Brandenburg: Schmerztze. 

Die Stadt Belitz: Vorwerk Friedrichshof, Vorwerk Rummelsborn, Antheil von Zauchwitz. 

Die Stadt Brandenburg: wit Planow (Stadtheide), Dorf Prüpfe, Vorwerk Schmölln. 
Mittelftes Vorwerk, Hinterfted Vorwerk, Etabliffjement Malge, Neue Mühle, Reue: 
frug, Wuhſt, Leuens Schäferei. 

Die Stadt Treuenbriegen: Vorwerk Frohnsdorf, Jägerhaus bei Brachwitz, 2 Walkmühlen 
an der Nieplig, Ziegelicheune. 
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VI. 


Nachweiſung 
aller Ortſchaften des Kreiſes Zauch-Belzig vom Jahre 1859. 


Die Orte, deren Namen mit einem * verſehen, gehoͤren dem im Jahre 1816 mit ber Zauche 
verbundenen Belgiger Kreife an. 











Namen Eigenſchaft 1859 Namen 
ber ber ber 
Drtichaften. Ortſchaften. Beſitzer. 


a’ Städte und Fleden. 








Diele 2 000% Stabt. an 670 2647 
mit 
Friedrihshof . - - Colonie. 12 20. 61 
Krobebof. - .» - - Golonie Gtabliffement. 13| 28) 81 
Rofentbal -» .» . . Gehöft. — — —Jefr Stabt. 
Belgio* . - 2 20. Stabt. 313. 509 2489 
mit 
Pute . » 2... Heidewärterhaus. — — —lift abgebrochen, der Fleck unbebaut. 
Brid? „oo... Stadt. 186 356/126 
mit t 
Bruͤcker . 2... Forftbaus, Wind» und | | 
Waffermüble. 2 12 1 
Niemegt* . . 2... Stadt. 394 534 2460 
Saarmund. . .». Stadt, 61) 97) 513 
Zreuenbriegen . . . Stabt. 590' 12074757 
mit 
Ebrenfriebsfele . - Etabliſſement. — — — 
Forell enhaus Etabliſſement. — — — 
Kolzenburgſches . - Etabliffement. 1 — 
tehmannfde . .» . Schirm⸗Fabrilk. 166 
Neuemüble . . . » Waffermüble. 1-1 = 
Steinmüble. . . - Baffermüble. ı 9 1 
Ziefenbrunn . » » . Gaſthof. 2! 5 12 
Zreuendbriegen . . » Waltmübte. 1 3 
(fogenannte Vordere Walke) 
Zreuenbriegen . » . —— le. 6 14 4 
Bindelmähle. . . . Waffermühle. — — 
Werder . 2. 2... Stadt. 345) 733/281 
Sehnin - 2... Flecken 177| 19111561 
and Gut. 12) 16) 10&dies ift das chemalige Klofter, Befiger 
mit find Prem.stieutenant Robert v. Loͤ⸗ 
‚ beit, welcher das Gut bewohnt u. ber 
Geſandtſchafts⸗Attache Zaver Uebel. 
Kaltenhaufen . . . Dorf und Vorwerk. 2?! 3 19Diefelben. 
echnine . .».. Biegelei 2 6 16/Diefelben. 





(zum Gut gehörig). 
1. Ortſchaften zum platten Lande gehörig. 


Altebölle* .„... Borwert 3 11 34Königl. Kammerherr v. Goldbader auf 
Mahlsdorf. 

Altemüble* .... Waſſermuͤhle. 2 14 17])Müblenmeifter Erbmann Schiering. 

Ahrensneff* . ... Rittergut. 13 20] TölRittergutsbefiger v. Brandt auf Schmer- 
wig. 

TEN: ae Rittergut. 13) 11] 33 b — 

— nen: Biegelel 2 5 15} NRitterqutäbefiger v. Leipziger. 

Bol” 77 Dorf. 38) 94) 247|Rent: u. Polizei⸗ Amt Belzig. 

Denfen?. . oo 0... Rittergut u. Dorf. 2 32) 124 ar v. Thümen auf Göbel 

eigkau 


Hr 





Namen 
ber 


Ortichaften. 


Berabolz* . 


Bergbol e 
Beraborft . . . 
Bleide . 
Bliefendborf . . 
ohdıw . ... 
Deutfh:Bort . 


Wendifh-Bork . 


Borne* . ... 
Bosborf.. 


Brachwitz 
Breite 


Groß-Brieſen“. 


Klein-Brieſen 
Brüdermart . 


Buchhols* . 
Baal 
Bullenberg* . 

Durgfifherhaus 
Bufendborf* .. 


Gammer Erle 
Gammerode . 


Ganin* 


Gaput. .... 
Gaput. . 2.2. 
Garlöbof . . . 
Ghauffechaus 
Slausborfer . . 
Gleiftom* . 
Gunersborf . . 
Gunersborf . » 
Gunereborf . . 
Dahmsborf* . 
Dahnsborf. . 
Damelang . 


Deeb 24 a0. 
Derwi . - +. 


Desmathen. . . 
Dietersborf . » 
Dippmannsborf* 
Eidhhols. - » 
Eishol} . . » 


Baus zu Bergbolz bei Pots⸗ 
dam. 


Borwert 


gebört je Kal. Pots 


Gigenidaft 
ber 
Ortſchaften. 
Dorf. (Belzig) 


Dorf. (Potsdam) 
Golonie. 


(zu Salzbrunn gehörig.) 


— —— 
zu Caput gehori 
Dart, u 
Dorf. 
Dorf. 
Rittergut u. Dorf. 


Dorf. 
Ritteraut u. Dorf. 


ar 
Dorf. 
Rittergut. 

Dorf 


orf. 
Rittergut u. Dorf. 


Dismembrirtes Rittergut. 


Büdner-Etabliffement 
Dorf. (Belzig) 
Dorf. (Zreuenbriegen) 
Waſſermuͤhle. 


Waſſermuͤhle. 
(zu Ragoeſen gehorig) 


Rittergut u. Dorf. 
Rittergut u. Dorf 
Rittergut u. Buͤdner⸗ 
Etabliſſement. 
Dorf 
u. 


Krug · 
Rittergut u. Dorf. 
Foͤrſterei. 


Vorwerk 
(zu Bosdorf gehoͤrig.) 


orſtreviere. 
aſſermuͤhle. 


Dorf. 
Ober⸗Foͤrſterei mit 
rfterei. 
Chauſſee haus. 
Do 


Rittergut u. Dorf. 


mit Comthur⸗ u. Neue Mühle 


Dorf nebft Theerofen. 
Körfterei. 
Dorf. 
Durf. 


Rittergut. 
(zu u gehörig.) 
olonie. 
(zu Pfluͤgkuff gehörig. 
Dorf u, 


( —— 
u Leeſt ge i 
' Dorf. e 


t&bof feparat. 


mer 


orftbaus ſowie 
—— 









u 


2* E8 


3 


nnDo 


143 


131 





Namen 






der 


Beſitzer. 





117 ]Rent= u. Polizei⸗Amt Belzig. 
ent: u. Polizei⸗ Amt Potsdam. 
mt Potsdam. 









bei Caput mitgezählt. 


v. Rochow-Pleſſow. 
Rente u. Polizei⸗Amt Lebnin. 
mt Potsdam. 


218fRittergutsbefiger v. Brandt auf Schmer- 
wiß. 

244] Amt Dei. j 

423 Mttergutsbefiger v. Leipziger. 


mt Porsbam. 
Ajtieutenant v. Thümen auf Blankenſee. 
465. Brandt⸗Schmerwitz 
7NRitterautöbefiger v. Thuͤmen. 
58]Semeinde Wollin. 











127]Amt Belzig. 

51T]Umt Potsdam. 

bei Salzbrunn mitgezählt. 
dam. j 

6 Mühlenmeifter Negendank. 


mt Potsbam. 


200Rittmeiſter v. Arnſtedt⸗Gr.⸗Kreuth. 
641Prem⸗Lieut. v Broͤſigke daſelbſt. 


88Rittmeiſter v. Roch ow auf Pleſſow. 

185[Rittmeifter v. Arnſtedt 

Rittmeifter v. Rohom *'/, 
Krüger Matthes. 

12021 Wittwe des Generalstieutenant v. Thuͤ⸗ 
8 men GErcellenz daſelbſt. 
15[Rittergutebefiger v. Leipziger. 


Amt Pots- 


11lOderförfterei Potsdam. 
17 bei Salzbrunn mitge- 


ä 
114 — 
Oberfoͤrſterei Cunersdorf. 
desgl. 





5 desgl. 
3361Amt Lehnin zu Brandenburg. 
434Rittergutsbefiger Leo daſ. 
3531Amt Lehnin. 
5 
557 beögl. 
261 deögl. 


5lRittergutsbefiger v. Rohom auf Golzow 
119 Amt Belzig. 
429] Xmt Belzia. 
Amt Belzig. 
323] Amt Potsdam. 


Digitized by ( oogle 
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Namen Eigenſchaft | 1859 Namen 
der der Sul®z a der 
aAn>2| = 
Ortſchaften. Ortſchaften. — ——— Beſittzer. 
37 
Elethal Etabliſſement. 1 3] Um Potsdam. 
(zu Raͤhsdorf gehörig.) i | 
Kıh . .. Dorf. 46, 70 1960. Rocho w⸗Pleſſow. 
Floͤttſtelle ar Etabtiffement, 6 8 52]Amt Potsdam. 
Gorellenhaus. . . Bormerf 1 1) Bio Rochew⸗Golzow. 
Krähsborf . A Dorf. | 77 200 Nmt Potedam. 
Sredbersporf* . Rittergut u. Dorf. 89 237] SO7Rittergutöbefiger v. Oppen zu Neukirch 
| im Königreich Sachſen. 
Freienthal. Golenie, 56) 107| 264 Amt Schnin, 
Frohnsdorf Vorwerk 12) 2267Magiſtrat zu Treuenbrittzen. 
und hintere Walke. 1 3 8 beög!. 
Garrei* . Dorf. 24 47) 181] Amt Belzig. 
Groß⸗Glien Rittergut. 4 4 40eandrath des Zauch-Belzigſchen Kreiſes 
v. Tſchirſchkey auf Kieinglien, 
Klein:Glien . . « Rittergut u. Derf. 19) 41) 136[Derfelbe, 
Blindow. » R Dorf. 121) 186 Amt Dotedam. 
Göhblsdorf. Dorf. 75) 81) 4001Amt Lchnin. 
Bömnigt* - . Dorf, 31) 53) 150] mt Belzig. 
Gdrisgräben - Ritteraut. 4 — 42Magiſtrat zu Brandenburg. 
auch hinterſte Bormert GColenie. 7 13 34 
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Die Dörfer der alten Zauche. 


1. Bergbolz, ein zum Amte Potsdam gehöriges Dorf, Ye Meile jüdöftlih von Epandow. 

Diefed, früher Berk auch Birfholz genannte Dorf, feheint ſchon in wendifcher Zeit unter 
einem andern Namen bejtanden zu haben. Noch heut wird eine nördlih vom Dorfe belegene 
Heide Briefcholz (wendiſch heißt Briefe die Birke) genannt, und in der Nähe, bei ber 
fog. Nehbrüde werden noch häufig Todtenumen in der Erde vorgefunden, 

Die älteſte Nachricht über Bergholz findet fih im Landbuche v. I. 1375 vor. Nach dem- 
felben hatte c8 25 Hufen, von welhen 2 der Pfarrer, 4 der Schulze und 3 ein Jakob Mufum 
zu jeinem Hofe befaßen. Der Schulge mußte von feinen Lehnhufen das Lehnpferd halten oder 
dafür 20 Gr. zahlen. 16 Hufen waren im Befige von 6 Bauern, welche davon Zins zu geben 
hatten. Außerdem mußte jeder derfelben ald Zins von der Wohnftätte (census arearum) 8 
Schillinge und 8 Hühner entrichten. Es waren 11 Koffäthen und 1 Krüger vorhanden, welche 
ebenfalls zinspflichtig waren. Die eine Hälfte des Dorfes gehörte Jacob Mufum, die andere 
Nicol. Wernig, der fie damals von Hentze Sachteleben gefauft hatte.) Gerichtäbarfeit und 
Patronat jcheint fchon damals dem Marfgrafen gehört zu haben, an welchen hierauf auch alles 
Uebrige gelangte; der Markgraf Johann verpfändete i. 3. 1427 „Hof und Dorf Bergholz mit 
jämmtlichen Zubehörungen, Nugungen ꝛc.“ an Otto v. Schlieben zu Baruth für 60 Echod 
Groſchen, bis zur Wiebereinlöfung des Schloſſes Saarmund, welches demjelben ebenfalls ver: 
pfändet war.?) Diefer Wiederfauf wurde i. 3. 1438 aber in eine erbliche Belchnung verwan— 
delt. In dem darüber vom Markgrafen Friedrich d. I. ausgeftellten Lehnbriefe wurde den Ge; 
bruͤdern Friedrich und Otto v. Schlieben zu Baruth überlaffen: das Dorf Bergbolz mit allen 
Zinfen, Renten, Aedern, Wiefen und Zubehörungen, dad Springbrucd, eine ſich bis zum Fuße 
des Rabensberges erftredende Wieſe, und alles Gehölz.) — Nah dem Schoffatafter v. J. 
1450 wurde Bergholz wieder zum Amte Saarmund gerechnet, +) und befand fich hierauf im Be- 
fige der Familie v. Schönow, bie zu Potsdam, Golm ıc. begiitert war. Im Jahre 1475 
waren die damaligen Befiger, die Gebrüder Mauritius und Claus v. Schönow mit den Be- 
figern des Schloffes Beuthen, den v. Schlaberndorf, wegen der Mitbenugung des Nutefliches 
und Nutebruches im Streite, welcher durch Vertrag dahin verglichen wurde, daß die Unterthanen 


1) kandbuh ©. 186. — 2) Riedel a. a. D. X., 497. — 3) Daf. 517. — 4) Lanbbuh ©. 312. 
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zu Bergholz das Necht behielten „bis zum rechten Fließe der Nuthe“ Rohr zu fehneiden, die, 
ohne Erlaubniß der v. Echlaberndorf gerodeten Wiejen im Bruce, gegen Entrichtung eines Zin- 
jes, zu behalten, und zum eignen Nugen Holz aus dem Bruche zu entnehmen.) — Aus einem 
Lehnbriefe für Joachim v. Schönow v. 3. 1537 ergiebt ſich auch, daß derfelbe das Schulzen— 
gericht zu Bergholz ausgefauft hatte, und daß zu feiner Befigung auch „die wüſte Dorfitätte 
Lüdersdorf" gehörte.) Nachdem Joachim v. Shönomw verftorben war, wurde Hand v. 
Schlabrendorf i. 3. 1556 mit Bergholz und der wüſten Stätte Lüdersborf belichen.?) Die: 
fer veräußerte diefe Güter nebſt Golm und Eiche i. 3. 1583 an Joachim v. Luͤderitz) auf 
Wiederfauf, von welchem fie Joachim v. Schlabrenborf zu Drewig i. I. 1603 wieder ein- 
löfte, und i. 3. 1614 veräußerten deſſen Söhne Manaffe und Wichmann v. Schlabrendorf 
das Dorf Berghols an Hans Erdmann v. Thümen, von dem ed aber wieder an bie v. 
Schlabrendorf abgetreten wurde, und Guſtav Albrecht v. Schlabrendorf, der hiernächit in 
den Befig trat, verfaufte es i. 3. 1659 an den Ober- Präfidenten v. Eh werin, von welchem 
ed der Kurfürit erwarb und zum Amte Potsdam legte. 


2. Bliefendorf, Rittergut und Dorf, 2! Meilen fübweftlih von Potstam, theils 
v. Robom zu Pleſſow, theils v. Arnftedt zu Groß-Kreug gehörig. 

Bis zum Jahre 1335 war diefes Dorf im Befige des Markgrafen, der es damals an die 
Gebrüder Michard, Belefe und Johann v. Rochow für eine Holzung „der Klapedunk“ genannt, 
und für die Städte „Golzow,“ beides Derter im Bruche an der Plane belegen, abtrat. — 
Nach dem Landbuche v. 3. 1375 hatte „Bliefendorf“ 31 Hufen; der Pfarrer befaß 2 Hufen 
und der Schulze 4. Legterer mußte 30 Echillinge für das Kehnpferd, Bede und Zins entrich- 
ten. Bon ben übrigen Hufen, welche im Befige der Baueru waren, mußten diejelben Pacht, 
Zins und Bere entrichten. Ebenfo waren 2 Koffäthen und ein Krüger zinspflichtig. Die Bür- 
ger Meyns und Prutzif au Brandenburg erhoben aus den Pächten jährliche Renten ımd die bei- 
den Wihard v. Rochow waren die Befiger bed Dorfes.“) 

Dis gegen Ende des 16 Jahrhunderts verblieb die Familie v. Rochow im alleinigen Be— 
fige des Dorfes, von welchem damals jedoch der Domherr Wolf Dieirih v. Rochow an Adam 
v. Hade, Hauptmann zu Lehnin, 3 Bauerhöfe mit Abgaben, Dienften, Gericht u. ſ. w., fowie 
einen Antheil an der Cameroder und Bliefendorfer Heide verkaufte.) In Legterer wurde von 
den Nachkommen der v. Hade, auf Groß-Kreus, die Kolonie Mittelbufch angelegt. 

Ueber die Altern kirchlichen Verhälmiſſe ergiebt das Viſitations-Protokoll v. 3. 1540: daß 
die v. Rochow damals noch alleinige Gollateren waren, daß zur Pfarre ein Wohnhof mit 2 
Hufen, Wiefen, Betwachs und Zehnten und die Dörfer Ferch, Canin, Bufendorf, Kleiſtow umd 
die Schäferei auf der wüſten Feldmark Gamerote auch eine andre wüfte Feldmark Luͤtzendorf 
gehörte. Der Pfarr-Ader in der Gameroder Feldmark war feit 18 Jahren von Hans v. Ro: 
How in Benutzung genommen Es follten der Pfarre Dafür andere Hufen überwieien werben. 7) 


3. Bochow, Dorf, 2 Meilen füböftlih von Brandenburg belegen und zum Amte Lehnin 
achörig. j 

Der Name diefes aus wendiſcher Zeit herrührenden Dorfes jcheint von dem in der Nähe 
des legten belegenen heut noch jogenannten „Gottesberge“ abgeleitet zu fein und urſprüng— 
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lid Bogow (von wend. Bog) Gott gelautet zu haben. Der Name des Berges dürfte daher 
wohl eine Ueberſetzung des wendiſchen Gottesberges fein. 

Im Jahre 1275 verfauften die Markgrafen Dtto und Albert die Dörfer Wendiſch⸗Crutzwitz 
(Groß: Kreug) und Bochow mit dem Felde Oberzlamw, „auf welchem legtern einft ein Dorf 
beftand“ dem Klofter Lehnin.) Bochow war fchon in frühefter Zeit Kirchdorf und Sitz eines 
PBfarrers,?) dem i. 3. 1300 auch die Kirche zu Klein-Kreus, welche bis dahin Filial von Groß— 
Kreug war, zur Berwaltung übergeben wurde.) Das Lantbuch v. 3. 1375 führt Bochow mit 
55 Hufen auf, von welchen der Pfarrer 2 befaß; die übrigen 53 Hufen hatten die Bauern im 
Befige gegen Entrichtung von Pacht, Zins und Bere. Außer den Hüfnern, (deren Zahl erft 
das Schoßkataſter v. I. 1624 auf 11 angiebt) beitanden tafelbit, nach dem Landbuche, 9 
Koffäthen. *) 

Dis zur Kirchenreformation verblieb das Klofter Lehnin im Befige diefes Dorfes, daß ſodann 
eingezogen und dem Amte Lehnin, als landesherrlihe Domäne, beigelegt wurde. — Bis dahin 
übte auch der Abt des Kloſters das Patronatsrecht aus, welches ebenfalls auf das Amt über: 
ging. — Die Kirchenvifitatoren fanden i. I. 1550 das Pfarrhaus abgebrannt und trafen mit 
den Dorfbeiwohnern einen Bertrag, wonach diefelben den Wiederaufbau bewirken follten. Zum 
Pfarrhofe gehörten 3 Hufen Landes und Wieſewachs. Filial von Bochow war damald Göls— 
dorf. Das Filial Klein-Kreutz war ſchon früher abgezweigt worden. 


4. Deutſch⸗Bork, Dorf, 1 Meile nörblih von Treuenbriezen belegen und zum Amte 
Potsdam gehörig. 

Nah dem Landbuche v. 1375 hatte diefes Dorf 24 Hufen, von welden 6 dem Schulzen 
gehörten, der dafür das Lehnpferd halten oder 1% Stüd Geldes zahlen mußte; 18 Hufen befanden 
fih im Befige der übrigen Bauern, neben welchen 11 Kofiäthen beftanden. Die Erftern hatten 
Pacht, Zins und Bede, die Letztern Zins zu entrichten. Das ganze Dorf mit allen Rechten ge— 
hörte dem Nitter Rudolf v. Oppen.) Nah einem Vermerke über die Belehnung des Hans 
v. Oppen v. I. 1412 gehörte zu Deutih-Borf das „Dammholz,“ welches fih auch in den 
Eehnäbeftätigungen v. 3. 1609 ff.“) aufgeführt findet. 

Um das Jahr 1680 erfaufte der Große Kurfürft Deutich » Borf von ten v. Oppen und 
fegte e8 zum Amte Saarmund, mit dem es in neuerer Zeit an dad Amt Potsdam kam. 

Aus den Kirchen - Vifitations: Acten v. 3. 1541 ergiebt fih, Daß Deutſch-Bork zur fatholis 
fchen Zeit Filial der Pfarre au Schlalah war. Der dortige Pfarrer hatte hier den Kornzehnt 
und Dreißigiten. Die Kirche befaß 5 Morgen Wieſe.) 


5. Wendifch-Borf, Rittergut und Dorf, 1'4 Meilen nörblih von Treuenbriegen bele- 
gen. Befiger: v. Brand zu Schmerfow. 

Bor der Germanifirtung der Zauche haben die beiden Dörfer Wendiſch- und Deutſch-Bork 
anfcheinend nur eine einzige Feldmark gebildet, mit nur einem wenbijhen Dorf Borf. Erſt 
nachdem neben demjelben, umd auf feiner Feldmark, ein deutſches Dorf angelegt wurde, erhielten 
beide Dörfer die fie von einander unterfcheidende Benennung. Dad Dorf Wendiſch-Bork hat 
feine ursprüngliche Ringform noch bewahrt. 
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Nach dem Landbuche v. J. 1375 hatte Wendiſch-Bork 26 Hufen, von welchen die Hüfner, 
deren Zahl erſt fpäter auf 12 angegeben wird, Bebe, "Zins, Hühner und Gier zu entrichten 
hatten. Bon dem Bruche, auf welchem fie ihre Viehweide hatten, mußten fie zufammen 30 
Schffl. Hafer entrichten. Von den Abgaben hatten zu erheben: ein Altar in Belig, die Bür- 
ger Wittbripen, Stenow, Meyne, Helims und Wulff dafelbit und R.v. Oppen. Die Gerichts— 
barkeit befaß der Markgraf und Hermann Gherg (m. Gertitz).) Die meiften ber Berechtig- 
ten hatten ihre Güter vom Markgrafen erworben, woraus fih abnehmen läßt, daß dieſes 
Dorf vor noch nicht langer Zeit erft zerftüdelt fein mochte. — Im Jahre 1412 empfing Hans 
v. Gertig das ganze Dorf mit allem Zubehör zu Lehne?) und fpäter (gegen 1450) war 
Friedrich v. Brand im Befige, Er erhielt i. 3. 1453 Lehndbeftätigung über „Wenbifchen 
Borgke“ und die wülten Dorfftätten Dalem, Werbed, Streitland und Wendmark mit der Heide 
am PVerlomen Waſſer.) In den fpätern Lehnsbeftätigungen für die Brand v. Lind ow zu 
MWiefenburg wird fters nur des Dorfes Wend. Borf mit Ober- und Niedergericht, Dienften und 
Zubehör gedacht. 

In kirchlicher Beziehung war dieſes Dorf ſchon zur Fatholifchen Zeit ein Filial von Neuen— 
dorf. Der dortige Pfarrer mußte nebit dem Küfter alle 14 Tage nach Wend. Borf fommen, um 
dafelbit Gottesdienſt an halten, ®) 


6. Brachtwiß, cin zum Amte Potsdam gehöriges Dorf, 9% Meile nörblih von Treuen: 
briegen belegen. 

Die älteſte Schreibeart dieſes Dorfes, in einer Urkunde v. 3. 1343, nach welcher Markgraf 
Ludwig einem Altare in Treuenbriezen jährliche Hebungen im Dorfe „Brafewig” übereignet,) 
läßt ed außer Zweifel, daß der Ort bereits von den Menven angelegt und benannt wurde, 
Erft im 16. Jahrhundert jchrieb man noch abwechſelnd Bragmwig und im Saarmunder Amtsbuche 
v. J. 1708 findet fih zuerit die heutige Schreibart Brachwitz vor. 

Nah dem Landbuche v. I. 1375 hatte dieſes Dorf 26 Hufen, wovon der Pfarrer 2 und 
der Echulze A beſaßen, welcher legterer das Lehmpferd halten mußte. Die übrigen 20 Hufen 
waren im Befige der Bauern, welche Pacht, Zins und Bere zu entrichten hatten. Neben diefen 
waren ein Krüger und 18 Ktofiäthen vorhanden, welche ebenfalls zur Gntrichtung eines Zinfes 
verpflichtet waren. Erhebungsberechtigt waren die Bürger: Krappe, Berend, Bardenig, Grabow 
und Frige in Treuenbriezen, ein Altar dajelbit und Jerchow in Niemed, Gutsherr war Hein- 
rich v. Lindow, welcher die Bere erhob und die Obergerichte umdb den Wagendienſt befaf. 9) 
Im Jahre 1413 erfaufte H. v. Lindow zu Modern dieſes Dorf an bie Gebrüder Albrecht, 
Hand, Thile, Hermann, Friedrich und Lorenz v. Thümen,“) die es wieder an Heintih Hafen: 
balg veräußerten. Es fiel jpäter dem Kurfürften heim, der es i. 3. 1444 feinem oberjten 
Schreiber Heinge Kracht und defien Bruder, dem Vogte Albrecht Kracht zu Trebin, zu Lehne 
gab.) Im Jahre 1472 beſaß es Erdmann Bade,” und nad diefem Asmus Schönebed 
zu Morin, der es i. 3. 1512 an den Rath zu Treuenbriegen verfaufte.'% Es waren damals 
außer dem Schulzen 10 Hüfner ımd neben diefen IL Koffäthen vorhanden. Der Schulze befaß 
2 freie Hufen, wofür er ein Lehnpferd zum Merthe von 25 Thlen. halten oder dafür dem Rathe 
3 alte Schock Groſchen zahlen mußte. So oft der Rath dafelbit Dingetag bielt, mußte er die 
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Ausrichtung und die Gemeinde ein Faß Bier geben. Bei Erbfällen erhob er von jedem Kinde 
12 Pf. und von der Mutter ebenfoviel; davon nahmen die Bauern den Aten Pf., die Echöffen 
die Hälfte, der Rath das Uebrige und gab dem Schulzen den Aten Pf. ') 
Der große Kurfürft erwarb um 1680 Brachwitz vom Rathe zu Treuenbriegen und legte es 
zum Amte Saarmund. Daffelbe wandelte die frühen Leiftungen des Schulen in eine jährliche 
Abgabe von 6 Thlrn. um, ımd nahm für jede Lehnsmuthung 10-20 Thlr.?) 


7. Brücdermarf, Bürner- Etabliffement, 2% Meilen nortweitlih von Belzig. Beſitzer: 
die Bauerngemeinde zu Wollin. 

Diefer, im fog. Havel-Bruche einft angelegte und anfänglich auch „Bruch“ genannte Ort 
hatte nach dem Landbuche 12 Hufen Landes, wovon 5 dem Schufzen gehörten, der davon das 
Lehnpferd zu halten hatte. Die übrigen 7 Hufen waren im Befige einer nicht genannten Zahl 
von Bauern, die Pacht, Zins und Bede entrichten mußten. Neben benjelben waren 10 Koi: 
fäthen vorhanden, Das Dorf (mit dem Gericht, Batronat und den Dienften) gehörte Wichard 
und Wichard v. NRochow zu Golzow. Nur der Zins war abgesweigt und die Pacht von den 
Hufen; erfteren bezog Golwech, den legtern der Schulze des DOrtd.?) — Hierauf wurde das 
Dorf wüſt; das Schofregiiter v. I. 1450 gedenft feiner nicht mehr und es beftand nur noch 
die Feldmark als „Brudermarf von Wollin.* Unter diefem Namen war fie im Befige 
der v. Rochow zu Golzow verblieben, %) die es höchit wahrfcheinlich ſchon im Anfange des 17. 
Jahrhunderts veräußerten. Epätere Befiger waren: 1678 der Oberftlieutenant Adam v. Schid: 
ler, fodann Joachim Emft v. Schild, von deſſen Enfel, dem Major Gaspar Friebrih v. 
Schild, es i. 3. 1773 der Domherr Friedrich Eberhard v. Rochow auf Nefahn erfaufte. 
Nah ihm erhielt es 1805 deffen Wittwe Chriftiane Luije geb. v. Bose, die es 1807 an Jos 
hann Friedrich v. Blell veräußerte. Bon biefem erwarb es die Bauerngemeinde zu Wollin. 


8. Buchholz, Dorf, 1 Meite norvönlich von Treuenbriegen, zum Amte Potsdam gehörig. 

Wie deutfch der Namen diefes Dorfes auch Fingen mag, fo war er einft doch wenbijch und 
hat durch deutichen Zufag oder Ueberſetzung feine heutige Form erhalten. Soviel jteht feft, 
daß es ein Wendiſches umd ein Deutiches Buchholz gab. Ein Theil der Feldmarf heißt noch 
heut „das Wendifche Buchholz." Auch fcheinen Ländereien des Wendiſchen Buchholz zu dem 
benachbarten Wittbrizen gezogen worben zu fein; denn im Jahre 1540 beſaß der Küfter au 
Wittbrizen Land und Wieſen auf der wendiichen Feldmark.) Aber ſchon i. J. 1343, als der 
Markgraf Ludwig einem Altare in Treuenbriezen Hebungen „im Bukholt“ verſchrieb,“) war jener 
Unterfchieb bereit verwiſcht, und auch das Landbuch d. 3. 1375 fpricht nur von einem „Bucholt.“) 
Es hatte nach demfelben 42 Hufen, von welchen 2 der Pfarrer und 6 der Schulze beſaß. Die: 
fer mußte davon das Lehnpferd haften. 34 Hufen befaßen die Bauern, welche Pacht, Zins, 
Dede, 32 Hühner und noch von jeder Hufe 1 Stüd Geldes zu entrichten hatten. Bon biejen 
Abgaben hatten die Vafallen Derch ow und Hans v. Lindow und die Bürger Krappe, Wolff, 
Grabow und Trab zu Treuenbriegen fowie ein Altar daſelbſt Antheile u erheben. Gutsherr 
war Korwip, welcher die Bere erhob und im Befige des Obergerichts und der Wagenbienfte 
war.) Im Sahre 1433 wurden die Gevetter Claus und Jasper v. d. Gröben mit dem 
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größten Theile der Einkünfte und den gutsherrlichen Rechten über dieſes Dorf belehnt,) das 
ihre zu Golm jeßhaft geweienen Nachkommen um das Jahr 1680 dem Kurfürften veräußerten, 
der es zum Amte Potsdam legte. 

Ueber die frühen kirchlichen Berhältniffe berichten die Viſitations-Akten v. 3. 1541, daß 
damals die v. d. Gröben das Patronatdrecht hatten, daß der erfte evangeliiche Pfarrer Petrus 
Schonefeld geheißen, und derſelbe ein Pfarrhaus nebft Garten, 2 Hufen nebft Morgenland und 
Wieſen befeffen, auch Betwachs, Kornzehnt, Bienenzehnt und Rauchhühner zu erheben gehabt habe.*) 


9. Buzowe, Buſſowe auch Buskow genannt, war ein füblih von Deep belegenes, 
längft verichwundenes Dorf, an welches nur noch der Name der „Buzelberge“ (BuzowersBerge) 
zwifchen Groß-Kreug und Deep, erinnern. Genannt wird es zuerit in einer Urkunde des 
Biſchofs Siegfried v. 3. 1219, worin er dem Klofter Lehnin die Zchnten von Buſſowe, Dee 
und Gorig überließ.) Das Dorf Buffow jelbft wurbe vom Markgrafen Johann i. 3. 1315 
dem Klofter Lehnin für 220 Mark Sitbers verfauft.”) Bald hierauf, — wahrfcheinlih um vie 
Mitte des 14, Jahrhumderts — wurde das Dorf wüſt. Dad Landbuch führt es nicht mehr auf 
und das Schoßfatafter v. 3. 1450 berichtet von ihm: „Bußfow it eine wüfte Feldmark, welche 
die v. Tyetz (Deep) beadern. Sie beitcht aus 12 Hufen, deren jede (dem Klofter Lehnin) 
12 Schffl. Roggen zinfet.“ 5) 

Später wirb diefer Feldmark nicht weiter gedacht. Sie bildet jegt einen Theil der Deeger 
Feldmark. 


10. Cammerode, ein Vorwerk, 2 Meilen ſüdweſtlich von Potsdam. Beſitzer: v. Rochow 
auf Pleſſow. 

Im Jahre 1370 war Cammerode ein Dorf, welches zur Vogtei Potédam gehörte, welche 
von demfelben 2 Talente und 15 Denare und Getreideabgaben zu erheben hatte.) 

In dem Dorfregifter des Landbuches v. I. 1375 wird Camerode mit 30 Hufen aufgeführt, 
von welchem ber Pfarrer 2 im Befige hatte. Bon 28 Hufen mußten die Bauern (deren Zahl 
nicht angegeben ift) Pacht, Zins und Bede und von jedem Haufe mußten die Befiger 1 Huhn 
entrichten. Die Einwohner hatten das Necht, aus der landesherrlichen Heide Holz zu holen, 
wofür fie, nach Uebereinkunft, 6 Schffl. Roggen an die Vogtei Potsdam) geben mußten. Pacht 
und Zins hatten Claus Ridezin und die v. Roch ow zu erheben. Die Bere, das Obergericht 
und die Dienfte gehörten dem Marfgrafen (zum Schloſſe Potsdam).“) Hiemäcdit befand fi 
Gamerode, ald wüfte Mark, im alleinigen Befige der v. Rochow. Im Jahre 1452 verkaufte 
Dietrich v. Rochow das Dorf Glindow an das Klofter Lehnin. In dem darüber ertheilten 
Eigenthumsbriefe wird „die Weide und Fregung auf der Dorfitätte Camerode“ als ein dem Klo— 
fter ebenfalls überlafienes Recht erwähnt.) Die Feldmark welche ſich faft gänzlich mit Gehölz 
bededt hatte, hieß in einem Lehnbriefe für Jacob v. Rocho w zu Zolchow v. 3. 1543 die Game: 
todefche Heide.) Nur eine Schäferei ward dafelbit im 16. Jahrhundert angelegt, auf der allein 
ein Schäfer mit feinen Knechten feinen Aufenthalt hatte! Später erft wurbe der Aderbau 
daſelbſt erweitert, 

Als Dorf war Gamerode zu Bliefendorf eingepfarrt. Der Prediger des legtgenannten Or— 
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tes beſaß auf der Cameroder Feldmark die im Landbuche ausgeworfenen 2 Hufen, welche Hans 
v. Rochow um das Jahr 1540 an ſich genommen hatte, von den Kirchen-Viſitatoren aber zu 
deren Erſtattung angehalten wurde. ') 


11. Eaput, Rittergut und Dorf, 4 Meile jübweitlih von Potsdam. Befiger: die Witiwe 
bed Generallieutenants v. Thümen. 

In einer Urkunde v. 3. 1317, nach welcher der Markgraf Waldemar dem Klofter Lehnin 
einen Theil der Havel, von Potsdam abwärts, fowie einige mit der Havel zufammenhängende 
Gewaͤſſer übereignete, wird des Dorfes „Capput,“ als eined Grenzpunftes dieſer Gewäſſer 
zuerſt gedacht.) Im alten Dorfregifter des Landbuches v. 3. 1375 findet fih nur der Name, 
in „Gapput vo. Im Terte ift das Dorf felbft gar nicht aufgeführt, weshalb es zweifelhaft 
erſcheint, ob es inzwiſchen wüft geworben oder dergeftalt ald Eigenthum veräußert worden war, 
daß der Lanbesherrichaft an demfelben feine Rechte mehr zuftanden. Die Schofregifter v. 3. 
1450 und 1451 führen es erjt wieder auf, und zwar als ein zinabares Gut. Es heißt darin: 
Eaput babe 11 Hufen auf der Feldmark, von deren jeder 27 Gr. Zins entrichtet werten müſſe. 
Ein Krug gab 20 Gr. Bon 4 zinspflichtigen Kofjäthenhöfen lagen zur Zeit 2 wüft, ebenjo auch die 
Mühle. Bon einem Fifhwehre wurden 3 Schod Grofchen entrichtet.) Wer die Gutäherr- 
haft war, ergiebt ſich erſt aus einer Urfunde v. 3. 1462, nach welcher auf Bitten des Diet- 
rich v. Rochow zu Goltzow defien Unterfaffen im Dorfe Capputh, vom Abte des Klofterd 
Lehnin, geftattet wurde, mit Plögnegen in dem, Caput gegenüberliegenden See Hendebogin, 
fifchen zu dürfen. *) 

Später hatten die v. Rochow zu Caput einen Wohnfig; jo Hans v. Rochow, welchem 
als „Erbſaſſen“ dafelbft i. 3. 1548 der Lehnsbeſitz des Dorfes mit Zinfen, Pächten, Dienften, 
Kirhenpatronat, Ober: und Niedergericht, der Caput'ſchen Heide mit Jagd ꝛc., wie ſolches 
Alles ſchon fein Vater, der Ritter Hans v. Rochow, beiaß, beftätigt wurde.) Derjelbe war 
i. 3. 1565 auch verpflichtet, für Gaput und jeine übrigen Güter Pleſſow, Ferch, Wildenbruch 
und Grebs 11,2 Lehnpferde zu geitellen.®) 

Ein nachfolgender Befiger, der auf Zolchow anſäßig gewejene jpätere Hauptmann des 
Magdeburgifchen Amtes Zinna, Hans v. Rochow, hatte von feiner Beflgung Caput einen 
Theil veräußert, welcher zum Amte Potsdam gelegt worden war. Dieſen verjchrich der Kur— 
fürft Johann George i. 3. 1579 feinem Ober Holgförfter Kilian Pfeiffer, unter dem Namen 
„des Gütleins Kapputh im Amte Potödam“ für 2000 Thlr. Fäuflich,”) genehmigte auch i. 9. 
1587, daß foldhes an George Happe ebenfalls für 2000 Thlr. wieder verfauft werden bürfte.®) 
Es mußte demnächft vom Kurfürften wieder zurüderworben worden fein; denn ımterm 3. Ja— 
nuar 1605 begnadigte der Kurfürjt Joachim Friedrih den Otto Heinrih v. Byl andt, Frei- 
herrn zu Raidt „mit dem Echloffe und Gute Capput,“ und zwar als Belohnung für mügliche 
Dienfte, welche diefer dem Kurfürften, beſonders in der jülichfchen Landesſache geleiftet hatte. 9) 

Wenn aber in einer Urkunde v. 3. 1610 der Hauptmann Hans v. Rochow zu Zinna und 
die Söhne jeined Bruders Georg v. Rochow noch mit Zinfen, Dienften, Pächten, Kirchlehn, 
Gericht und der Heide zu Caput, wie folches ihr Vater und Großvater ſchon bejejien, belehnt 
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wurden, I jo ergiebt ſich, daß die v. Roch ow nur ihren Wohnſitz, nämlich das Schloß und 
Gut Caput aufgegeben hatten, aber im Beſitze fämmtlicher gutsherrlichen Rechte, Hebungen ver 
Heide 1. noch verblieben waren, welche erſt fpäter der große Kurfürft von ihnen erfaufte, der 
auch das Schloßgut bejaß, das nach dem i. 3. 1608 erfolgten Ableben des Freiherrn v. Raidt 
der Lanvesherrichaft wieder heimgefallen war, und hierauf als Jagdſchloß benugt wurde, Die: 
ſes Alles und noch die angrenzende Feldmarf NeusPangerwifche verlich er i. 3. 1662 dem Kam- 
merjunfer und Gmeral-Duartiermeifter Philipp de la Chaise, der die Ausführung des Frie- 
drich: Wilhelms: Kanals zu leiten hatte — Zu diefer Zeit bejtand zu Gaput, noch aus fatholi: 
fcher Zeit her, eine Kapelle nebit einem Begräbnißgewölbe. Das Jagdſchloß war aber bereits 
fehr in Verfall geratben und wurde von Chaise zierlih aufgebaut, der auch die Allen und Gär- 
ten um daffelbe wieder in den Stand ſetzte. — Nach feinem Tode fiel Died Lehn wieder dem 
Kurfürften heim, der es unterm 4. September 1671 jeiner Gemahlin Dorothea verfchrich, die 
ed während ihrer Lebenszeit behielt, auch nach dem Tode ihres Gemahls, das Amt Potsdam, 
als Witthum, noch dazu erhielt. — Der Kurfürft Friedrich III. nachheriger König, welcher nad 
dem Tode diefer Fürftin, i. 3. 1690, alle diefe Güter von ihrem Erben erfaufte, befchenfte wie: 
der jeine Gemahlin Sophia Charlotte mit dem Schlofie und Gute Caput. Derfelben erichien 
es jedoch zu entfernt von der Nefidenz, weshalb fie cs i. I. 1694, gegen andere Grundftüde ıc. 
wieder zuruͤckgab. — 

Gaput fam mun wieder zu den Potsdamſchen Amtsgütern, und wurde hiernächſt zu einem 
Vorwerke umgejchaffen, mit einer Ziegelei, auf welcher die Steine zum Bau des Zeughaufes in 
Berlin angefertigt wurden.) Das Schloß nebit den Ländereien erwarb im Anfange diefes Jahr: 
hunderts der Amtmann Betche, und im Jahre 1815 der damalige Major und Flügel-Adjutant 
Er. Mujeftät, v. Thümen. 


12. Elausdorf, jegt ein Koloniſtendorf, 1 Meile ſüdlich von Treuenbriegen belegen und 
zum Amte Zinma gehörig, war nad dem Landbuche v. 3. 1375 ein Bauerndorf von 24 Hufen, 
von weichen der Schulze 3 befaß, wofür er das Lehnpferd halten mußte. 18 Hufen gehörten 
einer nicht angegebenen Zahl von Bauern, welche von jeder Hufe im Ganzen 4 Schillinge 6 Pr. 
zu zahlen und zufammen 2 Schock 10 Gr. Schoß zu entrichten hatten. Es waren noch 3 Kof- 
fäthen und ein Krüger vorhanden. Die Abgaben hatten zu erheben: Nieg und Berndt zu Treuen: 
briegen, ein Geiftlicher Heinrich Pugil und ein Bafall Jerchow. Das Obere und Nicderge- 
richt und die Wagendienfte befaß der Markgraf. — Im Jahre 1426 verkaufte der Markgraf 
Johann Dem Abte und Eonvent des Klofterd Zinna dieſes Dorf („Claweſtorff bei der Trewen- 
Briefien belegen") mit Ober und Niedergericht, Wiejen, Weide, Waffer, Holz, Heide und allem 
Zubehör, für 100 Schod böhm. Groſchen, unter der Beringung, daß das Kloſter ſolches von 
der Herrichaft zu Brandenburg zu Lehn nehmen müſſe.) — Hiernächft ward das Dorf wuüſt 
umd der Abt Dietrich zu Zinna gab die Feldmark, um das Jahr 1442, den Bauern zu Pechüle 
zur Benugung. Im Jahre 1752 wurden auf berfelben vom Amte Zinna 10 Koloniften angejegt. 

Mit der Veräußerung des Dorfes an das Klofter Zinna fchied daffelbe aus dem Berbande 
des Zauchifchen Kreifes, zu den cd nach dem Landbuche gehörte, aus und gehört auch gegen: 
wärtig zum Jüterbog-Ludenwalder Kreife. 


1) Gopiar. im Lehns⸗-Archiv. — 2) Königl. Biblioth. zu Berlin, Ms. boruss. Fol. 413. Bb, XI. — 3} Sands 
buch ©. 318. — 4) Gopiar. Nr. 16. 
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13. Colpin iſt der Name eines wuͤſt gewordenen Dorfes, das an einem noch heut ſo 
genannten, "s Meile öftlih von Lehnin entfernten See belegen war. Es wird in einer Urkunde 
v. 3. 1190 zu denjenigen Ortfchaften gerechnet, welche dem Klofter Lehnin fogleich bei feiner 
Stiftumg verliehen worden waren, ') und der von Namig nach biefem Dorfe führende, aber längft 
eingegangene Weg wird in einer Beſtätigungsurkunde v. 3. 1193 als die nördliche Grenze der 
damaligen Befigung des Kloſters bezeichnet, und dabei erwähnt, daß auch ber Heine See Eolpin 
zum Klofter gehöre.) Hiernach ift anzunehmen, daß das Dorf Eolpin am großen Golpiner 
See, ımd zwar an beffen öftliher Seite belegen gewefen fein müfje; denn dieſer fchließt fich die 
wüfte Feldmark Eolpin an und erfiredt fi) weiter öftlich bis zu einer andern wuͤſten Feldmark 
Lüsfendorf, füdlih von Bliefendorf.”) 

Es jcheint diefes Dorf, von dem feine weitere Nachricht zu ermitteln war, fehr bald eins 
gegangen zu fein und deffen Feld fich mit Wald bevedt zu haben. 


14. Eunersdorf, Borwerf und Theerofen, 34 Meilen norböftlih von Belig belegen und 
zum Amte Potsdam gehörig. 

Unter dem Namen Conradédorf beftand noch im Jahre 1375 ein Dorf mit 12 Aderhufen, 
welche im Befige eines Schulgen und einer nicht genannten Zahl von Bauern waren, die dafür 
Pacht, Zins und Zehnt zu entrichten hatten. Der Schulge war außerdem zur Haltung des 
Lehnpferdes verpflichtet. Auch waren 7 Koffäthen im Dorfe, zu welchem ein See gehörte, Bon 
den bäuerlichen Abgaben erhob Gerhard Falle 9 Schffl. Roggen und 6 Schffl. Hafer, 3 Huͤh⸗ 
ner und ein Schilling, den bedeutenderen Ueberreſt bezog die Gutsherrſchaft Enderlin von Ka— 
ger, die zugleih das ebere Gericht und den Wagendienft zu Zehn befaß und dafuͤr Bafallen- 
dienft leiften mußte.) Ein fpäterer Befiger, Dito Schere, verkaufte i. 3. 1447 dieſes in- 
zwifchen wüft gewordene und num Kunreftorff genannte Dorf mit Ader, Holzung, Wiefen, Weis 
ben, der feinen Fifcherei im See Seddin, wie foldhe die Bauern des wüften Dorfes feit Alters 
gehabt hatten, an das neue Stift auf dem Berge zu Brandenburg, und ber Kurfürft verließ 
diefe Befigung aus dem Lehnsverbande.) Rah der Reformation fielen die Güter des Stifte 
bei Brandenburg dem Kurfürften zu, der die wuͤſte Feldmark und Dorfftätte Kunersdorf dem 
Amte Saarmımd beilegte, das in neuerer Zeit mit dem Amte Potsdam vereinigt wurde. Der 
Ader wurde größtentheild zue Heide gefchlagen, welche den wefentlichften Theil diefer Beſthung 
bildet, und auf der alten Dorfitelle eine Schäferei angelegt, die nach dem Schoßfatafter von 
1624 bereits beftand und fpäter zu einem Vorwerke erweitert wurde. 


15. Damelang, ein Lehnin'ſches Amtsdorf, 1'% Meilen ſüdweſtlich von Lehnin. 

Nach den vorhandenen Nachrichten beftanden 2 Dörfer diefes Namens, Groß: und Lütfe 
oder Kleine „Damelanf." Sie waren zu wenbifcher Zeit „im Eichenbruche“ (bied bedeutet 
der wenbifche Name Damslanf,) angelegt worden. 

1. Groß- Damlanf, gegenwärtig nur Damelang genannt, hatte nach dem Landbuche v. I. 
1375 20 Hufen, von deren jeder die Bauern 21% Schillinge, 1 Huhn und 20 Eier zu 
entrichten hatten. Koffäthen waren nicht am Orte, aber ein Krüger. Das Dorf gehörte 
dem Klofter Lehnin,e) welchem ſchon i. I. 1215 die Zehnten überwiefen wurden. ”) 
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Ueber die Erwerbung des Dorfes felbft, die erit im 14. Jahrhundert ftassgefunden zu 
haben jcheint, findet fich feine Nachricht vor. 

Nach dem Schoßfatafter v. 3. 1450 hatten „die von Damelang“ noch die wüſte Feld— 
mark Tornow von 29 Hufen vom Ktlofter Lehnin zur Benupung erhalten, ) wodurch 
ſich der Aderfig der Bauen auf 49 Hufen erhöhete. Die Pfarre zu Naedel, zu der 
Damelang als Filial gehoͤrte, bezog i. 3. 1540 auch von dem wüften Tornow das üb- 
liche Meßkorn pro Hufe mit 1 Scheffel.) Hierauf muß Damelang aber wit gewor- 
den fein umd eine neue Anfiedelung ftattgefunden haben; denn auch der Hof, der aum 
Schulzengericht gebörte, war, nachdem der Kurfürft bei der Kirchen + Reformation die 
Kloftergüter eingezogen hatte, Dem Kammerfchreiber Pardemann, ohne Hufenbefig, zu 
Lehn gegeben, ) und ftatt der Bauern waren 21 Koſſäthen angefegt worden.) Nach 
tem Jahre 1775 wurden noch 10 Böhner angeſetzt. 

11. Klein-Damelanf wird im Landbuche v. I. 1375 als ein Dorf mit 9 Hufen aufgeführt") 
Nah dem Schofregijter v. 1450 wird ed mit 12 Hufen aufgeführt, aber es war bereits 
wüft geworden.) Die Dorfftätte hatte jedoch ihren Namen behalten und wurde bei 
einer Grenzregulirung zwiſchen Sachen und Brandenburg i. 3. 1532 noch als Lürfen- 
Damelanf erwähnt, und dabei bemerkt, daß ein im Planebruche belegenes Eichholz, 
der Lutiteig genannt, zu Damelanf gehöre und zwiſchen dieſem und dem Städtchen 
Brüd die Grenze zwifchen Brandenburg und Sachien halte.”) 

Auf der wuͤſten Feldmark Klein-Damelang wurde i. 3. 1756, vom Amte Lehnin, das Spin- 
nertbal Freienthal angelegt, indem außer dem Lehnſchulzen 40 Bübner angefegt wurden. 


16. Damsdorf, Lehniner Amtsdorf, Y%s Meilen nörblich von Lehnin, in den älteften Ur: 
finden Domestorp auh Dompzdorf (wendiih Domp, Eichen, Eichendorf) genannt, wurde 
dem Klofter Lehnin i. 3. 1268 vom Markgrafen Otto, zum Seelenheile feines Bruders Johann, 
vereignet.”) Nach dem Lanbbuche v. 3. 1375 hatte es 40 Hufen, von weichen die Bauern 
Pacht, Zind und Bere entrichten mußten. Auch 7 Kofjäthen und 1 Krug waren zinspflichtig.®) 
Das Schoßfatafter v. 3. 1624 führt 9 Hüfner auf, welche zufammen 34 Hufen befaßen. 6 Hu- 
fen befaß das Amt, an welches dieſes Dorf nach der Kirchenveformation und Auflöfung des 
Klofterd gefommen war. Die Zahl der Koffäthen hatte fi gegen das Jahr 1375 um 2 ver- 
mindert, — i 

Die Kirche des Orts, welche i. I. 1460 bereits beftand, war Filial von Tremsborf, 9) 
Das Patronatsrccht wurde bis zur Reformation vom Abte in Lehnin ausgeübt, ging hiernächſt 
aber auf den Kurfürften über. Der Pfarrer zu Trechwitz hatte zu Damsdorf Kabelholz, Schef: 
felforn und den Fleiſchzehnt und Rauchhühner., Die Kirche befaß 2 Buben und etliches Land.!) 


17. Dee, Dorf an der Havel, 2 Meilen norböftlic von Brandenburg belegen und zum 
Amte Lehnin gehörig. 

In einer Urkunde v. 3. 1190, in welcher der Marfgraf Otto II, dem Kloſter Lehnin den 
Befig feiner Güter beftätigt, wird „Detig,” wie das heut Deep gefchriebene Dorf damals ge: 
nannt wurde, zu denjenigen Gütern gezählt, welche jein Bater, Otto J., dem Klofter bei feiner 
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Stiftung geſchenkt hatte.) Nach einer fpätern Beftätigumgsurfunde v. I. 1197 gehörten dazu 
auch Wiejen, Fifcherei und dad Kirchlehn.) Berner gehörten dazu: nah einer Schenfung 
des Biſchofs Norbert von Brandenburg v. J. 1198 zwei Theile aller Fruchtbeden, 9) nad 
einer Schenkung Biſchofs Siegfried v. 3. 1219 der Sadzehnt, nämtih 10 Wspl. Roggen aus 
ven Dürfen Deeg, Goöͤtz und Buflowe, ’) nach einer Beftätigung des Markgrafen Otto v. J. 
1205 die Havel, joweit fie die Grenzen des Dorfes berührt, ſowie das Havelbruch bei demſel— 
ben?) und aus einer Beftätigung v. I. 1290 ergiebt fih, daß auch der Kirche 2 Hufen Landes 
vereignet: waren.) Das Landbuch v. 3. 1375 faßt fih in feiner Mittbeilung über diefes Dorf 
nur ſehr furz, indem es anführt, daß es eine Feldmark von 30 Hufen habe, von welchen ber 
Pfarrer 4 befige, daß von den übrigen Hufen (die Bauen) Pacht und Bede, aber feinen Zins, 
zu entrichten hätten, daß 14 Kofjfäthen und ein Krug im Dorfe wären und zu demfelben auch 
eine Fiicherei gehöre.) — Im Jahre 1438 ertheilte Markgraf Friedrich d. I. dem Kloſter Leh— 
nin dad Recht, beim Dorfe Deeg einen Bram zu halten und damit auf den Gewäflern und 
Strömen der Havel, wo es ihm bequem fei, au fahren.” 

Um diefelbe Zeit übergab das Klofter Lehnin den Bauern zu Dee die angrenzende wüſte 
Feltmarf Bußkow, gegen Entrichtung eines Zinſes.) Die Feldmark Deep wurde hierdurch 
um 12 Hufen vergrößert, wie Das Schoßfatafter v. J. 1624 auch richtig nachweilt, in dem es 
vie Hufenzahl auf 42 angiebt. 

Dei der Kicchen-Reformation und der dadurch herbeigeführten Einziehung ter Kloftergüter, 
wurde Deep ben landesherrlichen Domänen ımd dem Amte Lehnin beigelegt. 


18. Derwitz, Dorf, 24 Meilen weitlih von Potsdam, zu Amte Lehnin gehörig. 

Wenn man die drei Altejten befannten, über dieſes Dorf ſprechenden Urkunden aus den 
Fahren 1371, 1372 und 1377 und den Inhalt des Landbuches mit einander vergleicht, jo ers 
giebt fich, daß Albrecht v. Lind ow und deſſen Mutter, eine Domina Hepin v. Lindow, i. J. 
1371: dem Klofter Lehnin das Dorf „Derwiz,“ mit allen Rechten, das fie ſelbſt zu Lehne bes 
jeffen, veräußert hatten, und daß der Markgraf Dtto in demjelben der Lehnsherrlichkeit entiagt 
und dem Klofter volles Eigenthumsrecht an dieſem Dorfe ertbeilt hatte. Gegen diefes Sachver— 
haͤltniß mußten aber von irgend einer Seite her Zweifel erhoben worden fein, fo daß die genann— 
ten Berfäufer veranlaßt wurden, i. 3. 1372 eine Erklärung dahin abzugeben, daß dad Klofter 
diejed Dorf von ihnen mit allen Rechten erworben habe und daß fie folches im Causichlichlichen) 
Lehnbefig gehabt hätten. Namentlich fcheint Jüris v. Gorgefe, der ein Afterlehn zu Derwig 
inne hatte, jenen Rauf angefochten und behauptet zu haben, daß ſolches nicht zu dem Verkaufe 
gehöre, Da er fein Gut von dem v. Rochow als Afterichn befige. Auch hierüber mußten bie 
v. Lintow i. 3. 1377 eine Verficherung abgegeben, daß der Jüris v. Gortzke fein Gut von 
ihnen zu Lehne erhalten und jeine Behauptung eine irrige oder vielmehr widerrechtliche ſei. ) 
Hiermit fcheint die Sache abgethan geweſen zu fein, da das Klofter bis zur Reformationszeit 
im ruhigen Befige dieſes Dorfes verblieb, 

Nähere Nachrichten Über das Leptere giebt das Landbuch, nach welchem es eine Feldmark 
von 40 Hufen hatte, von welchen 2 der Pfarrer befaß. Die übrigen Hufen befaßen die Bauern 
deren Zahl nicht angegeben if. Sie gaben von ihren Aedern Pacht, Zins und Bere, und ne: 
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ben ihnen beftanden 16 zinspflichtige Kofläthen und ein Krug. Bon den Abgaben bezogen die 
Bürger Rug zu Brandenburg, Berend Ryfe au Berlin und Buſſe Schonow jährlihe Hebungen. 
Alles Uebrige und die gefammten qutsberrlichen Rechte befaß das Klofter Lehnin, *) 

Nah dem Schoßfatafter v. 3. 1624 waren 10 Hüfner, aber nur 5 Koffäthen am Orte. 
Zu den Eritern gehörte der Schulze mit A freien Hufen und 2 Wifchen. Er bezog jährlih 15 
Grojhen Zins, 15 Groſchen Zapfenzins vom Kruge, Fleiichzehnt und hatte den Mift vom Bad: 
ofen und vom Hirten. ?) 

Aus den Kirchen-Pifitationg-Aften v. 3. 1540 ergiebt fih, das damals noch der Abt zu 
Lehnin das Patronatsrecht ausübte, daß der Pfarrer ein Haus nebft Garten, Wiejen und 2 
Hufen Land befaß, den Komzehnt, Betwachs und Fleiſchzehnt erhob, daß die Kirche etwas Land 
beſaß, und daß zur Pfarre die Kirche zu Kriele als Filial gehörte, *) 

Nach der Reformation wurden jämmtliche Kloftergüter, fo auch Derwig, vom Kurfürften 
eingezogen. Es gehört feit jener Zeit zum Amte Lehnin. 


19. Elsholz, Dori, %s Meilen ſüdweſtlich von Belig, zum Amte Potsdam gehörig, wird 
im Landbuche v. 3. 1375 als ein Dorf mit 40 Hufen aufgeführt, von welchen der Pfarrer 3 
und der Schulze 8 beiaßen. Der Leptere mußte das Lehnpferb halten und dafür 20 Gr., außer- 
dem aber noch Getreidepacht und Geldzins entrichten. 29 Hufen befanden ſich im Befige der 
Bauern, die davon Pacht, Zins und Bede geben mußten. Bon 12 Koffäthenhöfen waren zur 
Zeit nur 6 bejept; auch war ein Krug am Orte. Erhebungberechtigt waren: Rudolf v. Oppen, 
Helmir v. Wedering, Otto v. Belig, der Schule und die Bürger Stenow, Wuſchoff und 
Wittbriegen zu Belig, Wittbriegen zu Treuenbriezen, der Schulze zu Buchholz und die Schulzin 
zu Fixdorf. — Das Obergericht und die Wagendienſte bejaß der Markgraf.) Die qutsherr- 
lien Rechte befanden fich hierauf bei den vereinigten Aemtern Saarmund und Belig,®) und 
im Jahre 1463 wurden mit denjelben die Gebrüber Gurt und Hans v. Schlabrendorf zu 
Schloß Beuten belichen.Y Die Familie v. Schlabrendorf verblieb biß zur Zeit bed großen 
Kurfürften im Befige, der Elsholz von ihnen erfaufte und dem Amte Saarmund beilegte. 

Die Zahl der Hüfner, welche mit Einfchluß des Schulzen früher zu Elsholz beitanden, giebt 
dad Schoßfatafter v. I. 1624 auf 13 an, welche zufammen 39 Hufen befaßen. Neben ihnen 
waren 7 Koffäthen vorhanden. 

In Betreff der frühen kirchlichen Verhältmiffe ergiebt eine Urkunde v. 3. 1482, daß bie 
Kirche die Jungfrau Maria und den Apoftel Zacobus zu Schuppatronen hatten. Sie war da: 
mals verfallen und es ertheilte der Biſchof Amold einen Ablaßbrief zu deren Wiederherftellung.”) 
Ferner ergeben die Kirchen-Vifitations- Akten v. I. 1541, daß damals die v. Schlabrendorf das 
Patronatsrecht beiaßen, daß der Pfarrer ein Haus, Wiefen, Garten und 3 Hufen Landes befaß, 
daß ihm freies Brennholz, der übliche Kornzehnt, Fleiſchzehnt und Rauchhühner verabreicht wer⸗ 
ben mußten, und daß er die Kirchen zu Schönefeld und Rieben als Filiale hatte. Die Kirche 
bejaß einigen Ader.®) 


20. Ferch, Dorf, 124 Meilen fürlih von Potsdam belegen. Befiger: v. Rochow 
auf Pleſſow. 
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Die Altefte Nachricht über diefes Dorf giebt das Landbuch v. 3. 1375 umter einem bejon- 
dern Abfchnitte, welcher die Lleberfhrift hat: Güter Wihards und Wihards v. Rochow Qu 
Golzow). Nach demfelben beftanden zwei Dörfer diefes Namens, Hohen: und Nieder: Ferch, 
welche eine gemeinichaftliche Feldmark von 25 Hufen hatten, von welchen der Schulze A befaß. 
Die mit der Aufnahme des Landbuches beichäftigt geweſenen faijerlichen Beamten fügten die 
Bemerkung hinzu: wie der Heraog von Sachſen behaupte, daß diefes Dorf von Rechtswegen zu 
Sachſen gehöre.) Mit diefer Behauptung fheint ed auch in der That feine Nichtigkeit gehabt 
zu haben, da, wie am andern Orte nachgewieſen ift, fih, von Brüd her, Sachſen im 14. und 
noch im 15. Jahrhundert bis zum Schwilowfee hin Feilförmig erftredte, indem Kanin, Klaifto, 
Bufendorf, Petzow und ein Theil der Linewiger Heide noch umter Saͤchſiſcher Lehnsherrichaft 
fand. Die in Betreff des Dorfes Ferch von fächfifcher Seite erhobenen Anfprüche fcheinen aber 
zu Gunjten ded Markgrafen von Brandenburg beigelegt worden zu fein. 

Bon den beiden Dörfern ift Hohen-Ferch ohne Zweifel als das ältere, uriprünglich von den 
Wenden angelegte zu betrachten, da der Name Verch eine Bergfpige oder einen Bergfceitel 
bedeutet. Auf ſolchem liegt das noch jegt beftehende Dorf mit feiner Kirche. Nieder⸗Ferch lag 
am Bließe, welches von den Plateau-Abhängen und aus den Schluchten oberhalb Ferh feinen 
Lauf nach dem Schwielowjee nimmt und eine Mühle treibt. Der Ort wo es lag, faum 1300 
Schritte vom Dorfe entfernt, heißt noch heut die alte Dorfftelle umd findet ſich faſt auf allen 
neuen topographiichen Karten von der Umgegend Potsdams angedeutet. Es muß im Anfange 
des 15. Jahrhunderts wit geworben fein; denn das Schofregifter v. 3. 1450 führt nur noch 
das jepige Ferch, ohme feinen alten Beinamen, auf. Aber auch dieſes lag damals faſt gänzlich 
wüft; denn e8 werben nur noch 14% Aderhufen aufgeführt, von welden im Jahre 1451 erit 
5 Hufen befegt worden waren.?) Der Gutsherrfchaft wollte es auch nicht gelingen, jämmtliche 
Hufen wieder zu bejepen. Im Jahre 1624 waren 10 Hufen von 7 Bauern befefien, neben 
welchen 2 Kofjäthen beftanden.) Allein während des 30jährigen Krieges mochten auch deren 
Höfe wieder wüſt geworben fein; denn es finden fich fpäter mr 8Ye Hufen durch einen Lehn- 
fhulgen, 6 Ganztoffäthen und 2 Halbkoſſäthen befegt. Es waren aljo 16’ Hufen wüjt geblie- 
ben, welche die Gutsherrichaft einzog und zur Vergrößerung ihrer angrenzenden Borften ver: 
wandte, — 

Der Befig diefes Dorfes mit der Heide, wie es in fpätern Lehnbriefen heißt, verblieb ftets 
bei der v. Rochow'ſchen Familie, und zwar bergeftalt, daß die eine Hälfte, durch Theilung im 
16. Jahrhundert, zum Nitterfige Zolchow, die andere zum Ritterfige Pleffow gelegt wurde, In 
neuerer Zeit wurden beide aber wieder vereinigt. 

Ferch war zur fathoiifchen Zeit zu Blieſendorf eingepfarrt, erhielt hiernaͤchſt aber erit eine 
Kirche. Nach den Kirchen-Bifitationsacten bezog der Pfarrer zu Bliefenborf von Ferch nichts 
weiter als jährlih 18 Schffl. Roggen und den Fleiſchzehnten.) 


21. Fixdorf ift jegt eine Feldmark ohne Dorf, welche zum Dorfe Wittbriegen gehört umd 
einen Theil der Feldmark deſſelben bildet. Nach dem Landbuche v. 3. 1375 beitand es noch 
ald wohlbefegtes Dorf mit 34 Hufen, von welden der Schulze 4 befaß, wovon er das Lehn— 
pferd halten oder dafür Schock Grofchen zu zahlen und Bere zu entrichten hatte; jedoch von 
Pacht und Zins frei war. Die übrigen 30 Hufen waren im Befige der pacht- und zinspflid- 
tigen Bauern. Es waren 6 Kofjäthen, ein Krug und eine Mühle vorhanden. Die von den 


1) Landbuch S. 130. — 2) Daf. 310. — 3) Schoßkat. v. 3. 1624. — 4) Riedel a. a. D. X, 39. 


— — 


Einſaſſen zu entrichtende Bede, das Obergericht und die Wagendienſte beſaß Wiltwitz vom 
Markgrafen zu. Lehne. Die Pächte und Zinſen erhoben: zwei Altäre in Belitz und ein Altar in 
Treuenbriegen, Helmir v. Wederinge, Hans v. Lindow, der Schule in Bells, Jänicke 
Schulze daſelbſt, Wittbriegen und Zabel zu Treuenbriezen, Holft in Spandow und ein Bauer 
Goppe Schufen. ) — Schon im Anfange des folgenden Jahrhunderts war Firdorf wirft und be- 
veits mit MWitibriegen vereinigt. Nah Wiltwig bejaß beite Orte Czaslow v. Conradsdorf, 
der fie auf feinen Sohn Paul v. Conradsdorf vererbte und diefer veräußerte fie i. 2. 1438 
an Die Gebrüder Friedrich und Otto v. Schlicben.?) Bon einem Nachkommen: berfelben, Adam 
v. Schlieben zu Baruth, erfauften die Amtleute Georg Flanß au Göpenid und Dietrich 
Flanß zu Trebin dieſe Beligung i. I. 1527) und deren Nachfommen veräußerten fie i. 3. 
1680 an den Kurfürften Friedrich Wilhelm, der fie zum Amte Saarmund legte. 


22. Freesdorf, Dorf, 1% Meilen norböftlih von Belis, zum Amte Potsdam gehörig. 

Der Name des Dorfes fcheint von dem feine® Stifterd abgeleitet zu ſein. Im Landbuche 
v. 1375 beißt eo noch Friederichsdorf, 1442 Fredersdorf, 1473 Fregdorf, und erft jeit dem An: 
fange de& vorigen Jahrhunderts Freesdorf auch wohl gar Fräsdorf. 

Nach dem Landbuche hatte ed 52 Hufen, wovon 2 zur Pfarre gehörten. 50 Hufen waren 
im Befige der Bauern, die Pacht, Zins und Bede zu entrichten hatten. Der Schulze mußte 
das Fehnpferd halten und gab Bere. Es waren 15 Koffächen und ein Krüger am Orte. Ein 
Ser, der zum Dorfe gehörte, war nicht verpachtet. Als Abgabenberechtigte werben genannt: die 
v. Wederinge, Arndt v. Stiden, Rudolf v. Oppen, Dtto v. Belig, Nom, Wittbriegen, 
Stenew, Puder und Menne zu Belig und Grunow zu Jüterbog. Der Marfgraf bezog ebenfalls 
Hebumgen und war im Befige der gutsherrlichen Rechte: Obergericht, Wagendienfte (Patro⸗ 
nat) x. ) Im einer Urkunde v. 3. 1442, in welcher der Kurfürſt dem Erbmarſchall des Her— 
zogs von Sachſen, Tremmen Loſers, ben Befig einer jährlichen Rente zu Fredersdorf beſtätigt, 
wird daſſelbe als im Gericht (der Vogtei) zur Belitz belegen bezeichnet, ) welches, wie eine an— 
dere Urkunde v. J. 1456 ergiebt, mit dem Amte Saarmund verbunden war. ©) 

Nah dem Schoßfatatter v. 3. 1624 waren 11 Hüfner und 3 Kofiäthen. zu: Fresdorf und 
das Eıbregiiter des Amis Saarmund v. 3. 1701 giebt die Befigverhältniffe in folgender Art 
an: Fresdorf gehört zum Amte Saarmund mit: Ober: und Niedergericht, Pächten und Dien: 
ften ꝛxc. Der Schulze bat 6 contribuable Hufen, 4'= Hufen find pachtfrei, von ben andern giebt 
er wie Die Bauern. Er bat freie Hütung für Pferde und Rindvieh und Schweinemait im Saar: 
mund’ichen Buche. Die Bauern haben Fiicherei mit einem Kahne und die Heine Fifcherei auf 
dem Fresdorfer Ser, welder dem v. Thümen (zu Stiden) gehört. 


23. Freytzow Cauh Vrat ımd Wreg) wird im Landbuche v. 3. 1375 die Feldmark eines 
wuͤſt gewordenen Dorfes genannt, welches zwiſchen dem Sebdiner See und den Feldmarken Kens— 
dorf und Sticken belegen war. Sie beftand aus 30 Hufen, von welchen 10 den Bauern des Dorfes 
Stiden, 6 den Bauern zu Kensdorf zur Benupung überlafien und die übrigen 14, gegen 2 Schffl. 
Roggen für eine jede, verpachtet waren.) Es gehörte auch dazu ein See Brat, wahrfchein: 
(ih der Meine füblich vom Sebdiner See belegene und von biefem burch die Ehauffee von Pots— 
dam nach Belig getrennte See, mit welchen Heinrich und Matthis Belfo i. 3. 1412 belchnt 
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wurden.) Nach demſelben ſcheint das Dorf urſpruͤnglich auch genannt worden und der im 
Landbuche vorkommende bereits umgebildet worden zu ſein. In allen uͤbrigen Urkunden welche 
die Feldmark erwähnen, wird dieſelbe ſtets Wratz, auch „Wreg nahe bei dem Seddin“ ge— 
nannt: ſo in dem Lehnbriefe für Adam Wittbrizen über jene 14 Hufen v. J. 1450, und die Ge— 
bruͤder Bernfelde v. J. 1470.9 Die zu Sticken gelegten 10 Hufen, von welchen die Gevetter v. 
Noppen i. J. 1473 die Pächte erworben hatten und damit belehnt wurden, nannte man da— 
mals die Writziſchen Hufen, und im Saarmunder Amtsbuch v. J. 1701 findet ſich der 
Vermerk, daß die Bauern zu Kähnsborf freie Hütung auf der „Writziſchen Mark“ haben. 


24. Frohnsdorf, ein Vorwerk nebft Bürner-Etabliffement, %4 Meilen ſüdlich von Treuen- 
briegen. Befiger: die Kämmerei zu Treuenbriezen. 

Nah dem Landbuche v. 3. 1375 war Fronsdorf ein Bauerndorf mit einer Feldmark von 
44 Hufen, wovon 4 der Schulze beſaß und dafür das Lehnpferb halten mußte. Die dbrigen 
Hufen waren im Befige der Bauern, welche davon Pacht und Bede, jedoch feinen Zins entrich- 
teten. Außer dieſen war nur 1 Kofiäth noch vorhanden. Die Abgaben der Bauern wurden an 
Jerchow zu Riemeck und an die Bürger Bernd, Claus v. Nieg, Grabow und Dudendorf in 
Treuenbriezen entrichtet. Ebenſo bezog deren auch Hans v. Lindow, dem das Obergericht und 
die Wagendienfte zuftanden, *) der aljo als die damalige Gutsherrſchaft zu betrachten iſt. Ein 
Nachkomme defjelben, Hans v. Lindow, verfaufte der Stadt Treuenbriegen dieſes Dorf mit 
Aedern, Wiefen, Weiden, Holzung und Ober: und Niedergericht für 400 rheinifche Gulden. 

Das Dorf war damald aber jchon wüft, weshalb der Kurfürft bei der Betätigung des 
Kaufs die Bedingung ftellte, daß infofern es wieder aufgebaut werben follte, die angefegten 
Bauern ſodann Schoß geben müßten.) Es wurde aber nicht wieder aufgebaut, vielmehr zweigte 
ber Rath zu Treuenbriezen von der wäften Feldmark 32 Hufen ab, auf welcher er ein Borwerf 
nebit Schäferei anlegte.%) Die Abgaben an den Pfarrer, und zwar von jeder Hufe 21% Gar. 
und 4 Schffl. Meßkorn, verblieben demſelben. 


25. Golzow, Rittergut und Dorf, 2 Meilen ſüdlich von Brandenburg. Beſitzer: ber 
Rittergutsbeſiher v. Rochow daſelbſt. 

In dem von der Plane nnd Temnitz durchfloſſenen Havelbruche, das die eigentliche, alte 
Zauche vom Lande Magdeburg und Sachfen trennte, war fchon früh, aus jumpfiger Niederung, 
derjenige Hügel, auf welchem fpäter die zu Golzow gehörigen Vorwerle Müggenburg und Ham: 
merbamm entftanden, infelförmig hervorgetveten. Er verengte das Bett beider Fluͤſſe und ge— 
Rattete auf leichte Weife den Uebergang von einem Lande zum andern, Schon in worchriftlicher 
Zeit, ald die Brücher überhaupt noch undurchdringlicher waren, fonnte den Bewohnern der gegen: 
überliegenden Gaue die ihnen von der Natur gebotene Gelegenheit, zu einander zu gelangen und 
in gegenfeitigen Berfehr zu treten, nicht entgangen fein. Als Beweis dafür gilt, daß, wie Dies 
bei Uebergängen in der Negel geichah, fich auf beiden Seiten des Bruches Anficdelungen bilde: 
ten nämlich die wendiſchen Dörfer Rodig (Rogäh) und Golzowe. Und was die Alten etwa 
noch zur Herftellung von Dämmen und Brüden umterließen, um bie von Magdeburg md Sach— 
fen bei Rogäg zufammenlaufenten alten Landftraßen mit der Zauche in Verbindung zu bringen, 
geichah bejtimmt fogleih, nachdem Albrecht der Bär das Havelland und die Zauche in Befig 


1) Gopiar. Ar 14 — 2) Daf. Nr. 15. und 25. — 3) Daf. Nr. 25. — 4) Landbuch S. 123. — 5) Nie: 
bel a.a.D. IX., 412, 413. — 6) Stadtbuch von Zreuenbriegen. 


— 16 — 


genommen hatte, durch die aus Niederſachſen von ihm berufenen, im Deich» und Dammbau er- 
fahrnen Koloniften. 

Zur Sandesficherheit war es aber nothwendig, dieſen Uebergang durch eine Veſte zu fichern. 
Sie wurbe bei Golzow, hart am Ufer des Bruches und des Ueberganges erbaut und mit Wäl- 
len und Gräben umfchloffen. ine zum Ausſchau vorgefhobene Burgwarte, von den damaligen 
Erbauern mit den niederdeutfchen Worte Mideburg!) und ein Berhau, in berfelben Sprache 
Hamm?) genannt, geftatteten den gegen bie Brüden und Dämme vorgefchobenen Poften einen 
fihern Aufenthalt, fchüsten die Burg vor Ueberrumpelung und dienten zugleich dazu, Umfchau 
zu halten und darüber zu wachen, daß der Zoll, deren Erhebung der Burg Golzow beigelegt 
wurde, nicht umgangen werben konnte, 

Wie lange die Burg Golzow von landesherrlihen Hauptleuten verwaltet wurde und zu 
welcher Zeit fie in den Befig der Familie v. Rochow, die fie noch jegt zu ihren Gütern zählt, 
übergegangen ift, läßt fich mit ganzer Beftimmtheit nicht jagen. In einer Urkunde v. 3. 1219 
wird fie zum erftenmale genannt, indem das Kloftar Lehnin fich verpflichtete, einem Ritter Lu— 
dolph, der demjelben Güter im Dorfe Stangenhage überlaffen hatte, nach feiner Wahl die dafür 
ſchuldigen Getreideabgaben nach Belig, Brüd oder „Bolfow* wie Golzow damals genannt 
wurbe, au liefern.) Im Jahre 1313 ftellte der Markgraf Waldemar auf der Burg Golzow 
eine Urkunde aus, und im Jahre 1328 war der Markgraf Ludwig von Brandenburg mit einem 
großen Gefolge ebendafelbft und auch der Herzog Rudolf von Sachen, welchem Lubwig das 
Land Laufig, durch einen dafelbit abgefchlofienen Vertrag verfaufte.*) Erſt i. 3. 1329 wird da— 
felbft ein Ludwig v. Rochow, nad einer Urkunde, angetroffen, und chen i. 3. 1335 traten bie 
Gebrüder Wichard, Betede und Hans v. Rochow dem Markgrafen Ludwig den „KRapdung,”®) 
(eine bewaldete Wiefenfläche fühlih von Golzog zwiichen der Plane und Temnig,) und das 
Städichen „zu ber Gelzowe“ nebſt dem Zolle, den beiden Mühlen, dem Borwerke, Weingarten 
u. f. mw. ab, wofür fie anderweitig mit Gütern entfchädigt wurden.) Die Worte, welche fie 
in der Urfunde gebrauchen; daß fie dem Markgrafen diefe Güter „aurüdgeben," laffen anneh⸗ 
men, daß fie folche nicht im wirklichen Lehnsbefige, fondern nur als Pfandbeſitzer innegehabt 
hatten. Der Markgraf hielt hierauf einen eigenen Hauptmann auf Golyow ”) und verpfänbete 
es wieder i, 3. 1337 an Dietrih v. Kerkow bis zur Zahlung des Kaufgeldes für das von 
ihm gekaufte Schloß Boizendurg,Y erhielt es i. 3. 1344 wieder zurüd umb übergab ed an 
Thife Nicolaus und Otto Bröfite zur Vertheibigung, in Pfandbeſitz,) löſte es von biejen 
wieder ein, und gab es für ein Darlchn an Johann v. Buch auf Wicderfauf. Bon diefem 
hatten es die Gevetter Johann, Henning und Wichard v. Rochow um das Jahr 1350 einges 
löſt und das Schloß mit feinen Befeftigungen ausgebaut. Sie hatten darauf Gelbfummen ver 


1) Miden heißt nech heut im Nieberbeutfchen, namentlich in Boiftein, „Umberfhauen”. Zhürme zu bies 
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eines Deiches, ber Kamm, Hape ober Kappe, und Dunk heißt ber gehobene Boden im fchlammigen Bruche. — 
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wanbt, welche der Markgraf nicht wieder erftatten fonnte, weshalb er fih im Jahre 1351 ger 
nöthigt fah, ihnen „das Haus und Stäbichen Golzow mit Aedern, dem Holze Kapedunf und 
das Havelbruch zu rechten Lehne“ zu überlaffen. Zugleich betätigte er ihnen den Befig der 
Güter, welche ihnen ſchon früher gehörten. Es waren dies die Dörfer: Pernig, Krane, Rekan, 
Göttin, Rogäp, Greps, Gr. Kreug, Pleffow, Glinde und Gölsvorf.!) 

Zu Anfang der Herrichaft des Burggrafen Friedrich von Nürnberg, der ſich gezwungen fah, 
mehrere der Duigowfchen Partei ergebene Burgfeften mit Waffengewalt zu nehmen, belagerte 
berfelbe, mit Sachſiſcher Hülfe, au das Schloß Golzow, nahm es ein und übergab es mit allen 
Zubehörumgen i. 3. 1414 an Hans v. Schierftedt, unter Vorbehalt des Deffnungsrechts, zum 
Pfanpbefige,”) und als Wihard v. Rochow i. 3. 1416 fi dem Markgrafen unterworfen und 
demfelben Treue angelobt hatte, gab er ihm das Schloß mit allen Gütern wiederum als Lehn 
zurück,) feit welcher Zeit dies ununterbrochen bei der Familie v. Rochow verblieb. 

Die alte, mit Thürmen, Mauern und Zugbrüden verjehene Burg beftand noch 1603, als 
fie in zwei Ritterfige getheilt war; fie verfiel aber während des 3Ojährigen Krieges, Die 
Ruinen waren noch zu Anfang des 18. Jahrhunderts vorhanden, wurden jedoch i. 3. 1728, 
ald der damalige Befiger, der Landrath Ehriftoph v. Rochow das herrichaftliche Wohnhaus er= 
baute, abgetragen, die Wälle und Gräben geebnet und fo die alten Befeftigungen allmälig ganz 
befeitigt.*) 

Bon ganz befonderm Werthe war den v. Rochows aber der Befip des fog. freien Havel: 
bruches, welchen fie fich, bei ber i, I. 1335 erfolgten Rüdgewähr des Schloſſes Golzow, zum 
Vortheile ihrer an diefem Bruche belegenen Güter, vorbehalten hatten. Störend mußte ihnen 
aber die Verpflichtung gewefen fein, daß die Einwohner der beiden Städte Brandenburg und 
die Unterfaffen des Domfapiteld dajelbit das Holzungsrecht auszuüben hatten. Es entitanden dar⸗ 
über mannigfache Streitigkeiten, namentlich hatten die v. Roch ow ben durch das Bruch führen, 
den Weg verlegt und von den Paifirenden einen Zoll gefordert. Durch einen Vergleich mit dem 
Domfapitel und den Städten Brandenburg v. 3. 1525 wurde benfelben von den v. Rocho w's jenes 
Holzungsrecht aufs Neue zuerkannt und bie Abftellung des Zolls zugefagt, ) und in ber Beitätigung 
des Kurfürften v. 3. 1529 wurde feftgeftellt, Daß das Holzungsrecht nur vom Regerbruche bis zum 
Rehagen und der Temnig ausgeübt, im Kapedunk, der Forfte, den Werbern, ben Buts 
termwinfeln ıc. aber nicht geftattet fein folle.) Und nach einem Vergleiche v. 3. 1532 zwiſchen 
Dietrih v. Rocho w zu Golgow und den übrigen Betheiligten wurbe enblich noch feftgeftellt, daß 
dad Holzungsrecht ausgeübt werben folle: vom Rogäfefhen Ader bis zum Lotftig in der Länge 
und von der Temnig bis zu den Gartzſchen Bergen und der Brandenburger Stabtheide in der 
Breite. Die alte Temnip, fein Ausfluß derfelben, follte hierbei ats Grenzpunkt dienen, näm> 
li: von der Klusbrüde zwifchen Ragöfen und Müggeburg (welche die Grenze zwijchen 
Sachſen und Brandenburg bildete) biß zum Hammerdamme, hinter Hulld- Heide und dem 
innern und Außen Botterwintel hinweg bis zur Furth, die Rigerbrüde genannt, und 
von dort zwijchen den Eöpenhorften und Voldunfen, der Berendunf (hinter welcher die 
Temnig in die Plane geht) und Hogendunf nach dem Lotjtig zu, und von ber Brandenburs 
ger Heide bis zur Plane. Ausgenommen follten jeboch bleiben: die Derter zwiichen dem Rogd- 
fer Ader bis zur Rigerbrüde, 7) 

Bei der hierauf erfolgten Abzweigung einzelner Güter vom Stammgute Golzow wurben 
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denſelben auch Antheile des Havelbruches zugewieſen, ſodaß daſſelbe aufhoͤrte, ausſchließliches 
Zubehör des Schloſſes Golzow zu fein. 

Was den Ort Golzow betrifft, fo beftand berfelbe, wie fehon der Name amdeutet, bereits 
als eine wenbiiche Anfiedelumg und warb zur beutfchen Zeit Burgfleden. Im einer Urkunde 
v. 3. 1351 wird es zuerft ein Städtchen genannt, das jährlich nicht mehr als 30 Brandenb. 
Scillinge an Schoß au entrichten hatte, wovon der Ortsſchulze 10 Schillinge erhielt. Es wa- 
ren 2 Mühlen am Orte; ) die Zahl der Hüfner wird erft im Schoffatafter v. 3. 1624 auf 4 
angegeben, welche nur 314 Hufen Aderland befaßen. Es waren aber 16 alte und A neue Kof- 
fäthen und 1 Müller am Orte, 

Eine eigentliche ſtaͤdtiſche Verfaſſung hat Golzow niemals gehabt. Ein gewiffer gewerblicher Ver- 
fehr, der fich während ber Zeit, in der die Burg ald Grenzfeite noch Wichtigfeit und Bedeutung 
hatte, entwidelt, während des 30 jährigen Krieged aber ganz aufgehört hatte, haben dem Orte 
wohl die Benennung als Städtchen verichafft, die auch, ald im Anfange des vorigen Jahrhun⸗ 
derts die Einführung der Acciſe eine fchärfere Grenze zwiſchen Stadt und plattem Lande zog, 
ebenfalls fortfiel, indem Golzow dem legtern zugewieſen wurde. 

Ueber die frühen firchlichen Werhältniffe ergiebt das Wifitationsprotofoll v. 3. 1450, daß 
ſchon zu Fatholifcher Zeit eine Kirche nebft eigner Pfarre zu Golzow beftanden bat. Zur Lep- 
tern gehörte ein Wohnhaus, 4 Wieſen, freie Holzung im Havelbruche, Betwachs und Komzehnt. 
Es waren damals 150 Gommunicanten am Orte,) woraus fich auf die ungefähre Zahl der da- 
maligen Einwohnerfchaft fchließen läßt. Im Anfange des vorigen Jahrhunderts hatten ſich be— 
reits wieder einige Handwerker angefievelt. Es waren vorhanden: 

Im Jahre 1801 104 Wohnhäufer, 591 Einwohner, 
⸗ 168805 107 603 s 
⸗ » 4840 115 s 710 s 
, « 1859 135 s 846 s 


26. Glindow, ein zum Amte Lehnin gehöriges Dorf, 11 Meilen fühweftlich von Potsdam. 

Der von dem wenbifchen Worte Glina, Thon, Lehm abgeleitete Name dieſes Dorfes 
zeugt für fein Alter. Ueberall auf der Feldmark dieſes Dorfes, wie in den benachbarten Ber: 
gen, tft der Thon vorherrſchend und von folder Güte und Brauchbarfeit, daß fchen vor Jahr- 
hunderten die Städte Berlin, Brandenburg, Potsdam, Spandow ıc. bafelbft Land in Pacht nahs 
men, und den für ihre ftäbtifchen Ziegeleien erforderlichen Thon dafelbft graben nnd auf Schif⸗ 
fen bolen ließen, 

Die erfte urkundliche Nachricht über das Dorf giebt das Landbuch v. 3. 1375. „Glinde,“ 
wie es darin umd in den Urfunden bis zur Mitte des 16. Jahrhunderts gefchrieben ift, hatte 48 
Hufen, von welchen dem Pfarrer 4, der Kirche 1 und dem Schulzen 4 gehörten. Der Leptere 
war zur Haltımg des Lehnpferdes verpflichtet. Die übrigen Hufen waren im Befige der Bauern, 
welche Pacht, Zins, aber feine Bede zu entrichten hatten, Es waren eine Mühle, wahrfcheinlich 
die noch jegt beftehente Waffermühle, ein Krug und 8 zinspflichtige Kofläthen am Orte. Das 
Dorf gehörte Wichard und Wichard v. Rochow zu Goljow, welhe an Johannes v. Gelt 
Pacht und Zins von 7 Hufen ımd an Zander und Jacob König 2 Wispl. Getreiveabgaben 
der Mühle abgetreten hatten.) — Im Jahre 1452 verfaufte Dietrih v. Rochow zu Golzow 
dem Klofter Lehnin das Dorf mit allen Pächten, Zinfen, Aedern, der Holzung, den Gewäflern, 
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Weiden, Mühlen, Ober⸗ und Niedergericht, auch die „Weide und Fretzung“ auf der benachbar⸗ 
ten Dorfitätte Camerode, und der Kurfürft verlich dem Kloſter dazu das Eigenthumsrecht. ') 
Den beim Dorfe belegenen großen See hatte das Klofter, mit andern Gewäffern, bereits i. 9. 
41317 vom Markgrafen Waldemar abgetreten erhalten. 9) 

Bei der Kirchenireformation wurde Glindow mit ben übrigen Gütern bed Kiofterd Lehnin 
ju den landeöherrlihen Domänen eingezogen und dem Amte Lehnin beigelegt. 

Nah dem Schoßfatafter v. 3. 1624 beftand die Gemeinde zu Glindow aus dem Schulsen, 
15 Hüfnern umb 3 Kofjäthen. Der damalige Schulge Hafeloff hatte 2 pacht- und zindfreie 
Hufen, Fifcherei im Glinderſee, vom Kruge den Becherzins und von jeder Tonne cn Maaß 
Bier, den Hirtenmift und die Nenfifcherei für die Haushaltung und die Amtleute, welche in 
Glindow Geſchaͤfte haben. 9 

Blindow- hatte ſchon ſehr früh eine Kirche. Die jepige ließ der König, ald Kirchenpatron 
i. 3. 1852, in gothifchen Styl nad) Stülers Riffen erbauen und innerlich wie äußerlich prächtig 
ausfchmürfen. 


27. Gollwig, Dorf, %4 Meilen öftlih von Brandenburg. Befiger: die Paſtor Tieb eſchen 
Erben, 

Das Dorf Golwitz, wie es zuerſt gefchrieben wurbe, ift wie der Name anzeigt eine wens 
difche Anlage. Die Feldmark ift hügeliged Terrain und bildet eine von Brücen, dem Saar- 
und Seebruche, umgebene Infel. Gol-wig ift daher wohl richtig in Bergdorf zu überfegen. 

Nach dem Landbuche hatte ed 32 Hufen, von welchen der Pfarrer eine befaß. Matthes 
und Nicolaus v. Retzow hatten 20 Hufen zu ihrem Hofe. Sämmtlide Hufen waren padıt: 
und zinspflichtig. Es waren 16 zinspflichtige Koffäthen vorhanden. Herren des Dorfes waren 
Wichard und Wichard v. Rochow zu Golzew. Sie hatten es aber an die v. Retow zu Lehn 
gegeben.) Hiernächft war Albrecht v. Thümen Lehndmann der v. Rochow. Er hatte einen 
Hof mit 4 freien Hufen im Befige;®) der Ueberreft der 16 Hufen, welche die v. Rehow bes 
faßen, fcheinen den v. Rochow zindbar geblieben zu fein. Im Jahre 1442 hatte er vom Kurs 
fürften das wefllih von Golzow belegene Bruch (Seebruch), damald „die große Heue* ger 
nannt, „von der Demfter (Emiter) bis an den Kurouber, der Havel und der Feldmark Golwig* 
begrenzt, fomwie „den weißen Werder“ in der Havel, nördlich von Golwitz, auf Widerruf zur Bes 
nugung erhalten.®) Noch im 15. Jahrhumdert fcheint Golwig, durch den Abgang der v. Thüs 
men, den v. Rochows wieder heimgefallen, jedoch im Anfange des 17. Jahrhunderts von Joachim 
v. Rochow an bie v. Schlabrendorf wiederum veräußert worden zu fein. Bon biefen er— 
faufte es vor dem Jahre 1669 der Domdechant zu Brandenburg v. Rohow zurüd,”) veräus 
Perte es aber hierauf an die v. Görne. Der legte Befiger aus diefer Familie war der Etats 
minifter Friedrich Ehriftoph v. Görne. Im Jahre 1817 waren der Ober Amtmann Bennede 
und 1836 die verehelichte Paſtor Tiebe geb. Bonfad im Belize. 

Rah dem Schoßfatafter v. 3. 1624 war die damalige Gutöherrichaft im Befige von 21% 
fhoßfreier Hufen. Es beftanden nur noch 3 Hüfner, welche 10% Hufen im Befige hatten. 
Neben denfelben waren 11 Kofläthen am Orte, 

Zur katholiſchen Zeit war Gohwig Filial von Jeferig, wurde aber zur Zeit ber Kirchens 
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reformation der Pfarre zu Wuhſt beigelegt. Der Pfarrer beſaß 4 Wieſen, eine Pfarrhufe und 
bezog den üblichen Roms und Fleiſchzehnt, Rauchhuͤhner und Betwachs.) 


28. Göhlsdorf, ein Lehniner Amtsdorf, % Meilen norböftlih von Lehnin befegen, wurbe 
bis zum Jahre 1450 Goliftorf gefchrieben. Es liegt an einem Berge, (wenbifh Kol, Go) 
nach welchem biefer, wahrfcheinlich erft zu beutfcher Zeit angelegte Ort benannt zu fein ſcheint. 
Nah dem Landbuche v. 3. 1375 gehörten dazu 42 Hufen, von welchen der Pfarrer 2 und ber 
Schulze 4 beſaß. Letzterer hatte für das Lehnpferd 2 Talente und außerdem Bebe zu entridh- 
ten. Bon Pacht und Zins mar er befreit. Gutsherrſchaft waren die v. Rochow, welche 3 
Hufen zu einem Hofe des Wernig und eine zum Hofe des Philipp zu Lehn gegeben hatten. 
Die übrigen Hufen entrichteten Pacht und Zins; Alle aber Bede. Bon ben Abgaben waren an 
Kerfhof 8 Stüde Geldes und den Mönchen zu Lehnin Getreidehebungen von den v. Rochow 
überlafjen worden. Im Jahre 14241 verkaufte Wichard v. Rochow dieſes Dorf an das Klos 
fter Lehnin für 250 Schck. Grofchen und der Markgraf verlieh demfelben das Eigenthumsredht.?) 
Das Patronatsrecht über die Kirche zu Golisdorp,“ welches das Klofter Ziefar befaß, fchenfte 
daſſelbe dem Klofter Lehnin i. 3. 1429.%) 

Bei der Kirchenreformation warb auch dieſes Dorf zu den Furfürftlichen Domänen eingezo- 
gen und dem Amte Lehnin beigelegt. 

Nah dem Schoßfatafter v. 3. 1624 waren 11 Hüfner und 3 Koffäthen am Orte vorhanden. 

Die Kirche zu Göhlsborf war zu Fatholifcher Zeit Filial der Pfarre zu Bochow. Nach 
den Vifitations-Aften v. 3. 1540 hatte der Pfarrer 2 Hufen, jährlich A Schod Bundreis, Kom- 
zehnt und Fleiſchzehnt.) 


29. Göttin bei Brandenburg, Rittergut und Dorf, 24 Meilen füblih von Branden- 
burg. Befiper: v. Rochow auf Rekahn. 

Nah dem Landbuche v. 3. 1375 gehörten 29 Hufen zu diefem Dorfe, von welchem ber 
Pfarrer 2 und der Lehnfchulge 4 befaß. Dem Letzteren lag die Verpflichtung zur Haltung des 
Lehnpferdes ob. Die übrigen Hufen befanden fi im Beftge der Bauern, welche davon Pacht, 
und Zins zu entrichten hatten. Außer diejen waren 4 Koffäthen und 1 Krüger am Orte, welche 
ebenfalls Zins zu entrichten hatten. Das Dorf mit allen Einkünften und gutöherrlichen Red: 
ten gehörte Wichard und Wichard v. Rochow zu Golzow. Diefe hatten jedoch ben Bürgern 
Klot und Rieg zu Brandenburg einige Hebungen veräußert.) — Im Schofregifter v. 3. 1450 
werben 4 freie Hufen im Befige eines Claus Mond aufgeführt, mit welchen vielleicht nur bie 
A pachtfreien Schulzenhufen gemeint waren; da ein fpäterer Befiger, der Hans Heinrich v. 
Rochow, i. 3. 1669 angab, daß nur A ritterfreie Hufen zu Göttin gehörten.” Das Schof- 
fatajter v. 3. 1624 führt aber die Altern 4 Freihufen als Befig der Gutéherrſchaft auf und 
zählt noch A andere hinzu, durch welche Thomas v. Rochow, nad) erfolgtem Ausfaufe eines 
Bauern⸗ und eines Kofläthenhofes, das Rittergut vergrößert hatte. Durch diefen Ausfauf hatte 
fih die Zahl der Hüfner auf 7 und die der Koffäthen auf einen wermindert. 

Bis zum Anfange des 17. Jahrhunderts wird Göttin als Zubehör des Haufes Golzow 
bezeichnet, indem noch 1. 3. 1601 Thonius (Anton) v. Rochow zu Golzow Lehnsbeftätigung 
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erhielt, waͤhrend i. J. 1609 Tobias v. Roch ow zu Rekahn und fpäter feine Nachkommen da- 
ſelbſt mit Göttin belehnt wurden.) 

Ueber die Altern kirchlichen Verhaͤltniſſe berichten die Kirchen-Viſttationsacten v. J. 1540, 
daß zur Fatholifchen Zeit Göttin ein Filtal von Schmergfe geweſen, jedoch erft fürzlich zur Kirche 
in Krane gelegt worben fei. Der Pfarrer bezog, ald Pacht von den Kirchenhufen, 8 Schffl. 
Roggen, 2 Schffl. Gerfte und A Schffl. Hafer, von ben Bauerhufen den Kornzehnt und Fleifch- 
zehnt, fowie vom Rathe zu Neuftabt Brandenburg, ald Hequivalent für den Kornzehnt der Feld- 
marf des eingegangenen Dorfes Planow, Yz Schod Grofchen.”) 


30. Göttin bei Potsdam, ein Lehniner Amtsdorf, 11% Meile nörböflih von Potsdam, 
wird ald „Gotyn“ zuerft im Landbbuche v. 3. 1375 aufgeführt. Es hatte Feine Hufen, war 
ein aus 10 Koffäthenftellen beftehendes Fifcherdorf und gehörte den Mönchen zu Lehnin feit Al- 
ters.) Die Bewohner mußten von ihren Häufern umd für bie ihnen in den Kloftergewäflern 
geftattete Fifcherei an das Klofter Zins zahlen. Wie das Leptere zum Befige des Dorfes ge- 
langt war, ergiebt ſich nicht. 


31. Götz, ein Lehniner Amtsdorf, 1Y4 Meilen öftlih von Brandenburg. 

Bon diefem Dorfe, das zuerft Gotiz, feit dem 15. Jahrhundert Gop und im 17. Jahrhun- 
dert Gög gefchrieben wurde, erhielt das Klofter Lehnin, fchon bei deſſen Stiftung, vom Marf: 
grafen Otto L zwei Theile,*) i. 3. 1195 vom Bifchofe Norbert von Brandenburg zwei Theile 
aller Zehnten®) und i. J. 1295 vom Markgrafen Dtto, zum GSeelenheile feiner Gattin und 
Kinder, 9 Hufen dieſes Dorfes.) Da nad dem Landbuche v. 3. 1375 daffelbe überhaupt nur 
27 Hufen hatte, fo war die legte Schenkung ber dritte Theil des Ganzen. Bon den Hufen 
entrichteten bie Bauern, deren Zahl fpäter auf 9 angegeben werden,) Pacht, Zins und Bede. 
Es waren nach dem Landbuche ferner 18 Koffäthen und ein Krug vorhanden und zur Zinszah⸗ 
lung verpflichtet. Zum Dorfe gehörten 2 Seen: der Gotisler (Böger) und Geferider See. 
Auch hatten die Bauern einen Ort „Bolm* vom Klofter, gegen Zins, in Benußung, welche 
jedoch kündbar war.) Die Zahl der Koffäthen hatte fih fpäter auf 9 vermindert; außer ihnen 
hatten fich aber zwei Fiſcher am Orte anfäffig gemacht.“) 


32. Goriz war ein Dorf am See gleiches Namens, Ya Stunde füblih von Lehnin bele— 
gen. Es gehörte zu denjenigen Dörfern, welche dem Klofter Lehnin, fogleich bei feiner Stiftung, 
ald Dotation überwiefen wurden, wie bie Beftätigungsurfunde v. 3. 1190 ergiebt.') Der 
beim Dorfe befegene See wurde dem Klofter erft i. 3. 1190 vom Markgrafen Otto II. ebenfalls 
gefchenkt, '") und in einer Urkunde Markgraf Albrechts v. 3. 1208 wird dem Klofter der Befig 
„des Dorfes Goriz mit feinen Zubehörungen und dabei belegenen See” beftätigt. '*) 

Hiermit ſchließen die Altern Nachrichten über diefed Dorf, das im Landbuche v. I. 1375 
unter den Kloftergütern nicht mehr aufgeführt wirb und ſchon wüft geworben war. Nur eine 
viel fpätere Urkunde ruft daſſelbe nochmals ins Gedächtniß. Es iſt died eine Verſchreibung des 
Amtes Lehnin für die Bauern zu Michelsdorf v. 3. 1546, in welcher denfelben „ein Ort Buſch 
zum Gebrauche überlaffen wird." Derfelbe war belegen „swifchen der Dorfftätte am Go- 
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ritzer See und der Raedelſchen Feldmark.“ ) — Durch dieſe Nachricht wird zugleich auch bie 
oben angegebene Lage des wüften Dorfes am Rande des Sees außer Zweifel geftellt und eine 
Sage, nach welcher das einftige Dorf Gorig im Gohliper (Boriger) See verfunken fein fol, 
widerlegt. 


33. Gräbnert auch Grenert, cin Rittergut und Dorf, 1 Meile ſüdweſtlich von Bran- 
denburg. Befiger: Graf v. Wartenslchen auf Karow. 

„Der Grenre“ hieß die Gegend auf dem linfen Ufer des Fluſſes Budow, welche fih zum 
Breitlings: und Wuſterwitz'ſchen See hinzog, größtentheild mit Gehölz beftanden war und auch 
eine wuͤſte Dorfftätte, Derenthin, umſchloß. In dem Legtern bejaßen Brig v. Plate und 
Hand Furer zu Wachow Hebungen, Dienfte, Hufen und Wiefen, welche fie i. 3. 1389 dem 
Domkapitel zu Brandenburg veräußerten,?) umd auch der Pfarrer Ludenwalde zu Trechwig ver- 
Außerte demjelben i. I. 1390 2 Hufen der wüſten Feldmark Derenthin, welche er vom Sinap- 
pen Albert v. Sand ow gefauft hatte.) Den ganzen Grenjre mit dem See zu Wufterwig und 
dem wüjten Dorfe Derenthin erfaufte aber das Domkapitel i. 3. 1437 vom Erzbiichof Günther 
von Magdeburg.) — Streitigkeiten über die Orenzen des Grenre und der Befigungen Wen: 
difch- und Jürgenso-Gräben, welche zwiſchen dem Domfapitel und der Neuftabt Brandenburg 
entftanden waren, wurden i. J. 1441 durch Vergleich beigelegt. ®) 

Dad Domkapitel legte im Grenre, am füblichen Ufer des Breitlingfees, ein Vorwerk nebft 
Schäferei Grenre, das heutige Grähnert, an, und gab diefe Befigumg zu Lehne aus. Im Jahre 
17741 erwarb fie der Kämmerer Johann Peter Blell zu Brandenburg. 


34. Greb3, ein Rittergut ımb Dorf, 1 Meile norbweftlih von Lehnin. Befiger: der 
Hauptmann v. Bröfigfe. 

Nach dem Landbuche, welches von dieſem Dorfe zuerſt fpricht und es als „Greptzik“ auf: 
führt, hatte dafjelbe 60 Hufen, von welden 1'% Hufe der Pfarrer und 6 Hufen der Schulze 
befaß, welcher für Bas Lehnpferd Ya Marf zu entrichten hatte. Die übrigen Hufen waren im 
BDefige der Bauern, die davon Pacht, Zins und Bede geben mußten. " Es waren 5 zinspflich— 
tige KRofjäthen am Orte. Gutsherrichaft und Befiger des Dorfes waren Wichard und Wichard 
v. Rochow zu Golzow.“) Auch das Schofregifter v. I. 1450 macht gleiche Angaben. Die 
Schulzenhufen waren frei von Pacht ımb Zins. Bon den Dorfhufen waren nur 33%2 befept 
und Kofjäthen fcheinen damals nicht vorhanden geweſen zu fein; fie werben wenigftens nicht 
erwähnt. — Der letzte Befiger der Familie v. Rohom war Hand v. Rocho w, welder 
über Grebs i. 3. 1598 noch die Lehnsbeftätigung erhielt.) Im Jahre 1602 befaß es Hen— 
nig v. Arnim zu Plauen, zugleihd mit dem Dorfe Kamer.”) Bon biefem erkaufte es Hein: 
rich v. Bröfife zu Kegür, ber i. J. 1609 verftarb umd es, mit dem Gute Kamer, auf feinen 
Sohn Dietrih v. Bröfike vererbte.!) Die v. Rohow hatten hiemädft nur noch Abgaben 
von 9 Hufenwirthen zu erheben, womit i. % 1610 Hans v. Rochow, —“ zu Zinna 
und ſeines Bruders Georgs Sohn belehnt wurde. ’') 

Das Schoffatafter v. 3. 1624 führt noch 12 Hüfner mit einem Aderbefige von 53 Hufen 
auf, von welchen aber ein großer Theil während des 80 jährigen Krieged wüft wurde. Dies 
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ergiebt ſich aus einem Protokoll v. J. 1669, in welchem der damalige Beſther dieſes Dorfes, 
der Domherr zu Brandenburg v. Bröfide angab, daß 25 Hufen, welche zum Rittergute gehör- 
ten, früher Bauerhufen gewefen, welche über 30 Jahre wüft gelegen und von der Landſchaft zum 
Schoſſe nicht herangezogen wären. Da fie übrigens zufammen (wegen ihrer geringen Güte) 
nicht 5 Hufen werth geweſen, fo hätte die Landſchaft fie, nebſt 3 Giebeln, gegen Zahlung von 
300 Thlr. Kapital, fteuerfrei gemacht. ') 

Die Befiger diefes Gutes waren hiernähft: Marimilian v. Bröfite, 1718 deſſen Sößne, 
1728 der Lieutenant Tobias v. Bröfife, 1761 deſſen Sohn Friedrich, 1776 Friebrich Emanuel 
v. Bröfife (Bröfigfe), 1817 der Kreid-Deputirte v. Bröſigke x. 

Nah den Kirchen PVifitationd- Akten v. I. 1539 war Greps Fillal der Pfarre zu Nepem. 
Damalige Kirchenpatrone waren Joachim v. Rochow's Erben. Der Pfarrer befaß 1Y: Hufe 
Land und hatte den Kom- und Fleiſchzehnt und Rauchhühner zu erheben,?) 


35. Grengel war nad dem Landbuche v. 3. 1375 ein Dorf, in unmittelbarer Nähe der 
Stadt Belik, mit dem geringen Aderbefige von 8 Hufen, auf deren jeder eine Pacht von 3 
Schffl. Roggen und 1 Schffl. Hafer, und ein Zins von 4 Schillingen Finfenaugen und 1 Huhn 
ruhte. Es gehörte damals Tyle und Claus Wulff.) Noch in einem Lehnsvermerke v. J. 
1412 wird Grengel ald Dorf bezeichnet, welches damals im Befige von Albreht Wulff war. *) 
Das Schofregifter v. 3. 1450 führt es aber nicht mehr auf, und in einem Lehnbriefe v. 9. 
1472 für die Sichter zu Belig, ift nur noch von einer „Mark zu Grenzel vor Belig belegen“ 
die Rebe.) 

Dies Dörfchen muß alfo ſchon in der erften Hälfte des 15. Jahrhunderts wüft geworden 
fein. Die Feldmark gehört gegenwärtig zur Beliger Stabtmarf, wird aber noch mit den Ramen 
ber „Grenzelhufen“ bezeichnet. 


36. Groß-Rreng, Rittergut nnd Dorf, 2 Meilen öftlih von Brandenburg, an ber 
Chauſſee nach Potsdam belegen. Beliger: der Kal. Rittmeifter a. D. v. Arnftebt. 

Der wendiihe Name Erucewig (deutſch Kreugdorf) welchen Groß-Kreug in der Zauche 
und das im Havelländifchen Kreife belegene Dorf Klein-Kreutz in den Alteften Zeiten gemein: 
ihaftlih führten, fowie der Umſtand, daß beide durch Brüder und ben Havelftrom von einan- 
der getrennte Dörfer, dennoch urfprünglih eine Parochie bildeten, indem Klein⸗Kreutz bis zum 
Jahre 1300 Filial von Groß-Kreug war, ®) erinnert an eine Sage, nach welcher, bei der erften 
Verbreitung des Ehriftenthums von dem i. 3. 949 geftifteten Bisthume zu Brandenburg aus, 
auf beiden Seiten der Havel und an den beiden genamten Orten ein Kreuz, ald dad Symbol 
bes chriftlichen Glaubens errichtet worden fei. 

Mag diefe Sage, wie fo viele andere, auch ohne biftorifhe Grundlage und ein bloßer Ver- 
fuch fein, aus Namen Geicichten zu machen, fo ift der urfprüngliche kirchliche Juſammenhang 
beider, zwei werichiedenen Territorien angehörigen Dörfer, fowie die Umbildung des deutſchen 
Wortes Kreuz in einen wendiichen Ortsnamen doch jebenfall nicht ohne Bedeutung und recht: 
fertige die Vermuthung, daß beide Dörfer in erfter chriftlicher Zeit von den Deutſchen unter dem 
Namen Kreuz (Erus) angelegt und nach der Empörung der Wenden im 10. Jahrhundere Eruge: 
wig genannt wurden. Nach der jpätern deutjchen Befignahme (1157) behielt man den wendifchen Na- 
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men bei, unterſchied beide Dörfer aber zuerſt dadurch, daß man das in der Zauche belegene, 
Wendiſch-ECrucewitz,) und ſeit 1300 Groß⸗Crucewitz nannte.) Der heutige Name Groß— 
Kreutz iſt erſt zu Anfang des vorigen Jahrhunderts in Gebrauch gekommen. 

Als Wendifh-Erucewig verkauften es die Markgrafen Otto und Albrecht i. 3. 1275, 
zugleich mit dem Dorfe Bochow und der Feldmarf Oberzlow, dem Klofter Lehnin, ?) und hundert 
Jahre fpäter befand es fih im Beſitze der v. Rochow'ſchen Familie, die es inzwiſchen vom ges 
dachten Klofter erworben haben mußte. Das carolinifhe Landbuch v. 3. 1375, aus weldem 
wir dies allein entnehmen, giebt von dem Dorfe folgende Beſchreibung: „Erugewig“ hat 42 Hu- 
fen, von welchen der Pfarrer 3 und der Schulze 2 befigen. Ein Anderer, Peter Schulze, hatte 
von den v. Rochow 7 Hufen zu feinem Hofe zu Afterlehn erhalten. Die übrigen Dorfhufen 
waren im Befige der Bauern, welche davon Pacht, Zins und Zehnt zu entrichten hatten. Es 
war ein Krug vorhanden, welder dem Schulen jährlich 10 Scillinge zu entrichten hatte. Bon 
den Abgaben der Unterfaffen hatten die v. Rochow an die Bürger Plefiow, Klot und Meins 
zu Brandenburg und an das Jacobi- Hospital dafelbit, jowie an den Bürger Hımide in Werber, 
an Peter Schulte und Falkenhagen jährlide Hebungen veräußert. Den Ueberreſt, die Gerichts 
barkeit mit dem Kirchenpatronate und den Dienjten befaßen Wichard und Wihard v. Rochow 
(zu Golzow). Im Jahre 1450 befand ſich daſelbſt bereits ein Hof mit 5 ritterfreien Hufen, 
welchen zur Zeit Balger v. d. Gräben, ald Afterlehn von den v. Rocho w's, beſaß.) Neben 
der Feldmark beftand „eine wüfte Dorfftede zu Hatenomw“ als abgefonderte Befigung, welche i. J. 
1479 dem Hans v. Rochow für 260 Gulden zu verpfänden geftattet wurde.) Noch i. J. 
1534 wurde zwiſchen Dorfhufen und Hatenhof’fchen Hufen ein Unterfhieb gemacht. Dies ers 
giebt eine Leibgedingsverfchreibmg des Jacob v. Rohom zu Zolhow von dem gedachten 
Jahre für feine Ehegattin Anna, welche von 18 im Dorfe Erucewig Zins und Hühner und von 
den Dorfhufen fowie von den Hatenhof'ſchen Hufen Pächte beziehen ſollte.) — Bis zum Jahre 
1593 verblieb Groß⸗Kreutz im Befige der Familie v, Rochow. Die damaligen Befiger Erich 
und Dietlef v. Rochow, veräußerten daffelbe nebſt den im Sächflichen belegen geweſenen Dör- 
fern Ganin und Bufendorf, mit Möllendorf und Antheil an Bliefendorf und der Bliefendorfer 
Heide an Wolff Dietrich v. Hade zu Berge.) Es feinen diefe Güter aber noch eine Zeit: 
lang im Pfanbbefige ded Hermann v. Streithorft gewefen zu fein wie dies ein Lehnbdrief für 
Wolf Dietrich v. Hade v. I. 1610 andeutet.”) 

Roc zur v. Rochow'ſchen Befigzeit wurde, i. 3. 1588, dad Rittergut um 3 freigefaufte 
Hufen erweitert, und i. I. 1623 wurde vom Hauptmann v. Hade zu Potsdam wiederum eine 
Hufe freigefauft, ") ſodaß nach dem Schoßfatafter v. J. 1624 bereitd 12 ritterfreie Hufen zum 
großen Gute gehörten. Nach den fpätern Lehnbriefen beftand aber neben dem großen Ritterfige 
noch ein Heiner Hof ober Ritterfig, zu welchem, außer einer Anzahl Hatenhofer Hufen, noch 
3 Ritterhufen gehörten, '") 

Die Befiger von Groß-Kreug waren nah dem Hauptmann Wolf Dietrih v. Hade: ber 
Oberſt Botho v. Hade, 1699 defien Sohn Adam v. Hade, 1725 Botho Wille v. Hade, 
Hauptmann im Anhalt» Zerbiter Regimente, 1758 Garl Botho Gottfried v. Hade, Erbſchenk 
der Marf Brandenburg, 1801 defien Tochter die Majorin v. Arnſtedt, Charlotte Wilhelmine 
Augufte Caroline geb. v. Hade, 1824 deren Sohn, der Rittmeifter a. D. v. Arnſtedt. 
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Die Zahl der Hüfner belief ſich im 16. Jahrhundert auf 12, verminderte ſich jedoch hier- 
auf durch den Auskauf einiger Höfe. Gleichzeitig waren 10 Koffäthen am Orte. Die Zahl 
der Hufen, mit Einſchluß der Hatenhof’fchen, waren nah dem Schoßfatafter überhaupt 53. 

Die frühen kirchlichen Verhältniffe des Orts find aum Theil fehon oben erwähnt. Die 
Kirchen-Bifitations-Aften v. 3. 1540 ergeben noch: daß der Pfarrer ein Wohnhaus mit 3 Hus 
fen, Wiefen, 2 Gärten, Holzung, Betwachs Kompacht, Fleiſchzehnt ıc. hatte. Die Kirche, urs 
fprünglih der Heiligen Maria geweiht, denn ein Feines derſelben gehöriges Gehölz führte nach 
der Kirche den Namen „Marienholz", beſaß 4 Hufen Landes, hatte Fleiichzehnt, Pacht vom 
Heiligenmann Pächter vom Kirchen» und Heiligen-Fande) und noh 3 Hufen Land, wovon bie 
damalige Gutsherrihaft, Wittih v. Rochow, 2 Hufen an fih genommen umd der Heiligenmann 
eine Pacht hatte.) — (Wegen Hatenow vergl. Oberzlom.) — 


37. Grüneiche, Rittergut und Dorf, 1% Meilen fürlih von Brandenburg. Befiger: 
v. Rochow auf Golzow. 

In einem Lehnbriefe für die Gebrüder v. Roch ow zu Golzow v. I. 1609 wird „Gut und 
Ritterſitz Grüneiche“ zum erſtenmale erwähnt”) Es war damals eine Schäferei,) hatte aber 
eine Felbmarf, die aus alten Hufen beftand, zu denen Wiefen und Waldung gehörten und welche 
früher au einem wüjt gewordenen Dorfe gehört haben müſſen. Die genauefte Forſchung hat 
nicht ergeben, daß ein Dorf dieſes Namens in der Zauche jemals bejtand, und der Umſtand, 
daß wüjt gewordene Dörfer mit der Zeit oft andere Namen erhielten, führt zu der Vermuthung, 
daß ein gleicher Fall hier ebgewaltet habe. Dagegen finden fich in älteren Urkunden wieder Nach⸗ 
richten von einem Dorfe Eihe (Efem), das in dortiger Gegend belegen gewefen und wüſt ges 
worden fein muß, von welchen feine weitere Epur aufzufinden it. Es ift dies ein Gut (Alo- 
dium) Efen, welches das Klofter Lehnin, mit andern Gütern in feiner nähern Umgebung, bei 
feiner Etiftung als Austattung erhielt, zu welchem ein Weinberg, Wiefen und Wälder gehör- 
ten. In einer Urkunde vw. 3. 1193, in welcher der Markgraf Otto II. dem Klofter den Befig 
feiner Dotationsgüter beftätigt,”) wird es zum eritenmale, und in einer Urkunde des Bifchofs von 
Brandenburg v. 3. 1195, in welcher er dem Klofter auch Die Zehnten zu Elen überläßt,) zum 
legtenmale genannt. 

Die Verwandſchaft des Namens beider Orte, der Umftand, daß noch jept beim Dorfe 
Grüneiche, wie einft beim Gute Efen, ein Berg belegen ift, welcher „ber alte Weinberg" genannt 
wird, daß alte Hufen, Wieſen und Walbımg, wie früher dazu gehören, daß Grüneiche auf wüfter 
Feldmark entftanden und in der ganzen Umgegend des Klofterd Lehnin fein anderer Ort vorhan— 
den ift, welchem der Ortsname und die Rofalitäten der Urfunde v. 3. 1193 angepaßt werben 
fünnten, führt zu der Vermuthung, daß Grimeiche das einftige Eiche gewefen und fein Name, 
bei der im 16. Jahrhundert erfolgten Anlage eines Vorwerks auf demfelben, in feine jepige 
Form umgewandelt worben ift. 

Ueber die Erwerbung dieſes Guts vom Klofter Lehnin durch die v. Rochow ift feine Nach— 
richt vorhanden. Es iſt aber anderweitig befannt, daß diefe Kamilie mit jenem Klofter in viel: 
facher Beziehung geftanden und noch andere Güter erworben hat. 

Erft im vorigen Jahrhundert wurde auf die Wiederherftellung eincd Dorfes, durch neuen 
Anbau, Bedacht genommen und daffelbe auch zu einem Nitterfige gemacht. 
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38. Jeſerig, Nittergut und Dorf, 114 Meile öftlih von Brandenburg. Befiger: der 
Rittergutöbefiger v. Roch ow. 

Der Name diefes Dorfes ift von dem wenbiichen Worte Jezar, (Jeſar) See abzuleiten. 
Die älteite Form des Namens ift Jeſarick, woraus Jeſerik und endlich Jeſerig entftanden ift. 
Die Sylbe if iſt angehängt und bedeutet die Lage des Dorfes hart am Jezar. Diefer See ge— 
hörte bis aum Jahre 1367 zum Dorfe, wurte damals aber, mit der Fijcherei und aller Nutzung 
von den Befigern, den Gebrüdern Nicolas und Matthäus Retzow, dem Klofter Lehnin zum ber 
nachbarten Dorfe Götz, abgetreten, ) ımd auch der Nitter Johannes v. Rochow und Michard 
und Wichard v. Rochow, welche zu Jeſerig begütert waren, erflärten, daß fie das Kloſter im 
Beige des Sees nicht beunruhigen und auf alle Nugungen und Rechte, welche fie daran befa- 
en, verzichten wollten.?) Der Retzew'ſche Antheil an dem Dorfe, welcher die qutsherrlichen 
Rechte umfaßte, war auf Claus Blankenden gefommen, nach deſſen Abgange dem Kurfürften 
heimgefallen, und wurde i. 3. 1419 an die Bürger Hand Bensdorf und Chriſtian Dives in 
Brandenburg auf's Neue zu Lehn gegeben.) Im Jahre 1430 wurden Johann und Andreas 
Bensdorf wicherum mit Zinfen und Renten zu Jeſerig belieben, *) und befanden fie fich nach 
dem Echoßfatafter v. 3. 1450 im Befige der gutsherrliden Rechte, mit Ausnahme der Güter, 
welche die v. Rochow dafelbit befaßen. Cie hatten aber davon 10 Hufen an Hans Nod zu 
Lehne gegeben. Die Feldmark zu Ieferig beitand in 15 Dorfhufen, deren jede 6 Echeffel 
Roggen und 6 Scheffel Gerfte Pacht und 3 Grofchen Zins zu entrichten hatte. Außerdem wa- 
ren noch 27 Hufen vorhanden, von welchen Die Beſitzer nur 3 Scheffel Roggen und 3 Echeffel 
Hafer zu entrichten hatten.) Diefe legtgebachten Hufen waren, wie aus diefen geringen Abga— 
ben zu jchließen, Heine oder wendifhe Hufen, und hießen, wie aus einem Lehnbriefe v. I. 
1614 zu entnehmen, Wid a'ſche Hufen: fie bildeten die Feldmark eines fehen früh wuͤſt gewors 
denen Dorfes Wida, und ivaren biernächft der Feldmark Jeſerig zugelegt worden, 

Im Jahre 1459 erwarb das Klofter Lehnin das Obereigenthum des Dorfes vom Kurfürs 
ften. In dem Lehnbriefe darüber werden davon jedoch die Bensdorf'ſchen Nupungsrechte und 
der Antheil, welcher Hand Ned von den v. Rochow's zu Lehne trug, ausgenommen.) Als 
Lehnsherr ertheilte der Abt zu Lehnin feinen Lehnsleuten, den Bensdorfen, hierauf auch die üb- 
liche Lehnsbeftätigung. In dem ihnen ertheilten Lehnbriefe v. 3. 1460 werden die 15 Dorf: 
hufen und 2 freie Schulgenhufen, Zinfen, Pächte, Zehnten, Ober: und Niedergericht, Kirchlehn, 
Gewäjler und Wiejen ald die Beſtandtheile des Bensdorfſchen Lehnöbefiges angegeben”) Die 
Widaſchen Hufen müffen alio auf den Rockſſchen Lehnäbefig gerechnet werben. 

Bei der Ktirchenreformation war ber Befig, welchen das Klofter Lehnin au Jeferig hatte, 
vom Kurfürften eingezogen, und mit dem Dorfe Trehwig dem Amtmann Daniel Happe zu 
Lehne gegeben worden. Diefer erwarb auch von den v. Rochow noch andere Befigungen zu 
Jeſerig, welche ihnen von ihrem Lehnsmanne wieder zugefallen waren, Nach dem Lehnbriefe, 
welcher darüber den Gebrüdern Cuno und Andreas Happe zu Trechwitz i. I. 1614 ertheilt 
wurde, beitand dieſer Befig in einem freien Hofe und zwei Zinshöfen, zu welchen 7 Dorfhufen 
und 3 Widafche Hufen mit ihren oben ſchon angegebenen Pächten und Zinfen gehörten; ferner 
gehörte Dazu: das Unterland zwifchen den Dorfhufen, eine Wiefe, „bie Dorfitätte genannt," 
Fijcherei auf dem See Jeferig und Gericht binnen Zaunm.) Spaͤtere Lehndriefe für die v. Ro: 
how fprechen überhaupt aber vom ganzen Dorfe Zeferig, aljo von ſaͤmmtlichen gutsherrlichen 
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Rechten, in deſſen Beftg fie inzwiſchen gelangt fein mußten. Insbeſondere waren ihnen nach dem 
Schoßkataſter v. I. 1624 ihre 3 Höfe mit 21 Hufen von der Landſchaft als ritterfreier Beſitz 
anerfannt worden. Es verblieben noch 21 ichoßbare Hufen, welche 8 Bauern im Befige behiel: 
ten, neben welchen 2 Koſſäthen vorhanden waren.) Den Ritterfig mit den qutsherrlichen Rech— 
ten bejaßen: um 1670 Ludolf Erdmann v. Rochow, 1700 Melchior Heinrih v. Rocho w, wel: 
chem 1714 defien Neffen Ludolf Ehrenreih und Ehrenreih Adolf v. Rochow, 1752 des Legtern 
Schn, der Lieutenant Friedrich Ehrenreih v. Rochow, dem 1776 fein ebenſo genannter 
Sohn fuccedirte und der 1801 von feinen minerennen Söhnen Guftav Adolph und Theodor 
Heinrich beerbt wurde ıc. 

.» In Betreff der kirchlichen Verhaͤltniſſe it nach dem Vifitationd: Protokoll v. 1540 zu be- 
merfen, daß zur Fatholiichen Zeit Die Pfarre zu Jeſerig als Filial Golwig hatte, welches jedoch 
zu Wuſt gelegt und dem erſten evangeliihen Pfarrer Adam Hergog Dafür Trechwig und Dams— 
dorf ald Filial gegeben wurde. Der Pfarrer bejaß ein Wohnhaus, 3 Hufen, 4 Wiejen und 
erhob Korn: und Fleifchzehnt 20.7) 


29. Auresgraben (Georgs- Graben) auch Gurisgreben und Görrisgreben und 
jegt Hinterſtes Vorwerk genannt, 1% Meile füpöftlih von Brandenburg, am rechten Ufer 
des Fluſſes Bukow, ein Rittergut, der Kämmerei zu Brandenburg gehörig, war einft ein Dorf, 
bieß wahrjcheinlih uriprünglih nur Groben und ward wohl fpäter, zum Unterfchiede von dem 
ebenfalls an der Buckow belegenen wenbifchen Groben, Juresgroben (Georgs + Gröben) genannt, 
Es jcheint um die Mitte des 14, Jahrhunderts wüjt geworben zu fein, und wurde i. 3. 1398 
als Dorfftätte „zur Juresgrabene,“ mit allem Nugen ımd Zubehör, vom Markgrafen Jobſt, der 
Neuftadt Brandenburg gejchenft, um darauf mit feinem Rathe und Gcheiß und zum Nugen des 
Landes eine Landwehr zu bauen und ſolche aus den Nukungen, welche das gefchenfte Territorium 
gewährte, zu unterhalten. ®) 

Die Bedingung ımter welcher Jobſt dieſe Schenfung machte, ſcheint von der Neuftadt Bran- 
denburg aber nicht erfüllt und die Echenfung überhaupt nicht zur Ausführung gefommen zu fein; 
tenn fie wurde i. I. 1433 vom Kurfürften Friedrich wiederholt. Derſelbe erklärte nämlich eben- 
falld: daß er der Neuftabt Brandenburg die Dorfitätte Jurisgroben mit allen Nugungen, Zin— 
fen und Gefällen, dem Ober: und Nicdergericht mit allem Zubehör ald Eigenthum überlafjen 
habe. Inſofern die Stadt auf der Dorfitätte etwas bauen und befeftigen wolle, follte dieſe Be— 
feitigung der Landesherrſchaft jederzeit offen fein. Auch beftimmte er, daß ferner Fein Fuhrwerk 
über die Haide nah Magdeburg und von da nach Brandenburg fahren, jondern alled Fuhrwerf 
dahin den Weg über Plauen nehmen folle. Nah Sachfen und Anhalt follte aber die Straße 
über die Haide verbleiben. *) 

Streitigfeiten der Stadt mit dem Befiger der an der Budow, am Wege nah Malenzin, 
belegenen Waffermühle führten zu Feitftellungen über deſſen Befis- und Nutzungsrechte, ſowie 
wegen der Unterhaltung der Brüden und Dämme über die Yudow und neben derfelben, ®) 


40. Kaehnsdorf, ein zum Amte Potsdam gehöriges Dorf, 74 Meile norböftlih ven 
Belig, früher und bis zum vorigen Jahrhundert Kensdorf gefchrieben, hatte nach dem Landbuche 
». 3. 1375 20 Hufen, wovon 2 dem Pfarrer und 3 dem Schulzen gehörten, der das Lehnpferd 
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halten und Getreide- und Geldzins entrichten mußte. Die übrigen 14 Hufen beſaßen die Bauern 
und gaben davon Pacht, Zins und Bede. Von den Abgaben hatten zu erheben: Henke Tolner 
zu Treuenbriezen, Stiwen in Belig und die Kirche daſelbſt. Das Dorf mit Ober: und Nieder: 
gericht und Wagendienften gehörte dem Markgrafen, !) oder, wie die fpätern Schoßfatafter erges 
ben, zu den Aemtern Saarmund und Belig.?) Das Saarmunder Amts-llıbarium v. 3. 1701 
führt das Dorf auch noch in folgender Art auf: Kehnsdorf mit Ober: nnd Nicdergericht, Dien- 
ften und Pächten gehört zum Amte. Der Schulze it Erbſchulze und hat 3 Hufen Landes, Die 
Unterthanen haben jeit Alters Bau und Brennholz in der Kumersborfer Heide und freie Hü— 
tung auf der Wrigjchen Mark (wüſten Feldmark bei Seddin) in der Beliger Bürgerheibe x. 
und Fiſcherei auf dem kleinen Seddin'ſchen See. 

Mit dem Amte Saarmund iſt Died Dorf in neuerer Zeit auf das Amt Potsdam übergegangen. 


4. Kammer auch Cammer, ein Dorf, 2 Meilen jüböhlih vor Brandenburg. Befiper: 
der Premierskieutenant v. Bröfigfe dafelbit. 

Diefes Dorf wird unter dem Namen Gamere zuerft im Landbuche v. 3. 1375 als eine 
Beſitzung Wihards und Wichards v. Rochow zu Golzow aufgeführt. Es hatte 30 Hufen, 
wovon dem Pfarrer 4 und dem Schulzen 6 pacht: und zindfrei gehörten. Er hatte (für das 
Lehnpferd) im Ganzen nur eine Abgabe von 25 Schillingen zu entrichten. Die übrigen Hufen 
waren im Beige der Bauern, die davon Pacht und Zins gaben. Es waren 18 zinspflichtige 
Koffäthen vorhanden. Der Krüger mußte dem Schulzen eine Abgabe von 30 Schillingen ent: 
richten. Die v. Roch ow hatten einem Nicolaus Kamermann 4 Hufen gegen eine Abgabe von 
10 Schillingen uͤberlaſſen.) Wahrjcheinlih waren dies diefelben 4 Hufen, von welchen in der 
Folge fein Schoß erhoben wurde, und welde die Gutsherrichaft als Freihufen in Anfpınd 
nahmen. *) 

Mit dem Dorfe Greps (©. daf.) ging der Befig von Kammer, um das Jahr 1590, auf die 
v. Arnim und bald hierauf an die Familie v. Bröfigfe über, 

Im Jahre 1624 waren überhaupt 5 Freihufen vorhanden, welche durch den Ausfauf eines 
Bauernhofes mit 4 Hufen auf 9 vermehrt wurden. Die Zahl der Hüfner verminderte fih dadurch 
auf 14, wogegen die Zahl der Kofjäthen, da der eingezogene Bauernhof zum Koffäthenhofe ge- 
macht wurde, nunmehr 16 wurde, die jedoch während bes 30jährigen Krieges fih wieder auf 
8 verminderte, 

Die Kirche war zur fatholifchen Zeit Filial von Golzow. ’) 


42. Kemnitz, Rittergut und Dorf, 1” Meilen jübweitlih von Potsdam. Befiper: 
Hauptmann v. Briepfe dajelbit. 

Das Landbuch v. 3. 1375 nennt diefes Dorf „Remenig” und führt von demſelben an, 
daß es 31 Hufen habe, von weichen dem Pfarrer 1 und dem Schulen 6 gehörten, und daß 
diejer für das Lehnpferd 1 Stüd Geldes zu entrichten hätte. Die übrigen Hufen befanden fi 
im Befige der Bauern, die davon Getreidepacht zu leiften hatten, A Koffäthen waren vorhans 
den, deren jeder 2 Schillinge Finfenaugen und 1 Hufe zinfen mußten. Das Dorf gehörte Wi— 
hard und Wichard v. Rochow zu Golzow, welche das Dbergericht und die Wagendienfte an 
Mewes Pojtamp verkauft hatten.) Dieſe Veräußerung ſcheint jedoch nur eine vorübergehende 
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geweſen zu fein; denn Hans v. Rochon war 1493 im Befige des ganzen Dorfes, welches er 
damals an Hand Retzow verpfändete,) und auch Joachim v. Rochow, der jeinen Wohnfig 
zu Kemnig hatte, verfchrieb feiner Ehefrau Barbara i. J. 1530 das ganze Dorf mit Gerichten, 
Dienjten, dem Wohnhofe mit 3 freien Hufen, Schäferei, Pächten und Zinfen von 10 Höfen zum 
Leibgedinge.?) Im Jahre 1598 hatte Thomas v. Görne Kemnig mit der Gameroder Heide 
von den v. Rochow erfauft, von dem es 1608 Hans v. Rochow jedoch wieder zurüderwarb. 
Noch i. 3. 1650 war die Familie v. Rochow im Befige, fpäter werden jedoch wieder die v. 
Görne ald Befiger genannt. Levin Werner v. Görne veräußerte das Gut Kemnig nebjt dem 
Schulzengericht zu Phöben und der Gameroder Heide an Earl v. d. Marwig, und diefer wie- 
der i. 3. 1735 an ben Landrath Friedrih v. Brietzke. Diefem folgten: 1740 feine 5 Söhne 
und von diefen 1763 der Lieutenant Botho Friedrih und 1796 der Hauptmann Adolf Ludwig 
v. Briegfe ic, 1817 waren defien Erben und 1836 die v. Briepfe zu Warhau und Ziefar 
im Beſitze. Die Angaben über die zu Kemnig gehörige Feldmark weichen von einander bedeu— 
tend ad. Das Landbuch giebt mit der Pfarrhufe 31 Aderhufen an, das Schoßregiiter v. 9. 
1450 mit 2 Pfarrhufen, 32 Dorfhufen und das Regifter v. 3. 1451 (vieleicht nur irthuͤmlich) 
42 Hufen, ?) wogegen das mit den fpätern Hufenregiftern übereinftimmende und glaubwürdige 
Schoßfatafter v. I. 1624 nur überhaupt erwähnt: 11 Ritterhufen, 2 Pfarrhufen und 6 Hufen 
der anjäßigen 3 Bauern, neben welchen ebenjoviel Kofjäthen bejtanden.*) Höchſt wahrjcheinlich 
zählten das Landbuch und die Schoßregifter auch die Hufen eines wüjt gewordenen Dorfes Zer— 
now, welde die Bauern zu Kemnig zur Benupung erhalten hatten, ebenfalls zu den Dorfhufen, 
das Schoßfatajter v. I. 1624 aber nicht mehr. 

Nah den Kirchen-Rifitations-Atten v. 3. 1540 war Kemnig in fatholifcher Zeit ein Filial 
der Pfarre zu Phöben, wurde zur Zeit aber von der Piarre zu Groß-Kreug curirt. Der Par: 
rer hatte 2 Hufen, den Kornzehnt, Fleiſchzehnt, Rauchhühner. Bon der wüiten Feldmark Zer- 
now jedoch erhielt der Pfarrer zu Werber von ben Kemniger Bauern den Komzehnt. 


43. Körzin, Dorf, 1% Meile öftlih von Belig. Befiger: Lieutenant v. Thümen auf 
Blanlenſee. 

Dieſes Dorf findet ſich im Landbuche nicht verzeichnet. Im Jahre 1436 gab es der Mark— 
graf Johann an Dtto v. Schlieffen umd Lippold v. Czawitz zu Manniehn,®) fpäter fam es 
in den Befig der Familie v. Thümen Im Jahre 1609 wurden Morig v. Thümens Söhne, 
Ernjt, Morig, Hans und Friedrich und deren Gevetter zu Blanfenfee mit Stiden und Kergin, 
nebjt Ober: und Niedergericht, Fijcherei, Holzung, Wiefen, Aedern, Weiden und Hütung belehnt.) 
Spätere Befiger waren: 1713 Caspar Ehrenreih v. Thümen, 1715 defien Söhne, 1741 
Auguſt Ehriftian v. Thümen, 1793 Friedrih Ernſt v. Thuͤmen. Auch das Amt Eaarmund 
hatte einen Bauer und 1 Koffäthen; das Echulgengut befaßen die v. Thümen, jpäter der 
v. Bode zu Stiden, und das Uebrige gehörte den v. Thümen zu Blankenjee und Stangenhagen. 

Die Zahl der Hüfner werden im Schoßfatafter v. 3. 1624 auf 7 angegeben, welche zu- 
fammen 9 Hufen befaßen. Reben denfelben beſtanden 2 Kofjäthen. 


44. Krahne, Dorf, 1°% Meilen ala von Lehnin. Befiger: der Rittergutöbefiger 
v. Rochow dafelbit. 


1) Riedela. a. O. X., 165. — 2) Gopiar. Nr. 39, — 3) Landbuch S. 312. — 4) Schoßkataſter v. J. 
1624. — 5) Riedel a. a. D. X., 5ll. — 6) Kurm. kLehns⸗Arch. 


— 30 — 


Unter dem Namen „Kranaw,“ der ſpäter in Korane, Kronne und Krane verändert 
wurde, findet ſich dieſes Dorf zum eritenmale in einer Urkunde v. I. 1351 unter den Gütern 
genannt, welche Damals im Befige der v. Roch ow waren.) Das Landbuch v. 3. 1375 giebt 
von demjelben folgende Nachricht: Korane hat 62 Hufen wovon 2 der Pfarrer ımd 4 ver 
Schulze im Befige haben, Der Letztere giebt davon 31 Schillinge, 12 Mark, Wopl. 6 Schfl. 
Gerfte und Wopl. Hafer. Die übrigen 56 Hufen find im Befige der Bauern, welche Pacht 
und Zins entrichten muͤſſen. Es find 15 Koffäthen, 2 Krüge und I Mühle vorhanden und 
zinspflichtig. Von ven Abgaben hatten zu erheben: Die Bürger Rige, Phiſen und Medesdorf 
zu Brandenburg. Die beiden Erjtern erhoben auch noch eine jährliche Rente von einem Acker 
„der Hobwinfel® genannt. Gutsherren und Befiger des Dorfes waren Wihard und Wichard 
v. Rodow (zu Golzow).?) — Im Jahre 1451 waren 30 Bauerhufen wüſt,) und 16 ver 
felben blieben auch unbefegt und wurben von der Gutsherrichaft zum Rittergute eingezogen. 
Ein fpäterer Befiger, Tobias v. Rochow, faufte in den Jahren 1604 und 1619 noch 6 Bauern: 
höfe mit 15 Hufen aus, welche ibm freigewilligt und dadurch die Zahl der befreiten Hufen auf 
31 vermehrt, die Zahl der Hüfner, welche vorher 14 war, aber auf 8 vermindert wurden. *) 

In kirchlicher Beziehung war, nach den Wifitations- Alten v. I. 1540 die Gutsherrfcaft, 
damals Dietrih v. Rochow, Pairon, und es gehörten Mijtunf und Rekane als Filiale zur 
Kirche in Krahne. Der Pfarrer hatte ein Haus, 2 Hufen Acker, Wiejen, einen Koblgarten 
und bezog den üblichen Kornzchnt, Betwachs, Fleiſchzehnt und Rauhbhühner. 9 


45. Krielow, Dorf, 214 Meilen öftlih von Brandenburg, zum Amte Lehnin gehörig. 

Diefes, zuerft Kriele, im 15. Jahrhundert Cryele und erft in neuerer Zeit wie heute ges 
jchriebene Dorf wurde i. 3. 1248 von den Markgrafen Johann und Otto dem Ktlofter Lehnin, 
zum Geelenheile der verſtorbenen Marfgräfin Eophia, geſchenkt,e) und der Biſchof Rutger von 
Brandenburg überlich dem Klofter im Jahre darauf auch die Zehnterhebung im Dorfe.?) In 
der marfgräfliben Echenfungsurfunde wird die Größe der Feldmark auf 32 Hufen angegeben, 
und ebenfoviel führt auch das Landbuch v. J. 1375 auf und bemerkt, daß die Bauern von dies 
jen Hufen Pacht und Zins aber feine Bere zu entrichten hatten. Es waren vorhanden: cine 
Wintmühle, ein Krug und 7 Kofjäthenhöfe, von welchen die Befiger Zins entrichten mußten. 
Auch gehörte zum Dorfe ein See, welchen das Klofter ſich vorbehalten hatte.) Die Zahl der 
Hüfner wird erſt im Schoßfatafter v. I. 1624 auf 8 angegeben. Unter diefer war das Lehn— 
fhulzengut mitbegriffen, zu welchem, nach einem Lehnbriefe für den Befiger Erdmann Lieſe, 
4 freie Hufen, von einem Hofe Pächte, Zins und Fleiſchzehnt, ein Garten, Mift vom Hirten 
haufe, der Burgwall?) hinter dem Hofe, Wiefen, Fiicherei und der Schank oder Krug gehör- 
ten. 1%) — Außer den Hüfnern waren 5 KRofjäthen, mit Einfchluß des Müllers vorhanden, 

Dei der Aufhebung des Klofters Lehnin, in Folge der Kirchenreformation in der Mark 
Brandenburg, gelangte der Befig von Kricle an den Kurfürften, der c6 zum Amte Lehnin legte. 


46. Alt-Langerwifche, Dorf, 1% Meilen füdlich von Potsdam. Befiger: Amtsrath 
Kühneihe Erben. 


1) Riedbela a. O. X. 124. — 2) Sandbuh ©. 130. — 3) Daf. 310. — 4) Schoßkatafter v. I. 1624 
u. v. Eickſtedt aa. D. 363, — 5) Riedel a. a. D. 396, — 6) Daſ. X., 305. — 7) Daf. — &) Landbuch 
8.133. — 9) In einem Lehnsbr. v. 1598 wirb er „area elevata oder Burgwall“ genannt. Die lateinische 
Benennung ift offenbar aus ben alten, in lateiniſcher Sprache abgefaßten Lehnbriefen in die fpätern uͤbergegan⸗ 
gen. — 10) EchnsrXrd. 
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Die erſte Nachricht von dieſem Dorfe enthält eine Urkunde vom Jahre 1287 nach wel— 
her der Biſchof Heidenreich von Brandenburg die Kirchen der im Lande Belitz belegenen Dör— 
fer Alte und Neu-Langerwifche vereinigte und beflimmte, daß Neu-Langerwifche fünftig die Mit: 
terfirche fein follte.) Von den Einkünften des Dorfes überwies Markgraf Hermann i. 3. 
1299 dem Hospitale des Klofters Lehnin,?) und der Markgraf Ludwig i. 3. 1343 einem Al- 
tare in Treuenbriezen jährliche Hebungen. 9) 

Nah dem Landbuche waren zu Alt-Langerwiihe 42 Hufen, von welchem den Pfarrer 2 
und dem Schulzen 5 gehörten. Die übrigen Hufen waren im Befige der Bauern, die davon 
Pacht, Zins und Bere gaben, Der Schulze hatte Feine Pacht, aber für Das Lehnpferd Ye Mark 
und Bede zu entrichten. 6 Koſſäthen und der Krüger gaben Zins. Zu diefen Abgaben waren 
berechtigt: Frombke und Cune Wittbriegen und Kune und Denede Schulte in Belig, ein Altar in 
Treuenbriezen, 2 Aitäre in Belis, Holit in Spandow, Buſſe v. Shönow, Otto Kapuet und Hel— 
mir Wedringe. — Die qutsherrlichen Rechte, das Obergericht und Die Wagendienfte hatte der Marf- 
graf. — Auch gehörte zu Alt-Langerwifche ein Ader von 16 Hufen „die Wendenmark“ ger 
nannt, welche von den Bauern genugt wurde, Die von jeber Hufe 3 Echffl. Roggen und 3 Schffl. 
Hafer Pacht entrichten mußten, welde Abgabe Hans Wittbriezen, Buffe v. Schönow, die Ge 
brüber Stenew und Otto v. Belig zu erheben hatten, ®) 

Später gehörte Alt-Langerwifche zum Amte Eaarmund, das daſelbſt ein Vorwerk eingerich- 
tet hatte, welches im Anfange dieſes Jahrhunderts der Amtsraih Kühne in Erbpacht erhielt. 

Nah dem Echoffatafter v. I. 1624 gehörten nur 23 Hufen den anfälfig gewefenen 5 Hif- 
nern, neben welchen 2 Koſſäthen und der Müller vorhanden waren, und der Pfarrer hatte 2 
Hufen. Das Landbuch führt 42 Dorfhufen, 16 Wendemarfihe Hufen zufammen 58 auf. Der 
Mehrbetrag der 33 Hufen feheint zur Bildung des Vorwerks verwendet au fein. 


47. Meu-Langertvifche, Rittergut und Dorf, 192 Meile füblih von Potsdam. Be— 
figer: Generallieutenant v. Thümenſche Erben. 

Im Jahre 1285 erfaufte das Domkapitel diefes Dorf von dem damaligen Befiger Walther 
v. Barby, und die Markgrafen Otto d. Neltere und Otto d. Jüngere ließen daſſelbe aus der 
Lehnsverbindlichkeit.d) Die Kirchen zu Alt: und Neu-Langerwiiche wurden vom Biſchofe Hei: 
benreich i. J. 1287 zu einer Pfarre verbunden, ſodaß Neus-Langerwifche die Mutterfirhe wurde.) 
Noch im Jahre 1367 befand fi das Domkapitel im Befige dieſes Dorfes, ”) das es bald bier- 
auf an Buſſe v. Shönow und Hogeneft veräußerte. Dies ergiebt das Landbuch v. I. 1375, 
welches über das Dorf felbft folgende Mittheilung macht: Neu-Langerwiſch hatte 42 Hufen, 
wovon 2 dem Pfarrer und 4 dem Schulzen gehörten, der das Lehnpferd zu halten oder % Sched 
Grofchen dafür zu zahlen hatte. Won den übrigen 36 Hufen hatten die Bauern Pacht, Zins 
und Bede zu entrichten. — Auch war ein Ader von 21 Hufen, „Schoneberg genannt,” vors 
handen, welchen die Bauern zu Neu-Langerwiſch beaderten umd von jeder Hufe 1 Schffl. Roggen 
entrichten mußte. Das ganze Dorf mit dem Lehnrechte gehörte Buffe v. Schönow und Hoge— 
nejt, welche es von der Kathedralkirche in Brandenburg erhalten hatten. ®) 

Der v. Schönow’fhe Befis war, nach Ableben des Joachim v. Schönow i. I. 1548 
dem Domftifte heimgefallen und wurde von Diefem an die Gebrüder Georg und Chriſtoph v. 


1) Micdel a. a. D. IX, 176. — 2) Daf. X., 23. — 3) Dal. IX., 369. 4) Rgandbud S. 1%. 5) Riedel 
a. a. O. VI. 174 — 6) Daf. 176. — 7) Im gedachten Jahre beftätigte der Markgraf Dtto dem Domkapitel 
den Befig. (Daf. 387.) — 8) kandbuch ©. 118. 
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Pfuel zu Fredersdorf und Quilitz anderweitig zu Lehne gegeben.) Ein fpäterer Befiger, Friedrich 
v. Pfuel, der i. 3. 1608 Dorf und Gericht befaß, hatte dajelbft einen Hof mit 10 freien 
Hufen. Um das Jahr 1660 erwarb diefe Befigung der Kurfürſt, der fie, mit Caput i. I. 1662 
dem Oberjten Philipp de la Chaise zu Lehne gab. — Seit biefer Zeit blieb e8 mit dem Gute 
Gaput (Bergl. daf.) verbunden. 


48) Leeſt, ein Lehninſches Amtsdorf, 114 Meile norbweitlih von Potsdam. 

Im Jahre 1339 kaufte das Klofter Lehnin das Dorf „Left von den Gebrüdern v. Stichen, 
Die es zu Lehne bejaßen.?) 

E8 hatte nach dem Landbuche v. I. 1375 10 Hufen, von weldhen die Bauern überhaupt 
18 Scheffel Pacht zu entrichten hatten. Es waren 5 Koffäthen vorhanden, deren jeder 
einen Schilling und 1 Huhn ald Zins entrichten mußte. Die Mönde in Lehnin beſaßen das 
ganze Dorf mit allen Rechten.) Die Zahl der Hüfner wird im Schoßfatafter von 1624 auf 
A angegeben. Der Echulze führte in einer Urkunde v. I. 1476 den Namen eines Richters. *) 
Außer den Bauern beftanden noch 3 Kofjärhen. In neuerer Zeit haben fih auch Büdner, ein 
Krüger und Gärtner dajelbit niedergelaffen. 

Bis zur Reformation verblich das Klofter Lehnin im Befige, bei defien Aufhebung wurde 
Leeft zum Domänenamte Lehnin gelegt. 


49. Litzkendorf, (auch Lütfendorf) war nach dem Landbuche v. 3. 1375 ein Bauerndorf 
von 20 Hufen, von welchen der Pfarrer 3 und der Schulze 4 beſaßen. Jede Hufe hatte im 
Ganzen die geringe Abgabe von 4 Echillingen Pfennige an die Gutsherrfchaft, die beiden Wichard 
v. Robom zu Golgomw, zu entrichten.) Das Schoßregiſter v. 3. 1450 führt es noch mit der 
Zahl von 24 Hufen auf und bemerft, daß die 4 Echulgenhufen freie ſeien und das Dorf fih im 
Beſitze Wichards v. Rochow befinde.) Dies ijt die legte Nachricht von diefem Dorfe, das 
ion in der Auflöfung begriffen geweſen zu fein fcheint, da die fonft übliche Angabe über die Lei— 
ftungsverhältnifie ganz fehlt und die fpätern Hufen- und Schoßregijter gänzlich von ihm ſchweigen. 
Dagegen fpricht die Pfarrmatrifel v. J. 1575 von Aedern im Lütfendorf, welche die Prarre zu 
Bliefendorf befeffen habe, und weitere Nachforſchung hat ergeben, daß die Dorfftelle fübsfüb- 
öftlih von Blieſendorf, inmerhalb der Bliefendorfer Forft, belegen fei, in welcher auch zwei 
Streden „das große und Eleine Lütkendorfer Feld“ genannt werden. ”) 

Schon die geringe Abgabe, welche die Bauen nah dem Landbuche zu entrichten hatten, 
fäßt fchließen, daß ter von ihnen bebaute Ader nur von fehr geringer Güte war und daß 
auch dies der Grund geweſen fein müfie, weshalb die Höfe unbefegt blieben und der Gutäherr: 
ſchaft anheimfielen, welde den Ader größtentheils zur Foritcultur benußte. 


50, Lühsdorf, ein Saarmunder Amtadorf, (Amt Potsdam) 1'% Meile norböftlih von 
Treuenbriegen belegen, wird im Landbuche v. 3. 1375 ald Ludersdorf“ (Rothard- oder Lutters— 
dorf) mit 15 Dorfhufen aufgeführt, von welchen der Schulze 3 beſaß und dafür das Lehnpferd 
hielt auch 10 Gr. zahlte. Die übrigen Hufen waren im Befige der Bauern, die davon Padıt 
und Zins gaben. Nur ein Kofjäth war anſäſſig. Das ganze Dorf mit allen Hebungen und 


4) Riedel, IX., 29 — D Serdena. a. D. VI. 333. Riebela. a. D.X., 23. — 3) Lanbbuh ©. 
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Rechten gehörte zur marfgräflichen Vogtei.) Es verblieb fortdauernd landesherrliches Eigen— 
thum, und wurde i. J. 1446 vom Markgrafen Friedrich, an Claus Schauſen, Bürger zu Be- 
litz, voruͤbergehend zum Pfandbeſitze uͤberlaſſen.) 

Die Zahl der Hüfner wird erſt im Schoßkataſter von 1524 auf 13 angegeben. Unter die— 
fen befand ſich der Schulze mit 2 Lehn- und einer Pachthufe. Das früher von ihm zu haltende 
Lehnpferd war inzwiſchen in eine Abgabe von 20 Gr. umgewandelt werden, und außerdem mußte 
er, wie andere Lehnſchulzen, Dienjte und Landreifen werrichten, hatte dagegen Hütungsrecht in 
der Treuenbriezener Stabtheide. ®) 

Die heutige Schreibart des Dorfnamens hat fih erft feit dem vorigen Jahrhundert gebilbet. 


51. Lüsdorf, urſpruͤnglich Lüdersdorf, wird jegt noch ein Feiner von Wiefen umgebe: 
ner Hügel am linfen Ufer der Nute, '; Meile jüpöftlih von Potsdam, genannt, der die Stätte 
it, auf dem einſt dad längft verfchwundene Dorf ftand. Das Landbuch v. 3. 1375 führt «8 
nicht mehr auf, auch das Schofregifter v. J. 1450 erwähnt nichts von demſelben. Erſt in einer 
Urkunde v. 3. 1486, in welcher Die v. Schönow mit dem angrenzenden Dorfe Bergholz belchnt 
werben, wird „der Dorfitätte Ludersdorf mit den Heiden, Wieſen, Aedern, Ober: und Rieder: 
gericht und allem Zubehör” als eines dazu gehörigen Lehnfiüds gedacht.) Als 1556 Joachim 
v. Ehönow au Golme verftorben und deſſen Lehnsbefig dem Kurfürften beimgefallen war, 
wurde folher an Hand v. Schlabrendorf verliehen. Mit Bergholz ging es fpäter am den 
v. Schwerin und um das Jahr 1680 auf das Amt Potsdam über Die Lüsdorfer Heide und 
Aecker wurden mit dev Potsdamer Forſt vereinigt, und die Wiefen diefes wüjten Dorfes wie Die 
Dorfitätte wurden Amtswieſen. 

Die Zeit, wann das alte Lüdersdorf wüſt wurde, läßt fich nicht genau beftimmen, Wahr: 
ſcheinlich geſchah dies in der Mitte des 14. Jahrhunderts, in Folge des damaligen großen Sterbene. 


52. Lynewitz. Ganz in der Nähe des Luͤnewitzer- oder Witten-Sees, welchen der Marf- 
graf Waldemar i. J. 1317, nebit andern Gewäffern, dem Ktlojter Lehnin veräußerte,’) waren 
zwei Dörfer gelegen, deren „wüfte Feldmark Lynewitz“ fih i. 3. 1435 im Befige eines 
Heinrich v. Hade auf Klein-Machenow bei Teltow, befand.) Wie lange er oder feine Bor- 
fahren ſchon im Befige geweſen waren, ergiebt fih nicht, da das Landbuch von diefem Dorfe 
nichts enthält und frühere Lehnbriefe darüber nicht zu ermitteln waren, Neun Jahre hierauf 
i. 3. 1444 verfauften die Gevetter Achim und Otto v. Hade an das Klofter auf dem Marien 
berge bei Brandenburg „Die Heide und das Hol, genannt die Lynewitz, mit zwei wüſten Dorf: 
ftätten, mit Seen, Rijchereien, Aedern, Wiejen, Weiden und allem Zubehör, was von Altere 
dazu gehört hatte,” für 300 gute Nheinifche Gulden, welche Veräußerung der Rurfürft von Bran- 
denburg beftätigte und dem Klofter Das Eigenthum diefer Territorien verlieh. *) Gegen dieſe Ver: 
äußerung wurde Seitens der Gebrüder Hand und Tile v. Seyeſer (gu Neuendorf bei Brüd 
gefefien) Widerfpruch erhoben, indem dieſe behaupteten und auch nachwiefen, daß den v. Hade 
nur ein Theil ber verfauften Territorien gehöre; da auch fie mit einem Theile derielben vom 
Haufe Sachen belichen worden ſeien. Das Klofter ſah fih daher genöthigt, auch den Gebrü- 
dern v. Seyeſer noch deren Antheil abaufaufen. In dem darüber abgejchloffenen Bertrage 
erflärten diefelben, daß das gedachte Klofter von ihnen das Holz Lynewitz mit den Dorfjtätten 
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und Seen darin belegen und mit allem Zubehör und aller Gerechtigkeit, welches Alles fie von 
Sachſen zu Sehne gehabt, mit Ausnahme der Anfprüche und des Antheils der v. Hade, in ber 
Marf Brandenburg gefeften, erfauft babe. — Da es fih zugleich aber duch um die Befreiung 
diefer Befigung von den Ichnsherrlihen Rechten des Haufes Sachfen handelte, jo wurde in einem 
zwifchen den beiden Kurfürften von Sachen und Brandenburg i. I. 1445 abgefchloffenen Ver— 
trage nicht nur jenes Kaufgefchäft beftätigt, fondern auch fächfiiher Seits dem lehnsherrlichen 
Rechte entjagt, unter dem Vorbehalte, daß der aus Sachen, über Brüd, durch die Lunewiger- 
Heide nah Saarmund führende alte Heerweg fortbeftehen und beibehalten werden folle. t) 

Das Klofter auf dem Marienberge war, in Kolge der Reformation, aber bereits in der Auf- 
löfung begriffen, der legte Probſt deffelben, der Dr. Peter Reinide, war i. 3. 1547 verftorben, 
und die Kloftergüter gingen damals in den Belig des Landeshern über. Im Jahre 1549 ver: 
ſchrieb er biefelben an Antonius v. Warberg für ein Darlehn auf Wiederfauf. In der Ber- 
ſchreibung wird auch der drei Seen in der Lynewitz, der Holzung Lynewig u. f. w. gedacht.) Zur 
Bewahung des verödeten Klofterd wurde i. 3. 1552 ein Klaufener angefept, welchem das zur 
Erhaltung der Gebäude und Zäume des Klofterd, wie zur Heizung x. erforderliche Holz nom 
Kurfürſten Joachim L aus der Heide Linewitz angewiejen wurde,?) — Da diefer ein großer 
Freund der Jagd war, fo hatte der Befig dieſer Heide für ihm einen doppelten Werth, da fie fich 
feinem Botsdamer Heidereviere anjchlof. 

Erit im vorigen Jahrhundert wurden, auf ber Stelle eines der wuͤſt gewordenen alten Dör- 
fer, Koloniften-Etabliffements angelegt, welche den urfprünglichen Namen beibehielteu. 

Die Frage: in welcher Zeit jene alten Dörfer wirft wurden? läßt fih beim Mangel von 
früheren als den angeführten Nachrichten nicht beftimmen. Die Legterm dürften vielleicht in irgent 
einem Sächfiihem Archive noch vorhanden fein. 


53. Mertensdorf, ein zu deutſcher Zeit angelegtes Dorf, "= Stunde fühweftlih von 
Belig belegen gewefen, wurde fchon im 14. Jahrhundert wüſt. Im Lanbbuche it nur noch bie 
Rede von der Feldmarf, deren Hufenzahl nicht einmal angegeben wird. Diefelbe gehörte Damals 
Kume und Jenecke Schulten, die anderweitig ald Beliger Bürger genamnt werden. Sie brachte, 
wahricheinlich ald Holz» oder Hütungsrevier, 3Yz Stüde Geldes ein, und inſofern fie beadert 
wurde, follten noch von jeder Hufe 8 Gr. entrichtet werden.) Bon Claus Echulge erwarb 
diefe Feldmark i. 3. 1406 die Stadt Belitz. Der Marfgraf Jobſt, welcher dies genehmigte, er: 
theilte der Stadt das Eigenthumsrecht,“) und bald hierauf überlich der Rath zu Belig dieſe 
Feldmark der Bauerngemeinde zu Rähsdorf für 3 Schock Märkische Groſchen.) 


54. Mesdung, Dorf, 1Y Meile fürweftlich von Brandenburg. Beſitzer: der Ritterguts— 
befiger v. Rohom auf Rekahn. 

Dieſes urfprünglih Mo sd unf genannte Dorf, deffen geringe Feldmark dem Havelbruche abs 
gewommen wurde, ift, wie fein nichtwendiicher Name andeutet, von den Deutichen angelegt 
worden. Das Landbuch v. J. 1375, welches folches ımter den v. Rochow-Golzowſchen Gü— 
tern aufzählt, bemerft: daß es nur Aderfiüde (fein Hufenland) habe, von welchen überhaupt nur 
2 Talente und 5 Schillinge zu entrichten waren, und Daß dazu auch ein Ader, der Herden 
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dunk gehöre, von welchem 46 Hühner und 5 Schffl. Getreide entrichtet wınden. ) Die Faſſung 
diefer Stelle ded Landbuches berechtigt übrigens vollflommen zu der Anficht, daß ein Dorf auf 
dem Mosdunk noch gar nicht beitand, jondern daß ſowohl dieſer als der Herdendunk bloßer Ader, 
oder vielleicht ein Borwerf waren. Auch das Schoßfatafter v. 3. 1450 führt fein Dorf Mes: 
dunk auf. Erſt in den Kirchen-Bifitationd-Aften v. 3. 1540 wird es als Dorf erwähnt, wel- 
bes Filial der Pfarre zu Krane war, übrigens aber jchon eine Kirche hatte, welche 2 Stüden 
Landes, Wieſewachs und ein Meines Gehölz befaß, und daß die v. Rochow Patrone waren. *) 

In den Lehnbriefen für die v. Rochow aus dem 16. und 17. Jabrhumdert wird cs, unter 
der heutigen Benennung, ald Zubehör von Golzow genannt. 

Das Echoßfatafter von 1624 führt keine Bauern jondern mur 13 Kofläthen auf, welche da— 
ſelbſt anfällig waren. 


55. Michelsdorf, ein zum Amte Lehnin gehöriges und 1% Meile ſüdweſtlich vom Städt: 
chen Lehnin belegenes, zu deutfcher Zeit angelegtes Dorf, wurde dem Klofter Lehnin fogleich bei 
feiner Stiftung ald Dotationsgut eigenthümlich überwiejen.) Es hatte nah dem Landbuche v. 
1375 30 Hufen, *) ohne die eine Pfarchufe, welche das Schoßregiſter v. 3. 1450 aufführt.®) 
Später wurde dem Dorfe auch „ein Ort Buſch“ zwiſchen dem Goriger Ser und der Rachel: 
ichen Feldmark beigelegt. *) 

Dei der Kirchenreformation wurde es zu den Domänengütern eingezogen und zu dem Amte 
Lehnin beigelegt, Das hierauf, nach dem Echoffataiter v. 3. 1624, 5 Hufen zu einem Adergute 
eingezogen, auch der Pfarre noch eine Hufe beigelegt hatte. 24 Hufen blicben Damals noch 
im Befige der Bauern, außer welchen nur 1 Kofjäth daſelbſt vorhanden war. 

Eine Kivhe hatte das Dorf ſchon zur katholiſchen Zeit, welche Kilial von Negem war. 
Das vom Abte zu Lehnin früher ausgeübte Patronatsrecht ging, bei der Reformation, auf den 
Landeshern über, Der Pfarrer hatte außer feinen beiden Dotationshufen den Korn- und 
Bleifchzehnten ꝛc. Die Kirche war mit etlichen Landſtücken dotirt.) 


56. Miechendorf, ein zum Amte Saarmımd (Potsdam) gehöriges Dorf, 1 Meilen 
jübweitlih von Potsdam, an der nach Belig und Wittenberg führenden Chauſſee. 

Das Landbuch v. 3. 1375 führt dies Dorf mit 32 Hufen auf, von welchen der Schulze 
5 befaß. Derjelbe war zu Haltung des Lehnpferdes verpflichtet, wofür er Yu Schck. Groſchen 
und außerdem 10 Groſchen ald Bede zu entrichten hatte. Die übrigen Hufen befaßen bie 
Bauern, gegen Entrihtung von Pacht, Zins und Bere. Es war ein Krug vorhanden. Die 
Päcte erhoben: ein Bauer Schujen, Luder, Helmir v. Webringen, ein Altar des Kalande 
zu Belig, Buffe v. Shönow, Stenow in Belig, Neinide in Brandenburg und MWittbriegen in 
Treuenbriegen. Die gutöherrlichen Rechte, Bede, Gericht und Dienfte gehörten dem Marfgra- 
fen®) und waren nach einer Urfunde v. 3. 1456 dem Schloffe Saaımund beigelegt.” 

Nach dem Schoßkataſter v. J. 1624 waren 5 Bauern vorhanden, welche 24 Hufen bejaßen. 
8 Hufen hatte das Amt eingezogen, 

Während des 30 jährigen Krieges wurde das Dorf gänzlich verwüftet, jodaß nach und nad 
jämmtliche Gebäude zerfielen und der Ader ſich mit Fichtengehölz beredte. Raum beuteten bie 


1) kandbuch S. 130. — 2) Riedel a. a. D. X, 397. — 3) Beftätigungsurt. v. 3. 119. (Daf. 132) — 
4) Landbud ©. 127. — 5) Daf. ©. 307. — 6) Vergl. Goriz. — T) Riedel a. a. D. 386. — 5) Landbuch 
€. 126. — 9) Eopiar. Nr. 22. 
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Trümmer noch den Ort an, wo dad Dorf geſtanden hatte. — Schon während der Regierung des 
großen Kurfürften waren die meiften verwüfteten Dörfer wieder aufgebaut umd ihre vwerwilderten 
Ländereien urbar gemacht worden; Miechendorf wieder aufzubauen und mit Bauern zu befegen, 
wollte jedoch immer noch nicht gelingen. Erſt i. 3. 1697 erbot fih ein Mann, Georg Jöche, das 
Dorf in der frühern Art mit Untertbanen wieder zu bejegen, wenn ihm die Kruggerechtigfeit 
dafelbft mit den zum ehemaligen Kruge gehörig geweſenen 8 freien Hufen nebit Wiefen und 
einem nunmehr verwachſenen See verliehen würben. Dies genehmigte der Kurfürft, und das 
Amt wählte von den ihm vorgefchlagenen Perfonen den Schulen und 3 Bauern aus, welche 
mit Hofftellen und Hufen verjehen wurden. Der Freifrug ging i. I. 1736 auf Wanſchaff über, 
1769 erfaufte ihn ein Potstamer Brauer Seeger, von biefem erwarb ihn 1783 der Inſpektor 
Wenzelmann, veffen Kinder ihn 1791 an ten Oekonomen Löwe veräußerten. Später befaß ihn 
der Lieutenant Wagener. 


57. Möllendorf, ein Borwerf und Jägerhaus in ber fogenannten Hadenheibe, an ber 
alten Heerſtraße von Brandenburg nah Wittenberg, 1 Meile füböktlih von Lehnin belegen und 
dem Nittergutöbefiger v. Arnitedt auf Großfreug gehörig. 

Diefes zu deutfcher Zeit erft angelegte „Mühlendorf“ gehörte zu den Beflgungen des 
Biſchofs von Brandenburg, von dem es die Familie v. Rochow auf Golzow zu Lehne erhal: 
ten hatte, Im Landbuche v. 1375 und in Urkunden des 15. Jahrhunderts wird es nirgend er: 
wähnt und gelangte erft im 16. Jahrhundert mit den Brandenburgiichen Stiftsgütern unter 
BDrandenburgifche Lehnshoheit, grenzt nörblich und füblich mit früher Sächftih gewefenen Terri: 
torien, zu denen es ohne Zweifel gehört hatte, wie auch ein zwifchen Sachſen und Brandenburg 
i. 3. 1532 abgefchlofiener Grenzrezeß andeutet, wonach ein zwiſchen Lütfen- Damelang (jept 
Freienthal) und der Möllenvorfichen Heide vorhanden gewejener Graben die beiderjeitige Grenze 
bildete. ') 

Nach den Lehmbriefen, welche der Biichof Joachim i. 3. 1541 den v. Rochow zu Gol- 
30?) und i. J. 1551 dem Jacob v. Rochow auf Zolhew über den Befig ertheilte, umfaßte 
derjelbe: „die Dorfftätte Möllendorf ſammt Ader, Schäferei fo der v. Rochow darauf erbaut, 
die ganze Heide, mit Buͤſchen Weiden, Vichtriften, Wieſewachs, Gräfung und Ober: und Nie 
dergericht“ 20.9) Die Heide eriiredte fih alfo, von Norden nah Süden, von der Kaniner Heide 
in das große Bruch (dem Städtchen Brüd gegenüber) hinein, an deffen Rande ein fpäterer 
Befiger das Borwerf Hadenhaufen anlegte. Mit den Brandenburgifchen Etiftsgütern ge: 
langte die Lehnshoheit über Möllenvorf an den Kurfürften von Brandenburg, von dem jobann 
die Befiger die übliche Lehnsbeſtätigung erhielten. 

Zu Ende des 16. Jahrhunderts erwarb der Hauptmann zu Lehnin Adam v. Hade auf 
Groß⸗Kreutz das Gut Möllentorf vom Domherrn Wolf Dietrich v. Rochow, und blieb es feit 
jener Zeit Zubehör von Groß⸗Kreutz. 


58. Namitz, cin zum Amte Lehnin gehöriges Dorf, Ys Meilen norbwetlich von Lehnin 
belegen, in Urkunden v. 1193, 1201 und 1205 Naumig und Noumiz, im 14. Jahıhundert Nas 
mid und abwechſelnd Namig gefchrieben, wurde i. 3. 1201 dem Kloſter Lehnin vom Marfgra- 
fen Otto IL, mit der Mühle und etlichen Garnzügen im See dafelbft verpfändet,*) mußte aber 





1) Riedela.a.D. X, 375. — 2) Goplar. Kr 9. — 3) Riedel a. a. D. VII., 432. — 4) Dal. 
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jehr bald Hierauf demfelben ald Eigenthum überlaffen worden fein; denn i I. 1202 wird auch 
von Seiten des Erzbifchofs von Magdeburg die Vereignung des Dorfes an dad Klofter beftätigt.") 
Schon i. 3. 1190 ſchenkte der genannte Markgraf demjelben den am untern Theile des Dorfes 
belegenen See,?) und beftätigte alle diefe Befigungen i. 3. 1205 als Eigenthum des Kloftere,?) 
Im Landbuche v. 3. 1375 wirb es ald Dorf ohne Hufen mit 20 Koffäthen und einem Kruge 
aufgeführt, ) und war mithin, wie ſchon zu wendiſcher Zeit, ein bloßes Fiſcherdorf. 

Bei der, zur Zeit der Kirchenreformation in der Mark (1540) erfolgten Einziehung der 
Kloftergäter wurde Namig zum Domänen-Amte Lehnin gelegt. Aus den damals aufgenommenen 
Kirchen - Vifitationdverhandlumgen ergiebt fich, daß Namig zu Fatholifcher Zeit Filial von Trech— 
wis gewefen, mın aber der Pfarre zu Nepem beigelegt worden war. Der dortige Pfarrer er- 
hielt vom Klofter (Amte) jährlih 1 Wspl. Roggen mt 6 Schffl. Gerfte Deputat.®) 


59. Netzem, ein Lehniner Amtsdorf, % Meilen nortweitlih von Lehnin befegen. 

Nah einer Urfunde v. J. 1190 befaß dieſes Dorf, damald Nydicem genannt, bereits 
eine Kirche.) Der Name deſſelben, welcher hierauf Nedecim, Nedicem, Nedecem, Reth- 
cem und feit dem 14. Jahrhundert ſtets Netzem gefchrieben if, deutet genügend an, daß ber 
Ort in vorchriftlicher Zeit angelegt und zu deuifcher Zeit einer Familie zu Lehn gegeben wurde, 
die fih nach ihm v. Netfem nannte.) 

Schon i. 3. 1241 erfaufte das Klofter Lehnin 13 Hufen diefes Dorfes mit allen Rechten 
von den Marfgrafen Johann und Otto, i. 3. 1244 das Ktirchenpatronat und das Schulzen— 
gericht mit dazu gehörigen Hufen,“ und endlich i. 3. 1349 das ganze Dorf mit allen Rechten 
an Aeckern, Gewäflen, Weiden und Gehölzen für 217 Marf Eilbers, 'Y) nachdem ſchon ber 
Biſchof Rutger, zu Gunſten des Klofters, auf die Zehnterhebung reſignirt hatte, 9) 

Hierauf befreite auch der Marfgraf Otto i. I. 1282 das Klofter von der großen und klei— 
nen Bede, welche auf einem Wehre im See Nethſem rubte. '*) 

Das Landbuch v. I. 1375 giebt folgende Beichreibung des Dorfes: Netzem hat 25 Hu— 
fen, wovon dem Pfarrer 1 gehört. Die übrigen von den Bauern beaderten Hufen wa- 
ten zwar zu ben üblichen Pächten ıc. werpflichtet, durften damals jedoch nur die Hälfte der 
Fruchtabgaben leiten, weil das Dorf von den v. Wulffen verwüjtet worden war, Außer 
den Hüfnern waren noch 12 zinspflichtige Koffäthen angefeilen. ) Das Echoßregifter v. I. 
1450 führt noch einen Krug und eine Mühle ald vorhanden an.) Die Zahl der Hüfner 
wird erit im Schoßfatajter v. 3. 1624 auf 10 angegeben; die Zahl der Koffüthen betrug das 
mald aber nur 5. 

Bei der Kirchenreformation i. 3. 1540 wurde biefes Dorf zu den Eurfürftlichen Domänen 
eingezogen. 

In Betreff der Altern kirchlichen Verhältniſſe ergeben die Viſitatiens-Akten v. I. 1540, daß 
der Pfarrer ein Wohnhaus, eine Wieſe, einen Krantgarten, 1 Hufe Landes, Kabelholz und Fi— 
fchereirecht im Strenge befaß, und den Garn- und Fleiſchzehnt auh 3 Wopl. Kom zu PBrügfe 
zu erheben hatte. Zu Nepem gehörten, fchon in Fatholifcher Zeit, Micheldtorf und Greps als 
Filiale. '°) 
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60. Meuendorf bei Bruͤck und 122 Meilen ſüdweſtlich davon belegen. Beſitzer: der 
Amtsrath Kaͤhne. 

Dieſes Dorf wurde von den Deutſchen am Rande des die alte Zauche begrenzenden großen 
Bruches angelegt. Die erſte urfundlihe Nachricht von demſelben bringt das Landbuch v. 3. 
1375, nach welchem es 44 Hufen hatte, von welchen der Pfarrer 2 und der Schulze 4 befaßen. 
Diejer gab ſtatt des von ihm zu haltenden Lehnpferdes einen Bierding, und als Bere 27 Schil— 
linge Finfenaugen und 3 Schffl. Roggen und 6 Schifl. Hafer an die Gutsherſchaft. Die 
Bauern hatten für die übrigen Hufen Pacht, Zins und Bede und 11 Koffäthen und der Krü— 
ger Zind zu entrichten. Als Erhebungsberechtigte werben aufgeführt: Helmir, Stenow, Schulte, 
Tolner und Slywener, jämmtlih in Belig, ein Altar in Treuenbriegen, der Schulze zu Michen: 
dorf, Holit in Spandow, Amdi v. Stiden, die Gebrüder Wulff und der Vaſall Muckum. 
Gutsherrichaft war der Ritter Henning v. Zeiefer Gieſar), der die ganze Bede, das Oberges 
richt und die Wagendienfte von Schynen gekauft hatte; Diefer hatte Died Dorf von Bröfede, 
erworben. Prüherer Befiger war der Nitter Falken, der es fih gewaltiam von einer noch 
früheren Befigerin Agnes Luders, die es als Leibgeding nupte, angeeignet hatte.) Im Jahre 
1440 wurde Achim v. Seyſer und fein Bruderſehn George mit dem Dorfe Neuendorf „vor 
Bruge“ und einer wüften Dorfftätte Lutge (Klein: ) Briefen und der wüften Dorfftätte Egelins 
gen belchnt.*) — 

Jürgen v. Ziefar veräußerte vor dem Jahre 1572 einen Antheil dieſes Dorfes an Nidel 
v. Staupip, der es um 1590 an die v. Sehlen wieder veräußerte.”) Beide Theile hatte 
i. 3. 1608 Marcus v. Bernewig im Beſitze,) während die v. Oppen zu Nichel einen Theil 
der Abgaben bezogen.) Spätere Befiger waren: die Gebrüder Bahrt, 1726 Dr. med. Girſch— 
ner, 1734 der Kanonicus in Mageburg Ehriftian Friedrich Ludwig, 1737 ver Geh. Finanz: 
Rath Auguft v. Schmidt, 1754 der Kammerrath Balıhafar Schmidt, 1785 deſſen Wittwe 
geb. v. Luder, 1804 deren Tochter, die Baronin v. Butlig, 9817 deren Ehegatte, 1836 der 
Amtsrath Kähne. 

Schon während ber v. Sehlenſchen Befipzeit wurde ein Bauerngut mit 4 Hufen zum Rits 
terfige ausgefauft und von der Landſchaft freigewilligt. Die Zahl der Hüfner verminderte fi 
hierdurch auf 8, welche noch 32 Hufen im Befige behielten. Außerdem waren 5 KRofjäthen und 
1 Müller noch angejefien. 


61. Meuendorf war cin, Y% Stunde nördlich von Belig belegen gewejenes, von ben 
Deutſchen angelegtes Dorf, Das als folches noch im Jahre 1375 beſtand. Nach dem in dieſem 
Jahre angefertigten Landbuche hatte es 14 Hufen, von welchen der Schulze 2 pachtfrei bejaß 
und dafür das Lehnpferd halten mußte. Die übrigen Hufen bejaßen die Bauern, deren Zahl 
nicht angegeben ift, gegen Entrihtung von Pacht, Zins und Bede. Auch gehörte zum Dorfe 
noch ein bejonderer Ader, von dem derjenige, der ihn betrieb, jährlih 16 Schffl. Roggen und 
ebenjoniel Hafer zu entrichten hatte. Bon den Pächten bezog Belig in Brandenburg jährlich 
1 Wöpl. Roggen, die Bede gehörte zur Vogtei (Belig) umd alles Uebrige, ſowie das Oberge: 
richt und die Wagendienfte der Wittwe Stiden und deren Sohne.%) Das Dorf ging hierauf 
ein und der Aderbefig gelangte an die Stadt Belig und bilbete, nach einem Hufentegifter der 
Stadt v. 3. 1640, einen Theil der ftäbtifchen Feldmark, der fidh, unter dem Namen der Neuen 
dorfer Hufen, noch jegt im Befige dortiger Bürger befindet. 

1) Landbuch &. 120. — 2) Riedel a. a. D. X, 9. — 3) Echnbrief vom Jahre 159%. (Kurm, kLehns⸗ 
Archiv.) — 4) Sehnbrief von 1608. — 5) Daf. — 6) Landbuch ©. 119. 


— 30 — 


62. Neuendorf jetzt Oberjünne, eine wüfte Feldmark zum Rittergute Kammer gehörig. 

Im Jahre 1383 vertaufchte der Bifchof von Brandenburg dem Domfapitel dad Dorf Grö- 
ningen gegen die Dörfer Neuendorf und Friesdorf.) Die Lage von Neuendorf wird bezeichnet 
„in der Zauche bei Golzow,“ und noch im Landbuche v. 3. 1375 wird von demfelben erwähnt, 
daß es 40 Hufen habe und mit Zins, Wacht, Patronat, Weiden, Gehölz, Wiefen, Aeckern, Wäl- 
dern, Ober: und Niedergericht, Vogtei und allen Dienften und Abgaben Eigenthum des Propites 
und Kapitel® zu Brandenburg fei.?) Hierauf erwarben es die v. Rochow, welche es im Jahre 
1450 im Beſitze hatten; es waren aber nur noch 12 Hufen befegt und 28 lagen bereits wüft.°) 
Und auch diefe wurden hierauf wüſt. Noch vor dem Jahre 1590 verkaufte Joachim v. 
Rochow zu Kammer feinen Ritterfig dafelbit, mit dem wüſten Dorfe Neuendorf, an die v. Ar- 
nim, welche dieſe Güter bald wieder an Heine Bröfide zu Kegür veräußerten.) In allen 
den v. Broͤſicke hierauf bis gegen Ende des 17. Jahrhunderts ertheilten Lehnbriefen wird das 
Vorwerk auf der wüjten Feldmark Neuendorf fters ald Zubehör des Rittergutds Kammer aufge- 
führt und fpäter Oberjünne genannt. °) 


63. Michel, Saarmunder Amtstorf (Amt Potsdam) Ys Meile norbweftlih von Treucn- 
briegen. 
Nah dem Landbuche v. 3. 1375 gab es zwei Dörfer des Namens Nichel: 
1. Ober⸗Nychil“. Es hatte 22 Hufen, davon der Pfarrer eine und der Echulge 3 Freihufen 
und eine Zindhufe bejaß. Für die Freihufen mußte der Schulze das Lehnpferb halten. 
Von 17 Bauerhufen wurde Pacht, Zins und Bede gegahlt; auch 8 anfäßig geweſene 
Koffäthen waren zinspflictig. Als erhebumgsberechtigt zu diefen Abgaben find aufge: 
führt: Claus v. Ritz, Grabow und Dubdendorf, Bürger in Trenenbriegen und Johann 
v. Lindow. Diefer und Heinrich v. Lindow waren auch im Befige der gutsherrlichen 
Rechte an Dbergericht umd Wagendienften.Y Schon i. 3. 1433 war diefes Dorf wüſt. 
Ywan v. Lindow zu Treuenbriegen verkaufte nämlich „zu Über-Nichel, dem wüſten 
Dorfe* zjährlihe Hebungen aus der Aderpacht deſſelben auf Wiederfauf.”) Nach 
dem Altern Negifter des Amts Saarmund war die wüſte Feldmarf den Interthanen zu 
Nieder-Nichel zur Benugung überlaffen, welche davon jährlih Zind- und Kompächte 
entrichten mußten. 
1. Nieder-Nychil. Es hatte 30 Hufen, von welchen ter Pfarrer eine und der Schulze 2 
Hufen befaß, wofür Legterer Das Lehnpferd zu halten hatte. 27 Hufen befaßen tie 
Bauern gegen Entrichtumg von Pacht, Zins und Bere. Es waren 14 Koffäthen, ein 
Krug und 3 Mühlen vorhanden. Die Abgaben erhoben: tie Söhne des Ortöſchulzen, 
Johann v. Lindow, Jungen in PVriegen, Krappe, die Gebr. v. Brant, Dodo und 
Bernt in Briezen und ein Bauer Grote. Für den Bruch, welchen die Unterfafen bes 
nugten, mußten fie dem Nathe zu Treuenbriegen Zind geben, Die Biete, das Ober: 
und Niedergeriht und die Wagendienfte beſaß der Ritter Rudolph v. Oppen, ber 
dies Dorf 1374 von Schiben Wedemer erfauft hatte. ®) 
Im Jahre 1550 war Caspar v. Oppen im Befige v. Nichel, zu welchem bereits 
ein Ritterfig mit 6% Hufen Landes, Wiefen, Gärten, Schäferei, Weinberg, ein Teich 


° 
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bei der Badeſtube, Zins ıc. gehörte.) Bon der Familie v. Oppen wurde Nieder— 
Nichel nebft der wüften Feldmark Ober» Nuchel, um 1680, an den Kurfürften verkauft, 
der ed zum Amte Saarmund Iegte. 


64. Miebel, cin Saarmunder Amtsdorf (Amt Potsdam) 24 Meilen nordöftlich von 
Treuenbriezen. 

Die erſte Nachricht über dieſes Dorf, „Nywal“ genannt, enthält eine Urkunde v. J. 1345 
nach welcher der Markgraf Ludwig daſſelbe mit der Bede an Hartwich v. Lindow für ein 
Darlehn von 40 Mark Brandb. Silbers verpfändete.?) Hierauf folgen die Mittheilungen bes 
Landbuches v. J. 1375: „Nywal“ hatte nach demſelben 12 Hufen, wovon 3 der Schulze be— 
ſaß und dafür das Lehnpferd hielt. Von 9 Hufen gaben die Bauern Pacht, Zins und Bede. 
5 zinspflichtige Koſſääthhen waren vorhanden, wovon einer an den Schulzen zahlen mußte. Die 
Abgaben erhoben: Rieg und Krappe in Treuenbriezen, der Vaſall Hand v. Lindow und Trache, 
Die Gerichte und Dienfte gehörten dem Markgrafen. *) 

Dies Dorf wurde fpäter von der Stadt Tremenbriegen erworben, bie es i. I. 1587 für 
4800 Thlr. an Euftach v. Errleben verkaufte. Cine fpätere Enfeltochter, die verehel. Haupt: 
mann Thiele, auf welche diefe Befigung vererbt worden war, bot Diefelbe i. 3. 1681 dem 
Kurfürften zum Kauf an, der fie für 5700 Thir. erwarb und zum Amte Saarmund legte. 

Bis zum Jahre 1577 beſtanden zu Nicbel 10 Bauergüter, wovon damals einer mit 3 Hu: 
fon ausgefauft und 1619 freigewilligt wurde. *) 


60. Oberzlow wird in einer Urkunde v. I. 1275, nad welder die Markgrafen Otto und 
Albrecht dem Klofter Lehnin die Dörfer Groß-Kreuz und Bochow verkauften, ein Feld genannt, 
„wo einft ein Dorf ftand,“ welches ald Zubehör beider Dörfer dem Klofter ebenfalls mit 
veräußert wurde.?) Der Name Oberzlow wird aber nirgend weiter genannt und ift gänzlich 
verſchollen. Um nun die Frage, welches der Ort ift, wo diefed einſt wüſt gewordene Dorf ge- 
jtanden? zu beantworten, war es nothwendig zu unterjuchen, ob und welche alte Wüftungen ſich 
in der Umgebung der Dörfer Groß-Kreuß und Bochow überhaupt vorfinden und ob eine derielben 
das einitige Oberzlow geweſen fein könne. ®) 

Es ftellte fich hierbei feft, Daß im weiterm Umkreiſe von Groß-Kreug und Bochow nur zwei 
Feldmarfen mit Epuren von alten Dorfitätten eriftiren. Die eine derfelben, Buzow oder Buß- 
kow, liegt zwiſchen Groß-Kreug und Bochow und ijt der Feldmark dieſes Dorfes einverlgbt; 
die andere, Hatenow auch Hatenhof genannt, liegt weftlih vom Dorfe Groß-Kreutz, in der 
Nähe deffelben, und bildet einen Theil der Groß-Kreuger Feltmarf. Die fodann folgenden wüſten 
Feldmarken find: Stargefer bei Plögin, Zernig am Zemigfer, dem Städtchen Werber gegen: 
über, Lützen- oder Lütfendorf und Golpin in der Nähe von Bliefendorf und Lehnin und 
andere, welche bei ihrer weitern Entfernung, noch viel weniger geeignet find, bei der gegenwär- 
tigen Frage in Betracht zu fommen. 

Wir müffen alſo bei den beiden Feldmarken Bußkow ınd Hatenow ftehen bleiben. Die 
Eritere kann Oberzlow nicht gewefen jein; denn fie wurde erft im Jahre 1315, mit einem 
damals noch auf ihr vorhanden gewefenen Dorfe, vom Markgrafen Johann dem 
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Kloſter Lehnin veräußert) und Hatenow für das alte Oberzlow anzuerkennen hat bei der 
Verjchiedenheit beider Namen feine Bedenfen. Da jedoch die Abänderung von alten Ortöna- 
men nichtd Ungewöhnliches ift, die Feldmarf Hatenow auch Hatenof genannt wird und Dies 
fen Namen nad} irgend einem darauf mit einem Hofe angeſeſſen geweienen Befiser (Hafjed) ers 
halten zu haben jcheint, fo fteht der Annahme, daß diefe Feldmark das einitige Oberzlow gewe— 
fen fei, um foweniger etwas entgegen, als außer ihr feine andere in der Umgegend vorhanden 
ift, welche ihrer Lage nach, dafür angeſehen werben fünnte. 

Das Dorf Dberzlow fonnte übrigens nur unbedeutend gewefen fein, da feine Feldmark nur 
19 Hufen enthielt.) Es ſcheint zur Zeit der Germanifirung und Einrichtung ded Gemeindewejens 
in der Marf Brandenburg, durch Abbau und Zufammenlegung mit Groß-Kreug, eingegangen zu jet. 


66. Pernitz, ein zum Rittergute Golzow geböriged Dorf, 1'4 Meilen fübweitlih von 
Lehnin. 

Im Jahre 1273 verliehen die Markgrafen Otto und Albrecht dem Kloſter Lehnin eine jähr— 
liche Hebung von 2 Wopl. Getreide aus den Bächten des Dorfes Pernitz.) Ob die Marfgra- 
fen damals noch im volltändigen Befige dieſes Dorfes waren, ergiebt fih nicht. Im Jahre 
1335 gehörte c6 den v. Rochow zu Golzow, die es fchon längere Zeit vorher befeffen hatten.) 
Näher Nachrichten über daffelbe giebt das Landbuch v. J. 1375. Es gehörten dazu 30 Hufen, 
wovon der Pfarrer 2 und der Schulze 4 befaßen, der dafür im Ganzen jährlih 2 Talent und 5 
Schillinge zu zahlen hatte. Die übrigen Hufen waren im Befige der Bauern, die davan Pacht, 
Zins und Bede entrichten mußten. Koffäthen waren 8 vorhanden, welche ebenfo wie der Krü- 
ger Zind erlegen mußten. Außer den obigen 2 Wopl. Getreidepacht, welche dem Klofter Leh— 
nin zuftanden, gehörten alle Abgaben und gutsherrliche Rechte Wichard und Wichard v. Ro— 
ch ow au Golzow.d) Das Echofregifter v. 3. 1450 führt im Wefentlichen daffelbe an, bemerft 
jedoch, daß Damals 15 Hufen wuͤſt und mur 13 zindbar waren.) — Im Jahre 1608 gehörte 
Pernitz dem zu Gruͤneiche jeßhaft geweienen Otto v. Rochow, auch gehörte dazu ber ganze 
Desmathen nebſt der Schäfereigerechtigfeit.”) Das Echoffatafter v. I. 1624 führt 12 Hüf- 
ner mit 25% Hufen und 7 Kofjäthen auf. — Später wurde Pernig wieder ald Zubehör von 
Golzow aufgeführt und hat ſich ununterbrochen im Befige der Familie v. Roch ow befunden. 

Schon zur fatholifchen Zeit war dajelbit eine Kirche, die ald Filial zu Golzow gehörte. 
Der Pfarrer bejaß einen wüjten Hof mit 2 Hufen und bezog den üblichen Kornzehnt, Vierzei— 
tenpfennig, Fleiſchzehnt und Rauchhühner. 9 


67. Petzow, Rittergut und Dorf, 1 Meile füblih von Potsdam. Befiger: Amtsrath 
v. Kaehne. 

Die erjte Nachricht über dieſes Dorf giebt ein Vermerk v. 3. 1437, nach welder der Vitze 
Bull, mit Genehmigung des Herzogs Friedrich von Sachſen, dem Klojter Lehnin das Dorf 
Petzow mit Aeckern, Wiefen ımd allem Zubehör, für 110 Schock Groſchen verfauft hatte.” 
Petzow ftand noch bis zur Mitte des 16. Jahrhunderts unter Sächfticher Lehnshoheit, und er— 
loſch erit, nachdem in Felge der Kirchenreformation die Kloftergüter zu landesherrlihen Domä- 
nen umgewandelt wurden. 1%) Erſt hiernächſt wurde Pepow in die Katafter des Zaucheſchen 


1) Vergl. Buzowe. — 2) Bergl. GroßsKreug. — 3) Riedel a. a. D. IX, 214. — 4) Vergl. Gelzow. — 
5) Landbuch S. 129. — 6) Daf. 310. — 7) kehnbrief v. 3. 1609. ehns-Arch.) — 8) Riedel a. a. D. 394, — 
9) Daf. X., 271. — 10) Die landesherrlihen Kirhen-Bifitatoren bemerkten i. 3. 1540: Petzow ift ein Filial der 
Kirche zu Glinde und ift Sächfifch. (Riedel a. a. D. X.. 382.) 
III. 6 
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Kreifed aufgenommen. Das Katafter v. 3. 1624 führt dafielbe mit 32 Hufen auf, von wel: 
hen der Pfarrer eine befaß. 31 Hufen befanden fi im Befige von 7 Hüfmern, mit Inbegriff 
des Lehnſchulzen. Im Jahre 1630 kam das Lehnichulgengut an die Familie Kähne, deren Nach: 
kommen i. 3. 1840 in ten Adelftand erhoben wurden. Shen im vorigen Jahrhundert wurde 
ein ausgefaufted Bauerngut mit dem Lchnfchulzengute vereinigt und im Anfange dieſes Jahrhun— 
bertd wurden auch die übrigen Bauerngüter, bis auf 2, ebenfalls ausgefauft, Ziegeleien ange- 
legt, dieſe Befigung durch den Ankauf des benachbarten, zu Großsstreup gehörig gewefenen Eta- 
blifjementd Mittelbufch und Anıheil von Bliefendorf mit feinen Heidebiftricten erweitert ıc. 
Die Befiger verftanden es, durch geſchmackvolle Anlagen das Angencehme mit dem Nüglichen in 
feltener Weife zu verbinden und das ganze Beſitzthum zu einem großartigen Garten umzuſchaf— 
fen. Im Jahre 1845 wurde Pepow für die Dauer der Befipzeit des v. Kähne und feiner 
ehelichen Descendenz die Ritterguts-Eigenichaft beigelegt. 

Petzow hatte ſchon zur fatholifchen Zeit eine Kirche, Die Filial von Glindow war. Bei der 
Kirchenteformation ging das Patronatsreht auf den KRurfüriten über und wird noch heut von 
der Landesherrſchaft ausgeübt. Als Patron derfelben ließ S. Majeität der König i. 3. 1841 
auf dem jogenannten ®rellenberge, am Glindow-Petzowſchen See, eine Kirche im byzanti- 
nischen Styl erbauen. — Nad dem Kirden-Bifitationsprotofolle v. 3. 1540 hatte der Pfarrer 
zu Glindow von den Bauern in Pepow Y2 Wopl. Roggen und “2 Wopl. Hafer zu erheben. 
Die Pfarrhufe, zu dem ein Hof gehörte, war verpachtet.) 


68. Phöben, ein zum Amte Lchnin gehöriges Dorf, 124 Meilen norbweftlich von Poté— 
dam. Es findet fih i. 3. 1313 als Kirch- und Pfarrdorf „Veyben,“?) i. 3. 1339, bei Ueber— 
eignung einer dem Kloſter Spandow gemachten Schenfung von 35 Schillingen aus dem Kruge, 
„Weben,“?) in einer Schenkungsurfunde des Markgrafen Ludwig v. 3. 1341, nach welcher dem 
SIohannisaltare in der Neuftadt Brandenburg eine jährliche Rente aus dem Fijchwehre überwie- 
fen wird, „Bhebin"*) und fpäter, bis zum 17. Jahrhundert abwechjelnd Veben und Fehben 
geichrieben. Die jegige Schreibart ift hiernächft erit aufgefommen. 

Im Jahre 1364 wurde Dies Dorf von den damaligen Befigem Hans und Cuno Werde: 
ting dem Kloſter Lehnin verkauft. — Im Landbuche v. 3. 1375 finden fi nur die Ein: 
fünfte des Kloſters aus der Kifcherei des Dorfes verzeichnet, 9) und erſt das Schoßregifter v. J. 
1450 führt von demjelben an, daß es 24 Hufen babe, wovon dem Pfarrer 2 gehörten. Die 
Bauern gaben Pacht und Gartenzins. Ein Krug, Koſſäthen und 4 Fijcherwehre waren vorhans 
den und zinspflichtig.”) Streitigfeiten über die Grenzen, welche zwiſchen Schmergow und Phö— 
ben i. 3. 1533 obwalteten, wurden vom Abte zu Lehnin entichieden, zugleich aber feitgeftellt, 
daß bergleichen Streitigkeiten künftig vom Schulzen und Gericht zu Phöben verglichen werben 
ſollten.*) 

Bei der Kirchenreformation wurde Phoͤben, als eingezogenes Domänengut, dem Amte Leh— 
nin überwieſen. 

Nach dem Schoßfatafter v. 3. 1624 waren 4 Hüfner, 5 Koſſäthen und 9 Fiſcher daſelbſt 
anjäßig. Das Schulgengericht mit 6 freien Hufen und Hebimgen von mehreren Hufen, welches 


1) Ricbela. a. D. X, 332. — 2) Es wird ein Pleban Hermann in Veyben genannt. (Klöden, Waldemar 
11, 507.) — 3) Riedel aa. D. XL, 33 — 4) Daſ. IX., 87. — 5) Daf. X., 252. Eine frühere Ncbereiguung 
bes Dorfis an bas Klofter, Sritens des Markgrafen Ludwig i. I. 1343 (Ricbel X. 247.) ſcheint entweder ruͤck⸗ 
gängig oder dad Dorf vom Kloſter wicber veräußert geworden zu fein. — 6) Landbuch ©. 128. —- 7) Daf. 308. — 
8) Daf. 376 
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zur Haltung des Lehnpferbes verpflichtet war, gehörte zu jener Zeit dem Kammerſchreiber Par: 
demann,!) und wurde fpäter von Gutöherrfchaft zu Kemnig erworben. 


69. Plandw, ein zu Wendifcher Zeit, am Ufer der Plane, in der Nähe des Dorfes 
Göttin angelegtes Dorf, wurde i. J. 1297 vom Markgrafen Otto dem Langen, mit Weiden, 
Wieſen, Wäldern, Hainen, Gewäflern und Aedern, frei von allen Steuern, Abgaben und Dien- 
ften, der Neuſtadt Brandenburg übereignet.D Diefes Dorf muß, wenn es damals nicht fchon 
wuͤſt war, kurz hierauf eingegangen fein; denn i. 3. 1307, als das Domkapitel mit der Stabt 
wegen ber dem Pfarrer von dem Planowſchen Ader zu entrichtenden Zehnten im Streite war, 
verpflichtete fich der Magiitrat, ven gefammten Ader von 16 Hufen in 4 Güter zu zerlegen, 
von welchen bie Befiger, ftatt des Kornzehnten, jährlih dem Pfarrer 3 Talente neuer Pfennige 
zahlen follten.”) Das Lantbuh v. I. 1375 führt Planow, ohne weitere Angabe, ald eine 
ganz wüſte Befigung der Neuftadt Brandenburg auf. *) 

Aus den Kirchen » Bifitations - Akten v. 3. 1540 ergiebt fich, daß das einftige Dorf Pla: 
now jur Pfarre in Göttin gehörte und der dortige Pfarrer vom Magiftrat der Neuftabt Brans 
denburg jährlih ꝛà Schock Grofchen, ftatt des Zehnten, von der wüften Feldmark zu empfan- 
gen hatte.) Diefelbe ift hiernächſt zur Brandenburger Stabtheide gezogen worden. 


70. Pleſſow, Rittergut und Dorf, 1% Meilen weftlih von Potsdam. Befiger: ber Lieu— 
tenant v. Rochow auf Plefſow. 

Die Altefte Nachricht über dieſes Dorf findet ſich in einer Urkiunde v. J. 1287 vor, nad 
welcher der Bifchof Heidenreich verordnet, daß Die Kirche zu „Pleſow,“ welde bis dahin Fi- 
lial der Kirche eines zerftörten, fühweftlich belegen gewefenen Dorfes Stargefer war, ber 
Kirche zu Plögin, ebenfalls als Filial, beigelegt werde.) — Der dabei belegene „Pleſower— 
fee,” an defien Ufer, nördlich vom jegigen Dorfe Pleffow, die uriprünglide Dorfitätte liegt, 
gehörte zu den der Landesherrichaft vorbehaltenen Gewäflern und wurde vom Markgrafen Wal: 
demar, i. 3. 1317, mit andern, dem Klofter Lehnin vereignet.”) — Schon in einer Urkunde v. 
J. 1335 wird Plefiow zu denjenigen Gütern der Familie v. Rochow auf Golzow gerechnet, 
welche diejelbe ſchon feit längerer Zeit im Befige hatte;®) über das Jahr der Erwerbung hat 
fih jedoch feine Nachricht erhalten. — Nah dem Landbuche v. 3. 1375 gebörten zu Pleffow, 
dad damals von Wihard und Wichard v. Roch ow befeffen wurde, 24 Hufen, von welchen 
dem Pfarrer eine gehörte und 3 befaß der Schulze, der (für die Befreiung von den gutöherr- 
lichen Pächten) zur Haltung des Lehnpferdes verpflichtet war. Die übrigen 20 Hufen befaßen 
die Bauern, deren Zahl nicht angegeben it. Sie gaben davon Pacht und Zins. Neben diefen 
waren 11 Kofjäthen und ein Krüger angefeffen und zur Entrichtung von Zins verpflichtet. Pacht 
und Zins erhoben damals: Nicolaus und Johann Pleyſow, Bürger in Brandenburg, die Wittwe 
Engin und die Söhne eines Bürgers Stenow in Belitz.“) 

Das Schofregiiter v. 3. 1450 giebt dieſelbe Hufenzahl an, bemerkt jedoch, daß, außer den 
pachtfreien Schulgenhufen, Hand Brant 4 und Claus Brant 5 dergleihen Hufen befäßen. 1%) 
Dies war jedoch ein vorübergehender Beſitz, da bierauf von ſolchen pachtfreien Hufen nichts 
mehr erwähnt wird. 


1) Lehnbrie für denf. v. 3. 1610. (Kehns-Arch.) — 2) Riedel a, a. D. VII, 188. — 3) Daf. 203. — 
4) Landbuch ©. 106. — 5) Siedel a. a. D. X., 38. — 6) Daf. 179. — 7) Daf 231. — 8) Daf. — 9) kand⸗ 
buch ©. 130. — 10) Daf. 311. 
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Die Befiger des Dorfes waren hierauf wie folgt: i. 3. 1452 und 1462 Dietrih v. Ro— 
how auf Golzow, welcher mit dem Klofter Lehnin einen Streit über die Mitfifcherei im Pleſ— 
jower Ser hatte. Den Einwohnern des Dorfes wurde die behauptete Mitfifcherei vom Klofter 
zugeſtanden.) 1470 Dietrih v. Rochow auf Golzow. Derfelbe verpfändete einem Bürger 
Bagwig zu Brandenburg die Dörfer Pleſſow und Kemnig für ein Darlehn.?) 1492 veffen 
Eohn, der Ritter Hans zu Golzow, welcher PBleffow an Merten Lügendorf verpfändete,?) und 
1493 dem Schulzen Saedt zu Plefiow die Verpfändung jeines Schulgengutd an das Domfapi- 
tel zu Brandenburg geftattete.) 1539 Hans v. Roch ow.“) 1598 Hans v. Rocho w, Haupt: 
mann zu Zinma, der auch Zolchow und Gaput beiaß.) 1623 deffen Söhne: der Hauptmann 
Daniel v. Rochow und Hans und Wolf v. Rochow zu Gaput, welde mit den Gütern ihres 
veritorbenen Vaterd belchnt wurden. ”) 1669 der Commiſſarius des Zauchifchen Kreiſes v. Ro— 
&ow,*) um 1700 Hans Ernjt v. Roche w, welcher Pleffow, Gamerode, Wildenbruch und Ferch befaß. 
1713 Hand Wilhelm v. Rochow, welcher zugleich noch mit Zolchow, Antheil Blieſendorf, Res 
ſau und Litzkendorf belehnt wurde, 1730 deffen Sohn, der Lieutenant Adolph Friedrich v. Ro» 
how. Derfelbe blieb 1738 bei Peterwarbein. Ihm folgte 1740 Gottfried Chriftian, 1774 
defien Bruder Hans Friedrich; nach deſſen Tode 1787 die Gebrüder Friedrich Ludwig (Johan— 
niterritter) und Adolph Friedrich ( Kammerherr) v. Rochow. 

Der Nitterfig zu Pleſſow jcheint exit im 16. Jahrhundert gegründet worben zu fein; denn 
i. 3. 1598 faufte Hand v. Rochow 2 Hufen aus, welche die Landichaft als Nitterhufen be— 
freite und bis zum Jahre 1624 wurden noch anderweitig 4 Hufen ausgefauft und freigewil 
ligt.) Es waren damals noch 6 Hüfner und 4 Kofjäthen verblieben, 

Pleſſow batte, wie bereits erwähnt, ſchon fehr früh eine Kirche, die feit 1287 Filial von 
Plötzin ift. Nach den Kirchen-Bifitations-Akten v. 3. 1540 bejaß der dortige Pfarrer in Pleſ— 
jow eine wiüjte Roffäthenftelle nebit Koblgarten, welchen der Krüger in Pacht hatte, eine Heine 
Wieſe und Kabelholz. Er bezog Kornzehnt, Fleifchzehnt und Rauchhühner, Berwachs und auch 
den Zehnten von den Gütern, auf welden Jacob v. Rochow zu Zolchow wohnte. — Die 
- Kirche beiaß etwas Land und einen Hofgarten. 19%) 


71. Plötzin, cin Dorf, 2 Meilen fübweitlih von Potsdam, Befiger: die Pater Tiebejchen 
Erben zu Golwitz. 

Der alte wentifhe Name dieſes Dorfes wirt am vollftändigiten in einer Urkunde v. J. 
1186 als Pluſezin“ angegeben. Abgekürzt kommt er ald Plufin, Pluszin und in einer 
Urkunde v. 1263 als Plopin vor, und wurde im 16. Jahrhundert im feine heutige Form um: 
geftaltet. Früher führte es, nach einer Urkunde v. 1187, auch den deutſchen Namen Reinolds— 
dorp, Der von dem wenbijchen jedoch gänzlich verbrängt wurde. 

Schon i. 3. 1197 wurde dem Domkapitel zu Brandenburg das Zehntreht von 30 Hufen 
in dieſem Dorfe beftätigt, die c8 früher nach und nach erhalten hatte, *') und in einer Urkunde 
v. 3. 1186 betätigt der Biſchof ihm den Beſitz aller Zehnten des Dorfes, auf welde der 
Burggraf Eiegiried, der dad Dorf zu Lehn befaß, zu feinem und dem Geelenheile jeines Vaters, 
verzichtet hatte.) Endlich, als derfelde auf das Dorf felbit vefignirt hatte, vereignete 
cd der Markgraf Otto I. i. 3. 1187 ebenfalld dem Domkapitel.) Daß auch das Kir: 





1) Riedel a. a. ©. X., 149. u. VIIL, 307. — 2) Gopiar. Nr. 35. — 3} Riebel-X., 165. — 9 Daf. — 
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chenpatronat dieſe Schenkung umfaßte, ergiebt die Beſtätiging v. I. 1217, und ſelbſt eine 
Hebung von A Wopl. Getreide, welche aus dem Dorfe erhoben wurde, erwarb Das Kapitel i. 
3. 1263 von einem Hugo Bad.?) Daß hiernächſt das Domkapitel im vollftändigen Befige des 
Dorfes mit allen gutsherrlihen Rechten fich befand, ergeben die fpätern Bertätigungen v. 1316 
und 1346, welche zu demjelben alle Zubehörungen, Beben, Dienfte, die Advofatie, den Pacht, 
Zins, die Aeder, Weiden, Mühlen u. f. w. rechnen.) Das Landbuh erwähnt von diefem 
Dorfe, daß es 42 Hufen habe, von weldem 3 dem Pfarrer und 4 dem Schuljen gehörten, daß 
nicht nur die Bauern von den übrigen 35 Hufen Pacht, Zins und Bede, an das Domkapitel zu 
entrichten hätten, ſondern daß auch 7 Koffäthen, ein Krüger und cin Windmüller demjelben zins— 
bar waren und dem Kapitel alle und jede Rechte über das Dorf eigenthümlich gehörten. *) 

Die Feldmark des Dorfes Plögin wurde durch die Beilegung der Feldmark eines angren- 
senden Dorfes Stargefer, welches nach einer Urkunde v. 3. 1287 verwüſtet war, ®) und deren 
Bewohner fih in Plötzin angefiedelt haben mochten, vergrößert. Nah dem Schoßfataiter v. J. 
1624 enthielt die Feldmark Stargefer; 18 Hufen, welde das Beiland der Plöginer Feldmark 
bildete, von tem nur halber Schoß entrichtet wurde, Die Zahl der anfäßig gewejenen Hüfner 
war 13, neben welchen 7 Kofjäthen beſtanden. 

Im Jahre 1726 verkaufte das Domkapitel das Dorf Plögin an den Staatdminifter v. 
Görne, deſſen Nachkommen es an den Amtmann Bennede veräußerten, von dem es die verchel. 
Paſtor Tiebe zu Gollwig erwarb. 

In Betreff der frühen firchlichen Verhältniſſe ergeben die bei der Reformation verhandel: 
ten WVifitations- Akten, daß der Pfarrer ein Wohnhaus mit 4 Hufen, wovon eine wiüjt war und 
eine Wieje befaß, und von allem Ader, den der Pflug beftrih, den Kormzehnten, auch Fleiſch— 
zehnt, Rauchbühner u. |. w. erhob. 

Die Kirche hatte eine Hufe Landes, wozu ein Haus gehört hatte, welches aber gegen Zins 
veräußert worden war. ®) 


72. Prützke, cin der Stadt Brandenburg gehöriges Dorf, 1Ys Meile nordweitlich von 
Lehnin. 

Nach einer Urkunde v. 3. 1193 verſchrieb der Biſchof Norbert von Brandenburg die Zehn— 
ten von verichiedenen Dörfern, auch des Dorfed Priscere,?) wie Prüfe damals genannt 
wurde, dem Kloſter Lehnin. Das Dorf jelbit befand fih, wie ein Lehnbrief v. I. 1369 
ergiebt, jchon geraume Zeit vorher im Beige der Familie Prützek,“) deren umgeitalteter 
Name urjprünglic gewiß mit dem des Dorfes übereinftimmend und von biefem entnommen 
war. Im Landbuche v. 3. 1375 wirt das Dorf Prusfe, und defien Befiger eben wieder 
jo genannt. Es hatte 25 Hufen, wovon eine der Pfarrer befaß; die übrigen gehörten den 
Bauern, welche Pacht, Zind und Bere gaben. Es beftanden 12 Koſſäthenhöfe und ein 
Krug. Bon zwei Seen beim Dorfe gehörte der eine dem Klofter Lehnin, welches davon 1 Ta: 
lent Zins bezog. 1%) Außerdem bejaß die Gutsherrihaft auch die Fiichereigerechtigkeit auf dem 
benachbarten Niegerfee, welche fie dem Klofter i. 3. 1386 ebenfalls abtrat, zur Sühne eines 
Todfchlages, den Frig v. Prützke am einen Klofter-Eonverjen auf dem Damme am Borſebruch 
begangen hatte. Der genannte Krip und Claus und Ebel v. Prügfe verpflichteten fih auch, 


1) Riedel a. a. O. VIII., 127. — 2) Daf. 164. — 3) Daf. 215. u. 252. — 4) kLandbuch ©. 112. — 
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einen Theil jenes Dammes herzuſtellen und daſelbſt, am Orte der That ein eiſernes Kreutz zu 
errichten, und im Siechenhauſe des Kloſters eine ewige Lampe zu ſtiften.!) 

Im Jahre 1406 verfchrieb der Markgraf Jobſt der Neuftadt Brandenburg den „Lehnsanfall 
bed Dorfes „Preusk,“ wenn der damalige Befiger, Hand Preusf der Jüngere, mit Tobe 
abgehen würde.) Derfelbe verſtarb i. 3. 1424 und es fam die Stadt Brandenburg hierauf 
auch wirklich zum Befige, ) den fie bis heut behauptet hat. 

Streitigkeiten über einen Theil des angrenzenden Borfebruces, welchen die Stadt Bran- 
denburg als Iandesherrliches Lehn betrachtete, währen das Klofter behauptete, daß die frühern 
Befiger v. Prützke ed vom Klofter zu Lehne getragen hätten und daß es bei deren Abgange 
demfelben heimgefallen fei, wurden i. 3. 1469 dahin gefchlichtet, Daß das Klofter der Stadt das 
Borſebruch ebenfalls zu Lehne gab und ihr auch das Graben von Ziegelerbe beim Klofterborfe 
Glindow geftattete, wogegen bie Stadt das Haus, welches das Klofter zu Brandenburg bejaß, 
von allen bürgerlichen Laften befreite. *) 

Das Schoßfatafter v. 3. 1624 giebt die Zahl der Hüfner zu Prügfe auf 13 an, welche 
24 Bauerhufen bejaßen. Neben denfelben beitanden 9 Koffäthen. 

Ueber die frühen kirchlichen Verhältniffe ergeben die Bifitations- Aften aus der Reforma— 
tionszeit (1540), dag der Pfarrer früher ein Haus zu Prügfe beſeſſen hatte, welches aber vers 
Außert war. Zu demſelben hatten 2 Pfarchufen und Aderzehnt gehört. Auch bezog in früherer 
Zeit die Pfarre den Zehnt von der „Retziger Feldmark,“ und befaß auf derfelben ebenfalls 
2 Hufen, welde Dietrih v. Rochow, etwa feit 1528, genugt hatte, und zur Zurückgabe ange: 
halten worden jollte.®) 


73. Maedel, cin zum Amte Lehnin geböriges Dorf, Y% Meile ſüdlich von Lehnin. 

Aus einer Beſtätigungs-Urkunde des Markgrafen Otto I. für das Klofter Lehnin, v. I. 
1190, ergiebt ih, daß „Radele“, wie diefed Dorf genannt wird, chen zu den eriten Dota- 
tionsgütern des Klofters gehörte; und in einer gleichen Beſtätigungs-Urkunde deſſelben v. 3. 1193 
wird „ed mit dem anliegenden See und allen anderen Zubehörungen” ebenfalld zu den Dotationd- 
gütern gezählt.) Nah dem Landbuche v. 3. 1375 hatte e8 41 Hufen, wovon 4 der Pfarre 
und 37 den Bauern gehörten, welche davon Pacht, Zins und Bede zu entrichten hatten. 11 Koſ— 
jäthen und ein Krug waren dem Klojter zinspflichtig.®) 

Die 4 Pfarrhufen waren i. 3. 1540 größtentheild mit Holz bewachſen. Es beftand ſchon 
zur katholiſchen Zeit eine Kirche am Orte, welche von einer Wieſe * Gulden Pacht und über: 
haupt A Pfd. Wachs bezog, nämlich 2 Pfd. vom Schulen und 2 Pb. „von ber Gemeinde 
Neuendorf, von der Lehmgrube‘. Der Pfarrer beſaß ein Wohnhaus, freies Holz, Betwachs, 
Kos und Fleiſchzehnt und hatte 2 Filiale: Damelang und Echwine.?) 

Zu derſelben Zeit wurde das Klofter Lehnin aufgeheben und dem Amte Lehnin ald Domä- 
nengut beigelegt. Die Feldmark jcheint inzwifchen wüjt geworben zu fein; denn nach dem Schoß: 
fatafter v. 3. 1624 waren nur 23 Kofjäthen und gar fein Hüfner mehr am Orte. 


74. Nabsdorf, Saarmunder Amtsdorf (Amt Potsdam) %s Meite ſüdweſtllich von Belig. 
Nah dem Lantbuche v. I. 1375 hieß dies Dorf Redichsdorf. Später wurde es Re: 
geitorf, Regdorf, und erjt feit dem Anfange des vorigen Jahrhunderts Raeßdorf gefchrieben. 
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Es hatte 18 Hufen, wovon 3 der Schulze beſaß und davon das Lehnpferd halten mußte. Die 
übrigen Hufen waren im Beſitze der Bauern, welche Pacht, Zins und Bede zu entrichten hatten, 
Es waren 2 zinspflichtige Koffäthen vorhanden. Einige Pächte und Zinfen erhoben Oldenbach 
in Belig, Reinide in Brandenburg, Wittbriegen in Treuenbriegen und R. v. Oppen. Die Bede, 
die gutöherrlichen Rechte an Obers und Niedergericht, Wagendienften ıc. befaß der Markgraf. !) 
Im Jahre 1540 war dad Dorf abgebrannt. Es wurde den Bauern, zu ihrem Wiederaufbau, 
vom Kurfürften ein breijähriger Indult bewilligt”) Aus dem Altern Regifter des Amts Saar: 
mund, zu welchem diefes Dorf gehörte, ergiebt fi, „Daß die Gemeinde eine fleine Dorfheide be: 
faß und feit Alterd berechtigt war, auf der benachbarten Feldmarf eines wüft gewordenen Dor- 
fes Mertensdorf zu hüten, fih der Holzung au gebrauchen, auch den Ader der Feldmark zu 
benupen, wofür fie dem Rathe zu Belig jährlih 3 Märf, Schock Groſchen ald Erbzins entrich: 
ten muͤſſen.“ 

75. Reckahn, Rittergut und Dorf, 1Ys Melie fünlih von Brandenburg. Beſther: Ritt 
meifter v. Rochow daſelbſt. 

Zu den Dörfern welche nah einem Lehnbriefe über Golzow v. J. 1351 ſchon feit längerer 
Zeit im Befige der v. Rochow fich befanden, gehört das Dorf Refan oder „Rykane,“ wie es 
damals genannt wurde. Es hatte nach dem Landbuche v. 3. 1375 25 Bauerhufen, 1 Pfarrhufe 
und 4 Schulzenhufen, überhaupt 30 Aderhufen. Der Schulze hatte von feinem Gute im Gans 
zen 20 Schillinge (für das Lehnpferd), 4% Schffl. Roggen, ebenjoviel Gerſte um 54 Schffl. 
Hafer zu entrichten. Bon jeder der Bauerhufen wurden 4 Schffl. Roggen und 2 Schifl. Hafer 
an Pacht und 5 Schillinge 4 Pr. Zins entrichtet. Die Kofläthen, deren Zahl aber nicht ange- 
geben iſt, gaben feinen Zins, jondern leifteten Dienite. Der Krüger hatte 1 Pfund Preffer zu 
entrichten”) Diefelbe Hufenzahl giebt auch das Schoßregifter v. 3. 14509 und das Schoffa- 
tafter v. 9. 1624 an. 

Das Flüßchen Plane, welches bei Rabenjtein entipringt, durch das Havelbruch läuft und 
bei Brandenburg in die Havel geht, wandte fih von Golzow, das es berührte, in norbweftlicher 
Richtung ab und beichrieb früher um Redahn einen Bogen. Im 17. Jahrhundert wurde es je— 
doch durch einen Graben, welder die neue Plane beißt, durch Reckahn und auf Göttin geleis 
tet,°) wodurch die alte Plane in jener Gegend fait gänzlich entwäffert wurde. Norbweitlih vom 
Dorfe und dem neuen Haufe Reckahn ſtand, wie Büſching i. 3. 1780 berichtet, das alte 
Schloß, von dem die alten Wälle und Gräben noch erfennbar waren. Es hieß „Dühter-Res 
Kahn" und foll ſchon 1420 zerftört worden fein. Die Dazu gehörig gewejene Feldmark aber 
erhielt Balthafar v. Bagewig zu Lehne umd überließ fie ter Stadt Brandenburg.) — Woher 
Büſching die Nachricht in Betreff des alten Schloffes entnommen, ergiebt ſich nicht; auch fehlt 
jede Spur darüber, daß vor dem 17, Jahrhundert daſelbſt ein Nitterfig vorhanden war. Rich— 
tig it e8 aber, daß eine Landftvede von Reckahn abgezweigt und der Neuftadt Brandenburg 
überfaffen worden iſt. Hierzu mochte ein Streit zwiſchen dem Befiger von NRedahn, Dietrich v. 
Rochow, und der Stadt, wegen „wegen einer Markſcheidung“ zwiſchen dem Nehagen (Branden- 
burger Stabtheide) und dem Lande zu Reckahn, die Veranlaſſung gegeben haben. Sie wurbe 
i. 3. 1452 zwar durch Keftitellung der Grenzen vom Kurth Bapenbrüd bis zur Furth zwiſchen 
Reckahn und Porig-Horit und zur Kurth Pokryl und Theilung der Werftlafe vorläufig beſei— 
tigt,?) icheint aber erſt durch die i. I. 1454 erfolgte Fäufliche Ueberlafiung des von den Grenz: 
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marken beruͤhrten „Landes Reckahn“, zwiſchen der Plane und dem Rehagen, mit Waſſer, Gehölz, 
Ader, Wieſen, Brüchern und allem Zubehör, wie es Baltzer Bagewitz von Dietrich v. Rochow 
zu Lehne hatte, an die Neuſtadt Brandenburg,) feine völlige Erledigung gefunden zu haben. 
Es jcheint diefes Terrain nicht Hufenland oder eine wüfte Feldmark, fondern dem Havelbruche ab- 
gewonnenes Ader- und Heideland gewefen zu fein. Gewiß war es aber dem Reckahner Hufenz 
lande nicht abgenommen worden; denn daffelbe beftand nach wie vor in 30 Aderhufen. 

Tobiad v. Rochow, welder i. 3. 1601 mit dem Dorfe Redahn belehnt wurde, faufte 9 
Bauergüter mit 26 Hufen an fih, welche i. I. 1619 als Ritterhufen anerkannt und freigewil- 
ligt wurden. Früher beftanden dergleichen nicht zu Reckahn. Auch A Kofjäthengüter Faufte er 
an, ſodaß nur noch 1 Hüfner und 1 Koſſäth anfäßig blieben. Später wurden 8 jogenannte 
Halbbauer wieder angejeht. 

Die frühen kirchlichen Verhälmifie ergeben fih aus dem Viſitations-Protokolle v. J. 1540 
dahin: Die v. Rochow hatten das Matronatsrecht; Reckahn war Filial der Pfarre zu Krane; 
der Pfarrer hatte eine Hufe Landes, welche einem Hofe beigelegt worden, deſſen Befiger dem 
Pfarrer Dienfte leiten mußte. Auch bejaß ter Pfarrer Ader auf dem Heidunf mb Mis— 
dunf. Ebenſo gehörte eine in den Befig der Neuftatt Brandenburg übergegangene und hinter 
dem Hagen belegene halbe Hufe Landes zur Pfarre, welche von dem Magiſtrat zu Brandenburg 
dafür jährlih 30 Gr. erhielt. Außerdem bezog der Pfarrer noch Holz, den Korngehnten, Fleiſch— 
zehnten uud Rauchhühner. — Die Kirche beſaß etliched Land und Wicje.?) 


76. Mieben, ein Saarmımder Amtsdorf (Amt Porsvam), %ı Meile füböftlich von Belig 
belegen, in einer Urkunde v. J. 1362, nach welcher einem Altare zu Treuenbriegen Gelb: und 
Getreidepächte des Dorfes übereignet wurden, ?) „Riben“ jpäter auch Rybe, Ribben und feit 
dem 16. Jahrhundert Riben geichrieben, hatte, nach dem Landbuche v. 3. 1375, 46 Aderhus 
fen. Bon dieſen gehörten 2 der Pfarre und 6 dem Schulzen, welcher zur Haltung des Lehn: 
pferbes verpflichtet war, Die übrigen Hufen waren im Befige der Bauern, die davon Pacht, 
Zind und Bede entrichteten. Es waren 9 Keſſäthen und ein Krug vorhanden. Zum Dorfe ge: 
hörte ein See. Hebungen aus den Einfünften des Dorfes bezogen: die Wittwe Stiden, Schulte, 
die Gebr. Wulff, Zabel und Stenow. Der Markgraf befaß das Obere Gericht,*) war mithin 
Gerichtöherriebaft, und wie fpätere Urkunden ergeben ergeben, auch die übrigen gutäherrlichen 
Rechte. Im Jahre 1561 verfaufte der Kurfürit Joachim diefes Dorf mit allen Rechten und 
Zubehörungen an Hans v. Flanß. Der Legte von feinen Nachkommen, welcher dies Gut be- 
jaß, war Gurt v. Flanß zu Wittbriegen, der 1644 ohne männliche Descendenz verftarh. Für 
diejen Fall war dies Gut bereits früher dem Geh. Rath Romilian v. Colchum gen. Leucht— 
mar verſchrieben worden, und da diefer ebenfall® tobt war, jo traten deſſen Sohne in den Lehns— 
befig. Sie cıhielten das Dorf Nieben mit 9 Ritterhufen und 2 Pfarrhufen und allen Zubehö- 
rungen.) Nachdem hierauf der Domdechant zu Havelberg Emft Wilhelm v. Happe dieſes 
Gut befefien, es 1720 auf feinen Bruder den Geh. Kriege: und Landrath Franz Wilhelm v. 
Happe vererbt hatte, erfaufte es i. 3. 1722 von demjelben der Gch. Rath Samuel v. Mar- 
fall, der es in demfelben Jahre dem Könige, gegen die Dörfer Miünchehofe und Rahnsdorf 
vertaujchte, wonächit cs dem Amte Saarmund beigelegt wurde. 

Das Schopfatafter v. 3. 1624 führt 13 Hüfner und 5 Koffäthen auf, und über die frühern 
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kirchlichen Verhaͤltniſſe ergeben die Viſitations-Akten v. 3. 1541, daß Riben Fillal der Pfarre 
zu Elsholz war, daß dieſelbe zu Riben einen wüjten Hof mit 2 Hufen und 1 Wieſe beſaß und 
den Fleiſchzehnt einzuheben hatte. 

Die Kirche, welche in Fatholifcher Zeit fon vorhanden war, beſaß etwas Land und 2 
Wieſen.) 


77. Mietz, *,4 Meile ſüdöſtlich von Brandenburg, dem Amte Lehnin gehörig. 

Der Name dieſes Dorfes ſtammt augenſcheinlich von dem des Sees ab, an deſſen Ufern es 
entſtanden iſt. Bon dieſem iſt in den Urkunden auch zuerſt die Rede. Im Jahre 1273 verlie: 
ben die Markgrafen Otto und Albrecht dem Kloſter Lehnin einen Wald, Borsbruf genannt, 
den Moorfee und die Hälfte des Sees „Retitz“.“) Die andere Hälfte diefes Sees gehörte 
dem Biſchof Gebhard, der i. 3. 1284 „Das Dorf Echmergfe und die Hälfte des Sees Rethiz“ 
dem Domfapitel zu Brandenburg verfaufte.) Das Kapitel fimdirte mit der Hälfte des Ein- 
fommmens von „dem halben See Rediz“, i. 3. 1329, den Andreas» Altar in der Domkirche 
zu Brandenburg, und verfaufte die größere Fiſcherei in demſelben i. 3. 1351 an Peter Peyſin 
ald Lehn.) Die Grenzen beiter Antbeile des Sees erläuterte der Schulze Lyſen zu Rig dem 
Domtapitel i. 3. 1378 dahin: daß die nördliche Hälfte, der Granewerter, dem Domfapitel, 
die andere nah Lehnin hin, alfo ſüdlich belegene Hälfte, Schonehelinge genannt, dem Klo— 
fter Lehnin gehöre. °) 

Das Dorf, i. 3. 1355 Rediz genannt, ſcheint ſchon früh eine Kirche gehabt zu haben, die 
Filial der Kirche zu Neuftadt Brandenburg war. Sie wurde damald von Brandenburg getrennt 
und der Kirche zu Schmertzke ald Filial beigelegt.) Das Patronatsrecht wie überhaupt die 
gutöherrlihen Rechte über diefes Dorf befaß der Biſchof von Brandenburg. Später (mm das 
Jahr 1550) gingen fie auf den Kurfüriien über, der fie dem Amte Ziefar beifegte, jedoch die 
Lehnabeitätigungen für die Borge zu Ziefar, Die Happen, Rohe u. f. w., welche früher vom 
Biichofe mit Einkünften zu Rietz belichen waren, durch die Kurmärfifche Lehnsfammer befor- 
gen lie. 

Rietz, wie es feit dem 17. Jahrhundert gefchrieben wird, hatte 22 Aderhufen, von welchen 
der Pfarrer 4 beſaß. 18 gehörten 9 Hüfnern, neben welchen 6 Kofjäthen am Orte waren. ?) 

Nach dem Viſitatiens-Protokolle v. 3. 1540 war Rietz Filial von Schmergfe, Der Par: 
rer bezog Betwachs, 1 Wöpl. Roggen von den Bauern; wegen feines geringen Einkemmens 
und weil Göttin von der Pfarre abgefommen, waren ihm 27 Schffl. Roggen zugelegt werben, — 
Die Kirche hatte Fleiſchzehnt und Pacht von etlihem Lande. 9) 


78. Motfcherlinde, Dorf, 124 Meile füblich von Brandenburg. Befiger: der Rittergutd- 
befiger v. Rochow⸗Krahne zu Krahne. 

Zu den alten v. Rochowſchen Befigungen gehörte nach einer Urkunde v, J. 1333 ein Ort 
Roks,) unfehlbar defjelbe Dorf, welches das Landbuch v. 3. 1375 unter den Gütern Wichards 
v. Rochow zu Golzow und unter den Namen Roffig mit 32 Hufen, mit Einjchluß von 2 
Pfarrhufen, aufführt. 1%) Auf den Hufen rubte aber weder die üblihe Pacht von Roggen, 
noch Zins und Bede, von der Anjäßigfeit von Hüfnern und Kofjäthen giebt fich feine Spur zu 
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erkennen, vielmehr deutet die geringe Abgaben von 10 Schffl. Hafer, welche von jeder Hufe zu 
entrichten und wovon 80 Schffl. (von 8 Hufen) den Bürgern Pleyſow und Prutzik zu Branden— 
burg von den v. Rochows veräußert waren, genugfam an, daß auf der Feldmarf fein Aderbau 
betrieben, jolche vielmehr würt und ald Hütungdrevier verpachtet und benugt wurde. Daß dies 
wirklich der Fall war und namentlich auch dad Dorf damald wüſt geweſen, beftätigt fich, wenn 
man eine Urkunde v, 3. 1378 hiermit in Verbindung bringt, nach welcher das Domkapitel zu 
Brandenburg und Wichard v. Rochow „bei der wüjten Kirche zu Roytz“, zwiſchen Brans 
denburg und Golzow, zufammen famen, um über die Einkünfte des Küfters zu Pleſſow einen 
Vergleich zu treffen. ) Ueber die Lage des wüjten Dorfes und der Feldmark giebt die bei der 
Viſitation der Kirche zu Prüpfe i. J. 1540 aufgenommene Verhandlung einen Fingerzeig, in 
welcher es heißt: „Die Pfarre zu Pruͤtzke befige auch auf der Ronpfer Feldmark 2 Dota- 
tionshufen, welche Dietrih v. Rochow vor 12 Jahren in Benugung genommen und der Pfarre 
entzogen babe.) Die „Roytzker Feldmark“ war hiernach im Befige des v. Rochow, und 
das wüſt gewordene einit dazu gehörig gewejene Dorf mußte Filial von Prügfe und dieſem da— 
ber wejtlich nahe belegen gewefen fein, da die nörblidy, öftlih und füdlih von Prützke belegenen 
Dörfer niemals im v. Rochowſchen Beſitze fich befanden. Weſtlich fchließt fih dem Dorfe 
Prügfe aber das Dorf Rotjcherlinde an, welches erft in neuerer Zeit aufgebaut wurde, 
früher aber ein Vorwerk auf wülter Feldmark war. Als folches führt ed das Schoßfatafter v. 
3. 1624 unter den Namen „Roytzker-LKinde“ aufs das Hufenregifter v. 3. 1671 nennt es 
Royſcherlinde und ein anderes v. I. 1711 fhon Rotſcherlinde. 

Offenbar gehören die Namen Roks, Roffig und Roy demſelben Dorfe und derſelben 
Wüftung an, auf welche, wahrfcheinlich bei einer Linde, im 16. Jahrhundert von den v. Rocho w's 
ein Vorwerk erbaut und dafjelbe Roytzkerlinde genannt worden ift. 

Uebrigens wurde Rotfcherlinde im 16. Jahrhundert von den v. Rohomws veräußert. Es 
bejaßen nach ihnen die v, Tresfow, von welchen es 1619 Hans Heinrich v. Bredow und 
von diefem der Rittmeifter Erihd Holm erwarb, von weldem es Daniel Heinrich v. Rochow 
i. 2. 1652 wieder zurückerkaufte. 


79. Schäpe, ein Saarmunder Amtsdorf (Amt Potsdam), 74 Meile nordweſtlich von Belig. 

Im Landbuche v. I. 1375 wird das Dorf „Schepe" mit 20 Hufen aufgeführt, wovon 3 
der Schulze beſaß und 3 einem Lehnmanne (belehnten Bauer) gehörten. Die übrigen 12 Hufen 
waren Pachthufen, woven die Bauern Pacht, Zins und Bere zu entrichten hatten. Der Schulze 
und Lehnmann waren ein Geber zur Haltung des Lehnpferbes verpflichtet, für welches der 
Schulze jährlihb ein Stüd Geldes zahlen mußte. Es waren 5 Kofläthen am Orte. Die Ab— 
gaben erhoben: die v. Wedringe, Nom in Belig ımd R. v. Oppen. Das Obergericht und 
Die Wagendienfte gehörten dem Markgrafen.) Die Zahl der Hüfner giebt dad Schoffatajter v. 
3. 1624 auf 10 an, Zu diefen rechnet das Saarmunter Amtsbuch den Schulzen mit 3 Hufen 
und einen Freibauer (den im Landbuche gedachten Lehnmann) mit 3 Hufen. 


30. Schiass, ein Saarmunder Amtsdorf (Amt Potsdam), 1%s Meile norböftlih von Belig. 
Im Jahre 1375 gehörten die Abgaben von 5 Hufen zu „Schoyas“ und ein Zind von 
5 Eiern, welchen jedes Haus im Dorf entrichten mußte zum Schloffe Saarmund,*) und fpäter 
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zu der mit Belig vereinigten „VBogtei Saarmund und Belig".N Von den übrigen Abga- 
ben bezogen die v. Oppen zu NiedersRichel jährlih 20 Schffl. Roggen und 11 Schilling Pf.?) 
Die Feldmark des Dorfes beftand nur aus 7 Hufen, welche fich im Befige von 6 Hüfnern be- 
fanden, neben welchen 3 Koffäthen angefeffen waren.) Nachdem der Kurfürt um 1680 den 
Gutsantheil der v. Oppen angefauft hatte, gehörte demfelben das Dorf mit Ober- und Nie— 
dergericht, Zinfen, Dienften ı. Der Lehnſchulze befaß 2 Hufen, wovon eine pachtfrei war, wos 
für er Lehnpferdegeld geben mußte. Die Bauern hatten Fiſcherei auf dem Croſſin und flei- 
nem See.*) 


81. Schlalach, ein Saarmunder Amtsdorf (Amt Potsdam), %4 Meile nordweſtlich von 
Treuenbriezen. 

Die ältefte Benennung dieſes Dorfes it Slan-luch, nach feiner Lage hart am Luce. Es 
hatte nach dem Landbuche v. I. 1375 30 Hufen woron 2 zur Pfarre und 3 dem Schulzen ge— 
hörten. Der Legtere mußte dafiir das Lehnpferd halten. Die übrigen 25 Hufen befaßen die 
Bauern, gegen Entrichtung von Pacht, Zins und Bere, Es waren 30 Koffäthen, 1 Miller 
und 1 Krüger angefeffen und zur Entrichtung von Zins verpflichtet. Das ganze Dorf, mit allen 
Rechten und Einkünften gehörte dem Ritter Rudolph v. Oppen, der von den Abgaben nur 
eine jährliche Hebung von 1 MWapl. Roggen und ebenjoviel Hafer an die Bürger Hand ımd 
Thomas von Ries zu Treuenbriezen veräußert hatte, ®) 

Ein fpäterer Befiger Hand v. Oppen, verglich fich i. 3. 1401 mit dem Rathe in Treuen- 
briegen dahin, daß er umd die Bauern etliche Wieſen hinter den Darbrigicen Hufen und in dem 
Gehölz „zu Dem Borfe* roden und nugen dürften, wofür der Stadt jedoch Zins entrichtet wer: 
den ſollte.) Ein Antheil an diefem Dorfe war biernächit Iandesherrlih geworben, da bereits 
i. 3. 1481 aus Schlalach jährlid 4 Schock 26 Gr. von der Vogtei Saarmund und Belig ein— 
gehoben wurden.) Der übrige Theil des Dorfes, der bis zum Jahre 1681 im Befige der v. 
Dppen verblieben war, wurde vom Kurfüriten ebenfalls erkauft. Namentlih war dies derje— 
nige Antheil, den Peter Ludolf v. Oppen befefien und ter Hauptmann zu Liebenwalde und 
Zehdenid v. Lüderig aus deſſen Eoncursmafje eritanden und dem Kurfürften für 3400 Thlr. 
wieder überlaffen hatte. 

Nah dem Schoßfatafter v. 3. 1624 waren 12 Hüfner vorhanden, welche 21 Hufen be— 
faßen. Das Schulgengut und ein Bauerngut mit 3 Hufen waren von den v. Oppen bereits 
ausgefauft worden. Außer den Bauern waren noch 20 Kofjäthen und der Müller angejefien. 

Ueber die Altern Firchlichen Verhältniffe ergeben die Viſitations-Akten v. I. 1540, daß zur 
Pfarre in Schlalach die Dörfer Deutich -Borf und Brachwitz als Filiale gehörten. Der erſte 
evangelifche Pfarrer war Clemens Lens. Er hatte ein Pfarrhaus, Garten, 2 Hufen Ader, Wieſe, 
einen Koblgarten, Zehnten und Rauchhühner. Wie in fatholiiher Zeit mußte er wöchentlich 
noch eine Meſſe halten. Sein Vorgänger war ber fatholifche Pfarrer Matthes Winne, jein 
Nachfolger der Eonrector Ambrofius Krüger. 

Die Kirche hatte bei der Reformation 2 Kelche und eine Monfiram, Die Leptere wurde 
verfauft und für das Kaufgeld die Kirchfpige gebaut.) 
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82. Schlunfendorf, ein Saarmunder Amtsdorf (Amt Potsdam), ’,2 MI. öftlich von Belitz. 

Die erfte Nachricht über diefes Dorf giebt das Landbuch v. 3. 1375. Nach demſelben hatte 
es 40 Hufen, wovon 2 zur Pfarre und 6 dem Echulzen gehörten, Es waren die Legtern jedoch 
nicht alle freie Schulzenhufen, denn es mußten dafür, außer der Geftellung des Lehnpferbes, 
jährlich noch '% Wept. Getreide und 12 Hühner entrichtet werden. Die Bauen gaben Pacht, Zins 
und Bede. Bon letzterer Abgabe waren jedoch 15 Hufen befreit. Es waren 7 Koffäthen und 
ein Krüger angefeffen und zur Entrichtung von Zins verpflichtet. — Die obigen Abgaben wur: 
den erhoben: von den v. Wedering, Thile Wulf, Stiden in Brandenburg, Schütte, Witt: 
briffen, Tolner und Furmann in Belig, von einem Altare dafelbit, von Rudolf v. Oppen und 
Dito v. Belitz. Die obern Gerichte und Wagendienfte gehörten dem Markgrafen, ) wie fich 
fpäter ergiebt, zur Vogtei Saarmımd und Belitz. Die Zahl der Hüfner giebt erſt das Schoß— 
fatafter v. I. 1624 auf 9 an. Neben ihnen beitanden 3 Kofjäthen. Unter den Hüfnern befan- 
den ſich aber der Schulze mit A Lehnhufen, wofür er 20 ®r. jährlih an Lehmvare entrichtete, 
und 2 Freibauern, jeder mit 6 Hufen. Die Bauerngemeinde hatte, gegen Entrichtung von 22 
Schill. Heidehafer, Raff- und Leſeholz, freie Hütung in der Beliger Heide und einem Buche. 
Die gutsherrlichen Nechte, Ober: und Niedergericht, Kirchenpatronat, Zinfen, Dienfte und Zehn 
ten gehörten der Landesherrfchait und waren dem Amte Saarmund, feit alter Zeit, beigelegt 
worben, 


83. Schmertzke, Dorf, ?s Meile jüblih von Brandenburg. Befiger: das Domkapitel 
zu Brandenburg. 

Im Jahre 1284 verkaufte der Bifchof von Brandenburg dem dortigen Domkapitel diefes, 
damald „Smercif* genannte Dorf, nebit dem dabei liegenden (fpäter ausgetrodneten) See und 
die Hälfte des Sees Rethlz (Reetzer-Sees).) Das Landbuch v. I. 1375 führt dies Dorf 
in folgender Weije auf: dad Dorf Smergif mit dem dabei belegenen See, mit den Gewäſſern, 
Zins, Pacht, Ober und Nicdergeriht, Vogtei, Wagens: und andern Dienften, jeglicher Bede, 
Frucht: und Kleifchzehnt, Weiden, Wiefen, Gehölzen und allen Rechten und Zubehörungen ger 
hört dem Probſte und Kapitel der Brandenburgijchen Kirche eigenthümlich.) Das Kapitel hatte 
diefes Dorf einem Bürger Johann Thomas, in der Neuftadt Brandenburg, zu Lehne gegeben, 
der i. J. 1378 dem Biichofe einen Prieiter zum Pfarrer in Smerzike präfentirte.%) Die Hu— 
fenzahl ded Dorfes giebt das Schoßregifter r. I. 1450 auf 23 und 2 Pfarrhufen an,®) welche 
fih nah tem Echoffatafter v. 3. 1624 im Befige von 12 Bauern befanden, neben welden 6 
Koffäthen angeſeſſen waren. 

In Betreff der frühern firchlichen Berhältniffe ergiebt eine Urkunde v. 3. 1335, daß bie 
Kirche zu Schmersfe bis dahin zur Pfarrfirche der Neuſtadt Brandenburg gehörte, vom Bilchofe 
aber davon getrennt und Filial der Kivche zu Rieg wurde.) Das Patronatsrecht hatte der 
Bijchof fih reſervirt, und zur Zeit der Kirchenreformation war daſſelbe an das Amt Ziejar 
gelangt. ”) 


84. Schmölln, ein Vorwerk, % Meile ſüdweſtlich von Brandenburg, der Kämmerei zu 
Brandenburg gehörig, war einft ein Dorf Smoln auh Smollen genannt, das im Landbuche 
v. J. 1375 mit 12 Hufen aufgeführt wird, von welchen der Schulze 2 befaß und davon 1% 
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Schock Hühner entrichten mußte. Von jeder der übrigen Hufen gaben die Bauern (villani) 
Alles in Allem 5 Schifl. Roggen und von der Fijcherei 23 Schillinge und 8 Hühner. Das 
ganze Dorf befaß der Schulze der Altftadt Brandenburg, der ed von den v. Alvensleben er: 
halten hatte.) Es war demjelben wieder heimgefallen, und gaben fie c8 i. 3. 1388 dem Ma— 
giftrat der Neuftadt Brandenburg zu Erblehn.“) In der darüber audgeftellten Urkunde wird 
diefe Beſitzung „die Dorfitätte mit Ader, Weide, Holz, Waffer, Obers und Niedergericht” be— 
Beichnet. Zwiſchen 1375 und 1388 mußte das Dorf wüft geworben ſein. Schon die Mitheis 
lungen des Landbuches fafien fchließen, daß das Dorf nicht mehr vollftändig beiegt war. Das 
Obereigenthumsrecht wurde den v. Alvensleben von den v. Carpzow jtreitig gemacht, den 
erftern vom Hofgericht in Tangermünde, i. 3. 1390 jedoch zugeſprochen und ihnen darüber „ein 
Frieten gewirkt”. ) 


85. Schönefeld, Nittergut und Dorf, a Meile füröftlih von Belig, dem Amte Pots— 
dam gehörig. 

Von diefem Dorfe berichtet das Landbuch v. 3. 1375: Schonenfeld hat 32 Hufen, von 
welchen der Pfarrer 3 und der Schulze 4 befigen. Der Leptere muß das Lehnpferd halten, ent: 
richtet dafür aber 1 Sched und 2 Gr., und außerdem (für die Zinshufe) 5 Echifl, Roggen, 5 
Schill. Gerfte, 10 Viert Hafer. Bon den übrigen Hufen entrichten die Bauern Pacht, Zins 
und Beide. 6 Kofjäthen geben Zins. Diefe Abgaben erhoben: ein Altar in Belig, Mudum, 
Kanonifus der Brandb, Kirche, Holft in Spandew, Stenow und Zabel in Belig. Die Bede 
und Abgaben vom Schulen, das Obergericht und die Wagendienfte befaß Fromke (Fromhold) 
Wittbritzen, Bürger in Belitz.) Hierauf zerfiel Das Dorf in 2 Antheile, deren einen Benebict 
Schulg befaß und welchen, nachdem er dem Markgrafen i. 3. 1416 heimgefallen war, Paul Mur: 
ring zu Lehne erhielt.) Ihm wurde i. 3. 1429 auch die andere Hälfte auf Wieberfauf über- 
laſſen.) Hierauf gelangte aber die ganze Befigung noch vor dem Jahre 1450 an Heinrich v. 
Schlaberndorf zu Beuten.?) Die Bogtei Saarmund und Belig hatte jedoch ebenfalls jähr- 
liche Hebungen daſelbſt.) Im Jahre 1608 waren die Streithorfte zu Siethen im Befige 
des Dorfes, und i. 3. 1689 erwarb das Domkapitel zu Berlin einen Antheil beitehend: im 
Ober: und Niedergericht, Jagd, Kirchlehn, Hof: und Straßengeriht und Abgaben und Dienfte 
von 9 Untertbanen; der andere Antheil gelangte an die Familie v. Görpfe auf Beuten, 

Das Shoßfatafter v. I. 1624 führt 14 Hüfner und 1 Kofjäthen auf, Ueber die Altern 
Hirchlihen Verhaͤltniſſe ergiebt das Viſitations-Protokoll v. I. 1540, daß Schönefeld früher feine 
eigene Pfarre hatte, daß folche aber, da der Pfarrer fih Darauf nicht erhalten konnte, vom Al: 
tarijten in Belip curirt wurde. Seit 1540 iſt Schönefeld der Pfarre in Elsholz ald Filial bei: 
gelegt worden. Das Pfarchaus war verfallen und der Pfarrhof vermiethet. Es gehörten dazu 
ein Garten, 4 Wiefen und 3 Hufen. Der Pfarrer erhob den Korn- und Fleiſchzehnt. — Die 
Kirche beſaß 2 Wiefen.”) 


86. Schmergomw, Dorf, zum Amte Lehnin gehörig, 2'% Meile öftlih von Brandenburg. 
Im Jahre 1273 verliehen die Markgrafen Otto und Albrecht dem Klofter Lehnin 2 Hufen 
im Dorf „Smergow*,t% und 1.9. 1305 erwarb das Klofter Das ganze Dorf mit einem Hofe 
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Trebegoz genannt, für 475 Mark Brandenb. Silbers. Die Grenzen des Dorfes gegen Erle, 
Phöben ımd die Havel waren durch Gräben bezeichnet. Die Grenzen von Trebegoz reichten bis 
zur Havel, wo, Kegin gegenüber, die Echiffahrt hindurchgeht, von bier bis in die Gewäſſer, bie 
Trebow genannt wurden, und von diefem bis zum Zachower Waffer.) Der Herzog Rudolf von 
Sachſen erließ i. 3. 1321 die Dienite und Abgaben von dem Dorfe,?) wozu jedoch Die Bere 
nicht gehörte, die er dem Kloſter i. 3. 1324 erjt werfaufte. 9 

Das Landbuch v. %. 1375 giebt über „Smergow“ folgende Nachricht: dafielbe hatte 51 Hu- 
fen, wovon der Pfarrer eine beſaß. 50 Hufen befaßen die Bauern, welche Pacht und Zins, aber 
feine Bede gaben. Es waren 15 Kofjäthen und ein Krüger am Orte. Der Hof „Trebuz“ 
zahlte 6 Stüde Geldes. Befiger war das Klofter Lehnin.) Das Schoßregiiter v. 3. 1450 
nennt den Hof „Trebow“, und bemerft, daß zu ihm 6 Hufen und eine Fiſcherei gehörten. ®) 
Im Jahre 1455 hatten fi Die Keiner die Grasnutzung auf den Trebegogichen und Schmer: 
gowjchen Wiefen angemaßt, worüber zwifchen dem Domkapitel und dem Klojter Lehnin Streit 
enjtand, welchen Georg v. Waldenfels dahin verglich, daß die Ketziner diefe Wieſen ferner 
nugen, dafür aber dem Klofter Zins zahlen follten.®) Das Schoffatafter v. J. 1624 wirft die 
Schmergowfchen Hufen mit den Trebowſchen zufammen, indem es überhaupt 58 Hufen angiebt, 
wovon fih 57 im Befige von 13 Bauern befanden, neben welden 6 Kofläthen beftanden. Unter 
den Bauern war der Schulze, damals Bendix MWreden, mitgerechnet, welcher 2 freie Hufen, bie 
Kruggerechtigfeit, ein Wehr auf dem Schmergew - Damm und 2 Bruchwehre befaß. ”) — Der 
Hof Trebegog oder Trebow war eingegangen; an denfelben erinnert nur noch der Trebelbruch 
zwiſchen der Havel und Schmergow. 

Ueber die frühern kirchlichen Verhältniſſe ergeben die Viſitations-Akten v. J. 1540, daß bis 
dahin der Abt von Lehnin das Patronatsrecht übte, ſich hierauf aber weigerte, einen evangeli— 
ſchen Pfarrer zu berufen, weshalb die Vifitatoren einen folchen in der Perfon eines Peter Heß 
wählten. Der Pfarrer hatte ein Wohnhaus, eine Hufe Ader, Wieſewachs, Fifcherei in der 
Havel, Komzehnt und Fleiſchzehnt. Die Kirche bat etliches Land. 9) 


87. Schwiena, ein Lehniner Amtödorf, Ya Meile füröftlih von Lehnin, zuerſt Zwine 
oder Zuine, im 14, Jahrhundert Swyna und im 16. Jahrhundert Schwine genannt, gehört, 
nach einer Bertätigungs-Urkunde v. 3. 1190 zu den urfprünglichen Dotationdgütern des Klofters 
Lehnin.“) Eine Hebung von 4 Wopl. Hafer, welche die Markgrafen ſich vorbehalten hatten, 
wurde dem Klofter noch i. I. 1263 vom Markgrafen Otto übereignet, '") ſodaß daſſelbe, nad 
dem Landbuche v. 3. 1375 fich im alleinigen Beſitze dieſes Dorfes, zu welchen 36 9) Hufen ge: 
hörten, und in welchem, außer ben pachtpflichtigen Hüfnern, 6 zinspflichtige Koffäthen faßen, be: 
fand.!?) Die Zahl der Bauern giebt das Schoßfatafter v. 3. 1624 auf 9 an. Es hatte das 
Amt Lehnin, zu welchem dieſes Dorf bei der Reformation gelegt worden war, einen Hof mit 4 
Hufen zum Amte genommen, Der Schulze (damals Borchard Saten) hatte 4 freie Hufen zum 
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Schulgengericht, einen Garten, den Graben zur Fifcherei, Rauchhuhn und Mift aus dem Hirten: 
ftalle, mußte aber das Lehnpferd halten. ') 

Die Kirche zu Schwina beftand fchon zu Fatholiicher Zeit und war ein Filial von Raebel. 
Bei der Reformation ging Das von Abte in Lehnin ausgeübte Patronatsrecht auf den Kurfuͤr— 
ften über. Der Pfarrer bezog 1Y Wopl. Mepkorn, Fleiſchzehnt, Rauchhühner. Die Kirche 
hatte einen fübernen Kelch, der ihr aber geitohlen wurde, befaß Land, 3 Schifl. Ausfaat und 
bezog 5 Groſchen von einer Bude. Die Gemeinde hatte fih auch verpflichtet, der Kirche einen 
Fleck Landes beigulegen. 


88. Seddin, cin Saarmunder Amtsborf (Amt Potsdam), Y Meile norböftlich von Belig. 

Im Landbuche v. 3. 1375 wird dieſes Dorf, als „Sedyn“, mit 20 Hufen aufgeführt, 
von welchen der Schulse 3 freie und 1 Zinshufe befaß und das Lehmpferd halten mußte. Die 
übrigen 16 Hufen befaßen die Bauern gegen Entrichtung von Pacht, Zins und Bere. 8 der— 
felben mußten für Die Kahn-Fiſcherei im See einen bejonderen Zins entrichten. Die Abgaben 
erhoben: der Markgraf, Rudolpf v. Oppen, Buſſe v. Shönow, Helmir v. Wedering, Otto 
und Hans v. Heinrihsdorf, Nom, Schulze und Stenow in Belig und Grunig in Jüterbog. 
Zu Seddin gehörten auh 2 Hufen der fogenannten Lehnmark (ein jept mit Holz beitandener 
Ort) welcher 10 Hufen enthielt.) Die Gutsherrlichkeit des Orts war im Befige eines Namens 
Schule; denn i. 3. 1406 vereignete der Markgraf Jobſt der Stadt Belig die Dörfer Seddin 
und Mertensvorf mit Obers und Niedergerichten, Brüchern und allem Zubehör, wie fie Claus 
Schulze bisher befeffen hatte.*) Die feine Fijcherei im See Seddin, welde Dtto Schere zu 
Lehn bejaß, erfaufte von diefem i. 3. 1438 das Klofter auf dem Marienberge bei Brandenburg, ) 
und i. 3. 1447 wurde dem Klofter auch ein Hof mit A freien Hufen vom Kurfürften vereignet.‘) 

Der Befigantheil des Klofterd gelangte chen bei der Reformation an den Kurfürften, und 
und der Antheil der Stadt Belip wurde vom großen Kurfürften dazu erworben und dem Amte 
Saarmımd beigelegt. Das Schoßfatafter v. 3. 1624 giebt die Zahl der Hüfmer, mit dem Zehn: 
ſchulzen, auf 9 an. 


89. Stargefer, (vendiſch Ztory-Jezar = Großer See) war ein von den Wenden, am fo: 
genannten Alten oder Kleinen Pleffow-See angelegted Dorf, defien Feldmark fih von demſelben 
fünlih nah Ploͤtzin bin erftredte und gegenwärtig von der Chaufjee zwiſchen Brandenburg und 
Potsdam, ziemlich in der Mitte, durchichnitten wird. 

Diefes Dorf, welches 30 Hufen befaß, verfaufte der Marfgraf Otto i. 3. 1264, mit Ge: 
hölz, Fiſcherei, Weide, Wieſen und Aedern an das Domkapitel zu Brandenburg. Im Dorfe 
befand fich eine Kirche, zu der das benachbarte Dorf Pleſſow eingepfarrt war. Da aber bald 
hierauf Dorf ımd Kirche, wahrjcheinlich durch Feuersbrunſt, zerftört wurde, fo wurde i. J. 1287 
das Dorf Pleffow zur Kirche in Plögin eingepfarrt und das Aderland der Bauerngemeinde zu 
Plögin zur Benupung überlaffen, in welchem Dorfe die Stargejer Bauern fih wieder angefiedelt 
haben mochten. Es bildet gegenwärtig noch einen Theil der Plöginer Feldmarf. ®) 


90. Stücken, Rittergut und Dorf, 1 Meile norböftlib von Belig. Befiper: der Ober: 
Regierimgs-Rath v. Fod dafelbft. 
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Diefes Dorf, das noch in den amtlichen Echriftftüden richtiger Stiden gefchrieben wurde, 
fommt ſchon im Landbuche v. 3. 1375 unter diefem Namen vor. Es hatte nach demjelben 30 
Hufen, und außerdem gehörten 2 zur Pfarre. Es beftanden 2 befreite Höfe dajelbit, der eine 
mit 6 Hufen gehörte Buſſe v. Schönow und feinem Bruder, den andern mit 2 Hufen bejaßen 
Dtto und Hand v. Heirihsdorf. Die übrigen Hufen waren im Befige einer nicht benann— 
ten Zahl von Bauern, welche Pacht, Zins und Bede zu entrichten hatten. Eben fo waren 22 
Koſſäthen, 1 Müller und 1 Krüger zur Entrichtung eines Zinfes verpflichtet. Die obigen Ab- 
gaben erhoben: der Markgraf, Otte v. Belip, die genannten v. Heinrihsdorf, Rudolph v. 
Oppen, Niiter, Stiden, Zabel, Schulze und Stenow in Belig, ein Altar daſelbſt, Jac. Mudum, 
Holft in Spandow, Grambeck und Fritz in Briegen. — Die Obergerichte und Wagendienjte be: 
faß der Markgraf.) Zur Stidenihen Feldmark gehörten 10 Hufen der benachbarten wüjten 
Feldmark Freytzow, von welcher ftets eine mit 2 Stidenfhen Hufen verbunden war?) Es 
beftanden hierauf folgende Antheile: 

I. ver v. Thümefhe. Im Jahre 1412 wurde Kune v. Thümen mit einem freien 
Hofe belehnt.) Caspar und Cune v. Thümen auf Dlanfenjee erhielten i. I. 1482 
Abgaben von 12 Höfen und von der Mühle, welche bisher zum Amte Saarnund ges 
bört hatten, *) und drei Ritterhufen, welche fchen lange zum Gute gehörten, jedoch eine 
Zeitlang von Georg v. Streithorft beſeſſen und i. 3. 1603 freigewilligt wurden. 
Nach dem Lehnbriefe, welcher i. 3. 1608 dem Kriedrih v. Thümen umd feinen Brü— 
dern und Vettern ertheilt wurde, befaß der erftere: dad Dorf Stiden mit Zinfen, Päd: 
ten, Kirchlehn, Zehnten, Adern, Wiefen, Weinberg und Echäfereigerechtigfeit, Ober: 
und Niedergericht, die Holzung von Zauchwitz bis zur Sächſiſchen Grenze und zum 
Mühlenfließe, das nach Stangenhagen geht, die Holzung „der Rauenberg” genannt, 
Dazu die Luche und alle Seen und ließe zu Blanfenfee gehörig, aber im Kurfüriten- 
thum Brandenburg belegen, 11 Schffl. Roggen und 8 Hühner vom Müller ımd von 
den Bauern jährlih 25 Brode.“) Einen Antheil der Vächte, welche die Sichter zu 
Brandenburg i. 3. 1610 von Ernſt v. Thümen erfauft hatten, ®) wurde von ben 
ſpaͤtern Befigem des Guts Melchior Heinrich v. Thümen im Jahre 1701 wieder 
zurüdgefauft. 

I. ver v. Shönow-Schlabrendorfer Antheil. Im Jahre 1440 wurden die vr. Schö— 
now mit Abgaben und dem Gericht von 8 Höfen, 2 Hufen und einem Wehre auf dem 
See Seddin belehnt, I i 3. 1486 außerdem noch mit dem Schulzengericht und ber 
Lehnmware, dem Lchnpferde davon und den zum Schulzgengericht gehörigen 4 Hufen,®) 
welde Lehnitide Joachim v. Schönow zu Golm i. 3. 1537 beftätigt erhielt.) Ders 
feibe war aber i. J. 1556 veritorben, und feine, dem Kınfürften heimgefallne Güter im 
Dorfe Stiden wurden hierauf an Hans v. Schlabrendorf anderweitig zu Lehn ges 
geben. 9% Der legte Beſitzer aus dieſer Familie, Otto Chriſtoph v. Schlabrendorf 
der den Butsantheil i. I. 1721 von feinem Vater, Ernſt Ludwig v. Schlabrendorf 
ererbte, veräußerte ihn hierauf an Melchior Heinrich v. Thümen. 

Beide Gutsantheile gingen i. 3. 1747 durch Erbrecht an deſſen Sohn, Ehriftian Joachim 
über, der fie i. I. 1786 dem Landrath Alerander Guſtav v. d. Liepe veräußerte. Von deſſen 
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Wittwe, Luife Sophie geb. v. Britzke, erfaufte fie i. 3. 1797 der Major Heinrich Emft v. 
Bruden genannt v. Fock und deſſen Gattin geb. vr. Glöden. 
Endlich beftand noch 
I. ein Gutsantheil des Amid Saarmund. Die Vogtei Saarmund erhob i. 9. 
1375 aus dem Dorfe Stiden 13%2 breite Groſchen, 5 Scheffel Roggen, 2 Schod 
Eier, 20 Hühner, 6 Grofchen und 8 Mandel Garben, !) und i. 3. 1481 erhob die 
Vogtei Saarmund-Belitz 3 Scheck 14 Gr. und den Zins von einem Bauer und einem 
Kofiäthen,*) unter welchen Abgaben die Pacht von der Waflermühle begriffen war, 
welche nach dem Erbregifter v. 3. 1701 zum Amte Saarmund gehörte. 

Das Echoffatafter v. I. 1624 führt 56 Dorfhufen auf, unter welchen 9 Ritterhufen waren. 
Dieſe Hufenzahl überfteigt die im Landbuche auf 40 angegebene um 16. Dieje Mehrzahl be- 
fiand zum Theil aus 10 Hufen der wüften Feldmark Freytzow oder Wretz, welche nad dem 
Landbuche der Feldmark Stiden beigelegt worden waren,?) wovon die v. Op pen die Bacht bezogen.) 


91. Töpelitz, ein Lchniner Amtsdorf, 1% Meile nordweſtlich von Potsdam. 

Es wird auch Alt-Töpelitz, zum Unterfchiede von dem nahe bei demfelben belegenen Vorwerke 
Neu:Töpelig genannt, beftand ſchon in wendifcher Zeit, und fol den Namen von dem wenbi- 
fhen Worte: topiel, topilica Wafferftrudel, Wafjerabgrund, erhalten haben.) Es liegt auf 
einer urjprünglichen Inſel, welche öftlih vom Schlänigfee, jüdlih und weftlich von der Havel 
und nördlich von einem Arme des Schlaͤnitz-Sees, der fih einft in die Havel ergoß, begrenzt 
wird, Der Legtere war im 14. Jahrhundert bereits ausgetrodnet und heißt feitdem Schlä- 
nigbrud. Die Infel Töpelig wurde urjprünglih zum Havellande gerechnet und gehörte mit 
den auf ihr belegenen Ortfchaften Töpelig und Leeit, nach dem Landbuche v. J. 1375, noch zu 
diefem, wurbe aber, weil e8 zu ben Gütern des im Zaucifchen Kreife belegenen Kloſters Leh— 
nin fam, im folgenden Jahrhundert zu diefem Kreife gerechnet, bei dem es auch ferner ver: 
blieb, obgleich die Havel geographifch die Grenze zwiſchen beiden Kreifen bilvet. 

Nah einer Urkunde v. 3. 1318 verkaufte der Markgraf Waldemar dem genannten Klojter 
das Eigenthum diefer Damals „Topeliz“ genannten Infel mit allem darauf Vorhandenen, an 
Gehölzen, Wiejen, Weiden, Fijchereien, Ader, Gericht ꝛe. Die Einkünfte diefer Infel waren auf 
44 Mark Eilbers jährlichen Einfommens abgefhägt, und das Kaufgeld follte den 8fachen Be- 
trag diefed Einfommens (aljo 352 Marf Eilbers) ausmachen.“) Das Dorf Töpelig aber wel: 
ches fich im Befige eines Henning v. Gröben befand, der es von einem Ritter Amold Sad 
erworben hatte, erfaufte das Klofter erft i. 3. 1321 vom Herzog Rudolf von Sachſen, der da- 
mald Statthalter in der Mark war und ſich diefes Dorf, für andere Güter, von dem v. Groͤ— 
ben hatte abtreten laffen.?) 

Das Schlänitzbruch, das den „Töpeliger Werber“ nördlich begrenzte und bie Töpeliger 
Feldmark von der des Dorfes Falkenrehde trennte, wurde, je nachdem der Arm des Echlänig in 
demjelben zurüdtrat, ven den Befigern beider Feldmarken nach und nach in Befig genommen. 
Dies führte zu einem Grenzitreite zwiichen Beiden, der i. 3. 1364 vom Bogte Marquart Lu— 
terped entichieden wurde. 9) 

Bon dem Dorfe Töpelig giebt das Landbuh v. 3. 1375 folgende Beichreibung: Toplig hat 
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20 Hufen, von welchen der Pfarrer 2 und der Schulze ebenfoviel im Befige hat. 16 Hufen 
befigen die Bauern, weldhe Pacht und Zins, aber feine Bede entrichten. Es find 9 Koffäthen 
und ein Krüger anfäßig, welche ſämmtlich zinspflichtig find. Das Dorf gehört den Mönchen in 
2ehnin. ') 

Im Jahre 1476 faufte das Klofter den Bauer Claus Bochow aus,?) legte -auf deffen 
Beſitzthum ein Aderwerf an, und ließ es von einem Hofmeier bewirthichaften. — Die zu Töp- 
lig gehörige Gamfijcherei wurde vom Klofter i. 3. 1532 an den Magiftrat der Neuftabt Bran- 
benburg auf 8 Jahre verpachtet. °) 

Bei der i. I. 1540 erfolgten Aufhebung des Klofterd ging der Töpeliger Werder mit allem 
Befisthum des Klofters auf den Kurfürften über, der ed zum Amte Lehnin legte. 

Die Zahl der im Dorfe Töpelig anfäßig gewejenen Hüfner werben erft im Schoßfatafter 
v. I. 1624 auf 5 angegeben, neben welchen 5 Koffäthen und ein Müller anjäßig waren. Unter 
der Zahl der Hüfner war der Schulze enthalten, der 2 freie Hufen zum Schulgengericht befaß 
und den Miit aus dem Hirtenhaufe hatte, *) 

Töpeliß befaß ſchon i. 3. 1313 eine Kirche mit einer eigenen Pfarre, ®) zu welcher die Dör- 
fer Leeit umb Göttin gehörten. Das Patronat ging mit dem Befige des Dorfes auf den Abt 
von Lehnin, und bei der Kirchenreformation auf den Kurfüriten über. Rah dem Rifitations- 
protofolle v. 3. 1540 bejaß der Pfarrer ein Wohnhaus, 2 Hufen Landes, eine Wieſe, einen 
Kohlgarten und erhob den Kornzehnten von der Feldmarf Töpelig, vom Morgenlande vor Leeit, 
vom Mittelfelve, dem Prawig und von der Feldmark Göttin. Die Pfarre befaß ebenfalls einis 
ges Rand, ®) 


92. Tornow, ein Vorwerk, 1 Meile füdweftlih von Lehnin zum Amte Lehnin gehörig. 
Das Klofter Lehnin befaß 2 Dörfer diefed Namens: 

1) Wendiſchen Tornow, Windiſcher Tornow auch Slavicum Tornow genannt 
erhielt es ſchon bei feiner Stiftung”) In der Beitätigungsurfunde Markgraf Ottos IL 
v. J. 1205 wird e8 bezeichnet „dad Dorf Wendiſcher Tornow mit allem Zubehör, naͤm— 
lich Aeckern und Wald, welcher Havelbruh genannt wird, bis zum Fluſſe Plane, 
welcher duch den Wald fließt“, und dieſelben Worte finden ſich auch in der Beitäti- 
gungsurkunde Marfgraf Albrecht U. v. 3. 1208.*) 

2) Das Dorf Tornow, ohne weitern Beifag, fchenften die Markgrafen Johann und Dtto 
dem Klofter i. 3. 1274 mit allen Rechten, indem fie zugleich bemerften, daß bie 
Feldmark diefes Dorfes 30 Hufen habe. 9 

Dad Landbuch führt unter den Befigungen des Klofters Lehnin nur einen Ort Tornow mit 

18 Hufen, ohne alles Weitere, auf,!) und das Schoßregifter v. 3. 1450 erwähnt beim Dorfe 
Groß-Damelang, daß die Bauern die wuüjte Feldmark Tornow beadem. 1%) Sie war ihnen vom 
Klofter, gegen Entrichtung eines Zinfes, zur Benutzung überlafien worden. Beide Dörfer waren 
alfo wüjt geworden, 

Mit dem Namen Tornow wurden meiftentheild Landſpitzen bezeichnet, welche fih in das 

Waſſer oder in den Sumpf erftredten. Berüdfichtigt man, daß zu dem Wendiſchen Tomow ein 
Theil des Havelbruches bis zur Plane gehörte, daß die im Landbuche unter dem abgefürzten 
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Namen Tornow noch vorfommende Feldmarf von 18 Hufen feine andere als Wendiſch-Tor— 
now geweſen fein fann, und daß folde in der Nähe von Groß-Damelang belegen fein mußte, 
weil die Gemeinde diefes Orts fie in Benupung nahm, fo dürfte die Dorfftätte von Wendiſch— 
Tornow auf einer der in das Havelbruch hinaustretenden Landipigen zwilchen Kammer und 
Groß-Damelang zu ſuchen fein. 

Die Feldmark Wendiſch-Tornow war aber nur ein Theil der urfprünglich größern Feldmark. 
Sie dehnte ſich nördlich und öftlich von jener Landfpige aus, und wurde, — wie dies zur Zeit 
der Germaniftrung im 12. Jahrhundert häufig geſchah, — dergeftalt getheilt, daß den wendi— 
fhen Bewohnern die Heinere, den deutjchen Anſiedlern die größere Hälfte zufiel. Auf der Lep- 
tern entftand das Deutſche Tornom, das, weil das wendifche i. I. 1274 bereits eingegan- 
gen gewefen fein mochte, in der damals ausgeftellten Meberlaffungsurfunde, ohne weitere Unter: 
fheidung, nur Tornom genannt wird, Nachdem auch dies wüft und die Feldmark Heide ge- 
worden war, legte das Klofter Lehnin eine Echäferei auf derfelben an,!) die fpäter zu einem 
Adervorwerfe erweitert wurde. Die Feldmark felbft bildet jegt einen Theil der Lehniner Forfl. 


93. Trechwitz, Rittergut und Dorf, %ı Meile nordweſtlich von Lehnin. Beſitzer: Ritter: 
gutöbefiger v. Rohom auf Refahn. 

Diefes von den Menden angelegte Dorf wurde dem Klofter Lehnin, bei defien Gründung, 
vom Markgrafen Otto L gefchenft,?) und auch die Zehnten. des Dorfes fcheinen, nah einer al- 
ten Notiz, dem Klofter vom Biſchof Siegfried von Brandenburg i. 3. 1220 überlaffen worben 
zu fein.) Nah dem Landbuche v. 3. 1375 hatte es 40 Hufen, und außerbem befaß der Pfarr 
rer 2 Hufen. 40 Hufen waren im Befige der Bauern, welche davon Pacht, Zins und Bebe 
zu entrichten hatten. Es waren 10 Koffäthen und ein Krüger angefeflen. Das ganze Dorf 
mit allen Rechten und Abgaben gehörte dem genannten Klofter. *) 

Bei der Kirchenreformation in der Marf Brandenburg gelangte Trehwig an den Kurfüriten, 
der ed dem Amtmann Michael Happen zu Lehne veräußerte, defien Nachfommen i. 3. 1584 
einen Bauernhof mit 4 Hufen ausfauften und freigewilligt erhielten.) Hierauf gründeten fie 
damals einen Ritterfig. Kune und Andreas Happe, welche i. 3. 1620 mit biefem Gute noch 
belehnt wurden, veräußerten daſſelbe hierauf an den Grafen ımb Freiheren Joachim Friedrich v. 
Blumenthal.) Bon demfelben erhielt es i. I. 1650 Auguft Wilhelm v. Rech ow wieberfäuflich, 
deſſen Enkel, der Gapitain Ehrenreih Adolph und Gapitain Ludolf Ehrenreih v. Rocho w er- 
hielten i. 3. 1729 die Beftätigung des erblichen Befiged, und i. I. 1732 überlich der Erſtere 
dem Leptern feinen Antheil an Trehwis, wogegen jener das Gut Jejerig zum alleinigen Befige 
erhielt. Spätere Befiger von Trebwig waren: 1752 Adam Wilhelm v. Rochow und 1766 
Botho Wihard v. Rochow. 

Durh den i. 3. 1584 erfolgten Ausfauf eines Bauerngutd wurde die Zahl der Hüfner 
auf 9 rebucirt; neben denjelben beftanden 10 Kofjäthen. ?) 

Ueber die frühern kirchlichen Verhältniſſe zu Trechwitz ergiebt eine Urkunde v. I. 1460, 
daß die Kirche dafelbft mater und die zu Damsdorf Filial derfelben war.) Auch Namig war 
Filtal derfeiben, wurde zur Zeit der Kirchenreformation (1540) aber wieber abgezweigt. Die 
Pfarre wurde von Jeferig aus curirt, das Pfarrhaus hatte die Gutsherrichaft, Damals Matthias 
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Happe, in Befig genommen, und der Pfarrer erhielt den üblichen Kornzehnten vom Amte 
Lehnin. 


94. Eremsdorf, ein Saarmunder Amtsdorf (Amt Potsdam), 114 Meile nordöſtlich von 
Belip. 

Diefes Dorf, am Nutebruch (dev auch Treba, Hain, Gehölz hieß, von dem das am rech- 
ten Ufer belegene Trebin feinen Namen entlehnte,) foll zur wenbijchen Zeit ein Paß über die 
Nute gewefen fein und ebenfalls Trebin geheißen haben, Zur deutichen Zeit wurde es, was die: 
fer Sage einige Beftätigung giebt, Trebins- Dorf, im Landbuche v. 3. 1375 noch Trebens— 
dorf umd im 17. Jahrhundert abgekürzt Trembadorf genamt. — Nah dem Landbuche hatte 
es nur 13 Hufen, von welchen der Schulze 2 bejaß, wovon er das Lehnpferd halten oder für 
daffelbe 10 Gr, zahlen mußte. Auf den übrigen im Befige der Bauern befinvlich geweienen 
11 Hufen ruhte Pacht, Zind- und Bedepflict. Es waren 6 Kofjäthen vorhanden. Das ganze 
Dorf gehörte dem Markgrafen ) und war i. 3. 1450 der Vogtei Saarmund übenwiejen.?) Die 
Zahl der Hüfner giebt das Schoffatafter v. 3. 1624 auf 6 an, und das Saarmunder Amtsbuch 
berichtet, daß dem Kurfürften das Ober» umd Niedergericht, Bächte, Zinfen und Dienfte gehör: 
ten. Das Lehnjchulgengut hatte außer 2 Lehnhufen noch 1 Pachthufe und der Befiger war zur 
Lehnware für Das Pferd verpflichtet. Die Unterthanen hatten freie Hütung mit Pferden und 
Nindvieh und tie Schweinemaft im Saarmunder Bufch, auch Bifcherei auf dem Eroffin und Hleis 
nen See, mit einem Kahne und Heinem Fiicherzeuge. ?) 


95. Wentgroben, jegt mittelftes Vorwerk genannt, ein Rittergut, 1 Meile fühweft- 
lich von Brandenburg, an der Buckow befegen. Befiper: die Kämmerei zu Brandenburg. 

Noch i. 3. 1421 fcheint dieſe Befigung ein befeptes Dorf gewefen zu fein, wenigftens ver- 
kaufte damals Heidenreih v. d. Werder fein Schulgenamt „zur Wentgroben” mit aller Ge- 
rechtigkeit und allem Zubehör an den Bürger Matthis Grüningen au Brandenburg. *) Das Dorf 
ſelbſt gehörte dem Erzbifchofe von Magdeburg, war aber bald hierauf wüjt und wurde ald wüftes 
Dorf von demfelben i. 3. 1438 der Neuftadt Brandenburg mit Acdern, Holzung, Mühlen, Weis 
den ıc. für 400 Rhein. Gulden veräußert. Er geftattete den Rathmannen diefer Stadt, die 
Mühlenthürme weiter zu bauen und andere Einrichtungen zu einer Landwehr an der Buckow zu 
treffen. Jedoch follten fie zum Nachtheile des Stifts Mageburg dafelbit fein Schloß oder der- 
artige Befeftigung bauen.®) — Auch die Gebrüder Gurt und Henning v. Britzke überließen 
der Neuftadt Brandenburg, in demjelben Jahre, ihren Antheil an der Dorfitätte Wendgroben, 
welchen ihre Vorfahren von den v. Sandow erfauft hatten, für 15 Schock Groſchen, 2 Pfund 
Pfenninge auf das Scherf gerechnet. ©) 


%. Wida. In einer Urkunde v. 3. 1190, in welcher Markgraf Otto IL dem Kloſter 
Lehnin feine Befigungen betätigt, wird auch unter den Gütern, welche daſſelbe fchon bei feiner 
Stiftung ald Dotation erhielt, „eine Wiefe beim Dorfe Wide belegen” erwähnt, ) und 
in einer Beftätigung des Markgrafen Albrecht I. v. 3. 1208 von ihr gejagt, daß fie innerhalb 
ber Grenzen des Dorfes Wida liege.) Wo aber diefes Dorf belegen war, ergiebt fich aus 
beiden Urkunden nicht, welche übrigens auch die einzigen find, die daffelbe in der frühern Zeit 
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erwähnen, Erſt aus einem Lehnbriefe für die Gebrüber Happen zu Trechwitz v. J. 1614 über 
die von den v. Rochow erfauften Güter zu Jeſerig, ergiebt fih, daß die Hufen und Dorfftätte 
eines wühen Dorfes Wida einen Theil der Jejeriger Feldmark bildeten, t) und zwar den nad) 
dem Dorfe Götz hin belegenen. Da mm auch 2 Theile dieſes Dorfes dem Klofter Lehnin bei 
feiner erften Dotation überwiefen wurden, fo leuchtet e8 ein, daß jene Wiefe, von welcher Aus 
erft die Rebe war, von dem Dorfe Wida abgezweigt und ber Klofterbefigung zu Götz beige: 
legt wurde. 

Auf welche Weije die Familie v. Rochow zum Befige des wüften Dorfes Wida und defien 
Feldmark gelangte, ergiebt fich nicht. 


97. Wildenbruch, Dorf, 1 Meile norböftlich von Belig belegen. Befiger: der Rittmeifter 
v. Rochow auf Pleffow. 

Diejes an der norböftlichen Spige ded Setdiner Sees, oder vielmehr an einem, durch Zu— 
ruͤcktreten dieſes See's entitandenen Bruche belegene Dorf, welches in neuerer Zeit auch „Wen: 
diſchen oder Wilden-Bruch“ genamnt,?) jedenfalls aber wehl auf dem Wendiſchen Bruche 
erft in deutſcher Zeit angelegt wurde, wird im Landbuche v. I. 1375 in folgender Art aufges 
führt: Wildenbruch hat 59 Hufen, von welchen der Pfarrer 2 und der Schulze 6 befigt. Der 
Leptere hat 7 Mandel geprägter Grofchen an drei Bürger in Belig zu entrichten. Die Befiger 
ber übrigen Hufen hatten von denjelben Pacht, Zins und Bede, 7 Koffäthen Zins, der Krüger ein 
Talent an den Schulgen und der Müller 2 Wspl. Roggen ebenfalld an den Schulgen zuleiiten. Die 
obigen Abgaben wurden erhoben: won den Gebrüdern Wittbrigen in Belig, Luder, Claus Wulf, 
der Aldenbach, Enderlin, von der verw. Bruder in Belig, 2 Altären und der Elendégilde dafelbft, 
Buſſe v. Shönow, Stenow, Meyns, Wittenberge in Belig und Frige in Briezen. — Die 
gutöberrlihen Rechte bejaßen Wihard und Wihard v. Rochow zu Golzow. — Zu Wilden- 
bruch gehörte Damald ein angrenzender Ader „bie Wendenmarfe” genannt, von AO Hufen, von 
deren jeder 1 Schffl. Roggen und 1% Shffl. Hafer Zins an die Wafallen Buffe v. Shönow, 
Luder und Otto Kapuet und an bie Pürger Gune und Stenow in Belig entrichtet wurde, ?) 
Diefe Wendemark oder „Kehnmarf“ wie fie in fpätern Urkunden und noch heut genannt wird, 
war aber mur zum Theil der Bauern in Wildendbruch zur Benupung überlaffen worden. Einen 
Theil bejaß fpäter die Gemeinde zu Seddin,) und nur 10 Hufen gehörten den Bauern zu 
Mildenbruch, welche, weil fie nur mit Kiefern beftandenes Sandland waren, überhaupt als 
3 Hufen zum Echoffe herangezogen wurden. Der Hufenbeftand war, etwas abweichend von den 
Angaben des Lantbuches, aber mit allen ſpätern Regiftern übereinftimmend, 60 alte Dorfhufen 
und 10 Lehnmarkhufen,.®) 

Die auf den bäuerlichen Gütern haftenden vielen Renten gingen häufig aus einem Befige in 
den andern über. Im Jahre 1419 wurde Heyne Marzahn und Kume Wittbrigen,®) 1442 
ter Kanzler Heinz Kracht,) 1486 die v. Wulffen au Sommerfeld und Wilmerödorf®) mit 
dergleichen belehnt. Auch die Gutsherrſchaft Hans v. Rochow, Hauptmann zu Zinna, der Zol- 
how, Gaput und die Gerichte in Wildenbruch bejaß, erhielt i. J. 1598 Belchnung über Pächte 
und Zinjen in Wildenbruch,“) bie i. 3. 1602 mit Kamer, Grebs, Kanin und Wildenbrud in 
ben Befig der v. Arnim übergegangen, '%) i. 3. 1610 von Hans v. Rohow, Hauptmann zu 
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Zinna und ſeinem Bruderſohne aber wieder zurückerkauft worden waren. Sie beſaßen nach dem 
ihnen damals ertheilten Lehnbriefe außer Caput und Pleſſow, noch Pächte, Zinſen, Dienſte, Ge— 
richte, das Kirchlehn ſowie die Pächte von 10 Hüfnern mit Zins, Dienſten ıc., welche die v. 
Rochow von Dietrich v. Flanß zu Buchholz erfauft hatten.) Fernere Belehnungen über 
Wildenbruch erhielten: Peter v. Rochow zu Gaput i. I. 1620,?) die Söhne und Lehnserben 
des Hauptmannd Hand v. Rochow zu Zinna, ) zu Ende des 17. Jahrhunderts der Lieutenant 
Adolf Friedrich v. Rochow, 1739 defien Bruder der Oberſt Hans Friedrich v. Rochow, wo— 
nächit die Gutöherrlichfeit diefed Dorfes ftets ein Zubehör des Ritterguts Pleffow verblieb und 
mit bemjelben gleiche Befiger hatte. 

Außer den v. Rochowſſchen Untertanen war ein marfgräflicher Lehnsmann mit einem 
Bauerngute zu Wildenbruch angefeffen. Schon i. I. 1412 wird Stephan Regow als Befiger 
eines Hofes belehnt, von dem er felbit die Pächte und Zinfen bezog. Er hieß fpäter Freibauer 
und ftand unter dem Gerichte des Aıntd Saarmunt. *) 


%. Wittbriezen, ein Saarmımder Amtsdorf, 4 Meilen füblih von Belig, wird in 
einer Urkunde v. 3. 1337, nach welcher vom Herzog Rudolf von Sachſen dem Kalandsaltare 
zu Briegen (Treuenbriegen) deſſen Befigungen, welche in Hebungen von 32 Schffl. Roggen, 
8 Schillinge, 6 Schffl. Hafer, 6 Schillinge und Fleiſchzehnt und Rauchhühnern „im Dorfe Wot- 
bryzzen“ beftanden, zuerſt erwähnt.) Das Landbuch nennt es Witbrifen auch Witbrigen und führt 
daffelbe mit 32 Hufen auf, von welchen 2 zur Pfarre und 4 dem Schulzen gehörten. Der 
Leptere hatte 50 Gr. (für das Lehnpferd) und außerdem 6 Schffl. Roggen, 3 Schffl. Gerfte, 
3 Schffl. Hafer und an einen Altar 1 Schffl. Gerfte zu leiften. Die übrigen Hufen waren im 
Befige der Bauern, die dafür Pacht, Zins und Bede entrichten mußten. Auch waren 14 zins— 
pflichtige Koffäthen und ein Krüger dajelbit anfällig. Zur Erhebung obiger Abgaben waren be: 
rechtigt: Rudolf v. Oppen, Helmir v. Wedering, Joh. v. Lindow, 2 Altäre in Belig, 
2 Altäre in Briegen, Stenow in Belig, Wittwe Boldede, Holft in Spandow, Tyle Wulff, 
Wittbrizen der Schulze Tolner in Briegen und die Wittwe Lamberg. — Die Obergerichte, 
Magendienfte ıc. befaß Wiltwis, der fie vom Ritter Nictin v. Koderig erworben hatte, ®) 

Der Befig dieſes Dorfes fowie einer benachbarten Dorfitätte Fidsdorf ging hierauf an 
Czaſchlow v. Eunersdorf über, beffen Sohn Emo v. Cunersdorf es 1. 3. 1433 an bie 
Gebrüder Friedrih und Otto v. Schlieben veräußerte. In dem darüber ertheilten Lehnbriefe 
gehörten dazu: das Kirchlehn, Ober- und Niedergericht, Aeder und aller Zubehör.) Im Jahre 
1438 gab der Markgraf Friedrich dem genannten Befiger die Zufiherung, daß, wenn er auch 
die übrigen Güter, welche noch andere Perfonen zu Wytbriſſen befaßen, erwerben würde, folche 
ihm ebenfalls zu Zehn gegeben werben ſollten.) Dies mußte erfolgt fein; denn als im Jahre 
1465 der Vogt zu Trebin, Balper v. Schlieben, mit dem von feinem Bruder Magnus v. 
Schlieben erfauften Dorfe Witbriegen belchnt wurde, beftanden defien Güter bafelbit: in dem 
Dorfe mit allen Gnaden und Rechten, Zinfen, Nenten, Nedern, Gehöls, Mühlen, Schäferei 1.” 

Ein fpäterer Befiger, Adam v. Schlieben zu Baruth, verkaufte die von feinen Vorfahren 
ererbten Güter Wirbriegen nebit der Feldmark Virdorf und einem freien Wohnhofe mit 18 
Hufen und allen ſchon erwähnten Zubebörungen i. 3. 1541 an den Amtmann Georg v. Flanß 
zu Göpenid und den Amtmann Dietrih v. Flanß zu Trebin. *%) Deren Nachfomme, Adam 
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Ehrenreih v. Flanß, veräußerte fie i. I. 1681 an den großen Kurfürften, der fie zum Amte 
Saarmund legte. 
Ein Ritterfig wurbe erft zur Schlieben’fchen Befigzeit zu Wittbriegen gegründet. Zu den 
18 freien Hufen, welche die v. Flanß erwarben, kauften viefelben feit dem Jahre 1574 noch 
4 Bauerhöfe mit 20 Hufen aus, welche i. 3. 1622 freigewilligt wurden. *) 
Es waren biernächft vorhanden 
38 Ritterhufen 
2 Pfarrhufen und 
26 Bauerhufen 
überhaupt 66 Hufen 
nämlih 32 Hufen ded Dorfes Wittbriegen und 
34 Hufen des wüjten Dorfes Firborf, 
welche, wie oben bemerkt, im 15. Jahrhundert binzugefommen waren. 
Im Jahre 1624 waren nech 11 Hüfner verblieben, neben welchen 8 Kofiäthen und 1 Wind⸗ 
müller angefefien waren. 
Nah dem Kirchen: Vifitations- Protofoll v. I. 1540 war das Pfarrhaus abgebrannt und 
follte „von den Leuten” wieder aufgebaut werden. Der Pfarrer bejaß einen Baumgarten, eine 
Wiefe, hatte freies Holz, Betwachs, den Kornzehnten und 1,3 des Fleiſchzehnten.“) 


99. Wuhſt, Kämmereidorf der Stadt Brandenburg, %s Meilen öftlich von derfelben bele— 
gen, wirb in einer Urkunde v. 3. 1324, nach welcher der Markgraf Lubwig der Neuſtadt Bran- 
denburg die Beren von 12 Hufen im Dorfe „gu Wueft” fchenkte, zuerft erwähnt.) Im Jahre 
1354 warb Johann v. Schmergom mit dem Dorfe Wuſt belchnt, welches vorher der Bürger 
Henning Rofhow zu Brandenburg befeffen hatte,*) und i. 3. 1358 fchenfte derfelbe Markgraf 
dem Heiligengeift-Hospitale zu Brandenburg eine jährliche Rente zu Wuft, beſtehend in 5 Schil- 
lingen und dem Ober: und Nievergericht.°) Die Angaben des Landbuches v. 3. 1375 find 
über diefed Dorf nur dürftig. Nach demfelben hatte e8 22 Hufen, wovon eine zur Pfarre ges 
hörte. Die übrigen Hufen, oder „das ganze Dorf” gab im Ganzen 101 Stüde Geldes, 6 Ta: 
fente und 6 Schillinge. Es waren 14 Kofjäthen angefefien, deren jeder 1 Schilling Zins zu 
zahlen hatte. ®) 

Es wurde Died Dorf ftetd als ein Magiſtratsdorf betrachtet, von dem der größte Theil der 
Revenüen dem Hospitale zuflof. Dem Magiftrate ftanden nur die Dienfte und die Jurisdiction 
zu. Im vorigen Jahrhundert waren dajelbit 12 Hüfner und 6 Kofläthen angefeflen. 


100. Zauchwig, ein Saarmunder Amtsdorf (Amt Potsdam), Ys Meilen jüböftlich 
von Belig. 

Der Name biefes, am füböftlihen Rande der alten Zauche, auf einer urfpränglich von 
Sumpf und Wafler (jegt Bruch) umgebenen Bodenerhebung zur wenbifchen Zeit entftandene “Dorf 
bedeutet in der Uebefegung weiter nichts als „trodner Ort" (wend. Zuchaswig), und ift nicht 
etwa — wie man wohl öfters meinte — der Hauptort der alten Bewohner der Zauche gewes 
fen; denn eben wie diefe, nur im Gegenfage von der fie umgebenden Niederung, den Namen 
Zucha, Troden, führte, nannten die Wenden den auf trodner Stelle erbauten Ort Zuhwiß; 
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wie dies durch Vergleichung ber Page mit vielen andern, unter den Namen Zauche und Zauch— 
wis beſtehenden Orten erflärlih wirt. 

Im Landbuche v. 3. 1375, in welchem biefed Dorf zuerſt urfundli erwähnt ift, heißt es 
Czuchwitz, hatte 40 Aderhufen, von welchen: 

zur Pareo 2 einen 2 befreite Hufen 
zum Hofe des Enderlin . 22.2.0. 4 5 s 
:s =» Kormwig und feines Bruders 2 s x ; 
» 8 8 Midl Ejuhwib . ».. Ad» und 2 Zinshufen 
und 
P » von Brantwichs Söhnen . . 8 , = gehörten, welche fie 
erpachtet hatten. 
Die Zahl der befreiten Hufen war alfo damals 20 

und es verblieben Daher noch 20 Zinshufen, welche die Bauern beaderten und dafür Pacht 
Zins und Bede entrichteten. Neben den Bauern waren 14 Kofjäthen und ein Krüger anfälfig 
und zinspflichtig. Eine Mühle war vorhanden geweien aber wirt geworden. Zur Erhebung der 
Abgaben waren berechtigt: Krappe in Briezen, Witibriezen in Belig, die Wittwe Stiden, Tope 
Luder, Buſſe v. Shönow, Helft in Spandew, Heyne Tolner, Otto v. Belitz, Henning Ste: 
now und Tyle Meyns.) Wer die Gerichtébarkeit wie überhaupt die gutsherrlichen Rechte be- 
faß ift im Landbuche nicht angegeben. Aus einem Lehnbriefe für Erdmann Boden, v. 3. 1469 
ergiebt fich aber, daß foldhe zum Amte Trebin gehört hatten und Hans v. Haden, mit Ren— 
ten, Wiefen, Aeckern und Holzung zu Zehn gegeben und von diefem an Erdmann Boden ver: 
äußert worben waren.?) Später befanden fih die v. Thümen zu Blankenſee und Stiden im 
Befige diefer Güter und Gerechtigfeiten, mit welchen fie i. 3. 1609 in folgender Weiſe belehnt 
wurden: „im Dorfe Zaudwig das Echulgengeriht mit Dienft und Lehnpferd, dazu 2 Eched 
4 Gr, Zins und 3 Wopl. 21 Ehifl. Hafer an Kompacht, Fleiſchzehnt, Hühner, das Fließ hin— 
term Dorje an Brandendurg-Sihfiih-Magdeburger Grenze", 9) 

Bon den v. Thümen erwarb ber große Kurfürit diefen Beſitz und legte ihn zum Amte 
Saarmund, *) 

Das Amt Saarmund, oder vielmehr die Vogtei Saarmımd und Belig mußte aber, bei der 
im 15. Jahrhundert erfolgten Veräußerung an Haus v. Hade noch Güter jurüdbehalten haben; 
denn das Schoßregiſter v. I. 1481 zählt zu den Einkünften diefer Vogtei auch 2 Scheck 41 Gr. 
von Eyugwig, von 2 Hufen eines Randewig 11 Gr. Schoß, von 4 Hufen Erdmann Babes 
20 Gr. und von einer Wiefe 1 Gr.) Die Randewigiche und Badefchen Hufen gehörten aber, 
wie das Saarmunder Amtsbuch ergiebt, zu Freibauergütern, welche i. I. 1701 neben dem Lehn— 
ſchulzengute mit 4 Hufen, noch bejtanden, während der Brandewichſche Hof, welchen das Lant- 
buch v. 3. 1375 mit 8 freien Hufen aufführt, längit eingegangen fein mußte, da fich von ihm 
nichts mehr erwähnt finder. 

Nah dem Schoffataiter v. 3. 1624 waren, mit Einfluß des Schulzen und der Freibauern, 
15 Hüfner zu Zauhwig anfäßig, und außer diefen 7 Kofjäthen. 


101. Zernow hieß ein Dorf, deffen Stätte am großen Zern-Eee liegt, da, wo die Wie- 
jen ter Statt Werber und des Dorfes Kemnig fih berühren. Das Landbuch führt dafjelbe 
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nicht mehr auf und in ſpätern Urkunden, v. J. 1450, iſt nur noch von einer wüſten Feldmark 
Zernow die Rede, Die zu Kemnitz gelegt worden war, und von welcher der Pfarrer zu Werber 
den Zehnten erhielt.) Das Dorf Zernow war aljo ein Filial der Pfarre zu Werder over da- 
hin eingepfartt. Wann ed wüſt geworben, ift nicht zu entnehmen, da ſonſt alle Nachrichten man- 
geln. Wahrjcheinlich gehört es zu den vielen Dörfern, die in der Mitte des 14. Jahrhunderts 
ausitarben. 


102. Zolchow, Rittergut, 1% Meilen weftlih von Potsdam, zu Pleſſow gehörig. 


Auf einer urfprünglichen Infel am nordweſtlichen Ente des großen Pleſſower Sees war eine 
Anfiedelung erfolgt, welche nach einer Urkunde v. 3. 1290, der Hof Zolgowe hieß und fich 
ald Lehn im Befige eines Heinrich v. Vriſack befand, der ihn, mit Zugichung feines Sohnes 
Richard, damald dem Domfapitel zu Brandenburg veräußerte.?) — Neben diefer Befigung, zu 
welcher 8 Hufen Land gehörten, beftand daſelbſt noch eine andere, oder vielmehr ein zweiter An- 
theil von Zolchow, welchen Arnold v. Pirig und Albert v. Zachow zu Lehne hatten. Diefer 
Antheil beitand in 6 Hufen Landes, Gehölz umd Fifcherei. Er war, — wahrfcheinlich duch das 
Ableben diefer Befiger, — dem Markgrafen Hermann heimgefallen, der ihn i. 3. 1301 ebenfalld dem 
Domkapitel als Eigenthum (allod) für 50 Mark Brandenb. Silbers verfaufte.) Diefe gefammte 
Beſitzung umfaßte alfo eine Fläche von 14 Hufen, *) welche von den Feldmarken Pleſſow, Plöt— 
zin, Stargefer und Derwiß begrenzt wurde.  Gingepfarrt war Zoldow zur Kirche in Pleſſow 
wie daraus erhellt, daß über den Lohn des Küſters dafelbit, zwifchen dem Domkapitel und dem 
Patron der Kirche zu Pleſſow, Wichard v. Rochow zu Golzow i. I. 1378 ein Abkommen ge- 
troffen wurde. 9) 

Im Jahre 1528 trat das Domkapitel an Jakob v. Nohom zu Golzow „den Hof zu Zol: 
how mit allen Acdern, Wieſen, Holzung, dem Zolchower und Zernowichen See mit Fifcherei ıc., 
für mehrere Hebungen in Tremmen und Marfee ab, behielt fich aber den Ader jenfeit des Dam: 
med und Sees Zolhow, welcher zu dem dem Domfapitel gehörigen Dorfe Plötzin geichlagen 
wurde, vor, ſowie auch die Hälfte des zwijchen Zolchow und Plögin belegenen Bruches, wie 
derfelbe Durch Wälle und Hügeln begrenzt worden war.®) — Der Kurfürft, welder im Jahre 
hierauf diefen Taufchvertrag genehmigte, bezeichnete dieſe Befigung als „eine Dorfmarf mit 
einem Ritterfige und allen Chrigfeiten, Ober» und Niedergericht, 2 Seen u. ſ. w.) In dem— 
felben Jahre kaufte Jacob v. Rochow von den Bauern Frige und Willmann auch noch die vom 
Domftifte ſich vorbehaltene Hälfte jenes Bruches, welche diefelben vom Stifte Brandenburg 
zum Befige erhalten, an ſich, wodurch derjelbe nunmehr das ganze Gut Zolchow erworben hatte. ®) 
Daß Zolchow hierauf Wohnfig des Jacob v. Roch ow wurde, ergiebt eine Urkunde v. 3. 1541.9) 
Auch waren i. I. 1572 Hildebrand v. Rochow und 1598 Hans v. Rocho w, Hauptmann zu 
Zinna, Wolf Dietrih v. Rochow und 1616 Hans v. Rochow zu Zolhow jeßhaft. Diefe 
Zolchower Linie der v. Rochows, welche jpäter ihren Wohnfig zu Pleffow nahm, hatte aud, 
wie mehrere Lehnbriefe aus den Jahren 1598 ff. ergeben, Antheil an Bliefendorf und an der 
mit der Fercher Forft grenzenden Cammeroder und Bliefendorfer Heide, welche obgleich fie ent: 
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fernt und gänzlich getrennt vom Gute Zolchow ift, feitbem ben Namen der „Zolchower Heide“ 
führt. Hans v. Rochow, welcher i. I. 1616 auch zu Pleſſow und Kemnig anfäßig war, legte 
vorübergehend einen Theil diefer Heide zu dem zulegtgenannten Gute, welcher nach biefem „bie 
Kemniger Heide” genannt wurde und auf den Karten noch biefen Namen führt, obgleich Kem— 
nitz bald Hierauf von den v. Rochows veräußert, die Heide aber bei den Zolchow-Pleſſowſchen 
Gütern zurüdbehalten wurde. 

Ueber das „Haus Zolchow,“ wie das dortige Schloß früher genannt wurde, befindet fich 
ein intereffanter Auffag in den Märkifchen Forfchungen. *) 


1) „Das fefte Haus Zolchow“ vom Hofrath 8. Schneider Maͤrkiſche Forſchungen Bb. 5. 


Ortſchaften 


welche nach und nach zur alten Zauche gezogen und ſpäter von derſelben 
wieder getrennt wurben. 


1. Das Laͤndchen Beerwalde. Drei Meilen ſüdöſtlich von der alten Zauche und Treuen- 
briegen entfernt und von der Laufig und dem alten Meißner Stiftsiprengel umfchloffen, lag bie 
Herrſchaft Beerwalde, Ueberreſte von alten Befeftigungswerfen, welche noch aus wenbifcher 
Zeit herrühren follen, fprechen dafür, daß ſchon während der Kämpfe der Deuifchen mit den 
Wenden um ben Befig bes Landes, dafelbft eine Veſte beftanden habe, welche fpäter mit Guͤ— 
tem und Boigteigerechtfamen ausgeftattet wurde. 

Daß fie zur Zeit, ald die Anhaltiner über die Mark Brandenburg herrfchten, zu diefer ge- 
hört habe, läßt eine Urkunde v. 3. 1357 vermuthen, nach welcher „Bernmwalbe,” wie es damals 
hieß, zwiſchen Sachfen und Brandenburg ftreitig geworben, nah Zeugenausfagen jedoch vor 
Alters ein Brandenburgifches Lehn gewefen fein follte.) Auch fcheint es, daß ein Theodoricus 
de Bernwalde, welcher fih in den Jahren 1294 und 1295 im Gefolge der Markgrafen Otto 
und Eonrad befand und ald Zeuge in Urkunden derfelben, zulegt ald Bogt von Rathenow, ges 
nannt wird, früher in gleicher Eigenichaft zu Beerwalde war und nach diefem Orte fih nannte.) 
Das Schloß, oder „das Haus Bernewalde” wie man ed auch nannte, wurde fpäter zur Mark 
Laufig gerechnet, mit diefer vom Kaiſer Karl IV. i. 3. 1367 feinem Schwager, dem König 
Wenzel von Böhmen, ?) i. 3. 1417 aber mit der Mark Brandenburg an Kriebrich von Hohenzollern 
abgetreten und von ber Laufig gänzlich getrennt. 

Nach einer Urkunde v. 3. 1451%) war „das Schloß Bernwalde“ mit allen Dörfern, Ren: 
ten und Rechten, welche vormals dazu gehörten, inzwifchen an den Herzog Friedrich zu Groß— 
Glogau gekommen, und diefer hatte ed dem Kurfürften Friedrich IL. verfauft. In dem erwähn: 
ten Jahre überließ der Letztere e8 wieder feinem Rammermeifter und Rath Georg v. Walden- 
fels für 2600 rhein. Gulden ald Lehn, unter der Bedingung, daß er mit dem Schloſſe Frieden 
halten und daß folhes dem Kurfürften ſtets geöffnet fein folle. 

Nur wenige Jahre verblieb v. Waldenfels im Befige; denn ſchon 1457 bisponirten die 
Gebrüder Caspar, Albrecht und Chriſtoph v. Leiphzk ſchon über einzelne zum Schloffe gehörige 
Güter, indem fie Renten zu Meinsdorf und Hermeröborf einem Bürger Hand Wilmer zu BWit- 
tenberg auf Wiederfauf überließen. 
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Die v. Leipzig waren alſo ſchon vor dem bemerkten Jahre in den Beſitz getreten. Dies 
beftätigt ein Lehnbrief für dieſelben v. 3. 1457, welcher zum erjtenmale alle einzelne Zubehörum- 
gen des Schloſſes in folgender Art aufführt: „Das Schloß Bernwalde mit Aderwerf und dem 
Städtchen, ferner die Dörfer Mepnftorff, Hermersdorf, Wypersedorf, Weyſſen, 
Koſſyn mit Gehölz und Luch, Rynow, und zu den Dörfern alle Dienfte, Ober: und Nieder- 
gericht, Aeder, Gehölz, Wiefen, Weiden, Kirchlehn, und an der Sächſiſchen Grenze das Als: 
dorfer Gewerft, die halbe Myntenhorft, Kienborft ıc., wie ſolches Alles Caspar umd 
Chriſtoph v. Leipzk von Georg v. Waldenfels erfauft haben." ') 

Die Familie v. Leipzig verblieb im Befige diefer Güter bis zum Jahre 1734, in welchem 
fie der Major Gottfried Emanuel v. Einſiedel durch Kauf erwarb, Seine Tochter, eine 
verehelichte Oberjtlieutenant v. Götz, veräußerte fie i. %. 1780 an den Kammerheren Achim Erd— 
manı v. Arnim, defien Nachkommen fich noch gegenwärtig im Befige befinden. 

Dom Jahre 1450 bis 1816 wurde Beerwalde mit feinen Dörfern zum alten Zauchifchen 
Kreife gerechnet und hiernächſt zum Jüterbog-Ludenwalder Kreiſe gelegt. 


2. Görzke, eine Mediatftadt mit 3 Rittergütern. 

Die erfte Grwähnung dieſes Orts finder fich in einer zu Prigerbe i. 3. 1274 ausgeftellten 
Urkunde, nach welcher Probſt und Kapitel in Rohde dem Domfapitel zu Brandenburg von ber 
Kirche zu „Gortzke“ eine halbe Mark Brandb. Silberd zu zahlen ſich verpflichteten.?) Gorafe 
gehörte zur Markgrafſchaft Brandenburg und wurde i. 3. 1328 vom Markgrafen Ludwig dem 
Herzog Rudolf von Sachen, mit andern Städten, wieberfäuflih veräußert.) Es gehörte auch 
zu den 31 Städten der Mark Brandenburg, welche fih 1349 verpflichteten, nur einem Fürſten 
aud dem Haufe Anhalt anzuhangen.‘) Es verblieb aber im Befige Ludwigs des Römers, 
der 1. J. 1355 „feine Stadt Görgfe* mit allem Zubehör, ald Schloß, Renten, Bede, Dien- 
jten, Aeckern, Gewäſſern, Wäldern, Mühlen, Gericht, Dörfern und Mannidaften, die im Lande 
Gortzk waren und ſeit Alters dazu gehörten, auch mit dem Gute des Ritters Betefe Czillink, 
dem Ritter Nikolaus Valken v. d. Lizzenitz und deſſen Erben, für 1400 Mark auf Wieder: 
fauf überließ, ihm auch geftattete, 100 Marf an dem Schloffe zu verbauen. ?) 

Im Jahre 1373 war Die Wiedereinlöfung bereitd erfolgt, und wurde Meinide v. Schier— 
ſtedt zum Hauptmarme über Görgfe vom Kaifer Karl IV. beſtellt. Im der darüber ausgſtell— 
ten Urfunde erklärte der Kaijer, daß ihm das Schloß Gorgf mit Plauen, Sandow und Jerichow 
vom Erzbiichof zu Magdeburg zu feinem Kriege mit dem Markgrafen Otto abgetreten worden 
jei, and der v. Schierftedt ihm mit 100 Mann Glewenern zuziehen müſſe.) — Wie aber 
der Erzbiſchof in den Befig gelangt war, ergiebt fih nicht. — Das Landbuch führt Görgfe unter 
den Befeftigungen der Zauche auf, bemerft, was es dem Markgrafen zu leiten habe, daß diefem 
das Patronatsrecht u. f. w. zuftehe, und daß zur Wogtei bajelbit die Dörfer Werbig, Poltz, 
Kannendorf, Groben, Dalem, die Borf- und die Streitmühle gehören. ?) 

Gortzke verblieb, ungeachtet eines nochmaligen Anſpruchs, welchen der Erzbiſchof zu Magde— 
burg darauf machte, unausgefegt der Mark Brandenburg, von der es i. 3. 1421 den Grafen 
Heinrih zu Shwarzburg zu Zehn verliehen wurbe.®) 

Unterlehnsmänner waren ſchon feit dem 15. Jahrhundert die v. Borhe. Im Jahre 1413 
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wurde Heine v. Borch mit Gütern zu Gortzke, welche bis dahin Eckard Zilling beſeſſen hatte, 
belehnt.) Im Jahre 1536 beſaß Hand Borde (Borche) 6 freie Hufen daſelbſt, die Bork— 
oder Bruchmuͤhle bei der Stadt, ”) und noch i. J. 1609 befanden fich die Gebrüder „Borge* im 
Befige jener Güter und der Werdermark,?) Neben denfelben waren aber feit dem 46. Jahr- 
hundert auch die v. Barbeleben und v. Oppen daſelbſt begütert. Es beftanden 3 Ritter: 
güter, welche aufammen 9 Hufen hatten. Diejelben waren in der Mitte des vorigen Jahrhun— 
derts im Befige der v. Schierftebt und des Commiſſionsraths Otto. — Die Stadt war in äls 
terer Zeit ftarf befeftigt und hatte das Münzregal. *) 


3. Leitzkau.“ Dieier Fleden, 3 Meilen öftlih von Magdeburg belegen, wird in den 
älteften Urkunden Lizecho, auch Ligefa genannt, welches ſchon zwifchen 992 und 1019 dem 
Bisthum Brandenburg gehörte. 

Der König Heinrich wählte i. I. 1005 diefen Ort zur Berfammlung des Heeres, welches 
er gegen die Polen führte, fand ihm aber i. 3. 1017, als er dort zu demſelben Zwede aber: 
mals jein Heer verfammelte, von den Wenden gänzlich zerftört und alle Anfänge ber chriftlichen 
Religien und deutichen Gultur in diefen Gegenden zu Grunde gerichtet. 

Hundert Jahre fpäter (1114) wurden aufs Neue Verſuche gemacht, von Leigfau aus, wel: 
ches an ber äußerſten wejtlichen Grenze der Brandenburgiichen Diöcefe lag, in dieſer das 
Ghriftenthum wieder herzuftellen, indem der Biichof Wilmar von Brandenburg, nah erfolgter 
Zerftörung einer großen Menge heidnifcher Gögenbilder, zuerit eine chriftliche Kirche erbaut und 
damit wahricheinlich fehon den Grund zur Errichtung des geiltlichen Stiftes, gelegt hatte, welches 
nach der Regel des heiligen Auguftin i. 3. 1139 hier ſchon volltändig beſtand. Demfelben waren, 
als Dotation, die Dörfer Gowene, Ladeburg, Lohow, Gaffarve und Niendorp beigelegt. 

Die inzwifchen geftiegene Bedeutung und die Ausdehnung dieſes Stifts feheint hierauf ein 
größeres Kirchengebäude nothwendig gemacht zu haben, welches in Gegenwart des Marfgrafen 
Albrecht des Bären und feiner Kamilie, zu Ehren der heiligen Jungfrau Maria und des Apofteld 
Petri, 1155 feierlich eingeweiht wurde. Auch wurden dem Stifte hierauf noch die Güter Welle, 
Wolmirſtädt, im Dorfe Wollmirsleben und zu Krüffau, fowie Hebungen m Materne 
beigelegt. Doch büßte das Stift, durch die 1. 3. 1161 erfolgte Herftellung des Domftifts in 
ter Stadt Brandenburg, welcher ſchon eine theilweife Ueberſiedelung ber Leigfauer Mönche dahin 
vorherging, an jeiner Bedeutung ein, Das Archidiafonat der Diöcefe Brandenburg wurde hier- 
durch zerſtückelt und dem Stifte Leigfau nur die Gegend zwiichen der Elbe und Ihle, alſo ber 
bei weitem Fleinfte Theil gelafien, ihm auch das Recht, den Biichof zu wählen, entjogen. 

Mit Genehmigung des Bapftes Clemens VII, und des Kurfürften Joachim J. erfolgte i. J. 
1534 endlich die Aufhebung des Klofters, defien Vermögen den Tafelgüteın des Biſchofs von 
Brandenburg zugelegt wurde. 

Kurfürft Joachim IL benugte, nachdem die legten Mönche von Leigfau abgezogen waren, 
das Klofter, oder Amt, wie es auch genannt wurde, als Pfandſtück für verfchiedene Gläubiger. 
Vorübergehend befand es fih 1537 im Befige Matthias v. Saldern, 1539 des Grafen Albrecht 
Georg v. Stolbergs Wernigerode, und i. J. 1559 erhielt es der Bruder des Kurfürften, 
Markgraf Johann, zum erblicden Befige, und endlih i. 3. 1564 wurde der Oberft Hilmar v. 


1) Gopiar. Nr. 14. — 2) Daf. 43. — 3) Kurm. Lehns⸗Arch. — 4) Ausführliche topographiſche Beichreir 
bung bes Herzogthums Magdeburg. Berlin 1785, ©. 218. — 5) Rieder a. a, D. X. 64. 
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Münchhauſen, gegen Zahlung von 70,000 Thlm. damit belichen, defien Nachkommen fich noch 
jegt im Beſitze befinden. ”) 

Das Gut zerfiel inzwiſchen in 2 Antheile, nämlich in Alt: und Neu-Leigfau. 

Alt-Leitzkau, auch Althaus, ift ein Vorwerk nebit Mühle, Aedern, Wieſen, Walbung ıc. 

Neuhaus Leipfau, ebenfalls ein zur Stadt eingepfarrted Vorwerk, nebſt Aeckern, Wie: 
fen, Holzung und Hebungen. 

Zu beiden gehören die Dörfer Ladeburg, Hohbeck und die Borwerfe Erüffau und 
Lochau fowie die Lochowſche und Klappermühle. 

Leitzkau, einjt ein wendifcher Ort, hat fidh, während der Klofterzeit, zu einem Marftfleden 
erhoben, in welchem fich ein gewiſſer gewerblicher Verkehr bildete. Die Hauptnahrung war je 
doch von jeher der Aderbau. 

Die Eigenthümer befigen 4500 Morgen Aderland, 120 Morgen Wiefen, 600 Morgen 
Anger und Hütung, ſowie auch Holzung. 

Der Ort hat 2 Kirchen, eine Schule und ein Armenhaus, hat aber niemals eine eigentliche 
ſtaͤdtiſche Berfaffung erhalten, und unterjcheidet ſich in diefer Hinfiche auch nicht von den Dörs 
fern, wirb auch gegenwärtig zum platten Lande gerechnet. 

Befiger fämmtlicher Güter war 1750 Ehriftian Wilhelm v. Mündhaufen auf Möden, 
Domherr zu Halberftadt. 


4. Ziefar. Im Jahre 949 ftiftete der Kaifer Dtto 1. das Bisthum Brandenburg und 
vereignete demjelben zwei Burgen „Prizervi“ ımb „Eyeri* mit allem Zubehör.?) Bon ihnen 
ift erjt wieder in einer Urkunde v. 3. 1161 die Rede, in welcher der Kaifer Friedrich dem Bis- 
thume ben Befig „der beiden Städte Pricervi und Ezeri mit allen ihren Zubehörungen”, be— 
ftätigt. Der letztere Ort wird erit wieder unter dem Namen Jezera erwähnt, nachdem ber 
Biihof Balduin dafelbft feinen Aufenthalt genommen und feit dem Jahre 1244 eine Reihe ver- 
fhiedener Urkunden ausgeftellt hatte. Ein fpäterer Bifchof, Friedrich, nannte es in einer Urs 
funde v. 3. 1303 Zegefere,’) und das Landbuch v. 3. 1375 führt es unter den in der Zauche 
befegenen Befeitigungen und Städten „Seyeſer“ als eine bifchöflihe Befigung auf.‘) Im 
Jahre 1530 nannte es der Biſchof Matthiad Ziejer,®) worauf im vorigen Jahrhundert die 
jegige Schreibart gebräuchlich wurde. 

Schon aus diefen Mittheilungen läßt ſich erfennen, daß bei der i. 3. 949 zuerft erwähnten 
Burg, ein Ort entitanden war, welcher i. 3. 1161 bereitd Stadtrecht erhalten hatte. Spätere 
Urkunden, nach welchen die Bürger dafelbit „alte Dorfhufen“ und der Magiftrat „eine wüte 
Feldmark Kapitz“ bejaßen, lafien annehmen, daß bei der Burg ein wendiſches Dorf Jezera 
beftanden habe, welches im deutſcher Zeit zur Stadt umgewandelt worben, und daß berjelben 
das Dorf Kapig ald weitere Dotation verliehen und der Stadt vereinleibt worden fei. 

Die Burg it, — wenn man von dem Namen auf ihre Entftehung jchliegen will — wahr: 
ſcheinlich ſchen von den Wenden erbaut und von den Deutjchen mehr befeftigt worden. Sie 
liegt an der füblihen Seite der Stadt und war, — nah Bedmanns Mittheilung) — ein ger 
räumiged, in verfchiedenen Zeiten hergeftelltcd Gebäude. Nach feiner Anficht war es zuerſt von 
Feldfteinen erbaut und auf deſſen Ruinen ein neues von Badjteinen aufgeführt werben. Bon 


1) Rah Riedel a. a. O. X. S. 64 ff. — 2) Bergl. den Abfchnitt Burg, Stabt und Klofter Biefar in 
Ricdels Cod. X. ©. 36 ff. — 3) Daf. VIl. S. 128 ff. — 4) Daf. 196. — 5) Bandbuh ©. 36. — 6) Kir 
del a. a. D. 4%. — 7) Beckmanns ungebrudter Theil der Geſchichte ber Mark Brandenburg. 
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dem alten Mauerwerk war, außer dem Unterbau noch ein alter runder Thurm von Feldſteinen 
übrig geblieben. — Außer diefem alten Thurme hätte das Schloß beim fpätern Aufbau noch 
6 Thürme von Baditeinen erhalten, und wäre daſſelbe hiernach auch „zu den fieben Thürmen* 
genannt worden. Zu feiner Zeit (1713) wären aber nur 5 derjelben noch vorhanden gewe- 
fen uf. w. — 

Die Lage der Burg an der Grenze des Erzftifts Magdeburg, gab bderfelben für die Landes: 
vertheidigung eine befondere Wichtigkeit, ſodaß diefelbe um das Jahr 1290 vom Markgrafen 
Dtto mit dem Pfeile, in feinem Kriege gegen den Markgrafen Otto den Langen, befegt und ber 
Schlefiiche Herzog Bolfo, der diefem zu Hülfe gefommen, bier gefchlagen werden war. — Be: 
fonderd aber in den häufigen Fehden im 15. Jahrhundert, diente Ziefar ald Sammelplag ber 
bifchöflichen Lehnleute und Kriegdmannen, um feindliche Einfälle benachbarter Einſaſſen zurüdzu- 
weifen umd zu erwibern, und während ber Fehden des Burggrafen Friedrich gegen die widerftre- 
benden Abligen, wurben auf diefer Burg die gefangenen Häupter jener Parthei, Caspar Hans 
und E. H. zu Putlitz lange Zeit gefangen gehalten. 

Daß diefer Burg, die Grenzfefte, Waffen: und Sammelplap in mannigfachen Fehden war, 
die bifchöfliben Hauptleute vorgeftanden haben müflen, darf wohl mit Beftimmtheit angenom- 
men werben. Wir befigen aber feine Nachrichten über fi. Wahrfcheinlich bekleideten einft bie 
Borfahren der Familie von Ziefar (Brigefer), von welcher einzelne Glieder in Urkunden 
aus dem 13. Jahrhundert genannt werben und zu Neuendorf bei Brüd anfäffig waren, das Amt 
ald Hauptmann und behielten den Namen bed Orts ald Familiennamen bei. *) 

Nah der Kirchenreformation und der demnächft erfolgten Säcularifation der bifchöflichen 
Güter, wurden diefelben von einem kurfürſtlichen Amte verwaltet. 

Was die Stadt Ziefar betrifft, fo befaß diefelbe zwar Stadtrecht, jedoch nur in dem Maafe, 
als fich folches in den Mebiatftäbten geringer zu entwideln pflegte. Aus einer Urkunde v. I. 
1525 über die Verpfändung der zur Stadt gehörigen Feldmarf Kapig erhellt, daß die fäbtifche 
Verwaltung von Biürgermeiftern und Nathmännern geführt wurbe, und daß biefelben auch das 
Siegelrecht beſaßen.) Es ift aber von feiner Zugiehung der Gemeindevertreter und Gewerfs- 
meifter Die Rede, welche überall da, wo dad Gemeindemwefen fih nach magdeb.-brandb. Rechte 
mehr audgebildet hatte, bei Veräußerungen von Stadtgütern hätte zugezogen werben müſſen. 
Die gewerblichen BVerhältniffe der Stadt fcheinen auch in feiner Zeit irgend eine Bedeutung ge— 
habt zu haben. Die Hauptnahrung der Bürger war bie Brauerei, da fie die ganze Umgegend 
mit Bier verforgten. Das Recht zum Brauen ruhete auf 46 Käufern oder Brauerben, duch 
welche Benenmmg in den Städten die Alteften und urfprünglichen Bürgergüter mit denen Ader- 
befig verbunden war, bezeichnet wurden. Außerdem beftanden noch Handwerker für die nö- 
thigften Lebensbedürfniſſe. Bon ihnen erhielten die Schuhmacher erſt i. I. 1555 das Innungs— 
privifegium. Außer jenen Bollbürgern oder Hüfnern beftanden noch Koffäthen und Büdner. 
Am Ende des vorigen Jahrhunderts gab es daſelbſt 27 Aderbürger, 28 Kofjäthen und 101 Büb- 
ner. Der Lantbefig bei ber Stabt beftcht in 1800 Morgen Aderland, 332 Morgen Wieſen 
und 60 Morgen Gärten. — Bei der Rodung des Fienerbruches fielen der Stadt 435 ai 
neues Land, im Freienbufche 60 Morgen und im Hainholze 184 Morgen zu. 

An kirchlichen und wohlthätigen Stiftungen entjtanden zu Ziefar: 


1) Dies behauptet Beckmann, a. a. D. und fährt fort: „Ihr Wappen ift aber noch in ber Kirche an dem 
fogenannten Fuͤrſtenchor zu fehen, als nemlich drei Bäume im blauen Felde, und zum Helm-Kleinod ein geflügels 
ter Greif oder Drache.” — 2) Das Wappen ber Stadt beftcht in zwei kreuzweis über einanderliegenden Schlüſ⸗ 
fein. Es beutet dies darauf bin, daß es ihr vom Wilchofe verlichen worben fei. 
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1) die Kreuzkirche, ein ſehr altes, mit ihrem Thurme aus Feldſteinen aufgeführtes 
Bauwerk, über deſſen Gründung ſich feine Nachricht vorfindet; 

2) ein im Anfange des 13. Jahrhunderts geſtiftetes Franziskanerkloſter, deſſen Gründer, 
der damalige Pfarrer zu Zieſar, Magnus Elias, i. J. 1237 verſtarb und in der 
Klofterfirche beftattet wurde. Epäter wurde dies Klofter nach Brandenburg verlegt 
und bejtand dort als Jobannisklofter fort. 

3) Das um die Mitte des 14. Jahrhunderts der Jungfrau Maria gewidmet gewejene 

Gifterzienjer Nonnenktofter, welches Markgraf Ludwig der Römer, wegen der Unſicher— 

heit des damals noch offen gewefenen Orts i. 3. 1354 nad Rathenow verlegen wollte, 

das jedoch, weil Ziefar wahrjcheinlich gleich hierauf mit Wällen und Gräben umzogen 
wurde, unterblich, — Diefes Klofter hatte das Patronatsrecht über die Stabtpfarre 
und einige Filiale, erhielt 1361 von den Foderpapenfhen Erben die Seemühle und 

2 Hufen Landes gefchenkt, erwarb Hebungen zu Rottftod, Bramsdorf, Groß -Pubars, 

Hufen zu Nadewege im Havellande und i. I. 1438 die Hälfte eines wuͤſten Dorfes 

Dankelsdorf. 

Bei der Kirchenreformation ging auch dieſes Kloſter ein. Der Kurfürft uͤberließ 
die Gebäude mit den Dörfern, wüjten Feldmarken, Aeckern, Gehölgen und Zinfen zu— 
erft an Dietrich Flanß, der die darin noch vorhanden gewejenen Nonnen bis zu deren 
Ableben unterhalten mußte. Im 17. Jahrhundert fiel diefes Gut dem Kurfürften 
heim, ber es vom Amte verwalten ließ. 

Eine Meine Kirche zu St. Petri vor dem Thore, das von berfelben den Namen 

erhielt. Im Anfange des vorigen Jahrhunderts waren von derfelden nur noch einige 

Ueberrefte von Mauerwerk vorhanden, %) 

5) Ein vom Biſchof Joachim von Brandenburg i. I. 1555 geftiftetes Hospital vor dem— 
felben Thore, zum Beften alter und fchwacher Ginwohner, welches der fpätere Stift: 
Adminiftrater Marfgraf Ehriftian Wilhelm vor das Frauenthor verlegte. Der Kur: 
fürft Friedrich Wilhelm ließ den Armen in diefem Hospitale, aus den Amtsgefaͤllen, 
Holz, Kleidung und Speije anweiſen.?) 

Es find noch einige größere, zu Ziefar beftchende Güter hervorzuheben, welche ſchon vor 
älterer Zeit ihren Urfprung nahmen. Es find dies: 

1) der vor dem Jungfernthore, dicht vor Ziefar an der Budau und dem Steinbache bele- 

gene Bardelebenshof, ein Ritterfig, welcher im 16. Jahrhundert von den Gebrüdern 
Peter und Hand v. Bardeleben eingerichtet wurde. Er beftand, nach den ältern 
Lehnbriefen aus einem Wohnhofe auf der Breite, drei freien alten Dorfhufen, einem 
Gehölz, die Hollande genannt, eine Wiefe, die Hülle, und eine Wiefe, der Fries: 
‚graben und hatte Hebungen von mehreren Höfen. Später wurde auch das alte v. 
Barbelebenjche Freihaus zu Ziefar, am Petersthore belegen, mit diefem Gute ver: 
einige. — Es verblieb ununterbrochen im Befige der genannten Familie. Im Jahre 
1750 bejaß es Levin Werner, Hartwig Ernſt v. Bardelebens Sohn. 

2) Borgeshof, ein dicht vor Ziefar im Stadtgebiete vom Steinbache belegenes ſchriftſäſſi— 
ges Vorwerk. Es beftand dieſes urjprünglih aus einem Wohnhofe, 2 alten Dorfhus 
fen, in einem Antheile an Dorf Holland, Garten und Wiefe und hatte von 7 Hufen 
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Pacht und Zins zu erheben. Er befindet fih ſchon feit dem 16. Jahrhundert im Be- 
fige der v. Borg auf Briefenthal. Mit demfelben wurbe 

3) das Berdomwfche Freigut am Arauenthore, zu welchem Hebungen und %s ber wüſten 
Feldmark Buchholz gehörten, welches Cuno Otto v. Bord i. 3. 1696 von den Morel- 
lifchen Erben erfaufte, vereinigt. Beide Güter befaß i. J. 1750 Leopold Friedrih v. Bord. 

Außer diefen Gütern beftanden aus dem 16. Jahrhundert in der Stadt noch ber v. 
Stechowſche Ritterfig, ein Freihaus nebit Garten, und das v. Loſſowſche Freihaus, 

Die Stadt hat mehrmals Brandunglüd gehabt. Im Jahre 1647 wurde fie größtentheils 
eingeäfchert und am Tage St. Biti 1673 war der Schaden noch bedeutender, weil auch das 
Rathhaus, das in der Breitenftraße fand und einen Thurm mit einer Schlaguhr hatte, ein 
Raub der Flamme wurde. ") 


5. Böcke, ein Zieſarſches Amtsdorf, 124 Meile nordöftlih von Ziefar, gehörte einft dem 
Biſchof von Brandenburg, welcher foldhes den v. Barbeleben zu Lehn gegeben hatte. Davon 
zeugen mehrere Lehnbriefe, wie v. 3. 1550, in welchen Peter und Hans v. Bardeleben der 
Lehnsbeſitz von Börde, Ziefar u. f. w. vom Biichof Joachim beftätigt wird, 9 und i. J. 1609 wur: 
den bie Gebrüder v. Bardeleben, der Domherr Georg zu Havelberg und Zacharias vom Kur: 
fürften mit den Pächten von 9 Höfen zu Böde belichen. 9) 

Das Dorf hatte außer 2 Piarchufen, 20 Hufen nebft Beilänbern, welche 10 Hüfner beja- 
Ben, neben welchen 6 Kofjäthen anfäffig waren.*) 

Der v. Bardeleben'ſche Antheil bejchränfte fich fpäter nur auf einen Kofjäthen. Alles Uebrige, 
Hebungen und gutöherrliche Rechte, waren auf das Amt Ziefar übergegangen. 


6. Bramsdorf, ein Ziefarfches, nach Bukau eingepfarrtes Amtsdorf, 1 Meile jüblich 
von Ziefar. — Es gehörte dem Kloſter Ziefar, welches dem Biſchof von Brandenburg i. 3. 1382 
Hebungen daſelbſt Lin Branftorp) abtrat,®) welche er, wie eine Lehnsbeftätigung für Peter und 
Hand v. Bardeleben ergiebt, wieder ausgethan hatte. ®) 

Nah dem Echoßfatajter v. 3. 1624 beftand die Feldmark in 15 Hufen, welche 5 Hüfner 
befaßen. Es waren dajelbit 10 Ganzkoſſäthen und 1 Halbkoffäthe anſäſſig. 


7. Rlein-Briefen, Rittergut, 1', Meile ſüdlich von Ziefar, gehörte i. 3. 1412 dem zu 
Neuendorf bei Brüd anjäffig gewefenen Henning v. Zegeier. Es bieß Lutge-Brezen und 
war damals wijt.”) Noch im 16. Jahrhundert war es im Befige der v. Zegeſer oder Ziefar. 
Ehriftoph v. Ziefar verkaufte e8 um 1590 an Emit v. Thümen Es hieß damals „das 
Gut Klein-Briefen," war 1616 auf Achim und Hand Emft v. Thümen vererbt ımd in 2 Hälf- 
ten getheilt. 

Das Hufenland gehörte gänzlih zum Rittergute, da feine Bauern, jondern nur 11 Koſſäthen 
wieder angefegt worden waren, 


8. Buckau, ein Ziefariches Amtsdorf, Ya Meile jüdlih von Ziefar am Flüßchen Buckau, 
in weldem die v. Bardeleben mit Hebungen vom Biſchof von Brandenburg beiehnt waren.) 
Die gutöherrlichen Rechte gehörten zum Amte. 


1) Beckmann a. a. D. — 2) Riedel a. a. D. 10.48. — 3) kehns-⸗Arch. — 4) Schoflatafter v. I. 1624. 
5) Riebet 10. 45, — 6) Daf. 48. — 7) Eopiar. Nr. 14. — 8) Echnbrief v. 1550 für Joachim und Peter v. 
Barbeleben. 
IT. 10 
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Die Feldmark hatte 18 Hufen, mit Einſchluß einer Freihufe, welche 8 Hüfner beſaßen. Es 
waren 7 Ganzkoſſäthen, ein Halbfofjäth und 1 Waffermüller anjäjfig. ') 


9. Bücknitz, ein zum Amte Ziefar gehöriges Dorf, '% Meile nordöftlih von Ziefar. 
Daffelbe hatte nah dem Schoßfatafter v. 3. 1624 21 Bauern, 3 Kofläthen und 2 Müller. 
Die Feldmark beftand in 65 Bauerhufen. Das Schulzengeriht war Lehn. Es gehörten dazu 
3 freie Hufen, die Kruglage, eine Wieſe beim Biner-Damme, Zehnten von einem Hofe und 
freies Brennholr.?) 


10. Eöperniß, ein Ziefarihes Amtsdorf, 4 Meile füblih von Ziefar, an der Buckau 
und dem Epringbache belegen, hatte nah dem Schoßkataſter v. 3. 1624 18 Hufen, welde 
8 Hüfner befaßen, neben welchen 4 Koſſäthen anfälfig waren. 

Nach Lehnbriefen v. 3. 1609 waren die v. Bardeleben und Borge bereits früher da— 
jelbft begütert. Die gutöherelihen Rechte und ber größte Theil der Hebungen waren jeboch 
dem Amte zuftändig. 

Das Echulgengericht war Zehn, zu dem 4 freie Hufen und Wiefen auf ber wüften Feld— 
marf Kriezkale gehörten. 9 


11. Erüffau, ein nad Leitzkau eingepfarrtes Vorwerk, 1% Meile von der Elbe bei Doren- 
berg, mit der wüften Dorfftette Sielig, war 1750 im Befige der v. Muͤnchhauſen zu Neu 
haus Leigfau. 


12. Dablen, ein Vorwerk, Ya Meile füdöftlih von Ziefar. Als wüfte Dorfftätte Dalum, 
am Verloren Waffer gelegen, wird dieſe Befigung in einer Lehnsbeftätigung für Friedrich 
v. Schierftäbt zu Görtzke v. 3. 1515 gedacht und dabei erwähnt, daß derfelbe fie von Frie- 
drich v. Brant erfauft habe.) — Sie verblieb, als ein Pertinenz vom Gute Görkfe, im Be- 
fige der Familie v. Schierftäbt. 


13. Dangelsdorf, ein wüſt geworbenes Dorf, das jchon i. I. 1375 mit Bauern nicht 
mehr befegt war; denn das Landbuch führt von demfelben nur an, daß es 24 Hufen habe, von 
welchen 2 zum Schulgenthume, die eine Hälfte des Dorfes aber Cune Dochow, die andere 
Egart Ezilling gehörte.) — Im Jahre 1412 beſaß Albrecht Wulff den Gaillingihen Ans 
theil, wozu das Gehölz mit der Mühle im Verloren Waffer gehörte.) Diefer Antheil 
ſcheint der Herrfchaft heimgefallen zu fein und wurde im Jahre 1465 als „halbe wüſte Dorf: 
fätte Danfelsdorf in der Vogtei Görpfe belegen” dem Bifchof von Brandenburg vom Kur: 
fürften eigenthümlich überlaffen ”) und gelangte fpäter an die Familie v. Schierftädt zu Görtzke. 

Der Dochowſche Antheil wurde im Jahre 1438 von Gewerd Docho w dem Jungfrauenflo- 
fter zu Ziefar gefchenkt.*) 


14. Dresen, ein Borwerf nebit Schäferei ded Amts Ziefar, %s Meile jüdlich von Ziefar, 
ericheint im 16. Jahrhundert unter dem Namen Dreg als wüfte Felbmarf, auf welcher der 


1) Schoßtatafter v. 1624. — 2) Echnbricf 9. 1598 für ben Amtsfchreiber Garlip zu Biefar, (kehns⸗Arch.) — 
3) Lehnbrief für den Schuͤtzen Linbide v. 3. 1610. (kehns-Urch.) — 4) Eopiar. Nr. 39, — 5) Landbuch ©. 
127. — 6) Gopiar. Nr, 14 — 7) Riedel 8. 424. — 8) Daf. 10. 46. 


Schulze des benachbarten Dorfes Eöpernig eine Wieſe beſaß.) Seit dem Jahre 1763 wurden 
dajelbit 8 ausländiiche Familien ald Erbpachts-Koloniſten angefegt und zu Budau eingepfarrt. 


15. Egelinde, ein nah Werben eingepfartte® Vorwerk, 2 Meilen füröftlih von Ziefar, 
gehörte i. 3. 1440, damald Egelinge genannt, dem Achim Segejer zu Neuendorf bei Brüd, 
der auch die Feldmark KleinsBriefe befaß.?) — Im folgenden Jahrhundert war bie Familie 
v. Oppen zu Nichel und Schlalach im Befige der wüften Felbmarf Egelinde, wozu auch tie 
anliegenden Feldmarken Wendemarf, Streitland und Verloren Waffer gehörten. 


16. Glinecke, ein Ziefariches Amtsdorf, 1 Meile nordöftlih von Ziefar an der Buckau 
belegen, in welchem nach einem Lehnbriefe v. 3. 1598 der Domherr Georg v. Bardeleben zu 
Havelberg und Zacharias v. Barteleben zu Ziefar Pächte und Zins ıc. von 5 Bauern und 
1 Kofläthen befaßen. ®) 

Die Feldmarf enthielt 381% Hufen mit den Beiländern auf den wüften Feldmarken Grebs 
und Zabersdorf,) (welche in einigen Lehnbriefen auch Zülensborf und Zelendorf ge 
nannt wird). Die Zahl der Hüfner belief fich früher auf 16, die der Koſſäthen auf 6. 

Auf der wüften Feldmarf Grebs wurden i. 3. 1763 8 Koloniften angefegt, welche aber, 
wegen ſchlechter Wirthfchaft, ihren Beſitz aufgeben mußten, ver i. 3. 1766 ter Gemeinde zu 
Glienicke erblich werpachtet wurde. 


17. Grabow, Rittergut und Dorf, 3% Meile weftlich von Ziefar, wird zuerſt in einer 
Urkunde v. 3. 1303 erwähnt, nach welcher die Burggrafen Johann imd Friedrich dem Kloſter 
Lehnin die „Stihmühle” dafelbft für 42 Mark Brandb. Silbers verkauften. Das Schloß 
oder die Burg, wie ed noch im vorigen Jahrhundert genannt wurde, gehörte dem Biſchof von 
Brandenburg, von dem es im 15. Jahrhundert die Grafen zu Lindow zu Lehn trugen, umb 
welche es den v. Wolff zu Miterlehn gegeben hatten. Nach dem Tode des Grafen Wid- 
mann war das Lehn dem Bifchofe wieder heimgefallen, der i. 3. 1524 den v. Wolff Lchnöbe- 
fätigung ertheilte.) Später erfolgte dieſe Beftätigung ſtets von der Landesherrſchaft. 

Zu dem Gute Grabow gehörte, außer der Burg, noch eine Mühle, der Krug, Abgaben aus 
dem Dorfe, das Kirchenpatronat, die wüfte Dorfftätte Bolgum, Waldung und ein Borwerf, 
Das Leptere fam in den Befig der Edlen v. Plotho, während alles Uebrige der v. Wulff: 
ſchen Familie verblieb, 

Befiger waren i. 3. 1750: 

des Nittergutds Grabow Werner Philipp v. Wulffen, 
des Vorwerks Grabew der Major Eebaftian Friebrih vr. Plotho. 


18. Gräben, früher Groben, Rittergut und Dorf, 1 Meile jüböttlih von Ziefar, am 
Bache von Verlorenwafjer belegen, wird im Lanbbuche v. I. 1375 erwähnt. Es hatte 30 Hu: 
fen, deren Befiger (die Bauern) davon Pacht, Zins und Bede, außerdem aber noch eine Abgabe 
an Hafer, unter dem Namen Hundekorn, zu entrichten hatten. Das Obergericht, die Bede vom 
ganzen Dorfe und den Wagenbienft von 2 Höfen hatte der Markgraf.) Wem alles Uebrige 
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zuſtand, wird nicht geſagt. Es ſcheinen die v. Borge geweſen zu ſein, welche noch im 16. 
Jahrhundert als biſchöfliche Lehnsmänner genannt werden, die ihm auch mit einem Pferde, bei 
Aufgeboten, als Vaſallen zuziehen mußten.) Sie beſaßen außer dem Gute Gröben auch bie 
wüfte Feldmarf Buchholz und Jageledorf. 
Nach dem Schoßfatafter v. I. 1624 gehörten 4 Ritterhufen zu ihrem Gute. 8 Hufen 
waren im Befige von 8 Bauern, umd außer diefen beftanden 9 Kofjäthen und 1 Müller. 
Das Rittergut zerfiel jpäter in 3 Antheile, welche i. 3. 1750 folgende Befiger hatten: 
L Antheil Leopold Friedrich v. Borg, 
1. : Hand Ehriftoph v. Borg, 
IL : ber polnijche Lieutenant Carl Friedrich v. Borg. 


19. Grüningen, ein Ziefarfhes Amtsdorf, 1% Meile norböftlih von Ziefar, am der 
Landſtraße von Brandenburg nach Görgfe, welches nah dem Echoßfatajter v. 3. 1624 17 Hu 
fen, und „die Herrichaft" 7 Hufen hatte. Es waren 8 Hüfner und 9 Koffäthen am Orte. 


20. Hohbeck, Rittergut und Dorf, 312 Meile jübweitlich von Ziefar, gehörte nach einem 
Lehnbriefe v. 3. 1536 bereitd der Familie v. Wulffen, nebit den Feldmarken Mußkow, 
Krietzke und Wahl. Sie befaßen dafjelbe noch im 17. Jahrhundert. Zu Ende beffelben war 
der Landrath Chriſtoph Friedrih v. Münchhauſen im Befige, der es 1716 auf feinen Sohn, 
den Domherrn Hilmar v. Muünchhauſen vererbte. Diefer ftarb 1751 und wurde von feinem 
Bruder Friedrich v. Mündhaufen beerbt. 

Gerihtöbarfeit und Kirchenpatronat gehörte der Gutsherrichaft. 


21. Sobenfpringer Wapiermüble, auf der Feldmark Werbig, 2 Meilen jüböftlich 
von Ziefar belegen und zu Werbig eingepfarrt. 

Ueber die Entftehung diefer Befigung ergiebt eine Urkunde v. 3. 1610, daß Benno Fried: 
rich Brand v. Lindow zu Wiefenburg damals dem Kurfürften gebeten, ihm zu geftatten, bie 
„Hohenfpringe* zum Betriebe einer Papiermühle „faſſen“ zu dürfen. Der Kurfürft geftattete 
dies mit dem Bemerken, daß im Lande noch feine Mühle diefer Art beftände, und er und feine 
Unterthbanen geywungen wären, das Papier aus fremden Lande zu hoben Preifen kommen 
zu laſſen. — 

Es hat dieſe Mühle noch bis zur neuern Zeit beſtanden und war ſtets im Beſitze der v. 
Brandtſchen Familie, 


22, Küfel, Rittergut und Dorf, 2 Meilen weftlih von Ziefar am Springbache belegen, 
befand fich fchon feit Tanger Zeit im Befige der Edlen von Plotho. Es befteht in 2 Anthei: 
len welche im Jahre 1750 

Joachim Friedrih v. Plotho und 
Johann Joachim v. Plotho 
befaßen. Außer dem Areale gehörten ihnen fämmtliche gutsherrlichen Nechte. 


23. Ladeburg, Rittergut und Dorf, 4 Meilen weitlih von Ziefar, unweit der Ziprahne, 
welche ſonſt hier Die Grenze mit Sachen bezeichnete. 


I) Riedel IX. ©, 317. 
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Es gehörte ſchon im 17. Jahrhundert der Familie v. Münchhauſen. Im Jahre 1750 
war der Domherr Wilhelm v. Muünchhauſen zu Neu—-Leitzkau Beſitzer. 


24. Groß-Lübars, ein Rittergut und Dorf, 2 Meilen ſüdweſtlich von Zieſar, in einer 
Urkunte v. 3. 1329, in welcher der Biichof von Brandenburg dem Domfapitel das Patronats- 
recht über die Domkirche verleiht, „maior Lubas“ genannt, ) war ſchon damals im Beſitze des 
Biſchofs. Im Jahre 1382 überließ derjelbe dem Klofter Ziefar, im Taufche für die Seemühle, 
jährliche Hebungen zu Groß: „Lubars*?), das Dorf felbit aber nebſt Klein: „Rubars” i. 3. 
1550 den Gebrübern und Betten v. Wulffen, zu Gobel und Lubars gefeffen, zu erblichen 
Mannlehne.?) — Dieje Familie erhielt fpäter die Lehnsbeftätigungen vom Kurfüriten. 

Im Jahre 1750 befand fih der Rittmeiſter Auguft Wilhelm v. Wulffen im Befige. 
Nah dem Schoßfatafter v. I. 1624 beftand die Feldmarf des Dorfes in 15 Hufen. Ange: 
feffen waren 10 Hüfner und 8 Koffäthen. 


25. Hlein-Lübars (früher Lütken Lubas) ein ganz in der Nähe von Groß-Lübars bele— 
genes Dorf, welches nach dem Schoßfatafter v. I. 1624 nur 6 Aderhufen hatte, wozu 3 Bauern 
und 6 Kofläthen gehörten. 

Wie bei Groß-Lübard gebacht, waren die v. Wulffen im Befige auch dieſes Dorfes, 
worüber fie noch i. 3. 1599 Lehnebeftätigung erhielten.) Nach einem Berichte des Landreiters 
v. 3. 1608 befand ſich jedoch Hans Friedrich v. Thümen im Beflge, ber dafelbft auch feinen 
Wohnſitz hatte. Er hatte dafjelbe, wie ein Lehnbrief v. 3. 1609 befagt, von „Wulffen zu 
Sobel* erworben, mit Haus, Hof, Ader, Pächten, Dieniten, Zehnten, Fifchereien, Brennholz, 
Hegereis und mit der Feldmarf Box-Glinicke.“ Seine Nachkommen verblieben ununterbrochen 
im Befige. 

Im Jahre 1750 war Johann Friedrich, ein Sohn Friedrih Ludwigs v. Thümen, Befiger. 


26. Madel, ein zu Pieppuhl gehöriges, auf einer wüſten Feldmark angelegted Vorwerk, 
welches zu Steglitz eingepfarrt if. Befiger war fchon im 17. Jahrhundert die Bamilie v. 
Wulffen — Im Jahre 1750 war der Stiftsherr zu Magdeburg Heinrich Ehriftopb v. Wulf: 
fen im Befige. 


27. Magdeburgifch-Fortb, ein Ziefarihes Amtstorf, am Gloinafhen Bade und an 
der Berliner Heerftraße, eine Meile weftlih von Ziefar belegen, wohin biefes Dorf auch einge- 
pfarrt ift, beitand im 17. Jahrhundert nur aus einer Mühle.) Nah Beendigung des 30jäh- 
tigen Krieges wurden ein Bauer ımd 4 Koffäthen,?) und im vorigen Jahrhumdert 7 Kolo- 
niften angeſetzt. 


28. Pietzpuhl, ein Rittergut, 34 Meilen öftlih von Burg, war ſchon im 17. Jahrhuns 
dert im Lehnäbefige der v. Wulffichen Familie, wie die i. 3. 1598 dem Wichmann v. Wulf: 
fen zu Grabow ertheilte Lehnsbeftätigung ergiebt.) Es wird darin ald „wüſte Dorfjtätte und 
Feldmark“ bezeichnet, mußte gleich hierauf aber zum Vorwerke und Nitterfige eingerichtet worden 
fein, weil i. 3. 1608 Siefert v. Wulffen daſelbſt wohnhaft war.?) 


4) Riedel IX. ©. 239, — 2) Daf. X. ©. 45, — 3) Daf. S. 51. — 4) Echns-Ardh. — 5) Daſ. — 
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Zu diefem Gute, das i. I. 1750 der Domherr zu Magdeburg Chriſtoph v. Wulffen be- 
jaß, gehörten Madel, Pächte aus Steglig, die Jurisdiction über die Jürgensmühle, die Jürgens: 
wiefe und Holz und Maftung in der Grabowjchen Heide. 


29. Polzhuhn war im 16. Jahrhundert eine wüfte Feldmark, welche Polzum, fpäter 
Po lzuhn gefchrieben wurde. Im Jahre 1598 wurde Wichmann v. Wulffen, welder auch 
einen Antheil von Grabow befaß, mit diejer Feldmark vom Kurfürften ) umd i. 3. 1704 Hans 
Chriſtoph v. Wulffen vom Könige Friedrich I. mit der Feltmarf und Dorfftätte Pol zum nebit 
Mühle und Schäferei belehnt. Ihm folgte 1720 im Befige der Rittmeifter Werner Philipp 
Chriſtoph v. Wulffen, der das Gut auf feine Söhne vererbte. Es war damals ein zu 
Grabow gehörig geweienes Vorwerk. 


30, NReckendorf, Alt und Neu, 2 Ritterfige, wozu dad Vorwerk Küfel, Holzung, Schä- 
jerei und einige Unterthanen mit Pächten in Steglig gehörten, bejaßen ſchon im 17. Jahrhun- 
dert die Edlen v. Plotho. 

Im Jahre 1750 waren im Befige 
tes I. Antheils: Chriſtoph Friedrich v. Plotho, 
: 1. Johann Joachim Friedrih v. Plotho. 


31. Mottftod, ein Ziefarfhes Amtsdorf, 1Ys Meile füpöftlih von Ziefar an der Budau 
und dem Kallenbache belegen, welcher in den dortigen Bergen entjpringt und fich bei Bramsborf 
mit der Budau vereinigt. 

Es wird im Schoßfatafter vom Jahre 1624 mit 40 Hufen, 12 Hüfnern und 4 Koffäthen 
aufgeführt. 


32. Schopsdorf, ein zum Amte Ziefar gehöriges, A Meile fürweftlih von Ziefar, 
am Rofenfruger Bache und der Berliner Straße belegenes Koloniftendorf, war noch im 16ten 
Jahrhumbert eine wüfte Feldmark, auf der fpäter ein Amtsvonverf angelegt wurde. Im Jahre 
. 1555 beftand aber bereitd auf der Feltmarf „Schrapsborf" eine Mahl: und Echneibemühle, 
welde damals der Biichof Joachim dem Müller Simon Guſſow vereignete.?) — Sm. Jahre 
1763 wurden vom Amte auf diefer Feldmark 6 Vollipänner, 8 Bübner und 2 Einlieger ange: 
ſetzt, weichen die Grunditide in Erbpacht verlichen find. 

Früher war Schobsdorf ein feiter Platz mit einer von Wällen und Gräben umgebenen Burg 
in der Nähe des Dorfes, auf welcher der Bifchof Ludwig von Brandenburg (1329— 1347) ge: 
wöhnlih reſidirte. Cie war 1356 bereits zerfallen und zerftört und der Ort an Ebel v. Wol- 
denhagen verpfändet, Biſchof Dietrich verkaufte den Ort in diefem Jahre an Ebel v. Wilt- 
berg für 70 Mark, den er damit belich. Ihm wurde auch erlaubt, ſich zu Schobsdorf, — je— 
doch ohne Gräben und auf ebener Erde, — eine Kemnade zu erbauen. Den Wall der alten 
Burg wollte der Bifchof Dagegen vollends ſchleifen. 


33. Stegliß, ein Dorf, 4 Meilen weitlih von Ziefar, an einem Arme der Ihle belegen 
und den v. Wulffen zu Pieppuhl gehörig. (S. daſelbſt.) 
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34. Steinberg, ein Zieſarſches Amtsdorf, Ya Meile ſuͤdweſtlich von Zieſar, am Eliren- 
bache belegen. Dafjelbe war bis 1763 ein Amtsvorwerf, defien ſämmtliche Ländereien an 11 
Bolipänner und 3 Büdner erblich verpachtet wurden. 


35. Streſow, Rittergut und Dorf, 2%, Meilen nordweftlih von Ziefar belegen, war 
früher ein v. Wulffenfhes und v. Plothowfches Lehngut. 
Der v. Wulffenſche Antheil beftand in dem Vorwerke nebſt der halben Feldmark, 
dem Kirchlehn, Gericht, Dienjten, der Wuſtinſchen oder Hanfenichen — im Gra⸗ 
bowſchen Holze und Holz und Maft in der Heide. 
Zum v. Plothowſchen Antheile gehörte 1, des Guts nebſt Ritters und contribuabler 
Ader, Antheil an der Jurisdiction, Jagd und Fiſcherei. 
Im Jahre 1750 waren: 
Friedrich Wichmann und 
Dtto Ludwig v. Wulffen im Befige, 
von welchen dies Gut (1767) der Amtsrath Gottfried Adolf Wilfins erfaufte. 


36. Struwenberg und Teftorf, Rittergut und ein nach Rottſtock „eingepfarrte Bor: 
werk, 1 Meile füblih von Ziefar belegen. 

Im Jahre 1470 trat der Kurfürſt Friedrich dem Bifchof von Brandenburg das ganze wüſte 
Dorf Teftorff, in der Vogtei Görpfe, welches Hand und Richard v. Bardeleben von ihm zu 
Lehne trugen, für 2 Hufen der Feldmark Teltow ab.) Zu jener Feldmark gehörte, wie aus einer 
Lehnebeftätigung des Biſchofs für Die v. Bardeleben zu Ziefar v. 3. 1550 erhellt, eine Heide 
„genannt die Strufeberg,” mit der Befigung der v. Schierftedt zu Görgfe grenzend.) 
Auf diefer wurde von den v. Bardeleben im 17. Jahrhundert ein Vorwerk angelegt. Diefe 
Befigung veräußerten fie im Anfange des vorigen Jahrhunderts an den Hauptmann Karl Fries 
drih v. Bölgig, der fie i. 3. 1741 an den Prediger der frangöfiichen Gemeinde zu Branden- 
burg Karl de Durant veräußert, Teftorf fcheint übrigens derfelbe Ort geweſen zu fein, 
welchen der Marfgraf Otto IL, unter dem Namen Tegastorp, i. 3. 1205 dem Klofter Lehnin 
zur Vermehrung der Dotationsgüter übereignete. ) 


37. Verloren Waſſer, eine an einem Heinen Bache und ver Straße von Potsdam 
nach Görpfe, 11% Meile füröftlih von Ziefar belegene Waflermühle, welche von den frühen 
Befigern, den v. Oppen auf wüfter Feldmark angelegt wurde, wozu 1200 Morgen Heide ge- 
hörten. Roch im 17, Jahrhundert veräußerten fie dieſe Befigung an Joachim Friedrich Brand 
v. Lindau, der fie 1714 auf feine Söhne Hans Friedrich und Auguit Friedrich vererbt. 1750 
war Karl Friedrich Brand v. Lindau, polniiher Hauptmann, im Befige. 

Wann das Dorf, das hier einjt geftanden haben foll, wüft geworden, ergiebt fich nicht. 
Auch die in der Nähe belegenen Dorfſtätten Wendemark und Egelinde, welche einft Brand 
v. Lindom gehörten, wurden i. 3. 1515 von Frietrih Brand an Friedrich v. Oppen veräußert. 


38. Wentlomw, ein Ziejarfhes Amtsdorf, 2 Meilen fübweftlih von Brandenburg, am 
Hobenipringer Bache belegen. Nah dem Schoßfatafter hatte es 24 Hufen (1206 Morgen), 
welche fih im Befige von 15 Hüfnern befanden, neben welchen 9 Koffäthen, mit Einfchluß des 
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Müllers, angefeften waren. — Das Echulgengericht war Lehn. Im Jahre 1610 bejaß es Pe- 
ter Meng, welchen ber Befig von 2 freien Hufen, freier Holsftätte, Pacht, Zins und Fleifch- 
jchnt und eine Breite Landes auf der Gröninger Marf beftätigt wurde. ') 


39. Werbig, ein Rittergut und Dorf, 2 Meilen fübörlich von Ziefar, am Bache von Ver: 
loren Waſſer belegen, ift eine alte Befigung der Familie Brand v. Lindau. Im Jahre 1750 
war fie auf Friedrich Karl Brand v. Lindau übergegangen. 


40. Wollin, ein Ziefarihes Amtsdorf, 1Yz Meile öftlih von Ziefar, an einem Heinen 
Bache belegen, hatte nach dem Schoßfatajter v. 1624, 45": Hufen (2400 Morgen), welche fich 
im Befige von 19 Hüfnern befanden. Außer diejen waren 11 Koffäthen angejfefien. 

Das Amt hatte Die Gerichtsbarkeit auszuüben und das Kirchenpatronat war landesherrlich. 


41. Ziegelsdorf, ein Rittergut mit Schäferei und Ziegelfcheunen, 2 Meilen weſtlich 
von Zieſar. Die 2082 Morgen große Feldmark gehörte einft zu einem wüjt gewordenen Dorfe, 
und it fehon feit langer Zeit im Befig der v. Wulffenſchen Familie. Im Jahre 1750 war 
Heinrich Werner Ehriftoph v. Wulffen, Domberr zu Magdeburg, im Befige dieſes Gutes, — 
Es gehörten zu demſelben die Adderwieſe bei der Wujtinfchen Mühle und andere Wiefen, Pächte, 
ein Krug und die Aufhütung bis zur Ihle und der Kehnertſchen Breite. 


42, Zitz, im 16. Jahrhundert Czeitz genannt, ein Ziefarfches Amtsdorf, 1 Meile nördlich 
von Ziefar, an einem Heinen Bache belegen, gehörte feit Alters dem Bifchofe von Brandenburg, 
der i. 3. 1550 Peter md Hand v. Bardeleben mit Pächten und 3 Bauerhöfen in diefem 
Dorfe belehnte?) und im Jahre hierauf an den Amtmann zu Klofter Lehnin einen freien Wohn: 
hof mit 2 Hufen, einen Koffäthenhof zc. au Lehne überließ.) Die übrigen gutsherrlichen Rechte 
behielt der Biſchof fih vor. Sie gingen fpäter auf das Amt Ziefar über. 

Im Jahre 1750 waren die v. Bardeleben „vor Ziefar“ noch im Befige jener 3 Bauergü- 
ter, ber Prediger in Plauen beſaß 2 Bauergüter, welche jpäter an v. Anhalt daſelbſt gelangten, 
und v. Borg vor Ziefar befaß einen Bauerhof. 

Nah dem Echoßfatafter v. 3. 1624 beitand die Feldmark aus 31 Hufen (2466 Morgen), 
von welchen die Herrihaft 2 freie befaß, welche i. 3. 1740 der Zollfommiffarius Friedrich 
Stein zu feinem Freigute gezogen hatte. ine freie Hufe gehörte zur Pfarre, Es waren 
18 Hüfner und 7 Rofjäthen anfällig. 

Bei der i. 3. 1777 erfolgten Urbarmachung der Fienerbrüche find der Gemeinde 1335 Mor- 
gen an Lüchern, Hütung und Wieſen, bie jonit unter Wafler ftanden, verbeffert und 600 Mor: 
gen ganz urbar gemacht worden, 
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Zauchiſcher Kreis, 


Affau, Rittergut XXVII. 

Aſſau, Ziegelei XXVII. 

Bardelebenshof, zu Zieſar 72. 

Beerwalde. dad Laͤndchen, (Bern⸗ 
walde, Bernewalde) 67. 

Belitz xxvnu. 

Belzig XXVII. 

Berendunk 17. 

Bergbolz 1. 

Berghorſt, Kolonie XXVIII. 

Bleiche, Etabliſſement XXVIII. 

Blieſendorf 2, 42. 

Bochow 2. 

Böde 73, 

Boltum, wüfte Dorfftätte 75. 

Borgeshof, zu Ziefar 72. 

Bork, Wendifche, (Borgke) 3. 

Bork, Deutich- 3. 

Borke, zu dem, Gchölz bei Schlas 
lach 51. 

Borsbruck, Wald bei Rietz 49. 

Borſebruch, bei Prutzke 45, 46. 

Bosrorf, Rittergut u. DorfXX VI, 

Brachwitz (Brakewitz) 4. 

Bramodorf (Branstorp) 73. 

Breite, Rittergut XXVIII. 

Brieſeholz, Heide bei Bergholz 1. 

Briefen, Kleine, (Lütge Brezen) 73. 

— Lütgen«, wüfte Dorfflätte 


Brück XXVII. 

Brücker⸗Forſthaus XXVII. 

Brückermark (Bruch, Brückermark 
vor Wollin), Budner⸗Etablifſſe⸗ 
ment 5, 

Buchholz (im Bukholt, Buchholt, 
dad wendiſche Buchholz) 5. 

Buchholz, wüſte Feldmark 73, 76. 

Buhhölzer-Waffermühle XXVLII, 

Budau 73, 


I. Orts: Negifter. 
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Büdnig 74. 

Burgfiicherhaus, Haus XX VII. 

Burgmall, bei Krielow 30. 

Bußkow, wüfle Feldmark 11. 

Butterwinfel, (Botteriwincel) Ges 
bölz bei Reckahn 17. 

Bupelberg, bei Groß⸗Kreutz 6. 

Buzowe, (Buffowe, Busfow) wü— 
ſtes Dorf 6, 40, 

Gammıer, Ritterg. u. Dorf XXVIII. 

Gammerode, Bormerf 6b. 

Gaput (Gapput, Capputh) 7. 

Garlöhof, Borwert XXVIL. 

Chauffeebaus XXVIII. 

Clausdorf (Elavesvorf) 8. 

Göpernig 74. 

Golpin, wüftes Dorf 9, 40. 

Granewerber, nördliche Hälfte bes 
See Rediz bei Rietz 49. 

Gruffau, Vorwerk 74. 

Gunersporf (Eonrabödorf, Eunre- 
fiorf) Vorwerk u, Theerofen 9. 

Eunersoorf, Oberförfterei u. Foͤr⸗ 
fterei XXVIII. 

Euffarve 69. 

Dahlen, Vorwerk 74. 

Dahnsdorf, Rittergut und Dorf 
XXVIII. 

Dalen, wüfte Dorfmark 4. 

Dalun, wüſte Dotfmark 74. 

Damelang (Groß⸗ u. Lütke⸗ ober 
— "Damelanf, Dam-lang) 


Dammbel, Wald bei Deutfich-Borf 

Dambvorf (Domedtorp, Domsdorf) 
10. 

Dangeldporf (Dankelsdorf) 72, 74. 


Darbrigiche Hufen 51. 
Deep (Detiz) 10. 


Demiter (Emfter), die 19. 

Derenthin, twüfte Dorfftätte 22. 

Dermwig (Dermiz) 11. 

Deömatben, der 41. 

Dreg, wülte Feldmark 74. 

Dreten, Vorwerk 74. 

Egelinde, (Egelinge) Vorwerk u. 
wüfte Dorfftätte 38, 75, 79. 

Ehrenfriedsfelde XVII. 

Eiche, (Gen) wuſtes Dorf 25. 

Eichholz, Etabliffement XXVIII. 

Elsholz, das 12. 

Elsthal, Etabliffement XXIX. 

Eöpenhorft, bie 17. 

Ezeri, altes Schloß, fiehe Ziefar. 

Ferch, (Hoben- u. Nieder-, Verch) 

Fixdorf, (Virdorf) mwüfte Feldmark 
13. 62. 

Flottitelle, Etabliffement XXIX. 

Koreltenbaus XXVII. 

Fraͤhsdorf XXIX. 

Freesdorf (Friedrichsdorf, Freders⸗ 
dorf, Fretzdotf) 14. 

Friesgraben, der, Wieſe bei Zieſar 
72. 

Frohnsdorf, Vorwerk u, Büpner- 
Gtabliffement 15. 

Freytzow, (Wreg, Wrag, Brat) 
wüfte Feldmark 14, 56, 57. 

Gewerft, Ober» u, Nieder- 68. 

lien, Groß⸗ XXIX. 

Glien, Klein» XXIX. 

Glindow (Blinde) 18. 

Glinide, Bor«, wüfte Belomarf 77. 

Glinede 75. 

Goͤhlsdorf (Bolistorf, Golisdorp) 
20 


Börisgraben, (Hinterſte Vorwerk) 
Kolonie XXIX. 
Goͤrhke, (Borgfe, Borg) Stadt 68. 


iu. 11 


Böttin, bei Potsdam (Gotyn) 21. 

@öttin, bei Brandenburg 20. 

Götz (Gotz, Botiz) 21. 

Bollwig (Golmig) 19. 

Gollwiger Heide (Iohannisheibe) 
XXIX 


Golm, Ort bei Götz 21. 

Golzow, Ort a. d. Plane 2, 

Golzow (Golzowe, Golſow, Gel- 
zowe) 15. 

Goriz, wüfte Dorfſtätte 21. 

Gottesberg, der, bei Bochow 2. 

Gowene 69. 

Grabow 75. 

Gräben (Groben) 75. 

Grähnert (Grenert, Grenre) 22. 

Grebs (Grepgif) 22, 

Grebs, müfte Feldmark 75. 

Grelle, Ziegelei XXIX. 

Grellenberg, der, bei Petzow 42, 

Grenre, Gegend am Fluſſe Budau 
22 


Grengel, (Grenzel, Grenzelhufen) 
wuůſtes Dorf 23. 

Gröningermart 80. 

Grüneide 25. 

Grüningen 76. 

Hadenbaufen, Vorwerk 36. 

Haidebolzin, See bei Caput 7. 

Hamm, (ein Berhau) bei Golzow 16 

Hammerdamm, bei Golzow 15, 17. 

SHafeloff XXIX. 

Hatenow, ( Hatenhof) wüſte Dorf- 
ftätte 24, AO, 

Heidunf, der 48. 

Herdendunf, müfter Ader beiMes- 
dunf 34. 

Hermersdorf 68. 

Heue, die große, eine Wieſe 19. 

Hinterfte Vormerf, fiche Gorisgrä« 
ben u. Juredgraben. 

Hobwinfel,der, Ader bei Krahne 30. 

Hogendunf, der 17. 

50! bet 70, 76. 

Hohbenfpringer Papiermühle 76. 

Hollande, Gehoͤlz bei Ziefar 72. 

Hülle, Wiefe bei Ziefar 72. 

Yägerfchießftände XXIX. 

Jagelsdorf, müfte Feldmark 76. 

Jeferig (Iefarif, Ieferif) 26. 

Johannisheide, fiche Gollwiger- 
heide. 

Jungferheide, (Neuhaus) Vorwerk 
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a Hinterfted Vorwerk) 

7. 

— (Kehnédorf, Kensdorf) 
7 


Kalotzſche, Vorwerl XXIX. 

Kaltenhauſen, Dorf u. Vorwerk 
XXVII. 

Kammer (Camere, Cammer) 28. 

Kapdung, (Klapedung) Wieſe bei 
Golzow 2, 16, 17. 

Kapitz, wüſte Feldmark 70. 

Kemnitz (Kemenitz) 28. 

Kemnitzerheide, Budner⸗Etabliſſe⸗ 
ment XXIX. 

Kendporf, wüſte Feldmark 14. 

Kiehnhorſt, ver, 68. 

Klusbrücke, bei Ragöſen 17. 

Koͤnigseiche, Chauſſehaus XXIX. 

Körzin (Kertzin) 29. 

Kogenburgiches Etabliff. XXIX. 

Kofiyn 68. 

Krahne (Kranam, Korane, Kronne) 


Kräbenberg, Etablifjement XXIX. 

Kreug, Groß⸗ (Erucewig) 23. 

Krielom (Gryele) 30, 

Kriepfale, wüfte Feldmark 74. 

Kriegke, wülte Feldmark 76. 

Kroböbof XXVII. 

Krüffau 69, 70. 

Kurouber, der 19. 

Kublewig XXX. 

Küfel 76, 

Ladeburg 69, 70, 76. 

Langerwifche, Alt- 30. 

Langerwifche, Neus 31. 

Leeſt (Left) 32. 

Lehnin, Fleden u. Gut XXVII. 

Leitzkau (Lizecho, Ligefa, Althaus, 
Neubaus) Städtchen 69. 

Lienewig XXX. 

Lützkendorf (Lütkenvorf) 32. 

Lödnig, Ziegelei XXX. 

Lochow 69, 70. 

Lotftig, (Lutſteig) der, bei Brück 
10, 17 


Lübard, Groß-, (2ubard, major 
Lubas) 77, 

Lübars, Kleins, (Lütken-Lübars) 77 

Lüdersvorf, wüfte Dorfftätte 2. 

Lühsdorf (Luderedorf, Lothard- 
oder Lutterodorf) 32. 

Lüddorf, (Küderdporf, Luberöporf) 
wüſt. Dorfflätte 33. 


Zunferhäufer, Gtabliffement XXIX. | Lügen= oder Lütkendorf, wüfte Beld- 


Juresgraben (Georgögraben, Gu« 


marf 40. 


tisgraben, Gorrigdgraben, Ju | Ludsfleif, Kolonie XXX. 
risgroben, zur Jureögrabene, Lynewitz (Linewitz) müfte Feldm. 33. 


Mabel, Borwerk 77. 

Magdeburgiſch⸗Forth 77. 

Malgehaus, Buſchwaͤrter » Haus 
AXX 


Marienberg, Ziegelei XXX. 

Marienbolz bei Or. Kreug 25. 

Materne 69, 

Mertensporf 34. 

Mesdung (Mosdung, Misdung) 
34, 48 


Meyestorf 68. 

Michelsdorf 35. 

Michenvorf 35. 

— Burgwarte bei Golzow 


| Mittelbufch, Etabliffement 42, 
‚ Mittelfted Vorwerk, ſ. Wentgroben 
ı Möllendorf, ( Mühlendorf) Vor« 


werk u, Jägerbaus 36. 
Moorfer, ver, bei Nieg 49. 
Müggeburg, Vorwerk 15, 17. 
Mußkow, wüfte Feldmark 76. 
Myntenhorſt, der 68, 

a (Naumis, Naunig, Nanis) 

36. 


Metzem (Nydicem, Nederim, Nebir 
com, Nebecem, Netheem) 37. 

Neuekrug (Brandenburg) XXX. 

Neuefrug (Brüd) XXX. 

Neuemüble XXVIL 

Neuefcheune, Etabliffement XXX. 

Neuendorf, ( Dberjünne) müfte 
Feldmark 38, 39. 

Neuendorf, bei Brüd 38, 

Nichel (Dber- u. Unter-Nydil) 
müftes Dorf 39. 

Niebel (Nywal) 40, 

Niebelborft, Kolonie XXX. 

Niemegk, Stadt XXVII. 

Niendorp 69. 

Oberjünne, ſiehe Neuendorf. 

Oberzlaw, müfte Feldmark 3, 40. 

Papenbrück, Furth 47. 

Pernitz 41. 

Petzow 41. 

Phoͤben (Veyben, Weben, Vhebin, 
Veben, Fehben) 42. 

Pieppubl 77. 

Planow, wüſtes Dorf 43. 

Plantagenhaus, Börfter = Haus 


AXXI. 
Platte XXVII. 
Pleſſoweſee, bei Pleffow 43. 
Pleſſow (Pleſow) 43. 
Plögin (Pluſezin, Pluſin, Plußin, 
Plotzin, Reinholdsdorf) 44. 
Pokryl, Furth 47. 
Polzum (Polzuhn) wũſteFeldm. 76. 


Polguhn 78. 

Potsdam, Vorwerk XXX. 
Prizervi, alted Schloß 70. 
rar (Briscere, Brudfe, Preusf) 


Rabenberg, bei Bergbolz 1. 
Madel (Radele) 46. 
rs (Redichsdorf, Raͤhsdorf) 


* Rauenberg, Holzung bei Stiden 56. 
Redahn (Ryfane, Düfter Redahn) 
AT. 


Redendorf, (Alte u, Neus) 78. 

Mediz, (Methiz) See bei Rieg 49. 

Rebagen, der, bei Redahn 17. 

Rebbrüde, Etabliffement XXXIL. 

Reinholdsdorp, fiche Plögin. 

Rejau, Vorwerk XXXI. 

Retzerbruch, das 17. 

Rehziger Feldmark 46. 

Mieben (Rybe, Ribben) 48. 

Rietz (Retiz, Rethiz, Rediz) 49. 

Rietzerbrücke, vie 17. 

Riegermühle XXXI. 

Rodiz (Rogäp) 15. 

Note, —55 — Royts) wüfte Feld⸗ 
marf 4 

Rosdunk, Borwert XXXI. 

Rofenthal XXVII. 

Rotſcherlinde (Rohtzkerlinde, Roh⸗ 
ſcherlinde) 49. 

Rottſtock, Alt- 78, XXXI. 

Mottflod, Neu⸗ XXXI. 

Rynow 68, 

Saarmund, Stadt XXVII. 

Saarmund, Neus, Vorwerk XXXI. 

Salzbrunn XXXI. 

Saugarten, Forſterei XXXI. 

Schaͤpe (Schepe) 50. 

Schenkenberg, Vorwerk XXXI. 

Schiaß (Schoyas) 50 

Schlalach (Slan — luch) 51. 

Schlanitzbruch, bei Töͤpelitz 57. 

Schlunkendorf XXXI. 

Schmerberg, Forſthaus XXXI. 

Schmergow (Smergow) 53. 

Schmertzke (Smercik, Smertzik, 
Smerzike) 52. 
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Schoneberg, Acker bei Neu⸗Langer⸗ 
wiſche 31. 

Schonehelinge, ſüdliche or des 
Sees Rediz bei Rick 49. 

Schopédorf 78. 

Schrapsdorf, wüfte Feldmark 78. 

Schügenbaus , 

Schwina (Zwine, Zuine, Swyna, 
Schwine) 54. 

Seddin (Sedyn) 55. 

Sielig, wüfte Dorfſtätte 74, 

Scunfenvorf 52, 

Springbruch, Wiefe bei Bergholz 1. 

Stargefer, (wendiſch Ztory » Jes 
gar, großer See) mühe Dorf 
40, 43, 45, 55 

Steinmühle, bei Xreuenbriegen 
XXVII 


Stegelitz, wũſtes Dorf 78, 

Steinberg 79. 

Sternſchanze, Forſthaus XXII. 

Stichmühle, bei Grabow 75. 

Sticken 55. 

Streitland, wüfte Feldmark A, 75. 

Strenge, See bei Netzen 37. 

Streſow 79. 

Strufeberg, Heide bei Ziefar 79. 

Strufenberg, Rittergut 79. 

Stüden, Rittergut u. Dorf XXXIL 

Tanne, Vorwerk XXXIL 

Zeichgräberhaus, Borwerf XXXIL 

Temnig, die alte 17, 

Templin, Etabliffement XXXII. 

Tesdorf, (Tegastorp) Vorwerk 79. 

Theerofen XXX. 

Töpelig (Alt-Töpelig, Toplig) 37. 

Töpeli (Neu⸗) 57, 

Topelitz, Infel 57. 

Tornow (wendifchen Tornow, win» 
diſcher Tornomw, slavicum Tor- 
now) 58. 

Tornow, mwüfte Feldmark 10. 

Tornow, VBorwert XXX. 

Tornow, Etabliffement XXXII. 

Trechwitz 59. 

Trebelbruc, bei Schmergow 54. 

Trebegoz, (Trebug, Trebow) Hof 
in Schmergom 54. 


Shmölln (Smolln, Smollen) 52, | Tremsdorf (Xrebinsporf, Trebens⸗ 


Schönefeld (Schonefelv) 53. 


dorf, Trembsdorf) EO. 


Treuenbriezen, Statt XXXII. 

Turnplatz, bei Potsdam XXVII. 

Verloren Waſſer, wüfte Feldmark 
u. Waſſermühle 74, 75, 79. 

Vinerdamm, der 74. 

Vixdorf, ſiehe Firdorf. 

Voldunk, der 17. 

Prat, See bei Frehtzow 14. 

Wahl, wüfte Feldmark 76. 

Welle 69. 

Weinberg, Etabliffement XXXII. 

Wendemark, vie, Acker bei Alte 
Langermifche 30. 

Wendemarf, wüfte Feldm. 75, 79 

Wendemart oder Lehnmark bei 
Wildenbruch 61. 

MWentgroben, (Mittelſtes Vorwerk) 
wüftes Dorf 60,, 

Wenglow 79. 

Werbe, wüfte Dorfmarf 4. 

Werbig, 80. 

Werder, Stadt XXVII. 

Werder, der weiße 19. 

Werdermark, die 69. 

Werftlake bei Reckahn 47. 

Weyſſen 


Wida, (Wide) wüfte Feldmark 26, 
60 


Wildenbruch 61. 

Wilvhüterbaus, Haus XXXII. 

Wilhelmsdorf (Meuporf) XXXIL 

Wirtbriegen (Wirtbrifen, Witibryz ⸗ 
zen) 61, 62. 

Wollmirsleben 69, 

Wollmirftäpt 69. 

Wollin 80. 

Wuſtermark, Giabliffement XXXII. 

Wuhſt (Wuſt, Wueſt) 63. 

Wppersvorf 68. 

Zabersporf, (Zülendvorf, Zelen« 
dorf) wüfte Feldmark 75. 

Zauchwitz GGzuchwit) 63. 

Zernitz am Zernitz See, wüſte 
Feldmark 40. 

Zernow b4. 

Ziegelsdorf, 80 

Ziefar (Ezeri, Jezera, Zegeſere, Se⸗ 
yeſer, Zieſer) Stadt 70. 

Zig (Epeig) 80. 

Zolchow (Zolyowe) 64. 


11* 


II. Berfonen : Negifter. 


A. 


v. Alvensleben (1375) 33. 

v. Anhalt (1750) 80. 

v. Arnim (1590, 1602) 39, 61. ER 
Achim Erdmann, uno. (1780) 6 

db, Arnſtedt, Mittmeifter a. a a Tes9) 2, 


’ 


B. 


Bade, Herrmann (1472) 4. 

v. Bagewitz, Balthaſar (1420) 47. 

En Gebrüder (vor 1726) 38, 

v. Barbh, Walther (1285) 31. 

‚ Bardeleben (um 1550, 1609, 1650, 1750) 69, 
74, 79, 80. Sans u. Richard (1470) 79. Bes 
ter u. Hans (1550) 72, 73, 80. Georg, Dom- 
berr zu Brandenburg u. Zacharias (1598, 1609) 
73, 75. Hartwig Ernft (vor 1750) 72, Levin 
Werner (1750) 72. 

. Belig, Dtto (1375) 12, 14, 31, 35, 56, 64. 

Belto, Heinrich u. Mathias (1412) 14. 

Bennede, Oberamtmann 19, 45. 

v. Sernewih Markus (1608) 38 

Bernfelde, Gebrüder (1470) 15. 

Bensdorf, Hans (1419) 26. Johann u. Andreas 

(1430) 26. 

Betche, Amtmann (um 1800) 8. 

Blanfenden, Elaus (1367) 26. 

v. Blell, Johann Friedrich (1807) 5. 

i Blumenthal, Joachim Friedrich, Freiherr (nach 
1620) 59. 

— Karl Friedrich, Hauptmann (um 1700) 


. Borg (Bor, Borge, Bork, Borke 1550, 1609, 
1750) 49, 73, 74, 80. Heine (1413) 69. Hans 
(1536) 69. Gebrüder (1609) 69. Guno Otto 
(1696) 73. Leopold Friedrich (1750) 73, eos 


= 


u 


[3 


ee 


u 


pold Frietrich, Hans Chriſtoph, Karl Friedrich, 
polnifcher Lieutenant (1750) 76. 
v. Brandt, Gebrüder (1375) 39. Friedrich (um 
1450, 1515) 4, 74. (1859) 3, XXVII. 
Brantwich, Söhne, des (1375) 64. 
v. Brevow, Hand Heinrich (1619) 50. 
v. Briegte (1836) 29. Eurt u. Heinrich (1438) 
60. Friedrich, Landrath (1735) 29. Söhn des⸗ 
felben (1740) 29. Botho Friedrich, Lieutenant 
(1763) 29. Adolph Ludwig, Hauptmann (1796) 
29, Erben dveffelben (1819) 29. Hauptmann 
(1859) 28. 
Bröflgke (Brofede, Bröftte 1375, 1699) 38, 39. 
Thile Nikolaus u, Dtto (1344) 16. Heinrich 
(zwifchen 1590u.1609) 22,39. Dietrich (1609) 
22. Domberr zu Brandenburg (1669) 23. Söhne 
des Marimilian (1718) 23. Tobias, Lieutenant 
(1728) 23. Friedrich (1761) 23. Friedrich 
Emanuel (1776) 23. Kreispeputirter (1817) 23 
Hauptmann (1859) 22, Premier« Lieutenant 
(1859) 28. 
dv. Bruden genannt Fock, Heinrich Ernſt, Major 
(1797) 57. 
b. Buch, Johann (um 1350) 16. 
v. Buchholz, Lieutenant (1859) XXIX. 


€. 


v. Garpzow (1375) 53. 

de la Chaise, Philipp, Rammerjunfer u. General» 
Duartiermeifter (1662) 8, 32 

v. Colchum genannt — Romillan, Geheime⸗ 
rath (nach 1644) 48 

v. Cunersdorf (Kunerövorf, Gonrabsborf, vor 1433) 


“2 
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62. Cʒaslaw (nach 1400) 14, 62. Paul (vor 


1433) 14. Dtto (1433) 62. 

v. Czawitz, Lippold (1436) 29, 

v. Gzilling, (Ezilfint, Zilling) Egart (1375) 74. 
Beteke, Ritter (1355) 68. 

Cʒuchwitz, Nidel (1375) 64. 


D. 
b. Deetz (The b. 
3 h 
Dives, —— 1419) 26. 
Dochow, Eune (1375) 74. Gewerd (1438) 74. 
de Durant, Karl (1471) 79. 


». Einftedel, Gottfried Emanuel, Major (1734) 68. 
Enverlin (1375) 64. 
v. Erxleben, Euſtach (1587) 40. 


F. 


Falten, Ritter (vor 1375) 38. Gerhard (1375) 9. 

v. Flanß, Georg u. Dietrich, Amtleute (1527, 1541) 
14, 62. Dietrih (1540) 72, Hans (1561) 

a8. Dietrich (1610) 62. Curt (1644) 48. 
Adam Ehrenreih (1681) 63 

v. Fock, Oberregierungsrath (1859) 55. 

v. Breiberg, Major (1859) XXXL 

$urer, Hans (1389) 22. 


G. 


v. Gelt, Johannes (1375) 18. 

v. — —— Ghertz), Hermann (1375) 4. Hans 
(1412 

Pe -_ med. (1726) 38. 

dv. Görne, Thomas (1598) 29. Levin Werner (um 
1700) 29. Staatöminifter (1726) 45. Fried⸗ 
rich Ehriftoph, Etatsminifter (um 1750) 19. 

v. Görtzle (nach 1375) 53. Juris (1377) 11. 

Goldader, Kgl. Kammerherr (1859) XXVII. 

Golweck (1375) 5. 

b. d. Gröben (1541) 6. Henning (1318) 57. 
Glaud u, Jaspar (1433) 5. Balger (1450) 24. 

Gröningen, Mathias (1421) 60. 


S- 

. Hade, Hans (1469, 1481) 64. Wolf Dietrich 
(1593) 24. Hauptmann (1623) 24. Botho, 
Oberſt (vor 1699) 24, Adam, Sauptmann 
en 2. 24, 36. Botho Wilke, Hauptmann 

1725) 24, Cart Botho Gottfried, Erbichent ver 
arf Brandenburg In 24. — (1435) 
33. Achim u. Otto (1444) 33 

. Kappe (1550) 49. Daniel (1540) 26. Ma⸗ 
thias (1540) 60. Michael, Amtmann (nad 
1540) 59. George (1587) 7. Guno u, An« 
dreas, Gebrüder (1614, 1620) 26, 59,61. Ernft 
Wilhelm (vor 1720) 48. Franz Wilhelm, Geh. 
Kriegd- u. Landrath (1720) 48. 

Hafenbalg, Heinrich (nach 1413) 4. 

v. Heinrichsdorf, Dito u. Hans (1375) 55, 56, 

Hogeneft (367) 51. 

Holm, Eric, Rittmeilter (na 1619) 50, 


u 


* 
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Jerchow (1375) 8. 
Jöche, Georg (1697) 36. 
Joel, Markus (1859) XXX. 


v. Kühne, Amtörath (1630, 1836, 1840, 1845, 
1859) 38, 41, 42. 

v. KagereEnderlin (1375) 9. 

v. Kapuet, Dtto (1375) 61. 

v. Kerkow, Dietrich (1337) 16. 

v. Roderig, Nictin, Ritter (1376) 62, 

König, Zander n. Jafob (1375) 18. 

Koreuber, Detonom (1859) XXXL 

Korwig (1375) 5, 64. 

Kracht, Heinz, Kanzler (1442) 61. 
Schreiber u. Albrecht, Bogt (1444) 4. 

Kühne, Negierungd-Refrenvar (1859) XXX, 


2. 


v. Leipzig (Leiptzk (1457, ui 68. Easpar, Ale 
breit, Chriſtoph (1467) 67, 68 

b. Leipziger (1859) XXVII. 

Leo, Ritterqutsbefiber (1859) XXVIL 

v. d. Liepe, Alerander Guſtav, Landrath (1786) 56, 

v. Lindow, Hartwig (1345) 40. Albrecht (1371) 
11. Iobann u. Heinrih (1375) 39. Hans 
(1375) 5, 14, 15, 40. Heinrich (1375)4. Jo- 
hann (1375) 62, Dwan (1433) 39, 

Brandt v. Lindomw (nach 1453) A. Benno Friedrich 
(1610) 76. Joachim Friedrich (vor 1714) 79. 
Hand Friedrich u. Auguft Friedrich (1714) 79. 
Be Friedrich, polnifcher Hauptmann (1750) 79, 


Heinge 


v. Löbell, Robert, Premier-Bieutenant XXVIL 

v. Lochow, Rittergutöbefiger XX. 

Loſers, Tremmen, Erbmarſchall des Herzogs von 
Sachſen (1442) 14. 

vb. Loſſow (um 1550)-73. 

Luckenwalde, Pfarrer (1390) 22, 


Ludwig, Ehriftian Friedrich. Kanonifus (1734) 38. 


v, — Hauptmann (1681) 51. Joachim (1583) 


M. 


v. Marſchall, Samuel, Geh. En * 46. 

v. d. Marwitz, Carl (um 1700) 29 

Marzahn, Heyne (1419) 61. 

Mont, Glaus (1450) 20. 

Mudum, Jacob, Kanonifus (1375) 1, 38, 53. 

v. Münchhaufen (1750) 74. Hilmar, Oberft (1564) 
70. Chriſtoph Friedrich, Landrath (vor 1716) 
76. Hilmar, Domberr (1716) 76. Chriſtian 
Wilhelm (1750) 70. Wilhelm, Domhert (1750) 
77. Friedrich (1751) 76, 

Murring, Paul (1416) 53. 


— 


N. 
Negedank, nme (1859) XXVIII. 
v. Netſem (1190) 37 
v. Noppen, Vettern (1473) 15. 


=D. 

v. Oppen (1375, 1550, 1608, 1680, vor 1700) 
3, 38, 40, 51, 69, 75, 79. Rudolph, Ritter 
(1375) 3, A, 12, 14, 39, 47, 50, 51, 52, 55, 
56, 62. Hans (1401, 1412) 51. Friedrich 
(1515) 79. Caspar (1550) 39, Peter Ludolf 
(1681) 51. Rittergutäbefiger (1859) XXVIII. 

Dtto, Kommifflonsratb (um 1750) 69. 


P. 
Balm, Adminiſtrator XXVIII. 
— Kammerſchreiber (um 1530, 1624) 10, 


Pfeifer, Kilian, Oberholzförfter (1579) 7. 

v. Pfuel, Georg und Chriſtoph (mad 1348) 32. 
Frievrih (1608) 32. 

. Pirig, Arnold (1290) 65. 

Plate, Brig (1389) 22. 

. Vlotho, Sebaftian Friebrich, Major (1750) 75. 
Joachim Frledrich u. Johann Ioarbim (1750) 76. 
Chriſtoph Friedrich u. Johann Joachim Friedrich 
(1750) 78. 

.Prützek (Prüfe, Preust vor 1369) 45. Fri, 
Claus ge (1386) 45. Sans ber Jüngere 
(1406) 4 

zu Butlig, — Sand u. E. H. (um 1450) 71. 
Baron (1817) 38. 


—2 - — 
. 


A. 

v. Retzow, Nikolaus u. Mathias (1367, 1375) 19, 
26. Sans (1493) 29. 

v. Rietz, Claus (1375) 15, 39. 

dv. Rochow (1219, 1335, 1351, 1375, 1450, 1540, 
1541, 1600, 1700, 1859) 2, 5, 6, 12, 15, 16, 
20, 24, 26, 29, 30, 34, 35, 36, 39, 41,43, 47, 
48, 50. Ludwig (1329) 16. Wichard, Beteke 
u. Sobann (1335) 2, 16. Iohann, Henning u. 
MWichard (um 1350) 16. Johannes, Ritter (1367) 
26. Die beiven Wichards (1375) 2, 5, 13, 18, 
19, 20, 22, 24, 26, 28, 30, 32, 41, 43, 49, 61. 
Wichard (1378, 1421, 1450) 20, 32, 50, 65. 
Hans, Ritter u. Hauptmann (1416, 1479, 1492, 
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&inleitung. 


Die heutige Uckermark, wie fie die dieſem Bande beigegebene neueſte Areis- Karte daritellt, ift aus dem 
alten Ucerlande entjtanden und bat erft im Kaufe von Jahrhunderten jeine beutige Ansbehnung gewonnen. 
Sie war bit zum 5. Jahrhundert der hriftlihen Zeitrehmung von Germanen bewohnt, ) deren Stämme 
die römiſchen Schriftiteller herzählen. Ihre Angaben, ſeweit fie insbejondere die Oftfeeländer zwiſchen 
Elbe und Oder betreffen, find aber von einander fo abweichend, dat, will man hierbei nicht Irrthümer 
verausfeßen, man annehmen muß, jene Stämme hätten zu vericdiedenen Zeiten auc verſchiedene Wohn- 
fite gehabt. Mit einiger Sicherheit läßt ih jedoh annehmen, dat die Burgunder, ein Hauptſtamm 
der Bandalen, in den eriten Sabrhumderten der chriftlihen Zeitrehnung die Gegend mit bewohnten, 
welche der heutigen Uckermark am meiſten entſpricht.) Sie wanderten im 5. Jahrhundert aus, nahmen 
feften Wohnfig im ſüdlichen Gallien, der noch jest ihren Namen (Bourgogne und Hochburgund) trägt, 
und in die von ihnen verlaffenen Sige rüdten die Weleten (Wilgen) and Yutizier genannt, welde dem 
großen volabiihen Slavenftamme amgebörten, der früher zwiichen ter Weichſel, Düna und Berefina 
feine Site hatte.) Zu den Hleineren Stämmen, in welde dieie Völkerſchaft zerfiel, gebörten die Uframen, 
fo genannt nad dem Fluſſe Ufer, an welchem fie ihre Wohnfige aufgeichlagen hatten, die Sprewaner, 
jüblih von ihnen, im heutigen Barnim) und die Retarer öſtlich, im jeigen Medienburg-Strelig.°) 

Daß die Ufranen ihren Sig an der Uder batten, zu welchem wir nicht nur die bedentenden 
Ulerieen von deren Uriprung, fondern auch die Ufarig, wie die in Medlenburg bei Karwitz entiprin- 
gende Quillo ba zu ihrem Ginfluffe in die Ufer bei Prenzlau, früher Die,") reinen müſſen, dürfen wir 
mit Sicherheit annehmen; aber an zuverläffigen Nachrichten über die Auedehnung ihrer Wohnjtätte nnd 
deren Begrenzung fehlt es fait gänzlich, jo das wir zu dem Verſuche genötbigt find, ſolche erft noch zu 
erforihen. Zu dieſem Zwede würden wir zuerft die natürlichen Grenzen ins Auge zu faflen und jodann 
zu prüfen baben, ob dieſelben mit den ih vereinzelt vorfindenden urkundlichen Mittheilungen überein- 
ftimmen. 

Zu den natürlichen Greuzen müſſen wir, außer den Gewäſſern, für jene Zeit bejonders auch 
Sümpfe rechnen, welde mehr als jene geeignet waren, Völkerſtämme von einander zu trennen; ebenio 


1) Dies beftätigen die an vielen Orten der Ukermark aufgefundenen zablreichen Grabbenfmäler, weiche 
durch die Rorm und Beichaffenbeit der Aſchenkrüge und denſelben beigefügt geweſenen Schmudiachen in Bronce und 
Steinwarten als unzweifelhaft altgermantiche betrachtet werden müſſen. — 2) Sollten Die in der Ufermarf, wie 
überhaupt im nördlichen Deutichland, zwiſchen Elbe und Diver und noch darüber binaus, unter dem Namen „Burg- 
mwälle* fich vielfach erhaltenen alten Ringwälle nicht etwa Wobnftätten ber Burgunder geweien ein? — 3) Scha- 
faride Slaviiche Altertbiimer. Deutih von Mofig v. Aehrenfeld, beransgegeben von Wuttke, IL 503. — 4) Nach 
Leutſch und v. Febebur. — 5) Nah Schafarid, a. a. D. 580, erbielten fie ihren Namen von der Stadt Katara, 
deren tage verichieden, bald Stargard, Malin, Röbel, Rheſa, Strelip und Prilwip angenommen wird. Scafarid 
vermutbet, dal; sie beim Dorfe Kuſchwanz (Chotivanz) gelegen babe. — 6) Urf. v. J. 1288. Riedel Cod. I. 21,5. 
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au ansgebehnte, von Sümpfen und Seen burdzogene Waldungen, welche ben Zujammenbang eines 
Stammes ſchwierig, wo nicht gar unmöglih machten. Grimm ift ſogar der Meinung, daß das Wort 
Mark (Grenze) urjprünglih Wald bedentet babe. ') 

Wenden wir uns nun von den Gewäflern, nad welchen die Ukerer fih nannten und an wel- 
hen wir ben Hauptftor biejes Stammes zu ſuchen haben, nah Dften, fo ftoßen wir, von Süden nad 
Norden fortfchreitend, zuerft auf die Randow, einen urivrünglihen Sumpf, *) welder erit im Sabre 
1726 entwäffert wurde und ald „Zandgraben* die Grenze zwiſchen der Ukermark und Pommern hielt. 
Diefer Sumpf hing mit einem Fluffe zufammen, welcher Lochniza oder Lokeniza genannt wurde, ”) jet 
aber ebenfalld den Namen Random führt und fi bei Eggeſin (bem alten Gizin), nördlich von Pafe 
walf, mit der Ufer vereinigt. Geben wir von den Gewäflern ber Ufer nad Weiten, fo ſtoßen wir auf 
eine Kette von Seen, welde, ebenfalls nah Norden fortichreitend, das alte Yand Stargard, den chema- 
ligen Sig der Retarer, das beutige Medlenburg-Strelig, von der Ukermark trennen. Der legte dieſer 
Seen im Norden ift der Glambed, aus welhem der Fluß Zarowat) (Sarnow) in norböftlicher Ric 
tung, nicht fern von der Ufer, fi im das friſche Haff ergießt. 

Im Süden, beim Ober-Ukerjee, begann der „Ulerjhe Wald,“ wie er in einer Urkunde vom 
Jahre 1239°) genannt wird. Er war Urwald, von Seen und Sümpfen durdjogen und dehnte ſich, 
noch die Seen Grimmig und Werbelin umſchließend, bis zum Finom-Rluffe aus. Im chriftlicher Zeit 
ſcheint man erſt angefangen zu haben ihn zu lichten und Sclöffer, Flecken und Dörfer darin anzulegen, 
deren Namen fih mit Walde oder Hagen endigen. Die Himmelpforter und Lieper Koriten, welche 
gröhtentbeis aus wüjten Feldmarken entjtanden find, ſcheinen mit dem Uderwalde nicht in unmittelbarer 
Verbindung geitanden zu haben. 

Im Norden würden wir, dem Laufe der Ufer folgend, Reine andere uatürliche Grenze ale das 
friſche Haff finden und annehmen Eönnen, daß fih das Uderland bis dahin eritrect habe, wenn fich 
nicht anderweitig ergäbe, daß ſolches von jenem durd eine zu Pommern gehörig geweſene Landicaft, 
von ber noch die Rede fein wird, getrennt geweſen wäre. 

Wie fih das alte Ukerland nad diejen Ergebnifjen darjtellt, ergiebt die beigefügte Karte diejer 
Provinz bis zum Jahre 1250, im welcher die Grenzen grün umzogen und mit den Nummern I. und IL 
bezeichnet find. Ju dieſe Abtheilungen find die Ortsnamen eingetragen worden, welde jeit dem Sabre 
1168 in Urkunden ausdrüdli ale in der Previnz Ufera belegen, genannt werden.) Bon dem füd- 
weitlihen Theile der Ufermarf, welcher durd den Ukerwald von dem Ukerlande getrennt war, und in 
der Karte mit Nr. IIL. bezeichnet ift, wird vor dem Sabre 1250 nur der Gegend um den See Golpin 
in einer Urkunde vom Jahre 1236 gedacht, in welder die Markgrafen Iohann und Otte dem Kloſter 


— 


1) Grimm, deutſche Rectäafterfbümer, Berlin 1854 S. 497. — 2) Palus Randowa. Urkunde v. Jahre 
1250 bei Dreger Codex Pomerania I. 324. — 3) Urkunde v. J. 1216. Daſ. 82. — 4) Urkunde v. 3. 1250. — 
5) Riedel a. a. O. 13. 314. — 6) Es find bies in ber weitlich der Uker belegenen Abtheilung 1.: Gramzow, Pa- 
fewalf und ein wüit gemworbenes Dorf Bubeijina. (ln provincia quoque Uera villa Gramsowe. — In 
eastro Pozdewole ecciesin forensis cum villa una Budessina — Urfunde v. Sabre 1168 in Dreger Codex 
Pomer. 1. 7.) — Gin wũſt geworbenes Dorf Mocle und das jepige Dorf Bietkow, füblich von Vrenzlau, (In 
provineia Uere villae Mocle et Bietkowe appellantur. Urkunde v. 3. 119. Daſ. ©. 54.) — Zerrentbin 
(in provincia Ucre villam Serpotino, — Urkunde vom J. 1216. Daſ. ©. 83.) — Bomgarbe, Lutzlau und 
Granungi (Grünow. — Urkunde v. 3. 1240. Daf. 205.) — In dem weſtlich der Ufer belegenen Theile des Ufer 
landes wird nur genannt: Das an der Grenze von Medfenburg belegene und zu dieſem fpäter gezogene Dorf Karwiß 
(Item in provincia Ukere villam Oaruitz (dad Dorf Karwip am der Medlenburgiichen Grenze, wejtlich von 
Bopkenburg, am Urſprunge der Ufarip, jept Quillofließ.) — Urkunde v. 3. 1170, dal. ©. 26; v. 2. 1198, daſ. 
©. 55; v. 3. 1216, daſ. ©. 83), — der See Guds beim heutigen Dorfe Kuhz, Pohlow, Sudow unb die ein 
gegangenen Dörfer Wernelow, Kargenow und St. Maria in der Nähe jener Derter. (Urkunde vom I. 1239. 
Riedel daj. 18 ©. 314.) 
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MWalfenried 100 Hufen Landes zum Geſchenk machten, ') wo ſpäter das wieder wüſt gewordene Dorf 
Solpin angelegt wurbe.?) Bon dieſer Gegend, mit weldem das 1248 zuerit erwähnte Laͤndchen Lychen 
zufammengebangen zu haben jcheint, wie von dem in dem fjüböftlichen, auf der Karte mit Nr. IV be 
zeichneten Theile der heutigen Ukermark, wird aber in feiner Urkunde erwähnt, daß er zum Ufergau oder 
welhem andern Bande gehört habe. Im feinem Falle ericheint es aber gerechtfertigt, beide Yandftriche zum 
Barnim, dem alten Gau der Sprewaner, zu reinen, der nörblid von der Finow feinen natürliden 
Grenzabichluß hatte. 

Es bleibt uns num nod übrig, die kirchlichen Diöcefangrenzen ins Auge zu fallen, welche fi 
nah Maafgabe der weltlichen Eroberungen zu geitalten pflegten. 

Die Kriege, welche die deutſchen Kaifer gegen die zwiſchen Elbe und Oder fehhaft geweienen 
Wenden führten, mochten fie noch jo fiegreih gewejen fein, konnten feine dauernde Unterwerfung derielben 
herbeiführen; fie hatten nur zur Folge, den Haß gegen die Deutichen und die Abneigung gegen das 
Chriſtenthum zu vermehren: jo daß von den Wenden jede Gelegenheit benupt wurde, das auferlegte 
Ich wieder von fi abzuſchütteln. Man glaubte nun, dur die Stiftung von Bisthümern und Grün- 
dung von Klöftern und chriftlihen Gemeinden, den Gögendienft ſicherer ansrotten zu können. Darum 
wurde vom König Otto im Fahre 946 das Bisthum Havelberg und 94H das Bisthum Brandenburg 
geitiftet. Beide Bisthümer erhielten ihre Sprengel, und zwar follte zum Brandenburgiihen Bisthume 
auch der Ulergan (pagus Ukeranus) gebören und folder, nebft den Gauen Riaciani und Daffia, die 
nördliche Grenze der Diöcele bilden;?) es fehlt aber an jegliher Nachricht, daß Brandenburg jemals 
darin Diöcefanrechte ausgeübt hätte Die Wenden empörten fi, zeritörten Kirchen und Klöſter und 
vertrieben ſelbſt die Biſchöfe aus ihren Sitzen. 

Erſt nachdem, nm das Jahr 1140, die pommerſchen Herzöge den vorher von den Obotriten 
Füriten befeffenen Landitrih bis zum Müritiee in Medlenburg, alſo aud das Ukerland, ſich angeeignet 
hatten, begann, von dem für Pommern in Wollin geftifteten, ſpäter nad Camin verlegten Bistbume, 
und von ben wieberbergeitellten Bisthümern Havelberg und Brandenburg aus, das Chriſtenthum ſich 
nad allen Richtungen bin zu werbreiten, und zwar von Seiten Brandenburgs, foweit es den Markgrafen 
gelang, ihre Groberungen zu erweitern. Albrecht dem Bär gelang es aber nicht, weiter gegen Norden 
nad der Ukermark bin verzubringen, als am rechten Havelufer bis Oranienburg. Die Gegend von Vie: 
benwalde und Zebdenid wurde erit von jeinen nächſten Nacfelgern, zu Ende des 12. Jahrhunderts, 
erobert, während das ganze Yand der Sprewaner, alſo der größte Theil des Teltow und der Barnim, 
außerdem aud das Uckerland fi noch im Befige der pommerichen Herzöge befand. 

Zu den nächſten Groberungen ſcheint nun der auf der Karte von 1250 mit Nr. III bezeichnete 
Landſtrich gebört zu haben, welcher ipäter, als bejonderer Probiteifreis Templin, mit dem Ländchen Inden, 
bervortritt und von welchem es nicht bekannt ift, daß der pommerjche Biſchof jemals in demjelben Rechte 
ausgeübt bat. Die jübliche Grenze feiner Diöceſe reichte gerade nur bis dahin und umfaßte nur nod 
Bopngenburg mit den zu dieſem Scloffe gebörig geweienen Dörfern Darnebet und Glaushagen, das 
Schloß Gerswalde mit Kaakſtedt und die Sclöffer und Orte Gerawalde und Ringenwalde. Sie zog 
fich alfo von Karwiß, am Uriprunge der Ufarig, weitlih von Boytzenburg, in füdöftlicher Richtung, noch 
den Uferwald einihliehend, zum Scloffe Grimmig und dem Finowfluffe bin, während alle füdlich und 
ſüdweſtlich von diefer Linie belegenen Ortichaften, noch in das beutige Medlenburg binein, zur Branden- 
burger Diöcefe gebörten. *) 


1) Urkunde des Stifts Walfenried, berausgegeben vom bift. Vereine für Niederiachien Nr. 256 und 257. 
Riedel a. a. D. 18. ©. 312. — 2) Bergl. Kölpin, ©. 144 diefes Wertes. — 3) Gerden, Brandenburgifche Stifte 
bifterie &. 335. Riedel, a. a. D. 7, 5. — 4) Diele Diöcefangrenze läht fich urkundlich nachweiſen: Sie beginnt beim 
See Karwig an der Grenze des Yandes Stargard (Meklenburg-Strelig) nnd bezeichnet folgende Ortichaften als die 
äußersten Punfte der Gaminer Diöcefe: Harnebed (Mr. v. 1281. Riedel a. a. D. 21, 3.) Boptzenburg (Urf. v. 
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Dieſe Uebereinſtimmung der natürlichen mit den kirchlichen und der, durch Die Kette von Be— 
fejtigungen fih fundgebenden politifchen Grenze, rechtfertigt wohl binfänglih die Behauptung, daß der 
gedachte Landſtrich (Nr. III der Karte) die abgeihloffene Erwerbung eines Zerritoriums war, das ur 
ſprünglich theild zum Yande Stargard, theils zur Ufermarf gehört haben bürfte, und deren Grenzen mit 
dem Grfteren noch längere Zeit ſchwaukend geweien zu fein ſcheinen. 

Bon diejem Yanditricye, und namentlich der im Lande Bamim belegenen Burgfeite Yiebenwalde 
aus, wurden, vielleicht ebenfalls ſchon im 12. Jahrhundert, beftimmt aber ihen vor dem Jahre 1208, 
vom Markgrafen Dtto IL die Groberungen im Süden des Uferlandes, nah Diten hin fortgefegt. Er 
folgte hierbei dem Yaufe der Finow, nahm nur einen ſchmalen Landſtrich neben demſelben in Befig, den 
er fih dur Befeſtigungen ficherte, und jegte fich am der Ober feft, an beren Ufer er, auf einem Berge, 
dem Oderberg, eine Befeitigung anlegte. Sein Plan jdien, wie dies die Kolgezeit auch beftätigte, dahin 
gegangen zu fein, den pommerſchen Beſitz dur eine Kette von Befeftigungen zu durchſchneiden, um 
defien Zujammenbang zu zerftören, die Oder zu gewinnen, an einem Orte, wo ein Uebergang nad der 
Neumark beftand, die Madıt der pommerſchen Herzöge auf dieſem Fluſſe zu beſchränken und eimen feften 
Punft zu weiteren Operationen zu gewinnen. 

Sein im Jahre 1205 erfolgter Tod verhinderte ihm nun zwar, alle diefe Pläne durchzuführen, 
aber feinem nächſten Nachfolger, Albrecht, und defjen im 3. 1220 zur Regierung gefommenen Söhnen 
Johann I und Otto III. gelang es, fie weiter zu verfolgen. Sie erlangten nit nur die Abtretung 
alles pemmerihen Yandes ſüdlich der Finow, jondern erwarben auch von Oberberg aus, den ganzen 
Sandjtrich, der fih von der Ainow bis nörblidy zur Welfe und von Weiten nah Dften von der Welfe 
zur Ober erſtreckt (Mr. IV ver Karte). Ueber dieies ganze Territorium, bis zur Finow, hatte fi) das 
pommeriche Bisthum ausgedehnt, das im Sabre 1233 noch in der Nähe der Kinom, bei Oberberg und 
Yiepe, Diöcefanrehte ausübte, ſolche aber bald hierauf an das Bisthbum Brandenburg abtreten mußte. 
(Bergleibe Shorin, ©. 256 dieſes Bandes.) 

Auch diejes Territorium bildete eine abgeihloffene Erwerbung und einen jelbititändigen Kirchen- 
freie, deſſen Probſt zuerit feinen Sig in Stolpe batte, der gegen 1342 nad Angermünde verlegt wurde. 

Die Frage: ob dieſer Yanditrih früher zum Uderlande oder zum Barnim gehörte, ift mit Be 
itimmtbeit nicht zu enticheiden. Vermuthlich war er ein für ſich beitehender Kreis, der in mehrere Yänd- 
dien zerfiel, von welden die terra Jäpana den füdlichiten Theil ausmachte und bis zur Finew reichte, 
und ber nörblid, an der Welle, mit dem Yande Stolpe abſchloß, das allem Anjceine nad, ala ſolches 
ſchon früher beſtand. 

Das Laud Liepe war auch die erſte Eroberung der Brandenburgiſchen Marfgrafen in dieſem 
raundſtriche und wurde, weil fie von den Barnim (Lielenwalde) aus erfolgte, auch lange noch zu dieſem 
gerechnet.) Die Bogtei Fiebenwalde, welche die Haiden Werbellin und öftlih von denjelben belegene 





1281 dai.). Glausbagen (ebendai.). Rubz (die Gegend dai. mit See Gude, Urk. v. 1239, Kiedel, a. a. D. 18, 
314). Gerswalde (Ark. v. 1342. Riedel, 18.104). Ringenwalde (Diplomatiiche Beiträge zur Geſchichte Pom- 
merns, herausg. von N. Alempin. Berlin 1859. ©. 73.) — In dem, von dem lepteren Punkte jüdfich ſich eritreden- 
den Ukerwalde giebt es feine Spuren von alten Anfiedelungen, weshalb die Caminer ſüdweſtliche Diöcefanarenze 
durch Namen nicht weiter angedeutet werben fonnte, ſich aber doch feiner füdlichen Grenze, an der Rinow bie zur 
Ober, anichließen und daher ihre ſüdliche Richtung bis dahin fortfegen mußte, — Alle weitlich hiervon belegenen 
I rtichaften, bis Feldberg an der Stargarder Grenze und über dieſelbe noch binmeg, gehörten zur Diöceje Branden 
bura, der ſich ſedann die Diöceſe Havelberg anichloh. — 1) Dieſer Umstand icheint auch ber Grund zu fein, med- 
halb bieier Landſtrich von früberen Geſchichtsſchreibern „der Alte Barnim” genannt wurde, weil Der eigentfiche 
Barnim, der denſelben urjprünalich nicht mit umfaßte, erft fpäter (mach 1225) vom pommerjdhen Herzoge Barnim 
enwerben wurde. (Pulcavas chron. ap. Dobner Ton III. Monument. hisetor. Bohem. pag. 211.) Urkundlich ift 
— ſoviel ich wei — niemals vom Alten Barnim die Rede. In ber Urkunde v. 3. 1332 in welcher die Markgrafen 
Robann und Dito die Städte einiger Territorien anmweilen, ihr Hecht von Spandow zu bolen, und in weichen über 
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Dörfer umfaßte) mußte Die Vogtei Oderberg, wenn dieſe überhaupt jemalt Landreigtei war, nur fchr 
eng begrenzt haben. 

Mit dieſem Ländererwerb war aber der Friede zwiſchen Brandenburg und Pommern noch nicht 
hergeftellt. Die Markgrafen forderten von den pommerſchen Fürften unbedingte Anerkennung der Lehne- 
bobeit, welche jenen von den deuticen Kaiſern zugeſagt worden, und diefe antworteten ftets mit einem 
Kriege, woru die Beranlafjung bald aefunden war. Gin anderer Hauptzweck der Markarafen war aber 
wohl ftetä der weitere Yändererwerb bis zum Meere, 

Im Jahre 1236 erlangten fie die Abtretung der von Pommern bejefjenen Finder Stargard, 
Beferik und Wuſtrow bis zur Tolleuſe, welches eritere fie 1292 an Mecklenburg abtraten, und endlich i. 2. 
1250 wurde ihnen, als eine Entſchädigung für dad ihnen durch Erbrecht zugefallene, von den pommer- 
ſchen Herzögen in Befig genommene and Wolgait, das Uferlant abgetreten und gleichzeitig auch die 
Brandenburgiiche Lehnshoheit über Pommern anerkannt. 

Die bierüber zu Landin ausgeftellte Urkunde?) giebt nun die Grenzen der Ukermark in folgender 
Urt an: vom Fluſſe Wil«sna (Melje) bis zur Mitte des Sumpfes Randowa, von dieſem bie zur 
Mitte des Fluſſes Lokeniza bie an den Fluß, der Ufer heißt; von dieſem Fluſſe gerade durch, gegen⸗ 
über bis an den Alu, der Zarowa (Sarne) heißt. — Diermit ſchließt diefe anſcheinend mangelhafte 
bei näherer Betrachtung aber vollfommen genünende Grenzbejchreibung des auf der Karte von 1250 mit 
Nr. I. und IT. bezeichneten Ukerlandes. Das Yand Stargard, weldes nördlich dur den Fluß Zarowa 
und nad Süden bin dur eine Kette ven Seen von der Ukermark getrennt war, ferner der ſüdweſtliche 
Landſtrich (Nr. III) und der jüböltlihe (Mr, IV der Karte), welchen Yegteren die Welſe von ihrem 
Urjprunge bis zur Vereinigung mit der Randow, vom Uferlande trennte, waren bereits im Beſitze der 
Markgrafen von Brandenburg, und bedurfte es daher bei dieſen Yandestheilen gar Feiner weiteren Grenz 
bezeihnung. Es handelte ſich daher nur um die Feititellung der öſtlichen und nörbliden Grenze der 
Ufermarf, deren Anfangspunft die Welle und der Schluspunft die Zarowa war. Zweifelbaft allein 
kann nur die Nordgrenze ericheinen, über welde die Urkunde fih fo ausdrückt,) wie Dies ſtets von 
“ Grenzen geſchah, Die von einem Aluffe zum andern, auer durchs Sand ſich eritredten, nicht den Fluß 
entlang geben, jendern ibn quer durchſchneiden. Soviel läßt ih auf den eriten Bli erkennen, daß das 
frifche Haff nicht Die Grenze der Ukermark sein fonute, ſendern daß, da Die Vogtei Toraelow noch 
längere Zeit zur Ukermark gebörte, die Grenzſcheide nördlich von Torgelow und zwilchen dieſem und dem 
Ländchen Rochow (ſpäter Uekermünde), befindlich geweſen jein mußte, *) 


haupt zuerſt des Barnime Erwähnung geſchieht, nennen ie denſelben „nova terra nostra Barnem,* ihr neues 
(neuerworbenes) Yand Barnim (Dilichmann, Gejchichte der Stadt sc. Spandew Anb. S. 131), wodurch nicht 
etwa die Unterfcheidung wen einem alten Yande Dieies Namens ausgedrückt werden follte. — 1) Vergl. Territerien I. 
Kreis Nieder-Barnim, S. 23. — 2) Dreger, Codex Pomer. I, 324. — 3) — na flumine isto (Ukera) per dirce- 
tum ex transposito usque in Anmen qnod dieitur Zurowa ete. — (Dal) — 4) Diele Grenze nimmt Quandi 
(Codex. Pomer. Anmert. zu 452 pag. 1020) an, dem der ProvinzialArchivar ven Pommern, Dr. Klempin, beitritt 
und zur Grläuterung noch binzufügt;: Nördlih von der Provinz Paſewalt oder dem Wferlande lag bie Provinz 
Rochow, deren Name ſich noch beute in der Ziegelei und dem Aruge Rochew bei Uekermünde erbalten bat. Bis 
zum Sabre 1250 werden als in der Provinz Rechew belegen aufgeführt: villa Sosnice (bei Altwarp) in einer 
Urkunde von 114 (Codex Pomer. ed. Kosegarten No. 73 pag. 196): villa Gizzin (Eggeſin) et inter duos fAn- 
minos Ueram et Lochnizam nemus usque Lize-Gora (Urk. v. 1216, ibid. No. 106 p. 264); villa Rochowe et 
mnedietatern deeime in villa Lipegora (Urt. v. 1241, ibid. No. 292 p. 629). — Win Ibeil der Provinz Rechew 
lag alfe auf dem rechten Ufer der Uker am friichen Haft, der andere Theil aber auf dem linfen fer mit dem Dorte 
Yiepgarten (Lipegora) und ſoweit nach Süden reichend, daß die Gabel, melde die Yödnik (Random) und bie 
Ufer bei ihrem Zuſammenfluſſe bilden, noch der Provinz Rochow angebörte, entiprechend der Grenzbeſtimmung bes 
Nterfandes in der Urkunde von 1250. Nach diefer Zeit tritt der Name Rochew zurüd und es fommt dafür ber 
ame des Fandes Ufermünde in Geltung, nach der bei Rochow angelegten Stadt Ucramund, welche bereits im J. 
1233 urkundlich erwähnt wird, — Als 1250 die Nkermark an Brandenburg abgetreten wurde, war unb bfieb Das 
—11 
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In dieſer Begrenzung verblieb das Uckerland bis zum Ausſterben des Askaniſchen Hauſes (1320), 
worauf der Kaiſer Yurwig der Baier die Mark Brandenburg, als ein offenes Lehn, feinem Sohne Lud— 
wig verlieh. Als Dauptbewerber um das Uferland waren ſchen früher bie Herzöge von Pommern und 
Medlenburg aufgetreten, welchen es auch gelang, daſſelbe gänzlich an ſich zu reißen. 

Es kann nicht im Zwecke diefes Werkes liegen, die Kriege alle zu ſchildern, welde mit Pom- 
mern und Medlenburg von Brandenburg, zur Wiedererlangung des Uferlamdes, geführt wurden. Es 
würde dies eine Reihe von Schlachten und Friedensihlüfen darftellen, in deren Folge einzelne Landes- 
theile abgetreten, verpfändet und wieder eingelöit oder mit dem Schwerte zurüdgeforbert wurden. Hierzu 
kam noch die traurige Epifode mit dem falihen Waldemar, melde von 1347 bis 1349 die Wirrnifle 
im Lande vermehrte. Nur im Allgemeinen ift zu bemerken, daß, als bie Ukermark mit den übrigen 
brandenburgiiben Ländern i. 3. 1373, durd Kauf, von Otto dem Baier an den Kaiſer Karl IV. ab» 
getreten wurde, Pommern noch im Befige eines bedeutenden Landſtriches war, welcher fih von Paſewalk 
füdlich über Angermünde hinaus, die Ober entlang zog und aufer den Städten und Orticaften Gram- 
zow, Wreifenberg, Schwedt, Angermünde und Stolpe noch einige zwanzig Dörfer einſchloß.) Auherdem 
bejaßen die pommerihen Herzöge, nah dem Landbuche, Pajewalt, Zorgelow, Wolfehagen, Jagow, Tre 
benow, Werbelow, Papendorf, Belling, Dargis, Luckew x. — Der Herzog von Medlenburg- Stargard 
batte das Land Buchen noch im Beſitze, das erft im 3. 1440 vom Kurfüriten Friedrich zurüderobert 
wurde, Bon den Pommern eroberte der Kurfürit Iobann Gicero i. J. 1468 Vierraden, Löcknitz, Garz, 
Klempenow und Teorgelow mit den dazu gebörigen Dörfern; dech wurde im Frieden von 1479 ſchon 
Gar; an Pommern beransgegeben, und in dem zu Königsberg im 3. 1493 abgeſchloſſenen Vergleiche 
über die Grenzen zwiichen der Ukermark und Pommern wurde endlich feitqeitellt, das Klempenow, Stolzen- 
burg, Torgelow und Ramin zu Pemmern verbleiben Tellten; und da der Kurfürft jeden Anſpruch auf 
die Lehnsberrlichkeit über Pommern aufgab und fib nur die Erbfolge vorbehielt, je war biermit der 
Krieg, welchen Brandenburg faſt drei Jahrhunderte mit Pommern geführt hatte, beendigt. 

Zehen wir nun, wie ſich inzwiſchen die innere Gintbeilung des Uderlandes geitaltet hatte. 

Der Gau Ucera, das Ukerland oder das Yand Ufermarf, wie ed der Kurfürſt zum eriten 
Male in der Stadtordnung für Prenzlau vom 12. Juli 1465 nennt) zerfiel, als es in der Mitte des 
13. Jahrhunderts an Brandenburg überging in verichiedene Yändchen, deren Namen uns nur zum Theil 
aufbehalten find, und welde, während der pommerſchen Herrichaft, wie dies anderweitig geſchah, durch 
lanbesberrlihe Beamte verwaltet wurden. Die von dem Uderlande losgeriffenen füdlihen Theile wur 
den zu den Bogteien Liebenwalde und Oberberg gelegt, und ala 1250 das ganze Uferland an Branden- 
burg gelangte, wurde ſtatt der Vogtei Oberberg, die fih von da an allein nur auf das Schloß mit 
feinen Gütern beichränfte, die Landvegtei Stolve, mit einem faft an die Norbarenze des Ukerlandes, 
zwiichen der Ufer und Oper fi hinziehenden Landitrice gegründet. Die bedeutendite Vogtei war aber 
die des Ukerlandes, wozu alles Land weitlich von der Ufer, von der Bogtei Kiebenwalde nörbli bis zur 
pommerjchen Grenze, ſich ausdehnte. Dieje drei Territorien: Liebenwalde, Stolpe und das Uferland, 
welches legtere auch vorübergehend Vogtei Paſewalk und Jagow bieh, waren Die drei einzigen Land» 
vogteien des Ukerlandes. Die Vogteien Oderberg, Beytzenburg und Torgelow waren nur Schloßvogteien, 
die Vogtei Templin, weiche in Urfunden von 1345°) und 1355) genannt wird, beitand nur kurze Zeit 
und war aus Theilen der Liebenwalder und Wferlander Vogtei gebildet worden. 


Land Uekermünde pommeriich. — 1) Der Markgraf Ludwig batte Dieien Landſtrich i. S. 1354 Dem Herzog Barnim 
von Pommern für Kriegshülfe gegen Medlenburg zu Lehn gegeben. Die abgetretenen Dörfer waren: Ziechow, 
Schwaneberg, Schmöllen, Eickftedt, Wollin, Damme, Yüplow, Holm, Grünow, Arauenbagen, Schönermarf, Pinnow, 
Mürow, Kerkow, A.Künckendori, Stendal, Zügen, Griewen, Zchmargendorf, Wismar, Doberzin ıc. (Baltiſche Stu: 
dien, Jahrg. 4, Seit 2, ©. 221, — 2) Riedel a. a. D. 21, 328. — 3) Klöden, Waldemar IIL, 39. — 4) Riedel 
a. a. D. 13, IT. 
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Als im Jahre 1354 der größte Theil des Landes Stolpe an Pommern abgetreten worden, 
wurde der zurüdgebliebene jchmale Landftrich öftlih der Ufer, mit der Landvogtei bes Ukerlandes ver- 
einigt und die Landvogtei Stolpe erft um das Jahr 1470, jedoch nicht in ihrer früheren Ausdehnung 
und, wie es jcheint, nur vorübergehend wieder hergeftellt; ') denn nach biefer Zeit findet fich feine Spur 
von einem Vogte über Stolpe weiter vor. Das Schloß Oderberg wurde, in Kolge einer früberen Ber 
pfändung, feit der Mitte des 14. Jahrhunderts zur Neumark gerechnet. 

Im 16. Jahrhundert gehörte die Vogtei Liebenwaide nicht mehr zur Ufermart, dagegen waren 
der legteren fämmtlihe Güter des Klofterd Ghorin beigelegt worden, welde bis dahin zum Barnim 
gebörten, jo daß die füdliche Grenze der Udermarf fih ſchon damals faft bis zur Finow erftredte, wie 
fie in der beigefügten neuen Kreiskarte angedeutet iſt. 

Bei diejer Gintheilung der Ukermark verblieb es bis zum Sabre 1816. Nachdem der Flecken 
Löcknitz, die Dörfer und Güter Tantow, Plöwen, Hohenfelde, Bismark, Regin, Gunow und Dammbaus 
abgezweigt und zu Pommern gelegt werden, wurden aus den noch bejtandenen „dem Ukermärkiſchen und 
dem Stolpiriihen* beiden Kreifen, wie fie bis dahin genannt wurden, die Kreiſe Prenzlau, Templin 
und Angermünde in der Art gebildet, daß der nörblice Theil des alten Ukerfreiies und des Landes 
Stolpe zu Prenzlau, der füblihe Theil des Ukerkreiſes ſowie vom Kreife Ruppin die Dörfer Marienthal 
und Zabelödorf und der nördliche Theil des Yandes Yöwenberg zu Templin, und der jüdliche Theil des 
Stolpifhen Kreifes zu Angermünde gelegt, dieſem Kreife auch die Stadt Oderberg, welche vorher zur 
Neumark und eine Zeit lang zum Barnim gehörte, einverleibt wurde. 

Wie ſchon erwähnt ftand die ganze Ukermark ſeit dem 15. Jahrhundert unter einem einzigen 
Landvogte, welder für den Uferfreis und das Yand Stolpe bejtellt wurde, deſſen Hauptthätigfeit zuletzt 
darin beitand, daß er dem Obergericht über die Ukermark zu Prenzlau vorftand; da die Steuer 
und Militärverhältniffe, welde die Landvögte früher beſchäftigten, ipäter jehr verändert wurden, jo daß 
in dem Fandtags-Abjchiede vom Sabre 1550 ſchon die Rede davon war, Yanbräthe einzufeßen,*) welchen 
die Kreis-Kommiffarien, in Betreff der Militärverwaltung zur Seite geitellt wurden. 

Schliehlid darf nicht unerwähnt bleiben, daß in feinem Theile der Mark Brandenburg ſoviel 
Ortſchaften verödeten und wüft wurden, als im der Ukermark. Der Grund hiervon waren bie jeit dem 
12. bis 16. Jahrhundert mit weniger Unterbrehung geführten Kriege, welde, in jener Zeit, faft gleich 
bedeutend mit Yanbesverwüftung waren. Auch fehlte es nicht an Beiſpielen, daß die wendiſchen Bewohner 
ganzer Dörfer, wegen ihrer Störrigfeit und Abneigung gegen den chriftlihen Glauben, vertrieben wur 
den.) Selbſt der „ihwarze Tod,” jene, um die Mitte des 14. Jahrhunderts über ganz Europa ver 
breitet gemejene Krankheit, ſcheint manches Dorf verödet zu haben, von weldem das Landbuch erwähnt, 
daß es wüſt geworden und erit Fürzlih und mir theilweiſe wieder beiegt worden jei. Die Feldmarken 
folder Dörfer bedeckten ih bald mit Waldung, und wurben von dem Gutsherren, wegen der ihnen daran 
zugeftandenen Abgabenberechtigungen, eingezogen und größtentheils zu Vorwerken und Gütern umgeicaffen. 
Daher rührt auch die grohe Zahl von Rittergütern, melde die Ukermark vorzugsweiſe enthält. 

Später war es der Wjährige Krieg, welder noch bedeutende Verwühtungen berbeiführtee Wie 
die Gejchichte der Städte und Dörfer ergiebt, waren diejelben fait gänzlich ausgeplündert und die Ein- 
wohner vertrieben werden. An Wderbau konnte wegen Mangels an Arbeitsfraft und Saatkorn lange 
nit gedacht werden, je dab, wie ber Bericht beim Dorfe Günterberg ergiebt,*) das zu Waldung 
gewordene Land nicht wieder zu erfennen war. Es bedurfte ber angejtrengteiten Kraft des großen Kur- 
fürften und jeiner nächſten Nachfolger, wie nicht minder der übrig gebliebenen Prwohner, durch Herau- 





1) In einer Urkunde vom 3. 1472 wird Hand v. Buch zu Stolpe vom Kurfürjten „unfer Hofrichter im 
Lande zu Stolpe“ genannt. (Copiar No. 25.) — 2) Mylius Corp. Const. II, 59. — 3) So wurben z. ®. von den 
Mönchen zu Chorin Die Wendiichen Bewohner des Dorfes Rogäſen (nachber wüit) fortgeiagt. (Urkunde v. 3. 1274 
bei Ricdel a. a. D. 18. 217. — 4 ©. 216 dieles Bandes. 
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ziehung von Koloniiten aus aller Herren Länder, die wülten Stellen wieder zu beießen und bie venwil- 
derten Aecker wieder urbar zu machen. Aber auch aus jener Zeit blieb noch viel zu Wald gewordener 
Acer übrig, mit deffen Urbarmahung man gegenwärtig noch beihäftigt iſt. 

Wie die Ukermark fh nah dem 3Ojährigen Kriege wieder emporgeholfen, vermögen wir, durch 
Zahlen nicht vollitändig nachzuweiſen, da feine frühere Volkszählung als vom 3. 1725 befannt iſt; doc 
wird die nachfolgende Tabelle dazu beitragen eine ungefähre Anfhauung zu gewinnen. 


Es maren Einwohner t. 3. 1725 in den Städten — auf bem Panbe 31,169 überhaupt — 
® ” ” 1730 ” ” 16,679 ⸗ = ” — 
⸗ ⸗ 1740 ⸗ 20,283 " . = 5 u 
5 . . 10 „. » 18,628 P . 47,707 = 66,335 
. . ” 1770 " ⸗ 23,093 ” ” 54,993 ” 78,636 
u . . ro , . 499 5 „57,886 z 82,815 
; i . 10 . Fa 777 . 00. 87,390 
x : : 120 „. .- 08 , : Br , 95,435 
* « . 1810 ® ” — — ⸗ 89,135 
* ® ” 1816 * ⸗ — ⸗ ’ — — 96,299 
⸗ e 1834 ” ⸗ — ⸗ SE ” 126,579 
® ” ” 1840 " ” — ® " —— 138,933 
f} . ⸗ 1846 — ZB ” " — 149,884 
4 Pr . 182 „ . 48,748 Fr „ 108,778 J 157,526 
* 5 : 16 „ F 50,814 . „ 11179 fi 162,613 
z r ;. 101 „ * 53,874 . .„ 114,953 r 168,827 














rs Penn Uznam 
len — \\isedom! 
ET — 
Farnalıen 2 — 
⸗ — et — 
5 ı Rn = el 
— Ee 
Ka; u” - X & 
£ un ] 2 
i — 
He; w 
N ’ e * „2 NE 2 
N J — 
— „ Me n 
>72 * 
— * ö Y 5 
er S # 
x Av ⸗ d 
—— * * > * 
se Fun 






u fordemelik  » 
Asaetume 


5 Terı } A) 
y 






| 


an 
* ———— 
—F 
— 


— 
VAmeuuru 


* —— ir — 
* 
H —— X 2 \ j Rn 
f Puetkome 1 
i Ri Ha . 






—8 


— —V — — — —— 


EN, 
ro 





a 
dene 


Karte 
des lkerlandes 


r ER | bis 1950 
—— ir Br I 7 Das Überland 
- = “Ürenze der Diocesen Cumımn 
u Brandenburg vor 11.33 
r72 Snatre Örenze derschhen ı 
B r ın 1 1950 


Digitized by Google 


J. Kreis Prenzlau. 


Prenzlau. 


Prenʒlan, auch Prenzlow, Hauptſtadt der Ulermark, 15 Meilen nordöſtlich von Berlin, mit einem 

Poftamte, Kreisgeriht, Landraths-Amte, einer Kreisfaffe, einem Haupt-Steuer-Amte, Kreit-, Bau- und 

Mebdizinalbeamten, einem Gymnaftum, (Eiſenbahnhof). Die Stadt befteht aus der Nitftabt und Neuftabt 
und hat an Vorjtäbten: die Berliner, Stettiner, Neu-Brandenburger- und Schwebter-Borftabt. 

Prenzlau foll nad Ginigen im Sabre 1121 durd den pommerihen Fürften Wratislaw, nad 

Anderen im Sahre 1138 durch Premislaus, einen wendiſchen König, ') erbaut und mach dieſem 

Primislan genannt worden fein. — Im neuerer Zeit wurde fogar behauptet, daß Prenzlau eine 

alte deutſche Kolonie im Stavenlande gewejen und i. J. 1235 nur zur deutichen Stadt umgewandelt 

worben jei.?) Keine dieſer Anfihten hat aber, bei näherer Prüfung, die Probe beftanden, da fie fi 

fümmtlih auf unbeglaubigte Thatſachen ftügen. Es bleibt daher nur übrig, bie älteften derjenigen Ur- 

kunden in's Auge zu fallen, welche Prenzlan's zuerst gedenken. Dies ift zunächſt eine Beitätigungs-Bulle 

bes Pabftes Glemens für das Bisthum Camin v. 3. 1183, in welder die Ortſchaften aufgeführt werben, 

welde zur Diöcefe dieſes Bisthums gehörten, unter welchen auch bes Schlofles Prenzlau mit dem Marfte 

und Kruge (castri Prenzlaw cum foro et taberna et omnibus suis appendiciis®) zuerft gedacht 

wird. Daß auch eine kirchliche Stiftung dabei ſchon vorhanden war, wenn ihrer aud nicht gedacht wird, 

muß, bei dem Sutereffe, weldes ber Biſchof daran hatte, angenommen werden. Die zweite Urkunde 

ift vom Fahre 1235, *) welche wir, ihrem wefentlihen Juhalte nach, in deutſcher Weberjegung hier 

mittheilen wollen. Sie lautet etwa: 

Barnim, von Gottes Gnaben der Slaven Herzog. Kund fei Allen, an welche dies gelangt 

u. ſ. w. — Beil wir in Berüffihtigung unſres Nutzens und Vortheils und nicht weniger nad 

dem Gebraudye in anderen Ländern uns entjchloffen haben, in unfern Landen freie Städte zu 

gründen, fo thun wir fund, ... . daß wir aus eigenem freien Antriebe und mit weiſem Rathe 

unfrer Edlen und entſchloſſen haben, in „Prencelam* eine freie Stadt zu erbauen, Wir haben 

zum Aufbau diefes Orts und zum Wohle und Nugen Derjenigen, die in der ſchon genannten Stadt 

wohnten, derjelben 300 Hufen beigelegt, (nämlich:) 200 Hufen auf der einen Seite des Waffers, 

das „Ulera* genannt wird, wo bie Stabt gebaut werben wird, und 100 auf ber andern Seite 

ber Ukera, ſowie bas zur Erridtung der nothwenbigen Mühlen erforberlihe Waſſer. Die 

Förberung (promotio, Erweiterung?) der Stadt haben wir den weilen und ehrbaren Männern, 

dem Walter, ber in berielben Schulze fein fol, dem Sorban und feinem Bruder Wilkin 

mit dem Efil, dem Heinrich und Helya und Paul von Stendal,?) welde den Ort von 

und empfangen, in folgender Art übertragen: Vom Martinsfefte an foll in 3 Jahren von ben 


1) Nach Angelus Annalen. — 2) Klöden, Ueber die Entftehung ber Städte Berlin und Köln. — 3) Dre- 
ger Cod. Pom. diplom. L 44. — (Berin dieſe Zubehörungen beftanden, ift nicht angegeben.) — 4) Eine frübere 
Urkunde v. 3. 1223, in welcher Prenzlau ſchon mit Thoren (dem Kub- und Wurſtthor) angeführt und einem Kfofter 
das Mecht beigelegt wird, burch die Stadtmauer eine Pforte zu brechen, müffen wir, da ihre Falſchheit nachgewieſen 
worden, (Riedel I. ©. 21, 87.) gänzlich übergeben. — 5) Die Bürger Stendal gehörten noch i. 3. 1375 zu den 
begüterten Bamilien in Prenzlau. (Vergl. das Landbuch.) 
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Hufen, die wir der Stadt beigelegt haben, nichts erhoben werden; nad deren Verlaufe fell aber 
von jeglicher Hufe ein halber Vierding entrichtet werden. Den vorgenannten 8 (Männern) aber, 
welche die zu erbauende Stadt aus unferer Hand zu Yehne genommen, haben wir 80 Hufen ver 
lichen, Wenn aber die Mühlen -erbaut jein werden, fell von deren Einkünften dem Landesherrn 
2%/, (entrichtet werden) und ſollen diejenigen erhalten, welde die Koften zu deren Erbauung 
bergegeben haben werben. Bon allem Demjenigen, was von liegenden Gründen und andern Ein- 
fünften gezahlt wird, follen der Yandesherr zwei Theile und die genannten 8 Männer- einen Theil 
erheben. Die Stadt foll aber diefelbe Freiheit und dasfelbe Recht haben, welches die Stadt Mag— 
deburg hat, ausgenommen dasjenige, weldhes Gerade genannt wird, weldes wir bei und abgeichafft 
haben wollen. Auch follen die Kaufleute, welde aus Prenzlam find, durch unſer ganzes Land 
feine Zölle erlegen, m. f. w. So geichehen bei Stettin im Jahre der Rleifhwerbung des Herrn 
1235, am 6. Kalend. des Sanıare, 

Das dritte Schriftitüct ift eine Schenktungs-Urfunde des Biſchofs zu Canim von 1240, nah 
welcher derjelbe dem Herzog Barnim die (geiftlichen) Zehnten von 340 zum Kleden (vieus) Prentlawe 
nebörigen Hufen überlich.?) Das vierte Schriftſtück ift eine ebenfalle vom Fürften Barnim im Jahre 1250 
zu Stettin ausgeitellte Urkunde, in welder er den büßenden Schweftern des Drbens der heiligen Maria 
Magdalena in „Prinslawe* die Kirde der Mutter Gottes und Sungfrau Maria in befagter Stabt 
Prinslawe und zugleich die andern dazu gehörigen Kirchen des heiligen Nicolaus, Jacobus und Sa- 
binus in der Neuftadt mit allen Rechten und Einkünften ſchenkte.) 

Die 5. Urkunde endlich, welde wir noch in Betracht ziehen müffen, it vom Jahre 1251 * 
und lautet in der Ueberſetzung: 

Wir Johann, v. G. ©. Markgraf zu Brandenburg, thun Sedermann fund und zu wiflen 
. .. da befanntlich, vermöge der Entſagung unfres geliebten Vetters und Getreuen, des Herrn 
Barnim, durchlauchtigen Herzogs der Slaven, die ven ihm gegründete Stadt Prenzlawe nunmehr 
unjerer Herrſchaft unterworfen it, jo liegt e8 ums beionders am Herzen, auf den Nuten unb 
Vortheil diefer Stadt mit aller Sorgfalt bedacht zu fein. Wir geben daher... zu erkennen, dat 
wir unferer obgedachten Stadt Prenzlaw, nachdem fie an uns gefommen, 250 Hufen angewiefen 
haben, (nämlih) 200 auf der Seite der Mer, wo bie Stadt aufgebaut ift, und 50 auf 
der andern Seite; jedech unter der Beſtimmung, daß fie am Weite des heil. Martin eben die 
jährliche Pacht davon entrihte, welche jonit gewöhnlich gegeben worden, nämlich: einen 
halben Vierding von jeder Hufe. Ueberdies fügen wir noch aufer cultuwrbarem Acker die benadh- 
barten Brüder zur Viehweide binzu. Desgleichen geftatten wir ihnen (ben Einwohnern) ferner 
das bisher gehabte Magdeburgiiche Recht, wie bisher, zu gebrauden. Ebenſo follen fie 
auch in allen unfern Yändern diefelbe Zolffreibeit haben, die Brandenburg und Berlin hat, nebit 
andern gewähnlichen Gerechtigkeiten unjerer Städte. Zu diefem Allen verftatten wir ben Ein— 
wohnern diefer Stadt (Prenzlau) den öffentlihen Plag, und was fie darauf anzubauen für qut 
finden, zum Nutzen und Beften der Stadt zu verordnen. Gleichergeſtalt haben wir ihnen auch 
den ganzen Ukerſee und die Hälfte des Mellenfees zur Verkefferung der Stadt geſchenkt. Auch 
das zu ihrer Nothdurft dienende Holz fünnen fie frei überall ſchlagen und nach der Stadt bringen, 
joweit fie auf den Stüden ..... dazu gelangen können. Damit aber das Vorſtehende feft und unver- 
brũchlich bleibe, jo haben wir gegemwärtiges Inftrument darüber, unter Anhängung unjeres Siegels, 
ausfertigen laffen u. ſ. w. 

Das in den vorftehend mitgetheilten Urkunden angegebene Verfahren iſt dafjelbe, weldes im 
Allgemeinen bei allen nach deutſchem Rechte gegründeten Städten zur Anwendung fam. Es wurde zu— 


1) Riedel 21 ©.87. — 2) Dreger Cod. dipl. Pom. I. 205. — 3) Riedeh a.a.0.&,88. — 4) Daſ. S. 80. 
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nächft das Territorium nad Hufenzahl beftimmt, welches der uenen Stadt als Dotation überwiefen 
wurde, Die erfte Einrichtung wurde gewiffen Männern übertragen, welche zugleich das Richter- und 
Schulzenamt der neuen Stadt nebft einer beftimmten Hufenzahl an Ader zu Lehne erhielt. Es wurbe 
ber neuen Stadt die eigene Gerichtsbarkeit und Gemeindeverwaltung eingeräumt, wodurch fie dem Land» 
gericht und der unmittelbaren Aufſicht des Inndesherrlihen Vogtes enthoben wurde. Dem Stadtſchulzen 
oder Richter, fowie den übrigen Unternehmern, wurde ein Drittel aller Einfünfte von bem Gericht und 
ben fonftigen Einrichtungen zugeitanden, wogegen der Landesherr fi) bie übrigen %/, und den ganzen 
Zins vorbehielt, welcher überhaupt von den unter Gultur genommenen Hufen, fie mochten zu einer Stabt 
oder einem Dorfe gehören, entrichtet zu werben pflegte. Um, aber zur Nieberlaffung anzuregen, wurden 
Freijahre bewilligt, während welcher die neuen Bürger die Abgabenfreiheit genoffen. Ganz befonders 
wurde aber das Stadtrecht, bier das Magdeburgiſche, bezeichnet, weldyes die neue Stadt zur Norm nehmen 
und das Fundament fein follte, auf welchem das Gemeindeweſen ſich zu geftalten hatte, 

Sehen wir nun, worin dies beftand und wie daſſelbe ſich weiter entwickelte. Der regierende 
Stabtrath oder die Rathmannen, auch Consules genannt, ſcheint anfänglih nur aus 6 Per: 
fonen beftanden zu haben. ) Dies war der fogenannte figende ober regierende Rath, während 
eine gleiche Anzahl von Rathmannen den ruhenden Rath bildeten. Diefer hatte, nachdem er ein Jahr 
lang im der Regierung war, das Amt niederzulegen und wurde vom neuen oder regierenden Rathe in 
ben wichtigiten Angelegenheiten der Stabt, zur gemeinfamen Berathung, zufjammenberufen. ) Der Ma- 
giſtrat beftand urfprünglich hiernach überhaupt aus 12 Mitgliedern. Diefe Zahl ſcheint aber bei weiterer 
Entwidelung der Stabt nicht ausgereiht zu haben. Im Urkunden von 1305 unb 1336 °) erſcheinen 
bereits 12 Perſonen, welche allein den regierenden Rath bildeten. Der geſammte Magiftrat beftand 
damals alfo fchen, wie die Stabterbnung von 1515 gedenkt, aus 24 regierenden und ruhenden Magiftrats- 
Mitgliedern. Die Wahl des Stadtraths mochte urfprünglih von der Bürgergemeinde erfolgt fein, ger 
ſchah jpäter aber vom regierenden Rathe und zwar, wie eine Urkunde v. 3. 1426 ergiebt, jährlih am 
Donnerftag nad Bartholomäi. ) Nach derjelben Urkunde war vom Markgrafen Ichann, in Folge eines 
Zwiejpalts zwiichen Rath und Gemeinde, ein neuer Stadtrath eingeſetzt und deſſen Wahlreht zwar 
anerkannt, die Gültigkeit beffelben aber ſchon von ber landesherrlichen Beftätigung gewiffermaßen ab» 
bängig gemacht, >) indem der Markgraf es ihnen zur Pflicht machte, diejenigen aus dem Rathe zu laffen 
(nit wieber zu wählen), welde der Landesherrſchaft nicht zufagten. Im Sabre 1619 forderte der Kur: 
fürft ferner, dal; bie neugewählten Rathmannen ihm zur Beſtätigung präfentirt werden follten, wogegen 
der Magiftrat Wideripruch einlegte, jedoch, durch die Entſcheldung des Geheimenratfs vom 17, Be 
bruar 1620, damit zurückgewieſen wurde. 

Endlich verordnete der König Friedrich Wilhelm J. i. 3. 1717, daß die Verfegung des Rathes 
gänzlich abgeihafft werde und daß die Rathmannen ihre Aemter dauernd behalten follten, und ernannte 
einen Bürgermeifter, welder an der Spige der Verwaltung ftehen und regierender Bürgermeifter heiten 
follte. Die Zahl der Rathmannen wurde hierauf ebenfalls beſchränkt, jo daß bis zur Einführung der 
Städte-Drdnung i. J. 1809 der Magiftrat nur aus einem Stadtbirector und Richter, einem Proconful, _ 
3 Bürgermeiftern und 3 Rathsherren beſtand. Die Verſetzung des Raths erfolgte jährlih am Agathen- 
tage (5. Februar), und feit dem Jahre 1653 (mie in Berlin) am Thomastage. 

Um ber Bürgerichaft einen Einfluß auf die Verwaltung der Stadt zu gewähren, war et, nad) 
dem berfelben ertheilten Rechte, erforderlich, dah fie dazu ihre Vertreter wählte. Diefe gingen aus ben 





1) Soviel werben in ben Urkunden der Markgrafen Otto und Gonrad von 1287 (Riedel 21. 97) und 
v. 3. 1296 (daf. 99) namentlich aufgeführt. — 2) Die Stabtorbnung dei Kurfürften Joachim für Prenzlau v. 3. 
1515 bezeichnet dies Verfahren ala ein althergebrachtes. — 3) Riedel 21, 105 und 151. — 4) Daf. 265. — 5) Der 
Markgraf beftätigte das alte Wahlrecht mit dem Zufage: doch die, welche uns und unfrer Stabt (Prenzlau) nicht 
fromm, nützlich oder eben unter den gefornen Rathmannen wären, alle Jahr von dem Rathe zu laſſen. 
1* 
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Urwahlen ber einzelnen Stabtviertel hervor, deren jeit der Gründung ber Stabt 5 beftanden, nämlich 
4 in ber Altſtadt, und ein einziges in der Nenftadt. Die aus diefer Wahl hervorgegangenen Perfonen 
biegen die Verorbneten der gemeinen Bürgerjhaft und wurden Furzweg in ben Urkunden ald „gemeine 
Bürgerſchaft“ bezeichnet. Außer diefen hatten auch in Prenzlau, wie faft in allen Städten, welche das 
Magdeburgiihe Recht erhielten, die äfteften vier Gewerke einen Einfluß bei ber Stabt« Ber 
waltung erhalten. Cs waren dies in Prenzlau die Tuchmacher, Bäder, Schuhmaher und Fleiſcher, oder 
wie fie insgefammt hießen, „die Vierwerke.“) Aus jedem Gewerfe wurden 2 vereidete Alterleute 
zu ben Vierwerfen und aus jedem Viertel 2 Bürger für die Gemeinbürger gewählt. Der ruhende Rath, 
die Gemeinbürger und die Vierwerfe bildeten den Außenrath der Stadt, welcher vom Magiftrate in allen 
wichtigen Gemeindefahen befragt werben mußte. ?) 

Jährlich zweimal kann die ganze Bürgerjchaft mit diefen ihren Bertretern auf dem Rathhaufe 
zufammen, um fi über das allgemeine Beſte der Stadt zu beſprechen. Der Name „Burding,* ben 
die Zufammenfünfte führten, ift ein ſehr alter und macht es wahrjcheinlich, daß fie ſchon jeit Gründung 
der Stadt im Gebrauche waren.) 

Ein befonders wichtiger und feierlich begangener Tag für die ganze Gemeinde der Stabt war 
bie Rathöverfegung am Agathentage, ipäter am Thomastage. Es wurde Herrenfeit genannt und mit 
Gottesdienft (Herrenpredigt) eingeleitet, worauf fi die ganze Gemeinde, Rath und Verordnete an ber 
Spige, nad dem Rathhauſe begab, wo der ausiceidende dem zur Regierung gelangenden Rathe „Recen- 
ſchaft that,” d. 5. ihnen fagte, was im Laufe des vergangenen Jahres gethan war und welche Gegen» 
ftände noch jhwebend waren. Hierauf fanden Tafelfreuden ftatt, an welden der alte und neue Rath 
wie die ſämmtlichen Vererbneten Theil nahmen. Sie wurden am folgenden Zage noch fortgefeßt, zu 
welchen die Rathmannen und Verordneten ihre Frauen mitbrachten, auch angejehene Bürger mit ihren 
Frauen eingeladen wurben. *) 

Diefer alte Gebrauch wurde in der Stadtordnung v. 1515 auf nur einen Tag beichränft und 
hörte, da die Rathöverfegungen i. J. 1719 nicht mehr ftattfanden, ſeitdem gänzlich auf. 

Eines ber widtigiten Stadtrechte war aber bie Einfegung des eigenen Gerichts für Die neue 
Stadt. Sie wurde dadurch aus dem früheren Verbande mit dem platten Lande gefeßt und gewiffermahen 
juriftifch felbitftändig, indem die Bürger nicht mehr vor das Landgericht geladen, fondern von Mitbürgern 
gerichtet wurden. Dies waren die aus der Bürgerfhaft gewählten Schöffen, melde, wie in Berlin und 
andern größeren Städten, 7 an der Zahl,d) das Recht fanden, weldes der Richter zu verkünden hatte, 
MWenngleih der Richter auf die Entfheibung eines Prozeſſes keinen Einfluß hatte, ſo mochte es dem Ma- 
giftrate doch zweckmäßig erihienen fein, daß aud er, der Richter, ſtets Bürger der Stadt fei und mit dem 
Richteramte förmlich belehnt würde, Dies genehmigten fhen die Markgrafen Otto und Gonrab im 
Sabre 1282 9) und Markgraf Ludwig bejtätigte dies i. 3. 1324 mit den Worten: Wir vereignen den 
Rathmannen einen Richter; der foll ein Mitbürger in der Stadt Prenzlau fein und darin wohnen.) 

Der Gerichtsbezirk erſtreckte fi, nach dem Magdeburger Stadtrechte, über die ganze Stabt mit 
ihrem Weichbilde, oder wie die Markgrafen Johann und Otto fi in ber Beſtätigungs ⸗Urkunde vom 
Sabre 1278 ausvrüdten: über das ganze Gebiet der Stadt (Stabt und Feldmark ıc.), wie zu Stendal 
und Gardelegen, nad dem Rechte der Stabt Magbeburg.*) 


1) Urf. v. 1398. Daf. 231. — 2) Daf dies gefchab, ergeben mehrere Urkunden, bei beren Aufnahme fie zu» 
gezogen wurden. Auch im I. Abſchn. der Stadtorbnung v. 3.1515 ft diefer Gebrauch als nüplich anerfannt und bei 
behalten werben. — 3) Beckmann Mipt. — 4) Daf. — 5) Sie wurden zuerft in einer Urkunde v. 1287 angeführt. 
(Riebel 21. 97.) — 6) Item prediete eivitati Printzlavie Burgensibus nec non suecessoribus eorundem dedimns, 
ut habeant infendatum judicem sive schultetum, virum herediterium cum ipeis in Oivitate commanentem. (Riebel 
21. 94) — M Eisdem consulibus ao vniuersitats judioem feudalem appropriamus, qui nostrorum Civium 
Civitatis Prinslav concivis ſoro debet et cum eis in diots nostra oivitste commorari. (Daf.134) — 8) Daf. 98. 
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Die Gerichtöpflege follte auch ohne Einmiſchung des Yandesherrn und feiner Vögte oder anderer 
Dfficialen erfolgen; ') und mm bies au erreichen, wurden bie marfgräflichen Beamten dem Stadigericht 
unterworfen, ?) ja jelbft der Untervogt und Yandrichter, der Münzmeifter und die Juden waren i.3. 1426 
verpflichtet, den Bürgereid zu ſchwören und fih auf Erfordern vor Richter und Rath zu ftellen.?) 

Der Richter war zwar Bürger der Stadt und übte die Jurisdiction in Griminal- und Givil- 
ſachen; er war aber Lehnsmann des Markgrafen. Und aud dies Verhältnig mochte der Magiftrat gern 
gelöft jehen, wozu ſich i J. 1370 eine günftige Gelegenheit darbot. Der Markgraf Otto, des Geldes 
benöthigt, entnahm vom Rathe zu Prenzlau ein Darlehn von 1330 Mark Brand» Silber, wofür diefer 
fi die Orbebe und das Gericht der Stadt verpfänden ließ.) Letzteres wurde nicht wicher eingelöft und 
der Befig deſſelben von den jpäteren Landesherren beitätigt. 

Endlich erlangte die Stadt neh die Iandesherrliche Zufiherung, daß fein Einwohner derjelben 
vor ein fremdes Gericht geladen werden ſollte, aufer in Rällen der handhaſten That ?) (wenn der Ber 
brecher bei der That ergriffen wurde). 

Zu den ursprünglichen Stadtrechten achörte auch das Befeftigungsrecht, da der bürgerliche und 
und gewerblihe Verkehr, welder früher nur in Städten betrieben werden durfte, nur hinter ſchützenden 
Mauern fi entwideln fonnte Gräben und Wälle, vielleicht auch Pallifaden, waren, wie dies im ber 
Regel zu geſchehen pflegte, wohl fogleich bei der Stadt hergeftellt worden. Dreifache Gräben mit Mällen 
waren vom Blindower There bis zum Neuen Thore gezogen. An der Seite, welche der Ukerſee nnd der 
Mittelgraben umflieht, beburfte es feiner andern, als dieſer natürlben Befeſtigung. Daß die Stadt aber 
aus fteinernen Mauern, Thürmen u. ſ. w. veriehen und fe gleichjam zu einer Feftung eingerichtet würde 
war ohne ausdrückliche Genehmigung det Landesherrn nicht geftattet. Diefe wurde ber Stadt aber 
i. J. 1287 von den Markgrafen Dito und Gonrad ertbeilt.d) Es wurde hierauf eine 28 Fuß hohe 
Mauer mit einigen 60 Thirmen oder Weihhäufern errichtet, von melden die Ueberrefte noch vorhanden 
find. Die Altftabt allein hatte eine Ringmauer; die Neuftadt war nur mit Wällen und Gräben 
verjehen und erhielt erit im Sahre 1724 Pallifaden mit Pforten. Die Altſtadt erhielt 4 Thore mit 
feften Thürmen, von welchen die am Uferthore und Blindower Thore noch vorhanden find. Das Kub- 
tbor und Nenftäbter Thor haben jpäter eine moderne Form erhalten. 

Um ben gewerblichen Verkehr zu heben, war die Pflege des Marftrechts ein nethwendiges Er- 
forderniß. Zwar befah Prenzlau ſchon als Flecken Marktrechte; dieſelben ſcheinen aber nit von Be 
beufung geweſen zu jein. Die 3 älteften Märkte, welche die Stadt befigt, rühren wahrſcheinlich größten» 
theis aus ber Zeit ber Stäbtegründung her. Es find dies die Märkte: am Sonntage nah Invocavit, 
am 2. Tage nah Johannis und am Sonntage vor St. Galli (der Dyoniſius -Markt). Im Jahre 1733, 
nachdem bie Märkte ber Flecken Zeljow, Potzlow und Beigenburg aufgehoben wurden, erhielt Prenzlau 
einen vierten, am Gatharinentage abzuhaltenden Martt. 

Zur Aufnahme des Handels gehörte die Zollbefreiung der Bürger, welche nad dem erften 
Stabtprivilegium v. 3. 1235 darin beftand, daß diefelben, wenn fie Handel trieben, im ganzen Yanbe 
bes pommerfhen Herzogs Barnim von ihren Waaren feinen Zoll geben durften. Auch Markgraf Johann 
gab in feinem Stabtprivilegium vw. J. 1251 dieſe Befreiung in den Zollftätten feines Landes, Die 
Herzöge Dito und Wratislaw von Pommern gaben nad dem Tode des Markgrafen Woldemar den 
Bürgern i. 3. 1320 die Zollfreiheit zu Waffer und in den Städten ihres Reiches, verſprachen aud im 
Namen ded Königs von Dänemark, ihnen ſolche zu Valſterbode ıc. zu gewähren. Die von den Anhal- 
tiniſchen Markgrafen ertheilte Zollfreiheit wurde au von den Bairiſchen und von den Hohenzollern'ſchen 
Fürften (1508) anerkannt, i. J. 1515 wurde fie aber nur noch auf 10 Jahre bewilligt, nad) deren 





1) Urf. v. 3. 1305. (Riedel a. a. 0.105.) — 2) Beftätigungdbr. Woldemars v. 3. 1348, (Daf. 164) — 
3) Daf. 260. — 4) Daf. 197. — 5) Urt. v. 1373. (Daſ. 202) — 6) Daf. 96. 
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Ablanfe die Einwohner ſchon von den ungefalenen Waaren Zoll entrichten mußten, und durch die 
veränderte Geſetzgebung und Verfafſung wurde jenes Recht ftets mehr eingeichränft. 

Ein anderes wichtiges Recht zum Ginporfommen des Handels erhielten die Bürger i.3. 1282, 
durch die ihnen von den Markgrafen Otto und Conrad geftattete freie Schifffahrt auf dem früher ſchiffbar 
gewejenen Ukerſtrome.) Zuerit konnten fie, ohne Abgaben (Ungeld), Kohlen und Holz von Pafewalf nad) 
Prenzlau binaufführen. Die pommerfchen Herzöge Otte und Wratislam erweiterten 1320 dieſes Recht, 
indem fie geitatteten, dak audı Korn und Kaufmannswaaren auf ber Ufer frei verfahren werden Fönnten;?) 
und im folgenden Jahre gaben biejelben den Bürgern die Ufer jogar bis zur Dftjee frei.) Zugleich 
erhielt die Stadt die Erlaubniß, eine Flutarche oder ein Wehr auf der Ufer zu erbauen, um jenes Recht 
beffer ausüben zu Fünnen. Dieje Zugeftändniffe erloſchen wahriheinlih aber mit dem Abgange ber 
pommerſchen Herzöge, und die vom Markgrafen Lubwig von Baiern i. 3. 1324 geitattete Schifffahrt 
mit 2 Prahmen auf dem Uferfee, zwiſchen Prenzlau und Stegelig,*) follte wohl die Entihädigung für 
jenen Verluſt fein. Die beiden Prahmen waren 1655 noch im Gebraude, werben aber nicht mehr ge» 
halten, obgleich dies Recht nicht erloſchen ift. 

Zur Aufnahme des Verkehrs diente ferner auch der Umftand, daß Prenzlau eine Münzſtätte 
wurde.) Dies jcheint hen im 13, Jahrhundert der Fall geweſen zu fein; denn ti. 3.1309 verlängerte 
ber Markgraf Woldemar die Pacht der Münze an Nicolaus von Berlin und Johann von Grzeritebe 
und verordnete, wie das Gelb ansgeprägt und eingewechielt werden follte.) Die Münze ging fpäter 
ein. Im Sabre 1622 wurden nur noch Prenzlauer Pfennige geſchlagen. Während des 30fjährigen 
Krieges unterblieb auch dies. 

An Areal und Gütern erwarb die Stadt: 

1. Die Feldmark. Nach beiden Gründungsurfunden von 1235 und 1252 follte fi dieſelbe 
jedem der beiden Stadttheile anſchließen und, wie biefe, dur bie Ufer getrennt werden. Der Herzog 
Barnim legte der Altſtadt 200 Hufen und der Neuftadt 100 Hufen bei und gewährte ben mit ber 
Einrihtung der Stadt beauftragten Gebrüdern Stendal überdies noch 80 Hufen, wogegen ber Markgraf 
Johann für die Nenftadt nur 50 Hufen gewährte, von jenen SO Hufen gar nichts erwähnte, aber der 
Stadt außerdem noch die anliegenden Brücher bewilligte, von welden in der erften Gründungsurkunde 
gar nicht die Rebe war. 

Menn ed nun aber nicht denkbar ift, daß bie Landdotation der Stadt allein nur in Aderland 
beitanden haben follte, da Wieſen und Weide zum Betriebe des Ackerbaues nothwendige Erforbernifie 
waren, und bei Dotationen der Städte und Dörfer auch ſtets gewährt zu werben pflegten, jo muß man 
annehmen, daß bie urſprünglich verliebenen 300 Hufen und reip. SO Hufen Wiefen- und Weideland mit 
einſchloſſen, während die i. 3. 1252 erfolgte Dotatien nur das zinspflichtige Aderland nad Hufenzahl 
angiebt und die nicht zinspflichtigen Wieſen- und Weideländer unter der Bezeichnung „der benachbarten 
Brücher“ gewährt. Wie die Stadt oder Diejenigen, welche die weitere Vertheilung der Hufen unter bie 
anziehenden Bürger beforgten, ſich weiter arrangirten, fonnte dem Landesherrn ganz gleih fein, wenn 
ihm nur für die überwiefene Hufenzahl der ausbedungene Zins entrichtet wurde. 

Prenzlau beſaß nun aber ſpäter, nad) den alten Hufenregiftern, thatfählih 353 Hufen und zwar: 

die Attftadt 303 udermärkiihe Hufen ſchweren Aderlandes zu 18 Meg. & 300 TIR. (oder genau 
zu 30 Magdeburger Morgen & 180 ORuthen), mithin 103 Hufen mehr, als ihr bei der Grün- 
dung zugeftanden wurden, 

die Neustadt Dagegen nur 50 Hufen, mithin der Zahl nad 50 weniger als ihr zugeftanden wurde, 
Der Ader der Neuftädt. Feldmark ift befanntlich aber weniger gut, als der der Altſtädtiſchen, und darum 


1) Dat. M. — 2) Daf. 121. — 3) Daf. 124. — 4) Daſ. 134. — 5) Die Münze befand fich in den 
weitläufigen Kellern des grauen Mönd-Klofters (Sekt, Geichichte der Stadt Prenzlau ©. 55). — 6) Daf. 108. 
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baben jene Hufen ein größeres Maaß als diefe, nämlih 27 Morgen à 300 ORuthen. Die 
Neuftädtifhen Hufen find alfo um ein Drittel größer als bie Altſtädtiſchen. 

Jedenfalls war die Umgeftaltung des uriprünglicen Hufenverhältniffes durch locale, jetzt nicht 
mehr erkennbare Urfachen geboten worden, indem man zum Aderban brauchbares Brudland zum Hufen- 
felde legte oder, namentlih Neuftädtiicher Seits, den leichteften Boden vom Hufenlande abjonderte und 
zur Weide sc. beſtimmte. Auch mochte ſich, bei der fpeziellen Zumeffung ber einzelnen Hufen im Ganzen 
ein Uebermaaß beransgeftellt haben. 

Um ſich num fiher zu jtellen, dak der Stadt diefet Uebermaaß nicht wicher entzogen oder von 
demſelben nicht der Hufenzins eingefordert würde, mußte Diefelbe eine Befreiung von der Nachmeſſung 
ihres Hufenlandes nachweiſen können, welde fie von den Markgrafen Otto und Gonrab i. 3. 1287 
auch wirklich erlangte. ') 

2. Waldfläche wurde der Stadt bei ihrer Gründung nicht bewilligt, wohl aber ein unbe 
ihränftes Holzungsrecht, welches fie überall auszuüben befugt war. Mit dem Brennbolge medhten bie 
Einwohner Prenzlau's in der Umgegend bald fertig geworden fein, weshalb ihnen i. 3. 1282 erlaubt 
wurde, Holz und Koblen von Paſewalk zu belen und auf der Ufer frei anzufahren.) Bau- und Lager 
holz wurde ihnen von den Herzögen Otto, Wratislaw und Barnim i. 3. 1320 und 1321 überall ba 
zu holen verftattet, wo fie joldes finden würden, und als bald darauf Prenzlau zur Mark kam und 
ihnen das Holzungsredht zu Paſewalk, weldes bei Pommern verblieb, wieder entzogen werben war, ge- 
ftattete ihmen der Markgraf Ludwig i. J. 1324 fih das benöthigte Bauholz aus der Werbelliner Heide 
zu belen. *) 

Dieſe Holzungsberehtigungen auszuüben mochten mit immer größeren Schwierigkeiten verfnüpft 
gewejen jein, je weiter die Heidereviere von Prenzlau belegen waren, oder nit mehr das Nöthige 
darboten. ine wirkliche Holznotb für Prenzlau mußte fpäter aber auch wirklich eingetreten fein, 
weshalb der Kurfürjt Friedrih IL den Bürgern i. 3. 1465, „weil fie kein Holz hatten und von Holgung 
wegen große Noth und Kummer geduldet," das Gut Beenz mit der Heide überließ. Die übrigen im 
Befige der Stadt noch befindlichen Heiden find mit Kämmereidörfern erworben. 

3. An Gewäſſern erbielt die Stadt bei ihrer Grümdung den ganzen Uferjee und bie Hälfte 
des Möllen oder Stromes, durch weldhen die Unter mit der Ober-Ufer zufammenbängt. Diejer Strom 
trennte die Altitadt von der Neuftabt, welche mit einander durch 5 Brüden verbunden find. Die übrigen 
zur Stadt gehörigen Seen find jpäter erworben, als: der Blindowſche See, der große Wollentin, ®) der 
Heine Wollentin, der Baumgarten, der große und Heine Haffelfee, der Schweinepfubl, der halbe Aaljee, 
ber tiefe Krummenſee, der Hechtſee bei Buchholz ꝛc. 

4. Das Recht Mühlen zu bauen gehörte zu den landesherrlichen Negalien und mußte be- 
jonders werlichen werben. Prenzlau erhielt dies Recht ſchon dur die erite Gründungsurtunde v. 3.1235. 
Herzog Wratislaw beftätigte daffelbe i. 3. 1348, und aud die Hohenzollernſchen Fürften baben in ben 
Jahren 1544, 1583 und 1583 dieſe Conceſſien anerfannt. Im Sabre 1621 erhielt die Stabt vom 
Kurfürften Georg Wilhelm auch die Gonceffion zur Erbauung einer Papiermühle, welche ſpäter fanbes- 
berrlih wurde. Während des 30jährigen Krieges wurden fämmtlide Mühlen in den Jahren 1637, 
1638 und 1648 von den kaiſerlichen und ſchwediſchen Soldaten abgebrammt, i. 3. 1662 aber wieder 
nen aufgebaut. 


1) Riedel, 21. 96. Ea propter constare ..... quod cnusam dimensionis agrorum adjacen- 
tium Öivitati Prinzlaw,: que nos tangebat ex vna es Civitstem et parte altera, terminavimus videlicet mon- 
suram agrornm prefate Civitatis nanc et in perpetanum simpliciter relaxamus, ita nt neo a no- 
bis nec a nostris heredibus vniversis unguam fuerit repetenda. — 2) Daf. 95. — 3) Daf. 121. — 4) Dal. 
134. — 5) Diefer See wurde 1589 mit Marenen befegt, welche der damalige VBürgermeifter Schievelbein aus 
Karwiß in Medlenburg batte holen laffen. 


5. An Gütern erwarb die Stadt: 
im Sabre 1336 Walentin oder Wollentin, (jegt wüft,) 
» «1357 das Dorf Blindow, 
«e . 1410 Anteil an Sternbagen, ber 1561 wieber veräußert wurde, 
.„ 1465 die Dörfer Hindenberg, Beentz und die Rathséberge, 
1507 das Dorf Budıhelz, 
„ 1608 zwei Bauerhöfe in Nieben, 
„ 1616 das Borwerf Schönwerber, 
«» „ 1718 das Vorwerk Sperrenwalde, weldes in Erbpacht ausgethan wurde, 
— 1800 das Vorwerk Sabinenkloſter. 

6. An Sefenberen Rechten und Befreiungen wurden der Stadt noch ansdrücklich zugeftanden: 

Das Recht über die Juden. Wann diefelben in Prenzlau angezogen find, ift nicht erfichtlih. Im 
Markgraf Waldemars Privilegium wegen det Münze geſchieht ihrer zuerft Erwähnung. Auch beuten 
die alten Namen Jubenftraße, Sudenhof, Judenkefer darauf bin, daß fie ſchon früh in der Stadt 
angeleffen waren. Sie gehörten gewiffermaßen zu den Regalien der Landesfürſten und wurden zu 
Prenzlau i. J. 1320 u. 1321) von deu Herzögen von Stettin dem Magiftrate dergeftalt über 
lafien, „daß fie unter feiner Gewalt ftehen und bem Bürgerrechte unterworfen jein follten.” Gie 
ftanden feitdem fortdauernd unter dem Magiftrate, bildeten aber eine bejondere Körperichaft. Weber 
deren Vertreibung, während ber Zeit ber Judenverfolgung im 16. Jahrhundert, findet fih feine 
Nachricht. Sie erhielten bald bierauf die Freiheit, eine Synagoge zu bauen. 

Die Kriegesfolge der Bürger wurde i. 3. 1282 dahin beichränft, dab fie nicht weiter zu folgen 
ſchuldig wären, ald daß fie an demjelben Tage noch wieder zurückkehren könnten.?) 

Der Rang, welden Prenzlau unter den übrigen Städten ber Mark Brandenburg einnimmt, 
wurbe i. 3. 1520 dahin feftgeftellt, daß es unter den Brandenburgifchen Städten dieffeits der Elbe 
die 8, Stelle, zwiſchen Salzwedel und Franffurt, haben fol, 

Alle jene Rechte wurden der Stadt von den Fürften bei deren Regierungd-Antritte und andern 
Gelegenheiten durch Gemeral-Privilegien betätigt. Auf befonderen Wunſch der Stabt wurden bie wid. 
tigften ihrer Rechte, wie das Magdeburger Stadtrecht, beſonders hernorgeboben,?) berjelben auch Garantien 
für die ihr gemachten Berheiiungen geboten. So legten die Markgrafen Otto und Conrad in einer Urk. von 
1282 ver Stadt das Recht bei, daß, wenn fie, ihre Brüder und Nachkommen das von ihnen abgegebene 
Berjprehen nit halten oder ſolches brechen follten, den Bürgern es freiftehen jolle, mit den 4 Bogteien 
Liebenwalde, Pajewalf, Stolpe und jenfeits ber Oder ſich einer andern Herrſchaft zuzuwenden.“) Aehn ⸗ 
liches geftattete ihnen Woldemar in einer Urkunde v. 3.1348: ‚Wäre es, daß wir fie in einigen Stüden 
irgendwie im Rechte verletzten 2c., To follen fie fi; mit andern Städten zu einem Herrn halten, ber ihre 
Rechte vertheidigen würde" 1.) Auch die Fürften von Sachſen und Anhalt erflärten in ihrer Beftäti- 
gungs-Urkunde von 1350: „Wäre es, daß wir jelbft fie (die Bürger zu Prenzlau) verunrechteten, fo fol 
man 4 Mann wählen aus der Vogtei und 2 Mann von den Städten ıc. die follen den Fürften das Un« 
recht beweiien. Würden wir ihnen dann innerhalb eines Vierteljahrs ihnen Recht nicht verfhaffen, fo 
jollen jie befugt fein, uns bei Land und Städten zu verklagen ꝛc. und fi jo lange zu einem andern 
Heren zu halten bis wir ihnen Recht ſchaffen können.“ ) Und noch der Kaifer Karl fügte feiner Com 
firmation der ſtädtiſchen Rechte und Freiheiten hinzu, daß Derjenige, welcher die Bürger zu Prenzlau in 
ihren Rechten beeinträchtigen würde, eine Strafe von 20 Pfund Silber erlegen ſolle.) 





1) Daf. 121. 124. — 2) Dal. MH. — 3) In der Urkunde bes Markgrafen Johann v. 1251, der Marl 
grafen Otto und Conrad v. 1278 und 1294, (Riedel 21 ©. 89.93.98.) —4) Da. S. M.— 5) Dal. S. 14. — 
6) Dai. 167. — 7) Bellmanı, Mipt. 
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In keiner der ſpäteren landesherrlichen General-Gonfirmationen kommen dergleichen Garantien 
weiter vor. Sie enthalten die ſich im Weſentlichen ſtets gleich bleibende Zuſicherung, daß den Bürgern 
bie Freiheiten, Gerechtigkeiten und guten Gewohnheiten beſtätigt werden, daß fie bei Ehren und Gnaden, 
wobei ſie geweſen, belaſſen werden, daß ihre Briefe gehalten und Ritter, Knappen und Bürger bei ihren 
Rechten bleiben ſollen. Im Speziellen ift dann wohl noch hinzugefügt worden, daß fie und ihre Nad- 
fommen nicht aus der Stadt geladen werben jollen. 

Was das kirchliche Leben in Prenzlau betrifft, jo haben wir oben gefehen, daß bad Chriften- 
thum bdajelbft ſchon früb feiten Fuß gewonnen hatte. Schon i. 3. 1183 beſtand bajelbjt eine Kirche 
aus früherer Zeit, und aus ber BVerichreibung des Herzogs Barnim von Pommern, v. 3. 1250 ergiebt 
fi, daß bereits ein Klofter und 4 Kirchen vorhanden waren. Er verlieh nämlich den Schweftern des 
Ordens Maria Magdalena (dem Nonnenklofter) die Marienkirche und zugleich die anderen bazu gehörigen 
Kirchen des heiligen Nicolai, Jacobi und Sabini. Außer jenem Klofter und den 4 Kirchen ift damals 
wahrſcheinlich aud ſchon das graue Möndflofter vorhanden gewejen. Nah der Zeitfolge entftanden bieje 
umd andere geiftlihe Stiftungen in folgender Art: 

1. Die Jakobikirche. Sie foll auf demjelben Orte erbaut worden jein, wo früher ein heid— 
nijcher Tempel ftand und von dem Biſchof Dtto von Bamberg (ober von dem ihn begleitenden Prieſter 
Stanislaus 1128) zur erften chriſtlichen Kirche eingeweiht worben fein. Derfelbe fol ihr auch den Namen 
zu St. Jacobi beigelegt haben.) 

Diefe Nachricht ift aus den Fragmenten einer nicht mehr vorhandenen, ans allen Manufcripten 
zufammengetragenen Gefchichte entnommen. Jedenfalls ift die Kirche, ihrer Bauart nach, das ältefte Gebäude 
in Prenzlau; denn ber mittlere oder Daupttheil derjelben befteht von Grund aus bis zum Dache nur 
aus behauenen Kelditeinen, fie ift ohne Gewölbe, war ohne allen Zierrath, und nur der Anbau iſt aus Bad: 
fteinen im gothiſchen Style erbaut. Urfundlih erwähnt wird fie zuerjt im Sabre 1250. 

2. Die Haupt: und Pfarrfirde zu St. Maria Magdalena, der einitigen Schugpatronin 
der Stabt,?) ift, wie wir gefeben haben, vor dem Jahre 1250 ſchon vorhanden geweien. Eine, am füb- 
lihen Gingange der Kirche belegene, der heiligen Margarethe gewidmet geweſene Kapelle ift erft im 
15. Sahrhundert erbaut worden. 

3. Die Nicolaikirche, welche ebenfalls i. 3. 1250 ſchon vorhanden war und am Südende 
der Stadt ftand, war durch Alter jo baufällig geworben, dar am 25. März 1568 die Emporkirche ein- 
ftürzte. Es wurde darauf der Gotteedienſt in die Kreuzkirche verlegt. Am 14. Febr. 1648 ftürzte auch 
einer ber beiden Thürme und die Spige des andern, bald hierauf aud das ganze Kirchengewölbe und 
endlich die ganze Kirche ein. Bon dem Kirchen: Gebäude blieb nur ein Thurm und einiges Mauer: 
werk übrig. 

4. Die Sabinenkirche, ein einfaches Gebäude ohne Gewölbe, mit einem fleinen, neben dem— 
jelben ftehenden, aus Felditeinen erbauten Thurme. Sie gehört ebenfalls zu den Kirchen, welde i. I. 
1250 ſchon vorhanden waren. 

5. Die Kirche zum heiligen Areuze, auch Nicolaikirche genannt. Den letzteren Namen 
führt fie, eigentlih mit Unrecht, jeit dem Jahre 1568, als der Gottesdienft, welcher bis dahin in der 
eingeftürzten Nicolailirhe gehalten wurde, in die Kreuzfirche verlegt wurde. Sie wurde einer „unter den 
Stabtbriefen* aufgefundenen Nachricht zufolge, i. 3. 1275 erbaut. Wenn es indeffen mit einer, in ber 
Kirche aufbewahrten auf „ziemlih durchnagtem Pergament, in Möndesjchrift" befintlihen Nachricht, daß 
ein, im vorigen Jahrhundert uod vorhanden gewejener Altar von grober Arbeit i. 3. 1243 geweiht fein foll,®) 


1) Sedt, a. 0.9. — 2) Der Maria-Magbdalenentag wurde noch bis zum Sabre 1083, es mochte ber 
felbe auf einen Sonn: oder Werkeftag fallen, durch Proceffion, Geremonien und Geſänge auf den Straßen gefeiert. 
— 3) Sedt, in feiner Gedichte von Prenzlau tbeilt ©. 51 diefe Nachricht mit, fie lautet: Anno domini MOCXLITI. 
hoc altare conseeratum est... .- in honore Ste, Crucis, Trium regum et deeem milliam Militum ete. 
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feine Richtigkeit hat, fo gewinnt es den Anſchein, als ſei i. 3. 1275 nur ein Umbau ber Kirche erfolgt 
und jener Altar habe bereits in ber älteren Kirche geſtanden. 

Zu derjelben Zeit dürften auch 

6. die Heiligegeiftfirhe in der Altitabt, innerhalb der Stadtmauer, beim Ausgange in 
die Neuftabt und 

7. die Georgen-Rapelle vor dem Steinthore 
erbaut worden jein. Beide gehörten zu den gleichnamigen Hofpitälern, von welchen noch die Rebe fein 
wird, deren Herftellung, nad dem Mufter älterer Städte, zu den erften Sorgen der neuen Stadtgemeinden 
gehörte. Das Heiligeift-Hofpital war das eigentliche Armenbaus der Stabt und das Georgen -Hofpital, 
in vielen Städten auch domus leprosorum genannt, das Krankenhaus für Reiſende oder mit an— 
ſteckenden Krankheiten behaftete Perſonen beitimmt, melde man nicht in die Stabt einlaffen wollte, oder welde 
aus dieſer entfernt werben jollten. Um alle bieje Perjonen nicht ohne geiitlihen Troſt zu laffen, fügte 
man, wenn, wie zu Prenzlau, die Mittel es geitatteten, Kirchen oder Kapellen hinzu. Beim Mangel ſpe— 
zieller Nachrichten von den hier in Rede ftehenden Anftalten, müffen wir den allgemein üblich gewejenen 
Gebrauch auch auf fie angewandt erachten. 

8. Die Dreifaltigkeitsfirde ift im der Nähe des grauen Klofters erbaut und hat zu bem- 
felben gehört. Weber ihr Alter ift nichts bekannt. Nach der Reformation ift fie verödet und zerfallen. 
Mit dem Kofter ging fie i. 3. 1544 an den Landeshauptmann der Neumark, Zacharias von Grünberg 
über, Ein fpäterer Befiger, der furfürftl. Rath und Hauptmann zu Gramzow, Bernd v. Arnim, lieh 
fie i. J. 1597 wieder beritellen und der Etatömmifter Samuel v. Ehwalkowsky, der das Klofter i. J. 
1694 bejaht, räumte fie zum Gotteöbienfte der beutjch-reformirten Gemeinde ein. Sie wurde aber fo 
ſchadhaft, dak dieſe Gemeinde fie i. 3. 1736 aufgeben und ihren Gottesdienft in der Heiligengeiftkirche 
halten mußte. Im Jahre 1846 wurde die Kirche vom Könige Friedrich Wilhelm IV. den beiden veutjch- 
und franzöftidereformirten Gemeinden zum Geſchenk gemacht, um fie zur Abhaltung ihres Gottesdienites 
wieder berzuitellen. 

9. Die Johanniskirche, welhe vor dem Jahre 1311 ſchon vorhanden war, ift nach der Re» 
formation verlaffen und zu allerhand weltlihen Dingen, i. 3. 1627 fogar zum Gießen von Kanonen, 
benutzt werden, bis fie als wüſte Kirche zum Abbruche veräußert wurde Im Jahre 1735 wurde das 
Mauerwerk abgebrochen und auf dem Plate, welchen die Kirche früher einnabm, ein Bürgerhaus erbaut. 

10. Die Gertrautfirde oder Kapelle ift von dem Rathe i. 3. 1447 auf dem Neuftäbter 
Damme vor ber Stadt erbaut worden. Sie war ein Zubehör des Peregrinenhaufes. Nach der Refor- 
mation wurbe fie verlaflen und jo jhabhaft, dab fie nicht mehr benußt werden fonnte, Sie follte nad 
dem Viſitations ⸗Rezeſſe v. 3. 1577 wieder aufgebaut werden, was aber nicht geihah, und wurbe im 
Anfange des 17. Iahrhunderts abgebrochen. 

Klöfter find in Prenzlau 3 vorhanden gewejen: 

1. Das Iungfrauenflofter auf der Neuftabt, war urfprünglich ein Mlofter der büßenden Nonnen 
oder Schweitern des Ordens der heiligen Maria Magdalena und des Auguftinus, wurde aber i. 3.1272 
vom Pabfte Greger dem Giftercienferffofter einverleibt') und folgte der Regel des heiligen Benedicts.?) 
Später nennt ſich das Kloſter felbit „ganzer Gonvent der Nonnen des Ordens bes heiligen Benedicts, 
der Kirche des heiligen Sabinus . . . in der Neuftadt Prenzlau.) Dies gab die Veranlaffung, es 
fpäter wegen der nabebet gelegenen Sabinenfirhe irrthümlih Sabinenkleſter zu nennen. Der richtige 
Name defielben wäre Benebictinerklofter gemejen. Wann und von wen dies Klofter geftiftet worben, 
ift unbekannt. Im Jahre 1250 wurde demielben das Patronatsrecht über die 4 Dfarrfirhen des Orts 


— 1) Beckmann, Mipt.— 2) Urk. der Marlgräfin Agnes u. ihres Sohnes Heinrich v. J. 1320. — 3) Ecrel- 
ben des Eonvents an ben Biſchof von Camin v. 1431 u. 1535. 
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beigelegt, und wurde es damals in Urkunden zuerft genannt. Es muß aber ſchon längere Zeit vorher 
beftanden haben, ba der Pabjt Alerander IV. in feiner Beitätigungs-Urkunde v. 3. 1256 alle von 
jeinen Vorgängern, ben römiſchen Biihöfen, dem Klofter verwilligten Freiheiten und Befreiungen, 
wie nicht minder die von Kürften oder andern Gläubigen geichenkten Kreiheiten x. bekräftigte. ') 

Nach derjelben Urkunde beſaß das Klofter damals aufer jenem Patronatsrechte: 7 Hufen und 
ein Allod zu Prenzlau und Höfe anf der Neuftadt dajelbit, 2 Höfe mit 6 Hufen zu Schentenberg, 10 
Höfe und 6 Hufen zu Gerswald. Hierzu erwarb das Klojter noch Güter und Hebungen in den Dörfern 
Röpersderf, Sternhagen, Baumgarten, Lemmersderf, Schapew, Guftow, Grunow, Görig u. zu Fürftenwerber. 

Zur Verwaltung des Gottesbienftes in den 4 Pfarrkirchen hielt das Klofter einen Probft, einen 
Pfarrer und 4 Kapläne. Nach der Kirhen-Reformation verlor daffelbe jtet# mehr an Anjehn und Gütern, 
Der Kurfürft nahm i. J. 1543 das Patrenatäreht über die Pfarrfirden an fi, i. J. 1557 wurden 
die zur Kirche gehörigen 6 Stadthufen dem Klofter entzogen, dafjelbe überhaupt aber i. 3. 1559 völlig 
fäcularifirt und als Ritterlehn dem Grafen Wilb. v. Hobenftein-Schwedt verliehen, hierauf 1577 von Otto 
dv. Arnim anf Greswalde, und jpäter vom Superintendenten Malichius, der Familie v. Schlippenbad, 
dem Juſtizrath Strume ıc. erworben umd endlich i. J. 1847 wurde es, nebit der dazu gehörigen Rente 
don Röperädorf und dem Vorwerke Luifentbal, ven der Stadt für 70,000 Thlr. angefauft. Die Nonnen, 
deren Zahl bei der Kirchenreformation geſchloſſen wurde, erhielten gewiffe Deputate zu ihrem Pebend- 
unterhalte. Die legte Klofter-Iungfrau, Dorothea von Holgendorf, wurde am 5. Dftober 1588 zur 
Erde beftattet. 

2. Das Franzisfaner:, and Barfüher- und graue Klofter genannt, wird nächſt dem Jungfrauen⸗ 
Klofter für das ältefte in Prenzlau gehalten. Man beruft fih deshalb auf eine Urkunde v. 3. 1228, 
worin den Mönden von den Markgrafen Johann und Otto die Grenzen ihres Klofterhofes und Gartens 
beitimmt werben. Dieje Urkunde, gegen deren Echtheit ſchon Riedel?) mit Recht erhebliche Bedenken 
geäußert hat, kann aber nicht als Beweis dienen. Es ift vielmehr nur wahrjcheinlih, daß dieſes Klofter 
erft nah dem Jahre 1235, vielleicht noch fpäter, gegründet worden ift; da die Klöſter der Franziscaner 
in der Regel nur in ſchon fertigen Städten gegründet zu werben pflegten. Es wurde nad ber 
Kirchenreformation, i. 3. 1544, dem Statthalter zu Cüſtrin, Zacharias von Grünberg, als Ritter 
lehn verliehen, der es 1581 an die v. Arnim verkaufte, wonächſt es 1582 an den Hauptmann Bernd 
v. Arnim zu Chorin gelangte. 

3. Das Dominikaner» oder ſchwarze Klofter wurde im Sabre 1275 vom Markgrafen 
Johann II. und feiner Gemahlin Hedwig erbaut, wie ſchon vorher bei der Kreuzkirche erwähnt werben 
it. Es wurde bei der Kirchenverbefferung zuerst zu einem furfürftlihen Kornmagazine beitimmt, jpäter 
aber der Stabt zur Einrichtung eines Hofpitals überlaffen. 

Außer diefen Klöftern beftanden in Fatholifcher Zeit noch andere geiftlihe Geſellſchaften 
in Prenzlau, nämlich: 

Der Kaland. Er nannte fih 1447 auch Brüderſchaft des Kalands und ber heiligen Anna, 
welche defien Schußpatronin war. Im Sahre 1327 war er ſchon vorhanden. Er war, wie anbern Orts, 
eine Gefellihaft von geiftlichen Perſonen, welche ſich die Verpflichtung auferlegt hatten, ſich gegenfeitig 
beizuftehen, auch zu verhüten, daß fein vertriebener oder kranker Priefter in der Stunde des Todes bes 
geiftlichen Zroftmittels entbehre. Nach der Kirchenreformation ftarben die Kalanböbrüder aus. Ihre Ein- 
fünfte überließ der Kurfürit dem Magiftrat zu Prenzlau, welcher verpflichtet wurde, jährlich davon 80 FL. 
dem Domftifte in Göln zu zahlen. 


1) Riedel, Cod. L 21.91. — 2) Daf.S. 87. Diefe Urkunde fpricht von einer Bürgerfchaft Prenzlau's und 
von ftädtifchen Einrichtungen, von Thoren der Stabt u. f. w., wovon i. 3. 1223 uoch gar feine Rebe fein konnte, 
da ftäbtifche Cinrichtungen vor dem Jahre 1335 gar nicht getroffen waren und Thore body wohl erft bei ber i. 3. 
1272 geftatteten Ummauerung der Stabt angelegt wurden. 
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Die Begräbnißbrüberfhaft ift vor dem Jahre 1334 entftanden. Die in biefen Jahre 
vom Biſchofe zu Eamin ertheilte Beitätigungsurfunde') ergiebt, daß einige alte Leute verftorben waren, 
weldie wegen Armuth nicht zur Erde beitattet werben fonnten, weshalb der Pleban und Probft bes 
Jungfrauenkloſters, um dergleichen Aergerniß für die Zukunft zu verhüten, eine Brüderſchaft ftiftete, welche 
auf ihre Koften dergleichen Perfonen beerdigen und ihnen Seelenmeffen halten lief. Bei der Kirdhen- 
verbefferung hörte diefe Geſellſchaft, weil fie eine kirchliche Tendenz hatte, auf. 

Die Marienbrüberfchaft wird in einem Scenfungsbriefe Herman Hezers und Sohann von 
Holgendorfs für diejelbe v. 3. 1447 erwähnt. Sie hatte in der Iohannisfirhe ihren Altar und jcheint, 
wie an andern Orten, den Zwed verfolgt zu haben, überhaupt zur Erhöhung des Gottesdienftes beizu- 
tragen, weshalb nad der Reformation von ihm weiter nicht die Rede fein konnte. 

An Hojpitälern waren folgende vorhanden: 

Das Hoipital zum Heiligengeift und 

das Hofpitalzu St. Georg. Beide find höchſt wahrfcheinlid bei Gründung der Stadt entftanden. 
Brühe Nachrichten find von diefen Anftalten nicht vorhanden, und bleibt und nur übrig, wie ſchon vor- 
ber geichehen, ihr Alter und ihre Beftimmung nad gleihnamigen Anftalten anderer Städte anzunehmen. 

Das Peiligegeift-Hoipital behielt feine urſprüngliche Beſtimmung als Bürger-Armenhaus bei. 
Im Jahre 1362 erhielt es, gemeinjhaftlih mit dem JIungfrauenklofter, das Dorf Röpertborf, wurde 
1733 nen aufgebaut und dient, verbunden mit dem Hofpital zum hoben Haufe, noch jegt zur Aufnahme 
armer Perfonen. 

Bann das Georgen-Hofpital aufgehört hat, feiner urfpränglichen Beftimmung, Krankenhaus für 
Fremde und Reifende, beionders in Zeiten anſteckender Krankheiten, zu jein, ergiebt fi nit. Es war 
ſchon vor der Neformationgzeit in Verfall gefommen, jo daß im Jahre 1582 bie Anordnung erfolgte, 
die Einkünfte mit 

dem ſchwarzen Klofter zu vereinigen. Daffelbe war nämlich nad) der Reformation der Stabt 
vom Kurfürften geihenft worden, um darin armen Bürgern und Bürgerinnen, gegen ein Einfaufsgeld, 
freie Wohnung und Deputat zu geben. 

Das Gaſthaus auf der Neuſtadt, auch Peregrinenhaus zu St. Glijabeth genannt, wurde 1357 
gegründet, als bei jehr ftrenger Kälte die obdachloſen Armen das Mitleid mehrerer Bürger erregten, welche 
zur Anlegung eines Hoſpitals Geldiammlungen veranlahten und der Magiftrat den Bauplatz ſchenkte. 
Nach der uriprüngliben Beitimmung, welche diejem Hoſpitale beigelegt wurde, follte es zur Beberbergung 
von armen Pilgern und einheimijhen Wittwen dienen. Die Mittel deffelben wurden dur Ablaßbriefe, 
Collecten und Geſchenke ziemlich beträchtlich, jo dah i. 3. 1447, zum Behufe diefes Hojpitals, eine Kapelle 
gebaut werden fonnte, weldhe den Namen St. Gertraut erhielt, bie, wie ſchon mitgetheilt, fpäter zerfiel 
und abgebroden wurde. 

Das Elendenhaus bei St. Marien an der Ede des Marktes wurde 1582 mit dem Hofpitale 
im ſchwarzen Kloſter vereinigt. 

Prenzlau hatte hiernach, als die Kirchenverbefferung i. 3. 1539 eintrat, 10 Kirchen, 3 Klöfter, 
3 geiſtliche Bruderſchaften und 6 Hofpitäler, weldhe unter dem Einfluffe der Kirche ſtanden, das Patronat 
der Hauptlirhen wurde vom Jungfrauenflofter ausgeübt und der Magiftrat bejah nur ein geringes Pa- 
tronatsrecht über einige Kirchen, Atäre und wohlthätige Stiftungen. Der Probjt des Klofters übte bie 
geiſtliche Jurisdictien in erfter Inftanz und der Biſchef von Gamin das Diöceſanrecht. — Bei der Re- 
formation ging das Vehtere auf das Gonfilterium in der Marf über, welde, an Stelle des früheren 
Probites, einen Superintendenten einjegte und diefem die zu dem probfteilihen Verwaltungskreiſe gehörig 
geweſenen Parochien zur Beauffichtigung überwiet. Das Patronatereht der Hauptkirchen ging auf den 
Kurfürften, und mit dem ſeg. Sabinentlofter auf Otto v. Arnim über, von dem es ber Magiftrat im 
Sabre 1595 käuflich erwarb. 
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Gegenwärtig ‚nerwalten 5 enangelifh-unirte Geiftliche, ein beutfch-reformirter, ein franzöfiidh- 
reformirter Prediger, ein römifch-Latholifcher Priefter und ein Rabbiner den öffentlichen Gottesbienft. 
Die vorher genannten Hofpitäler und wohlthätigen Stiftungen find zeitgemäß verbeffert und jeit 1843 
duch das Mühlmann'ſche Stift vermehrt worben. 

An Schul-Anitalten find ein Gymnaſium und B Parochial · und Gemeindefchulen vorhanden. 

Die Hauptnahrung der Einwohner beitand von je an in Aderbau und ben Gewerben für bie 
nothwendigen Berürfniffe. Die vor Alters zu Prenzlau in Flor geweſene Tuchmacherei hat faft gänzlich 
aufgehört. Dagegen hat fih der Marktwerkehr fehr gehoben, find mehrere Kabrifanlagen entitanden und 
Hanbelögewerbe vieler Art, ja jelbit Anftalten für literariſchen Verkehr, find in meuerer Zeit in's 
Leben getreten. 

Prenzları hatte während des 30jährigen Krieges viel Drangfale erfahren, und war in Folge 
deffen jehr herunter gefommen. Bor diejer Zeit hatte es noch 787 bewohnte Feuerſtellen gehabt, von 
welchen i. 3. 1643 314 leer ftanden, 107 nur bewohnt und die übrigen 366 aber „ganz geichleift* 
und nicht mehr vorhanden waren.) Wie die Stabt fi nad und nach wieder aufgenommen hat, ergiebt, 
in Zahlen, die folgende Nadhweifung. Es waren nämlich vorhanden: 


im Sabre 1626 787 Feueritellen, — Ginileimwohner, 

" * 1643 421 - = " 

„ . 169% 6% . 3450 . 

* ” 1722 802 ” — ” 

.» + 10 894 4 4996 — 

.1740 809 . 4716 

.1760 8ı 5948 £ 

« . 10 814 R 5941 P 

. .» 10 882 ö 6117 . und 2663 Militär, 

„+ 10 8% # 7626 . « 755 . 

UUoo 8m u 6226 a : 36 „ 

r +: Be — . 8566 Pr 7 

„0. 10 912 E 10,508 R 1 

.„. . 1862 950 — 12,556 F : 918 5 
„ 1861 10889) , 13,213 u m. 


Außerdem 74 öffentliche und 2155 gewerbliche und wirthſchaftliche Gebäude. 

Das Areal der Stadt umfaht jet einen Flächeninhalt von 20,098 Morgen, nämlih 1030 
Morgen Haustellen, Straßen und Pläge, 319 Morgen Gärten, 12,768 Morgen Ader, 3165 Morgen 
Wiejen, 35 Morgen Weide x. und 3781 Morgen Wald. 


Fürftenwerder. 


FBürftenwerder, ein Fleden hart am der Mecklenburger Grenze und an den Seen Tannen- 
und Wartenjee belegen, war in früherer Zeit eine wohlbefeftigte, mit Mauern und doppelten Wällen 
umgebene Stadt, welde als foldhe in Urkunden v. 3. 1323 und 1349?) genannt wird, und nad ber 
Letzteren ſich mit anderen Städten gelobt hatte, den Anhaltinifchen Fürften treu zu bleiben. Ihre Lage, 
an ber Grenze der Ukermark jcheint, während der zwiſchen Brandenburg und Medlenburg geführten 
Kriege, der Grund geweien zu fein, den Ort zur Stadt zu erheben und zu befeitigen. Wann dies 
aber geſchah, ergiebt fi aus den bis jept bekannten Urkunden nidt. Ihre Gründung muß, nad 


1) Sekt, Geſch. v. Prenzlau ©. 109. — 2) Außerdem 94 öffentliche und 2196 gewerbliche und wirth- 
ſchaftliche Gebäude. — 4) Gerden Cod. L 215. 584. 
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der älteften Schreibart bes Orts, „Vorſtenwerder,“ zu deutfcher Zeit erfolgt fein. Noch heut ift der Ort 
ringeum von Forſt umgeben. 

Auch das Landbuch von 1375 führt Kürftenwerber unter den Städten der Ukermark mit einer 
Abgabe an Orbede von 16 Mark Silbers auf,) eine Summe, welche fliehen läßt, daß der Ort nicht 
fo unbedeutend geweien fein konnte; da Rathenow eine gleihe Summe, Liebenwalbe, Göpenid, Mitten- 
walde, Lenzen, Wittenberge, Bötzow (Dranienburg) aber weniger zu zahlen hatten. 

Sm 15. Jahrhundert, nachdem durch die Anwendung des Pulver und der Schußwaffe die 
ſtädtiſchen Befeftigungen ihren Werth verloren hatten, ſcheint auch Fürftenwerber feine frühere politische 
Wichtigkeit und zugleich auch jeine Selbftftändigfeit als Stadtgemeinde eingebüft zu haben. Es wurde 
Eigenthum der Familie v. Blankenburg auf Wolfhagen, trat dadurch in die Kathegorie der Medintftädte, 
wurde im SOjährigen Kriege ſehr hart mitgenommen und erjdheint ſeitdem nur als Flecken im Verbande 
des platten Landes, obgleich die Einwohner noch Bürger genannt werben. 

Die Bearbeitung der nicht unbedentenden Feldmark des Orts von 4686 Morgen Ader und 
819 Morgen Wiefen, bilden den Hauptnabrungszweig des Drte, in welchem jährlih 2 Märkte abgehalten 
werden. Städtiſche Gewerbe werden nur für den gewöhnlichen und nothwendigen Bedarf betrieben. 

Nach der Verwüftung des HM jährigen Krieges waren kaum 40 Wohnhäufer mit wenig mehr 
Familien übrig geblieben und nur jehr langjam ging bie Wiederaufnahme des Orts von Statten, wie 
die nachfolgende Ueberſicht ergiebt. 

Es waren vorhanden: 

m Sabre 1750 % SHäufer, 706 Einw. 
se Em .„ m, 
5 18600 120 „ 1002 „ 
r 1817? u 145 „ 
ä 187 18 „ 124 „ 
‚ 1858 133 „ 1669 „ und außerdem 10 öffentl. Gebäude. 

Auch gehören zu Fürſtenwerder noh 6 Abbauten mit 766 Mrg. Ader, 100 Mrg. Wieſen und 
50 Einwohnern. 

Der Ort hatte eine aus behauenen Felditeinen erbante Kirche, welche durch eine Keuersbrunft am 
14. Juni 1740 nebft 60 Wehnhäuſern und 30 Scheunen zerjtört wurde, bieranf aber bald wieder erbaut 
worden ift. Zu derjelben gehören die Kirden zu Hildebrandtshagen und Gratz als Filiale und jtehen 
unter der Superintend. Prenzlau I. 

Die Schulen find jeit dem Jahre 1820 von einer auf 3 Elementarjchulen vermehrt worden. 

Das Gerihtöwefen war früher in Ober» und Untergericht geſchieden. J. S. 1315 war das 
eritere (judicium supremum) der Landesherrſchaft vorbehalten,?) und das Untergeriht (jud. infimum) 
den Befigern des Orts übertragen, welche ſolches fpäter durch einen Zuftitiar in Strasburg verwalten 
ließen. Gegenwärtig fteht der Ort unter dem Kreisgericht zu Prenzlom. 

Die Polizei wird vom Ortsvoritande verwaltet. 


1) Landbuch ©. 18 u. 31. — 2) Sandbuch 32. 
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Strasburg. 


Strasburg, Stadt, 3Y, Mi. nordweftlih von Prenzlau, mit einer Poft-Erpedition, it Sig 
einer Kreis-Gerihts-Gommijfion und des Neben-Zoll-Umts, 

Diefe Stadt, welde in den älteren Urkunden abwechielnd Straceburh (Strageburg), Strate- 
burg und Strasburg gefchrieben ift, wird zuerſt in einer Urk. v. 3. 1277 erwähnt, welche die Markar. 
Johanu, Otto und Gonrad bajelbft ausftellten. Sie befunden fih dort am 27. Juni des gedachten 
Jahres, mit einem Gefolge von Rittern und Geiftlihen, und ftellten einen Schentungsbrief für bas 
Klofter Chorin über das Dorf Brieft aus.) Ueber die Gründung der Stadt it nichts bekannt, da die 
älteren Urkunden bei Feueröbrünften, welche das Rathhaus betroffen, verloren gegangen find. Nach ver 
Sage fol die Stadt aus 3 zufammengezogenen Dörfern: Alſtädt, Jüteritz und Falkenberg entftanden 
fein, deren Ländereien die Beitandtbeile der ſtädtiſchen Feldmark ausmachen und nach welhen die Thore 
der Stadt benannt worden find. Der Ort, welcher zur Stadt umgewandelt worden, joll Alſtädt gewejen 
fein, wofelbit fih auch die älteften Anlagen, Kirche, Pfarre und Küfterei (Schule) befinden, wogegen die 
beiden übrigen Dörfer abgebaut oder wült geworben jein follen. Auf Beiden finden fih noch Mauer- 
überrefte ber alten Wohnftätten. Daß die Stadt nicht, wie doch hiernach hätte geichehen müffen, Alftädt 
genannt wurde, läßt vermuthen, daß der Name Strasburg der ältere geweien oder eine größere Bered- 
tigung gehabt haben mochte. Wenn au feine Spur einer Burg mehr vorhanden ift, jo war die Yage 
des Orts, bart an der Mecklenburgiſchen Grenze, am Anotenpunfte mehrerer Heeritraßen, doch widtig 
genug, um zu derem Meberwachung eine Befeftigung, eine Stragenburg, &ort berzuftellen, die durch die 
Anlage einer befeitigten Stabt entbehrlich geworden, zerfallen und in Vergeffenbeit gerathen fein mochte. 
Es iſt dies bei einem Orte, von dem fi, wie hier, jo wenig Nachricht erhalten, wohl denkbar. 

Die Befeftigung, welde die Stadt erhielt, beſtand zuerft aus doppelten, jehr tiefen Gräben und 
einem dazwiichen aufgeworfenen Wall. Innerhalb dieſer wurde die Mauer aufgeführt, die noch jet 
vorhanden it. Sie it unterhalb aus Felditeinen, ohne Fundament erbaut werben und daher an vielen 
Stellen ſchadhaft, mußte daher auch i. 3. 1738 einer großen Reparatur unterworfen werden. Ihre Bauart, 
welche mit den, im 13. Jahrh. errichteten Mauern anderer Städte übereinitimmt, läßt vermuthen, daß die 
Stadt ebenfalld um die Mitte des 13. Jahrhunderts von den Anhaltiniſchen Markgrafen gegründet 
wurde; da aud das aͤlteſte Siegel der Stadt ben rothen Brandenburgifchen Adler als Wappen führt. 

Unverfennbar hat Strasburg, bei feiner Gründung zur Stabt, das Stadtrecht einer größeren 
Brandenburgiihen Stadt erhalten, welches hier aber nicht zur völligen Entwickelung gekommen ift. Es 
beftanden dafelbjt die in anderen Städten als Gemeindevertreter vorhanden gewejenen fogenannten Vier- 
gewerke: die Tuchmacher, Schuhmacher, Bäder und Fleiſcher und der Magiftrat hatte eine unabhängige 
Stellung, dem Vogte gegenüber, erhalten und fih auch in den Befig des Stadtgerichts gefeht. Die 
General-Gonfirmation, welde die Stadt i. 3. 1395 vom Markgrafen Wilhelm von Meißen erhielt, läßt 
anf mannigfaltige Rechte zurückſchließen, in deren Befise die Stadt fi befunden haben mußte; denn es 
wirb darin anf die alten Briefe Bezug genommen, welde fie von Fürften, Fürſtinnen, Markgrafen und 
Markgräfinnen zu Brandenburg erhalten hatte. Auch wurde ihr zugleich zugefichert, daf fein Bürger ans 
ihrer ‚Stabt vor ein fremdes Gericht geladen werden follte, e$ wäre denn allein eine handhafte That. 
In allen andern Dingen follten fie allein vor ihrem Stabtihulzen zu Rechte ſtehen.) Auch ergiebt ſich 
aus einer Gonfirmations» Urkunde v. 3. 1488, daß fie feit Alters ſchon "/, des oberiten Gerichte, bie 
_ Mühle vor der Stadt, die Einkünfte von den Hakenbuden, alle Gewäffer auf der Feldmark und den 





1) Riedel, 13. 320. — 2) Riedel 13. 340. Riedel 13. 44. 
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Zoll beſaß. Der Magiſtrat beſtand i. J. 1492 aus mehreren Procoſuln und Eonjuln!) (Bürgermeiftern 
und Rathmannen) und i. 3. 1349 befand fich Strasburg im Bunde ber märkiſchen Städte, welche dahin 
zu wirken beftrebt waren, die anhaltinifche Regentihaft in der Mark Brandenburg zu fügen und nur 
ihr zu huldigen.?) Allein vielfahe Unglüdsfälle, welche die Stadt betrafen, ihre öftere Berpfändung und 
der den Amtleuten dadurch geftattete Einfluß auf die Verhättniffe der Stabt, welden fie zu ihrem Bor- 
theile ausübten, felbit aud die neuere Ariegesführung, welder die Mauern und Wälle der Stäbte fein 
großes Hindernifi mehr boten, mochte die frühere Bedeutung der Stadt fehr vermindert haben. 

Die urkundlihen Nachrichten, welche fi zur Geſchichte Strasburg’s noch vorgefunden haben, 
mögen bier in Kürze angegeben werden. Im Jahre 1433 vwerpfändete der Markgraf Johann den Gebr. 
Hans und Zafper v. Arnim zu Boipenburg die Stadt Strasburg mit der Bogtei und allem Zubehör 
für 600 Mark auf 10 Zahre, wozu der Markgraf noh 1000 Mark unterm. Finkenaugen verſchrieb, von 
welchen die v. Arnim 500 Mark an der Stadt und deren Thoren verbauen, für die andern 500 Mark 
aber Hufen und Höfe und andere Güter dajelbft ankaufen jollten. Die Stadt wurde angewiefen, den 
v. Arnim die Huldigung auf 10 Fahre zu leiften.?) Auch erlaubte der Markgraf in demfelben Jahre der 
Stadt, die in der Ukermark übliche Münze, nämlich Fintenaugen, zum Nuten und zur Befferung ber 
Stabt zu ſchlagen, behielt fi aber den Widerruf vor.*) 

Die Rüftungen, zu welchen die Stadt damals veranlaft wurbe, hatten ihren Grund in der Beſorgniß 
vor kriegeriſchen Unruben, welche hierauf and; einiraten. Die Huffiten oder Ketzer, wie man fie allgemein 
nannte, waren i. 3. 1432 verbeerend in die Mark eingedrungen und batten auch die Ukermark durd- 
zogen. In Strasburg ſcheinen fie befonders arg gebauft zu haben, benn noch 3 Jahre nachher mußte 
der Markgraf Sohann die Einwohner der Stadt auf 12 Jahre von der Orbede, den Zinfen und Renten, bes 
Schadens halber, welchen fie Auch Brand u. f. w, den „die Ketzer“ angerichtet, erbulbet hatten, gänzlich 
befreien.) Daß fie übrigens auch während der Kriege mit Pommern viel erlitten haben mußten, ergiebt 
eine Urkunde deffelben Fürften v. 3. 1488, worin er erflärt, die Stadt habe durch „mehrmaliges Aus- 
brennen” die Urkunden über ihre Rechte und Befigungen verloren.) 

Während des 30jährigen Krieges hat die Stadt, namentlih in den Fahren 1637 und 1638 
viel Drangjale, „Hunger und Peſtilenz“ erbuldet. Als etwas Angenehmes wird aus jener Zeit, 
aber mit befonderem Wohlgefallen, berichtet, da der Schwedenkönig Guftav Adolph, auf feinem Krieges- 
zuge nach Deutſchland, aud nah Strasburg gefommen, zum Bürgermeifter geritten und auf deſſen Er- 
fuchen vom Pferde geftiegen fei umd drei Stunden bei ihm zu Tiſche geieffen habe. 

Sodann wird wieder von Fenersbrünften berichtet, von welden die Stadt heimgeſucht wurbe. 
Am 8. Sanuar 1653 brannte, bei beftigem Sturmmiube, die ganze Stabt aus; am 2. November 1663 
wurden 22 Wohnhäufer mit Scheunen und Ställen, am 24. Mai 1669 14 Häufer, Scheunen und 
Ställe und i. 3. 1681, am Sonntage. vor Pfingften, ward wieder die ganze Stadt nebit der Kirche 
und dem Rathhauſe in Aiche gelegt. Kaum waren die Häufer wieder aufgebaut, als am Pfingftabend 
1684 faft die Hälfte derjelben wieder in Feuer aufging. 1701 zündete der Blig die altftäbtifchen 
Scheunen am, welde bis auf 2 abbrannten, und am 29. Zuli 1711 wurden die Scheunen in ber 
Jũteritz ſchen Vorſtadt, 45 an der Zahl, wahrſcheinlich von ruchlofer Hand angezündet und in Aſche 
gelegt. Aber auch die Scheunen in der Falkenberger Vorftadt, 66 an der Zahl, hatten am 31. Mai 1742 
ein gleiches Schidjal.”) , 

Diefe Unglüdsfälle führten die Einwohner dahin, ſeit 1780 mit dem Maſſivbau ihrer Häufer 


1) Im gedachten Jahre präfentirten der Probft, die Proconfuln und Confuln dem Bifchofe zu Camin 
einen Priefter für ben Altar des heil. Kreuzes in ber Parochialfirche. (Klempin, dipl. Beitr, S. 84.) — 2) Klöden, 
Woldemar, III. 497. — 3) Riedel 13. 354. — 4) Daſ. 355. — 5) Geräten Cod. VIEL. 260. — 6) Riedel I. 18. 
424. — T) Bericht des Prebigers Tobias Chriftian Jonae v. 3. 1745. 
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zu beginnen und bie Rohrdächer abzuſchaffen. Das legte mit Rohr gedeckte Wohnhaus ift feit bem 
Fahre 1801 verihwunden. 

Der Haupterwerb der Einwohner war von je an der Aderbau. Das Areal der Stabt ift be 
deutend und enthält 41,844 Morgen, nämlid 154 Mrg. Gehöft, 468 Mrg. Gärten, 32,091 Mrp. 
Ader, 5101 Mrz. Wiejen, 249 Meg. Hutung x. und 3781 Merg. Wald. Der Boten ift fruchtbar 
und beiteht zum Theil in gutem Waizenader. Seit der Separation ber Feldmark, welche von dem wohl- 
thätigften Einfluſſe war, find 17 Abbauten mit 41 Wohnhäufern neu entftanden, welde der nädhiten 
Umgebung der Stabt ein belebtes und freundliches Anjehen verichafft haben. Es entftanden von 1844 
bis 1858: 

auf ber Aıtitädter Feldmark 5 Abbauten, 
»  « Ballenhagener . 6 * 
— Jũteritzer 6 R 
Früher war auch die Tuchmacherei bedeutend, ift gegenwärtig aber fait gänzlid eingegangen. 

Die Verwaltung der Stadt wird ſeit Einführung der Stäbte-Orbnung (1809) von Magiftrat 
und Stadtverorbneten geleitet. Bon der früheren Stabtverwaltung läßt fich weiter nichts berichten, als 
daß der Magiftrat, wie in anderen Städten, fich jelbjt ergänzte und jährlih in der Regierung wechſelte, 
und daß die Bürger ihre Vertreter in den Abgeordneten der Stadtviertel und der oben gedachten Bier- 
gewerke hatte, In einer bereit3 oben angeführten Urkunde werden Proconfules und Gonfules, alfo mehrere 
Bürgermeijter und Rathmannen, angeführt. Später und bis zur Einführung der Stäbteorbnung, wurde 
die Zahl der Magiftrats- Mitglieder verringert, und geſchah ihre Wahl auf Lebenszeit. Es be 
ftanden: ein Stadt- Director, 2 Bürgermeilter, 1 Kämmerer und 1 Nathmann. Die Vertreter ber 
Bürgerjhaft verloren ihre frühere Bedeutung, kamen nicht mehr zufammen und wurben nur theils zu 
Gerichtsbeiſitzern, theis zu polizeilihen Geſchäften verwendet. Die Kämmerei bezieht die Einnahmen von 
einem Stabtvorwerke und dem Vorwerke Lauenhagen, einer Ziegelei, einigen Seen, der Kämmerei- und 
Dürgerheide, Rathswage u. |. w. — Das Wappen der Stadt beftcht aus einem Schilde mit 3 Thürmen 
und bem märliichen rotben Adler. 

Die Stadt fteht unter der Zurisdiction des Kreisgerichts Prenzlau, weldes zu Strasburg eine 
Commiſſion bat. Bor der in neuerer Zeit ftatt gehabten Umfernung des Gerichtsweſens ftand die Stabt 
unter einem Erblehugericht, welches fih im Beſitze der Familie v. Lebbin befand, die ſchon im 15. Jahr 
hundert ſolches erworben hatte. Im Sabre 1538 erhielt Henning Lebbin die Lehnsbeftätigung über das 
Stadtgericht zu Strasburg mit allem Zubehör (6 Hufen Landes) und aller Gerechtigkeit. Er war zu- 
gleich damals ſchon erfter Bürgermeifter ') der Stadt, welde Eigenſchaft jeinen Beſitznachfolgern ſtets 
verblieb, die den Titel Stabtdirector führten. Beifiter dieſes Gerichts waren: ein Rechtsmitglied und 
3 Derionen aus der Bürgerſchaft, weldhe von dem Yebnrichter gewählt und vom Magijtrate beftätigt 
wurden. Bon biejem Gericht wurden nur Givilfadhen verhandelt, während der Rath, mit Zugiehung bes 
Gerichts, die Imauifitions- und Griminalprozefle führte. Die Publication des Urtels und Hegung ber 
Gerichtsbank geſchah durch Richter und Schöffen, 

Die Stadt befigt nur eine Kirche, zu Sch. Marien genannt, deren älteres Mauerwerk ſchließen 
läßt, daß fie um die Mitte des 13. Jahrhunderts, bei Gründung der Stadt, gebaut wurde. Zur 
katholiſchen Zeit war Strasburg Sitz eines Probites, der zugleih Pfarrer bei St. Marien war, Es be 
fanden fi aber in diefer Kirche noch die Lehne und Altäre des heil. Kreuzes, Nicolaus, Erasnus, Dyo- 
niſius, der 3 Könige, des Leibes Chrifti, der heil. Catharina und der Marien» oder Früh-Meffe, von 
deren einem dem Landesherrn, von dreien dem Magiftrat und von den übrigen Privatperjonen das 
Patronatsrecht zuftand. Sie wurden von Mehpriejtern bedient, welche dem Biſchofe von Camin zur 


1) Cop. Vol. 48, 
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Beftätigung präfentirt werben mußten. Statt ihrer wurde bei ber Kirdhenreformation i. J. 1539 ein 
Diaconus angenemmen, welder die 2. Predigerftelle verwaltete. Erſter evangelifcher Pfarrer war, nad 
dem Bifitations-Abfchiede v. 3. 1544 Joachim Buffow; der erfte Diaconus tft nicht genannt. Gegen: 
wärtig fungiren 3 Geiſtliche bei der St. Marien» Gemeinde, die fich lutheriſch, nicht evangeliih-unirt 
nennt. Der erfte Pfarrer ift zugleib Superintendent über 7 zur Stradburger Superintendentur ge- 
hörige Parochien. 

Außerdem iſt eine reformirte deutſche und franzöſiſche Gemeinde vorhanden, welche im öſtlichen 
Theile des Rathhauſes ihren Gottesdienſt halten. Die franzöfiſche Gemeinde ließ ſich i. J. 1691 
zu Strasburg nieder. Es waren Flüchtlinge, 55 Familien, aus der Pfalz, welche, da fie in Heflen-Gaffel 
fein Unterfommen finden konnten, 2 Abgeordnete, Pierre Etienne und Jean Jaques Tavernier an 
den Kurfürften Friedrich III. (nachmaligem erjten König von Preußen) fandten und um Aufnahme in 
jeinen Yanden baten. Diefer, gern dazu bereit, überlieh ihnen die Auswahl des Orts ihrer Niederlaffung, 
worauf fie Strasburg wählten, fiherte ihnen auch diejenigen Freiheiten und Bortheile zu, welche anderen 
franzöfiichen Rlüchtlingen andern Orts gewährt waren. Cie erfauften von den, aus dem Ofjäbrigen 
Kriege noch wüft gelegenen Stadthufen, pflanzten Tabak und zogen dadurch, daß fie den Boden jtets 
mehr cultivirten, aus demſelben einen anjehnlihen Nugen. Ihr erfter Prediger, welcher am 20. Mai 
1691 zuerjt Gottesbienft im Rathhauſe bielt, war Jean Henri. Wie alle anderen franzöfiihen Kolonien 
erhielten fie ihren eigenen Richter, welcher zuerft in Strasburg jpäter in Prenzlau feinen Aufenthalt hatte, 

Die deutich-reformirte Gemeinde entitand i. 3. 1719, nachdem fich eine größere Anzahl 
reformirter Einwohner in der Stabt und auf dem Lande niedergelaffen hatte. Ihren Gottestienit hält 
fie, wie gedacht, wechſelsweiſe mit ber frangöfifch-reformirten Gemeinde auf dem Rathhauſe. Der erite 
Prediger, welder am 24. September 1719 feine Antrittsprebigt gehalten, war Marius Aemilius 
Wagenfelb. 

Die wenigen katholiſchen Ginwohner der Stadt find nad Stettin eingepfarrt und die Juben- 
gemeinde, einige 50 Seelen an der Zahl, haben ihre eigene Synagoge mit einem Vorbeter, 

Das Armenwejen liegt der Fürſorge des Magiftrats ob, der i. S. 1852 ein eigenes Armen« 
hans erbaut bat, nachdem das ältere, i. 3. 1817 von Fachwerk erbaut, nicht mehr genügte. — Im älterer 
Zeit beftanden Hofpitäler mit Kapellen, welde, nad dem Mufter anderer Städte, bei oder doch bald 
nach der Gründung der Stadt angelegt und größtentheis der geiftlihen Fürforge überlaflen waren. Es 
waren dies: das Heiligegeift-Hojpital vor dem Süteriger Ihore, welches im jährigen Kriege 
gänzlih in Verfall geratben war und im Anfange des vorigen Jahrhunderts auf's Neue für 8 Perjonen 
eingerichtet wurde, auch in dem geebneten Walle der Stadt, einen Garten zugelegt erhielt. — Ferner 
das Georgen-Hofpital, ebenfalld vor dem Thore der Stadt, nebft einer Kapelle. Es wurden bieje, nad 
dem Gebrauche früherer Zeit, für fremde und erfranfte Neifende an ber Heerftrahe vor den Städten er- 
richtet und vorzüglich in Zeiten anſteckender Krankheiten benugt, während die Heiligengeift-Hoivitäler für 
Arme und Kranfe aus der Stadt verwendet wurden. — Von dem Georgen-Hofpitale, das zur Zeit der 
Kirchenreformation noch vorhanden geweien, findet fich jetzt feine Spur mehr vor. 

Endlih ftand noch innerhalb der Stadt, in der Jüteritzer Straße ein Hofpital nebft einer 
Kapelle zu St. Sabinen und einem Kirchhefe. Erſteres ift längſt eingegangen und aud die Kapelle 
ftand müjt, follte aber bei der Ankunft der Nefügirten für deren Gottesdienit aufgebaut werden. Ob- 
gleich dazu ſchon einiges Gelb aufgebradt worden, gerieth die Sache in’s Stoden und zerſchlug ſich. 
Der Kirchhof wurde hierauf als Armenkichhof benugt, und als er gefüllt war, i. 3. 1753 gefchloffen. 
Da auch der Stadtkirchhof überfüllt war, wurde vor dem Thore ein neuer angelegt, auf dem aud die 
Armenleihen beerdigt wurden, 

Die öffentliden Unterrihts-Anftalten beftehen in der Ober- oder mittleren Bürgerſchule 
mit 6 Klaſſen für Knaben und 5 Maffen für Mädchen und der Unter oder Elementarichule mit 2 Klaffen. 
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An dieſen fungiren 1 Refter, 11 Lehrer und 2 Lehrerinnen. Außerdem it nod eine Privatichule vor 
handen mit 3 Lehrern. Als Fortbildungs-Anftalt beiteht eine Sonntagsſchule. 
Das allmählige Anwachſen der Stadt ergiebt folgende Nahweifung. Es beftanden dafelbft: 
im Jahre 1712 337 Wohnhäuſer, — Givil-Einmohner, 
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Außerdem waren i. 3. 1861 vorhanden: 17 öffentliche Gebäude und 1176 gewerblihe und 
wirthichaftliche Gebäude (Rabrifen, Mühlen, Ziegeleien, Ställe und Scheunen). 


Brüſſow. 


Brüffow, Stadt, 3 Meilen nordöſtlich von Prenzlau, am der Poſtſtraße von Prenzlau nad 
Stettin, in einer fehr fruchtbaren Gegend an einem See belegen, Sig einer Kreis-Gerichts-Commiſſion 
und des Unter-Steneramts, einer Poft-Erpedition, eines Domainen-Polizei-Amtes mit einem Domainen- 
Vorwerk. Bei der Stadt find 20 Abbauten und die Borwerfe Frauenhagen (auh Buſchhof genannt), 
Hammelftall und Moor. 

Der Name diefes Orts, welcher in feiner heutigen Form erft i. J. 1599 vorfommt, ſchwankt 
in den Urkunden von 1318 bis 1541 zwiſchen Burchſow, Buriffow, Bruffew, Brofjow, Broffe und 
Bruffo. Seine Bedeutung ift mit Zuverläffigleit nicht ermittelt und läßt ſich für die Geſchichte daraus 
nichts ableiten. 

Wenn man die wenigen Urkunden, welche fih von diefem Orte aufgefunden haben, mit den 
anderweitigen zuverläffigen Nachrichten vergleicht, jo ſtellt ſich die Anficht heraus, dab bei einem Orte 
„Burchfow,“ nod während der jlawiihen Herrſchaft eine Burg beftand, welche zur Sicherung der aus 
der Ufermarf nad Pommern führenden Heerſtraße diente. Sie war mit Wällen und Gräben umgeben 
und mochte in Zeiten des Krieges als Stützpunkt gedient haben. Die Burg ift wahrſcheinlich ſchon im 
14. Jahrhundert eingegangen. Es waren fpäter dafür zwei Ritterfige am Orte, zu welden bie Feld- 
marf „das alte Dorffeld" gehörte. 

Was das Städtchen Brüſſow betrifft, fo ſcheint ſolches ebenfalls ſchon in flaviſcher Zeit als 
Flecken beitanden und eine jehr beichränfte Verfaffung gehabt zu haben, welche einer weiteren nt 
widelung gar nicht fähig war. 

Was ihr das Anfehen einer Stadt und eine gewiffe Bedeutung verlieh, war ihre Befeftigung 


durch Mauern und Gräben und der Umftand, daß ſtädtiſche Gewerbe in ihr betrieben wurden. Sonit 
5* 
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ift feine Spur vorhanden, welche darauf ſchließen lieh, daß das Gemeindeweien nach dem Mufter einer 
mit magdeburg» brandenburgiichem Rechte bewidmet gewefenen Stadt, jemals eingerichtet war. Die 
älteften Nachrichten ergeben nur, daß fie eine Mediatſtadt war und i. 3. 1726 Amteftabt wurde. 

Schen wir num die urkundlichen Nachrichten näher an. 

Im Sabre 1318 wurde Heinrih von Steglig vom Markgrafen Woldemar mit ber Stadt 
Burdfow, dem Ober und Nievergericht, Gehölz, Weide, Gewäflern, Mühlengerechtigkeit, Kirchenpatronat, 
Mannichaften, allem Dienfte, Schoß, Paht und Zins belehnt, welches alles fein Vetter, Hennig von 
Steglit, vorher befeffen hatte") 

Bon dem Hufenzinfe verkaufte Heinrih von Steglig den Gebrübern Clinkow zu Prenzlau 
i J. 1323 10 Talente und 10 Schillinge Brandenb. Münze zur Dotation eines in der Nicolaikirche 
zu Prenzlau neugeftifteten Altars.?) 

Aus einem Revers der Herzöge von Stettin, v. 3. 1354, worin biefelben fih mit den Fürften 
von Anhalt zum Kriege gegen den Markgrafen Ludwig verbanden, ergiebt ſich, daß Brüſſow zur Vogtei 
Jagow gehörte und biefe den pommerſchen Fürften zum Pfande überlaffen wurde ) Auch das Land— 
buch beftätigt diefen Pfandbefig, giebt von Brüffow aber weiter feine Nachricht.) Im Jahre 1465 
war Brüffow wieder im Brandenburgifhen Beſitze und huldigte dem Kurfüriten Friedrich IL’) 

Schon während des pommerſchen Beſitzes ſcheint Brüſſow als Lehn an die v. Ramin ge 
fommen zu fein; denn Ulrich v. Ramin, der foldhes befefien hatte, war geftorben und fein Sohn Claus 
v. Ramin wurde vom Kurfüriten Johann i. 3. 1486 „mit dem Stäbtchen Brüſſow und dem Walle, 
mit aller Gerechtigkeit, nichts ausgenommen," belehnt.) Im Jahre 1541 gab Glaus v. Ramin feiner 
Ehefrau feinen Wohnhof im Städtlein Brufjo, nebſt der Orbede, Zinfen, Päcten, Hufenzins und 
12 Hufen „im Dorffelde zu Alten-Bruſſo,“ Mühlenpächte und die Kämpe beim Städtchen zum 
Leibgedinge.) 

Auch in einer Lehnsbeſtätigung für die v. Ramin v. 3. 1599 wirb „das Städtchen Brüffow 
mit dem Walle und dem alten Dorffelde zu Alt-Brüffom* aufgeführt,) und alle ipäteren Lehnbriefe 
enthalten baffelbe.°) 

Se berichtete auch der Landreiter i. 3. 1608: „Brüffow bat 2 Adelfige, welche Ehriftoph und 
Zabel v. Ramin gehören. Das Städtchen hat eine Ringmaner und Jahrmarkt. Die Bürger müflen 
aber wie Bauern dienen.” Was diefe betrifft, jo führt die Ukermärkiſche Schloß ⸗Rechnung v. J. 1731 
20 Bauern auf, welde 56 Hufen im Befige hatten. Neben jenen bejtanden neh 18 Kofläthen. 

Die Stadt befigt noch ein Siegel, worin das Wappen der v. Ramin, ein ovalrunder Schild, 
worin eine purpurrothe Ramme im filhernen Felde mit filbernem Helme, enthalten iſt. 

Im Jahre 1726 wurde Brüffow vom Könige den v. Ramin abgefauft nnd zu einem Domainen- 
Amte gemadt. Dafjelbe berichtete i. 3. 1774 über die Stadt, fie ſei Agl. Mediatſtadt, deren Haupt« 
nahrung in Aderban und Viehzucht beftehe. Sie habe etne Kirche, 2 Waffermühlen und 1 Windmühle, 
1 Ziegelei, 112 Wohnbäufer und 708 Einwohner, Der Ader, welchen die Einwohner bejahen, beſtehe 
in 56 Hufen und gehöre zum fönigl, Amte. Sonit hätten die Einwohner nicht das mindefte Rand, 
welches zur Stadt gehöre. Die in der Stadt beftehenden Handwerker hätten in den Jahren 1735 und 
1736 Privilegien und Gildebriefe erhalten. Auch habe die Stadt noch das Recht Sahrmärkte zu halten 
und Handel und Wandel zu treiben. Die magiitratlihen Geſchäfte beſorge das Amt. 

In Betreff der kirchlichen Verhältniſſe ift nur zu bemerken, daß die Stadtkirche vor dem Thore 
liegt und den Namen der heiligen Sephie führen joll und i. 3. 1600 auf alter Stelle neu aufgebaut 


1) Riedel, 13. 320. — 2) Riedel, 21. 129. — 3) Klöden, MWoldemar IV. UrfundenAnh. 407. — 
4) Landbuch, 37. — 5) v. Ranmer, Cod. dipl, 1. 300. — 6) Riedel, 13. 417. — 7) Lehns -Gopiar Vol, 43. — 
8) Dafl. Vol. 85. — 9) Lehnscopiarien des 8. Kammergerichts. 
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worden if. Das Patronat gehört zum Amte. Nach der Pfarrmatritel v. 3. 1600 hatte der Pfarrer 
ein Wohnhaus mit 2 Gärten und 4 Hufen Aderland und von jeglicher Hufe in der Feldmark einen 
Scheffel Meßkorn. Die Kirhe in Wolſchow gehörte damals ſchon als Filial zu Brüſſow. 
Brüffew hatte: 
im Sabre 1722 90 Wohnhäuſer, ? Einwohner, 
1730 105 615 
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Außerdem 7 öffentliche Gebäube und an Scheunen und gewerblichen Gebäuden 270. 

Die Stadt hatte i. 3. 1858 ein Areal von 4701 Morgen, nämlih 40 Mrg. Gehöfte, 20 
Meg. Gärten, 4171 Meg. Ader und 470 Mrg. Wieſen. 

Das Domainen-Amt mit den Vorwerken Hammelftall und Frauenhagen hatte 1861 13 Wohn- 
häufer mit 260 Eimmohnern, 5 öffentliche Gebäude und zuj. 4472 Meg. Areal, darunter 3702 Mrg- 
Ader und 627 Mrg. Wieſen. 


1. Wleranderhof, ein Vorwerk, '/, Meile fübsftlih von Prenzlau belegen, wurde unter 
biefem Namen i. 3. 1843 auf dem vom Gute Graueflofter abgezweigten Ader, angelegt. Es beſteht 
baffelbe in 7 Wohnhänfern und 7 Wirthihaftsgebäuden und bat 124 Einwohner. Das Areal biejer 
Befigung enthält 266 Mg. Ader ꝛc. Sie ift zur Nicolaikirche in Prenzlau eingepfart. 


2. Amalienhof, Rittergut, /, Meilen nördlih von Wolfshagen, wurbe in ber erften Hälfte 
bes vorigen Jahrhunderts von den Grafen v. Schwerin auf Wolfhagen angelegt und hatte urjprünglid) 
3 Wohnhäufer und 33 Einwohner. Die Zahl der Wohnhäufer hat fi zwar nicht vermehrt, fie find 
aber vergrößert worden und es beftehen jeßt außerdem 8 Wirthichaftagebäude. Die uriprünglihe Ein- 
wohnerzahl hat fich werboppelt. Das Gut gehört noch jetzt zu Wolfshagen, ift auch zu demielben eingepfartt. 
Das Areal diefes Guts befteht in 687 Morgen, inc. 429 Mrg. Ader. 


3. Mrendfee, früher Arnjee auch Arnesjee genannt, ein Rittergut, 2'/, Meile öſtlich von 
Prenzlau belegen, war früher ein Kirchdorf mit einem Scloffe oder einer Burg, welche auf einer, jegt 
mit dem Kante zufammenhängenden Injel im Arendiee, belegen war. Burg und Dorf find ſchon vor 
Zahrhunderten wüft geworben. Die Ruinen der eriteren ftanden noch bis zur Mitte des vorigen Jahr 
hundert? und wurben damals, bei Erbauung eines neuen Schloffer, abgebrohen. Bon dem Dorfe fint, 
in ber Nähe des Schloffes, noch jetzt Weberrefte der alten Kirche und Spuren von Wohngebäuden fihtbar. 

Als ältefte Befiker von Schloß und Dorf wird die Familie von Beng genannt. Im Jahre 
1305 wohnte daſelbſt Henning v. Bentz,) und i. 3. 1359 verfaufte Heinrih v. Ben von feinem 
Aderbefige zu „Arniehe* dem Fremben-Hofpitale zu Prenzlau 4 Hufen.) 





1) Henningus de Bentz, residens in Arnse. Urt. v. 1305 bei Riebel, Cud. dpl. 21. ©. 101.— 2) Daf. 181. 
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Nah dem Landbuche v. 3. 1375 hatte „Arneſſe“ 50 Hufen, von welden, außer den bier 
nächſt aufgeführten Freihufen nur 10 bejegt waren. Der Krug war wült und von 32 Koffäthenwörben 
waren nur 12 befett. 


Zu den befreiten Hufen gehörten: 3 Pfarchufen, 6 ritterfreie Hufen, welde Jan Bent zu 
feinem Hofe bewirthichaftete, 5 freie Hufen befah Henning Lit zu einem Hofe, 3 freie Hufen befaß 
Claus Beng zu einem Hofe, 3 freie Hufen befah Tidecke Wildenow zu einem Hofe, 1 freien Hufen 
beſaß Henning Winterfeld zu einem Hofe, 

Abgabenberechtigte waren damals: das Heipital in der Neuftadt Prenzlau und ein Bürger 
Henning Drenje dafelbft. Dem Ian v. Benk und Winterfelb gehörten die beim Dorfe belegenen 
Seen „Arnefje” und der Heine Pegenid, Auch war eine Injel vorhanden, von welder Pacht ent- 
richtet wurde. 


Arendjee verödete hierauf gänzlih. Aus einer Urkunde v. 3. 1527 ergiebt ſich, daß es nur 
noch eine wüfte Feldmark war. Sie befand fi bis dahin im Beſitze der Familie v. Winterfeld und 
gehörte zu deren Gute halb Schönermark. Als damals Baltin v. Winterfeld verftorben war, wurbe 
ber kurfürſtliche Rath und Hauptmann der Ukermark Achim v. Arnim mit befien Gütern belichen.?) 
Arendfee ging mit Schönermark (ſ. dafl.) zu Anfang des 18. Jahrhunderts in ben Beſitz ber gräflich 
v. Schlippenbach'ſchen Familie über. Grit im vorigen Sahrbundert wurde von berjelben in Arendſee 
ein Vorwerk eingerichtet, welches zu Schönermark eingepfarrt umd im Anfange dieſes Jahrhunderts Stammfig 
diefer Familie geworden ift. — Es umfaht diefes Gut einen Fläheninhalt von 4200 Morgen, worunter 
2099 Mig. Ader, 572 Mıg. Wiejen und 1072 Mry. Wald enthalten find, Es Hatte 
im Sabre 1774 6 Feuerftellen, 58 Einwohner, 
u. 108 7 N 110 . 
„ . 1816 8 u 19 . 
09 „ 18 , 
184361 15 259 F 

und außerbem 2 öffentliche und 33 wirthichaftliche Gebäude, 

4. Auguftfelde, Rittergut, %, Meilen ſüdöſtlich von Wolfsbagen, hieß bis zum Jahre 1837 
Klein-Holzendorf. Es war früher ein Antbeil von Groß-Holzendorf, wurde von diejem als Vorwerk ab: 
gezweigt und befand fih um das Jahr 1820 noch im Beige der Familie v. Holzendorf auf Jagew, 
weiche es damals an den Gutsbeiger Zander veräußerte. Bon diefem fam ed 1840 an den Gute 
befiger Richter, nächſtdem an den Gutsbeſitzer Ernit Bärtling und 1857 an den Butsbefiger Neumann. 


Es hatte i. 3. 1774 6 Fenerftellen und 28 Einwohner. Gegenwärtig beiteht daſſelbe aus 
6 Wohnbäufern und 14 Wirthſchaftögebäuden. Es find daſelbſt 72 Einwobner. Das Areal beträgt 
910 Morgen. 

5. Bagemühl, Dorf mit Abbau, 1 Meile jühlih ven Brüſſow. 

Nah den älteren Urkunden, in welchen dieier Ort Bogemyl und Bagemiel genannt wird, 
gehörte derjelbe zum Schloſſe Löcknitz; es waren aber einige Anteile im Befige der v. Bud zu Stolpe 
und Wodbow®) und der v. Hafe Durch den Abgang der Letztern war deren Beſitz dem Herzog von 
Stettin heimgefallen, ihv i. 3. 1480 jeinem Hauptmanne im Lande Stettin, Werner v. d. Schulen 
burg, verlieh.) Außerdem beitand noch ein v. Eichkſtedt'ſcher Antheil, welder zu Mankin gehörte, fpäter- 
hin aber an den pommerjchen Landjchafts- Director v. Eiditedt-Peterwald gelangte Der fiscale 
Antheil wurde dem Amte Brüffew beigelegt, zu dem es noch heute gehört. 


1) Landbuch ©. 153, — 2) Lehnbriefe Vol. 39. — 3) Riedel a. a. D. 13. 396. — 4) Dal. 397. 
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Bagemühl hatte 
im Sabre 1774 27 Feueritellen und 278 Einwohner, 


[) u 1803 — — 288 3— 
1816 — „34 = 
+ 1 3% ö . 32 R 
. „ 1861 44 Wohnbäufer und 439 R 


Außerdem 8 öffentliche unb 84 wirtbichaftliche Gebäude. 

Der v. Eickftedt'ſche Befigantheil hatte bis zum Jahre 1855 Rittergutsqualität, wurde damals, 
weil es parcellirt in verſchiedenen Beſitz überging, in der Matrikel gelöſcht. 

Die Kirche ift Mutierfirhe von Woddow und Battin. Das Patronat ist fiscalifch. 

5. Bandelow, Dorf mit Abbau, 1Y, Meile nördlih von Prenzlan, wird im Landbuche vom 
Sabre 1375 mit 39%, Hufen ) aufgeführt, von welchen 26 nur bejegt waren. Neben der nicht be- 
nannten Zahl von Hüfnern waren 21 Kofäthenitellen vorhanden, von welchen nur 12 bejegt waren, Es 
ftand ein Krug im Dorfe und eine Mühle bei demfelben. Die Pfarre befah 2"/, Hufen Landes, welche 
von einem Meier beadert wurden. Eghart Wulf hatte zu jeinem Hofe 5 freie Hufen unterm Pfluge. 
Die Abgaben ans dem Dorfe gehörten Hennig Varnholt und feinen Brüdern und Vettern, Heinicke 
v. Holgendorf, dem Markgrafen, dem Henning Bandelow und jeinem VBaterbruder und der Kirche 
in Sagow. *) 

Die Wulf und vr. Holgendorf hatten bieranf die Hauptantheile am Dorfe und Gnte im 
Befitze. Die Befiger des Wulf'ſchen Antheile waren i. 3. 1416 bie Gebrüder Gunede u. Eghart Wulf; ?) 
und i. 3. 1445 verlieh der Kurfürft „dem alten Edhart Wolf“ und jeinen Vettern Gopven, Sürgen 
und dem jungen Eckhart Wolf den Ulerftrom vom Felde zu Schönwerder bis zum „Koningtop,* einem 
Flüßchen, das die Grenze zwiichen Bandelow und Trebenow bildet.') 

Hierauf traten die v. Holtzendorf als Hauptbefißer auf. Im Sabre 1600 bejahen die 
Betten Wolf und Liborius v. Holgendorf das ganze Vatronatsreht.?) Außer ihnen batien damals 
die v. Stülpnagel einen Antbeil am Dorfe®) und um 1650 werben als Befiger des ganzen Dorfes 
aufgeführt: Wolf Joahim v. Robr zu Zernifow, die v. Winterfeld zu Außerogge, die v. Holgenborf 
zu Rittgarten und ». Stülpnagel zu Taſchenberg.) Später war die Familie v. Rohr ans dem 
Belige getreten. Statt derjelben waren die v. Sydow-HZernikow i. 3. 1723 und noch bis nach 1836 zu 
Bandelow begüter. Im Jahre 1840 waren dafelbit im Befige: der Landrath v. Winterfeld auf 
Kugerow, die v. Holtzendorf auf Jagow, die v. Holtzendorf auf Pinnow und der Ritterichaftsrath 
v. Stülpnagel auf Lindhorſt. 

Die Gemeinde beitand i. I. 1644 aus 22 Bauern und 3 Kofjäthen, welde 55 Hufen beſaßen. 

Im Jahre 1774 waren daf. 37 Aeuerftellen und 309 Ginwobner, 

0: RO, 0.9 , „ M2 P 

P . 130 „ „5 * „ 45 

" .„ 1861 , ., 38 fi „ 42 F 
auferbem 4 öffentliche und 106 Wirtbichaftsgebäude. 

Das Areal beträgt 4731 Morgen (darunter 3466 Mrg. Ader und 1207 Meg. Wald), 

Die Kirche war zur fatholiichen Zeit Mutterkirche. Später wurde die Pfarre nah Schönwerder 
verlegt, jo daß die Kirche in Bandelow Tochterfirhe von Schönwerder wurde. Das alte Pfarrhaus in 
Bandelow, wozu 3 Hufen gehörten, wurde einem Bauer in Pacht überlafien. Außerdem bezog aber der 
Pfarrer von Bauern und Koffäthen jährlih 2 Wipt. 12 Schi. Mefitorn.‘) 


1) Die ipäteren Hufentabellen führen Bandelow mit 55 Hufen auf. Es fcheint Ipäter ein Theil der 
wüjten Beldmarf Selſow zu den Bandelew'ſchen Hufen geichlagen zu fein. (S. Selfew) — 2) Yandbud ©. 144. 
— 3) Rehnscoptar Vol. 14. — 4) Riedel a. a. D. 18. 366. — 5) Pfarrmatrifel v. 1600. — 6) Bericht des Land ⸗ 
reiterd. — 7) v. Eidftebt a. a. D. ©. 318. — 8) Pfarrmatrifel v. 3. 1600. 
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6. Bafedow, Dorf, °/, Meilen norbweftlid von Prenzlan., 

Daffelbe it im Landbuche als Hof (Curia Bazedow) aufgeführt, zu welchem 4 freie Hufen 
und 17 pacht- und zinspflidtige Hufen gehörten. MWeberhaupt waren 17 Hufen und 9 Koffäthenwörben 
vorhanden. Bon Pfarrhufen ift nichts erwähnt. Den Hof beſaß damals Claus Kule, und von den 
nicht zum Hofe gehörigen Hufen bezogen die Bürger Shmibt und Schulze zu Prenzlau und Claus 
Stülpnagel die Abgaben. ) Im Jahre 1551 war Ebel Kule, ber legte männliche Nachkomme des 
Glaus Rule; verftorben. Seine fämmtlihen Lehngüter zu Baſedow und die wüfte Feldmark Dochow 
wurden den dv. Arnim zu Schönermarf und Gerswalde vom Kurfürften zur Lehne gegeben. Im Jahre 
1608 waren der Landvogt v. Arnim und Bernd v. Arnim zu Gerswalde im Beſitze.) PVorübergehend 
befahen es nah 1650 Emjt Werner v. Raven, die v. Eidftedt zu Goblenz und v. Steinwehr als 
Gläubiger.) Einen Antheil erhielt der Rittmeifter Anton Dietlef v. Arnim i. S. 1717 zurüd und 
einen andern Antheil behielten die v. Raven. Später ging ber v. Arnim'ſche Antheil in den Befig 
des Grafen Schlippenbah über. Im Jahre 1774 waren v. Schlippenbah und v. Raven, i. 3. 1808 
Graf v. Arnim-Boigenburg und v. Holgenborf auf Rittgarten im Befige. 1836 gehörte es zum 
Theil nah Boitzeuburg, zum Theil den v. Holtzendorf zu Jagow. 

Die Kirche ift Tochterkirche von Klinfow. 

Es hatte i. 3. 1624 8 Bauern und 3 Koffäthen, deren Zahl ſich fpäter verringerte. 

Am Sabre 1774 waren 11 Wohnhäuſer und 73 Einwohner, 

. 1400 , 11 . 88 

— 116, 11 — 80 — 

1861, 11 — u 277 P vorhanden; außerdem 
2 Öffentliche und 22 wirtbichaftliche Gebäude. Das gefammte Areal beträgt 898 Morgen, 

7. Battin, Dorf und Gut, ’/, Meilen jüdöftlih von Brüffow, gehörte zum Schloffe Loöͤcknitz, 
mit welchem es Werner v. d. Schulenburg i. 3. 1484 vom Kurfürjten Friedrich zu Lehm empfing. 
Es waren jedoch 5Y, Hufen ausgeichloflen, welche derſelbe, als eingezogenes Zehn ber v. Hafe zu 
Elsholz bereits früher vom Herzog von Stettin zu Lehn erhalten hatte,?) 

Nah dem Erbregifter des Amtes Löcknitz vo. 3. 1591 hatte Battin 43 Hufen und ber Pfarrer 
bejah deren 3. Es waren 14 Bauern, 2 Kofjäthen, ein Krug und eine Schmiede am Orte. Nach dem 
30 jährigen Kriege hatte fi die Zahl der Bauern auf 8 vermindert. 

Im Fahre 1774 waren 39 Feuerftellen und 228 Einwohner, 
. «1 „ 3a 


P .‚ ‚ BI „ — . . 246 jr 
” . 1840 D Su ” " 292 — 
1861 30 ,„ 317 — 


auherdem 5 öffentliche und 79 Wirihſchaftegebaubde vorhanden. 

Zu Battin gehören 3215 Morgen Areal, worunter 2383 Mrg. Ader, 610 Mrg. Wieſen und 
188 Mrg. Heide. Beſitzer des Guts ift Paul Scherping. 

Die Kirde ift Filiale von Bagemühl und Mutterkirche der franzöfifch«reformirten Gemeinde. 
Das Patronatsrecht ift fiscaliſch. 

8. Baumgarten, Dorf mit Abbau, einem Rittergute und dem Gute Ludwigsburg, 1 Meile 
nordöftlih von Prenzlau. 

Die erite Nachricht von diefem Dorfe giebt eine Urkunde v. 3. 1304, nad welcher die Kirche 
zu Boumgarbe, mit allem Zubehör an Hufen und Hebungen dem Jungfrauenkloſter in Prenzlau ge 
hörte.) Nah dem Landbuche v. 3. 1375 gehörten zu Baumgarten 70 Hufen, von welden, außer 


1) Landbuch ©. 151. — 2) Lehnscopiar Vol. 39, — 3) Bericht des Ranbreiterd v. 3. 1608, — 
4) v. Eiditedt a. a. D. 318. — 5) Riebel a. D. 13, 406 w. Urk. von 1518 km Lehndcopiar Vol. 39. — 6) Niebel 
aa D. 21. 108. 
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27 Breißufen, mur 23 bejeßt, alfo 20 wüft waren. Freihufen befahen: 3 die Pfarre, 6 Achim Scher- 
nekow zu jeinem Hofe, 5 Glans Schernefow und außerdem 5 Pachthufen zu feinem Hofe, 
8 Herman Gzernetin (Zerrentbin) zu feinem Hofe, 5 Henning Baſedow desgl. — Es war ein 
Krug im Dorfe und bei demſelben ein Sce von 3 Garnzügen, welcher den Bauern gehörte. Koffäthen- 
wörden waren 16 vorhanden, aber nur 7 beſetzt. — Zu den Abgaben der Bauern waren bereihtigf: 
Herman Gzernetin, Henning Hoppe zu Prenzlau und Otto Quitz.) 

Die bier genannten Gutsantheile gingen größtentheis bald in andern Befig über. 

I. Bon dem Schernekow'ſchen Antheile erwarb Henning Farnholz i. J. 1432 7 Hufen von 
Heinrich Schernetom zum Leibgedinge feiner Ehefrau.) Im Jahre 1443 wurden damit Ludwig und 
Otto v. Pfuel belehnt.) Diefer Befik wurde erweitert: 1478 beſaß Glaus v. Pfuel 11 Hufen, das 
Kirchlehn, die aroke und Meine Fiſcherei im See, nach Anzahl feiner Hufen.) Nach Ableben des Claus 
v. Pfuel i. 3. 1483 wurden Heine v. Pfnel und deffen ummündiger Bruder Friedrich mit feinen Be— 
figungen in Baumgarten und einem Hofe in Schenfenberg belichen;) und als Heine von Pfnel 
i. 3. 1385 verftarb, beerbte ihm Friedrich, fein Bruder. Zu dieſem Erbe gehörten auch die Seen 
Admann und Kuwale, ſowie Antheil am See Bomgarde. — Hierauf war Meldior v. Pfuel in 
den Befig diejes Antheils gekommen, welden er i. 3. 1495 an die Gebrüder Botel veräußerte.®)' 

I. Der Zerrenthin'ſche Befigantheil, welcher 1375 in 8 Freihufen und Hebungen beftand, 
verblieb noch längere Zeit bei dieſer Familie und hatte ih durch Erwerbung vermehrt. Im Jahre 1536 
ererbte Achim Zerrentbin von feinem Bater 12 Hufen, Antheil am Gericht und Dienfte der Bauern, 
wie fein Vater ſolches Alles beieffen hatte’) 

IM. Die v. Holgendorf befaßen im 15. Sahrbundert einen Antheil, deſſen Erwerb nicht 
nachgewieſen werden kann. Sm Sabre 1481 war Rudolf v. Holgendorf verftorben. Er batte 
11 Hufen zu Baumgarten befeffen, welde auf feine Vettern Peter und Georg v. Holgenborf ver 
erbten.) Auch Johann v. Holkendorf, ein Bruder Rudelf's, beſaß 2 Höfe mit 10 Hufen mb 
3 Kofläthen, auch die wüſte Feldmark Lindhorft bei Jagow, welche nad deſſen Tode i. J. 1482 auf 
feine genannten Vettern überging.) Nach dem Jahre 1650 befand fih noch ein Befigantheil bei der 
Famile v. Holtzen dorf, 9 nachdem fhen i. 3.1601 Buffe v. Ramin 14 Hufen von dem v. Holken- 
dorfichen Antheile erworben hatte.) Es war dies das eigentliche Rittergut, welches der v. Ramin auf 
feine Toter vererbte.) 

IV. Ein v. Sydow'ſcher Antheil wird i. 3. 1486 genannt. Er war ebenfalls von dem 
Holpendorfichen Antheil abgerweigt worden, beitand in einem Hofe mit 10 Hufen und ber wüſten 
Feldmark Lindhorſt, womit Melchior v. Sydow belehnt wurde. Er hatte Ach daſelbſt fehhaft gemacht. '?) 
Ein Nachkomme defielben, Melchior v. Sydow, erhielt i. 3. 1536 die Lehnsbeftätigung.') Im Jahre 
1546 vertaufchte deſſen Sohn Matthis feinen Befig zu Baumgarten an Friedrich v. Ramin für das 
Dorf Konow in Pommern. ®) 

Noch beiahen 

V. Alhard, Ahim und rend v. Klützow 5 Hufen, worüber fie im Sahre 1486 Lehns- 
beftätigung erhielten. !*) 

Alle diefe Befigantbeile gingen nah und nah an die v. Arnim über. Schon i. J. 1486 
bejafen dieſelben 3 Sche Geldes in Baumgarten. 7) Im Sabre 1577 erhielt Otto v. Arnim für 
abgetretene Güter in Bielenthal, 2 Hufenhöfe, Pächte und Dienfte ıc. zu Baumgarten, welche bis dahin 


1) Laundbuch S. 141. — 2) Riedel a. a. D. 18. 352%. — 3) Dal. 366 und Lehnscopiar Vol. 20. — 
4) Dai. 397. — 5) Rehnscopiar Vol. 25. — 6) Riedel a. a. D. 436. — 7) Lehnscopiar Vol. 40. — 8) Ricbel 
13. 401. — 9) Daf. 402. — 10) v. Eidftebt S. 318. — 11) Lehnbrief v. 1601. Gopiar Vol, 85. — 12) v. Eid» 
ftedt a. a. DO. — 13) Lehnscopiar Vol. W. — 14) Kehnscop. Vol. 43. — 15) Lehndcop. Vol. 40. — 16) Riedel 
a. aD. 410. — 17) Daf. 414. j 
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dem Amte Seehaufen und Gramzow zugehörten; und i. 3. 1717 war ber Zuftigratb und Landvogt 
der Ukermark Georg Dietlef v. Arnim im Befige von ganz Baumgarten,?) mit Ausnahme einzelner 
Heiner Parzellen, 3. B. eines Bauernbofes, welcher dem Magiftrate zu Prenzlau gehörte. Der v. Arnim 
veräuferte Baumgarten an Hans Balthafar v. Hade, welder 1731 in der Schlacht bei Mollwig blieb. 
(Die ferneren Befiger des Ritterguts vergl. bei Schenfenberg.) Jetziger Befiger Dr. Men; 

Bon den im Landbuche aufgeführten 70 Hufen befanden fih i. 3. 1640 49 contribuable im 
Befige von 12 Bauern und 6 Koffäthen. Es waren alſo aufer ben 3 Pfarrhufen 17 Freihufen beim 
Rittergute verblieben und fpäter ein Theil der contribuablen Hufen noch hinzugefommen. Gegenwärtig 
gehören zum Rittergute 1512 Morgen Areal (incl. 1300 Meg. Ader und 200 Meg. Wieſen) und bie 
bäuerlichen Hofwirtbe befigen 1233 Meg. (incl 1114 Meg. Ader, 91 Mrg. Wiefen) und zu dem vom 
Gutsbefiger Ludwig Keibel dafelbft i. 3. 1819 angelegten Gute Ludwigsburg gehören 1190 Morgen 
(inch. 1018 Dirg. Ader und 124 Mrg. Wiefen). 


Die Geſammtzahl an Gebäuden und Einwohnern zu Baumgarten und Lubwigsburg belief fid: 
im Sabre 1774 auf 28 Wohnhäufer und 208 Einwohner, 


. 4108, 21 206 
⸗ ⸗ 1816 — ⸗ 193 " 
. : 10, 4 . 224 — 


ll, 26 38 

Außer den Wohnhäufern waren noch 68 gewerbliche und wirtbichaftlihe und 3 öffentlihe Gebäude vorhanden. 

Die Firdlihen Verhältuiſſe haben im Laufe der Zeit auch einige Veränderungen erfahren. 
Nach der Pfarrmatrifel v. 3. 1600 war die Kirche zu Baumgarten zwar mater und hatte eine Tochter 
kirche zu Schenkenberg; allein ber Pfarrhof war wüft, ber Pfarrer wohnte in Prenzlau und hatte bie 
ihm zugehörigen Hufen verpachtet. Die Kirche war i. 3. 1675 von den Schweden zerftört und ift im 
Anfange des vorigen Jahrhunderts erft wieder aufgebaut worben. Im Jahre 1734 erhielt fie eine ſchöne 
Glocke von 5 Gtr. 35 Pfd. Gewicht und 1736 eine Thurmuhr. Auch die Kirche zu Tomow war der 
Kirche zu Baumgarten als Filia vagans zugelegt worden.?) 

9. Beenz, Dorf u. Rittergut, und Vorwerk Ferdinandöhof, 1'/, MI. fühweftlih von Prenzlau, und 
bas "/, Meile näher belegene Rittergut Beenz. Letzteres befteht nur in Rechten und ift ohne Gehöfte. 

Bon dieſem Dorfe und Gute ift nur befannt, daß ſolches fi bis zum Jahre 1465 im Befige 
einer Familie v. Bent befunden hat, die ſich nach diefem Orte benannte. Im gedachten Fahre war 
ber Lehte ihres Stammes, Benedict v. Bent, bajelbft verftorben. Seine Güter „ Bent," Hindenberg 
und die Rabensberge bei Prenzlau, ſämmtlich wüſte Feldmarken, waren bem Kurfürften heimgefallen, ber 
fie der Stadt Prenzlau verkaufte und zu Eigenthum verlieh, um fi beſſer aufbauen und befeftigen zu 
koͤnnen.) Der Magiftrat bejeßte Beenz wieder mit Bauern und im vorigen Jahrhundert mit Pfälgern 
und Schmweizer-Koloniften, von welchen i. 3. 1742 bereits 17 Familien vorhanden waren, unb legte, von 
angefauften Banerngütern, im Sahre 1824 ein Borwerk, unter dem Namen Ferdinandshof, als 
Kämmereigut, an, welches 1861 der Gutsbefiger Altihwager erwarb. 

Es waren zu Beenz und Ferdinandöhof: 

im Sabre 1774 28 Wohnhänfer und 164 Einwohner, 
29 


* ⸗ 1816 — ⸗ 235 ” 
v0. 10 4 ’ .„ 3% . 
* 1861 55 681 
und außerdem 4 öffentliche und 106 gewerbliche und wirthſchaftliche Gebaͤude. 
Das gefammte Areal befteht in 1849 Morgen, worunter 1716 Meg. Ader befindlic. 
Die Kirche iſt ein Filial von Hindenburg. Das Patronatöreht ift fiscaliſch. 


1) Riebel 12. 226. — 2) Lehnbrief v. 1717. — 8) Bericht des Prebigers Prätorind v. 1741. — 4) Riedel 21.381. 
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10. Berkholz, Dorf mit 2 Abbauten, einer Waffermühle und einer Windmühle, ’/, Meilen 
ſüdweſtlich von Loͤcknitz. 

Dieſes Dorf gehörte zum Schloſſe Löcknitz, mit welchem es i. 3. 1479 von Pommern an 
Brandenburg fam und i. 3. 1484 als Zubehör des Schloffes vom Kurfürften am Werner v. d. Schulen- 
burg überlaffen wurde. In der betreffenden Urkunde heißt es „Berfholt" mit aller Gerechtigkeit nebft 
Kirchlehn und 3 Wipl. Pacht von der Mühle.) Im Jahre 1536 beſaßen die Vettern Werner und 
Heinrih Raven auf dem Kelde zu „Berkholze vor der Lockenitz“ 3 Hufen und einen Antbeil von 
der Mühlenpacht.) Nah dem Grbregifter des Amtes v. 3. 1591 gehörte Berkholz aber gänzlich zum 
Hauſe Löcknitz. Auf der Feldmark waren 80 Hufen, welde 26 Bauern beſaßen. Dieje, fowie zehn 
Koffäthen hatten zum Schloffe Pächte, Zinjen ıc. zu entrichten und Dienfte zu leiften. Der Pfarrer 
wurde aus dem Amte beſoldet. 

Die zu diefem Dorfe gehörigen Rändereien enthalten 6367 Morgen, darunter find 4206 Meg. 
Acer, 962 Mrg. Wiefen und 1199 Mrg. Hutung. 

Im Jahre 1774 waren 82 Wohnhäuſer und 498 Einwohner vorhanden, 
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und außerdem 7 öffentliche und 143 wirtbichaftliche Gebäude. — Das Dorf fteht unterm Ante Brüflew. 

Die lutheriſche Kirche iſt Tochterfirche von Löcknitz. Für die früher bier angeſetzten franzöfiich- 
reformirten Flüchtlinge war die hiefige Kirche Mutterkirche, ift jetzt aber Tochterlirche von Penkun. Das 
Kirchenpatronat iſt fiscaliſch. 

11. Bietkow, Dorf und Rittergut, 1 Meile füböftlih von Prenzlau, wird zuerſt im Land» 
buche v. 3. 1375 aufgeführt. Es heißt daſelbſt: Bethekow hat 63 Hufen und außerdem gewiffe Aecker 
in 2 Feldern, von welden geringere Abgaben geleiftet wurden. Auch waren noch 6 Hufen und 3 Kof- 
fäthenwörben vorhanden. Es beftanden 1 Arug, 25 Koffäthenwörben, 1 Windmühle beim Dorfe fowie 
2 Seen, der Dorffee und der Pens. Zur Pfarre gehörten 4 Hufen; 3 bewirthihaftet der Pfarrer durch 
einen Meier, die vierte war zu einem Hofe vererbt. 

Abgabenberechtigt waren: Die Bürger Bertkow, Etzel, Mut, Goldſmidt, Geritz, Mewe, Melmeter, 
Stendal und But zu Prenzlau, die Anappen v. Eidftebt, Hermann Blankenburg, Tideke und Beteke 
v. Eicftedt, die Nonnen in Seehaufen, die Nonnen in Wittenberg, die Ralandebrüder in Prenzlau und 
die Herren im Gramgom,’) 

Bon den nad diefer Mitteilung i. 3. 1375 zu Bietkow begütert gewefenen Bamilien waren 
es nur zwei, die Blankenburg und bie Eidftebt, und außerdem das Klofter Seehauſen, welde neh 
fpäter im Befitz befunden werben. 

L Im Jahre 1424 wohnte Heinrih v. Blanfenburg zu Bietlom;t) er hatte daſelbſt, mie 
fih väter ergiebt, einen Ritterfig. Auf demjelben wohnten auch i. 3. 1472 die Gebrüder Poppe und 
Lukas v. Blankenburg.) Im Zahre 1608 beſaß Hubert v. Blankenburg noch einen Theil des dortigen 
Ritterguts. 9 - 

IL Die v. Eychſtedt befaßen, von ihren Gütern in Bietkow, nad einer Lehnsbeftätigung für 
die Gebrüder und Betten v. Eickſtedt v. 3. 1536, noch das halbe Gericht über das ganze Dorf, 
Hebungen und den halben Anteil an den Seen und Gewäſſern.) Das Uebrige hatten fie be 
reits veräußert, 

III. Das Klofter Sechaufen hatte i. 3. 1442 feinen Beſitz zu Bietkow dadurch vergrößert, 
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daß e8 von ben v. Eyckſtedt 11 Hufen mit Pächten, Zehnten, Beben, Dienften umb ben Gericht er- 
warb.) Bei der Kirchenreformation wurden diefe Güter zum Amte Gramzow gelegt. 

Enblid 

IV. hatten die v. Arnim zu Zicdhew, bereits vor dem Jahre 1486, 14 Hufen mit Dienften 
und Abgaben, Straßenrecht, 7 Kofjäthen und Antheil an den Seen erworben,?) und jpäter den v. Eyckſtedt 
einen Befigantbeil, für Güter zu Wollin, eingetaufcht,’) und bejaßen i. 3. 1600, nach dem Bericht des 
Landreiterd, zu Bietlow ein Vorwerk und i. 3. 1621 auch den v. Blankenburg'ſchen Antheil am 
Rittergute, welchen fie angefauft hatten.) — Mit Ausnahme von 8 Hufen des Amtes Gramzow 
und einem Hofe des Klofters befak Stephan Bernd v. Arnim auf Zihew um 1650 ben gangen Ritter 
fig nebft Schäferei und Strahenredt,’) worauf Stephan Friedrid v. Arnim i. 3. 1717 Lehnsbeftätigung 
erhielt. — Hierauf gelangte diefer Befig an Hans Abraham v. Arnim auf Kröchelndorf, deſſen Beſitz 
nachfolger aud den zu Gramzow gehörig gewejenen Gutsantheil für andere Güter zu Grünow und 
Woddow eintauſchten. 

Bietkow gehört noch jetzt den v. Arnim zu Kröchelndorf. 

Das Rittergut, welches bereits vor dem Jahre 1424 entftanden fein und mindeſtens 16 freie 
Hufen umfaht haben mußte,“) wurde fpäter dur die Erwerbung contribuabler Hufen nod vergrößert, 
und bat gegenwärtig ein Areal von 2394 Morgen, werunter 2146 Virg. Ader und 202 Mrg. Wieſen 
befindlih. — Das bäuerliche Areal enthält 1056 Morgen, incl. 936 Mg. Ader. 

. Nah der Kirchenmatrikel v. 3. 1600 war jhon damals, wie noch jeßt, die Kirche Tochterkirche 
von Füßlow. Zur Pfarre gehörten 3 Hufen und von jeder der 55 Dorfbufen 1 Scheffel Mefftorn. 
Die Kirche beſaß 1 Hufen. Das Patronatsredht gehört der Gutsherrſchaft. 

Zu Bietkow waren vorhanden: 
im Jahre 1774 42 Wohnbäufer und 266 Einwohner, 
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Außer den Wohngebäuden find no 5 öffentliche und 56 Wirthfchaftsgebäude vorhanden. 


12. Blindow, Kirch- und Pfarrdorf, auch Rittergut ohne Gehöft, °/, MI. norbweftlich von Prenzlau. 

Diefes Dorfes geſchieht zuerft in einer Urkunde von 1298 Erwähnung. Die Markgrafen Otte, 
Gonrad, Heinrich und Johann verliehen damals „den Bürgern“ (eivibus) bes Dorfes „Blingow* 
genannt, den Blingew'jhen See mit allen Nupungen und Rediten bis an den „Ronigötop* erblich zu 
Lehnrechte. Die Aderbefiger des Dorfes follten von der VBermeffung der Feldmark befreit fein ꝛc.) Ein 
Bürger in Prenzlau, Namens Brunne, ichenkte der Marienkirche daſelbſt i. 3. 1337 von feiner Befigung 
im Felde zu „Blintgew* 4 Hufen zu Seelenmeffen.*) Der Hauptbeftandtheil des Guter „Blingow,“ 
(48 Hufen,) befand fih damals im Beſitze einet Claus Wymann, und wurde i. J. 1357 der Stadt 
Prenzlau für 429 Mark brandenb. Silbers, mit Gericht, Kirchlehn und allem Zubehör verkauft.) Der 
Rath zu Prenzlau gab i. 3. 1372 die Hälfte feiner Befikung den Gebrüdern Menz und Gerhard 
Schultze, Bürgern zu Prenzlau, in Afterlehn. 9) — Nah dem Landbuche v. 3. 1375 gehörten zu 
Blingow 60 Hufen und 2 Koffäthenhufen, 37 KRoffäthenwörden, die Seen: Kleintower, Blingow 
und der Strand, von welden Gewäſſern die Bauern den Pachtzins erheben. Die Pfarre hatte 3 Hufen; 
2 freie Hufen beſaß Claus Wymann, 9 Hufen der Rath zu Prenzlau, 9 Hufen die Gebrüder Schulze, 


1) Riedel a. a. D. 13. 496. — 2) Daj. 414. — 3) Lehnscopiar Vol. 43. — 4) Pehnbrief v. 2. 1621. 
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5 Hufen die Geiftlihen Heyne und v. Plothe, 6 Hufen Eghard Blingow. Die Abgaben von den 
Hüfnern und Koffäthen erhoben: Morig v. Rinftebe, Beteke v. Eykſtede, ber Rath zu Prenzlau, 
dad Hofpital St. Georg bei Prenzlau und die Bürger Grumow, Melmeler, Hoppe, Tolner, Frauke und Herber.') 

Ein Streit zwiſchen den Dörfern Blindow und Schönwerber wegen bes zwiſchen beiden bele- 
genen Rohrbruches wurde i. 3. 1432 durch Schiebsrihter entidhieden.?) 

Durch den Heimfall des Afterlehns der Gebrüber Schulze und die Erwerbung der einzelnen 
Antheile von Blingow erwarb die Stadt Prenzlau die Gutsherrlichfeit des ganzen Dorfes. 

Die 55 contribuablen Hufen gehören den 18 bäuerlihen Wirthen, von welchen der Schule 4 
und jeder der 17 Bauern 3 Hufen befißen. 

Das gejammte Areal beträgt 3246 Morgen, darunter 2451 Mrg. Ader und 662 Meg. Wiejen. 

Im Zahre 1774 waren 43 Wohnhäuſer und 185 Einwohner 
38 
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Das Gut ift als Rittergut declarirt. Befiger ift noch jebt der Magiftrat zu Prenzlau. 

Nah der Pfarrmatrikel v. 3. 1600 war ſchon damals eine Mutterfirhe am Orte, von welder 
neh heut die Kirde zu Dawer Filial it. Der Pfarrer hatte Hof, Garten und 2 Hufen; es jollten 
aber 3 fein. Won den Hufen erhielt der Pfarrer 58 Scheifel Meſſtorn. Das Patronatsreht gehört 
dem Magiftrate. 


13. Blumenhagen, Dorf und Nittergut, 1'/, Meile norböftliih von Strasburg, wirb im 
Landbuche v. 3. 1375 mit 72 Hufen aufgeführt, von welden nur 22 Hufen bejegt und 20 erft neuer- 
lich an Hofwirthe ausgethan waren; 2 Hufen gehörten dem Pfarrer und 6 freie Hufen zu dem Hofe 
Zanedes v. Arnim. in Krug und 12 Koſſäthenwörden waren vorhanden; von letzteren aber nur fünf 
beſetzt. Die Pacht von ben Hufen erhob Ebel v. Arnim mit jeinen Brüdern und Vettern mit Aus- 
nahme von 2 Hufen, welde die Knappen v. Schabebad bejahen.?) 

Die v. Arnim waren ſpäter im Befige von 50 Hufen Landes +) und vom Kirdlehn und Gericht 
über das ganze Dorf. Im Jahre 1600 beſaßen die v. Arnim zu Gerswalde und Fredenwalde bas 
Patronatsrecht;?) ämmtlihe v. Arnim zu Gramzow, Gerswalde, Schönermark, Fredenwalde, Götzkendorf 
und Temmen waren gleichzeitig aber im Befige bes Dorfes,“) welches fie i. 3. 1619 an Adam v. Berge 
zu Werbelow verkauften. Diefer veräußerte es i. 3. 1621 an Zonnenbinder zu Stettin, der e& um 
1650 an v. Nedern vererbte, deſſen Nachkommen es bis um das Jahr 1630 befahen. Spätere Be 
figer waren die Gutsbefiger Bunt und Flügge, von 1847 Letzterer allein. 

Mas den Ritterfiß betrifft, jo muß berfelbe erft im 17. Jahrhundert hergeftellt worden jein, 
da nad dem Berichte des Landreilers von 1608 ein folder damals noch nicht vorhanden war. 

Das Dorf hat im IOjährigen Kriege viel Drangfale erlitten und wurde fpäterhin noch von 
Feuersbrünften heimgejuht. Im Februar 1726 brannte ein Theil bed Dorfes mit der Schäferei und 
am 30. Mai defjelben Jahres brannten wieder 17 Gehöfte ab; 1720 wurde der Edelhof mit der Schäferei 
in Aiche gelegt. 

Die Kirche war jeit Alters Mutterfirche, wurde aber, ba fie im SOjährigen Kriege verwüſtet 
worden, „vom Schwebenkönig* zu Dargig verlegt.) Sie wurde fpäter aber wieder bergeftellt und ihr 
die Kirche zu Spiegelberg als Tochterkirche beigelegt. 
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Blumenhagen hatte 
im Jahre 1774 36 Wohngebäude und 227 Einwohner, 
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außerdem 4 öffentliche und 72 wirthichaftliche Gebaͤude. 

Das Areal des Ritterguts enthält 1834 Morgen, darunter 1699 Mrg. Ader und 127 Mr. 
Wiejen. Der bäuerlihe Grumdbefig beiteht in 1321 Morgen, worunter 1022 Mrg. Ader und 79 Mira. 
Wieſen befindlich. 


14. Brichig, Dorf mit Abbau und Rittergut, “ Meilen ſüdweſtlich von Paſewall. 

Dieſes zuerſt Bryſeke auch Briske, dann Britzik, Britzke und ſeit dem vorigen Jahr 
hundert Brietzig geſchrieben, zuweilen auch Bretſch genannt, wird im Landbuche v. J. 1375 wie folgt 
beſchrieben: Bryſeke iſt im Pfandbeſitze des Herzogs von Pommern. Auf der Feldmark find 52 Hufen, 
von welchen Pacht ıc. entrichtet wird; von ihnen find 40 beſetzt. Es ift ein Krug am Orte, und von 
26 Koffäthenvörden find 11 beſetzt. Der Pfarrer hat 3 Hufen; 4 freie Hufen haben Janeke Brieſeke 
und 3 freie Hufen Henning Briejefe bei ihren Höfen unterm Pfluge. Die Abgaben erhoben: Hermann 
Gerneton (Zerrenthin), Janeke Briefeke, Vike Ketelhake und feine Brüder und Vaterbrüder; ein 
Altar in Torgelow und ein Altar in Pajewalk.') 

Das ganze Dorf, nämlich die gutsherrlichen Rechte, befanden ſich hierauf im Befige der Familie 
v. Ketelhake. Nach einer Lehnsbeftätigung v. J. 1535 beſaß Otto Ketelhate „das ganze Dorf 
Brytzk an der Dfer* (Ufer) mit aller Gerechtigkeit und mit Helyung im Wferwalde zu feinen 2 Wohn- 
böfen. Auch auf dem „Wüftenfelde* der v. Arnim zu Gerswalde hatte er „allerlei Holzung.“?) 

Im Jahre 1600 gehörte noch das ganze Dorf den Gebrüdern Jacob und Joachim v. Ketelhake 
zu Strehlow. — Nah dem Berichte des Yandreiters v. 3. 1608 war Dito Ketelhake noch im Beſitze 
der gutöherrlihen Rechte und einiger Freihufen und Höfe; es beſtand aber fein Ritterfig dafelbſt, auch 
gehörten dem Herzog von Pommern, Jürge Blankenfeld zu Wolfshagen und Ewald Berlin zu Nedlin 
einige Bauern. 

Um das Jahr 1650 hatten fih die Befigrechte wieder verändert. Fünf freie Hufen gehörten 
nah Pommern, 4 Bauerhöfe und 1 Koffäthenbof nebft 18 Hufen beſaß der v. Raven zu Groß ⸗Lunow, 
und der v. Arnim zu Nechlin war noch im Befige eines Bauers.) Hierauf erwarb die Familie 
v. Neder die gutsherrlichen Rechte nebit einer Anzahl von Hufen. Neben dieſem Antbeil beſtand noch 
der zu Vorpommern gehörige, auf welchem ein Vorwerk eingeritet worden, und ber v. Raven'ſche Antheil. 

Den v. Nedern’ihen Antheil erfaufte der Amtmann Jacob Ingermann i. 3. 1738 (fpäter 
deſſen Sohn Friedrich Ingermann,) ven ber verw. v. Neder geb. v. Wobſer. Sie erwarben aud die 
übrigen Antheile von Ernſt Otte v. Raven i. 3. 1770, nahmen den fiscalifhen Antheil in Erbpacht 
und erwarben außerdem noch Pfarrader, ans welchen Realitäten ein Vorwerk entitand, welches ala Ritter- 
gut betrachtet und in die Matrifel der Rittergüter aufgenommen wurde, 

Die Erben des Amtsraths Ingermann veräußerten es an ben Kreisphyſikus Dr. Rebfeld. 
Es enthält an Areal 1504 Mrg, 1241 Mrg. Ader, 256 Meg. Wiefen, 4 Mrg. Gehöft und 3 Wirg. Garten. 

Die bänerlice Gemeinde beftand i. 3. 1640, wie fpäter, aus 12 Hüfnern, deren Landbeſitz 
gegenwärtig in 1733 Mrg. Ader und 280 Mrg. Wiejen befteht. 

Die Kirche rührt noch aus alter Zeit her; fie erhielt i. 3. 1740 einen neuen Thurm. Nah 
der Kirchenmatrifel vom Jahre 1600 war fie früher mater und hatte ihren eigenen Pfarrer auch 
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PM arrbof, welcher aber vermiethet war, da der Parrer in Pafewalt wohnte. Er hatte 2 Hufen ders 
und erhielt 2 Wipl. 4 Schfl. Meßkorn von den Hufen. Die Kirche zu Niedem war damals Filial von 
Brietzig. Später wurde Niedem zu Görig und Brietzig ald Tochterkirche zu Papendorf gelegt. 

Am Jahre 1774 waren 37 Wohnbäufer und 210 Einwohner vorhanden, 
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und außerbem noch 2 öffentliche und 56 wirthichaftfiche Gebäude. 


15. Bröllin, ein Rittergut, "/, Meigen füböftlih von Paſewalk, wird im Landbuche als 
„Brellyn* mit 50 Hufen aufgeführt, von welchen nur 15 Hufen bejegt waren. Die Zahl der Hüfner 
ift nicht angegeben; Koffäthen waren 15 vorhanden, aud ein Krug. 3 Hufen gehörten zur Pfarre. 
Henning Lynſtedt hatte die ſämmtlichen Abgaben des Dorfes, mit Ausnahme von 10 Talenten, welche 
der Priefter Heinrich Wiltperch auf Lebentzeit erhielt.) Die v. Lindſtedt, wie fie jpäter genannt 
wurden, hatten zu Bröllin einen Rittrrſitz den 1422 Ludecke v. Lyndſtedt bewohnte. 1491 präfentirten 
Joachim und Henning v. Lindſtedt zu Bröllin dem Biſchof zu Gamin einen Pfarrer.) 1608 beiaf 
Adam v. Lindſtedt Bröllin mit einem Nitterfige und 1621 waren deffen Söhne Jürgen und Henning 
im Befige bes Gutes, Ihre Erben veräußerten daffelbe gegen Ende des 17, Jahrhunderts, worauf es 
an die Kamilie Prümer, 1784 an Garl Heinrich v. Winterfeld aus dem Haufe Neuenfelde, 1796 an 
von Podewils, 1798 an Franz Friedrich von Below und 1804 an Hans Friebrih Emmft von Win- 
terfeld, hierauf an die vo. Wedell aus dem Haufe Malchow kam. Friedrich v. Wedell neräuferte es 
um 1850 an den Gutsbefiger Stöwahs. 

Die bäuerlichen Einfaffen, deren i.3.1624 6 Bauern und 6 Koffäthen waren, wurden nad 
und nah ausgefauft und zur gutsherrlichen Befigung gezogen, welche nunmehr 1547 Morgen Areal, 
nämlih an Hofftellen und Gärten 9 Meg, 1347 Meg. Ader, 126 Meg. Wiefen und 65 Meg. 
Weide enthält. 

Bröllin hatte in Fatholifcher Zeit feinen eigenen Pfarrer, wurde nad der Reformation aber 
als Tochterkirche zu Wetzenow gelegt. 

Es waren zn Bröllin vorhanden 

im Sabre 1774 18 Wohnbäufer, 105 Ginwohner, 
16 118 
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unb 4 öffentfiche und 20 wirthfchaftliche Gebäude. 


16. Garmzow, Dorf und Rittergut, */, Meilen ſüdöſtlich von Brüfjow. 

Diejes Dorfes wird zuerft i. 3. 1354 als Karuſſow gedacht. Im Landbuche iſt es micht 
aufgeführt, aber aus fpäteren Lehnbriefen von 1536 für Friedrich v. Ramin und von 1599 für Jacob 
v. Ramin ergiebt fih, daß daſelbſt 2 Ritterfige beſtanden, melde i. 3. 1608 Buffe v. Ramin mit 
6 Bauern und 5 Koffäthen, Bartel v. Ramin mit 8 Bauern und 4 Koffäthen bejaen.?) 

Um das Jahr 1650 war der eine Antheil diejes Gutes in ben Befig eines Julius Guſtav 
v. Broͤker übergegangen, während ben amdern nod Henning v. Ramin beſaß.) Der Antheil bes 
Legteren wurde 1712 vom Hauptmanne Henning Joachim v. Holkendorf erworben. Der von 
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Bröker'ſche Antheil, der größere und fpäter der alleinige, gelangte hierauf an ben Lieutenant Ludwig 
Guftav v. Bröfer, 1764 an den Hofgerichts-Präfidenten Georg Friedrich v. B., 1791 an die Gebrüder 
Siegismund und Ludwig Joachim v. Bröfer und war 1803 im Beſitze des Kammerherrn v. Brod- 
haufen, 1816 des Grafen v. Wartensleben, 1328 des Kammer-Directors v. Rabe und 1842 des 
Rittmeifters a. D. v. Krauſe. 

Das Areal des Ritterguts umfaßt 2556 Mrg., nämlih 107 Meg. Gehöft und Garten, 2107 
Mig. Ader, 247 Mrg. Wieien und 95 Mrg. Wald. 

Die bäuerlihe Gemeinde beftand i. J. 1624 aus 12 Hüfnern und 10 Koffäthen, welde 28 
Hufen im Belite hatten. Bon ihnen wurden mehrere ausgefauft, fo daß i. 3. 1774 nur 6 Bauern 
und 4 Koffäthen und i. 3. 1803 5 Bauern und 3 Koffäthen noch beftanden; außerdem aber ein Fiſcher, 
ein Müller, Schmied und eine Anzahl Einlieger. Das Areal der Dorfgemeinde beträgt jegt 506 Mor- 
gen, darunter 463 Meg. Ader und 26 Mey. Wieſen. 

Nach der Pfarrmatrikel v. 3. 1600 war die Kirche zu Carmzow Mutterfirhe vom Kremtzow. 
&s war ein Pfarchof vorhanden mit Garten, Wörde und 2 Hufen. 

Noch gegenwärtig fit die Kirche zu Grembow mater umd gehört zur Superintendentur Prenz- 
low II. Tochterkirchen find zu Klodow und Kremtzow. Das Patronatsrecht von Carmzow befigt bie 
Sntsherrichaft. 

Es waren bafelbft vorhanden: 

im Iabre 1774 37 Bohnbäufer, 181 Einwohner, 
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Außerdem noch 4 öffentfiche und 40 wirthichaftliche Gebäude. 


17. Garolinenthal, ein Rittergut, '/, Meile jübweftlih von Strasburg, hieß vor dem Sahre 
1816 Müdentrug, war eine Sägerwohnung und gehörte im vorigen Jahrhundert zu dem v. Winter- 
feld'ſchen Antheile von Güterberg. Es gelangte nebft diefem in den Befig des Landrath v. Arnim auf 
Neuenjund, welcher auf ritterfreiem Ader dafelbft ein Vorwerk anlegte und ihm den heutigen Namen gab. 
Es gehört noch jet zu Neuenſund und ift zu Güterberg eingepfarrt, enthält 1366 Meg. Areal, darunter 
780 Meg. Ader, 116 Mrg. Wiejen und 450 Meg Bald. 


Im Sabre 1808 war nur 1 Wohnhaus mit 13 Cinwohnern vorhanden, 1816 waren 5 Wohnhäufer mit 
54 Einwohnern und 1861 5 Wohn- und 9 Wirtbichaftsgebäude und 86 Einwohner dafelbt. 


18, Gofelow, ein Domänenvorwerk des Amtes Brüffew, mit altem Abbau Heidemühle, °/, Meilen 
weftlih von Löcknitz. 

Ans der eriten Erwähnung dieſes Dorfet, in einer für Prenzlau ausgeftellten Urkunde vom 
Sabre 1305, in welder Henning v. Bent, zu Eojelow jehhaft, als Zeuge aufgeführt iſt,) dürfte ſich 
fließen Iaffen, daß diefer damals einen Ritterfik dafelbit gehabt habe und Gutsherr geweſen jei, wovon 
bad Landbuch v. 3. 1375 nichts mehr erwähnt. Daffelbe nennt das Dorf Kozelow, führt 50 Hufen, 
mit Inbegriff von 4 Koffäthenbufen, 1 Krug, 19 Koffäthen und 2 Mühlen, die obere und untere Mühte 
auf. Eie Erftere war damals ſchon wũſt. Bon den Hufen gehörten: 3 zur Pfarre, 8 freie zum Ritter- 
fite des Dito v. Hun. Die Abgaben von den Mühlen gehörten einem Bürger zu Pafewalf, Arnold 
v. Rychen und Friedrich v. Fidftedt, die übrigen Abgaben den Bürgern Kodftebt und Hoppe und 
bem v. Eickſftedt.) Sm Sabre 1416 beſaßen Benedikt v. d. Hune und Hermamı v. Grid Anteile 
von biefem Gute und Dorfe.) 1420 werden Gerhard und Peter Kochſtedt zu Pafewalt ale Mitbefiger 
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aufgeführt, ') von deren Nachkommen die v. Bud i. 3. 1476 5 Hufen und Antheile von der Mühle, 
den Koffäthen und dem Kruge erfauften. 3 Im Jahre 1483 erlaufte Werner v. d. Schulenburg 
zu Löcknitz von Lorenz v. Buch ein Gehölz „Der Wendhof genamnt,* von Severin v. Bud 22 wüſte 
Hufen; 2 Theile von der Jagd und der Mühle und von ben v. Eickſtedt 19 Hufen.’ 

Nah dem Erbregifter des Amts Löckenitz, zu weldem dieſe Güter gelegt wurden, beftauben 
diefelben in einem Vorwerke und einer Schäferei. 

Mit dem Amte Löcdenik ging das Dorf und Gut Caſelow in landesherrlihen Befig über und 
wurde i. 3. 1816 zum Amte Brüffow gelegt. 

Das Areal des Vorwerks ıc. umfaßt 3591 Morgen, darunter 1429 Mrg. Ader, 311 Mrg. 
Wieſen und 1776 Wal. 

Caſelow hat feine Kirche und ift zu Roffow eingepfarrt 

Es waren bafelbjt vorbanden: 

im Sabre 1774 10 Wohnhäufer und 62 Einwohner, 
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Außerdem 2 öffentliche und 30 Wirtbfehaftegebäube. 

An Alterthümern finden fih in der zum Vorwerke gehörigen Heide zwei mit jehr ftarfen alten 
Eichen bewahiene Schanzen. Sie liegen etwa anderthalb Bogenſchüſſe von einander entfernt und ift die 
größere jo geräumig, daß in berielben wehl 3 Schfl. Getreide ausgefäet werden können.) Dieſe Erb» 
bauwerke find offenbar alte Ringwälle oder Burgwälle aus uralter Zeit. An Schanzen kann gar 
nicht gedacht werben; denn bdiefe Bauwerke liegen fern von jeder Straße und würden ale Schanzen gar 
feinen Zwed gehabt haben. 


19. Chriſtianshof auch Chriſtinenhof, ein ’/,; Meilen nordweftlih von Prenzlau belegenes 
Borwerk und Rittergut, welches auf einer wüften Feldmark Schwanepul (ſ. Schwanepuhl Nr. 98) von dem 
Hofmarihall Grafen Garl Emft b. Schlippenbach (1769—1795) angelegt und nad feiner Gemahlin, 
der Gräfin Chriftiane geb. v. Haejeler, Chriftianenhof genannt wurde Es wurde auch Ghriftianen- 
burg genannt, bis ber abgefürzte Name Chriſtianshof der übliche blieb. Es ift zu Schönermarf ein 
gepfarrt. — Das Areal befteht in 1653 Morgen, darunter 1473 Mrg. Ader und 150 Mig. Wiefen. 


Es waren vorhanden: 
im Sabre 1774. 3 Wohnbänfer und 22 Einwohner, 
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und ein öffentliches und 14 Mirthfdjaftägebäube. 


20. Damerow, Rittergut, -'/, Meilen füblih von Pafewalt. 

Diefer Ort war, wie das Landbuch v. 3. 1371 angiebt, damals ein Dorf, weldyes der Herzog 
von Stettin alt Pfaudgut beſaß. Es hatte 53 Hufen, wevon 10 Freihufen u. 17 zinepflichtige nur beſetzt, mithin 
26, alſo die Hälfte des Dorfes, wüft waren. Auch der Krug war wüſt und von 15 Kofjäthenvörben 
waren nur 4 bejegt. — Die Abgaben des Dorfes gehörten: Gopye und Adim Schernifow, Rule 
Linſtede, Ludecke v. Ellinge, einem Altar in Pafewalf, und den Bürgern Mner, Guftow, Buk, Stide 
und Claus v. Goppern zu Prenzlau?) 
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Einer Nachricht zufolge, welche der Ortspfarrer i. 3. 1713 mittheilte, foll dies Dorf i 3. 1401 
ſchon gänzlich wüjt und 1441 die jegt als Ruine baftehende Kirche, wegen ihrer Baufälligteit, dem Ge» 
brauche entzogen gewefen, und jellen ihre Gerätbichaften nach Kollwig gebracht worden fein.) — Nichtsdeſto ⸗ 
weniger wurden die einzelnen Befitantheile des wüjten Dorfes nach Höfen und Rechten bezeichnet und 
feitgehalten. Wahricheinlich hatte man die Ablicht es wieder zu befeken. So wurden i. J. 1416 Menge 
v. Ellinge mit 4 Hufen und 4 Zinswörden, Asmus v. Lindftedt zu Woddow i. 3. 1492 mit zwei 
Höfen und 4 Hufen belehnt.?) Im Jahre 1536 erhielten die Vettern Werner und Chriftian v. Raven 
die Lehnsbeſtätigung über 18 Hufen ber wüften Feldmark, über alle Koffäthenerben, 5 Höfe und 11 Wör- 
den am Ende nad Schönefeld, 5 Höfe und 10 Wörden der Kirche gegenüber nach Züfedew hin, drei 
Wörden auf dem Ende von Rollwig, 7 Höfe und 14 Wörden gegen die Kirche hin, nad Schmarjow 
wärts, über die beiden Upftälle, das Gericht, Kirchlehn und Straßenrecht.) — Diefer Befig ging auf 
die v. Lindſtädt über, wie aus einem Lehnbriefe v. 3. 1599 erhellt. Diefelben beſaßen außerdem noch 
22 Hufen,*) und wie man annehmen kann, jomit die ganze wüjte Feldmark mit der Dorfitätte. Sie 
mußten ſolche nad 1620 veräußert haben, denn um das Jahr 1650 befand ſich bereits der Rittmeifter 
v. Winterfeld ſchen längere Zeit im Befige Spätere Befiger waren: Levin Ludwig v. Winter- 
feld, + 1765, der Lieutenant Hans Adolf v. Winterfeld, + 1782, der Ritterſchaftsrath Ernſt Friedrich 
v. Winterfeld, + 1796, der Hauptmann Hans Friedrich v. Winterfeld, die Gebrüder v. Winter. 
feld (1816), Major a. D. und Ritterichafts- Director v. Winterfeld 1897. Wann auf ber wülten 
Feldmark ein Vorwerk eingerichtet wurde, ift nicht genau erſichtlich; es ſcheint dies aber ſchon im 16. Jahr 
hundert, während des v. Rawr'ſchen Befiges, erfolgt zu fein. 

Im Anfange des vorigen Jahrhunderts wurde Damerow ſchon als Rittervorwerf und 1774 als 
Ritterfig und Scäferei bezeichnet. Das zu demjelben gehörige Areal beträgt 3021 Morgen, nämlich 
100- Mrg. Gehöft und Garten, 2629 Mig. Ader, 192 Mrg. Wiejen. 

Es waren dajelbft vorhanden: 

im Jahre 1774 12 Mobnbäufer und 86 Einwohner, 
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und 2 Öffentliche und 25 wirtbfchafttiche Gehäube. 
Damerow ift zur Kirche in Schmarfow eingepfartt. 


21. Dameromw, Rittergut, °/, Meilen füblih von Wolfshagen, mit Wilhelmshain, Vorwert, 
Y/, Meilen öftlih von Fürſtenwerder. 

Don diefer Befigung findet fih im Landbuche nichts verzeichnet. Als wüſte Feldmark kommt 
Damerow zuerft im 16. Iabrhundert vor. Vor dem Sahre 1550 beſaß Werner Reſen zu Alt-Luckow 
davon 18 Hufen, 4 Pfarrhufen, verſchiedene Stüde in den einzelnen Feldern, das Kirchlehn, Straßen 
redht und Ober und Niedergericht, womit i. 3. 1551 Joachim Rejen vom Kurfürften belehnt wurde’) 
Zu gleicher Zeit befahen die v. Blankenburg zu Hildebrandshagen 10 Hufen von der müften Feld— 
marf, auf welden ihren Unterthanen zu Schlepkow Helzung, Hutung und Grafung zuftanden.%) Hieraus 
ift zu fchließen, daß Damerow einft ein Kirchdorf war. Die v. Blankenburg erwarben auch einen v. Eid- 
ſtedt ſchen Antheil, worauf der Befig der ganzen Feldmark auf die Grafen v. Schwerin zu Wolfe 
hagen überging und bei benfelken verblieb. Schen im Anfange des vorigen Jahrhunderts war 
anf der wüjten Feldmark ein Vorwerk nebft Schäferei vorhanden, und i. 3. 1816 wurde Meilen 
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fübweftlih von demielben ein zweites Vorwerk angelegt und Milhelmshain benannt. rfteres hat ein 
Areal von 1563 Morgen (darunter 715 Mrg. Ader, 133 Mrg. Wiefen, 688 Pirg. Wald) und Letztered, 
welches dem Reichögrafen W. v. Schwerin auf Göhren in Medlenburg gehört, ein Areal von 2299 
Morgen (970 Mig. Ader, 268 Dirg. Wieien, 1051 Mrg. Wald). 
In Damerew waren vorhanden: 
im Sabre 1774 5 Wohnhäuſer, 56 Einwohner, 
. " 1803 7 D 82 ” 
in Damerow und Wilhelmshain: 
im Sabre 1816 — Wohnhäuſer, 88 Einwohner, 
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und 24 wirthſchaftliche Gebäude. 
Damerow war früher zu Wolfshagen eingepfarrt, wurbe aber, nachdem Wilhelmshain angelegt 
worden, mit biejem zufammen nad Fürftenwerber eingepfarrt. 


22. Damme, Dorf und Rittergut, 17/, Meilen öftlih von Prenzlau. 

Das Landbuch giebt über diefen Ort feine Nachricht. Im Fahre 1390 waren bafeibft Chriftian 
Friedrich und Friedrich v. Eickſtedt anfähig, welche dem Biſchof von Camin einen Pfarrer zur Beftä- 
tigung präfentirten. ) Im Jahre 1534 erhielten die Vettern v. Eickſtedt bie Lehnsbeitätigung über 
den Befig des ganzen Dorfes mit Seen, Kirhlehn und Strafengeriht.) Da daſelbſt fih ein Ritterfig 
befand, wird dur den Bericht des Landreiters v. 3. 1608 betätigt, welder anführt, daß darauf Bernd 
». Eickſtedt wohne. Diejes Gut kam jpäter auf die Linie der v. Eickſtedt zu Eickſtedt, ſodann auf die v. Eidjtedt- 
Peterswald. Gegenwärtiger Befiger ift der Freiherr v. Eickſtedt -Peterswald zu Hoheuholz. Das Nreal 
beträgt 2836 Morgen (2700 Mrg. Acer, 100 Mrg. Wiejen). 

Die bäuerlihe Gemeinde beftand i. 3. 1640 aus 6 Hüfnern und 6 Koffüthen. Das Dorf 
wurde im SOjährigen Kriege ſehr mitgenommen und fam erft fpät wieder in Aufnahme Nach 
einem Berichte des Predigers Neander daſelbſt v. 3. 1712 beftand damals die ganze Bauerngemeinde 
nur aus 10 Seelen. J. 3. 1774 beitanden 8 Bauern und 2 Koffäthen und 1803 waren 8 Bauern, 
4 Bühner, 1 Fiſcher, 1 Schmied, 1 Krüger und 1 Förfter am Orte. Das ganze Beſitzthum ber bäuer- 
lichen Gemeinde umfaßt 716 Morgen, weorunter 646 Mrg. Ader und 46 Mig. Wiefen. 


Es waren bafelbft vorhanden: 
im Sabre 1774 26 Wohnbäufer und 212 Einwohner, 
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auferdem 3 öffentfiche und 47 Wirttfchaftsgebäube. 
Die Kirche ift Filial von Wollin; Patron ift der Beſitzer des Gute. 


23. Dauer, Kirhdorf und Rittergut, 1'/, Meilen nörblih von Prenzlau, mit den Aderhöfen 
Linow und Marienhof. Die Leteren find erft in den Jahren 1855 und 1856 angelegt worden. 

Bon diefem, zuerft Dower und „to der Dower,* im 17. Jahrhundert Dawer und Dauer 
genannten Orte erwähnt das Landbuch von 1375, daß es 60 Hufen gehabt, wovon 8 zur Pfarre, ſechs 
freie Hufen zum Hofe Pepe (Peter) v. Wihmannsdorf, 6 freie Hufen zum Hofe Gurt (Gonrad) von 
Bihmannsdorf und 4 freie Hufen zum Hofe Gieſe Wichmannsdorf gehörten, welche Letztere einem Bauer 
vererbt waren, daß ferner 4 Pachthufen im Befige des Landſchöffen Brant von Dower gewejen und dab 


1) Mempin, a. a. D. 19, — 2) Tehndcopiar Vol. 39. 5. 


36 


ein Krug, 21 Koffäthenhöfe und 2 Mühlen, wovon die Obermühle wüft lag, vorhanden waren. Die 
Abgaben aus dem Dorfe gehörten: Henning v. Schwechten, Betele Hendebuch, Himp und Janecke 
v. Blankenburg, ben Knappen v. Wihmannnsdorf und Ungelb und Brakel, Bürgern in 
Prenzlau. ') 

Der Beſitz biefes Dorfes war hierauf zwiihen den Familien v. Arnim» redenwalde und den 
v. Holtendorf getheilt und Beide befahen auch gemeinfhaftlih die gutsherrlichen Rechte. — Die freien 
Höfe waren nach dem Jahre 1375 eingegangen, wenigjtens geihieht davon feiner weiteren Erwähnung, 
und der Landreiter berichtete i. 3. 1608, daß gar fein Edelſitz im Dorfe fei und foldes Jdachim von 
Holgendorf, Bernd und Hans v. Arnim zu Spereuwalde und Merig und Magnus v. Arnim zu 
Frebenwalbe gehöre. 

Die Antbeile, welhe die v. Arnim befahen, waren an Hufenzahl etwas größer als der v. Hol. 
zendorfiiche Antheil; die gutsherrlihen Rechte befahen fie in gleichem Umfange. Nah dem Zahre 1650 
waren bie v. Arnim'ſchen Antheile von dem Gommiffarius v. Webell erworben. Befiger des andern 
Theils war damals Jacob Siegmund v. Holgendorf zu Zornem.?) 

Inzwiſchen war zu Dauer wieder ein Vorwerk mit Schäferei eingerichtet worden und ein 
Ritterfig entitanden. Das Dorf verblieb bis gegen Ende des vorigen Jahrhunderts im gemeinfchaftlichen 
Befige der v. Wedell und v. Holkendorf, wonädhft der Major v. Wedell auf Kraatz aud ben von 
Holtzendorf ſchen Antheil erwarb und das Ganze im Befig der v. Wedell verblieb, — Das zum Rittergute 
gehörige Areal beträgt 373 Morgen. 

Die bänerlihe Gemeinde beitand i. 3. 1624 aus 18 Hüfnern und 3 Koffäthen, i. 3. 1808 
uur aus 14 Hüfnern, und waren feine Keffäthen, dagegen Büdner vorhanden, außerdem, wie ſchon früher, 
eine Wind: und Waffermühle, Krug und Schmiede. Die bäuerlihen Höfe, mit Einſchluß der Höfe 
Linow und Marienhof, welche den Gutsbefigem Flügge und Kleinſchmidt gehören, umfaffen gegenwärtig 
3874 Morgen (darunter 2376 Meg. Ader, 387 Mrg. Wieien). 


Es waren bafelbft vorhanden: 
im Sabre 1774 30 Wohnbäufer, 140 Einwohner, 
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außerdem 3 öffentliche und 78 wirtbfehaftliche Gebãude. 
Dauer iſt eine Tochterkirche von Blindow. Im Jahre 1738 iſt der Kirchthurm neu und 
maſſiv gebaut worden. Patron ift der Beſitzer des Gutes Dauer, 


24. Dedelow, Dorf und Rittergut, °/, Meilen norbweitlih von Prenzlau, hatte, nadı dem 
Landbuche v. 3.1375, 62 Hufen, von welchen 24 nen beießt und 2 wüft waren. in befonderer Acker 
beim Dorfe bieh der Helhunger, welher an die Kirche zinſete. Die Pfarre hatte 3 Hufen. Bon 
29 Koffäthenwörben waren 16 beſetzt und 13 wüſt. Gin Krug war vorhanden und 2 Mühlen beim 
Dorfe. — Die Abgaben gehörten: Hans Klützow, einem Altare St. Sabina in Prenzlau und ben 
Bürgern Hed, Lucifer und Wulff zu Prenzlau?) 

Die Nachkommen des vorher gedachten Hans Klützow hatten, wie die Lehnsbeſtätigung vom 
Jahre 1440 ergiebt, alle übrigen Antheile erworben und beſaßen das ganze Dorf.) Dies ergiebt auch 
ein Lehnbrief für Alhard, Achim und Arnt v. Klützow v. J. 1486, welche Dedelow mit 62 Hufen, 
Dber- und Niedergeriht und 2 Mühlen befagen.?) Im Jahre 1490 präfentirten Arnd und Joachim 
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von Klützow, als Kirchenpatrone, dem Biſchof von Gamin einen Geiftlihen für bie Kirche zu 
Debelow. ') 

Daß mindeftens fchon im 16. Zahrhundert 2 Rittergüter daſelbſt beitanden, ergiebt ein Bericht 
bes Landreiters v. 3. 1608, wonach Joachim und Liborius v. Klützow jeder ein Rittergut beſaßen. 
Der größte Theil ber Feldmark war abgabenfreies Land geworden, denn es beitanden 1624 nur noch 
31 contribuable Hufen.) Als Befignachfolger werden hierauf genannt: i. 3. 1680 Dtto Friedrih von 
Klützow, 1723 Balthafar Friedrih v. Klützow, + 1732, 1732 Hans Friedrich v. Klützow, + 1780, 
1803 der Major v. Klügow, 1836 die Gebrüder v. Klützow, jetzt der Geh, Ober Regierungsrath 
v. Klüßow zu Berlin. Das Rittergut hat 3290 Morgen Areal, darunter 2716 Mrg. Ader, 260 Mrg. 
Wieſen und 84 Mrg. Walt. 

Die Zahl der Hüfner ift erft im Schoflatafter von 1624 mit 13 Hüfnern und 9 Koffäthen 
angegeben, deren Zahl ſich aber während des 30jährigen Krieges vermindert hatte, weil Debelow während 
deffelben fehr gelitten hatte. Der Ortsprediger Meinebus berichtete i. 3. 1712: „Debelow war damals 
eine Zeitlang feindliches Hauptquartier und wurde fait gänzlich zerſtört, ſo daß viele Einwohner und and 
der Pfarrer hatten flüchten müſſen.“ Im Jahre 1731 waren erft wieder 10 Hüfner und 1 Kofläthe an- 
fähig, und auch der Letztere war ſpäter nicht mehr vorhanden. 

Der Grundbefig der bäuerlichen Gemeinde beträgt gegenwärtig 978 Morgen, mit Inbegriff von 
861 Mg. Ader und 77 Mig. Wieſen. 


Es waren vorbanden: 
im Jahre 1774 37 Wohnhäuſer, 259 Einwohner, 
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Außerdem waren 4 öffentliche und 53 Wirtbfchaftegebäube yerkanden. 

Die Kirde zu Dedelow war ſchon zur Neformationszeit Mutterkirhe von Falkenhagen und 
Holzendorf und gehört jegt zur Superintendentur Prenzlau J. Das Patrenatsreht von Dedelow ſteht 
der dortigen Gutsherrſchaft zu. 


25. Dolgen, Rittergut mit Abbau Dolgenmühle, %/, Meilen jüblih von Wolfshagen. 

Dolgen, auch „to dem Dolgen* genannt, wird zuerit im Landbuche von 1375 nod ala 
Dorf mit 30 Hufen aufgeführt, in welchem nur 15 Hufen befegt waren. Es war ein Krug und ein 
wũſter Koffäthenhof vorhanden, und eine Mühle (welde wüjt geweien) war erit wieder bejeßt werben 
und hatte noch Freiheit. Der Pfarrer hatte 3 Hufen, Diejes Dorf gehörte damals den Junkern von 
Dolkendorf, Claus mit feinen Brüdern und dem Ritter Tampin v. Holgendorf mit jeinen Brüdern 
(zu Jagew und Kußerow), — Nachträglich ift noch vermerft, dal; feit einem Sabre noch 6 Höfe ver 
laffen worden.) 

Nah diefer Mitteilung war das Dorf ſchon gänzlich im Berfalle und wird in einer Urkunde 
v. 3. 1416 aud „das wüfte Dorf to dem Dolgen* genannt.) Diele wüfte Feldmark war, mit 
Ausnahme eines kleinen Antheils, wozu die Mühle gehörte, bis 1632 im Beſitze der Kamilie v. Holgen- 
dorf, welde im 16. Jahrhundert auf derfelben ein Vorwerk angelegt hatte. Die Mühle „to dem 
Dolgen* gehört i. 3. 1416 Cunicke und Eghard Wulff zu Taſchenberg, bei welchem Gute fie ipäter 
verblieb. Die Feldmark mit dem Ackervorwerke war, nad einem Lehnbriefe v. 3. 1632 auf Adam von 
Winterfeld zu Menkin gelommen. Gr hatte fie von Hans v. Holtzendorf erfauft und zu feinem 
Gute Kuperow gelegt. (S. Kuterew.) 
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Die Feldmark war ritterfreier Adler geworden und iſt Dolgen in der Matrikel v. J. 1828 als 
Rittergut aufgeführt. Es hat ein Areal von MI Morgen (908 Mig. Ader und 73 Mrg. Wiefen). 

Es befanden fi 1774 daſelbſt 2 Mohnbäufer und 48 Einwehner; i. J. 1861 waren 6 Mohnbäufer, 
7 Wirthſchaftegebäude und 81 Einwohner vorhanden. 

Dolgen ift zu Jagow eingepfarrt. 


26. Dreeſch, Rittergut, Ml. ſüdöſtlich von Prenzlau, wurde i. 3. 1792 auf der wüften, ritter- 
freien Feldmark eines nicht befannten wüften Dorfes vom Landrathe v. Arnim auf Kröchelndorf als 
Vorwerk angelegt und i. 3. 1816 benannt, hatte damals 4 Gebäude und 12 Einwohner, 1861 eben- 
falls nur 4 Wohnhäufer nebit 6 Wirthihaftsgebäuden und 87 Einwohner. Das Areal beträgt 1672 
Morgen (1513 Mrg. Ader, 146 Mrg. Wiefen.) Es ift in der Matritel v. 3. 1828 als Rittergut 
aufgeführt und zu Kröchelndorf eingepfarrt. 


27. Drenfe, Dorf und Domänengut, 1', Meile öftlih von Prenzlau, gehörte zu ben älteften 
Befigungen des Klofterd Seehauſen umd wird in bem Schutzbriefe, den die Herzöge Dito und Barnim 
dem Klofter i. 3. 1322 ertheilten, genannt. ) Das Landbuch v. 3. 1375 gedenkt dieſes Dorfes 
‚Drenje” mit 54 Hufen u. 25 Koffäthenwörden, wovon 10 bejegt waren, mit einem See, dem Aaljee. Ein Ort 
im Dorfe hieh der Kietz. Die Pfarre hatte + Hufen und Ianefe Mowe 5 freie Hufen zu jeinem Hofe unterm 
Pfluge. Der Schulze gab von jeinen Hufen 30 Scheffel und J1 Wiſpel Hafer für das Lehnpferd. Menkin, 
ein Bürger in Paiewalt, bezog die Pacht und Bede von 3 Hufen.) — Das Klofter Seehaufen, obgleich 
es verftehend nicht erwähnt worden, war noch wie früher im Beige und batte hierauf bie übrigen 
fleineren Antheile ebenfalls erworben; bei der Kirchenreformation ging das Kloftergut Drenfe an ben 
Staat über, worauf es dem Amte Gramtzow beigelegt wurde. Aus dieſer Zeit Gefigen wir bie erfte 
genauere Nachricht über den Umfang des Dorfes, Es wurde nämlich von jämmtlihen Gütern des 
Antes i. J. 1592 ein Erbregifter angelegt, in welchem es vom Dorfe Heift: „Das Dorf gehört dem 
Kurfürften mit allen Rechten. Die Kirhe bat 44 Morgen Land, die Pfarre ift mater von Grunow, 
bat ein Wohnhaus, 2 Gärten, 4 Hufen und erhält von jeder Bauerhufe 1 Scheffel Meſſtorn. Es find 
4 Hüfner: Knake, Eichhorſt, Wulff und Borde, welhe 15 Hufen befigen; außerdem ift noch 1 Koffäth, 
Darfo, vorhanden.” — Das Amt hatte ein Vorwerk, defien Felder von den Bauern der übrigen Aınts- 
dörfer beftellt wurden. Auf demſelben wurden 120 Haupt Rindvieh, 800 Schaafe und 3 Schock 
Schweine gehalten. 

Das Borwerk, zu welchem auch eine Mühle gehörte, wurde verpadhtet. Die dazu gehörigen 
Ländereien beitehen in 16986 Morgen (darunter 1463 Mrg. Ader, 117 Mrg. Wiefen). — Das Areal 
der Dorfgemeinde enthält überhaupt 1201 Morgen (darunter 1076 Mrg. Ader, 87 Meg. Wieſen). 


Es waren bafelbit vorhanden: 
im Jahre 1774 24 Mohnbäufer und 177 Einwohner, 
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und außerdem 5 öffentliche und 42 wirtbfchaftliche Gebaͤude. 


Die Kirche ift Mutterfiche und gehört zur Superintendentur Gramtzew. Zu ihr gehören die 
Kirchen in Grünow und Grentz als Filiale. — Nah der Pfarrmatrifel v. 3. 1600 gehörte zur Pfarre 
ein Hans, eine Wörde und 4 Hufen Land. 


1) v. Ledebur's Archiv, III 346. — 2) Landbuch S. 169. 


39 


28. Eidftedt, Dorf und Rittergut, nebft dem Vorwerke Roliberg, 1°, Meilen öſtlich 
von Prenzlan. 

Eickſtede, wie es in den älteren Urkunden geichrieben wurde, ift das Stammhaus der ned 
blühenden Familie diefed Namens, Es hatte in früheren Jahrhunderten 2 Ritterfike, von welchen ber 
eine, mit 10 Hufen Landes, i. 3. 1413, nachdem der frühere Befißer Heyne v. Eiditebt verftorben 
war, auf Claus Eickſtedt und befien Schwager Laurenz Wagnitz vererbte.) Im Jahre 1497 waren 
daſelbſt angeſeſſen: Yange Jürg, Zabel und Jürg u. Eidftedt.y Im Fahre 1539 erhielten die Ge- 
brüder und BVettern v. Eidftent die Lehnsbeſtätigung über den Befiß des Dorfes nebit Gewäflern und 
Seen, dem Kirdlehne, Strahengeriht und einen: geiftlihen Lehne.) Einer der Mitbefiger, Cune von 
Eicitebt, gab damals feiner Ehegattin den dort von ibm befeflenen Wohnhof (Ritterfig) mit Aeckern, 
Gehölz und allem Zubehör zum Leibgedinge. *) 

Im Sabre 1608 war nur ein Ritterfig dafelbft vorhanden, an welchem: Mag v. Eidftedt 
mit 7 Banern und 8 Kofläthen, Bernd v. Eickſtedt mit 3 Bauern und Jochen v. Eidftedt mit zwei 
Bauern und 1 Koſſäth betheiligt waren.) Hierauf befand fih (um 1650) das Dorf im Befibe bes 
Socken Vivientz v. Eiditebt, mit Ausnahme von 3 wüſten Bauerhöfen, welhe den v. Eidftebt zu 
Damme gehörten. ®) 

Don den ipäteren Befigern find noch namhaft gemacht: 1709 der Director Joachim Vivigenz 
v. Eickſtedt, der Landvogt der Ukermark, Vivigenz Otto v. Eickſtedt, 1763 Bolrad Aler v. Eichkſtedt, 
Hauptmann, bis 1780. 1803 der Hauptmann v. Eickſtedt zu Dorotheenwalde in Vorpommern und der 
Hauptmann Ludwig Wilhelm v. Eiditent zu Schwedt, 1816 der Rittmeiſter v. Eickſtedt, 1836 der Ge 
neral · Landſchafts Director Freiherr v. Eidjtedt-Peterswalde zu Hohenholz bei Stettin, 1858 der Graf 
v. Gidftebt-Peterswald zu Rotben-Glempin. — Die Ländereien des Nitterguts mit dem Vorwerke betragen 
2974 Morgen (inc. 2700 Meg. Acer und 254 Mrg. Wieſen.) 

Die Bauerngemeinde, welche i. 3. 1608 aus 12 Hüfnern und 9 Koffäthen beitand, verminderte 
ſich während des 3O jährigen Krieges bedeutend, fo daß 1.3. 1712 aufer dem abeligen Hofe nur 7 Ein- 
wohner vorhanden waren und wüſte Stellen noch unbebaut lagen.) Auch wollte es nicht gelingen, die 
frübere Zahl der Hüfner wieder herzuftellen. Es beftanden ſpäter nur 8 Bauern und keine Kofjäthen; 
dagegen wurben mehrere Büdner angejegt, neben welchen aud eine Schmiede, Windmühle, Ziegelei und 
Kalforennerei beſtand. Die wüſt gewordenen Hufen wurden zum Rittergute gelegt. 


Das bäuerlihe Areal beſteht jegt in 952 Morgen, worunter 796 Mrg. Ader befindlich ift. 


Es waren dafelbft und auf Vorwerk Rollberg vorhanden: 
im Sabre 1774 28 Wohngebäude, 219 Eimwohner, 
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Außerdem noch 3 öffentliche und 58 wirthfchaftliche Gebäude, 


Eickſtedt hatte uriprünglid eine Mutterfirde mit 3 Pfarrhufen, und es wohnte bis zum Jahre 
1689 der Pfarrer dafelbit, welder damals feinen Wohnfig in Wollin nahm, wozu die Kirche in Eickſtedt 
nebft ihrer Tochterlirche Ziemckendorf, als Filiale gelegt wurden. — Der Kirchthurm in Eickſtedt ift im 
Fahre 1709 von Grumd auf neu gebaut worden. Patron ift der Beſitzer des Gutes, 


1) Lehnscopiar Vol. 14. — 2) Riedel a. a. D. 13. 439. — 3) Lehnscopiar Vol. 39. — Lehnecopiar 
Vol, 43, — 5) Bericht des Kanbreitere v. I. 1608. — 6) v. Eickſtedt, Landbuch S. 321. — 7) Bericht des Pre 
digers Neander v. 3. 1712. 
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29, Ellingen, Dorf, Y/, Meile nordweitlid ven Prenzlau. 

Elonge, wie es im 14. Jahrhundert geichrieben wurde, hatte nach dem Landbuche v. 3. 1375 
31 Hufen, von weldhen 2 wüft waren. Von 24 Koffäthenwörden waren nur 2 beſetzt; 2 Hufen ge 
hörten dem Pfarrer, 8 freie Hufen beſaß Ian v. Dedelow mit feinen Vaterbrüdern zu ihrem Hofe, 
2'/, freie Hufen hatte Michel v. Dedelow zu feinem Hofe und 4 Heinrich Dochow ebenfalls zu feinem 
Hofe. — Die Abgaben gehörten Ian v. Dedelow und feinen Vaterbrüdern, Heinrich Dochow, einem 
Bürger Melmaker zn Prenzlau und einem Altare in der Marienkirche zu Prenzlau. Der Kaijer bezog 
von 14'/, Hufen die Bere") 

Es befanden ſich hiernach alſo 3 befreite Höfe zu Ellingen und außerdem einige Befigantheile 
an ben Abgaben. Die Letzteren gingen im folgenden Jahrhundert größtentbeild an die Familie von 
Schwechten über Hans v. Schwechten zu Strasburg veräußerte fie an den Landvogt der Ufermarf, 
Henning v. Arnim, beffen Bruder Bernd v. Arnim und Better Achim v. Arnimd) Die Dienfte über 
das ganze Dorf hatte die Familie v. Holgendorf erworben und befah fie noch i. J. 1507.9 Aber 
auch dieſe waren nad einer Lehnsbeftätigung v. S. 1518 an die Vettern Bernd, Achim und Hans von 
Arnim gelangt, und bie jpäteren Lehnbriefe beftätigten den v. Arnim allemal den Beſitz des Dorfes 
mit allen Gnaden und Gerechtigfeiten, zu welden noch eine Kornhebung von 16 Hufen kam, welche 
Jacob und Otto v. Arnim zu Gerswalbe i. 3. 1554 vom Kapitel der Stiftskirche zu Cöln (Berlin) 
erfauft hatte’) Don ritterfreien Hufen oder Höfen, welde i. 3. 1375 beitanden, war fpäter nicht mehr 
die Rebe. Der Lanbreiter berichtete au i. 3. 1608, daß fein Ritterfig in Gllingen ſei, und daß da- 
jelbit der Landvogt v. Arnim, der Hauptmann v. Arnim und der v. Arnim zu Schönermarf 
begütert jeien, j 

Nach dem Jahre 1650 befand ſich Ellingen im Pfandbefige der v. Raven zu Holkendorf, 
v. Bruchhagen zu Stegeliß, der v. Eickſtedt zu Goblenz, und das graue Klofter zu Prenzlau hatte 
ebenfalls einen Antheil daſelbſt.) Nur 7 Bauerhufen und 2 Koffäthen waren i. 3. 1717 noch im Befige 
der v. Arnim. 

Späterbin bejaßen die Grafen v. Schlippenbach zu Arendfee den Haupt-Antheil des Dorfes; 
ein anderer Antheil gehörte zum Gute Sabinenfloiter in Prenzlau. 

Die Bauerngemeinde beftand nah dem Schoßkataſter v. 3. 1624 in 9 Hüfnern und 14 Koj- 
fäthen; contribuable Hufen waren 26. Später (1785) waren ichriftfäßige oder Eigenthumsbauern ba- 
jetbft vorhanden: der Schulze Craatz und die Bauern Schreiber, Henſch nnd Witthuhn. 

Das Areal des Dorfes Ellingen beträgt 2034 Morgen, worunter 1291 Mrg. Ader und 
667 Meg. Wiejen. 

Es waren bafelbft vorhanden: 

im Sabre 1774 31 Wohnhäufer, 151 Einwohner, 
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und außerdem 4 öffentliche und 48 Wirtbfehaftsgebäube. 

Nah der Pfarrmatritel v. 3. 1600 war ſchon damals, wie noch jeßt, Ellingen Filial von 
Güſtow. Zur Pfarre gehörte ein Hof mit 3 Hufen, welder an 2 Bauern verpadhtet war. Patron iſt 
die Gutsherrichaft von Schönermarf, 

Als Merkwürdigkeit des Orts ift noch eines großen Steines, in der Form eines Kreuzes, mit 
ausgeftredtter Hand in einem Kreife, zu gedenken; berjelbe jteht auf der Feldmark tes Dorfes. 


1) Landbuch S. 144 — 2) Riedel a. a. O. 13. 438. — 3) Kehnsbeftätigung für Die v. Holtzendorf 
v. 3. 1507 im Lehnecopiar Vol. 39. — 4) Yehnscop. Vol. 39. — 5) 2ehnäcop. Vol. 42. — 6) v. Eiditedt a. a. D. 321. 
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30. Bahrenholz, Rittergut, ’/, Meilen jüdlih von Strasburg. 

Diefed Gut iſt aus der Feldmark eines wahriheinlih ſchon in der zweiten Hälfte des 14. Jahr: 
hunderts mwüft gewordenen Dorfes entitanden, das „Bornbolte” bien, fih im Beſitze des Klofters 
Boigenburg befand und von biefem, i. 3. 1340, dem Markgrafen, im Tauſche für das Dorf Kubz, ab» 
getreten wurde.) Das Landbuch gedenft feiner nicht mehr und erit ein Lehnbrief v. 3. 1598 erwähnt, 
daß die Söhne eines Hans Farenholz zu Lübbenow den dritten Theil vom wüſten Felde Farenholz 
bejäßen,?) beren einer, Aomus Farenholz, i. J. 1550 vafelbft feinen Wohnfig hatte.) Es waren fimmt: 
liche Antheile der wüjten Feldmark in den Befig dieſer Familie gefommen, welde den Ritterfik mit allem 
Zubehör, gegen Ende des 16. Jahrhunderts von Georg v. Blankenburg auf Wolfshagen veräußerten.t) 
Aud der Landreiter berichtete i. S. 1608, daß Farenholz ein Ritterſitz ohne Bauern ſei, welden Jürg 
v. Blanfenburg befige. Dieſer oder fein Beſitznachfolger, Hans v. Blankenburg, veräußerte dieſes Gut 
noch vor bem Jahre 1650 an Sacob Friebrih v. Winterfelb. 

Spätere Befiker waren: Hans Dietlof v. Winterfeld, ber DOberftlientenant Georg Friedrich 
Ehrenbreht v. Winterfeld, + 1766; ber Kriegsrath Bernd Heinrih v. Winterfeld, + 1776; 
Abraham Gotthilf v. Winterfeld; der Hauptmann v. Winterfeld (1816) dajelbit; der Lieutenant 
v. Winterfeld (1828); der Ritterſchaftsrath v. Winterfeld (1836); der Landrath v. Winterfeld 
(1840), jet v. Winterfelp zu Felchow. 

Das Areal diefes Gutes enthält 1837 Morgen, worunter 1562 Mig. Ader, 160 Dirg. Wiefen. 

Im Fahre 1861 befanden fich daſelbſt 4 Mobn-, 12 Wirthſchaftegebäude und 119 Einwohner. 

Als Dorf hatte Fahrenholz eine eigene Kirche, deren Ruinen, auf der Feldmarf nah Güterberg 
bin, noch fichtbar jmd. Im Sabre 1740 hatte der damalige Beſitzer, Hans Dietlof v. Winterfeld, 
für die Bewohner des Drts einen Saal im herrihaftliden Hauſe zum Gottesdienfte, welchen der Pfarrer 
zu Güterberg hielt, einrichten laſſen. Später wurde Fahrenholz nah Güterberg eingepfartt. 


31. Fahrenwalde, Kird- und Pfarrderf, '/, Meilen nerdweitlib von Brüſſow. 

Nah dem Landbuche v. 3. 1375 befand ſich Vorenwalde“ damals unter der Herricaft 
des Herzogs von Stettin. Es hatte 60 Hufen, von welchen außer den Freihufen nur 26 befeßt waren. 
Außer den Hüfnern waren 57 Kofjäthenwörden vorhanden, von welden nur 12 Gefebt waren. Ein 
Krug beitand. Von den Hufen gehörten 3 dem Pfarrer und 8 freie Hufen beſaßen Syvert v. Bud 
und jeine Vaterbrüder, welche dem Markgrafen davon Bafallendienfte zu leiiten hatten.) Im Jahre 1443 
erhielten die Gebrüter und Betten v. Buch die Lehnsbeftätigung von Walmow, Kahrenwalde und Neuen- 
felde.9) Don Poppe und Lorenz v. Bach zu Stolpe erfaufte Werner v. d. Schulenburg zu Löcknitz, 
i. 3. 1492, die Abgaben von einem Hofe mit 4 Hufen und 10 wülte Hufen nebjt deren Höfen und 
den vierten Theil von allen Koffäthenerben, vom Patronatsredt und Straßengericht,‘) Im Jahre 1538 
bejaßen die v. Buch zu Stolpe noch 23 Hufen und 3 Koffäthenerben, das Ober: und Niedergericht des 
ganzen Dorfes, jowie Antheil am Patronats- und Strafenreht.‘) Der v. Buch-Stolpe'ſche Antbeit ging 
hierauf an die v. Buch zu Trampe und Tornow über; er bejtand in S Bauern und 2 Kefjäthen, wozu 
24 Hufen und die Hälfte aller qutöberrliben Redte gehörten. 9 Bauern und 3 Kofjäthen mit gleichen 
Rechten gehörten 1609 Joachim v. d. Schulenburg ) und demnächit zum Amte Löcknitz. 

Den v. Buch'ſchen Antheil erwarb um das Jahr 1650 der Rittmeiſter v. Winterfeld, zwiſchen 
befien Nacfolgern und dem Amte Lödnig der Befig von Fahrenwalde getheilt blieb. 

Die Bauerngemeinde beftand früher aus 22 Hüfnern und 8 Koſſäthen. Das gejammte zu 


1) Riedel a. a. O. — 2) Lehnocopiar Vol 44. — 3) Lehnscop. Vol. 40. — 4) Lehnsbeſtät. für Diefelben 
v. 3. 1599, Lehnscopiar Val. 85. — 5) Laudbuch ©. 138. — 6) Vergl. Walmow. — 7) Riedel a. a. D. 13. 430. 


8) Lehnscopiar Vol. 43. — 9) Bericht des Landreiters. A 
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Fahrenwalde gehörige Areal beftcht aus 4390 Morgen, werunter 3770 Meg. Ader und 503 Mrz. 
Wieſen begriffen find. 

Nach der Pfarrmatritel v. 3. 1600 war die Kirche daſelbſt Filial von Zerrentbin und hatte 
2 Hufen im Dorffelde. Der Pfarrer befah deren 4 und bezog von 48 Hufen das Mefftorn. Die da- 
jelbjt angefiedelten franzöfiich-reformirten Einwohner bilden eine Zorhtergemeinde von Berkholz. — Im 
neuerer Zeit ijt die Kirche zur Mutterfirche, Inſpection Prenzlau IL, geordnet und ihr Grimme als 
Filial beigelegt worden. Das Patronat it fiscaliſch. 


Zu Fahrenwalde waren vorbanden: 
im Jahre 1774 63 Wobnbänfer, 338 Einwohner, 
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Auferdem 5 oͤffentliche und 117 Wirthſchaftegebäude. 

32. Falkenhagen, Kirchdorf mit mehreren Abbanten, 1 Meile norbweftfiih von Prenzlau. 
Bon dieſem Dorfe berichtet das Landbuch v. 3. 1375: „Valtenbagen hatte 62 Hufen. Außer den 
Bauern waren ein Krug, eine Mühle und 21 Koffäthenwörben vorhanden, von weldhen 13 beſetzt gewejen. 
Der Pfarrer hatte 3 Hufen, Brunnede Vornholt befah 6 freie Hufen zu jeinem Hofe. Die Abgaben 
aus dem Dorfe erhoben: die Bürger Epel und Bismark zu Prenzlau, Brig v. Shwanenberg und 
Brunnede Bornbolt.') 

Von keinem diefer Antbeilsbefiger ift fpäter mehr die Rede. Im Jahre 1440 waren bie 
v. Cloſſow (v. Klützow) im Belige von 26 Hufen?) und im folgenden Sabrhundert beitanden folgende 
Befikantheile: 

1. die v. Klützow zu Debelow beſaßen 27 Hufen mit allen Rechten, Abgaben von ber Mühle 
und dem Kruge; 

2. bie Gebrüder v. Glonen (v. Gloeden) zu Yühbenew befaßen 3 Höfe mit 12 Hufen, Gericht, - 

Zehnten, 4 Koffätben, Zapfenzins vom Aruge und Abgabe von der Mühle; ’) 

3. die v. Blanfenburg befagen 10 Banerböfe und 10 Koffätbenböfe wit allen Rechten, ins- 
beiondere mit dem Patronatsrechte. 

Im Fahre 1608 befanden fih im Beige: Joachim v. Klützow zu Dedelow, Liborius von 
Klützow daielbit, Anton v. Gloven (Glöden), Georg v. Blanfenburg;*) 

um das Jahr 1650: Otto Friedrich v. Klützow zu Dedelow, Georg v. Glöden zu Lübnow, 
Jacob Friedrih v. Winterfeld zu Fahrenhol;;”) 

im Sabre 1750: v. Klützow zu Dedelew, v. Raven zu Holzendorf, v. Winterfeld zu 
Kuperow und v. Sydow zu Zernifow. 

Der v. Raven’ihe Antheil gelangte bierauf mit dem Gute Holzenderf am die v. Arnim zu 
Doigenburg und der v. Sydow'ſche Antheil an die v. Winterfelb. 

Das Gut hatte bie Rittergutsqualität, welde, wegen Zeritüctelung des Befiges, 1.3.1858 gelöſcht wurde. 

Die Bauerngemeinde beftand nach dem Katafter v. 3.1624 in 18 Hüfnern u. 16 Koflätben, und ed waren 


vorhanden: im Jahre 1774 59 Wobrbäufer, 258 Gimvohner, 
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und 3 öffentliche und 91 wirtbichaftliche Gebäude, 
1) Landbuch S. 150. — 2) Bebndcopiar Vol, 20. — 8) Rehnecopiar Vol. 43. — 4) Bericht dei Land ⸗ 
reiters v. 3. 1608, — 5) v. Eidftedt a. a O. 321. 
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Der Grunbbefig des Dorfes beträgt 3533 Morgen, darunter 3144 Morgen Ader und 325 
Morgen Wieſen. 

Das Dorf hatte vor Aiters feinen eigenen Pfarrer; die Pfarrftätte war aber nah ber Matrifel 
». 3. 1800 wüſt und gehörte die Kirche bereits als Filial zu Dedelow. Zur Parritätte gehörten drei 
Hufen. Patron ift die Gutsherrichaft von Holzenderf (v. Arnim-Boigenburg). 


33. Ralfenwalde, Dorf und Rittergut, °/, Meilen nörblih ven Gramzom. 

Diefes 1.3.1375 Valkenworde, 1440 Walfenwolde und feit 1465 Valkenwalde aud 
Falkenwalde genannte Dorf hatte nad dem Landbuche von 1375 52 Hufen, außer den Hüfnern einen 
Krug und 33 Kofjäthenwörden, von weldhen nur 16 bejept waren; eine Mühle beim Dorfe war wüſt. 
Zur Pfarre gehörten 3 Hufen, von welhen der Pfarrer 2 felbit betrieb, die Ite war zu einem Hofe 
vererbt. Zwei freie Hufen gehörten zum Hofe eines Heyne Smolle. Die Abgaben von ben Hufen, 
Koſſäthen und dem Kruge gehörten: Tyhdeke und Wilke v. Eidftedt, Reinbeld v. Greifenberg, 
Bruneke Vornbolt, den Bürgern Franz und Ervin Zabelddorf, Heyne Zernifomw, Ebel Drenie 
zu Prenzlau, dem Schulen Hans zu Güſtow, Claus Schulze in Gel, Fritz Shwanenberg, Hennig 
Hohenwalde, Diethard und Hermann Gladekow, einer Arau v. Lochſtedt, einer Nonne zu See 
haufen und einem Altare in der Marienkirche zu Prenzlau, Bon allen diefen Erhebern blieben nur die 
von Zabelsdborf begütert, deren Nachkommen in einer Rehnsbeftätigung v. 3. 1440 als die Beſitzer 
des ganzen Dorfes bezeichnet wurden. Sie befahen 31 Hufen, das Kirchenpatronat, die obere und niebere 
Gerihtöbarkeit und Renten.) Der lete Befiger aus diefer Familie war der Bürger Jacob Zabelsdorf 
welcher ohne Lehnserben verftarb. Hierauf traten 1465 Glaus und Hans v. Arnim zu Ziethen in den 
Befig, ) zu welchem aud die nahe bei Falkenwalde belegene wüfte Feldmark Kleinow gehört. Nah 
d. 3. 1717 wurde die Letztere von Zichow abgezweigt und zu Boytzenburg gelegt. GVergl. Kleinew.) 

Nah dem Schoßkataſter v. 1624 waren nur 44 fhoßpflichtige Hufen vorhanden. Es beftan- 
den aljo außer dem Pfarrhauje bereits 8 ritterfreie Hufen, welche zu einem bafelbit angelegten Vorwerke 
gehörten. Die Bauerngemeinde beitand aus 18 Hüfnern und 16 Koffäthen, verminderte ſich jedoch 
während bes 30jährigen Krieges, jo daß i. 3. 1730 erft wieder 12 Bauern und 6 Koffäthen und i. I. 
1774 14 Bauern und nur noch einige Büdner und der Krüger vorhanden waren. Die den bänerlichen 
Einjaffen gehörigen Ländereien umfaffen überhaupt 1387 Morgen, worunter 1271 Morgen Ader und 
97 Morgen Wiejen. 

Die Kirche des Orts war ſchon i. 3. 1600 Mutterlirche von Schwaneberg. Der Pfarrer hatte 
einen Pfarrhof, wozu 3 Hufen gehörten und 49 Scheffel Mefiforn von den Bauern und Koffäthen.*) 
Während des Ojährigen Krieges ift eine Zeit lang fein Prediger vorhanden geweſen und erft 1644 
warb Ghrijtian Kranke vocirt. J. 3. 1728 ift die Kirche reparirt worden. 


Es waren zu Falkenwalde vorhanden: 
im Jahre 1774 34 Mohnhäufer, 210 Einwohner, 
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und auferbem 5 öffentliche und 69 Mirtbichaftägebäude, 


34. Perdinandshorft, ein vom Grafen v. Schlippenbad i. 3. 1824 angelegtes Vorwerf, 
2 Meilen ſüdöſtlich won Fürſtenwerder belegen und zu Schönermark eingepfarrt. Es hat ein Areal 
ven 1573 Morgen, darunter 1359 Meg. Ader, 59 Meg. Wieien. Es befteht aus 1 öffentlichen Ge— 
bände, 3 Wehnhäuſern und 11 Wirtbichaftsgebäuden und bat 117 Einwohner. 
1) Landbuch 5. 141. — 2) ehnscopiar Vol. 20. — 3) Riedel a. a. 13. 379. — 4) Parrmatrifel v. 3.1600. 
6* 
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35. Priedrichähof, Rittergut, 1 Meile fünsftlich ven Pafewalf, wurde um bie Mitte bes 
vorigen Jahrhunderts von dem Befiger des Guts Bröflin angelegt und beitand urfprünglid in einem 
Vorwerfe und einer Schäferei. Diefe Beſitzung gehörte 1774 einem v. Raven zu Groi-Budow, 1803 
dem Freiherrn v. Guttenberg im Waireutbichen, 1816 dem Amtmann Schneider und feit 1839 dem 
Nittergutsbefiger Döhn. Ws Rittergut ift es in der Matrifel v. 3. 1828 verzeichnet, bat 1013 Mr. 
Arval (876 Meg. Acker, 92 Mrg. Wieſen) 4 Wohn» und 10 Wirtbichaftsgebiude, 95 Einwohner und 
ift in Bröflin eingepfarrt. 


36. Gneifenau, ein zu Hetzdorf gehöriges Vorwerk, Y, Meile öftlih von Wolfshagen. Es 
wurde von dem Grafen v. Schwerin zu Wolfshagen i. 3. 1821 unter dem Namen Herminensrnh 
angelegt, welcher i. 3. 1833 in Gneiſenau umgewandelt wurde. Gleichzeitig wurde, ganz in ber Nähe 
und au dieiem gehörig, das Vorwerk Garlsliche angelegt, weldes, ebenfalls i. 3. 1833, den Namen 
Kleiftehöhe erhielt. — Beide Vorwerke haben einen Grundbefig von 2750 Morgen (mit Inbegriff 
von 2317 Mrg. Ader und 406 Mrg. Wiefen.) 

Gneifenau batte 1861 3 Wohngebäude, 8 Wirtbichaftsgebäude und 40 Einwohner. 
Kleiftäbihe „ . 38 5 14 2 . 7 u 
Es find diefe Güter in Hetzdorf eingepfart. 


37. Görig, Pfarrdorf und Rittergut, 17/, Meilen nörblih von Prenzlau. 

Im Landbuche v. 3. 1375 wird „Ghoritz“, wie es Damals geichrieben wurde, mit 60 Hufen 
aufgeführt, ven welchen 7 erit kürzlich beießt und darum noch befreit waren. Außer den Hüfnern waren 
26 Koffäthenwärden und 1 Krug vorhanden. Der Pfarrer beſaß 3 Hufen, die Klöfter in Boigenburg, 
Prenzlau und Seehauſen batten 3 Hufen zu einem Hofe und ein Landſchöffe 4'/, Pachthufen. Die 
Abgaben gehörten: dem Ritter Mor v. Eynitedt, einem Geiftlihen Arnold v. Ryghe und einem Herrn 
Gerhard Kutte.) 

Alle diefe Gutsantheile befanden ſich im folgenden Jahrhundert im Befige Anderer. Es beftanden: 

I. ein von Eickſtedt'ſcher Antheil. Nah einem Lehmbriefe v. J. 1497 beſaßen die v. Eickſtedt 
an Hebungen 16 Mart und 16 Scheffel Korn und hatten Antheil am Schulengeridt.?) Noch 
i. 3. 1621 wurde ihnen diefer Befig betätigt. 

IE. Die vom Berge zu Kleptow befahen ebenfalls Y/, vom Schulzengericht und hatten von 
13 Bauern und 4 Koffätben Pächte, Zehnten und Dienfte au "/, vom Kirhlehne und Strakengeridht.?) 
Dierzu erfaufte Geride vom Berge von Kranz v. Holgendorf zu Jagow und Antonius v. Holgen- 
dorf zu Schönwerder i. 3.1545 neh vom Kirchiehne und Strafengeriht und Pacht und Zins von 
mehreren Höfen. ') 

HL Die v. Holtzendorf zu Jagow bejahen nach der erwähnten Veräußerung v. 1545 nod) 
Antbeit am Kirdenpatrenate und Gericht und Hebungen von einigen Höfen, 9 und Dans v. Holken- 
dorf zu Nechlin beſaß zu Görig noch ein Vorwerk, welches im 16, Jahrhundert theild ans befreiten, 
theils aus verſchiedenen Pachthufen gebildet worden war. ®) 

Die v. Eickſtedtſchen und v. Bergeſchen Antbeile wurden nach 1621 ebenfalld von dem 
v. Holgendorf zu Malchow und Nechlin erwerben, jo daß fih um dat Jahr 1650 ſämmtliche Gute- 
antheile in ihrem Befige befanden, der auf Franz v. Holgendorf zu Nechlin überging. Dieſer trat 
feinem Schwiegerſehne Georg v. Glöden das ihm gehörig gewejene Vorwerk mit 10 Hufen ab, das, 
nachdem es auf die Familie v. Wedel! gefommen war, als Rittergut anerfannt wurde. 


1) Landbuch ©. 136. — 2) Riedel 13. 439. — 3) Lehnbr. v. 1591, Lehnscopiar 42, — 4) Lchnbrief 
v. 1545. — 5) Lehnbr. für Wolf Holtzendorf zu Jagow v. I. 1809. — 6) Bericht des Landreiters v. I. 1608. 
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Beſitzer waren hiemädft: 1712 der Randes- Director Georg Wilhelm v. Webell, ber Ober 
gerichts und Landrath v. Wedell bis 1764, hiernächſt der General-eutenant und Kriegsminifter Carl 
Heinrih v. Wedell bis 1783, jobann der Lieutenant Garl Otto v. Wedell, 1803 der Hauptmann 
v. Wedell, 1828 der Major v. Wedell zu Golberg, 1858 der Oberftlieutenant a. D. v. Wedell zu Görig. 

Das Gut bat 2779 Morgen Areal (darunter 2312 Acker, 209 Mrg. Wiejen.) 

Die Bauerngemeinde beftand i. 3. 1624 aus 17 Hüfnern und 6 Koffäthen; nad dem 30jäh- 
rigen Kriege waren nur noch 10 Hüfner und 6 Koffäthen vorhanden. Der Ader der wüſt gewordenen 
Bauerhoͤfe wurde von der Gutsberrihaft unter Gultur genommen. Das der Gemeinde verbliebene Areal 
befteht gegenwärtig in 1536 Mrg. (darunter 1379 Ader und HL Mrg. Wiejen.) 

Es waren zu Görig vorhanden: 

im Jahre 1774 38 Wohngebäude, 190 Einwohner, 
2». 108 85 . 278 


eo. 16 35 * Ho , 
Io 8 & , 
1861 39 m. 


und auferbem 5 öffentliche und 89 wirthfchaftliche Gehäube. 

Die Pfarre hatte nad der Matrikel v. J. 1600 ein Pfarrhaus, einen Garten und nur zwei 
Hufen Landes. Im vorigen Jahrhundert wurden der Pfarre die Kirchen zu Malchow und Nieben als 
Filiale beigelegt. — Die Kirde zu Görig ift i. 3. 1726 renovirt worden. 


38. Golmig, Dorf und Rittergut, 1'/, Meile weitlih von Prenzlau. 

Bon dieſem Dorfe berichtet zuerft das Landbuch vom Jahre 1375. „Golmige* hatte nad 
bemjelben 54 Hufen und zehn Hufen, welde Die Kodeniger (Redniger?) Hufen genannt 
wurden. Es waren damals (außer den befreieten,) nur 14 Hufen, und von 26 Koffäthenwörden nur _ 
20 befeßt. 2 Mühlen waren beim Dorfe, wovon bie eine die Löwenberg'ſche hieß; beide waren wüſt. 
Der Krug beitand noch. Bon den Hufen gehörten: 4 der Pfarre, 6 freie Ebel Kerkow zu jeinem 
Hefe, 6 freie Hufen Ludecke v. Nauen zu feinem Hofe, 6 freie Hufen Jurges Strele zu feinem Hofe. 
Die Junker v. Kerckew hatten die Pacht vom Kruge, das Heiligegeift-Heofpital (u Prenzlau) die Pacht 
von ben wüften Mühlen. ') 

Es beitanden hiernächſt: 

I der v. Kerckow'ſche Antheil, auf welchem 1452 die Gebrüder Achim, Wedige und Borke 
v. Kerckow ſaßen.) Nah den ſpäteren Lehnbriefen beſtand derſelbe aus einem Ritterſitze, Dienften, 
Pächten, der Mühle, Fiſcherei und Holzung im Walde Recknitz. Darauf ſaßen i. 3. 1520 die Gebrüder 
Borke, Joachim und Caſpar v. Kerdow;’) i 3. 1540 Chriſtian v. Kerdow, welder feiner Ehefrau 
den Hof zum Leibgedinge verfchrieb;*) 1608 Zörge, Jacob und Valentin v. Kerkow, deren jeder einen 
freien Hof beſaß,“) und i. 3. 1650 Hans Friedrich v. Kerdom.') 

I Der v. Arnim'ſche Antheil bejtand nad den Kehnsbeftätigung v. 3. 1486 nur im 
Hebungen,’) in bem Lehnbriefe v. 3. 15936 aber in Pächten von 6 Bauern, 4 Koffäthen, Dienften, 
Zehnten ıc, am Gericht und Kirchlehne, Y/, an der Reduig und am Felde „Formerg* (Borwerk), 
das ald das „Neuefelb* bezeichnet wird.) J. 3. 1609 wurden die Söhne Chriſtoph's v. Arnim zu 
Fredenwalde im gleicher Art belehnt, und i. 3. 1717 beftand biefer Antheil in einem Vorwerke mit 
einigen freien Hufen, 4 Bauerhöfen mit 9 Hufen und 5 Koffäthen. Befiger war der Lieutenant Hans 
Sriedrih v. Arnim. 


1) Landbuch ©. 152. — 2) Sie werden in einer Urkunde v. 3. 1452 als zu Golmig jehhaft bezeichnet. 
(Riedel 21. 309.) — 3) ehnscopiar 40. — 4) Rehnscopiar 43. — 5) Bericht bed Landreiters v. 3. 1608. — 
6) v. Eidftedt a. a. O. 322. — 7) Riedel 13. 415. — 8) Lehnscopiar 43, 
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II. Ein dritter Antheil beſtand in einem Mohnhofe mit 3 Hufen Holberehtigung und 
Maftung im Walde Recknitz. Beſitzer dieſes Antheils waren i. 3. 1536 die Gebrüder Ghrifterb und 
Joachim v. Spernwalde, welde zu Golmitz fehbaft waren.) Noch i. 3. 1621 erhielten deren Nach— 
fommen die Fehnsbeitätigung hierüber. Ihr Beſitz war hiernächſt an die Familie v. Dergen über 
gegangen, welche nad 1723 au die v. Kerckow'ſchen und v. Arnim'ſchen Antheile erwarben und fomit 
fich im Beſitze bes ganzen Dorfes und Gutes befanden. 

Spätere Befiger waren: der General-Majer v. Oertzen, welcher 1763 bei Lowoſitz fiel, deſſen 
Tochter Anna Margarethe, verehlicht geweſene General-Majer v. Deren, + 1791; deren Tochter, Wil- 
helmine Mariane, verehelihte und fpäter verwittwete Reichsgräfin v. Gaflenberg, welde i. 3. 1801 das 
zu Golmig gehörig geweiene Feldvorwerk Horft veräußerte (vergl. Herft); 1826 ter Gutöbefiger Johann 
Heinrich Neumann, 1842 der Graf v. Arnim-Boigenburg, Geh. Staatsminifter a. D. 

Das Areal diefes Gutes enthält 3785 Morgen (darunter 2772 Morgen Ader und 510 Mor— 
gen Wiefen). 

Die Bauerngemeinde beitand i. 3. 1624 aus 10 Hüfnern und 21 Koffäthen, verminderte ſich 
aber während des 3Ojährigen Krieges, jo daß i. 3. 1731 erft wieder 3 Hüfner und 6 Koffäthen an- 
fälfig waren. Die Eriteren hatten fi 1774 wieder auf 9 vermehrt, e8 waren aber feine Koffäthen und 
bafür mehrere Gewerbtreibende und Einlieger anlähig. Es beftanden: 

im Jahre 1774 49 Wohngebäude, 233 Einwohner, 


» . 1808 38 s 316 5 
er 1si6 38 G 7 0, 
+ Iso 4 x 2 . 

1861 33 , 0. 


außerdem 5 öffentliche und 71 Wirthfhaftsgehäube. 

Das Areal der bäuerlichen Wirthe beträgt gegenwärtig 785 Mergen (603 Mrg. Ader, 172 
Mrg. Wiejen). 

Golmig war früher Mutterfirdhe von Zelhow und hatte feit der Reformation jeine eigenen 
Pfarrer. Nah dem Ojährigen Kriege und nah Ableben des Predigers Chriftian Thiele wurde die 
Kirche Filial von Schönermart; Groß: und Klein» Sperrenwalde und Feldvorwerk waren zu ihr ein- 
gerfartt. 1739 war Golmig als vagans zu Kuhtz gelegt, ipäter aber wieder zur Mutterkirche gemacht. 

Der Pfarrer hatte nady der Matrifel v. 3. 1600 1 Pfarrhaus mit 2 Gärten und 4 Hufen 
und von jeder Hufe 1 Scheffel Meſſkorn. 

Das Patronatsreht gehört dem Befiger von Gelmitz. 


39. Grenz, Kichderf, 1Y/, Meile öſtlich von Prenzlau. 

In einer Urkunde der Herzöge von Pommern und Stettin für das Klofter Seehanjen wird des 
Dorfes „Grenze* zuerft gedacht?) und ſcheint dafjelbe ſchon früher zu den Gütern biejes Kloſters gehört 
zu haben. Die nächſte Nachricht giebt das Landbuch v. 3.1378. Nah demjelben gehörten zu „Grens” 
36 Hufen, von welchen 7 wült lagen. Außer den Hüfnern waren 11 Koffäthen vorhanden und 7 Koi+ 
jäthenwörden waren unbeießt. Es war ein Krug im Dorfe und bei bemjelben ein See, der Wittenſee. 
Der Pfarrer beſaß 3 Hufen, der Landſchöffe Peter Löwe 2 Pachthufen und die Bürger Drenſe zu 
Prenzlau und Hofemeifter zu Paſewalk bezogen die Pacht von 6 Hufen. Alles Uebrige gehörte dem 
Jungfrauenflofter zu Seehanfen. *) 

Bei der Kirchenreformation wurde Grenz mit den übrigen Klojtergütern dem furfürftlichen 
Amte Seehauſen beigelegt, in deffen Erbregiſter v. 3. 1592 das Dorf als kurfürſtliche Befigung aufge 
führt fteht. Die Pfarre ging vom Kurfürften zu Lehne, war Filial von Drenje und hatte einen wüften 


1) Lehnecopiar 40, — 2) Niedel 13. 490. — 3) Landbuch 169. 
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Pfarrhof mit 3 Hufen. Es waren 9 Hüfner mit dem Setzſchulzen vorbanden und nur 1 Koffätk. 9 
Später wurde dies Dorf dem Amte Gramzew beigelegt. 


3 waren vorbanden: 
im Jahre 1774 13 Mobnbäufer, 117 Einwohner, 


vr le 17 B 147 £ 
2. Me 17 : 7, 
vr 100 18 — 14 , 

1861 21 — 206 


und 5 oͤffentliche und 45 Wirtbidhaftögebäube, 

Zu Grenz gehört ein Areal von 2230 Morgen, worunter 1988 Mra. Ader und 196 Pirg. 
Wieſen befindlich. 

Bor der Reformation war die Kirche zu Grenz eine Mutterfirde und wohnte der Pfarrer am 
Orte. Im Sabre 1600 war die wüſte Pfarrſtätte mit 3 Hufen ned vorhanden; es war Grenz aber 
Filial von Drenje geworden, und iſt es geblieben. 

Die dort anſäßig gewerdenen franzöſiſch⸗reformirten Einwohner find zu Battin eingepfarrt. Das 
Patronatsrecht iſt fiscaliſch. 


40, Grimme, Dorf, Y, Meile nordöſtlich von Brüſſow. 

Zu „Grimme* waren die v. Benk ſchon i. 3. 1294 begütert, wie fih aus einer Urkunde 
von diefem Jahre ergiebt.2) Wahrfcheinlih waren fie damals and dort ſchon amfähig, wie aus den 
Mittbeilungen des Landbuches v. J. 1375 zu fchliegen iſt. Nach bdemfelben hatte Grimme 583 Hufen, 
von welchen 4 freie Hufen Syvert v. Beng zu feinem Hofe beiah; 4 freie Hufen batte Heinrich 
Wenchow zu feinem Hofe, 4 freie Hufen hatte Gerfe von der Hune au jeinem Hofe, 3 Hufen beſaß 
der Pfarrer, 11 Hufen hatte Otto v. d. Hune mit ſeinen Brüdern mit der Pacht und allem Rechte, 
7 Hufen hatten Hermann Bogeler und feine Vaterbrüder, 8 Hufen hatte Heinderich v. Wenchow, 
3 Hufen Geward v. Nydem, Bürger zit Pafewalt, 2 Hufen hatte die Kirche zu Grimme und 
5 Hufen Sovert v. Benk.’) 

(Fe ift Died nur der Nachweis, in weſſen Beſitz die Areihufen ſich befanden und wer bie Hb- 
gaben von ben Zinshufen zu erbeben hatte Ben ben Ilnterjafien, den Hüfnern und Mofläthen tit nichts 
erwähnt, auch nicht, wer bie quteberrlihen Rechte, das Gericht und Kirdenpatrenat u. ſ. w. aud- 
zuũben hatte. 

Hierauf folgt eine Fehnsbeitätigung vom Jahre 1416 für die v. Stegelig Über den Befig von 
9 Hufen, und für Benedict v. d. Hune und Hermann Erik, welche zujammen, 20 Hufen und das 
balbe Kirchlehn zu „Grumme* befahen.*) 

Im Sabre 1443 wurden die v. Bud zu Neuenfelde mit 2 Höfen und 9 Hufen und bem 
halben Kruge belehnt.”) 

Alle Höfe und Hufen, mit Ausnahme des v. Buch'ſchen Antheils, gehörten im 15. Jahrhundert 
zur Burg Löcknitz, mit welcher, nachdem fie i. I. 1479 von Pommern an Brandenburg zurüdgegeben 
worden, der Ritter Werner v. d. Schulenburg vom Kurfüriten belebnt wurde. Das während deſſen 
Befißzeit, i. S. 1591, aufgenommene Erbregiiter von Yödnig erwähnt von Grimme: es gehöre gänzlich 
zu Yödnig, mit Ausnahme des v. Buch'ſchen Antheils, welden Vivigenz v. Buch au die v. Ramin zu 
Carmtzow verjegt hatte. Der Pfarrer bejaht 3 Hufen, die Kirche 2 und 12 Bauern hatten 48 Hufen 
im Beſitz. Koffäthen waren nicht vorhanden; doch wohnten 1 Krüger, 1 Schmied und 1 Schäfer am 


1) Es waren: ber Schulze Bebme und die Bauern Behme, Breuer, Schröder, Schmidt, Zegenbagen, 
Schröder, Eichmann und Schumann und der Koſſäth Gartmann. — 2) Riedel 13. 233. — 3) Landbuch S. 138, — 
4) Yehnscopiar 14. — 5) Lehnscopiar 20 u. Urf. v. J. 1476. Riedel 13, 396, 
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Drte. Zum Dorfe gehörten: ber Grimmeihe Ser, ber blanke Pfuhl, der Kartelfee und der Bibel- 
pfuhl (Biberpfubl). 

Der Antheil des Schloffes Löcknitz wurde jpäter dem Amte Gramzow, und zu Eube des vorigen 
Jahrhunderts wieder dem Domainen-Amte Löcknitz, ſpäter aber dem Amte Brüffow beigelegt. 

Der Anteil der v. Bud auf Neuenfeld ging mit diefem Gute, noch im 17. Jahrhundert, auf 
die v. Winterfeld über. 

Das gefammte Areal von Grimme beträgt nad der legten Vermefiung 2853 Morgen (2740 
Mrg. Ader, 83 Mrg. Wieien). 

Die Kirche zur Grimme gehörte zur Zeit der Kirchenreformation als Filial zu Roffow, wurde 
fpäter Tochterfirche von Zerrenthin, im meuerer Zeit aber Tochterfirhe von Fahrenwalde. — Die dort 
wohnhaften franzöfijd-reformirten Einwohner bilden eine Zochtergemeinde von Berkholz. Das Patronat 
iſt fiscaliſch. 

Es waren daſelbft vorhanden: 

im Jahre 1774 47 Wohnhäuſer, 237 Einwohner, 
298 
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und 4 öffentfiche und 74 Wirtbfehaftögebänbe. 


41. Grüneberg, ein Kirchdorf, ”/, Meilen füböftlih von Brüffow, nebft Rittergut und zu 
demjelben gehörigen Borwerfe Glaustbal. 

Von biefem Dorfe erwähnt die ältefte bis jeßt befannte Urkunde v. 3. 1482, daß dafelbft die 
Gebrüder Melsholt wohnhaft geweien, welche das ganze Dorf mit allem Zubehör an Ader, Gehölz, 
Wiefen, dem See zwiſchen Grüneberg und Battin mit Fiicherei, dem Dunferjee und dem Wuftendief (wülten 
Teich) und einem andern See ohne Namen, mit Höfen, Hufen, Pächten, Bere, Dienft und oberen und 
niederen Gericht im Befige gehabt hätten.) Im Jahre 1539 wurden hiermit die Gebrüder und Vettern 
Elsholz, zu Grüneberg geſeſſen, belehnt.) Im Jahre 1608 wurde dieſes Gut ein Adelfig genannt, 
welcher dem Caſpar v. Elsholz mit dem ganzen Dorfe gehöre.) Noch i. 3. 1611 erhielt derſelbe die 
Lehmsbeftätigung, mußte dies Gut aber bald nachher veräußert haben; denn um das Jahr 1650 waren 
Bernd und Gottfried und der Oberitlieutenant Georg Frietrich v. Arnim im Beſitz deffelben. Als eröffnetes 
Lehn ging baffelbe i. 3. 1709 in den Befiß des Ghriftoph Adolph v. Oppeln über, der es ſogleich wieder 
an die v. Stülpnagel zu Taſchenberg veräuferte, welche jpäter ihren Wohnfig zu Grüneberg nahmen. 

Im Jahre 1857 wurde auf dem Areal des Ritterguts ein Vorwerk angelegt, weldes den Namen 
Clausthal erhielt. Die zu beiden Gütern gehörigen Ländereien enthalten 2495 Morgen, worunter 
2115 Meg. Ader und 300 Mrg. Wieſen. 

Zu Grüneberg waren i.3.1624 7 Bauern und 7 Koffäthen. Während des Mjährigen Krieges 
verminderte fi die Zahl der Hüfner auf 5 und fpäter auf 4. Die Kofjäthen find ganz eingegangen, 
dafür find Einlieger, Schmied und Krüger hinzugekommen. Die Ländereien der eingegangenen Höfe find 
dem Rittergute zugewachjen, und beträgt das Areal der Banerugemeinde nur noch 351 Morgen (an Ader 
319 Morgen). 

Die Kirche zu Grüneberg, font zu St. Anna genannt, hatte früher ihren eigenen Prediger, 
welder am Orte wohnte. Nach der Neformation wurde fie aber Filial von Walmow. Auf der wült 
gewordenen Pfarritätte bauten bie früheren Patrone v. Elsholz eine Schäferei. Die zur Pfarre gehörig 
gewejenen 5 Hufen, jowie 3 Hufen, welche ber Kirche gehörten, und wofür alle Sonnabend eine Meſſe 


1) Lehnscopiar 25. — 2) Lehnecopiar 40. — 3) Bericht des Yandreiters v. 3. 1608. 
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gehalten werben follte, hatten die v. Elsholz ebenfalls am ſich genommen, und erhielt ber Pfarrer nur 
36 Scheffel Mefikorn von den Hufen.) Im den Jahren 1734 und 1735 ift für die alte gänzlich zer- 
fallene Kirche eine neue von Hol; erbaut worben, und mußte vorher der Gottesdienft im Haufe des Ver- 
walters gehalten werben. 


An Wohngebäuden und Einwohnern waren daſelbſt und zu Clausthal vorhanden: 
im Sabre 1774 28 Wohngebäude, 122 Einwohner, 
ie .„ 1808 14 5 164 
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auferdem 2 öffentfiche und 23 Wirthfchaftägehäube. 


42. Grünow, Dorf und Domänengut, ’/, Meilen öftlih von Prenzlaı. 

Im Fahre 1328 überließen Heinrih v. Syiemerow und Otto, Gonrab und Dietrih von 
Grunow dem Klofter Seehaufen 3 Hufen und die Bede von 4 Hufen im Dorfe „Grunow.‘?) Die 
Urkunde hierüber ift zu Grünow ausgeitellt worden, mwofelbft vie Verkäufer ihren Wohnfig gehabt zu 
haben fcheinen. Nah dem Landbuche v. 3. 1375 hatte „Grunow* 68 Hufen, welde zwar vollftändig 
bejegt waren, aber von benjelben, „wegen Uneinigkeit ber Herren,* jeit langer Zeit wicht die vollen Ab- 
gaben entrichtet wurben. Außer den Hüfnern waren ein Krug und 40 Koffäthenwörben vorhanden, wo- 
von nur 26 befegt waren. Eine Mühle war beim Dorfe und 2 Seen, der Grunow’ide See und 
der Kuwal; der eritere von 4 Garnzügen gehörte den Bauern zu Grunow allein, Teßterer von 2 Garn⸗ 
zügen gehörte halb zu Grünow, halb zu Baumgarten. Von den Hufen gehörten: 4 zur Pfarre, 8 freie 
dem Klofter Seehaufen zu einem Hofe, 4 freie dem Otto Brunow zu feinem Hofe, 4 Hufen befah 
Zacob Insleyve zu feinem Hofe, wofür er dem Markgrafen diente, 4 Hufen hatte Tydeke Lange zu 
feinem Hofe, wovon er ben Nonnen in Prenzlau Geld und Getreide Teiftete, 2 freie Hufen und 2 Zins. 
hufen befaß der Schule Crewytz. 

An Abgaben erhoben: Henning Wymann, Bürger in Prenzlau, Pacht, Zins und Bere von 
6 Hufen, Rudolf Nyevelbt, ebenfalls Bürger zu Prenzlau 5 Talente von verfhiebenen Hufen und 
Henning Hoppe 2 Talente von den Zinshufen bes Schulen. Alles Uebrige an Pacht, Zins und Bede 
gehörte dem Klofter Seehaufen, welches and die qutäherrlihen Rechte befah.?) 

Das Klofter Seehaufen ſcheint inzwiſchen, mit Ausnahme geringer Antheile, in ben Beſitz bes 
ganzen Dorfes gefommen zu jein. Denn nachdem die Kloftergüter bei der Kirhenreformation eingezogen 
worben waren, biöponirte der Kurfürft ausſchließlich über das ganze Areal des Dorfes, das übrigens 
wahrſcheinlich im Kriege mit Pommern ſehr gelitten haben mußte, Der Kurfürft verlieh nämlich i. 3. 
1689 3 Banerhöfe mit 12 Hufen und 6 Koffäthenhöfe, „welche viele Jahre wüft und unbebaut ge 
legen,” ſowie den Grunow'ſchen Achterjee, 2 Bauerböfe mit 8 Hufen, welche ebenfalls wüft gelegen Gatten, 
feit 2 Jahren aber wieder aufgebaut werden, jowie die 2 Pachthufen, welde der Schule Thomas Kudud 
inne hatte, dem Amtshauptmann zu Gramzow Bernd v. Arnim, geftattete demjelben aud den Wieder 
aufbau der Windmühle beim Dorfe,') worauf derſelbe ein Rittergut mit 16 freien Hufen anlegte.) — 
Das Amt Sechaufen behielt noch das Gericht und Kirchenpatronat, 9 Bauern, deren jeder 4 Hufen 
batte, und 2 Kofjäthen Der Pfarre gehörten 4 freie Hufen, der Schulze hatte aufer ben Lehnhufen 
„bie Wehre, Theilpfennige und das Klagegeld, die Katelfanne vom Kruge und von ben „Brofen* 
und gezogenen Wehren.“ ) Die Kirche beſaß 1 Hufe. 


1) Pfarrmatritel v. 3. 1600. — 2) Riedel 13. 489. — 3) Landbuch ©. 169. — 4) Riedel 13. 510, — 


5) Bericht des Landreiters v. 1608. — 6) Lehnbrief für ben Schulzen v. 1610. i 
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Die zum Amte gehörigen und die v. Arnim'ſchen Hüfner bildeten die Bauerngemeinde, weldhe 
fpäter aus 12 Hüfnern beftand. Außerdem waren eine Mühle und mehrere Büdner vorhanden. 

Das Areal der Hüfnergemeinde beträgt gegenwärtig 3315 Morgen (2951 Morgen Acker, 
279 Mrg. Wieien). 

Das v. Arnim ’fce Rittergut war 1627 durch Kauf an Henning Chriſtoph v. Flans über 
gegangen; im Anfange bes vorigen Jahrhunderts beſaß ed v. Chwalkowsky, beffen Erben es an bie 
v. Stülpnagel zu Taſchenberg veräußerten, bei welden es verblieb. Es hat ein Areal von 1588 Mor- 
gen (darunter 1359 Mey. Ader und 169 Meg. Wieſen). 

Die Kirche zu Grünow war ſchon zur Reformationszeit Filial von Drenfe. Der Pfarrer hatte, 
nad der Matrikel v. 3. 1600 4 Hufen und von 48 Bauerhufen 48 Scheffel Mefflorn, von dem berr- 
fhaftlihen Hofe aber 14 Sceffel. Die Kirche wurde i. 3. 1734 vollftändig reparirt. Das Patronat 
gehört dem Fiscus. 

Un Wohngebäuden und Einwohnern waren zu Grünow: 

im Sabre 1774 41 Wobnhäufer, 230 Einwohner, 
ev. 1008 8 R 2 


BEE 


1861 43 


„ 10 36 % 
auferbem 5 öffentliche und 78 wirthfehaftliche Gebäude. 


43. Güftow, Dorf mit Abbau und dem Adergehöft Mühlhof, °/, Meilen weftlih von 
Prenzlau. 

Nah dem Landbuche v. J. 1375 gehörten 62 Hufen zu „Guftomw.* Außer den Hüfnern 
waren 23 beſetzte Koffäthenwörben und 1 Krug vorhanden. Cine große Wörde (arena) war beim Dorfe 
ferner ein Ort, „der Burgwall* genannt und ein See, der Naugarten, von 6 Garnzügen. Die 
Dfarre hatte 3 Hufen, Borke v. Kerkow der Xeltere und feine Söhne und Baterbrüber hatten 6 freie 
Hufen zu ihrem Hofe, auch gehörte der See dem Borke v. Kerkow. — Die Abgaben aus dem Dorfe 
bezogen: Tiedeke v. Kerkow und die Bürger Melmaker, Bud und Hoppe zu Prenzlan.') 

Bon dem v. Kerkow'ſchen Freigute ift fpäter nicht mehr die Rede. Es befanden fih, außer 
den Pfarchufen, nur ſchoßbare Hufen am Orte. Auch traten für die oben benannten Beſitzer und Be 
vechtigten bald andere an deren Stelle. 

1. Sm Sabre 1423 war Geride v. Holgendorf zum Werthe von 33 Mark daſelbſt begütert.2) 
1445 verkauften die Brüder Bertram und Rikbrecht v. Holgendorf zu Bertkow und Lippolb v. Holgen- 
dorf zu Fergig ihre Hebungen an den Bürger Drufedow in Prenzlau.) 

2. Im Sabre 1479 befahen die Gebrüder Fiborius und Friedrich v. Stegelig und deren 
BVettern Henning, Lorenz und Janeke v. Stegelitz 18 Hufen mit Päcten, Bauern und Koffäthen. *) 
Don diefem Antheil erwarb 1494 der Bürger Heinrih Botell zu Prenzlau 2 Höfe mit 8 Hufen und 
8 Kofjäthenhöfen, wie fie Liborius und Friedrich v. Stegelitz beſeſſen hatten.?) 

3. Die v. Klützow zu Dedelow befahen 1486 ebenfalls einen Antheil, welcher ihnen im 
Sabre 1621 noch beitätigt wurde, 

4. Der turfürftlihe Rath Henning v. Arnim erhielt 1488 den burd ten Tod bes Bürgers 
Peter Angermann zu Prenzlau erlebigten Antheil,”) und 1858 wurde der Landvogt der Ukermark, Achim 
d. Arnim, mit Hufen zu Güſtow belichen.®) Der v. Arnim’fche Gejammtbefig daſelbſt beſtand nach 
einer Beftätigungsurfunde v. 3. 1621 in 278 Mark an Hebungen, dem See, Ober- und Niebergericht, 


V Landbuch S. 152. — 2) Lehnscopiar 14. — 3) Riedel 21. 300. — 4) Gutsherrl. Archiv zu Eriemen. — 
5) Riebel 21. 369. — 6) Riebel 13. 425. — 7) Daſ. 425. — 8) Lehnscopiar 26. 
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dem ganzen Dienſte und 8 Wiſpel Bedekorn.) Es umfaßten dieſe Güter ſonſt das ganze Dorf. Der 
Landreiter führte in einem Berichte v. J. 1608 Güſtow als „ein ſchlecht Dorf“ auf, welches Bernd 
v. Arnim zu Schönermarf und den v. Arnim zu Gerswalde gehörte. Kleinere Antheile beſaßen im 
Jahre 1650 ned: die v. Winterfeld zu Außerow, v. Eickſtedt zu Coblenz, die Jacobskirche zu 
Prenzlau ıc.?) 

Später waren zu Güſtow nur 2 Befigantheile: der gräflih v. Schlippen bach ſche zu Schöner- 
mark und der v. Kallenberg'ice, jpäter Neumann’ihe Antheil zu Golmig gehörig. 

Die Bauerngemeinde beftand nad dem Katafter v. J. 1624 in 20 Hüfnern nnd 17 Koſſäthen, 
weldhe letztere in der Folge gänzlich eingingen, fo daß aufer den Bauern nur noch ein Krüger, Schmich 
und Einlieger vorhanden waren. 

Das Areal des Dorfes befteht in 4031 Morgen, werunter 3226 Mey. Ader und 234 Meg. 
Wiefen befindlid. 

Die Kirche hatte ſchon zur Reformationgzeit ihren eigenen Pfarrer, der außer bem Hofe 4 Hufen 
befaß, deren eine die Gutöherrihaft fpäter in Pacht genommen hatte. Auch Ellingen war i. 3. 1600 
bereits Tochterkirche von Güftow.’) Die Kirche und Schule waren im 30jährigen Kriege bemolirt, und 
find i. 3. 1713 neu aufgebaut worden. — Das Kirchenpatronat fteht der Gutsherrſchaft von Schi. 
nermark zu. 

Es waren zu Güftow vorhanden: 

im Sabre 1774 59 Mohnhäufer, 341 Eimwohner, 
or 1008 4 j 387 


[3 ” 1816 48 - 339 . 
«180 4 . 419 . 
1861 51 . 492 . 


Auherdem 5 öffentliche und 108 wirthfehafttiche Gehäube, 


44. Güterberg, Rittergut, Meilen füblih von Strasburg. 

Bon diefem Gute findet ih nur die Nachricht vor, daß es im 16. Jahrhundert bereits ein 
Ritterfigß war, weldher der Familie v. Blankenburg zu Wolfshagen gehörte. Bon jeiner früheren 
Eriftenz ald Dorf ift feine Spur vorhanden. Um das Jahr 1650 keftand das Gut in zwei Antheilen; 
der eine gehörte Otto v. Eidftebt, ber andere Friedrich v. Winterfeld zu Menkin. Beide Antheile 
waren Vorwerke. Den v. Eickſtedt' ſchen Antheil erwarben zu Ende des 17. Jahrhunderts die v. Arnim 
zu Lützelow. Im Jahre 1698 waren Hans Chriſtoph v. Arnim und Hans Emft v. Winterfeld im 
Befitze. Nah einem Lehnbriefe v. 3. 1711 für den Rittmeifter Anton Dietlef v. Arnim, beſaß derjelbe 
265 Morgen Heide, die Teiche auf dem Felde Güterberg, die Fiſcherei in ben Teichen auf dem Wis— 
mar'ſchen Felde, den ganzen Demenger See und einen Theil des Schwarzenfees mit dem babei bele 
genen Zotſchſee. 

Den Mentiner Antheil verkaufte Vivigenz Alex. Chriſtian v. Winterfeld i. 3. 1788 an 
Hand Anton Soahim v. Arnim zu Lützelow, fo daß diefem nunmehr beide Antheile gehörten. Später 
wurden fie zu Neuenſund gelegt, wozu fie noch jet gehören. 

Das Areal diefes Nitterguts befteht in 1580 Morgen (1500 Mrg. Ader, 50 Mrg. Wieſen). 

Die Kirche bafelbft wurbe mit Genehmigung des Kurfürften Friedrich III. i. 3. 1698 von ber 
damaligen Gutsherridhaft, v. Arnim und v. Winterfeld, neu erbaut und am 20. Sonntage nad Trinitatis 
eingeweiht.) Sie ift jet Filia vagans von Strasburg. Patron ift bie Gutsherrſchaft von Güterberg. 


1) Lehnbrief v. 1621. — 2) v. Eidftebt 322. — 3) Pfarrmatrifel v. 3. 1600. — 4) Bericht bes Prebigers 
Giewe v. J. 1741. * 
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Vorhanden waren . 
im Jahre 1774 6 Wohngebäude, 14 Wirtbfchaftägeb., 125 Einwohner, 
vo. 1808 6 F _ & 16 „ 
vr les 6 i — — 2» , 
— . 120 6 P — 117 
2. 1861 4, 2 oͤffentliche, 18 2 16 , 


Hansfelde, Vorwerl. S. Wismar. 


45. Hedwigshof (Hedwigsfelde), Rittergut, '/, Meile füblih von Brüffow, ein früher zu 
Carmzow gehörig geweienes, um 1840 abgezweigtes und an den Amtsrath Barnewig zu Bredenfelde in 
Medienburg veräußertes Vorwerk. Cs enthält 1029 Morgen Ländereien (907 Meg. Ader, 106 Mg. 
Wieſen), hatte i. J. 1774 nur 1 Feuerftelle mit 8 Seelen, 1861 4 Wohn- und 8 Wirthichaftsgebäube 
mit 53 Bewohnern. Der Ort ift zu Carmzow eingepfarrt. 


46. Heinrichöhof, ein 1'/, Meile füböftlih von Paſewalk belegenes Vorwerk und Rittergut, 
welches früher ben v. Winterfeld zu Neuenfelde, jetzt nach Damerow gehört. Es iſt zu Neuenfelde 
eingepfarrt, hat 810 Morgen Areal (652 Mirg. Ader, 60 Mirg. Wiejen, 96 Mrg. Wald), 2 Wohn umd 
4 BWirhihaftsgebäube und 49 Bewohner. 


47. Hepborf, Dorf und Rittergut, Meile öftlih von Wolfshngen, ift im Landbuche vom 
Sabre 1375 als „Hetzelsdorp“ mit 50 Hufen aufgeführt, worunter fih 2 „Haldenhufen* befanden, 
welche, wenn fie bebaut wurben, ebenfalls zinien mußten. 8 Hufen (welche früher wüft gewejen) waren 
anf 3 Fahre befreit; alle übrigen Hufen und 12 Koffäthenwörben waren wüſt. ine Mühle beim 
Dorfe war auch erſt wieder bejeßt worden und befand ſich noch im zweijähriger Freiheit. 3 Hufen ge 
hörten zur Pfarre und 12 freie Hufen befahen Zabel Schabebed umd feine Brüder zu ihrem Hofe. Die 
Abgaben erhoben die Gebrüder v. Haſe und Schadebach.) 

Bon diefem faft gänzlich wüft gewefenen Dorfe findet fih nur bie Nachricht, daß i. S. 1440 
Heine Stüpnagel?) und 1500 die v. Holgendorf daſelbſt begütert waren.) Im Laufe bes 
16. Sahrhunderts erwarben die v. Blankenburg zu Wolfhagen das wieder mit 20 Bauern und 
11 Koffäthen befegte Dorf, am welchem die v. Arnim zu Schönermark einen Antheil beſaßen. Ein 
Ritterig befand ſich bajelbft nicht.) Mit den übrigen v. Blankenburg'ſchen Gütern kam Hekdorf an 
bie v. Schwerin zu Wolfshagen, wohin es noch jegt gehört. 

Erft im neuerer Zeit ift zu Hetzdorf ein gutsherrliches Vorwerk eingerichtet worden. (Bergl. 
Bow. Gneifenau Nr. 36.) i 

Das Areal der bäwerlihen Gemeinde zu Hehdorf beträgt 1947 Morgen (1673 Mrg. Ader, 
183 Mrg. Wiefen). 

Die Kirche dafelbit war ſchon im 16, Jahrhundert Mutterfirhe von Wolfshagen und Schlepkow. 
Auch war Lemmersdorf zu Hetzdorf eingepfartt.) Der Pfarrer hatte nad der Matritel v. 3. 1600 ein 
Haus mit MWörde, Garten, 3 Hufen Landes und bezog 48 Scheffel Meſſtorn. 

E3 waren vorhanden: 

im Jahre 1774 29 Mohnhäufer, 212 Einwohner, 
24 


” # . 244 ® 
ee .: 116 — P 212 = 
0: Wo 7 = 239 5 

1861 34 fi 310 . 


und außerbem 4 öffentliche und 60 Wirthfehaftägehäube. 


1) Landbuch 148. — 2) Behnscop. 20. — 3) Niebel 13. 433. — 4) Ber. bes Fanbreiters v. I. 1600. — 
5) Bericht bes Prebigers Groſch v. 3. 1713. 
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48. Hildebrandshagen, Rittergut, */, Meilen jühweftlih von Wolfehagen. 

Bon diefem Drte erwähnt das Landbuch nichts; erit aus Lehnbriefen v. 3. 1550 erfahren wir, 
daß das Dorf Hildebrandshagen im Befike von Buſſe v. Blankenburg und feinen Brübern war, ') 
und daß Henning v. Blankenburg dajelbft einen Ritterfig hatte.) 1599 waren Otto v. Blanten- 
burg Befiger des Dorfes mit Ober- und Niedergeriht, Kirchlehne, Fijcherei und Helzung. Im Jahre 
1608 gehörte das Gut mit einigen Bauern und den gutsherrlihen Rechten den unmündigen Kindern 
des zu Hildebrandshagen verftorbenen Otto v. Blankenburg, während Jũrg v. Blankenburg zu 
Wolfshagen ebenfalls einige Bauern zu Hildebranbshagen beſaß.) Seit etwa 1650 gehören Dorf und 
Gut den Grafen v. Schwerin zu Wolfhagen. 

Im Jahre 1624 waren zu Hildebrandshagen no 10 Bauern und 3 Kofjätben Während 
bes 30jährigen Krieges wurden die meiften Höfe wüſt, und noch i. J. 1712 berichtete der Prediger 
Müller zu Fürftenwerder, daß das Dorf nur fehr gering ſei, denn es waren nur 6 Remerftellen mit eben 
nur foviel Familien darin vorhanden. Auch dieſe wurden fpäter andgefauft und deren Ländereien zum 
gutsherrlihen Vorwerke gelegt, jo daß nad dem Sabre 1820 nur noch Büdner und Ginlieger vor- 
handen waren. 

Das Areal des Gutes befteht in 2231 Morgen Landes, worunter 1331 Mrg. Acker, 300 Mrg. 
Wiefen und 590 Mrg. Wald befindlich. 

Die Kirche ift ſchen jeit Alters Lochterkirche von Fürftenwerder. Der Pfarrer bat feine Hufen 
daſelbſt und bezieht 44 Sceffel Meſſtern.) — Das Patrenatsreht gehört dem Beſitzer von Hilde 
brandehagen. 

Es waren vorbanben: 


im Sabre 1774 20 MWohnbäufer und 130 Einwohner, 
.  .: 18 12 . „ 411 . 
> 1 MR x ‚0 , 
” ” 140 — ” u ⸗ 
1861 9 .„ 122 ” 


und 2 öffentliche unb 21 Wirthfehaftegebäude vorhanden. 


49. Hindenburg, Dorf und Rittergut, 1’, Meilen ſüdweftlich von Prenzlan. 

Die erfte Erwähnung von diefem Dorfe findet fi in einer Urkunde v. J. 1331. Es beſtand 
zu „Hindenbord,* wie dieſes Dorf damals genannt wurde, eine „Kemnate,* ein feites Schleß, 
weldhes den Gebrüdern Woldemar und Gonrad v. Benz gehörte Markgraf Ludwig hatte der Stadt 
Prenzlau zugefagt, im Umfange von 3 Meilen fein befeftigtes Schloß zu dulden. Die Stadt Prenzlau 
verlangte daher aud ben Abbrnd der innerhalb der 3 Meilen belegenen Burg Hindenburg, fam mit 
deren Befigern darüber in Streit, belagerte die Burg, nahm die Befiger berfelben gefangen und zwang 
fie, ſolche jelbit abzukrehen und der Stadt noch eine Summe Geldes als Entihädigung für gehabte 
Koften zu zablen.?) = 

Wie die fpäteren Nachrichten ergeben, hatten die v. Bent ſich hierauf ein Wohnhaus in 
Hindenburg erbaut, in weldem fie die ihnen gehörigen Yändereien bewirtbichafteten. Das Landbuch vom 
Sahre 1375 giebt hierüber, wie über die Verhältniffe des Dorfes folgende Nahriht: Hyndenborch“ 
batte 64 Hufen, von welden nur 33 befegt waren. 31 lagen alfo wüſt. Ein Krug und 22 Koffäthen- 
wörden waren vorhanden; die Mühle war wüft. Gin See beim Dorfe hatte 23 Garnzüge. 16 freie 
Hufen beſaß Heinrih v. Beng, und Hatte fie bei feinem Hofe unterm Pfluge; 3'/, Hufen bejaß ber 


1) Sehnicopiar 40. — 2) Lehnscopiar 42. — 3) Bericht des Landreitere v. 1I606. — 4) Pfarrmatrifel 
v. J 1600. — 5) Riedel 21. 14. 


54 


Pfarrer, — Die Abgaben hatten die Bürger Drenſe, Melmaker und Zernidow zu Prenzlau.) Das Dorf 
war hieruach ſchon zum Theil verödet und wurde endlich ganz wüft. 

Ms i. 3. 1465 Benedict Beutz ohne männliche Lehuserben verftorben war und beffen Güter 
dem Kurfürften heimgefallen waren, verkaufte derjelbe der Stadt Prenzlau die „wüjten Dörfer und Felder“ 
Hindenburg, Bentz ıc. 

Wie die Stadt diefen Beſitz genutzt hat, ergiebt fih nicht. Wie es ſcheint, blieb der größte 
Theil des verwilderten Ackers ald Heide liegen und bildet jet das Hindenburg'ſche Revier der Stabtheibe, 
Ein anderer Theil wurde im Anfange des vorigen Sahrhunderts Pfälzer: und Schweizer» Koloniften in 
Erbpacht gegeben, welche fih darauf anbaneten und den Ader in Cultur nahmen. Im Jahre 1715 
waren daſelbſt jchen 15 Koleniften oder Bauern, 12 reformirte und 3 Iutherijche vorhanden. Die Eriteren 
erhielten eine Kirche, zu welcher die Reformirten zu Bentz eingepfarrt wurden. Sie erhielten jpäter aber 
eine eigene Kirche, welche Filial von Hindenburg wurde. Die lutheriſchen Einwohner halten ihren Gotted- 
dienft ebenfalls in der Ortskirche und bilden eine Filial-Gemeinde der Nicolaikirche in Prenzlau. 

Hindenburg, deſſen Ader als ritterfreier betrachtet wurde, ift als Rittergut in den Matrifeln 
verzeichnet, befteht aber nur aus Landbefig und Rechten ohne Gebäude. — Das der Gemeinde gehörige 
Areal beträgt 2048 Morgen, darunter 1775 Meg. Ader und 165 Meg. Wieſen. 

Es waren bafelbft vorhanden: 


im Zahre 1774 31 Wohngebäude und 185 Einwohner, 
;» 1208 31 5 .„ 210 A 
" .„ 1816 30 F :« 26 s 
z . 10 % P „ 278 r 
F „ 181 30 . . 2% — 


außerdem 6 öffentliche und 70 wirthfchaftfiche Gebãude. 


50. Groß-Holzendorf, Rittergut, 1'/, Meile nordweftlih von Prenzlau, das Stammgut ber 
Familie v. Holgendorf, hatte nah dem Laudbuche v. 3.1375 35 Hufen und 1 Koffäthenhufe. Außer 
den Hüfnern waren 5 Koffäthen vorhanden; 7 Kofjäthenwörden und der Krug lagen wüft. Von ben 
Hufen gehörten 3 zur Pfarre und 12 hatte Martin v. Holgendorf zw feinem Hofe umterm Pfluge. Ein 
See beim Dorfe von 4 Ga.nzügen gehörte den Junkern v. Holgendorf. Dtto, Clans und Otto von 
Holgendorf bezogen 2 Talente von den Einfünfteny Es ſaßen bafelbft: 1493 Werner v. Holgen- 
dorf, 1. 3. 1536 Hans, Fritz und Bertram v. Holgenborf.t) Im Sabre 1539 verfchrieb Hans 
v. Holtendorf feiner Ehefrau den ihm gehörigen Wohnhof zum Leibgedinge.) Hans v. Holtzendorf, 
der hiernächſt Befiger des ganzen Dorfes und Gutes geworden, war i. 3. 1557 ohne Descendenz ver» 
ftorben und es entitanden über die Beſitzfolge zwiihen Jacob v. Holtzendorf zu Trebenow und ben 
v. Holgendorf zu Jagow Steeitigfeiten, welche zu Gunften des Erfteren entſchieden wurden.) Im 
Sabre 1608 war Adam v. Holtzendorf im Befige des Dorfes und Rittergutes”) und 1644 erhielt 
Achim v. Holgendorf die Kehnsbeftätigung über Holzendorf und halb Schönwerber.) Bon dieſem 
ging ber größere Theil des Befiged um das Jahr 1650 auf Ernft Werner v. Raven über, während 
der kleinere Theil noch im Befige der Familie v. Holtzendorf verblieb. 

Es beftanden feittem 2 Gutsantheile: 

L ter v. Raven’fche, unter dem Namen Groß-Holgendorf, und 
II. ber v. Holkendorf'iche, unter dem Namen Klein-Dolgendorf. 

Groß-Holzendorf veräuferte der Lieutenant Guſtav Ludwig v. Raven i. 3. 1795 an ben Etate- 
Minifter und Ober-Fägermeifter Grafen Friedrich Wilhelm v. Arnim, wonächſt es zu ben Boißenburger 


1) Landeberg &. 159. — 2) Landbuch &. 150. — 3) Riedel 21, 501. — 4) Behnscoplar 40. — 5) Lehns- 
copiar 43. — 6) Lehnecopiar 42. — 7) Bericht des Lov dreiters. — 8) Lehnbrief. 
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Gütern gehörte. Klein⸗Holzendorf verblieb als Rittervorwerk bis um das Jabr 1820 im Beſitz der 
Familie v. Holgendorf auf Jagow, die ed damals an den Gutöbefiger Richter veräußert. (S. Nr. 4 
Anguftfelbe.) 

Groß · Holzendorf hatte i 3. 1624 noh 6 Bauen und 6 Koffäthen, i. 3. 1774 4 Bauern 
und feine Kofjäthen mehr, i 3.1803 nur no 2 Bauern und auch dieſe wurden fpäter ausgelauft und 
deren Ländereien dem Rittergute hinzugefügt, fo daß felbiges gegenwärtig ein Areal von 2538 Morgen 
bat, worunter 2036 Mirg. Ader, 323 Meg. Wiejen und 24 Mrg. Wald befindlich. 

Die Kirche zu Holzendorf ift ſchon feit alter Zeit Kilial von Dedelow. Nah der Matrifel 
v. 3. 1600 beſaß der Pfarrer 2 Hufen und erhielt von 32 Hufen das Meſſkorn. Das Patronatsrecht 
gehört dem Befiger von Groß-Holzendorf. 

Die Gemeinde befteht, aufer den gutsherdlihen Beamten und einigen Gewerbtreibenden größten 
theils aus Einliegern. 


Es waren bafelbft vorbanben: 
im Sabre 1774 27 Mohnbäufer und 13 Ginwohner, 


ee. 188 1 . . 135 . 
” ” 1316 — ” ” 120 ” 
„+ 10 8 . „ 167 » 

. 1861 7 . . 176 5 


und 3 öffentfiche und 22 Wirthfchaftegebaͤnpe 


51. Horft, Rittergut, 1 Meile weftlih von Prenzlau. 

Diefes Gut bildete unter dem Namen Vorwerk, oder Feldvorwerk Golmig, früher einen Antheil 
von Golmig (j. Nr. 38 Golmig), wurde von demjelben i. 3. 1801 abgezweigt und gehörte bis zum 
Fahre 1858 der Familie v. Arnim zu Neuenfund, ſeitdem aber dem Suftizratb Buſch in Prenzlau. 
Es hat ein Areal von 1364 Morgen (darunter 1141 Mirg. Acker und 148 Mrg. Wiefen) und ift zu 
Golmitz eingepfartt. 

Es waren bafelbft vorbanben: 


im Sabre 1774 6 Wohnhäufer, 17 Einwohner, 
vr 1008 3 ö 30 : 
vr lsı6 8 = 37 r 
„0. 10 4 P 45 P 

„ 1801 6 J 9 a 


außerbem 16 wirthſchaftliche Gebäude. 


52. Jagow, Dorf, nebjt dem Rittergute Jagow, der Waffermähle Schindelmühle und dem 
1841 angelegten Vorwerke Garlftein, 1°/, Meilen nordweitlih von Prenzlau belegen. 

„Jaghow,“ wie es zuerft gefchrieben wurde, war anfänglich ein Dorf in ber Nähe eines 
Schloſſes. Daffelbe ftand auf einem, jetzt Schloßberg genannten Hügel, bei welhem noch Spuren von 
Gräben und Außenwerken vorhanden find. Es war der Sitz eines Vogtes, über einen Theil des Ufer 
landes, Im Sabre 1281 war Sohann v. Sydow Vogt zu Jagow und befand fid im Gefolge des 
Markgrafen von Brandenburg,') und noch in Urk. v. 1354 wird Jagow Vogtei genannt.) Das Schloß 
wird im Landbuche v. J. 1375 noch zu den Befeftigungen bes Landes gezählt,?) muß aber, nachdem es 
aufgehört hatte Sig eines Vogtes zu fein, gänzlich in Verfall gefommen jein. 

Was den Drt betrifft, jo hatte er gewiſſe ſtädtiſche Rechte erlangt, hatte einen Bürgeransihuf 
und einen Magijtrat und wurde i. 3. 1349, als die Rathleute und bie Gemeinheit der Bürger dem 
Herzoge Barnim buldigte, „die Stabt in (im Lande) Jagow“ genannt.*) 


1) &erden, Cod. II. 424. — 2) Klöden, Waldemar IV. Urkunden-Anhang 407. — 3) Landbud 37. — 
4) Riedel 13. 328. 
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Im Landbuche wird Jagow ebenfalls Stadt (oppidum) genannt. Es hatte 58 Hufen, von 
deren jeder 10 Schillinge entrichtet wurden. Zur Pfarre gehörten 2 Hufen. Die Einwohner gaben 
von den Hufen, Wohnungen und Mühlen 16 Marl. Bon den Hufen hatten: Ebel v. Arnim 6 Hufen 
unterm Pfluge, Otto v. Holgendorf 4 Hufen, Otto v. Arnim 11 Hufen, Glaus v. Holgendorf 
3 Hufen, Beren v. Holgendorf 2 Hufen, Betele v. Holgendorf 4 Hufen, die Bürger zu Jagow 
13 Hufen, wüft waren 27 Hufen. 

Bon jedem halben Fafſe ausgeſchenkten Bieres mußte 1 Schilling gezahlt werben. Vor dem 
Dorfe lagen 37 Morgen Wörbelandes; ven jedem Morgen wurbe 1 Schilling entrichtet; es waren aber 
nur 6 Morgen bejeßt. Bor der Mühle beim Dorfe wurden vor Alters 8 Miipel, 1375 nur 2 Wiſpel 
Getreide gegeben; 26 Morgen lagen wäft.') 

Bon allen vorher genannten Familien hatte fih nur die v. Holgendorf’idhe im Beſitz erhalten 
und joldhen vermehrt. Im Sabre 1421 waren Otto und Geride v. Holgendorf auf ihren Gütern zu 
Sagow wohnbaft,®) i. 3.1452 Hans und Zürgen v. Holtzen dorf,) 1500 Türgen und Jürgen v. Holgen- 
dorf,t) 1514 Geride v. Holgendorf,’) 1536 Aamus und Georg v. Holtzen dorf,) 1600 Hans und 
Wolf v. Holgenborf.)) 

Daß 2 Rittergüter vorhanden waren, ergiebt ber Bericht des Landreiters nom Jahre 1608, in 
welchem es heißt, daß Hans v. Helkendorf das eine, die übrigen v. Holgenborf das andere Rittergut im 
Befig hätten. Daß auch andere, nicht zu Sagow fehhaft geweiene Familienglieder Befigantheile an einem 
der Nittergüter hatten, ergiebt ſchen ein Beitätigungsbrief v. J. 1534, wonad Georg v. Holgenborf 
zu Zernidtow feiner Ehefrau einen Wohnhof mit 11", Hufen nebit Fifcherei, Holzung und Arugpadt 
zum Leibgedinge verfchrieben hatte.) Bon jenen beiden Antbeilen gebörte der eine hiernächſt zu Ritt- 
garten; bie Befiger des andern waren zu Jagow jehhaft, nämlich: 

der Churſaächſiſche Oberftwachtmeiiter Hans Dietrih v. Holtendorf, + 1702, 

der Hauptmann Hans Joachim v. Holtzendorf, v. S. 1702--1773, 

Hans Friedrih und Wilhelm Ludwig v. Holgendorf, von 1773—1808, 

der General⸗Lieutenant Friedrich Jacob 

der Oberſt Wilhelm Berend und Gebrüder v. Holtzendorf, (von 1808,) 

der Major Friedrich Wilhelm Carl 

Wilhelm Wichard v. Holtzendorf, welcher mit Rittgarten auch den dazu gehörig geweſenen 
Antheil von Jagow beſaß, hiernächſt 

die Geſchwiſter v. Holtzendorf, jetzt 

der Rittmeiſter a. D. v. Holtzendorf. 

Die beiden combinirten Güter mit dem Vorwerk Carlſtein, haben ein Areal von 4901 Morgen, 
darunter 3406 Mrz. Adler und 803 Mirg. Wiejen. 


Die Einwohner von Jagow hatten von je am nur einen geringen Laudbeſitz, da allein, nad 
der Mittheilung des Laudbuches, 43 befreite Hufen ſich im Befige von Bajallen oder Perfonen befanden, 
welche zum Scloffe Jagow Bertheidigungsdienfte zu leiten hatten. Außerdem gehörten zur Pfarre zwei 
Hufen und daher nur 13 Hufen den Bürgern der Stadt. Hieraus läßt fih abnehmen, wie gering bie 
Zahl der Aderbürger war, und wie bie Einwohner größtentbeild anf den Gewerbebetrieb ober bergl. 
angewieien gewejen jein mußten. 

Mit dem Verfalle des Schloffes, wodurch die Stadt aufhörte Kreisftadt zu jein, mußte fi ber 
Gewerbebetrieb au bedeutend vermindern. Die Heinen Bürger, welde nicht Grundbeſitz hatten, gingen 





1) Landbuch S. 149. — 2) Riedel IT. 4. 87. — 3) Dal. I. 21. 309. — 4) Daf. 448, — 5) Dal, 456. — 
6) Lehnacoptar 40. — 7) Pfarrmatritel v. 3. 1600. — 8) Kehnscopiar 39. 
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ganzlih ein, und obwohl in einem Schreiben an den Biihof von Gamin v. 3. 1540, in weldem bem- 
felben der Presbyter der Kalandsbrüderichaft in Paſewalk zum Pfarrer in Jagow präfentirt wirb, dieſer 
Ort noch Stabt (oppidum) heißt, fo war in bemielben doch feine Spur eines ſtädtiſchen Gemeinde, 
lebens mehr vorhanden. Der Ort war nichts weiter als ein Dorf, in welchem 4 Aderbürger, die jpäter 
Bauern genannt wurden, und 6 Koffäthen beitanden, die nır 9 Aderhufen im Befige hatten. Auch die 
Koffäthen gingen in den Drangjalen des 30jährigen Krieges zu Grunde und es beſtanden fpäter nur 
5 Bauern, der Krüger, Schmied und Einlieger am Orte. Das zu demielben gehörige Areal beträgt 
daher, nad; der neueren Vermeſſung, auch nur 399 Morgen, nämlih an Hofitellen 12 Mrg., Acker 
337 Meg. und Wieſen 50 Mira. 
Es waren zu Iagow, mit Inbegriff von Garlitein und Schindelmühle, vorkanden: 
im Sabre 1774 37 Wohnhäuſer und 211 Einwohner, 


⸗ J 1803 28 . 295 " 
” ® 1816 — ® " 270 ⸗ 
ro © 2 „ 362 1 

1861 20 ü 338 = 


Aukerdem 4 öffentliche und 60 Mirtbfcpaftsgebäube. 

Die Kirche zu Jagow war zu katholiſcher Zeit der heiligen Jungfrau Anna gewidmet, und 
hatte einen Probft, zu deffen Stuhle die Kirchen der Umgegend gehörten. Als folhe werden i. 3. 1311 
Theodor u. 1320 Heinr. v, Steglig genannt. Der erſte proteftantiiche Geiftlihe mar Lucas Kolitz. Vom 
Sabre 1636 bis 1661 war die Pfarre, weil der Prediger wegen der Kriegesprangiale fih von binnen 
begeben, ganz unbejegt und wurbe der Gottesdienit von einigen benachbarten Predigern bejorgt. 

Nah der Pfarrmatrikel v. 3. 1600 gehörten 1 Wohnhaus nebft Garten und 2 Hufen dem 
Pfarrer und bezog er von Jagow, dem Filiale Zernidow und den eingepfarrt geweſenen Dörfern Kugerow 
und Taſchenberg das Mefftorn. — Das Patronatsreht gehört der Gutsherrichaft zu Jagow. 

53. Kleinow, Alt-Kleinow, Rittergut, 1 Meile und Neu-Kleinow, °/, Meilen nörblid 
von Gramzow. 

Kleinow erfheint in den älteften Nachrichten ald eine wülte Feldmark. Wann und wodurd 
das darauf vorhanden geweiene Dorf untergegangen, ift gänzlich unbefannt, und auch das Landbuch von 
1375 erwähnt von bemjelben nichts mehr. Nah einem Lehnbriefe für die Gebrüder und Vettern von 
Arnim v. 3. 1472 gehörte das wüjte Feld „Kleynow* zum Schloſſe Zichow,) wozu nah einem 
andern Pehnbriefe v. 3. 1486 auch Seen und bie Gerichte über die Feldmark gehörten.) Sie wurde 
fpäter zu Falkenwalde, einem ebenfalls zu Zihew gehörig gewefenen Gute gegogen,?) und ging mit diefem, 
nah dem Sabre 1717, in den v. Arnim-Boigenburger Bei über. Auf der Feldmarf war fchon 
im 16. Sahrhundert ein Vorwerk eingerichtet worden. — Im Jahre 1824 wurde noch ein zweites Nor 
werk angelegt und Neu-Kleinow genannt. Diefes verblieb bei den Boißenburger Gütern, während 
das ältere Rittergut (1858) mit Kalfenwalde in den Befitz des Wirklichen Geheimen Raths v. Arnim— 
Blumberg überging. 

Es waren vorhanden, in Alt ⸗Kleinow: 


im Jahre 1774 5 Wohnbäufer und 35 Ginwohner, 
.'. 1803 2 J r ® 
F 1816 — P  ‚ 9 , 
nr 10 A R „mM , 

1861 5 Pr „ 18 ri 


und 1 öffentliches und 18 Wirtbichaftägebäube. 
Neu⸗Kleinow bat 4 Wohn- und Wirtbichafts-Giebäude und 19 Bewohner. 


Beide Güter find zu Falkenwalde eingepfartt. 


1) Riedel 13. 398. — 2) Daf. 414. — 3) v. Eidfteht 821. 
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54. Klepelshagen, Rittergut, ’/, Meilen nörblih von Strasburg. 

Weber dieſen Ort ift aus älterer Zeit nichts bekannt. Das Landbuch v. 1375 führt nur den 
Namen Klopelshagen aub Klopshagen auf, und eine frühere Urkunde v. 3. 1363 nennt dem 
Zacharias v. Haſe als den Befiter deffelben. Ein Eehnbrief v. J. 1536 für die Vettern Jaſper und 
Heinrih v. Haſe bezeichnet Klepelshagen als eine wüfte Feldmark, zu welcher die beiden „Gavelländiichen 
Seen* mit bazwifchen liegendem Werder gehörten. — Bald hierauf wurden auf der wülten Feldmark 
2 NRittergüter gegründet, deren eines i. 3. 1608 dem Mathes v. Arnftorf zu Wilſckow, das andere 
Hans Albreht v. Hafe gehörte.) Später beſaßen beide Antheile die v. Hafen zu Klodow, melde es 
i. 3. 1635 an die Kamilie Klindomw veräußert hatten.) Nach 1650 Hatte es ein Protonotarins 
Pleſſe erworben. *) 

Hierauf gelangte diefes Gut an die v. Arnim zu Lützelow und Neuenfund, Es hat ein Areal 
von 2489 Morgen (1128 Mrg. Ader, 133 Meg. Wiefen, 1201 Mrg. Wald,) und ift zu Schwarzenfee 


eingepfarrt. 
Im Sabre 1774 hatte ed — Wohnhäuſer und 52 Einwohner, 
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und 11 Wirthfehaftsgebäube, 


55. Kleptow, Dorf und Rittergut, 1Y/, Meile nerböftlih von Prenzlau. 

Diefes Dorf wird im Landbuche von 1375 als „Cleptowe* aufgeführt, Es hatte 53 Hufen, 
von welchen nur 32 bejegt waren, Bon 17 Koffäthenwörden waren nur 11 beſetzt. Cine Mühle bes 
fand fi beim Dorfe, 3 Hufen gehörten dem Pfarrer, 4 freie Hufen beſaß Jacob Wollyn zu feinem 
Hofe und 4 freie Hufen der Bürger Claus Brandenburg zu Prenzlau zu feinem Hefe unterm Pfluge. 
Die Abgaben erhoben: Janede v. Ellinge, Ludele vom Berge, Claus v. Stegelig und die Bürger 
Streß, Ligig, Halle und Volgendorf zu Prenzlau?) Später bejaßen: 

I. Die v. Steglig, i. J. 1416, das halbe Dorf mit Kirchlehn und Obergericht.d) 1457 
verfauften Friedrih und Henning v. Steglig bie von ihrem Better Henning v. Steglig ererbten 
Güter zu Kleptow an Safper v. Blankenburg.) Im folgenden Jahrhundert befand fi Kleptow im 
Beige der vom Berge, welde ſchon früher Abgaben von einigen Hufen bezogen. Im Jahre 1541 
wurden Ulrich und Geride vom Berge mit dem Dorfe, der Feldmark, Holzung, Fiſchereien, 2 Seen, 
der Winbmühlenftätte und allen Gerechtigkeiten daſelbſt beliehen.‘) Es befanden ſich tafelbft aber, was 
der Lehnbrief nicht erwähnt, 2 Ritterfige, welde i. J. 1600 die Gebrüber Lorenz und Joachim vom 
Berge beſaßen.) Nach dem Jahre 1650 gehörte Kleptomw vorübergehend einem Franz Joachim v. Holen» 
dorf und feinem Bruder,“) kam jebech wieder in ben Befit der vom Berge und beſtand aus 2 An- 
theilen, deren einen der Landvogt der Ukermark und Geh. Juſtizrath Chriftian v. Berg i. 3.1736 von 
feinem Halbbruber Ludwig Chriftian, den andern 1764 von feinem Bater Ehriftian Wilhelm v. Berg 
erfaufte und zu jeinem Hauptgute Schönfeld legte, bei welhem es bis zum Jahre 1843 verblieb, in 
welchem es der Graf v. Berg an Julius Hertz zu Schmarfow verkaufte, 

I. Was die im Landbuche aufgeführten bäuerlihen Abgaben und Renten betrifft, jo hatten 
folhe die v. Berge zum Theil hen i 3. 1421 von einigen Prenzlauer Bürgern an fih gebracht. ’') 
Einige Hufen bejaß 1486 das Klofter Seehaufen '?) und 3'/, Hufen hatte Claus Wollin i.I. 1488 


1) Lehnscopiar 43. — 2) Bericht des Landreiters. — 8) Behnbrief v. 1685. — 4) v. Eickſtedt 324 — 
5) Landbuch 139. — 6) Lehnscopiar 14. — 7) Riedel 13. 877. — 8) Lehnscopiar 42. — 9) Pfarrmatrifel v. 1600 
und Bericht bes Landreiters v. 1608. — 10) v. Eidftebt 324. — 11) Riedel 13. 343. — 12) Dal. 410. 
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an Werner v. d. Schulenburg zu Löcknitz veräußert.) Aber auch dieſe Güter waren im ‚Laufe ber 
Zeit von den v. Benze erworben; indem fie fich, wie bemerft, endlid in dem Befig aller Antheile befanden. 

Das gefammte zum Gute Kleptow gehörige Areal beträgt nah der letzten Vermeſſung 2329 
Morgen (darunter 2034 Mrg. Ader und 209 Mig. Wiefen). 

Die bäuerlihe Gemeinde beitand i. 3. 1624 aus 8 Hüfnern und 8 Koffäthen. Zwei Hüfner- 
und bie Koffäthengüter wurben fpäter ausgefauft und zum Rittergute gelegt, wodurd das bäuerliche Areal 
vermindert wurde. Es befteht jeßt aus 454 Morgen 398 Mrg. Ader und 37 Mrg. Wiefen). 

Die Kirche in Kleptow war ſchon in fatholifcher Zeit Filial von Schönfeld. Nah ber Pfam- 
matrikel v. 3. 1600 hatte der Pfarrer zu Schönfeld 2 Hufen in der Aleptower Feldmark. Die da 
maligen Befier, die Junker Lorenz und Joachim vom Berge gaben bemjelben jährlihd einen halben 
Wiſpel Meffforn. 

Es waren bafelbft vorhanden: 

im Jahre 1774 25 Wohnbänfer, 158 Einwohner, 
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und auferbem 3 öffenttidhe und 36 Wirthfehaftsgebäude, 


56. Klinfow, Dorf mit Abbau, '/, Meile norbweitlih von Prenzlau. 

Dieſes Dorf hatte nah dem Landbuche v. 3. 1375 47 Hufen, einen Krug u. 31 Koffäthen- 
wörden. Der Pfarrer befah 3 Hufen, welche ein Meier bewirtbfchaftete. Die Abgaben gehörten: einem 
Aitariften zu Jagow und den Bürgern Melmaler, Bertlom, Schulze, Kalf und Coci zu Prenzlau, 
Eunide Wulf, Zabel und Ebel v. Stegelig, Henning Hoppe, Griefle v. Greifenberg zu Gtein- 
bövel und Erhard Wulf?) 

Ueber die ferneren Befigverhältniffe finden fi folgende Nachrichten vor: 

Im Zahre 1388 verkaufte Bertram v. Stegelig 1'/, Hufen mit allen Rechten an ben Bürger 
Schmidt zu Prenzlau.?) 1391 gab der Markgr. 2Höfe mit 4. Hufen an Frenzel Damerom, welche berjelbe 1402 ber 
Bäckergilde zu Prenzlau, zur Stiftung eines Altars in der Nicolaikirche bafelbft, verfaufte. — 1430 verkaufte 
Eggebard Wolf zu Taſchenberg an die Gebrüder Claus, Wilke und Dito v. Arnim feinen Antheil, 
nämlih das Kirchlehn, Oher- und Niebergeriht, Dienfte und Zinfe von 12 Hüfnern. — Im Jahre 1437 
beleibdingte der Hauptmann Hans dv. Arnim feine Ehegattin mit 2/, Hufen zu Klinfow. — 1440 
wurde berfelbe mit demjenigen Antheile belieben, welcher dem Kurfürften nach Abfterben Bertrams von 
Stegelig zugefallen war.) 1536 bejaßen die v. Arnim das Kirchlehn, Straßengericht, Ober- und 
Niedergericht über das ganze Dorf und 2 Wilpel Korn von der Mühle.) Im Jahre 1608 berichtete 
der Landreiter: das Dorf fei ohne Ritterfig und gehöre dem Landvogt und Hauptmann zu Gramzow 
v. Arnim, Bernd v. Arnim zu Geröwalde und den v. Arnim zu Äredenwalde, mit Ausnahme des 
Antheils, welchen der Magiſtrat zu Prenzlau beſaß. — Später gehörte ein Antheil den v. Raven zu 
Holgendorf, welcher an die Grafen v. Arnim zu Boißenberg fam; ein anderer Theil gehörte den von 
Sydow zu Zernidow, ein dritter Antheil den v. Winterfeld zu Kuberow, und außerdem gehörten An- 


theile zum Sabinen-Kloftergut in Prenzlau und dem Magiftrate daſelbſt. 


Die Banerngemeinde beftand i. 3. 1624 aus 14 Hüfnern und 4 Koffäthen, welche zufammen 
44 ihefbare Hufen bejahen. Die Zahl der Hüfner hatte fih bis z. 3.1802 um 2 vermindert, die ber 
Koffäthen aber auf 7 vermehrt; auferdem hatten fih Bühner, ein Krüger und Schmied angefiebelt. 


1) Daſ. 425. — 2) Ranbbuch 151. — 3) Riedel 13. 336. — 4) Riedel 14. 36%. — 5) Lebndcopiar 48. 
8* 
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Das Areal des Dorfes beträgt nad der neueften Bermeflung 2785 Morgen (darunter 2235 
Mrg. Ader, 451 Mrg. Wieſen, 47 Mrg. Bald). 

Die Kirche war von je an Mutterfirhe und hatte eine freie Hufe von Dtto Aulen (no zu 
fatholifher Zeit) auf der Feldmark Baſedow verliehen erhalten. Der Pfarrer beſaß, nah der Pfar- 
matrifel v. 3. 1600, einen Pfarrhof, Garten und 3 Hufen in der Feldmark Klinkow, erhielt aud jährlich 
44 Schfl. Meſſtorn. — Das Patronatöreht befigt der Befiger des Gutes Holzendorf. 

Es waren bafelbft vorhanden: 

im Sabre 1774 44 MWohnbäufer und 237 Einwohner, 
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außerdem 5 öffentliche und 76 wirtbichaftliche Gebäube. 


57. Klodomw, Dorf und Rittergut, 1%/, Meilen norböftlih von Prenzlau. 

„Clokowe,“ wie es zuerit gejchrieben wurde, gehörte im 13. Jahrhunderts dem Biſchof von 
Gamin. Der Biſchof Hermann vertaufhte es i. 3. 1260 dem Markgrafen von Brandenburg für bie 
Dörfer Mendin und Wolſechowe.) Später wurde es verichiedenen Bafallen in Befig gegeben. Im 
Sabre 1363 war dajelbit Zacharias v. Haſe begütert, und nad dem Laudbuche von 1375, in welchem 
das Dorf Klodow genannt wird, war ber Befik in folgender Art vertheilt: Auf der Feldmark waren 
63 Hufen, von welden 4 zur Pfarre, 4 zu einem Altare in Glinitz, 6 freie Hufen zum Hofe des 
Buffe v. Dollen, & freie Hufen zum Hofe des Janecke v. Ellinge, 6 freie Hufen und 3 Pachthufen 
zum Hofe Boltzek Klockow's und 6 freie Hufen zum Hofe Geride v. Wollins und feiner Brüder ge 
hörten. (Diefe Familie ſcheint die älteſte im Befig des Dorfes und ſchon Bafall des Biſchofs von 
Gamin geweien zu fein.) — Es waren 34 Koffäthenwörden vorhanden, welche zu 3 Hufen veranihlagt 
wurden; 4 Wörden waren aber nur befegt. Außerdem war ein Krug am Orte und beim Dorfe eine 
Windmühle. Die Abgaben des Dorfes beſaßen damals: der Priefter Witte in Paſewalk, der Bürger Bis- 
mark zu Prenzlau, Claus v. d. Hune und Bertram Haje und fein Bruber.?) 


Im Zahre 1416 beſaß Meng v. Ellinge mit jeinen Brüdern 8 Hufen und 4 Zinswörden, 
und Benedict v. d. Hune fowie Hermann Crux 70 Mark Geldes jährliche Einkünfte und das Schulzen- 
gericht.) 1488 befah Werner v. d. Schulenburg, Hauptmann zu Löcenig, 7', Hufen und 19 Koffäthen- 
wörden fowie 19 Scillinge Zins.) — 1492 yräfentirten Nicolaus v. Holgendorf, Hermann v. Hune 
und Zacharias Haje, als damalige Kirchenpatrone, dem Biſchef von Camin einen Geiftlihen, und im 
Sahre 1493 Nicolaus und Bartheld v. Holgendorf, Hermann v. Hune und Zacharias und Ewald 
v. Hafe, in gleicher Eigenſchaft, einen andern Geiftlichen.?) 

Sm 16. Sahrhundert beitanden folgende Gutsantheile: 

I. Die v. Hafe befahen das halbe Dorf mit Gericht, Kirchlehn und Dienften®) und einen 
Ritterſitz nebſt Vorwerk mit 12'/, Hufen.) Der legte hier begütert geweiene v. Haſe ftarb in Branden- 
burgiichen Dienften zu Orſoy im Cleve'ſchen, ohne männlihe Descondenz. 

I. Das Amt Lödnig beſaß die andere Hälfte des Dorfes, die früheren v. Hune'ſchen und 
v. Holgendorf’ihen Antheile, nämlih 9 Bauerhöfe mit 29 Hufen, das Straßengericht und Antheil an 
dem Kirchlehne ꝛtc.) 


1) Gercken, Cod. dpl. 1. 198. — 2) Landbuch 139. — 8) Lehnecopiar 1. — 4) Riedel 13. 425. — 
5) Klempin, dipl. Beiträge 66. — 6) Lehnscopiar 39. — 7) Erbregifter von Löckniß v. 1591. — 8) Daf. 
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Beide Antheile gingen im Anfange des vorigen Jahrhunderts in ben Beſitz Werners v. Raven 
über. Deffen Nachfolger waren der Gornet Otto Rudolph v. Raven bis 1732, Bogislav Wilhelm von 
Raven, pommerjher Landrath und Otto Adrian v. Raven, Hauptmann, bis 1736, Dans v. Aihers- 
leben, Landes» Director bis 1772, Georg Wilhelm v. Aichersleben, Kammerpräfttent, bis 1775, 
Friedrich Wilhelm Siegismund v. Aichersleben, Hauptmann, bis 1781, Garl Leopold v. Aſchers— 
leben, Braunſchweig · Lüneburg'ſcher Hofmarſchall, bis 1798, Heinrich Friedrich v. Aſchersleben, (1809) 
der Miniſter v. Arnim, (1816) der Rittmeiſter v. Arnim, deſſen Wittwe geborne v. Wedell. 

Das Rittergut, zu welchem noch die Hufen eingegangener und ausgekaufter Bauergüter gekom 
men waren, beſteht gegenwärtig in 4038 Morgen, worunter 3598 Morgen Acker und 200 Morgen 
Wieſen befinblic. 

Die Bauerngemeinde, melde früher aus 16 Hüfnern und etlichen Koffäthen beftand, hatte ſich 
bis 1774 um 4 Hüfner vermindert und die Koffäthen gingen nah und nad ein. Das Areal ver 
Hüfnergemeinde beiteht, nad der letzten Vermeffung, in 723 Morgen, (darunter 674 Morgen Acker 
und 24 Mrg. Wiejen). 

Die Kirche ift Filia vagans von Carmzew. Patron ift die Gutsherrihaft von Klockow. 


Es waren bierjelbit vorhanden: 
im Jahre 1774 22 Wohnhäufer und 225 Cinwehner, 


vo. ls 77 i . a . 
ED — i 18 „ 
_ . ko 2 2 26, 

1861 21 s 29 5 


und 3 öffentliche und 49 Wirthicpaftegebäube. 


58. Krank, Rittergut, Meilen öftlih von Fürſtenwerder. 

Das Landbuch von 1375 erwähnt von diejem, damals Krag, jpäter au Grat und Grab ge 
nannten Orte, daß es ein Dorf mit 50 Hufen geweien, außer den Hüfnern 32 Koſſäthenwörden, einen 
Krug und eine Mühle beim Dorfe gehabt habe, daß von den Hufen 3 zur Pfarre, 8 freie Hufen zum 
Hofe Bertrams v. Krank, 3 freie Hufen zu Cune Dedelow's Hofe und 3 bergleihen Hufen zu dem- 
felben Hofe gehört hätten, welde jedoh Henning Kraak und feine Vaterbrüder im Befig gehabt, und 
die Abgaben ber Ehefrau eines Bike v. Hagen und ben v. Kraag gehört hätten, daß das ganze Dorf 
aber mült geweſen jei.') 

Als wüſte Feldmark erfcheint Kraatz and in den folgenden Lehnbriefen, nad welden dieſelbe 
in 3 Antheile zerfiel: 

I. Die v. Arnim beſaßen i. 3. 1486 ven dritten Theil an der wülten Feldmark.) Auf 
ber ganzen Feldmark hatten fie Baur ımd Brennholz. °) 

I. Die v. Klützow zu Dedelow beſaßen an der müjten Feldmark 4 Hufen mit allen 
Rechten,) erhielten i. 3. 1599 aber die Lehnäbeftätigung über den dritten Theil des wüften Keldes.’) 

UL Die Gebrüder v. Gloien zu Lübbenow beſaßen 1536 und 1598 ebenfalls den britten 
Theil der Feldmark.) 

Im Jahre 1621 beftanden nur 2 Gutöantheile: das Hauptgut, welches die auf dem Rittergut 
Kraatz ſeßhaft geweſenen ». Arnim befahen, und ein Antheil von 9 Hufen, welcher fi im Befige der 
v. Holtzendorf zu Rittgarten befand. 

Den v. Arnim'ſchen Antheil befahen: Anton Gottfried v. Arnim bis 1768, Bernhard Ludwig 
v. Arnim bis 1774, Leberecht Friedrich v. Bröjigke, Major, bis 1789, Garl Georg Gottlieb von 
Wedell von 1789. Lebterer erwarb auch den v. Holgendborf-Rittgarten’shen Antheil und beſaß fomit 


1) Landbuch ©. 149. — 2) Riedel 13.414. — 3) Lehnbrief v. 1586. — 4) Riedel 13. 410. — 5) Lehns 
eopiar 85. — 6) Lehnsceopiar 42 u. 85. 
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das ganze Gut, weldes fpäter auf den Gutsbefiger Schröder und deffen Erben (zuletzt auf ben Ritt- 
meifter a. D. Schröder) überging. 

Das Areal dieſes Guts beträgt 2056 Morgen, mit Einſchluß von 1888 Meg. Ader und 
141 Mrg. Wiefen. 

Während bes 30jährigen Krieges wurde Gut und Dorf verwüftet und der urbar gewejene Ader 
hatte ſich faſt gänzlich mit Wald bebedt. Im Jahre 1712, — ſo berichtete damals der Prediger Müller 
in Bürftenwerder, — waren erft wieder wenige Häufer aufgebaut gewejen, die noch gänzlich von Buſch 
umgeben waren, und babe man damals angefangen, den Ader wieder urbar zu machen. Cine Kirche 
beftand damals nod nicht und ift erft fpäter aufgebaut worben. Sie ift Filia vagans von Fürften- 
werber. Das Patronat hat die Guteherrichaft. 

Am Jahre 1774 waren bereits 14 Feuerſtellen mit 196 Kinwohnern, i. 3. 1858 waren 10 MWohnbäufer, 
2 öffentliche Gebäude, 20 Wirtbfchaftsgebäube und 153 Eimvohner vorhanden. 


59. Kremzow, Dorf und Rittergut, 17/, Meilen norböftlih von Prenzlau. 

Nah dem Landbuche, in welchem bdiefes Dorf „Krempfow” geihrieben ift, hatte daſſelbe 
53 Hufen, von weldhen 3 zur Pfarre gehörten und 8 freie Hufen Bethefe Broſſow bei jeinem Hofe 
unter Gultur hatte. Neben den Hüfnern beitanden 4 Koſſäthen und 1 Krüger. Der See beim Dorfe 
hatte 4 Garnzüge. Die Abgaben des Dorfes befaßen: Melsholt, Betefe Brojjow, Otto Grunow, 
Heyne v. Gluwen.) 

Der Hauptantheil an diefem Dorfe beftand in dem Rittergute mit 8 freien Hufen, welches 
fpäter auf die Familie vom Berge zu Werbelow überging.?) Im Jahre 1608 beſaß Jochen v. Berge 
Dorf und Ritterfig?) und i. J. 1621 wird Adam v. Berge zu MWerbelow als Befiger des Dorfes mit 
allem Zubehör und aller Gerechtigkeit genannt.) Hierauf bejah es wiederfäuflih, um das Sahr 1650, 
Claus v. Arnim,’) von welchem daſſelbe die v. Berge aber wieder einlöften, worauf es nah Schöne 
feld gehörte. 

Diefed Gut, weldes i. 3. 1373 nur 8 freie Hufen beſaß, gewann ſtets mehr an Umfang, 
denn das Schohfatafter vom Jahre 1624 führt nur 22 contribuable Hufen auf. Es waren inzwiſchen 
alfo noch 22 urſprünglich contribuable Hufen zu Ritterhufen geworden. Das Gutd-Nreal beträgt 
gegenwärtig 2238 Morgen, (worunter 1773 Mrg. Ader, 59 Mrz. Wiefen, 40 Mrg. Wald). 

Die Dorfgemeinde, welche i. 3. 1624 aus 7 Bauern und 4 Koffäthen beitand, hatte fi bis 
1774 um 2 vermindert. Das bäuerlihe Areal befteht in 486 Morgen. 

Die Kirche zu Kremzow war ftets Filial von Carmtzow. Nah der Matrikel v. 3. 1600 bezog 
der Pfarrer im Ganzen 31'/, Scheffel Mefftorn von Junkern, Bauern und Koſſäthen. 


Es waren bafelbit vorhanden: 
im Sabre 1774 16 Wohnbäufer, 112 Eimwohner, 


«+ 10 14 — 125 
er 336 12 r 109 . 
* 140 12 145 " 
« 161 10 r 138 . 


und außerdem 2 öffentliche und 15 MWirtbichaftsgebäube. 


60. Kuperom, Rittergut, 1°/, Meilen norbweitlih von Prenzlau, wurde, nach dem Landbuche 
v. 3. 1375 „Kugerogge* genannt, hatte 26 Hufen, von welden 15 nur bejegt, mithin 11 noch 
wült waren. Beliter war Zampin v. Holgendorf, welder mit feinen Brüdern 6 freie Hufen bei 


1) Landbuch 189, — 2) Rehnsbeftätigung v. 1598. Lehnscopiar 85, — 3) Bericht bes Landreitere. — 
4) Lehnsbeſtätigung für benfelben v. 3. 1621. — 5) v. Eickſtedt 324. 
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feinem Hofe daſelbſt unter Cultur hatte. — Die Abgaben von den Banern bezogen: Menz und Betele von 
Holgendorf und deren Brüder und Vaterbrüder, welche den größten Theil der Ginfünfte bejahen. Die 
Bürger Vibebant und Hermann zu Prenzlau erhoben nur geringe Abgaben von den Koffäthen. N 

Die Kamilie v. Holgendorf war hiemah im faft ausſchließlichen Befite des Rittergutes und 
ganzen Dorfes. Im Jahre 1550 war Wolf v. Holgendorf zu „Augerode,“ wie der Ort damals 
genannt wurde, anfähig.) Im Jahre 1608 gehörte der Ritterfig „allen v. Holtzendorf“ % und war 
damit bie wüfte Feldmark Dolgen vereinigt. Es befand ſich auf dieſer ein Ader-Borwerk, mit welchem 
Hans v. Holgendorf das Rittergut Kutzerow i. 3. 1632 an Adam v. Winterfeld zu Menkin ver 
äußert hatte.) Nur 2 Koffäthen und Y/, eines Bauerguts verblieben noch dem Ernſt Werner v. Holten« 
dorf, welcher Antheil biernächit auf einen v. Rave und jodann ebenfalls auf die v. Winterfeld 
Aberging. 

3.3.1712 war der Oberft Georg Levin v. Winterfeld im Befige, der 1728 als Generalmajor 
verftarb, und welchen fein Vetter, Hans Emit v. Winterfeld beerbte. Er blieb 1757 bei Kollin. 
Sm folgenden Jahre wurde Kutzerow von Maukin abgezweigt und von Ernft Adam Dietlof v. Win- 
terfeld erfauft, welcher mit feinen Nachkommen dafelbft feinen Wohnſitz nahm. Cine Bauerngemeinde 
war i. 3. 1624 noch vorhanden; fie beftand in 6 Hüfnern und 9 Koffäthen. Die Drangjale bes 
30 jãhr. Krieges zwangen mehrere derjelben, ihre Güter zu verlaſſen. Später wollte es nicht gelingen, 
die Höfe wieder vollſtändig zu bejegen. Es waren hiernächſt nur 5 Hüfner und 1 Koffäth vorhanden, 
welche nad und nad; ausgefauft und deren Ländereien dem Rittergute beigelegt wurben. Das Lebtere 
bat gegenwärtig ein Areal von 2817 Morgen (incl. 1752 Mrg. Ader, 260 Mrg. Wiefen und 696 
Meg. Wald). 

Kußerow war vor dem Fahre 1800 und jpäter ncch zu Jagow eingepfant, erhielt erit nach 
dem 30jährigen Kriege eine eigene Kirche, welche Tochterkirche von Jagow wurde und ed noch jetzt ift. 
Patron ift ber Beliger des Gutes Kutzerow. 

Es waren bafelbft vorhanden: 

im Sabre 1774 21 Peuerftellen, 151 Einwohner, 
» 18308 11 Wohnbäufer, 160 


». 16 9 . 14 , 
140 9 R 18 
1861 9 ; 213° . 


und 1 öffentliches ſowie 23 Wirthfchaftsgebäube. 


61. Lauenhagen, 2 Rittergüter, %/, Meilen nordweſtlich von Strasburg. 

Diefer, im 16. Jahrhundert Lawenhagen auch Lewenhagen genannte Ort war einft ein 
Dorf, welches in unbefannter Zeit wült geworden ift. Die Feldmark befand ſich im Befige verſchiedener Perfonen. 
Die eine Hälfte, zu Mecklenburg gehörig, zu Brandenburg aber kriegspflichtig, gehörte i. 3. 1588 den 
v, Rieben zu Galenbet in Medlenburg.?) Diefe Familie hatte auf ihrem Gutsantheile ein Vorwerk 
erbaut, welches fie noch jet beſitzt. Schon ver dem Sahre 1828 ging die Lehnshoheit dieſes Antheils 
von Medlenburg an Preußen über, und ift der v. Rieben'ſche Beſitz in ber Ritterfhafts-Matrikel des 
Prenzlauer Kreiſes v. J. 1828 ala Lauenhagen I. Antheils verzeichnet. 

Die andere Hälfte der wüſten Feldmark befand fih im Beſitz der v. Schwedten und von 
Glüwen (fpäter Gloyen und Glöden genannt) und ward von ber Stadt Strasburg in den Jahren 1502, 
1519 und 1551 erfauft.‘) Auch diefe Iegte darauf ein Vorwerk am, welches in der Matrifel der Ritter 
güter als Antheil IL. verzeichnet ſteht. 


1) Landbuch 150. — 2) Lehndeopiar 40. — 8) Bericht bes Landreiters. — 4) Lehnbrief für benfelben 
von 1632. — 5) v. Eickſtedt a. a. ©. 119. — 6) Riedel 13. 502. 504. 514. 
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Das Ureal beider Antheile beträgt 1525 Morgen (darunter 1293 Morgen Ader und 208 
Morgen Wiejen). 


Es waren daſelbſt vorhanden: 
im Jahre 1774 9 Reuerftellen und 50 Einwohner, 
7 


® ® 1808 . ® 48 ⸗ 
m — . ‚ 102 : 
» . 100 10 . 1" er 
i 1861 10 — A 


außerdem 1 öffentliches und 15 Mirthfchaftsgebäube. 


62. Lemmersdorf, Rittergut, ”/, Meilen öftlih von Wolfshagen. 

Es wird im Sandbuhe von 1375 als „Lambertsporf” (Lamprechts-Dorf?), ohne weitere 
Angabe aufgeführt und war i. 3. 1536 eine wüfte Feldmark, welde zum Gute Lübbenow ımd ben Be 
figern beffelben, den Gebrüben v. Gloyen gehörte.) Im einer Lehnsbeitätigung für die v. Gloyen 
wird die Feldmarf „Lommersdorf* genannt.) Es waren darauf bereits 2 Ritterfige vorhanden, 
welde i. 3. 1608 Antonius und Abraham v. „Gloge* (ipäter Glöden) beſaßen.) Noch i. 3. 1713 
waren bie v. „Glöden“ darauf ſeßhaft, von welchen dieſe Güter an die v. Arnim zu Gerswalbe 
famen. Um 1800 kamen fie an die v. Arnim zu Bödenberg und Friedenfelde, ſodann an ben Ritter 
ſchaftsrath v. Stülpnagel auf Pindhorft, noh vor 1840 an v. Gundlad, von weldem es ber 
Reichsgraf Hermann v. Schwerin auf Wolfshagen und von biefem der Graf v. Solmd-Sonnen» 
walde erfaufte. 

Shen i. 3. 1375 ſcheint diefer Ort als Dorf nicht mehr beftanden zu haben; von einer 
Bauerngemeinde ijt daher nirgend die Rede. Die wüſt gelegenen Hufen wurden im Schof-Ratafter nicht 
mebr geführt, vielmehr als ritterfreie angelehen. Das Gutsareal beträgt nach der neueren Vermeffung 
1525 Morgen (darunter 1293 Mig. Ader, 208 Mrg. Wiefen). 

Es beitanden bafelbit: 

im Sabre 1778 16 Renerftellen, 109 Gimwohner, 


„ .: 18 9 P 91 
141616 8 R 18 , 
er 10 8 2 14 , 
er 1 0 . 10. 


Aukerdbem 1 öffentliches und 15 Wirtbichaftsgebäube. 
Zu Lemmersdorf ift feine Kirche, Der Ort war ſchon im 17, Jahrhundert zu Hetzdorf 
eingepfarrt. 


63. Lindhorft, Rittergut mit Abbau, 1 Meile fürlih von Strasburz. 

Nah dem Landbude v. 3. 1375 hatte „Lynthorjt* 36 Hufen. Die Zahl der Hüfner ift 
nicht angegeben und Koſſäthen jcheinen nicht vorhanden geweien zu fein. Der Krug war wüft. Zur 
Pfarre gehörten 3 Hufen und Peter Dowermann und fein Bruder hatten 4 freie Hufen zu ihren 
Höfen. — Die Abgaben beſaßen: Beteke v. Holtzendorf, Claus, Tampine und Otto v. Holgendorf 
und deren Brüder, Ebel v. Arnim mit jeinen Brüdern, Claus Stülpnagel, Peter Dowermann 
und fein Bruder und ein Altar in Jagow.) 

Später iit immer nur von der wüſten Feldmark Lindhorit die Rede, deren größter Theil im 
Beſitze der v. Holgendorf verblieb. Im Sabre 1481 war Ruprecht v. Holtzendorf veritorben, deſſen 
Befigantheil auf feine Brüder Peter, Georg”) und Johann v. Holtzendorf*) überging. Er beitand in 


1) Lehnecopiar 43. — 2) Lehnscopiar 85. — 3) Bericht des Landreiters v. 1608. — 4) Landbuch 148. — 
5) Riedel 13. 401. — 6) Dal. 402. 


65 


„der wüjten Feldmark“ Linphorft mit Gerichten, Zehnten, Grafung, Holzung, Weiden, Fifcherei und 
6 Morgen Wieſen am der Uber. Im Jahre 1486 war auch Johann v. Holtzendorf veritorben, und 
wurde mit diefem Antheile Sigismund Zerer belieben, der ihn an Melhior v. Sydow zu Baumgarten 
veräußerte. ') 

Es befanden» fih aber, wie Lehnbriefe von den Sahren 1500, 1609 und 1621 ergeben, noch 
andere, Meinere Antheile im Beſitze der v. Holgendorf, die ebenfalld an die v. Stülpnagel gelangten. 
Diefelben beſaßen von Alters ber einen Antheil am Dorfe, worüber ſchon Heine v. Stülpnagel im 
Zahre 1440 die Fehnsbeftätigung erhielt, und erwarben auch nah und nad die v. Holtzendorf'ſchen An« 
theile, fo daß ſich die v. Stülpnagel zu Tafchenberg um das Jahr 1650 im Befige der ganzen Feldmark 
mit einem jchon früher darauf angelegten Vorwerke befanden.?) (Jetziger Befiber ift der Major a. D. 
v. Stülpnagel) — Die wüjt gelegenen Hufen hatten aufgehört contribwabel zu fein umd wurden 
fämmtlich als fteuerfrei anerkannt. Das Areal beiteht in 1590 Morgen, worunter 1430 Wirg. Ader, 
54 Mrg. Wiejen, 73 Morgen Wald. 

Der Ort war zu Jagow, und ift gegenwärtig zu Taſchenberg eingepfarrt. 

Es waren vorhanden: 

im Jahre 1774 5 Mohnbäufer, 46 Einwohner, 


or 1008 6 : » „ 
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u. 10T . 83 . 
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und 1 öffentliches ſowie 21 Wirtbichaftsgebäube. 


64. Groß:Lufom, Dorf und Rittergut, mit einer Waffermüble, Ravensmühle genannt, 
77, Meilen nordöftlich von Strasburg. 

Nah dem Landbuche war das Dorf, „Lucow* genannt, im Pfandbeſitze der älteren Herzöge 
von Pommern. Es hatte 42 Hufen; außer den Hüfnern beftanden 16 Koffätbenwörben, wovon 
10 beſetzt geweien; ein Krug war vorhanden. Bon den Hufen gehörten zwei zur Pfarre, vier 
Hufen beſaß Wernide Raven zu feinem Hofe und die Kirde hatte von 2 Kofjäthenwörden bie 
Zinserhebung. ’) 

Als Gutsherrſchaft erſcheint hiernach die Kamilie v. Raven, vom welden, als dort ſeßhaft ge 
weien, folgende Befiger genannt werben: 

3. 3. 1438 Gunede v. Raven,*) 1536 Werner und Chriſtian, Vettern v. Raven.” Das 
Dorf wurde damals ſchon Groß Luckow genannt. Der Hof, auf dem fie wohnten, batte 8 Hufen und 
gehörten dazu 20 Wörben und die Abgaben von 8 Zweihüfnern und mehreren Koffäthen, Straßeurecht, 
Kirchlehn, der Pfaffenhof mit 2 Hufen, Geriht und Brühe im ganzen Dorfe u. ſ. w. — 3. 3. 1608 
berichtete der Landreiter daß von zwei Rittergütern nur eines, non Dans Raven, bewohnt werde und 
der Herzog von Pommern „etliche Bauern im Dorfe habe.” — 1639 waren Chriftoph v. Ravens Söhne, 
Dito und Werner angejefjen, und von den fpäteren Befigern werden genannt: 

Hans Ghrifteph v. Raven (+ 1764, Ernſt Otto v. Raven (bis 1781), der Lieutenant 
v. Raven (1828), Dtto v. Raven (1836), die Geſchwiſter v. Raven (1858). 

Das Guts-Areal beträgt 2722 Morgen (darunter 2250 Mrg. Ader und 350 Mrg. Wieſen.) 

Die Banerngemeinde beftand i. J. 1624 aus 16 Hüfnern und 7 Kofläthen, deren Zahl ſich 
während des 30jährigen Krieges jehr verminderte, 3. 3. 1721 waren erft wieder 6 Hüfner amd 1 Koffäth 
angejeßt worden, und i. 3. 1774 waren 12 Hüfner vorhanden. Das Befigthum der Vauerngemeinde 
enthält 566 Morgen (502 Mrg. Ader und 43 Mrg. Wiejen.) 








1) Daj. 412, — 2) v. Eickftedt 331. — 3) Yandbud 147. — 4) Niebel 13. 356. — 5) Lehnscopiar 43. 
9 


66 


Die Kirche war nach der Matrikel v. 3. 1600 Mutterkirhe von Klein Luckow. Der Pfarrer 
hatte einen Wohnhof mit 3 Hufen und erbielt von den Bauern 27'/, Schffl. und von den Junkern 
18 Schffl. Meßkorn. — Der Kirdthurm wurde nad dem 3. 1713 gebaut und mit einer Uhr verſehen. 
Die Waffermühle ift zu Wismar eingepfarrt. 

Es waren vorhanden: © 

im Jahre 1774 29 Reuerftellen, 199 Einwohner, 
: „ 1808 22 Wohnbäufer, M F 
+ I ® ; 198 , 
.. 18340 2 246 
F .„ 1861 3 " 319 u 

und außerdem 3 öffentliche und 63 Wirtbichaftsgebäube. 


65. Klein-Ludow, Dorf und Rittergut, mit den Vorwerken Dslanin und Walbberg, 
1’/, ML nordöſtlich v. Strasburg. Es wird ſchon im Landb. v. 1375 Klein-Lukow, (Lukow minor) 
genannt, hatte 50 Hufen, von welchen, aufer ben nadhbenannten befreiten, nur 16 beießt waren. — 
2 Kofläthenhufen waren unter die Hüfner vertheilt, 19 Kofläthenwörben waren größtentheils wüft, 
ebenfo eine Mühle beim Dorfe. Bon den Hufen gehörten 3 dem Pfarrer, 8 freie Hufen Kopele Scher- 
now, 4 bergl. Claus Berlin und 6 vergl. Buffe Dollen zw ihren Höfen. Bon 6 Hufen hatte ber 
Markgraf den Dienit. ') 

Alle dieſe Antheile befanden ſich fpäter im Beſitze: 

L ber von Hafe Sie wurden i. 3. 1527 mit 13 Hufen und 11 Wörden mit halbem 
Straßenrecht, Gericht, Dienft und Kirchlehn?) und i. 3. 1537 wurden Jaſper und Heinrih Hafe mit 
diejen Gütern belieben.) 

I. ver von der Dollen, welche ſchon i. 3. 1375 daſelbſt angejeffen waren. 3. 3. 1537 
beſaß Dans von der Dollen 21 Hufen und 21 Wörden und „einen Linthof,* ferner 9 Hufen und 
19 Wörben, das Obergericht über jeine Bauern und das halbe Strafengeriht und Kirchlehn.) 

Hierauf erwarb Joachim v. d. Dollen auch den v. Haſe'ſchen Antheil und wurde i. J 1571 
mit dem ganzen Derfe Luckow belehnt,?) bewohnte au beide Rittergüter.) Sein Befignadfolger war 
Berend v. Dollen. 

Bon ben fpäteren Befigern werden genannt: der Sächſiſche Oberſt Berend v. Dollen, 1765 bis 
1777, der Ritterichaftsrath Bernhard v. d. Dollen von 1777—1810, Chriſtian Wilhelm v. d. Dollen 
1810, Lieutenant Keibel (1816), deſſen Wittwe Wilhelmine, geb. v. d. Dollen (1828), der Haupt- 
mann Keibel (1840), der Rittergutebefiger Keibel (1349). 

Das zum Rittergute gehörige Areal beträgt 2682 Morgen (darunter 1690 Mrg. Ader, 100 
Mirg. Wiejen, 850 Meg. Wald). Das Vorwerk Waldberg ift i. 3. 1840 und das Vorwerk Dslanin 
i. 3. 1854 eingerichtet worden, , 

Die Kirche war. ihen im 16. Jahrhundert Rilial von Groß ·Luckow. Nah der Matritel vom 
3. 1600 bezog der Pfarrer 27'/, Schffl. Meſſkorn von den Bauern und 18 Schffl. von ben Juukern. 

Die Bauerngemeinde beftand nad dem Schohfatafter v. 3. 1624 aus 11 Bauern und 7 Koffä- 
then, weiche 27'/, contribwable Hufen beiaßen. Später waren nur 7 Hüfner und feine Koffäthen mehr. 
Das Areal der Gemeinde befteht in 668 Morgen, werunter fi 554 Morgen Ader und 86 Mrg. Wieſen 
befinden. 
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Es waren dafelbft vorhanden: 
im Sabre 1774 28 Keueritellen, 175 Eimmohner, 
"188 19 Wohngebäube, 165 . 
5 . ke — = 155 
+ wo 5 . 167 
. „ 181 19 F 231 
und 3 öffentliche und 42 Wirthſchaftsgebäude. 


66. Lübbenow, Dorf und Rittergut, 1 Meile ſüdweſtlich von Stratkurg. 
Nah dem Landbuche v. 3. 1375 Hatte „Lybenow* 48 Hufen, ohne die befreiten Hufen, 
Außer den Hüfnern waren 1 Krug und 14 befeßte und 4 unbeſetzte Koffäthenwörben vorhanden. Beim 
Dorfe befanden ih 2 Seen: Lubenowethe (jegt Großer Lübenow -See). Die Pfarre befah 3 Hufen, 
5 freie Hufen gehörten Heiniden v. Glughen zu feinem Hofe, 
6, ni «»  Denning v. Glugben besgl. 
6, i „ Meine v. Holtzendorf besgl. 

5:5 » Peter Slutter desgl. 

1 . Mic v. Glughen.) 

Später beftanden bafelbft 3 Rittergüter oder Ghutsantheile. Eines derielben befand fi im 
Befige der Familie Barenholz 1492 war es Gerhart Farenholz und 1538 die Söhne des Hans 
Sarenbolz, welde dafelbit wohnten und einen Hof mit 7 Hufen, 1 Kofläthen und Antbeil am Ser 
bejaßen.2) Der Kette dieſes Geſchlechts ftarb am 20. April im 73. Jahre, wie eine Grabſchrift in der 
Kirche befagt. Sein Antbeil vom Gute Lübbenow ging auf Georg v. Blankenburg zu Wolfhagen über?) 

Die beiden andern Antbeile des Guts befanden fih im Befite der Familie Glughen, Gloie, 
Glume, auch Glöden, wie fie zulegt genannt wurden Im Sabre 1490 waren Gaivar, Ebel und 
Henning dajelbit angeſeſſen, ) i. 3. 1536 die Gebrüder Jacob und Adim?) und i. 3. 1600 bie Ge- 
brüder Hans und Anton v. Glöden, deren jeber ein Rittergut bafelbit bewohnte.) 

Der v. Blankenburg'ſche Belistheil war um das Jahr 1659 auf die v. Arnim umb von 
dieſen auf den Oberftlieutenant v. Glöden übergegangen. Seine Nachfolger waren: Ioahim Anton 
v. Glöden, + 1759; Wilhelm Ludwig v. Glöden von 1759-1764; Heinrih Gottfried v. Dargitz 
von 1764—1768; der Hauptmann Wilhelm Erdmann v. Normann, ven 1768—1779; ver Haupt: 
mann v. Stülpnagel-Dargig (1816), der Geheime Rath a. D. und Majoratsherr v. Stülpnagel- 
Dargig (1836). 5 

Das zum Rittergute gehörige Areal beträgt 2823 Morgen (darunter 2413 Mrg. Ader, 229 
Mrg. Wieſen, 48 Mrg. Wald), Die 20 Freibufen, welhe im Jahre 1375 zum Rittergute gehörten, 
haben ſich inzwiſchen um 3 Hufen vermehrt; denn im Schoßkataſter v. 3. 1624 werden nur 22 icdhoß+ 
bare Hufen aufgeführt. 

Die Bauerngemeinde beitand i. 3. 1624 aus 6 Hüfnern und 10 Koffäthen. Die Letzteren 
gingen gänzlih ein. Das ber Bauerngemeinde gehörige Areal beläuft fih gegenwärtig nur auf 304 
Morgen, werunter 268 Mig. Ader und 27 Mrg. Wieſen. 

Die Kirche zu Lübbenow war im 16. Jahrhundert Mutterkirhe von Milow. Die Pfarre batte 
nad der Matrikel v. 3. 1600 ein Pfarrhaus, 2 Gärten, 3 Hufen Landes umb bezog von 44 Hufen 
das Meſſkorn. — Im Jahre 1713 war Wismar ebenfalls Filial und die Kirche zu Nechlin der zu 
Lübbenow incerporirt. Das Patronatsrecht befigt die dortige Gutsherrſchaft. 


1) Landbuch S. 148. — 2) ehnscopiar 43. — 3) Lehnbrief v. 3.1599. Lehuscopiar 85. — 4) Klempin 
a. a. D. 11. — 5) Lehnscopiar 34. — 6) Bericht des Landreiters. * 
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Es waren bafelbft vorhanden: 

im Fahre 1774 28 Reuerftellen, 167 Einwohner, 

ev. 1808 18 Wobnhäufer, 174 

„+ 116 17 F 140 

vr Iso ı7 R 206 

» + 11 15 = 254 

und 4 öffentliche und 42 Wirthichaftägebänbe, 


67. Malchow, Dorf und Rittergut, 1°/, Meilen nördlih von Prenzlau. 

Nach dem Landbuche v. 1375, welches dieſes Dorf ‚Malech“ nennt, waren dafelbit 48 Hufen, 
von welden 30 befegt waren. Die Pfarre befah 3 Hufen. Die Einkünfte des Dorfes beſaßen Petze 
v. Wichmaunnsdorf mit feinem Bruder und feinen VBaterbrübern, mit Ausnahme von 8 Hufen, von 
welden Rule Lynſtedt die Abgaben bezog. ') 

Der Beſitz des Dorfes ging jpäter anf die Familie v. Holgendorf über, wie eine Urkunde 
v. 3. 1500 ergiebt.?) Im Jahre 1545 wird „Malich* eine wüfte Feldmark genannt, welde Kranz 
v. Holgendorf zu Jagow, Antonius v. Holgendorf zu Schönwerder und Geride v. Holtzendorf's 
Kindern gehörte.) Obgleih nah dem Bericht des Landreiters v. 1608 das „ganze Feld Malihow* 
dem Adam und Hans v. Holtzendorf gehörte, jo muhten daſelbſt doch ſchon wieder Bauern angejegt, 
auch ein Verwerk angelegt gewefen fein; denn das Schopfatafter v. 3. 1624 führt 11 Bauern und ſechs 
Koffäthen auf, welche dafelbft beftanden und 31'/, ſchoßbare Hufen beſaßen. Seit 1375 waren aljo, nad) Ab» 
rechnung der 3 Pfarrhufen, 13'/, Freihufen entftanden, welche zu dem herrihaftlien Vorwerk gehörten. 
Das gutsberrliche Areal beträgt gegenwärtig 2462 Morgen (incl. 1838 Mrg. Ader, 517 Meg. Wieſen 
und 80 Meg. Wald). 

Die Zahl der Aderwirthe hatte fih während des 3Ojährigen Krieges fehr vermindert. Im 
Sabre 1731 beitanden nur 4 Bauern und 5 Koffäthen. Es waren die Ländereien von 6 Bauergütern 
dem Ritterqute zugewachſen. Das bänerlihe Areal beträgt daher nur noch 525 Morgen (419 Mra. 
Ader, 96 Meg. Wielen). 

Die Kirche war fhon i. 3. 1600 Filial von Göritz. Nah der Matrikel von dieſem Jahre 
hatte der Pfarrer 3 Hufen, welche die Gutsberrihaft, Wolf v. Holgendorf, in Benugung genommen. 
Die Kirche beiah "/, Hufe Das Kirchenpatronat gehört der Gutsherrſchaft dajelbit. 

Die Befiger des Ritterguts waren: um 1650 der Gommiffarius v. Wedell; 1712 der Landes- 
Director Ernſt Wilhelm v. Wedell, welcher daielbit wohnte; 1755 der Major Gottlieb v. Wepell, 
1774 ber Miniſter v. Wedell, 1803 der Lieutenant v. Wedell, 1828 der Hauptmann v. Webell, 
der Ritterichaftsratb Friedrich v. Wedell. 


Es waren bafelbft vorhanden: 
im Jahre 1774 19 Feuerſtellen, 157 Einwohner, 


* —— - 


, 108 1 i 5 , 
»  .: ke — > 139 r 
vr. 1640 16 Wohngebäube 199 A 

usi 122 — MM, 


und 2 öffentliche und 30 Wirtbfchaftsgebäube, 


68. Menkin, Dorf und Rittergut, /, Meilen norböftlih von Brüffom. 

Im Sabre 1260 wurde „Menkhin,” weldes dem Markgrafen Johann von Brandenburg ge- 
hörte, dem Biihof von Gamin für Clockow überlaffen.‘) Im Landbuche findet fih diefer Ort nicht 
aufgeführt. Es ergeben aber Urkunden v. 3. 1476 und 1495,°) daß bie v. Bud ſchon lange im Befige 


1) Landbuch 136. — 2) Riedel 13. 444. — 3) Lehnocopiar 1545. — 4) Gerden, Cod. dipl. I. 198. — 
5) Riebel 13. 396 u. 436. 
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des größten Theils diefes Dorfes geweien fein mußten. Einen Untheil an demjelben, der fpäter zum 
Amte Loͤcknitz gehörte, verfaufte Laurenz v. Buch i. 3. 1495 an Werner v. d. Schulenburg zu 
Löcknitz. Die übrigen Antheile hatte i. 3. 1591 Poppe v. Blanfenburg im Beſitz. Es war dies 
ein Ritterfig und Aderbof mit 12 Hufen,') welchen i. 3. 1598 Joachim v. Eidftebt erworben hatte?) 
Diefer veräußerte dies Gut i. 3. 1624 an Erdmann v. Winterfeld, der auch den Löcknitzer Antheil 
erwarb. Seine Nahlommen befinden fih noch jegt im Befit. Gegenwärtiger Befiger ift der Königl. 
Sandrath v. Winterfeld. — Zum Rittergute gehören 3312 Morgen Ländereien, darunter 1450 Meg. 
Ader, 950 Meg. Wieſen und 476 Mrg. Wald, — Die Bauerngemeinde, welde nah dem Schoftataiter 
v. 3. 1624 in 12 Bauern und 10 Koſſäthen beftand, welhe 24 contribnable Hufen beſaßen, befigt 
gegenwärtig nur einen Antheil won 334 Morgen (incl. 106 Mrg. Ader und 99 Mrg. Wiejen). 
Die Kirche ift Filial von Brüffow. Das Patronat fteht der Gutsherrſchaft zu. 
Es waren bajelbft: 
im Jahre 1774 35 Feuerftellen, 203 Einwohner, 
“er 1808 238 Wobnbäufer, 227 P 
. .: 116 — . 199 . 
+: Bu 32 . 321 F 
f} .„ 181 39 f 339 r 
und 3 öffentliche und 54 Wirthichaftsgebäube. 


69. Mielow, Dorf und Rittergut, ’/, Meilen jüdöftlih von Strasburg, it im Landbuche 
von 1375 nicht aufgeführt, ſcheint zuerſt aber im Befige einer gleihnamigen Familie geweien zu fein, 
Im Jahre 1485 war der leßte Befiger aus berfelben, Mihel Mylow, ohne Lehnserben veritorben, 
worauf jeine Güter zu „Mplom’ an Hans Stülpnagel und Gere Farnholz verliehen wurden. ®) 
Einen Antheil von 16 Hufen Landes beſaßen gleichzeitig die v. Arnim,*) welchen Valentin v. Arnim 
i. 3. 1534 an die v. Farnholz veräußerte.”) 


Es beftanden hiernach der v. Farnholz'ſche und ber v. Stülpnagel’jhe, zu Tafchenberg ge 
hörige Antheil Den eriteren erwarb vor dem Jahre 1600 Georg v. Blankenburg zu Wolfshagen. 
Um das Jahr 1650 gelangte der v. Stülpnagel'ihe und fväter auch der v. Blankenburg'ſche Antheil an 
die v. Arnim zu Werbelom. 


Ein Rittergut war i. 3. 1608, wie der Landreiter damals berichtete, noch nicht vorhanden und 
ſcheint erſt nad dem 30jährigen Kriege aus wüſt gewordenen und ausgekauften Höfen und Hufen ent- 
ftanden zu fein. Es war zuerit Vorwerk und Schäferei und wirb in der Matrifel v. 3. 1828 als 
Rittergut aufgeführt. Sein Areal beträgt 2982 Morgen (incl 2200 Mg. Ader, 150 Meg. Wiefen, 
580 Mrig. Wald). Gegemmwärtiger Befiger ift der Oberftlieutenant a. D. v. Arnim zu Laffehne bei 
Cordeshagen. 


Die Bauerngemeinde, welche i. J. 1624 noch aus 17 Hüfnern und 7 Koſſäthen beitand, ver⸗ 
ringerte ſich während des 30jährigen Krieges. Im Jahre 1731 waren nur 10 Hüfner vorhanden und 
Koffäthen beitanden gar nicht mehr. — Das bänerlihe Areal befteht jegt aus 1556 Morgen (darunter 
1487 Meg. Ader und 49 Mg. Wieſen). 


Mielow hatte in älterer Zeit feinen eigenen Pfarrer. Noch i. 3. 1600 beftand daſelbſt ein 
wüfter Pfarrhof mit 4 Hufen. Die Kirche gehörte damals aber ſchon als Filial zu Lübbenow. Das 
Patronatsreht gehört ber Gutsherrichaft. 


1) Erbreg. von Löckniß v. J. 1591. — 2) Rehnöcopiar 85. — 3) Riedel 18. 408. — 4) Daf. 415. — 
5) Behnäcopiar 40, 
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Es waren vorhanden: 


2 


im Sabre 1774 25 Wobnhäufer, 157 Eimwohner, 

. . ME 5 13 , 

=  ‚, BI — . 142 * 

1440 23 — 264 — 
1861 24 . 332 . 


und auferbem 5 öffentliche und 51 Wirthiehaftsgehäube. 


70. Rechlin, Dorf und Rittergut, 1%, Meile fübweitlih von Paſewalk, ift im Landbuche 
v. 1375 Nechelyn geichrieben, hatte 42 Hufen; außer den Hüfnergütern waren 1 Krug, 16 Kofläthen- 
wörden und 1 Mühle vorhanden. Zur Dfarre gehörten 3 Hufen, und 8 freie Hufen gehörten zum Hofe 
des Ritters Ewald v. Berlin. Demielben gebörte aud die Mühle Die Hebungen aus dem Dorfe 
befaßen; Sievert Bod, Geride Broſſow und feine Brüder, Albreht Oldenflies und ein Altar zu 
Necelin. 

I. Der v. Berlin'ſche Antheil, der Nitterfiß, befand fih 1414 im Beſitze Gunide's von 
Berlin,®) 1536 Ewald's v. Berlin,’) 1610 Ewald’s v. Berlin, welder außer dem Ritterfig das 
Gericht, Kirchlehn und Dienfte und Abgaben von 18 Bauerhufen beſaß.) 1621 gehörten dazu 11 
freie Hufen.) 

I. Der Didenflies’ihe Antheil war 1416 auf feine Nachkommen Egehart und Henning 
übergegangen.®) Henning v. Oldenflies veräuferte ihn 1620 an die v. Arnsdorf, von welden ibn 
um 1650 Georg v. Glöden zu Göritz erworben hatte. Außerdem entftand 


IH. ein dritter Antheil aus Hufen, Renten und gutsherrlichen Rechten, welchen dien. Holgen- 
dorf im 15. Jahrhundert daſelbſt erwarben und ein Vorwerk einrichteten, weldes in bie Reihe der 
Nittergüter eintrat. Schon 1500 ward ihnen der Befig eines Antheils betätigt.) Im Jahre 1534 
bewohnte Lorenz v. Holtzendorf einen Ritterfig,*) und i. 3. 1600 waren Ernſt v. Holtzendorf und 
1608 Hans v. Holtzendorf daſelbſt angefeffen. 


Alle dieſe Antheile, ſowie geringe Hebungsrehte der v. Bud und v. Berge hatte um das 
Jahr 1650 der Oberſt v. Arnim erworben. Später gehörte Nehlin zum Schloffe Sudow, wurde in 
der Theilung v. 3. 1776 von demielben aber wieder abgezweigt und an Zacob Heinrich Ludwig von 
Arnim überlaffen. Im Iahre 1803 gehörte es dem Landrath v. Arnim zu Schwarzenſee, 1836 wieder 
den v. Arnim auf Suckow und 1858 dem Major a. D. v. Arnim zu Angermünde — Das Areal 
des Nitterguts enthält 2280 Morgen (incl. 1850 Mirg. Ader, 199 Mrg. Wiejen). 


Bon den frühern contribuablen Hufen, deren 1375 31 waren, wurden ipäter noch 10 Hufen 
freigemacht und dem Rittergute beigelegt; denn es beitanden nah dem Schoffatafter nur noch 21 ſchoß— 
pflichtige Hufen. Auch von 8 Hüfnern, welde damals beitanden, wurden 4, theils durch Abgang der 
Befiger während des 30jährigen Krieges, tbeils dur Austauf, zum Rittergute gezogen, und es beftanden 
fräter nur no 4 Hüfner, deren Areal 384 Morgen enthält (incl. 269 Morgen Ader und 31 Morgen 
Miejen). 

Nechlin hatte im katholiſcher Zeit einen eigenen Pfarrer, und i. 3. 1600 noch eine wüſte 
Pfarrſtätte mit 3 Hufen, gehörte damals aber ſchon als Tochterfiche zu Lübbenow. Im 30 jährigen 
Kriege wurde auch die Kirche wüit, und die neuaufgebaute brannte i. 3. 1723 ab, wurde aber bald 
(1728) wieder erbaut. Bon 1740 wurde fie als vagans nad Trebenow gelegt, wozu fie noch gehört. 





1) Landbuch ©, 146, — 2) Gopiar 14. — 3) Goplar 40, — 4) Vehnbrief v. 1610. — 5) Lehnbrief 
v. 1621. — 6) Lehnbrief v. 1616. — T) Riedel 13. 443. — 8) Lehnscopiar 39 u. 40. 
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@s waren vorhanden: 
im Sabre 1774 39 Feuerftellen, 164 Einwohner, 
"1803 18 Wohnbäufer, 179 


” 

vo. 16 ı7 . 15 , 
vr or £ 212 , 
1861 17 B Mm 9, 


und 2 öffentliche und 37 Wirthfchaftsgebäube. 


71. Reuenfeld, Rittergut, 1'/, Meile ſüdlich won Pafewall. 

Im Landbuche v. 3.1375 wird „Nyenvelt* mit 40 Hufen und dem Nder „ Wendehuve* 
aufgeführt, hatte einen Krug, 18 Kofjäthenwörden, wovon nur 6 bejeßt waren, und eine Winbmühle. 
3 Hufen gehörten zur Pfarre und 4 freie Hufen beſaß Insleve Grunow zu feinem Hofe. Die Ab 
gaben bezogen: Melmaker zu Prenzlau, Borftenberg zu Pajewalk, Heyne Welle, Henning Grunow, 
Heinrih Steglig, Wedige v. Eickſtedt und Ludeke vom Berge. ') 

Im Jahre 1443 beiahen die v. Buch zu Stolpe das ganze Dorf,2) und 1608 waren Adam 
v. Buch's Erben dafelbft angejeffen und verkauften das Gut i. J. 1616 an Joachim v. Winterfelb. 
Bon 33 Ihonpflichtigen Hufen, welche i. 3. 1375 beitanden, waren nah dem Schoßkataſter v. 3. 1624 
25 inzwiihen frei geworben. Wahrjcheinlih hatten fie längere Zeit wüjt gelegen. Es beitanden nur 
noch 6 contribuable Bauerhufen zu 2 Höfen, welde nah dem Jahre 1836 ebenfalls ausgefauft wurden, 
fo daß das ganze einftige Dorffeld zum Nittergute gehörte. Um das Jahr 1750 wurden von dem Areal 
810 Morgen abgezweigt und darauf ein Vorwerk nebft Schäferei, das jeßige Rittergut Heinrichshof 
(i. dal.) angelegt. Das noch zu Neuenfeld verbliebene Areal beträgt überhaupt noch 2311 Morgen 
(darumter 1957 Mrg. Ader, Gl Mg. Wieien und 237 My. Wald). 

Die Kirche zu Neuenfeld war ſchon vor Alters Filial von Schönermarl. Die älteren, zur 
Dfarre gehörig gewefenen Hufen waren von derfelben, wahrfcheinlih weil das Dorf wüft war, abgefommen 
und der Pfarrer erhielt nach der Matritel vom Jahre 1600 nur Mefftorn. — Kirchenpatron ift die 
Gutsherrſchaft. 

Es waren daſelbft vorhanden: 

im Jahre 1774 23 Feuerſtellen, 122 Einwohner, 
* + 1808 14 MWobnbäufer, 111 5 
mi IB — . 128 . 
vr 100 9 ei 10 „ 
er 181 9 = 201 . 

und außerdem 4 öffentliche und 26 Wirtbichaftsgebäube, 


72. Neuenfund, Dorf und Rittergut, 1Y/, Meile nörlih von Pafewalt. 

„Nvejunt,* wie es früher genannt wurde, hatte nach dem Landbuche v. 3. 1375 60 Hufen. 
Neben ven Hüfnern beitanden 2 Krüge und 15 Koffäthenwörben, zu welden 3 müfte Hufen gelegt 
waren. Zur Pfarre gehörten 3 Hufen und zum Hofe des Zabel Schadebad 12 freie Hufen. Dielem 
und feinem Baterbruber gehörte aud das gamze Dorf, welches aber, nad einem fpäteren Vermerke, ganz 
wüſt geworben.?) 

Sm 16. Jahrhundert gehörte das halbe Dorf den v. Rieben zu Galenbeck in Medienburg, 
welches Joachim und Detlof v. Rieben i. 3. 1621 au die v. Berge verkauften. Diefelben beſaßen 
bereits die andere Hälfte des Dorfes und veräußerten dieſe Befigung um das Sahr 1650 an Heinrich 
v. Dergen. Im Anfange bes vorigen Jahrhunderts waren die v. Weyher und hierauf der Landrath 
Hans Ernſt v. Arnim anf Lützlow im Befige. Der Land» und Ritterfhaftsrath v. Arnim nahm da« 
felbft feinen Aufenthalt. Seine Befignachfolger waren: der Premier-Rientenant v. Arnim (1816), der 





1) Landbuch 140. — 2) Riedel 13. 365. — 3) Landbuch 147. 
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Rittmeifter Hans Carl Friedrich v. Arnim (1836). — Das Areal des Rittergutes enthält 4223 Mrg. 
(darunter 2031 Mrg. Ader, 594 Mrg. Wieien, 1011 Mrg. Wald). — Die bäuerlihen Ländereien ent- 
halten 1074 Morgen (inch, 599 Ader, 92 Mg. Wieſen). 

Die Kirche war, nad der Matrifel v. 3. 1600, Filial von Bolenbrüd, wurde fpäter aber zu 
Galenbe in Medienburg gelegt. Es galt aber die Märkiiche Kirchenorbnung. Der Pfarrer befaß drei 
Hufen und erbielt 47 Scheffel Mefftorn. 

Neuenſund ſoll einft Marktfleden geweien ſein. Bedmann, welcher dies berichtet, bezieht ich 
auf die pommerfche Kirchenhifterie, nad welcher Neuenjund einſt Stadtrehte gehabt haben jollte. 

&4 waren bafelbft: 

im Fahre 1774 20 Wohnhäuſer, 134 Einwohner, 


vo. 12808 ı7 : 217, 
. . ie ı7 { 20 
vo. 180 ı7 . Bo , 

1861 19 5 4, 


außerdem 2 öffentliche und 66 Wirthihaftsgehäube. 


73. Neuhof, ein zu Rittgarten gehörig geweienes Vorwerk, welches ipäter auf die v. Helken- 
dorf zu Jagow gekommen iſt. Es ift in der Matrikel v. 3. 1828 als Rittergut aufgeführt, hat ein 
Areal von 655 Mr. (darımter 500 M. Acer, 74 M. Wieien, EM Wald), 1 Wohn, 3 Wirthihafts-, ein 
öffentliches Gebäude und 13 Einwohner. Es ift zu Rittgarten eingepfarrt. 


74. Neuhof, ein zu Wilſilow gehöriges und dahin auch eingepfarrtes Vorwer. Es bat 
1549 Morgen Areal, darunter 1264 Mrg. Ader und 154 Mrg. Wieſen, hatte 1774, 3 Wohngebäude 
und 24 Einwohner, i. 3. 1861 2 Wohn, 6 Wirthſchaftsgebäude und 47_Ginwohner. 


75. Rieden, Dorf und Rittergut, 1'/, Meile fürweftlih von Paſewalk, im Landbuche nom 
Fahre 1375 auch Nydem genannt, hatte damals 40 Hufen, wovon dem Pfarrer drei Hufen gehörten, 
deren eine zu einem Hofe vererbt war. Die Abgaben aus dieſem Dorfe erhob Gyſe v. Schwanen» 
berg in Paſewalk, Morig v. Tonftedt und Claus v. Stegelitz.) Die v. Stegelitz beſaßen 1416 
12 Hufen und den Wendhof,*) der ſpäter Kofſäthenhof wurde, welhen Antheil die v. Lynſtedt noch zu 
dem ihrigen erwarben. Im Jahre 1490 beſaß Asmus v. Lynſtedt 3 Höfe mit 6 Hufen.) Nach 
einem Lehnbriefe von 1621 waren die v. Lynſtedt mit 10 Hufen, 1 Kofläthenhofe und Dienſten begütert. 

Die ». Planfenburg zu MWolfsbagen beſaßen i. 3. 1600 einen Antheil, zu welchem insbe 
fondere das Patronatsredht gehörte. 

Der Rath zu Prenzlau beſaß damals 2 Bauerböfe und 

vie v. Eiditedt erhielten ſchon i. 3. 1497 Lehnsbeitätigung über den Beſitz von 13 Hufen 
und 8 Kofjäthenwörden,’) welche fie no i. 3. 1621 beſaßen, dazu auch ben v. Blankenburg'ſchen An- 
theil erworben hatten. 

Um das Fahr 1650 waren der Rittmeifter v. Winterfeld, ein v. Dollen umd ber Rath 
von Prenzlau im Beſitz des Dorfes: 

Das Rittergut, das gegenwärtig im Befige der v. Winterfeld'ichen Erben ift, entitand erft 
nach dem Jahre 1608; denn in dieſem berichtete der Yandreiter, dat Nieden ein Dorf ohne Ritterfig 
jei. Es hatte i. 3. 1624 auch noch 39 contribuable Hufen, mithin noch feine Spur von Ritterhufen. 
Es waren aber 13 Hüfner und 7 Koffäthen darin angeleffen, deren Zahl ſich bereits im 3Ojährigen 
Kriege und bis zum Jahre 1803 um 9 Hüfner vermindert hatte, deren Ländereien zur Einrichtung 
eines Borwerks verwendet wurden, das i. 3. 1774 Ritterſitz hieß. 


1) Landbuch 136. — 2) Gopiar 14. — 3) Niebel 13. 430. — 4) Niebel 13. 439, 
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Das gutsherrliche Areal beträgt 1469 Morgen (mworunter 1100 Morgen Ader und 170 
Morgen Wieſen). 

Das Areal der Bauerngemeinde enthält nur 836 Morgen (incl. 673 Morgen Ader und 143 
Morgen Wiefen). 

Nieden hatte jonit einen eigenen Pfarrer, Der Pfarrbof war nad der Matrikel v. 3. 1600 
müft, ebenfo der Garten. Die Hufen ſcheinen jhon früher von der Pfarre abgefommen zu fein. Die 
Kirche war damals Filial von Brietzle und es bezog der Pfarrer 39 Schfl. Meſſtorn. Schon im vorigen 
Jahrhundert war fie Tochterkirche von Göritz. Patron iſt die Gutsherrſchaft von Nieden. 

Es waren daſelbſt: 

im Jahre 1774 28 Wohnhäuſer, 132 Einwohner, 
ri .„ 198 21 ” 162 


. . 1816 21 # 132 . 
183340 2 ‚ 212 . 
1861 21 r 235 J 


" ’ 
und 2 öffentliche und 39 MWirtbichaftägebäube. 


76. Dttenhagen, Rittergut, 7, Meilen jüdlih von Wolfhagen, ein um die Mitte des 
vorigen Jahrhunderts vom Grafen Otto v. Schwerin angelegtes und zu Wolfshagen gehöriges, auch 
dahin eingepfarrtes Vorwerk, welches in der Matrikel v. I. 1828 als Rittergut aufgeführt ift. Es hat 
ein Areal von 959 Morgen (incl. 562 Mrg. Ader und 130 Mira. Wiefen), und waren bafelbit 

im JZahre 1774 4 Renerftellen mit 23 Finwohnern, 


„0. 108 3 . 4 
= ur 5 a 
„0. 180 4 r 42 

, 1A . 5 . 


mit 1 öffentlihem und 8 Wirtbichaftsgebäuden. 


77. Papendorf, Dorf mit 5 Abbauten, %, Meilen weitlih von Paſewalk. 

Diejes, im 17. Sahrbundert mehrmals Pfaffendorf, ſonſt ſtets Papendorf genannte Dorf ver 
kaufte der Markgraf Moldemar i. J. 1317, nad einer zu Torgelow ausgeitellten Urkunde, der Stadt 
Pajewalf mit dem Gericht, allen Ländereien, Gehölzen, Gewäflern, Rechten, Dienften und Beten.) Es 
hatte dieſes Dorf nah dem Landbuche v. 3. 1375 53 Hufen, wovon 3 zur Pfarre gehörten. Außer 
den Hüfnern waren ein Krug, 20 Kofjäthenwörden und 1 Mühle vorhanden. Die meiften Abgaben des 
Dorfes bezogen Heinrich v. Schwechten, der Bürger Vorjtenberg zu Paſewalk, ein Altar und das 
Heiligegeift-Oofpital dafelbit, Henning Wenden und feine Brüder und Glaus Stülpnagel.®) 

Der Rath zu Pafewalf hatte die Hebungen hiernach ſämmtlich veräußert und ſich, wie fi ipäter 
ergiebt, die qutsherrliben Rechte: Gericht, Patronat und Dienfte vorbehalten. 

Die Antbeile der v. Stülpnagel zu Taſchenberg verblieben in deren Befige. Gin anderer 
Antbeil, welden i. 3. 1486 die v. Arnim,) 1608 der Landvogt v. Arnim beſaßen, ging auf bie 
v. Winterfeld zu Spiegelberg über, und beſaßen dieſelben die qutäberrlihen Rechte jpäter allein. Es 
wurde dies Gut auch in die Ritterihafts-Matrifel v. 3. 1828 aufgenommen, die Rittergutsqualität des— 
jelben aber i. 3. 1858, wegen Zerftüdelung, wieder gelöicht. 

Die bäuerliche Gemeinde beitand nah dem Schoßkataſter v. 3. 1624 in 19 Bauern und 
14 Koſſathen, welche 57 contribuable Hufen beſaßen. Das gejammte Areal des Dorfes enthält 3953 Meg. 
(darunter 3015 Mry. Ader, 853 Meg. Wiejen). 


1) Nach einer alten Abichrift von dem im rathhäuslichen Gemabriam zu Paſewalk befindlichen Originale 


2) Yandbuch 146. — 3) Riedel 13. 415. * 
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Papendorf hatte ſchon zu katholiſcher Zeit feinen eigenen Pfarrer; ber Pfarrhof verfiel aber 
und nahm der Pfarrer jeinen Wohnfig in Paſewalk. Im Jahre 1600 entjtand zwiichen dem Fiscus 
und ber Stadt Pafewalf, welche bis dahin bas Patronatsrecht bejeflen haben wollte, ein Streit, der zu 
Guniten des eriteren entichieden wurde. Von da ab nahm der Pfarrer (damals Joachim Garlitabt), 
wieder feinen Wohnfig in Papendorf. Nah der Matrikel v. 1600 hatte ber Pfarrer 3 Hufen, die Kirche 
1 Hufe. Der Pfarrer erhielt von jeder Hufe einen Scheffel Meſſtorn. Im Jahre 1713 war Briefe 
ſchon Filial — 1715 wurde das Pfarrhaus ganz neu gebaut. — Der Pfarrer Brendel rühmt in feinem 
1713 an das Gonfifterium erjtatteten Berichte von feinem Vorgänger Gafpar Devitius, daß derfelbe zu 
den wenigen Pfarrern gehört habe, welde während der jchweren Drangjale des 30jährigen Krieges bei 
ihren Gemeinden ausgeharrt hatten. 


&s waren bafelbft vorhanden: 
im Sabre 1774 53 Wohnbäufer, 249 Einwohner, 
18303 46 r 261 . 


vr le #5 A Mal , 
10 4 R 36 . 
1861 46 2 Bo , 


außerdem 5 Öffentliche und 92 MWirbichafttgebäube, 


78. Polzow, Dorf und Rittergut, °/, Meilen öftlih von Paſewalk. 


Nah dem Landbuche v. 1375 war „Potzlow“ den jüngeren Herzögen von Pommern zugefagt 
worden. Es hatte 30 Hufen, wovon 22 befegt waren, 1 Krug und 29 Koffäthenwörben, wovon nur 
10 befegt waren. Alle Einkünfte beſaß Morig v. Lynſtedt mit feinen Vettern, mit Ausnahme der 
Bebe von 14 Hufen, welde dem Bürger Koditedt zu Paſewalk gehörte, ') 


Die qutöherrlihen Rechte über diejes Dorf gehörten, wie noch ber Yandreiter i. 3. 1608 be» 
richtete, den v. Lyndſtedt, die Dienfte dagegen nad Pommern, weshalb die Bauern auch nur den halben 
Schoß an Brandenburg zu entrichten hatten. Nach der ben Gebrübern Adam und Chriftim v. Lind— 
ftebt zu Bröllin i. 3. 160 ertheilten Lehnsbeftätigung, beſaßen fie das Dorf Polzow mit allen Zinfen, 
Pächten, dem Straßenreht, Kirchlehn und Gericht (ohne Dienſte). So ging dieſes Gut fpäter an bie 
v. Ramin und 1675 an den Director Sebaftian Georg v. Wedell zu Görig über. 


Polzow hatte nach dem Schoßkataſter v. 3. 1624 13 Hüfner und 13 Kofläthen; es wurde 
während bes Krieges aber gänzlich wült. Als der Director v. Wedell in den Beſitz getreten war, wurde 
für den Wiederaufbau des Dorfes „etwas gethan*?) Zu dieſer Zeit ſcheint auch das Vorwerk nebit 
Scäferei angelegt und dazu wüft geworbenes Land verwendet worden zu jein. Dagegen wurden nur 
wenige Bauern angejegt. 


Das Gutsareal beträgt jetzt 1505 Morgen (darunter 1029 Mrg. Adır, 124 Mry. Wieſen, 
216 Mrg. Wald). Das Bäuerlice Areal dagegen nur 452 Morgen (incl. 330 Mrg. Ader und 43 
Mrg. Wieſen). 

Die Kirche zu Polzow war vor Alters Mutterkirche von Bröllin und Züſedom. Es war, nach 
der Matrikel von 1600, daſelbſt ein Pfarrhof vorhanden nebſt Garten und 2 Hufen Land. Die Kirche 
hatte eine Hufe, und der Pfarrer bezog 33 Sceffel Meſſtorn. Während des HO jährigen Krieges wurbe 
das Pfarramt interimiftiih, und 1683 definitiv der Pfarre in Wetzenow beigelegt. Seit diefer Zeit iſt 
Polzow Filial von Wegenow. 





1) Landbuch 137. — 2) Bericht des Predigers Schule v. 3. 1712. 
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Es waren verbanden: 
im Sabre 1774 29 Wohnhäufer, 152 Einwohner, 
. 1008 2 . 167 


vr ke 4 . 74 x 
.1840 23 P 196 . 
18601 28 . 255 " 


und außerdem 2 öffentliche und 236 Wirthfcpaftägebäube. 


79. Raakow, Rittergut, 17/, Meilen ſüdweſtlich von Prenzlau, war nad dem Landbuche vom 
Sahre 1375 ein Dorf, deſſen Feldmark 23 Hufen enthielt. Neben den Hüfnern beitanden ein Krug, 
6 Koffäthenwörben, bie Stagfiihe und Parmoweihe Mühlen, von welden die letztere wüft lag, und 
neben dem Dorfe befand fih ein filhbarer See. Der Pfarrer hatte 4 Hufen und Henning v. Winter» 
feld beſaß das ganze Dorf, mit Ausnahme der Pacht und Bene von 5 Hufen, welche Peter Winter- 
feld beſaß.) Im Sabre 1416 war das Dorf bereits wüſt. Gune und Eghard v. Wulf, welde in 
der Nachbarſchaft begütert waren, befanden fih im Befige „der wüften Feldmark mit allen Rediten.* 2) 

Zu welder Zeit auf derjelben das Vorwerk errichtet wurde, ergiebt ſich nicht. Es gehörte dieſe 
Befigung, welche 1661 Morgen Areal (inc. 1350 Morgen Uder und 289 Morgen Wiefen) ent- 
bält, zuerft den v. Klützow zu Dedelow und Falkenhagen, ſodann gemeinjhaftlih mit diefen dem Grafen 
v. Sälippenbad zu Schönermark und dem Letztern jeit etwa 1800 allein. 

Im Fahre 1712 war der Ort bereits in Schönermarf eingepfarrt Im Sabre 1774 waren 
dafelbft erit Z2Mohngebäude mit 18 Bewohnern, 1803 6 Wohngebäude mit 66 Einwohnern und 1861 
8 Wohnhäufer, 12 Wirthichaftsgebäude und 112 Einwohner vorhanden. 


80. Rittgarten, Rittergut, 1'/, Meile norbweitlih von Prenzlan, 

Auf einer Jahrhunderte lang wüſt gewejenen Feldmarf, den v. Holtzendorf zugehörig, legten 
diefelben im Anfange des vorigen Jahrhunderts ein Vorwerk mit einer Schäferei, jodann auch ein berr- 
ſchaftliches Gebäude an, welches der mit Antheilen von Jagow, Bandelow, Schönwerder, Kraatz und dem 
Vorwerke Neuhof begüterte Zweig der v. Holgendorf'ihen Familie zu feinem Wohnfige erwählte, audı 
für eine ſich dort gebildete Ortsgemeinde eine Kirche erbaute. 

Das zum Gute gehörige Areal beträgt 1445 Morgen (incl. 1300 Mg. Ader und 117 Mrg. 
Wieſen). Bon den Befigern werben genannt: der Oberft Carl Dietrih v. Holtzendorf, + 1751, 
der Hauptmann Garl Friedrich v. Holgendorf von 1751— 1786, Wihard Wilhelm Peter Friedrich 
von Holtendorf von 1786, Später (1836) war Rittgarten zu Jagow gehörig. Sebiger Befiger 
ift der Rittmeifter a. D. v. Holgendorf. Das Gut ift in der Matrifel der Rittergüter vom Jahre 
1828 aufgeführt. 

Es waren dajelbft: 

im Zahre 1774 20 Reuerftellen, 112 Ginwohner, 
FRE" ar a 
" « 216 7 
f ;„ 10 7 
P .;. 1861 7 
außerdem 1 öffentliches und 14 Wirtbichaftsgebäude, 

Die Kirche ift Filtal von Schönermark. Patron iſt die Gutsherrihaft von Rittgarten. 

Das einftige Dorf Rittgarten, von dem das Landbuch nichts mehr erwähnt, hat nicht weit von 
dem heutigen Gute, im Felde, gelegen, wo fih noch Mauerüberrefte der alten Kirche vorfinden. 


" 129 ‚ 


1) Landbuch 154. — 2) Lehnscopiar 14. ge 
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81. Röpersdborf, Dorf und Rittergut, /, Meile füblih von Prenzlau, mit dem Adergute 
Luiſenthal. 

„Ruperstorpe“ (Ruprechtsdorf), wie es zuerſt hieß, wurde i. 3. 1362 vom Markgrafen 
Ludwig dem Römer und jeinem Bruder Otto dem Jungfrauenfloiter und Heiligengeift- Hofpitale zu 
Prenzlau verkauft.) Das Landbuch von 1375 beridtet von diefem Dorfe: Rupertstorpe habe 
63 Hufen, von welchen nur 45 bejept waren. Außer den Hüfnern waren 1 Krug und 19 Kofjäthenwörden 
vorhanden. Der Pfarrer beſaß 3 Hufen. Die Pacht von zufammen 9 Hufen gehörte den Bürgern 
Rupersdorf in Prenzlau und Roggow in Pafewalf. Alles Mebrige gehörte dem Nonnenkloſter und 
dem Heiligengeift-Heipitale in Prenzlau. *) 

Das Klofter (ſpäter Sabinenklojter genannt) und das Heiligegeift-Hofpital (für daſſelbe der 
- Magiftrat) zu Prenzlau verblieben im Beſitze ihrer Antheile. Mit dem Sabinenflofter gelangte ber zu 
demſelben gehörig geweiene Antheil von Röpersdorf an die v. Arnim, Grafen v. Schlippenbadh und 
Gutsbefiger Ehrbard. Der dem Heiligengeiit-Dofpitale gehörig geweiene Antheil, wozu insbejondere 
das Patronatsrecht gehört, ift im der Matrifel v. 3. 1828 als Rittergut aufgeführt. 

- Das zu Röpersdorf gehörige Areal, auf welchem i. 3. 1816 das Adergut Luiſenthal einge 
richtet wurde, enthält 3689 Morgen, weorunter 3255 Mrg. Ader und 343 Meg. Wiejen. 

Die Kirche zu Röpersvorf, welche vor dem Fahre 1740 „neu umd zierlih* aufgebaut wurde, 
war in früherer Zeit Tochterkirche von Sternhagen, wurde in neuerer Zeit aber mater vagans vom 
Sabinenkloftergut in Prenzlau. Patron ift der Magiltrat zu Prenzlau. 

Es waren an Nöpersdorf: 

im Jahre 1774 28 Wohnbäufer, 164 Wohnhäuſer, 
.„ 1808 28 186 


® U * 
..18IG6 8 185 ’ 
» »  1Mo 30 z 247 . 
er 3385 BB 


auferbem 4 öffentliche und 79 Wirthſchaftogebaude. 


82. Roggow, Dorf, °/, Meilen füböftlih von Pajewalt. 

Nah dem Landbuche v. 3. 1375 gehörten zu Roggow 12 Hufen. Neben den Hüfnern be 
itanden 8 Koffäthenmwörden. Zwei Hufen befah der Pfarrer und von 6 Hufen bezogen der Pleban in 
Nieden und jeine Brüder die Pacht und von den Koffäthen die Abgaben. Wer das Uebrige, namentlich 
die quisherrlichen Rechte im Beſitz hatte, ift nicht gefagt.”) Als ſpätere Befiger des Dorfes werden die 
v. Schwaneber genannt. Sie waren wahricheinlih ohne Yehnserben verftorben und das Gut dem 
Kurfürsten beimgefallen, der es i. 3. 1499 den Vorftehern des Georgen-beipitals in Paſewalk verkaufte 
deſſen Patron der dortige Magiftrat ift. ß 

Nach dem Schofkatafter v. I. 1624 beitanden zu Roggow 3 Bauern und 5 Koffäthen. Das 
gefammte zum Dorfe gehörige Areal beträgt 1105 Morgen (darunter 591 Meg. Ader und 87 Meg. 
Wieſen). Es war früher dajelbjt ein Rittergut im Befite der von Wedell, wurde als joldhes aber 
i. 3. 1856 in der Matrikel, wegen Zerftüdelung geloͤſcht. — Die Kirche ift jeit Alters Tochterkirche 
von Mepenow. 

&s waren daſelbſt: 

im Jahre 1774 13 Wohnhäuſer, 67 Einwohner, 


vo. 1008 183 £ age : 
. . lie 138 ; 2 , 
+. ko ı5 A 21 , 

. 1861 183 - 13 , 


auch 2 örentlie und 25 Wirtbfchaftsgebäude. 


1) Riedet 21. 184. — 2) Landbuch 161. — 3) Landbuch 187. 
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83. Rollwig, Dorf und Rittergut, Y/, Meile jüblih von Paſewall. 

Das Landbuch v. 3. 1375 nennt das Dorf „Rullenwige* und bemerkt, daß es ber .Derr- 
ſchaft der jüngeren Herzöge (von Pommern) unterworfen jei. Es hatte 40 Hufen, darunter 2 Koffäthen- 
bufen.> 25 Hufen waren nur beſetzt. — Von den Hufen gebörten 3 zur Pfarre, 8 beſaß Achim 
Schernikow als Bajallenhufen, zum Dienite des Markgrafen, darunter 5 freie Hufen; 7 Dans von 
Lynſtedt, 2 ein Priefter v. Ryga, 3 der Altar der Schöffen in Pafewalf, 4 der Priefter Gerhard 
Schwanebed, 3 Tydeke Woldeke, 6 das Heiligegeift-Hofpital zu Paſewalk, 3 Arnd Haghenow und 
2 Abreht Vorftenberg.*) Sie beſaßen dieſe Hufen mit allen Rechten, hatten alio, nah Maaßgabe 
ihres Befiges, Antbeil an den gutsherrlichen Rechten umd bezogen von ihren Unterjaflen oder Pächtern 
die Abgaben von den Hufen und Höfen. Nur von Woldede ift gejagt, daß er die Hufen bei feinem 
Dofe unter Gultur habe, 

Wie diefe vielen Antheile hierauf in weiteren Beſitz übergingen, läßt ſich micht nachweiſen. Im 
Sabre 1608 beitanden mur nod 2 Antheile: die v. Lindſtedt zu Bröllin befaßen das Dorf und das 
Heiligegeift- Heipital (der Magiftrat) zu Pafewalf einen Antheil.”) Im Fahre 1650 war der v. Lind» 
ſtedt'ſche Antheil auf den Rittmeiſter v. Winterfeld übergegangen, der hiernächſt auch den andern An» 
theil erworben haben mußte; denn er befand fi jpäter im Beige bes Ganzen. Er ſcheint auch der 
Gründer des dortigen Rittergutes geweien zu fein, das aus den im 30jährigen Kriege wült gewordenen 
Hufen gebildet fein mochte. Denn i. 3. 1624 waren dajelbit noch 16 Hüfner und 4 Koffäthen vor 
handen, deren Zahl fi verminderte. 

Das Areal des Ritterguts enthält 2832 Morgen (barunter 2269 Mirg. Ader, 199 Ma. 
Wieſen). — Das der bänerlihen Einiaffen 1053 Morgen (ind. 889 Meg. Ader, 120 Mrg. Wiejen). 

Spätere Befiger waren: Gurt Hildebrand v. Falkenberg + 1768, deflen 3 Kinder bis 1766, 
Kevin Ludwig v. Winterfeld ven 1766—1773, Marie Gleonore v. Winterfeld geb. v. Kalfenberg 
bis 1794, Ernſt Ghriftian Gurt Otto Ludwig v. Winterfeld v. 189. Adolph Ernſt Ferdinand 
v. Stülpnagel (1836). 

Die Kirche ift Tochterkirche von Schmarjow. Patron ift die Gutsherrihaft von Rollwitz. 

Es waren daſelbft: 


im Sabre 1774 28 Wohnhauſer, 167 Einwohner, 
vr 108 % 4 138 , 

. . 16 3 3 18 , 

vo. Io a 2 23, 

0. 1 3 2 311 = 
und außerdem 4 öffentliche und 56 wirtbichaftliche Gebäube. 

34. Rofenthal, ein auf urſprünglich Groß ⸗Luckow'ſchem Territorium um die Mitte des vorigen 
Sahrkunderts eingerichtetes Vorwerk nebit Schäferei, '/, Meilen nörblih von Strasburg. Das Areal 
beträgt 1299 Morgen (darunter 1093 -Wirg. Ader, 67 Meg. Wieſen, 131 Mrg. Wald), Es gehört 
den Beligern von Groß-Luckow, zu welchem Orte es auch eingebfarrt iſt. 

Es waren vorhanden: 

m Sabre 1774 9 Feneritellen, 40 Einwohner, 
1803 5 4 


“ [3 » ” 
» . ms 4 z 3, 
eo. 10 A — 593 
vr Br 4 * A ., 


und 8 Wirthſchaftsgebaude. 


1) Dies ift nicht die Gefammtzahl der Hufen. Das Schohfatajter v. I. 1624 führt 51 Hufen auf. — 
2) Yandbuch 136. — 3) Bericht des Yandreiters v. J. 1608. 
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85. Roffow, Dorf und Gut, 1%, Meilen füdöftlih von Paſewalk, gehörte zu den Gütern 
des Schloffes Löcnig und kam mit dieſem i. 3. 1468 in brandenburgifchen Beſitz. Nach einem Lehn- 
briefe v. 3. 1476 gebörten jedoch 6 Hufen ben v. Buch zu Woddow, welche der Befiger des Schloffes, 
v. d. Schulenburg, i. 3. 1492 ebenfalls erwarb.) Nach dem Erbregifter des Amts Löcknitz vom 
Fahre 1591 gebörten überhaupt 56 Hufen zu Roffow, von weldem 17 Bübner und 16, Kofjäthen 
48 Hufen, die Pfarre 4 und die Kirde 1 Hufe beſaßen. 3 Hufen gehörten zu einem Vorwerk, bas 
während der pommerſchen Herrihaft ein Hermann Huffe beiah, der bafelbft einen Ritterſitz mit 
3 Hufen batte, aub 3 Pfarchufen benutzte. 

Nachdem Löcnig dem Kurfürften beimgefallen war, wurde das Vorwerk in Roſſow zuerit ver- 
pachtet und jpäter in Erbpacht gegeben. Es bejaßen daſſelbe 1774 der Geh. Juſtizrath v. Berg, 
1803 Siaac Bartb, 1816 Sitlar, 1836 die Wittwe Bellac, 1840 Gutsbefiker Keriten. 

Das Areal des Gutes enthält 10283 Morgen, darunter 457 Meg. Acker, 523 Meg. Wieſen und 
12 Meg. Wald. — Das bänerlihe Areal befteht in 5318 Mg. (incl. 2640 Meg. Ader, 1376 Mrg. 
Wieſen und 280 Mra. Wald). 

Die Kirche ift Filial von Zerrenthin. Die franzöfiichereformirten Einwohner bilden eine Tochter 
gemeinde der Kirche zu Berfhol, Das Patronat ift ficealijch 

Es waren vorhanden: 


im Sabre 1774 76 Wohnhäuſer, 535 Einwohner, 
= 1808 80 M 329. 
vr ste "7 ⸗ 5768 
> r 180 7 3 ww 
 . 11 79 E m , 


außerdem 6 öffentliche und 144 MWirthichaftsgebäube. 


86. Sabinenflofter, ein Vorwerk und Rittergut, auf dem Damme bei Prenzlau belegen, mit 
Ziegelei und Schäferei. Befiger: die Stadt Prenzlau jeit 1841. 

Das zu dieſem Gute gehörige Areal beſteht in 1122 Morgen (incl. 850 Mrg. Ader, 150 Mrg. 
Wieſen). Es gehören dazu 5 Wohngebäude, 18 Wirthichaftsgebäude und 67 Bewohner. Diejelben find 
in Prenzlau (zu St. Sabinen) eingepfartt. 


5. Schaapow, Dorf mit Abbauten, 1'/, Meile neordweitlib von Prenzlau. Dazu gebört 
auch die Dochow'ſche Waſſermühle. 

Im Sabre 1309 erfauften die Kloiterjungfrauen zu Prenzlau von Geride v. Holtzendorf das 
Dorf Schapow.?) Nah dem Landbuche von 1375 beitand „ Scapow,“ wie e8 Damals genannt wurde, 
in 62 Hufen, wovon 3 zur Pfarre, 3 zu einem Altar in dortiger Kirche und 4 freie Hufen zum Hofe 
des Albreht Schadebeck gehörten. Erheber der Abgaben waren: Ebel v. Arnim, Henning Glugen, 
die v. Wulff, Dito v. Holgendorf, Vicke Holtenbotel, Zabel, Henning und Albert Schadebed 
und der Bilar eines Altars in Jagew.?) Die Kirche beſaß 6 Morgen Landes, Beim Dorfe befand 
fih eine Mühle. Außer den Hüfnern waren Koffäthen vorhanden. 

Jedenfalls hatte das Klofter hierauf Schapow veräufert. Es befand ſich fpäter größtentheils 
im Befige der v. Wulff. Im Sabre 1460 veräuferten diefelben dem Kloiter wieder 30 Hufen und 
15 Koſſäthen) und i. 3. 1491 übten zwei Klofterjungfrauen zu Seehaufen und Prenzlau und eine 
verebl. v. Falken berg geb. Wulf das Patronatereht über Schapew, indem fie, für die dortige Pfarre, 
dem Biſchof von Gamin einen Geiſtlichen präfentirten.’) 





1) Riedel 13. 430. — 2) Sedt a. a. D. S. 38. — 3) Landbuch 153. — 4) Grundmann, Ulerm. Adels- 
hiſt. ©. 100, — 5) Klempin a. a. DO. 4. 
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. Sm 16, Jahrhundert gehörte Schapow ben v. Arnim zu Schönermark, mit welhem es an bie 
Grafen v. Schliypenbad auf Arendſee überging. 
Das zu Schapow gehörige Areal beträgt 3360 Morgen (darunter 2738 Mig. Ader und 
509 Meg. Wieſen). 
Schapow war bis zum Sabre 1856 Rittergut, wurde damals aber in der Matrikel, wegen Zer- 
ftüdelung beffelben,, gelöſcht. 
Die Kirche daielbft hatte zu Ratholiicher Zeit ihren eigenen Pfarrer, und nah der Matritel 
v. 3. 1600: war nod ein Pfarrhof mit 3 Hufen vorhanden, die Kirche aber ſchon Tochterkirche von 
Schönermark, wie noch heut. Im Anfange des vorigen Fahrbunderts war eine Zeitlang Wittſtock zu 
Schapow eingepfarrt. Patron ift der Befiger von Schapom. 
Es waren vorhanden: 
im Sabre 1774 59 Wohnbäufer, 305 Einwohner, 
2. 1808 9 . 28, 


 ı B6 — . 278 P 
: 10 5 F 565 ® 
vr 1sı 8 j 4. 
uud außerdem 4 öffentliche und 125 Wirtbichaftsgebäube. . 


88. Scenkenberg, Dorf und Rittergut, 1Y/, Meile norböftlich von Prenzlau. 

‚Schenfenberc* wird zum erften Male in dem päbjtlichen Schugbriefe für das Jungfrauen- 
Klofter zu Prenzlau v. 3. 1256 genannt, wonach baffelbe im gedachten Dorfe 2 Höfe mit 6 Hufen 
beſaß.) Demnächſt berichtet das Landbuch von 1375, daß zu „Sfentenberg* 70 Hufen gehörten, 
von welchen zur Pfarre 4 und zweien Landſchöffen 9 Hufen gehörten. Außer den Hüfnern waren 
26 Roffäthen, 1 Krug und 1 Mühle vorhanden. Die Abgaben bezogen: Hermann Hase, die Kleiterjung- 
frauen zu Seehauſen, Hermann Blankenburg, Gerold in Prenzlau, Claus Hunbebus und ein 
Altar in VPafewalf. 2) 

Bon allen dieſen Antheilsbefigern wird fpäter nur noch die Familie v. Hafe aufgeführt, welde 
aus Bauerhufen ein Vorwerk eingerichtet hatte, auf welchem fie wohnte. Zu demfelben gehörten im 
Sabre 1527 24 Hufen, das Schulzengericht, Ober und Niebergericht und die Dienfte. 1536 waren 
Safper und Heinrih, Vettern v. Haſe dajelbit anfähig,*) welde ihren Antheil an die v. Ramin ver 
äußerten. Im Sabre 1608 wird diefer Antheil Ritterfit genannt und war im Belige Buffes v. Ramin’) 
und ging um 1650 in ben Befit der Erben des Geh. Raths Köppen über‘) 

Einen Fleineren Befigantbeil hatten die v. Pfuel in Baumgarten. Im Sabre 1483 wurde 
Heine Pfuel zu Baumgarten und fein unmündiger Bruder Friedrih mit einem Hofe und 4 Hufen be» 
lehnt, welcher jpäter auf die v. Arnim zu Schönermart und im 17. Jahrhundert auf die v. Arnim 
zu Zichow überging. 

Beide Antheile befagen gegen Ende des 16. Jahrhunderts die v. Hacke. Befiger des Ritter 
guts waren jpäter: Heinrih Balthafar v. Hade, der 1742 in der Schlacht bei Mollwitz fiel, der Lande 
rath Garl Ludwig v. Hacke, 1742—1785, der Hofmarjchall Graf Garl Ernft v. Schlippenbach, 1785 bis 
1795, deſſen Wittwe, gebome v. Haeleler, von 1795—1802, der Prinz Wilhelm von Praunichweig, 
1802, 1803 der Eigentbümer Witte und deffen Nachkommen, 1852 Gutsbefiger Eichmann. 

Das gutöherrlihe Areal enthält 1934 Morgen (darunter 1732 Meg. Ader, 147 Mrg. Wiejen). 

Die Bauerngemeinde, melde i. 3. 1624 noch aus 9 Häfnern und 7 Koffäthen beitand, verminderte 
ſich ſchon während des 30jährigen Krieges und väter durch Auskauf von Bauerhöfen. Im Jahre 1375 


1) Riedel 21.91 — 2) Landbuch 141. — 3) Cepiar 39, — 4) Copiar 35. — 5) Bericht des Yanbe 
reiters. — 6) Giditedt 327. 
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waren noch 66 contribuable Hufen, i. 3. 1624 nur 36 und fpäter nur 20 vorhanden. Die, übrigen 
Hufen waren ritterfrei geworben. — Dat bäuerlihe Areal beträgt jetzt noch 702 Morgen (incl, 600 
Mrg. Ader und 11 Mrg. Wiefen). 

Die Kirche hatte vor der Reformation ihre eigenen Prediger. Nach der Matrikel von 1600 
war die wülte Pfarrftätte noch vorhanden, wozu 4 Hufen Landes gehörten. Der Pfarrer erbielt 51 Schfl. 
Meſſkorn. Die Kirche war Filial von Baumgarten, wurde i 3. 1734 neu gebaut, erbielt eine Glocke 
von 5 Gtr., und 1736 eine Thurmubr. Patron ift die Gutsherrichaft. 

Es waren vorbanden: 

im Iabre 1774 19 Mobnbäufer, 164 Einwohner, 


eo. 14 i 164 A 
5 1is — 10, 
v. 10 16 „ 197 2 

1861 16 F 16, 


und 2 öffentliche und 33 MWirtbichaftsgebäube. 


39. Sclepfow, Dorf und Rittergut, mit Abbauten, °/, Meilen füdöftlih von Wolfshagen. 

Bon der früheren Geſchichte dieſes Dorfes ift wenig befannt. Das Landbuch erwähnt jeiner 
ebenjoweniq als des Gutes Wolfsbagen, zu dem es ſchon vor Alters gehört haben jol. Im Jahre 1608 
führt der Landreiter in jeinem Berichte an, dab Schlepkow ein v. Blanfenburg’iches Gut fei und in 
zwei Antbeilen beftehe, von welden ber eine den Ritterſitz ausmache, den Georg v. Blankenburg zu 
Wolfhagen beſitze, der andere aber in Abgaben beftehe, welche Otto v. Blanfenburg zu Hildebrandshagen 
beziehe. Der legtere Autheil wurde bierauf wieder zu Wolfebagen gelegt und ging mit diefem, um bas 
Jahr 1650, an die Grafen von Schwerin daſelbſt über. 

Das Kittergut bat 2298 Morgen Areal (darunter 1600 Meg. Ader, 117 Meg. Wiefen und 
564 Meg. Wald). . 

Die Bauerngemeinde beitand nah dem Schoffatafter vom Sahre 1624 aus Il Hüfnern und 
11 Koffätben, deren mehrere in der Folge ausgefauft wurden. Das bäuerlihe Areal beträgt 643 Mirg. 
au Ader und Miejen. 

Die Kirche ift ſchon feit Alters Filial von Hebdorf. Patron ift die Gutsherrſchaft. 

Es waren vorbanden: 


im Sabre 1774 27 Feueritellen, 170 Einwohner, 
u »„ 183 17 Wohbnbäufer, 156 


0. 8 — ; 150 i 
eo 15 .' 18 e 
1861 20 i 308 : 


auferbem 2 öffentliche und 41 Wirtbichaftsgebäube. 


90. Schmachtenhagen, Rittergut, '/, Meilen jübweitlih von Prenzlau. Es jcheint erit um 
die Mitte des vorigen Jahrhunderts als Vorwerk und Scäferei auf Sternbagen’ihem Territorium an 
gelegt worden zu fein, wohin es auch gehört une eingepfarrt iſt. Es hatte i. 3. 1774 2 Wohnbäujer 
und 6 Bewohner; i. I. 1861 batte es 3 Mohn, 7 Wirtbichaftsgebände und 57 Einwohner. Das zu 
bieiem Gute gehörige Areal beiteht in 1120 Morgen (darunter 996 Mirg. Acker). 


9. Schmarfow, Dorf und Rittergut, ’/, Meilen jübweitlih von Paſewalk. 

Im Landbuche vom Sabre 1375 wird es Smarſow genannt und mit 40 Hufen auf 
geführt. Außer den nicht amgegebenen PBauerhöfen waren 28 Koffätbenwörden vorhanden, von 
welden 18 beſetzt waren. Außerdem beſtand ein Arug; die Mühle war wüſt. Acht freie Hufen 
batte der Ritter Moris von Lynſtedt zu feinem Hofe, welden ein Meter (colonus) bewirth 
ichaftete; act freie Oufen beiah Rule von Lynſtedt zu feinem Dofe, ichs freie Hufen beſaß 
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Henning v. Lynſtedt zu feinem Hofe, 3 Hufen gehörten zur Pfarre, und von 3 (Bauer) Hufen hatte 
Bertram Haft die Bede. Alles Mebrige gebörte den v. Lynſtedt.) 


Obgleich jpäter von dieſen Ritterfigen nicht mehr die Rede ift, umb felbft der Landreiter i. 3. 
1608 berichtete: daß Schmarſow ein Dorf ohne Ritterfig fei, welches Iürgen und Adam v. Lynſtedt 
zu Bröllin gehöre, jo müflen doch daſelbſt fortdauernd Ritterhufen beitanden haben; da das Schohfataiter 
v. 3. 1624 nur 31 und fpäter nur 29’/, contribuable Hufen nachweiit, von Schmachtenhagen au 
Bafallendienfte geleiftet werden mußten.) Auf biefen ritterfreien und auf ben während des HMjährigen 
Krieges wült gewordenen Bauerhufen wurde ein Vorwerk nebft Schäferei eingerichtet, welches ſchon im 
17. Zahrhundert vom Rittmeiiter v. Winterfeld bewohnt und als Ritterfiß angeſehen, als ſolches auch 
in ber Ritterjchafts-Matrifel geführt wurde. Die Befignachfolger waren: 1738 George Dietlof v. Win- 
terfeld, (1774 v. Röpert,) 1780 der Oberft Rudolf Wilhelm v. Winterfeld, 1782 Garl Friedrich, 
Georg Ludwig und Hans Joachim v. Sydow, 1787 Georg Ludwig v. Sydow allein, 1816 Ritt- 
meifter von Sydow, Major Haus von Sydow, (1840) Gutsbefiger Julius Flügge und jet der 
Rittergutsbefiger Julius Herp. 

Das Areal des Ritterguts beträgt 1736 Morgen (incl. 1355 Meg. Ader, 156 Mrg. Wiejen). 

Im Fahre 1624 waren noch 13 Hüfner und 3 Koffäthen vorhanden; i. 3. 1731 batte ſich 
die Zahl der Hüfner auf 4 verringert. Die Höfe und Hufen waren zum Wittergute gezogen worden. 
Das bäuerliche Areal beträgt gegenwärtig nur 458 Morgen (317 Mig. Ader, 130 Mig. Wieſen). 


Die Kirche ift ſchon jeit Alters Mutterfirche von Rollwig uud Züfedom. Patron ift die Gute. 
herrſchaft von Schmarſow. 


Es waren bafelbft: 
im Jahre 1774 23 Wohnhäufer, 156 Einwohner, 
* 1803 35 ⸗ 329 ” 
or 16 — Pi 170 B 
„+ 190 17 " 203 r 
1861 14 - 225 » 


und 4 öffentliche unb 35 Virtbfchaftagebäube. 


92. Schmöllen, Dorf mit Abbauten und einem Domänen-Borwerke, 1'/, Meile ſüdlich 
von Brüffom. 

Diefes „Shmoln* genannte Dorf befand fih früher im Befige der Nienktert, Im Jahre 1537 
war es dem Schloſſe Lödnig beigelegt, „wie es zuvor Balger Nienkerk befeffen.”) Nach dem Löcknitzer 
Erbregifter v. 3. 1591 gehörte „Schmollen” mit aller Gerechtigkeit, Gericht und Kirchlehn zu dieſem 
Schlofſe. Zum Dorfe gehörten 55 Hufen, von welchen 50 im Befig von 16 Hüfnern und 5 an ſechs 
Kofläthen gegeben waren. Die Pfarre beſaß 4 und die Kirche 2 Hufen. Außerdem war ein Vorwerf 
verbanden, welches in allen 3 Geldern 505 Morgen, Beiländer und Wiefen hatte. 

Die Kirhe war ſchon damals Tochterkirche von Walmow. Die fih ſpäter dort angefiedelten 
franzöfiſch · reformirten Einwohner, welche ebenfalls Bauern find, bilden eine Tochtergemeinde von Battin, 
Das Patrenat ift fiscaliſch. 

Das Areal der bäuerlihen Gemeinde befteht in 3747 Morgen (ind. 2695 Pirg. Ader, 984 
Mıg. Wiejen), das des Domänen-Borwerts 22834 Morgen (incl, 1532 Mrg. Ader, 191 Mg. Wieſen, 
73 Mrg. Bald). 


1) Landbuch 136. — 2) v. Eidftebt a. a. D. — 3) Lehnbrief für Jacob und Joachim v. d. Schulen- 
burg v. J. 1537. Pehnseopiar 48. u 
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Es waren daſelbſt vorhanden: 
im Sabre 1774 61 Mohnbäufer, 338 Einwohner, 
3 


vr 1808 4 £ 9 2 
a — — 2 o . 
>. Io 4 — 40 
j 1858 52 — Zu 


Außerdem 6 Öffentliche und 105 Wirtbfehaftsgebäube. 

As Denkwürdigkeit ift zu erwähnen, daß auf dem Felde zu Schmöllen, beim Pflügen, ein von 
großen 5 Zoll dien Geſchieben gebildetes Gewölbe entdeckt wurde, weldes 5 Ellen Länge, 3 Ellen 
Breite und 2 Ellen Tiefe hatte. An der Mittagsjeite bes inneren Raumes befand fi eine Vorrichtung, 
die einem Feuerherde ähnlich war. ') 


93. Schönermarf, Dorf und Rittergut, mit dem Abbau Dühnhof, 1°/, Meilen weſtlich 
von Prenzlan. 

Nah dem Landbuche v. 3. 1375 hatte „Sconermart* 70 Hufen, von welden nur 32 be 
jegt waren. Außer den Hüfnern waren 32 Koffäthenwörden, wovon mur 12 beſetzt, und ein Krug vor 
handen. Zur Pfarre gehörten 4 Hufen und 12 freie Hufen beſaß Tidecke Sperenwalbe zu jeinem 
Hofe unterm Pfluge. Ale Abgabenberechtigte find genannt: Die Bürger Gerold, Melmaker und 
Drenfe zu Paſewalk, die Ortöfiche, der Schulze und Dito Halberape. Alles Uebrige gehörte Tidecke 
Sperenwalde) Es beitanben hiernächſt 2 Hauptantheile: 

I. ver Sperrenwalde'ſche, welcher, wie nad Obigem anzunehmen, die gutsberrlichen Rechte 
und das Rittergut umfahte, gina im folgenden Jahrhundert auf die v. Winterfeld über Im Sabre 
1527, nachdem Valentin v. Winterfeld ohne Lehnserben verjtorben war, erhielt deffen Antheil der 
Hauptmann im Uferlande und furfürftlihe Rath Ahim v. Arnim zu Lehne Zu biefem Befige ge- 
hörten auch einige benachbarte wüſte Feldmarken, als: Schwanepul, Arendiee, Raakow und ein Theil von 
Wüůſt · Dochow.) 

I. Den andern Antheil, welcher in Hebungen beſtand, beſaßen die v. Holgendorf. Schon 
i. 3.1423 wurde damit Geride v. Holgendorf belichen, *) und 1494 und 1500 erhielten die Gebrüder 
und Bettern v. Holgendorf darüber Fehnebeitätigung.) 

Wahrſcheinlich gelangten diefe Antheile ſämmtlich ſchon im 16. Jahrhundert in den Befig der 
p. Arnim. Der Yandreiter berichtete i. 3. 1608: „zu Schönermark befinden fih 2 Nitterige, wovon 
ber eine dem Werner v. Arnim, der andere jeinem Bruder Henning gebört;* und um 1650 wird 
Schönermark ein ausichliehlih v. Atnim'ſches Lehngut und Stammhaus genannt, hatte 2 Antheile und 
war im Befige von Otto und Joachim Jürgens v. Arnim.) 

Während der Drangfale des 30jährigen Krieges waren faft ſämmtliche Höfe in Schönermarf 
wüft und verlaffen. Es gerieth daffelbe in die Hände der Gläubiger und fiel, wegen eines Lehusfehlers, 
dem Landesherrn heim,’) welder damit den Staatsminifter, Reichsfreiherrn v. Kuyphaufen belieh. 
Derielbe trat fein Lehnrecht i. 3. 1712 an den General Grafen Garl Friedrih v. Schlippenbach ab, 
nach defien im Sahre 1738 erfolgten Tode der Major Graf Carl Chriſtoph v. Schlippenbadh in den 
Befig trat. Seine Nachfolger warn: Graf Carl Ernſt, Hofmarihall, von 1769-1795, die Gräfin 
Chriſtiane geborne v. Häſeler 1795. Der folgende Befiger, der Kammerberr Graf v. Schlippenbad, 
verlegte den Ramilienfig von Schönermart nach Arendiee. 

Das gutshertliche Areal enthält 1886 Morgen (darunter 1473 Mrg. Ader, 285 Mrg. Wieſen); 
das bäuerlihe 657 Morgen (darunter 540 Mrg. Ader und 86 Meg. Wiejen). 


1) Bericht des Predigers Köpke v. 3. 1741. — 2) Landbuch 154 — 3) Pehnscopiar 39. — 4) Lehnd- 
copiar 14. — 5) Riedel 13. 434. 443. — 6) v. Eidſtedt 327. — 7) Grundmann a. a. D. 79. 
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Die Kirche zu Schönermark war nad der Pfarrmatrifel von 1600 Mutterfiche. Der Pfarrer 
beſaß zu feinem Hofe 3 Gärten und 4 Hufen umb bezog 51 Scheffel Meſſtorn. Filial war Schapow. 
Im Sabre 1740 wurde ein neues Pfarrhaus gebaut. 


Es waren bafelbft vorhanden: 
im Jahre 1774 58 Wobnbäujer, 331 Einwohner, 


18303 35 329 . 
0. 1816 35 . 291 ir 
18340 3 . 370 . 
r 1861 36 B 474 > 


und 3 öffentliche und 70 Wirtbfchaftsgebäube. 


9%. Schönfeld, Dorf mit Rittergut und dem Vorwerke Garishof, 1%/, Meilen norböftlich 
von Prenzlau. 

Das Landbuch v. 3.1375 gebenft bes Dorfes „Sconenvelde* zuerſt. Nach demjelben batte 
es TO Hufen, darunter 3 Koffäthenhufen, von welchen an den Vogt des Herzogs von Wolgaft drittehalb 
Schock Hühner entrichtet wurden. Bon den Hufen waren 70 beſetzt. 3 Hufen gehörten zur Pfarre, 

9 freie Hufen Jan v. Ellynge zu feinem Hofe, 

9, Ludecke v. Ellinde „ ., z 

8, „ Ludeden.d. Berge „ , e 

8--. „ Eur Bruiiow . r P 

4 Hufen Betele v. Heinrichsdorfe, v 5 

10 , Gme Swanebete a s 

4 „ Ste v. Ellinge und feinen Brüdern zu ihrem Hofe, auf welchem 

Johann Fellmacher ſaß. 

Der Markgraf hatte die Bede von 4 Hufen, welche aber wüſt lagen.) — Von dieſen Befitzantheilen 
hatte ſich der Swanebeck ſche bis zum Jahre 1427 im Beſitze dieſer Familie erhalten, ging aber nad 
dem Tode Tideke Swanebeck's an die Gebrüder Heinrich, Dans und Nidel vom Berge über.) Daß 
fie die qutsherrrlihen, namentlih die Patronatsrechte befahen, ergiebt fih daraus, daß Nicolaus umb 
Zohann v. dem Berge i. 3. 1494 dem Biſchofe von Gamin einen Geiftlihen für Schönfeld präjen- 
tirten,?) umb nad einer Yehndbeftätigung für die v. Berge von 1541 beſaßen fie „das ganze Dorf mit 
jeiner Feldmarf, Holzung, Fiſcherei ꝛc.) Aud die Pfarmmatrifel v. 3. 1600 nennt die Vettern Lorenz 
und Joachim v. Berge als alleinige Patrone des Dorfes. Es waren 2 Nitterfige vorhanden, in deren 
alleinigen Befig 1608 Lorenz v. Berge gefommen war.’) Am 1650 befand ſich Schönefeld, mwahr- 
ſcheinlich in Folge einer Verpfändung, vorübergehend im Befit des Rathes Silvefter v. Braunſchweig; 
um 1700 icheinen es die v. Berge wieder relwirt zu haben. Bon benfelben waren im Beſitze: ber 
Garbe-Oberft Friedrich Chriſtian v. Berge + 1730, der Geh. Juſtizrath und Landvogt ber Ukermark 
Ghriftian v. Berg, v. 1730— 1790, der Kammerberr Garl Ludwig v. Berg v. 1790 u. ipäter, die Grafen 
v. Berg (1842). 

Das Areal des Rittergutes enthält 3856 Morgen (incl. 3689 Mirg. Acker, 130 Mrg. Wieſen, 
12 Mrz. Wald). 

Die bäuerlihen Höfe find größtentheils ausgekauft; der geringe Beitand enthält noch 123 Meg. 
(100 Werg. Ader, 18 Mrg. Wiefen). 

Die Kirche beitand jhon im 16. Jahrhundert ale Mutterfiche von Kleptow und Neuenfeld. 
Patron ift die Gutsherrſchaft. 


1) Landbuch 140. — 2) Lehnscopiar 16. — 3) Klempin a. a. D. 138. — 4) Lehnecopiar 42, — 5) Be 


richt bes Yandreiters v. 1608. 
11* 
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Es waren vorhanden: 
im Jahre 1774 26 MWohnhäufer, 198 Einwohner, 


>» 1908 ır ie 14 „ 
RE — £ m . 
vn 180 16 J 207 

1861 20 361 i 


und 3 öffentliche und 41 Wirthfchaftsgebäube, 


95. Schönmwerder, Dorf und Rittergut, A Meilen nördlich von Prenzlau. 

Nah dem Landbuche hatte „Sconenwerder* 62 Hufen, wovon 3 zur Pfarre und 6 freie Hufen 
zum Hofe des Glaus v. Holgendorf gehörten. Neben den Hüfnern waren Koffäthen 36 Kofjäthen- 
wörben) und ein Krug vorhanden. Die Abgaben gehörten: Eghard Wulf, Zabel v. Stegelig, Franz, 
Martin und Claus v. Holgenborf, Zander Bombolt, Ebel v. Arnim, einem Altare in Schapow, 
einem Altare in ber Marienkirche zu Prenzlau, den Bürgern Kratz, Hud, Melander und Muß in 
Prenzlau. ') 

Den v. Holtzendorf'ſchen Ritterfig nebft Schäferei und gutöherrlichen Rechten beſaßen i. 3. 1500 
Zabel und Achim v. Holtendorf,2) i. 3. 1536 Claus und, Georg zu Schönwerder und die v. Holken- 
dorf zu Fagew.) Dietrih v. Holgenborf veräuferte i. 3. 1616 feinen Antheil, wozu das Rittergut 
gehörte, dem Magiftrate in Prenzlau für 10,000 Gulden, während die v. Holgenderf zu Jagow umd 
Rittgarten im Befike ihrer Hebungsrechte verblieben. — Außer diejen waren noch von Alters ber be- 
gütert: die dv. Arnim zu Fredenwalde und Gößfendorf. Henning v. Arnim zu Gerswalde trat 1482 
einen Antbeil dem Hofpitale zu Prenzlau ab*) und erhielt über den Befit des Reftes im Jahre 1486 
die Yehnsbeitätigung.?) 

(Degen des Nugungsrechts des Bruches, welcher dem Dorfe Scönwerder i. 3. 1402 zugeſprochen 
wurde, verg!. Blindow.) 

Das Rittergut, dem Magiftrate zu Prenzlau gehörig (Gutsbeſitzer Lemke), hatte früher 15'/, 
Nitterhufen und 18 contribuable Hufen. Dieſes Areal ift in neuerer Zeit dur Zulegung von Bauer 
böfen und Ländereien vergrößert worden und beträgt, nach neuerer Vermeljung, 3920 Morgen incl. 
2980 Meg. Ader, 813 Mrg. Wieſen). ZJuriediction und Patronatsrecht gehörten dem Magiftrate nur 
zur Hälfte, die andere Hälfte hatten die v. Holgendorf und v. Winterfeld. — Das bäuerlide Areal 
enthält 1290 Morgen (darunter 1006 Mrg. Ader und 277 Meg. Wiejen). 

Die Kirche, ein altes Gebäude von behauenen Steinen aufgeführt, bat einen Thurm mit einer 
Glocke aus dem 15. Jahrhundert; und faſt eben jo alt ſcheint die Uhr in demfelben zu jein. (Dies 
berichtete der Pfarrer Gräff i. 3. 1762) Der Thurm wurde i. 3. 1720 umgebaut. Während des 
30 jährigen Krieges hatte der Drt viel Drangjale zu beitehen, jo daß die meijten Ginwohner mit dem 
Prediger Cramer flüchteten. Bis 1668 blieb der Ort ohne Seelſorger.“) — Die Kirhe war jeit Alters 
Filial von Bandelom, ift in neuerer Zeit aber Mutterkirche geworden. Patrone find: der Magiftrat zu 
Prenzlau und die Gutsberrihaften von Gr.«Holgendorf, Kutzerow und Kittgarten. 


&s waren bajelbit: 
im Sabre 1774 70 Wohngebäude, 425 Einwohner, 


er 1008 61 z 6 5, 
vo . 116 5 e A, 
vr 190 55 ö ww  , 
vo. 1881 58 5 BB, 


auferbem 4 öffentliche und 111 Birtbichaftsgebäube. 


1) Laudbuch 145. — 2) Riedel 13. 443. — 3) Lehnscopiar 40. — 4) Riedel 21. 358. — 5) Da. 13. 414. 
6) Bericht des Drtepfarrers Gräff. 
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N. Schwaneberg, Dorf mit Abbauten und Rittergut, 1, Meile fühlih von Brüffom. 

Im Landbuche kommt diejes Dorf nicht vor; aus einer Rehnsbeftätigung v. 3. 1472 ift jedoch 
zu entnehmen, daß foldes ſchon längere Zeit den v. Arnim auf Schloß Zichew gehört haben mußte. Y 
Ein Hof, der fogenannte Elsholz'ſche Hof,?) gehörte, nad dem Grbregifter v. 3. 1591, zum Scloffe 
Löcnig, und 2 Höfe mit 6 Hufen den v. Bud zu Greifenberg.”) Aber auch dieſe 3 Höfe mußten 
ſchon vor dem Fahre 1650 von den v. Arnim zu Zihow erworben fein, denn biefelben bejahen damals 
das ganze Dorf.) — Später ging daffelbe an die v. Arnim zu Werbelow über. 1803 beiaßen es 
die Gebrüder v. Arnim auf Plantifom in Pommern und Heinrichadorf in Weftpreußen; ipäter beſaß es 
Letzterer allein, und nah ihm ber Major a. D. v. Arnim zu Angermünde. 

Das gutherrliche Areal, welches aus den, während des IOjährigen Krieges wüjt gewordenen 
Hufen gebildet worden zu fein ſcheint, befteht in 2960 Morgen (incl. 1782 Mrg. Ader, 700 Mrg. 
Wiefen). — Das bäuerlihe Areal enthält 1821 Morgen (darunter 1438 Morgen Ader und 311 Mor- 
gen Wieſen). 

Schwaneberg hatte in fatbolifcher Zeit feinen eigenen Pfarrer. Der Pfarrbof, zu welchem im 
Sabre 1600 3 Hufen gehörten, lag damals wüſt und bie Kirche war, wie fie es noch jegt ift, Tochter» 
fire von Falfenwalde Patron ift die Gutsherrihaft von Schwaneberg. 


Es waren vorhanden: 
im Jahre 1774 33 Wohngebäude, 215 Einwohner, 
221 


* — —1 ” ” 
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P „ 1801 3 r 3 
und außerdem 4 öffentliche und 79 wirtbichaftliche Gebäude. 


98. Schwanepul (jest Chriſtianshof), war ein Dorf, Suanepul genannt, welches nad) 
dem Landbuche v. 3. 1375 42"), Hufe und 1 Hufe Ueberlind, einen Krug, eine Mühle und 42 Koi- 
jäthenwörden hatte, damals aber ſchon gänzlich wüft war. Deshalb hatten die Hufen auch aufgehört 
contribuabel zu fein, und fcheint es, daß die Abgabenberehtigten fib, nah Maaßgabe ihrer Aniprüde, 
in ben Befig ber verlafjenen Hufen gejeßt hatten. Das Landbuch führt nämlich, aufer der Pfarre mit 3 
und der Kirche mit einer Hufe, folgende Beliger auf: Henning Winterfeld zu Raakow mit 8 freien 
Hufen zu feinem Hofe, Claus Lynſtedt mit 9 dergl, Bere Winterfeld mit 7'/, dergl. Denming 
Lytzeg mit 9 deral.’) 

Diefe Hufenzahl ſcheint au, mit Rüdfiht auf dem fpäteren Umfang, die ganze Feldmark in 
fich begriffen zu haben. Die v. Winterfeld erſcheinen fpäter im Befige der ganzen wüften Feldmark, 
welche, nach Ableben Valtin's v. Winterfeld, i. 3. 1527 auf den kurfürftlihen Rath und Hauptmann 
ber Ukermark Achim vo. Arnim und fpäter, mit dem Gute Schönermark, an die Grafen v. Schlipven- 
bad überging. (Vergl. Ehriftianshof.) 


99. Schwarzenſee, Rittergut, °/, Meilen nördlich von Strasburg. 

Im Landbuche ift nur der Name „Swarteniee* auch „Swartzentze“ aufgeführt, ohne 
weitere Bemerkung.) Wahricheinlih war es, wie es in jpäteren Urkunden aufgeführt wird, ſchon damals 
„eine wüfte Feldmarf,* die fih im Befige der v. Raven und Farentbolze zu Blankenburg und Wis- 
mar beitand und Zubehör dieſer Güter war. Im 17. Zahrhundert wurde dieſe Seldmarf von ben 


1} Riedel 13. 388. — 2) Er gehörte einem v. Efsholz zu Grüneberg, und war dem Schloßbefiger zu 
Löckniß, v. d. Schulenburg, verfept. — 3) Dai. 396. — 4) v. Eidftebt 338. — 5) Landbuch S. 154. — 6) Lanb- 
buch ©, 148. 
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v. Arnim zu Lützelow erworben und 1782 von dem damaligen Befiger Hans Anton Joachim von 
Arnim an Heinrih Jacob Ludwig v. Arnim verfauft. Nach dieſem waren im Belige: der Landrath 
v. Arnim, ber Lieutenant v. Arnim, 1850 der Rittergutsbefiger Keibel. 

Diefes Gut, welches nah der Matrifel von 1828 als Rittergut aufgeführt ift, hat ein Areal 
von 2246 Morgen Darunter 1959 Mig. Ader, 100 Mrg. Wiejen, 50 Mrg. Wald). 

An dem Orte, wo nod; Meberrefte der Kirche des alten Dorfes ſichtbar waren, erbaute 1740 
der Oberſt Anton Dietlef v. Arnim, ald damaliger Patron, eine neue Kirche, welde am 2. Febr. 1741 
eingeweiht wurde. Bis dahin war die dortige Gemeinde in Strasburg eingepfarrt, während nun, mit 
Gonjens des Gonfiftoriums, die Gemeinde Klepelshagen zu Schwarzenjee eingepfarrt, beide Derter and 
als vagantes angejehen wurden, Sept ift die Kirche Filial von Strasburg. Patron üt die Guteherrihaft. 

Es waren vorhanden: 

im Jahre 1774 10 Wohnhäufer, 45 Einwohner, 
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und 3 öffentliche jowie 16 Wirtbichaftägebäube. 


100. Seelibbe au Seelübbe, Dorf und Rittergut, °/, Meilen jüdöftlih von Prenzlau. 

Im Sabre 1319 überliefen Henning und Anielm v. Blanfenburg dem Klofter Seehaufen 
alle ihre Vefigungen, Gerichte und Gerechtigkeiten, auch jährliche Einkünfte, welche fie im Dorfe Se- 
lubbe beiaßen. ') 

Nah dem Yandbuche von 1375 gehörten zu „Selibbe* 53 Hufen, wovon 4 Hufen zur 
Pfarre und 4 Hufen einem Landſchöffen vajelbit, Hans Hoppe, gehörten, Neben den Hüfnern beftanden 
ein Krug und Koffäthen (30 Koffäthenwörben, von welchen 24 bejegt waren), und beim Dorfe liegt der 
See ubbe, weiber 5 Garnzüge hatte, — Einige Abgaben gehörten dem Bürger Hoppe in Prenzlau, 
Franken, Mattbias Zöllner, dem Ortefchulzen und dem Heiligengeiit«Hoipitale in Prenzlau; alles Uebrige 
(an Hebungen umb bie qutöherrlihen Rechte, der See x.) gehörte dem Kiofter Seehaufen.) Mehrere 
diefer jährliben Hebungen hatten die v. Arnim erworben,) wovon Bernd v. Arnim zu Fredenwalde 
i. 3.1531 einen Antheil dem Klofter Seehaufen abtrat.*) Es verblieb den v. Arnim noch ein Wohn- 
haus mit 6 Hufen, Antheil am See, Scäfereigerechtigkeit und ein Hof mit 3 Hufen, welches Alles fie 
noch 1650 beſaßen, biernädlt aber an das Amt Gramgew abtraten.’) Der Befig des Kloiters gelangte 
nach der Reformation an das Amt Sechauien. Das Erbregifter defielben v. 3. 1598 giebt 57 Dorf 
bufen an, woraus fi ergiebt, daß die 4 Priciterhufen im Yandbuche nicht mitgezählt worden find, 

Es beitanden hiernähit 2 Beſitzantheile: 

1. Das Joachimsthal'ſche Gymnaſium erbielt das Dorf mit feinen Hebungen und gutsherrlichen 
Rechten, das in der Matrifel v. J. 1828 als Rittergut aufgeführt und jeit 1856 im Befige des Ritter 
gutsbeſ. Bettac it, und 

2. Das Amt Gramzow erbielt das Vorwerk nebſt Schäferei, welches i. 3. 1811 vererbpachtet 
wurde. Dieſes enthält 497 Morgen Areal (incl. 433 Meg. Ader und 60 Mrg. Wieſen.) 

Das Areal der Dorfgemeinde beträgt 2551 Morgen (darımter 2111 Mig. Ader und 246 Mor: 
gen Wiejen). 

Die Kirche ift ſchen feit Alters Filtal von Bertikow. Patron ift das Joachimsthal'ſche Schul: 
Snititut. 


1) Riedel 13. 489. — 2) Landbuch S. 170. — 3) Riedel 13, 414. — 4) Lehnocopiar 39. — 5) v. Eid. 
jtebt 327. 
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Es waren bafelbft vorhanden: 
im Iabre 1774 31 Wohnhäufer und 194 Einwohner, 
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außerdem 2 öffentliche und 66 Wirtbichaftsgebäube. 


101. Groß-Sperrenwalde, Rittergut, 1'/, Meilen ſüdweſtlich von Prenzlau. 

Nah dem Landbuche beftand ein Dorf „Sperrenwolt,“ weldes 60 Hufen hatte, wovon 
3 Hufen zur Pfarre und 12 freie Hufen zum Hofe des Eghardt Sperenwalde und feiner Brüder 
gehörten. Ge waren nur 13 Bauerhufen bejegt, das Kofäthenland und der Krug waren wüſt. Gin 
Theil der Abgaben gehörte den Bürgern Hoppe, Drenie und Melmaker zu Prenzlar. Alles Uebrige 
beſaß Eghardt Sperenwalbde.') 

Das Dorf wurde hierauf gänzlich wüſt und zerfiel in 2 Beſitzantheile, welchen im 16. Jahr—⸗ 
hundert, jeitdem fie mit Worwerfen bejett worden, die Namen Groß- und Klein» Sperrenwalde bei 
gelegt wurden. 

Groß: Sperrenwalde, mit dem wir es zunächſt zu thun baben, wurde i. 3. 1439 dem Haupt. 
mann ber Ulermarf, Hans v. Arnim, als zwei Theile der wüſten Dorfitätte Sperrenwalde, mit Renten, 
Aeckern, Wieſen, dem Gericht und Holzung verliehen.) Die jpäteren Lehnbriefe für Die v. Arnim geben 
diefelben Beſtandtheile an; der Pandreiter führt in einem Berichte v. 3. 1608 aber „Groß- Sperren- 
walde mit 2 dort vorbandenen Ritterfigen ohne Bauern” auf, welde dem Bernd und Hans v. Arnim 
gehörten. — Hans v. Arnim verkaufte feinen Antheil dem Magiftrat zu Prenzlau auf Wiederfauf, der 
ihn i J. 1718, durch Adſudicationsbeſcheid, eigenthümlich zugeichlagen erhielt, hierauf aber dem Pefiger 
des andern Vorwerk Groß-Sperrenwalde, dem Major v. Arnim, in Grbpacht überlieft, welder dadurch 
in ben alleinigen Beſitz von Groß-Sperrenwalde gelangte. Jetziger Befiger ift der Rittmeiſter v. Arnim 
zu Berlin, e 

Dafjelbe ift in Golmitz eingepfarrt und hat ein Areal von 2748 Mrg. (darunter 2200 Meg. 
Ader und 400 Meg. Wieſen). — Es hatte i 3. 1774 10 Feuerftellen mit 50 Bewohnern, i. 3. 1861 
9 Wohn, 23 Wirtbichaftsgebäude und 126 Einwohner. 


102. KleinSperrenmwalde, Rittergut, 1'/, Meile ſüdweſtlich von Prenzlau, (ſ. Groß-Sperren- 
walde,) war derjenige Antheil von Sperrenwalde, melden die Kamilie biefes Namens ſchon i. 3. 1375 
bejah. Dem Anſcheine nah hatte jie ſchon früher das ganze Dorf beieffen und fih nad demjelben bes ‘ 
nannte. Noch i. 3. 1571 hieß diejer Antheil, welchen damals die Sperrenwalde auf Golmig beſaßen, 
wie der v. Arnim'ſche, nur Sperrenwalde, mu bierauf aber, und zwar mit 2 Borwerfen bebaut worden 
jein; denn nach dem Berichte des Yandreitert vom Sabre 1608 hieß eines dieſer Vorwerke der Ritterfig 
„Mittel- Sperrenwalde* und befand ſich im Befige des Michel Sperrenwalde, während das andere 
Vorwerk, „der Nitterfig Klein-Sperrenwalde,* fib im Befige von Joachim Sperrenwalde befand, Das 
Gritere war um 1650 im Beige der Jacob v. Klützow'ſchen Erben, Klein» Sperrenwalde beſaß der 
Hofrihter Weiler. Beide Untheile gebörten jodann zu Derkendorf, dem Generalmajor Denuing Ernft 
v. Deren, welder (1754) in der Schlacht bei Lowoſitz fiel, deilen Wittwe fie an den Major v. Arnim 
veräußerte, wonächſt der Beiname Mittel-Sperrenwalde erleſch. 

Auch dieſe Befisung, welche 2312 Morgen Areal hat (darunter 2081’ Meg. Ader, 152 Mig. 
Wieſen und 38 Meg. Wald) iſt zu Golmig eingepfart. — Sie hatte i. 3. 1774 10 Wohngebäude 
und 58 Ginwohner, 1861 7 Wohn, 14 Wirthihaftsgebäude und 115 Einwohner. 








1) Yanbbuch 160. — 2) Riedel 13. 369, 
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103. Groß:Spiegelberg, Rittergut, 1/, Meile nordöftlih von Strasburg. 

Von einem Dorfe Spiegelberg erwähnt das Landbuch nichts. Wielleiht war es damals im 
pommerichen Befige oder ift, weil es ſchon früher wüft geworben, nicht verzeichnet worden. Nach einem 
Lehnbriefe v. 3. 1536 war es eine wüfte Feldmark und gehörte den v. Barenbolz zu Lübbenow, deren 
Voreltern ſolche ſchon im Befik hatten. Im allen fpäteren Lehnbriefen wird ihre Yage bezeichnet: zwiſchen 
den Feldern Luckow, Blumenhagen, Schönwalde (pommerſch) und dem Muderwiger Berge. Daß früher 
dajelbjt ein Dorf Spiegelberg bejtand, ergiebt die Bemerkung, daß der Beſitz „die Dorfitelle,” die 
ganze wülte Feldmark, Hecker, Wiejen, Holzung, Jagd, Fiſcherei, Ober: und Niedergericht u. 1. w. umfaſſe. 
Im Fahre 1550 verkaufte fie der damalige Befiger, Asmus Farnholz, zu Farnholz feßhaft, an Matthis 
v. Berge zu Werbelow,') Im Sabre 1552 war die Feldmark in 2 Hälften getbeilt, deren eine Matthis 
v. Berge zu Werbelow, die andere ber zu Kleptew ſeßhaft gewefene v. Berge bejah.) 

Der größere Theil diefer Feldmark, auf welcher bereits ein Rittervorwerk beitanden zu haben 
icheint, Fam um die Mitte des 17. Jahrhunderts unter der Benennung Groß-Spiegelberg an den Kitt- 
meifter v. Winterfeld, deſſen Befignachfolger daielbit ihren Sig nahmen. Jetziger Befiter v. Winter 
feld zu Nen-Ruppin. 

Das Rittergut bat ein Areal von 2644 Morgen (darunter 2200 Morgen Ader, 94 Morgen 
Wieſen, 319 Mrg. Wald), Cs find dafelbit 2 öffentliche, 11 Wohn-, 24 Wirthichafte Gebäude und 
152 Einwohner. 0 

Eine Kirhe war ſchon im Anfange des vorigen Jahrhunderts vorhanden und war Filial von 
Groß · Luckow. Später wurde fie Tohterfirhe vagans non Blumenberg. Patron ift der Beſitzer 
von Spiegelberg. 


104. Klein-Spiegelberg, Rittergut, 1'/, Meile norböftlih von Strasburg, war früber ein 
Antheil von Spiegelberg (vergl. Groß-Spiegelberg) und gehörte der Familie v. Bera ſchon feit dem 
Sabre 1552 Es iſt ein wahrſcheinlich erſt im vorigen Jahrhundert erbautes zu Schönfeld gehöriges 
Vorwerk, welhes 764 Morgen Areal (602 Mrg. Ader, 10 Meg. Wieien, 145 Mrg. Wald) bat, früher 
zu Schönfeld eingepfarrt war, jegt aber zu Blumenbagen eingenfarmt if. Es hat 3 Wohn- und vier 
Wirthichaftsgebäude. Im Jahre 1774 befanden ſich vafelbit 20, i. 3. 1861 43 Einwohner, Beliger 
wie bei Nr. 103. 


105. Sternhagen, Dorf und Rittergut, 1',, Meile jüblib von Prenzlau belegen. 

Der Name dieſes Dorfes, welher in feiner befannten älteften Form „Styrnhagen“ (Stieren- 
Hagen) lautet, jcheint auf einen Wald (Hagen) hinzudeuten, in welchem ſich Stiere aufhielten. Zu 
diefer Annahme berechtigt auch die frühere Beichaffenheit der Gegend,. welche reich am Weide und Waſſer 
geweien fein muß; and hieß einer der auf den Feldmarken befindlihen Seen ned im Jahre 1375 der 
„Dchienpfubl.“ 

Die ältefte urkundliche Nachricht von diefem Dorfe giebt das Landbuch v. 3.1375. Nah dem- 
jelben hatte „Sturnbagben" 53 Hufen, wovon nur 24 beiegt waren und 30 Koffäthenwörden (darunter 
12 unbeiegt). Die ſämmtlich zum Fiſchfang benupt geweienen 5 Seen beim Dorfe hieken: Radeſee, 
Ochſenpfuhl und 3, welche den gleichen Namen „Rodemar* (heut Rothes Meer) führten. Cine zwifchen 
diefen 3 Seen belegen gewejene Inſel gebörte zum Dorfe und war zinsbar. — Von den Hufen gehörten 
3 zur Pfarre, 10 freie Hufen Heinrih Blankenburg zu feinem Hofe, 12 dergl. Vicke Ketelhaken zu 
defien Hofe, 3 dergl. Biſpro v. Schadebach, 3 Hufen beſaß das Kleſter Seehauſen und eine ein Altar 
des Dorfes. — Abgaben erhoben: Ludeke Kratz umd die Bürger Velten, Hoppe und Nedlin zu 


1) Lehnecopiar 40. — 2) Lehnscopiar 42 und Lehnbrief v. 3. 1598, Rehnscopiar Vol. 85. 


89 


Prenzlau’) — Im Jahre 1410 war Sternhagen in den Befit des zu Samin, im Rande Stargarbt, 
fehbaft geweienen Gericke v. Holtzendorf gelommen,?) von welchem es das Sungfrauenflofter und ber 
Magiftrat in Prenzlau erkauften und fih i. 3. 1416 dahin verglichen, daß der Magiftrat den großen 
See beim Burgwalle und das Recht zum Kalfbrechen auf der ganzen Feldmark, das Klofter aber das 
Dorf mit dem Herrenbofe, Gericht, Pächten, Dienften x. eigentbümlich befigen follten. 

Nachdem das Klofter bei der Kirchenreformation jäcularifirt worden, erbielt der Graf v. Hoben- 
ftein- Schwedt den Antbeil des Klofterd von Sternhagen. Gin Streit zwifchen diefem und dem Ma- 
giftrate veranlaßte den Letztern, feinen Befigantheil an die v. Arnim zu Schönermark abzutreten, welche, 
nad ſpäteren Lehnbriefen, auch den v. Hohenftein’ichen Antheil erwarben. Das Gut bildete fpäter aber 
einen jelbititändigen Ritterfig, auf welchem Hand Friedrich v. Arnim (1754), der Hauptmann von 
Arnim (1774), die Erben des Oberjten v. Arnim (1803) wohnten. Sodann die Gebr. v. Arnim 
zu Bödeberg, welche es 1834 an ben Gutöbefiger Gollin verkauften. 

Das Gut hat ein aus Ritter- und Banerhufen gebildetes Areal von 2454 Morgen (incl 1141 
Mrg. Ader, 216 Mrg. Wieien, 764 Mrg. Wald). 

Das bäuerliche Areal beitcht in 1001 Morgen (werunter 855 Morgen Ader und 130 Mor- 
gen Wieſen). 

Die alte Kirche des Dorfes it um 1740 ganz neu „und zierlih* aufgebaut worden. Sie 
war von je an Mutterfirhe. Im Aufange des vorigen Sahrhunderts gehörten die Kirchen zu Röpers- 
dorf und Zolchow, als Filiale, zu ihr. Dept ift mur bie Letztere noch Tochterkirche von Sternhagen. 
Patron ift der Befiker des Gute. 


(8 waren vorbanden: 
im Jahre 1774 


Hi 


7 Wohnbäufer, 212 Einwohner, 
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und 6 öffentliche ſowie 50 Wirtbichaftsgebäube. 


106. Stramehl, Rittergut, '/, Meile weitlih von Brüffow, ein um die Mitte des vorigen 
Jahrhunderts angelegtes und zu Carmtzow gehörig geweienes und dahin eingepfarrtes Vorwerk, das mit 
dieſem gleiche Beſitzer gebabt bat, bis es i. 3. 1853 an den Rittergutsbefiger Dudy gelangte. — @s 
batte i. 3. 1774 ein Gebäude mit 6 Bewohnern, i. 3. 1861 4 Wohnbäufer, 8 Wirthſchaftsgebäude 
und 68 Einwohner. Das Areal diefes Gutes beträgt 1153 Morgen (darumter 891 Mrg. Ader, 184 
Mrg. Wieien und 52 Mrg. Wald). 


107. Xafchenberg, Rittergut mit dem Vorwerke Ublenbof, 1%, Meilen nordweſtlich 
von Prenzlau. A 

Nah dem Landbuche v. 3.1373 hatte „Tafhenberge* 44 Hufen und 16 Kofläthenwörden. 
Bier Hufen gehörten zur Pfarre, 7%, freie Hufen zum Hofe des Cune Wulf, 6 dergl. zum Hofe des 
Ebel v, Arnim, 6 dergl. des Buftro v. Oldenvliet. Die Abgaben erhoben Ebel v. Arnim, Henning 
Schwechten, Claus Stülpnagel und Bertram Haie” 

Der v. Wulf'ſche Antheil, welcher i. 3. 1416 im Befige des Cunecke und Eghardt v. Wulf 
war,*) ging fpäter auf die v. Stüpnagel übe. Der v. Arnim'ſche Hof wurde ebenfalld von den 
v. Stülpnagel erworben und der Stülpnagel'iche Antheil, ein Rittergut, auf welhem 1474 die Gebr. 
Staus Zabel und Hans v. Stülpnagel fahen,*) verblieb bei dieſer Familie, bie i. 3. 1608 dajelbft drei 





1) Landbuch 160. — 2) Eedta.a.D.31. — 3) Landbuch 149. — 4) Behnicop. 14. — 5) Riedel 21. 499. 
12 
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von Soden, Claus und Adam v. Stülpnagel bewohnte Rittergüter bejaht.) Schon im 14. Jahrhundert 
waren mehrere Bauergüter eingezogen und zum Rittergute gelegt worden, fo daß mur noch 4 Bauern 
mit 12’/, contribnablen Hufen verblieben, welche erft in neueſter Zeit och ausgekauft wurden. — Das 
zum Gute gehörige Areal beträgt 2610 Morgen (incl. 2231 Mrg. Ader, 327 Meg. Wiefen). Auf 
biefem wurde i. 3. 1840, vom damaligen Befiker, das Vorwerk Uhlenhof angelegt. Die Kirche war 
ftets Filial von Jagew. Sie war von Holz erbant und wurde wegen ihrer Baufälligteit i. 3. 1735 
nen aufgebaut. Patron ift die Gutsherrſchaft. 


Es waren vorhanden: 
im Sabre 1774 28 Wohnhäuſer, 182 Einwohner, 
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außerdem 1 öffentliches und 36 Wirtbfehaftsgebäube. 


108. Tornow, Dorf und Rittergut, 1'/, Meile nörblih von Prenzlau, gehörte im 13. Iahr- 
hundert dem Klofter Denamünde in Liefland.) Das Klofter muß diefen Befig, wegen feiner Entlegen- 
heit, aufgegeben haben. Im Jahre 1363 war Zacharias Haje zu Tornow angejeflen.) Nach dem 
Landbuche v. 3. 1374 waren daſelbſt 40 Hufen, von welden Ulrich v. Glughen 6 beſaß, die unbe 
jegt waren, 3 gehörten zur Pfarre und 5 freie Hufen beſaß Henning Bevpr zw feinem Hofe, Die 
übrigen Hufen bejahen die Bauern. Bon 9 Koffäthenwörten waren nur 3 beiegt. Pacht und Zins 
gehörten Ludicke v. Ellingen, Mor. v. Lynſtede, Nidel v. d. Hune und feinen Waterbrübern und dem 
Bürger Hoppe in Prenzlau. *) 

Im Jahre 1492 präfentirten Nicolas v. Holkendorf, Hermann Hone und Zacharias Haie 
dem Biſchof von Gamin einen Geijtlihen für Kledow und deren Tochterkirche Tornow,“) und die 
v. Berge beſaßen einige Hebungen. Das alte Freigut war dur wüſte Hufen vergrößert und bildete 
3.1608 einen Ritterig mit 13 Hufen, auf weldem i. 3. 1600 Scadim v. Holgenderf wohnte.) Es 
gehörte dazu aud die Herrenwieje an der Uker. Einzelne Hebeantheile waren um 1650 ebenfalls an 
die v. Dolgenborf (Sacob Sigismund) übergegangen. Spätere Befiger waren: Jacob v. Holgen- 
dorf, + 1731, Friedrich Jacob und Wilhelm Berend v. Holgenderf, ter Major v. Holgendorf 
(1816), welder es 1842 an den Nittergutsbefiger Schulz veräußerte. 

Das Gutsareal beiteht in 1869 Merg. (darunter 1529 Mrg. Ader, 195 Mrg. Wieſen, 102 M. Walb). 

Die Banerngemeinde beitand i. 3. 1624 noch aus 7 Bauern und 7 Kofläthen, welhe 21 con- 
tribuable Hufen beſaßen. Die meiiten dieſer Höfe wurden jedoch ausgefauft. Die Gemeinde befigt noch 
344 Morgen (darunter 315 Mrg. Ader und 16 Meg. Wieſen). 

Die Kirche wurde, nad der Matrikel v. 3. 1600, von Dawer curirt. Der Pfarrer hatte drei 
Hufen, 1 Würde und 4'/, Schfl. Mefitorn. Im Anfange des vorigen Jahrhunderts war Tornow Filial 
von Baumgarten, wie noch jet. Patron ift die Gutsherrichaft. 

Es waren vorhanden: 

im Sahre 1774 19 Wohnhäuſer und 115 Einwohner, 
13 
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außerdem 3 öffentliche und 28 MWirthichaftsgebäude. 


1) Bericht Des Landreiters vo. 1608. — 2) Beftätigung des Pabjtes v. 3. 1285. v. Raumer a. a. D,1.25. 
3) Kirchner, Geſch. v. Roigenburg ©. 79. — 4) Landb. 140. — 5) Klempin a. a. D. 66. — 6) Matr. v. 1600 unb 
Bericht des Landreiters v. 3. 1608, 
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109. Zrampe, Rittergut mit Kolonie, '/, Meile jüblidh von Brüffow. 

Sm Landbuche v. 3. 1375 iſt von dieſem Drte feine Nahricht gegeben. Im Sahre 1476 
waren die v. Bud im Befige von „Trampe mit allem Rechte.” Ob daſſelbe damals noch ein be 
fettes Dorf war, fteht zu bezweifeln, indem es in einer Bejtätigungs-Urkumde v. J. 1538 für die von 
Bud zu Woddow eine wüſte Feldmarf genannt wird.) Es war auf derfelben aber „ein Adelſitz“ vor- 
handen, auf welchem i. 3. 1608 Balentin Buch fehbaft war.”) Bauern waren nicht vorhanden, fondern 
nur 3 Koffäthen angelegt werben. — Nah dem Fahre 1650 war ber Rittmeifter v. Winterfeld im 
Befige und nad ihm der Obergerichtsrath v. Bröfer; der Generallieutenant v. Webell, + 1782; deſſen 
MWittwe, geb. v. Bröfer, 1782—1785, deren Erben, die v. Wedell'ſchen Fideicommißerben. 

Das Gutsareal enthält 1989 Morgen (darunter 1670 Mrg. Ader, 269 Mrg. Wieſen). 

Die Kirche ift in den Jahren 1738—1740 nen gebaut und wurde Tochterfirde von Walmow. 
In neuerer Zeit wurde fie Kochterfirhe vag. von Brüfſow. Patron ift die Gutsherrſchaft. 

Es waren bafelbft vorhanden: 

im Iabre 1774 31 Wohngebäude und 117 Eimwohner, 


vo. 1008 18 X 147 
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J ” ⸗ 
außerdem 2 öffentliche und 27 Wirthſchaftsgebäude. 


110. Trebenow, Dorf mit Abbauten, 1°, Meilen füdöſtlich von Strasburg. 

Das Landbuch v. 3.1373 enthält folgende Nachricht: Trebenow war Pfandgut des Herzogs 
(von Pommern), hatte 64 Hufen und 1 Krug. Die Zahl der Hüfner ift nicht genannt. Koffäthen- 
wörben beitanden 37, wovon 8 nur befeßt waren. Zur Pfarre gehörten 3 Hufen; 4 freie Hufen gehörten 
zu Heinrich Gules Hofe und 4 freie Hufen beſaß Claus v. Holgendorf zu jeinem Hofe. — Die 
Abgaben gehörten: Heinrih und Henning Vornbolt, Zabel v. Stegelig, Rule Erwat in Prenzlau 
Coppeke Gule und dem Marfgrafen.*) 

Auf dem v. Holtzendorf'ſchen Freigute, welches um 5 Hufen vergrößert wurde, jah i. 3. 1500 
Abim v. Holkendorf?) und 1557 Sacob v. Holtzendorf. 

Außerdem beftanden: der v. Berge'ſche Antheil, nämlih 4 Bauerhöfe mit 9 Hufen, Dienften, 
Pächten, Antheil am Gericht, Patronatsrechten, welchen bis zu Ende des 16. Jahrhunderts ein von 
Wuckerwitz beieffen hatte. Sodann erbielt Henning v. Arnim i. 3.1473 einen Antheil von 10 Hufen 
und Zubehör, zu welchem um das Jahr 1650 der Oberſt v. Arnim zu Nechlin den v. Holgen» 
dorfihen, und fein Nachfolger Jaceb PVivigenz v. Arnim, nah dem Sabre 1717, aud den von 
Berge’ihen Antheil von Claus v. Berge erwarb, 1774 gehörte diefes Gut zu Suckow, ſpäter zu 
Schwarzeniee, 1840 dem Rittmeifter v. Arnim und i. 3. 1855 warb baffelbe, wegen Zerftüdelung, in 
der Matrifel der Rittergüter gelöicht. 

Das gefammte zu Trebenow gehörige Areal beträgt 3818 Morgen (darunter 3226 Mrg. Ader, 
518 Mrg. Wiefen). 

Die Kirche war nad der Matrifel a. 3. 1600 Mutterfirde; es gehörten die Kirchen zu Wer 
below und Welfifow als Filiale zu ihr. Zum Pfarchofe gehörten 1 Garten, eine Wörbe und 3 Hufen 
und 50 Schfl. Meſſkorn. 

Als Denkwürdigkeit berichtete der Prediger Hermes i. 3. 1713, daß etwa 1000 Schritte vom 


——m 22 


1) Riedel 13. 396. — 2) Lehnscopiar 43. — 8) Bericht des Landreiters v. 3. 1608. — 4) Landbuch 


©. 145. — 5) Riedel 13. 443. — 6) U a. O. 398. 12⸗ 


92 


Dorfe entfernt, am Ufer eines ſchönen Baches „Königstop* genannt, „der Hünenſtein,“ ein 4 Ellen 
langer Stein, welcher 13’/, Elle im Umfange habe, fi befinde. Er ruhe auf anderen Steinen, welche 
einen hohlen Raum bildeten, zu welchem fübwärts ein Gingang geführt zu haben ſcheine. Die Höbe 
des Ganzen betrage etwa 4 Ellen. 


Zu Trebenow befanden fi: 
im Sabre 1774 36 Wohnhäufer, 213 Einwohner, 


2. 1808 32 R Mo. 
“ . Ms 32 s Bo, 
” ” 140 33 ® 802 ⸗ 

1861 36 J BB, 


außerdem 7 öffentliche und 85 Wirthfehaftsgebäube. 


111. Walentin, eine wüſte Feldmark, Y, Meile norböftlih zwiſchen Grünow, Baumgarten, 
Blindow und Prenzlau belegen. 

Unter dem Namen Walentin übereignete der Herzog Barnim III. von Pommern der Stadt 
Prenzlau ein Dorf, weldes vorher dem Kloſter Gramzew gehörte, und trat diefem dafür taufchweiie 
60 Hufen zu Zriftingewe ab.) (5. Triftingowe, Kreis Angermünde) Was Prenzlau für dieſes 
Dorf an den Herzog oder das Kloſter Gramgew gezahlt bat, erwähnt die Urkunde nicht. Ebenſowenig 
ergiebt fi, durch welches Schidjal dieſes Dorf wüſt geworben, da feiner weiter nicht Erwähnung ge 
ſchieht. Das Andenken an daffelbe iſt nur durch bie beiden Seen, großer und feiner Walentin ober 
Wolentbin, welche noch heut der Stadt Prenzlau gehören, erhalten. 


112. Walmow, Dorf, 1 Meile jüblih von Brüffom. 

Die Ältefte Nachricht von diefem Dorfe enthält eine Urkunde v. 3. 1283, in welder die Marf- 
grafen Dito und Conrad dem Biſchof Hermann von Gamin 13 Hufen im Dorfe Walmow von allen 
landesherrlihen Abgaben befreiten.?) Hiernächft berichtet das Landbuch v. J. 1375: Walmow bat 
72 Hufen, von welchen 33 beiegt find; 1 Krug, 1 Windmühle beim Dorfe und 22 Koſſäthenwörden 
find vorhanden. 3 Hufen gehören zur Pfarre, 6 freie Hufen befigt Bern v. Bud zu feinem Hofe, und 
10 freie Hufen hat der Biihof von Gamin und 3 freie Hufen Syvert v. Bud, Bürger zu Prenzlau, 
zu feinem Hofe. Yeßterer und jeine Brüder haben au die Abgaben zu erheben.’ 

Im Fahre 1416 beſaßen der Probft Siegfried v. Buch zu Prenzlau und Bernd, Sifert, Poppe 
und Laurenz v. Buch das ganze Dorf Walmow.) Im Jahre 1443 erhielten Siegfried, Poppe, Hans, 
Laurenz, Jaſper, Hans, Sifried, Hans, Matthes und Adim, Gebrüder und Bettern v. Bud Lehnsbe- 
ftätigung über den Belt von Walmow, Farenwalde, Nyenfelde und Antbeile zu Caſelow, Grimme und 
Cremſow, wie ihre Eltern ſolches befeffen hatten.“ Im Sabre 1402 verkauften die Gebrüder Popve 
und Lorenz v. Bud bie Hälfte des Dorfes an Werner v. d. Schulenburg zu Löcknitz.) Es beftand 
diejer Antheil in 11 Bauern mit 35 Hufen und in der Hälfte des Gerichtes und Patronats.“) — Der 
v. Buch'ſche Antheil beitand in einem Ritterfige von 9 Hufen. Die v. Bub zu Woddow und Trampe 
bejaßen außerdem 5 Bauern mit 17 Hufen. Diefen Antheil erwarb um 1600 Vincenz v. Eidftedt. 
Nach 1650 war er im Beſitz der Baltin Friedrich'ſchen Erben zu Stettin, von welden ibn, um 1700, 
der Fiscus erwarb und ebenfalls zum Amte Löcknitz legte. Dept gehört Walmom zum Amte Brüffow. 
Das Areal beträgt 4086 Morgen (darunter 2984 Meg. Ader, 417 Mrg. Wiefen). 

Die Kirche war ſchon im 16. Jahrhundert Mutterfihe von Schmöllen und Grüneberg, Nah 


1) Gerden Cod. L 207 und Sedt a. a. D. 181. — 2) Riebel 21. 449. — 3) Landbuch 139. — 
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der Matrikel v. 1600 hatte ber Pfarrer einen Pfarrhof, Garten und 3 Hufen. Die Kirche wurde 1715 gänzlich 
— und enthielt noch 1741 Leichenſteine der v. Bud. Das Patronat iſt fiscaliſch. 


&s waren bafelbft: 
im Sabre 1774 45 Wohnhäuſer, 248 Ginwohner, 
ne. 1808 38 . 303 . 
5. DE — 5 307 i & 
eo. 180 34 F 409 ö 
1861 34 — 423 . 


und außerdem 6 öffentliche unb 80 Wirthichaftägebäube. 


113. Werbelow, Dorf und Rittergut, 1'/, Meile fühweftlih von Paſewalk. 

Im Jahre 1343 vereignete Markgraf Ludwig tem Klofter Seehaufen jährlihe Hebungen aus 
Werbelow, ') welche bafjelbe aber wieder veräußert haben mußte. Das Landbuch v. 1376 gebenft ihrer 
nicht mehr. Nach demielben war Walmow Pfantgut des Herzogs von Stettin. Es hatte 44 Hufen, 
1 Krug, 30 Koffäthenwörben und eine Müble. Die Pfarre beſaß 2 Hufen; 4 freie Dufen bejaf der 
Schulze Hinze von Parmen, wovon er dem Markgrafen die Dienfte zu leiften hatte; 4 freie Hufen beſaß 
Ludede v. dem Berge zu feinem Hofe und diente davon ebenfalls dem Markgrafen, und 4 freie Hufen 
beſaß Henning Rennvyr zu feinem Hofe, mit allen Rechten.) Die v. d. Berge hatten im folgenden 
Jahrhundert ſämmtliche Antheile erworben und beſaßen daſelbſt 2 Nitterige, auf welchen i. 3. 1486 
Hans und Claus v. d. Berge wohnten. 1541 waren die Gebrüder Asmus und Matthes v. d. Berge 
daſelbſt angefeffen, und 1600?) die Bettern Adam und Joachim v. d. Berge. Letzterer veräußerte um 
1650 feinen Antheil an einen v. Götze und den Oberſten v. Arnim. Den Antheil des Yeptern ererbte 
ſein Sohn, der Rittmeifter Hans Abrabam v. Arnim auf Werbelow und Mielow, deſſen Befignachfolger 
der Beuer- Societäts- Director Heinrich v. Arnim war, welder aud den v. d. Berg'ſchen Antheil von 
dem Geb. Juſtiztath und Landvogt Chriftian v. Berg, ſowie die Mühle, die ehemaligen Harpich'ſchen 
und Hinge'ihen Freigüter und den Krug von ihren Befigern erwarb. Fernere Befiger waren: Dtto 
Albrecht, pommerſcher Yandrath und Heinrih Auguft, Geh. Juftizrath, und Georg Wilhelm v. Arnim 
ven 1798—1806. Hierauf folgten der genannte Geh. Juſtizrath v. Arnim und 4 minorenne Bruder 
iöhne (ven 1806 ab). Der Geh. Juſtizrath v. Arnim (1828); der Gefandte v. Arnim und ber Ritt- 
meifter v. Arnim (1840); der Graf Hermann v. Arnim, Kammerberr, Major a. D. (1858). (Seßiger 
Befiger wie bei Mielow Nr. 69.) 

Nah dem Scoffatafter v. 1624 beftanden noch 24 contribuable Hufen. Es gehörten damals 
alio bereits 20 Freihufen zum Ritterfige, und von den 10 Hüfnern melde beftanden, wurden fpäter 
mehrere ausgefauft, je dah gegenwärtig das Rittergut 1948 Morgen (incl. 1388 Meg. Ader, 217 Mrg. 
Mieten) enthält. — Das Areal der bäuerlichen Wirthe befteht in 634 Morgen (darunter 474 Mrg- 
Ader, 64 Mrg. Wiejen). 

Die Kirche rührt aus Fatholiicher Zeit ber und war ftets Filial von Trebenow. Patron ift 
die Gutsberridaft. 

Es waren vorhanden: 

im Sabre 1774 33 Wohngebäude, 237 Einwohner, 
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auferbem 2 öffentliche und 46 Wirthichaftägebäube, 
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114. Weſelitz, Domänen-VBorwerk mit Kolonie, ”/, Meilen morbweitlih von Gramzow. 

Bor dem Jahre 1375 muß dieies Dorf wült geweien und damals erit wieder neu befeßt werben 
fein. Dies ift aus den Mittbeilungen des Yandbuches abzunehmen. Nah demſelben gehörten zu We- 
felig 37 Hufen, wovon nur 25 beießt waren und noch zwei Jahre Freiheit von den Abgaben hatten. 
Bon 28 Kofläthenwörden waren 12 beſetzt, die ebenfalls noch 1 Jahr Freiheit hatten. Ein Krug war 
vorhanden und der See beim Dorfe gehörte den Bauern. Der Pfarrer batte eine Hufe, und ein Land⸗ 
ichöffe, Hermann Wetzelitz, beſaß 5 Hufen. Die Abgaben erhoben; Franz und Livius Zabelsdorf, 
Bürger in Prenzlau, die Mönde in Gramzow und Eghard Melmater in Prenzlau. ') 

Im Sabre 1440 beiagen die Zabelsdorf im Prenzlau das ganze Dorf mit Gerichten, Kird- 
lehn und allen Rehten; nur die Bede und 3 Höfe beſaß das Klofter Gramzow.) Das Dorf war 
hierauf wieder wüſt geworden; nur die Kirche war ftehen geblieben. 1498 war der Zabeletorfihe Au— 
theil „an dem wüſten Dorf und Kelde* an Achim, Martin und Claus v. d. Dollen übergegangen, 
welhe ihn an Werner v. d. Schulenburg veräugerten. Diefer trat ihn im gedachten Jabre dem Kloſter 
Gramzow ab,?) das auf der Feldmark ein Vorwerk anlegte. Nah der Kirdhenreformation wurde Weſelitz 
dem Amte Gramjow beigelegt. 

Vorwerk und Schäferei wurden Domänengut. Drei Hüfnergüter, welche im Jahre 1624 
noch vorhanden waren, ſcheinen im 30jährigen Kriege wüſt geworden und dem Vorwerke beigelegt zu 
fein. Der Ort batte jväter weder Bauern noch Koffäthen Das geiammte, noch jegt zum Amte Gramzow 
gehörige Areal beträgt 1739 Morgen (incl. 1533 Mrg. Ader, 140 Mrg. Wieien). 

Die Kirde zu Weſelitz ift Filtal von Bertifow. Das Patronat ift fiscaliſch. 

Es waren bafelbft: 


im Jahre 1774 19 Wohnbäufer, 101 Einwohner, 
1803 
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und 3 öffentliche und 23 Wirthichaftsgebäube. 


115. Wetzenow, Dorf mit Abbauten, 1 Meile jüdöftlih von Paſewalk. 

Nah dem Landbuche hatte Wetzenow 33 Hufen, 1 Krug und 8 Koffäthen. Drei Hufen ge 
hörten zur Pfarre, das ganze Dorf mit allen Rechten aber Ulrich v. Lynſtedt und feinem Bruder. *) 
Don den Nadıtommen der v. Lonſtedt wurde diefes Dorf i. 3. 1449 den Vorftehern der St. George: 
fire zu Paſewalk überlaffen. Der Kurfürft verlieh das Eigentbumsreht.?) Im Anfange des, vorigen 
Jahrhunderts fam dies Dorf durch Kauf an die v. Wedell zu Görig. 

Es war Rittergut, zu welchem auch ſeit Alters 9 befreite Hufen gehörten; da das Schoffataiter 
von 1624 nur noch 21 contribuable Hufen aufführt. Im Sabre 1856 wurde es wegen Zerftüdelung 
in der Rittergutsmatrifel gelöicht. 

Das zu Wetzenow gehörige Areal beftebt in 1913 Morgen (darunter 1135 Mra. Ader, 119 
Meg. Wieien und 600 Meg. Wald). 

Bis zum Jahre 1600 wurde der Gottesdienst in Wetzenow von einem Prediger zu Pajewalf 
beforgt, bis, gegen 1600, Jeachim Stangenberg ald Prediger eingelegt wurde. Nach feinem Tode wurde 
die Pfarre von Zerrenthin beforgt, bis 1664 wieder ein Pfarrer, David Löder, eingejeßt wurde. Nach 
der Pfarrmatritel v. 1600 war ein Pfarrhof mit 2 Gärten und 3 Hufen vorhanden. Von 24 Hufen 





1) Landbuch 142. — 2) Lehnscopiar 0, — 3) Riedel 13. 504. — 4) Handbuch 137. — 5) Aus dem 
kurfürſtl. Beitätigungsbrief im Kal. Geb. Staatsarchive. 
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wurde Mefitorn gegeben, und Roggew war Wilial und ift es ned jet. Patron ift das ehemalige Gut 
Wetzenow. 


Es waren bafelbft: 
im Rabre 1774 22 Peuerftellen, 102 Einwohner, 
.„. .r 1 2 P 109 
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auferbem 3 öffentliche und 42 Mirtbichaftägebäude. 


116. Wilhelmshof, Rittergut, 11, Meile weftlih won Prenzlau. 

Diefee Gut wird in den früheren Ortichaftsverzeihniffen unter dem Namen Dochow geführt 
md i. J. 1816 Wilbelmshof genannt. Es ift auf der wüſten Feldmark eines Dorfes Doom ges 
gründet werben, weldes nad dem Landbuche v. 3. 1375 44 Hufen, einen wüften Arug, 2 Koffäthen 
und eine wühte Mühle hatte. Zur Pfarre gehörten 3 Hufen nnd es beftand daſelbſt ein Hof mit acht 
freien Hufen, ber Heinrich v. Pul (Pfuel) gehörte. Die Abgaben gehörten Ebel v. Arnim, Hermann 
Kule, dem Schulen Dummenhagen in Jagew und Heinrih Pul in Dodhem. ') 

Sm Jahre 1527 erhielt der Hauptmann des Ukerlandes, Achim v. Arnim, 13%, Hufen der 
‚wüften Feldmark Dohow,*“ welde durch das Ableben Baltins v. Winterfeld zu Schönermarf vacant 
geworben waren.?) Der übrige Theil der Feldmark befand fih im Beſitze eines Ebel Rule, deſſen Tehn- 
güter, darunter 2 Antheile an der wüſten Feldmark Dochow, nad feinem 1551 erfolgten Tode, ebenfalls 
an die v. Arnim kamen. Mit dem i. J. 1700 angelegten, zu Scönermarf eingepfarrten Vorwerke umd 
Schäferei, gelangte diefe Befigung an die Grafen v. Schlippenbab zn Schönermarf, jegt zu Arendſee 
wohnbaft, und ift in der Ritterichaftsmatrifel v. 1828 verzeichnet. Das Areal dieſes Ritterguts enthält 
3023 Morgen (inc. 2336 Meg. Ader, 612 Mryg. Wieſen). 

Es beſtanden bajelbft i. I. 1774 5 Feuerſtellen mit 41 Bewohnern, 1861 ein öffentliche, 4 Wohn» und 
18 Wirthſchaftsgebäude und 167 Einwohner. ; 


117. Bilfifow, Dorf und Rittergut, 1, Meile fupöftlih ven Strasburg. 

Von diefem Dorfe erwähnt das Landbuch nichts. Im 15. Jahrhundert waren die v. Olden- 
flyt dajelbſt angeſeſſen. Im Fahre 1466 verkaufte Henning v. Oldenflyt Dorf und Zubehör an 
Friedrih und Chriſtoph v. Arnsdorf.“) Es beftanden 2 Ritterfiße, welche i. 3. 1598 Matthias und 
i. 3. 1608 Matthias und Joachim v. Arnsporf beſaßen und dafelbit wohnten.) Im vorigen Jahr 
hundert verkaufte Mauritius Johann v. Mrnsdorf (mad 1713) das Gut Wilfilom an den Yandes- 
Director v. Helgendorf zu Bruchhagen, deffen Erben ſich noch im Befige befinden. — Es hatte ſich 
durch die Zulegung von Hüfmergütern, weldhe während des 30 jährigen Krieges wüſt geworden waren, 
vergrößert und hat jet ein real von 2182 Morgen (darunter 1718 Mira. Ader, 152 Mg. Wieſen 
und 150 Mrg. Wald). 

Im Sabre 1624 beitanden neh 13 Bauern- und 13 Koeffäthenhöfe, welche während des fol- 
genden Krieges fait ſämmtlich verwüſtet wurden. 1731 waren erit wieder 5 Bauern und Keſſäthen an- 
geſeſſen, welche fi jpäter nur noch um 2 vermehrten. Ihr Areal beträgt 931 Morgen (incl. 812 Mrz. 
Ader, 104 Meg. Wiefen). 

Die Kirche ift alt und war ftets Filial von Trebenew. Im Qahre 1589 lie der damalige 
Patron einen neuen Altar fegen und zur Ausſchmückung deffelben die Einſetzung des heil. Abendmahls 
und die Himmelfahrt Ghrifti abbilden. Patron ift die Gutöherrichaft. 


1) Landbuch S. 158. — 2) Lehnscepiar 39. — 3) Lehnscepiar 22. — 4) Bericht d. Yanbreiters v. 1608. 
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Es waren bafelbft vorhanden: 
im Sabre 1774 a Wohnbäufer, 171 Einwohner, 
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und außerdem 3 öffentliche und 43 Wirtbichaftsgebäube. 


118. Wismar, Dorf und Rittergut, ’/, Meile norböftlih von Strasburg. 

In diefem Dorfe, früher „Wismarowe“ genannt, erhielt das Klofter Boigenburg i. 3. 1340 
für das dem Markgrafen Ludwig abgetretene Dorf Kubz, einen Gutsantheil angewieien.') Ob damals 
noch die Familie Wismarowe, welche fi nad dieſem Dorfe genannt haben fell, noch im Befige des- 
felben geweien, ift zweifelhaft; ba für die folgenden beiden Jahrhunderte Nachrichten über diefen Ort 
mangeln. Grit ein Lehnbrief vom Jahre 1534 ergiebt, dag „Wißmar,“ wie es num genannt wurde, 
vorher im Befige der v. Schwehten war, und daß Gurt v. Schwechten an Achim, Georg und Asmus 
Farenholz einen Antheil, beitehend in Pächten, dem halben Gericht und Kirchlehn und halben Da- 
mentzken · See veräußert hatte,2) welden Antbeil biefelben i. S. 1599 an Georg v. Blanfenburg wieder 
abtraten. °) 

Einen andern Antheil befaßen i. 3. 1536 die Bettern Werner und Heinrih v. Raven. Sie 
beiahen „zu der Wismar“ Abgaben von Hufen, eine wüjte Mübhlenftätte, Antheil am Dameng’iden See, 

das Rofenland auf dem Reichſee bis in die Wollbeke, den ‚Karrenberg,“ die „Aflerbefen® bis an den 
alten Weg zum Burgwalle ıc.*) 

Im folgenden Jahrhundert gehörte ein Theil biejer Befitung den v. Arnim zu Sudow, ein 
anderer den vd. Arnim zu Lützelow und der dritte Antheil den v. Stülpnagel zu Taſchenberg. In 
neuerer Zeit wurden die v. Arnim'ſchen Antbeile, welde in der Matrikel als Rittergut verzeichnet find, 
vereinigt und gehörten zu Nenenjund, In den 30er Jahren diejes Iabrbunderts wurde vom damaligen 
Befiger, dem Nittmeilter Hans Garl Friedrih v. Arnim auf Neuenfund, '/; Meile von Wismar entfernt, 
ein Vorwerk eingerichtet und Hansfelde genannt. Daffelbe bat ein Areal von 2029 Morgen (incl. 
1752 Meg. Ader und 256 Mrg. Wiejen), 4 Wohn, 16 Wirtbichaftsgebäude und 111 Einwohner. 

Das zum Dorfe gehörige Areal beiteht in 2362 Morgen (mit Ciufätug v von 1834 Mirg. Ader 
und 438 Pirg. Wiefen). 

Die Kirche ift Filial von Lübbenow, Patron die Gntöberrihaft von Wismar. 

Es waren dajelbft: 


im Iabre 1774 47 Wohnhäuſer und 290 Finwohner, 
r , 198 4 ” 265 


18316 3 267 — 
“0. 10 3 * 207 J 
J 1861 34 . „338 . 


und auferbem 3 öffentliche und 82 Mirthichaftsgebaube. 


119. Wittenhof, Rittergut, ”/, Meilen nordöſtlich von Prenzlau, ein von Schenfenberg ab- 
gezweigtes und nad feinem Befiger, dem Amtmann Witte (1816), benanntes Vorwerl. Cs fam in 
den Mer Fahren au den General-Sandfchafteratb v. Heyden-Kartlow. Das Areal dieſes Gutes, das 
in ber Rittergutömnteite v. 1828 aufgeführt ift, befteht in 894 Morgen (875 Mira. Acker). Es waren 
dafelbit i. 3.1816 2 Feueritellen mit 11 Bewohnern, i. 3. 1861 5 Wohn. ımd 9 Wirthichaftsgebände 
mit 85 Cinwohnern, welde zu Schenfenberg eingepfartt find. 


1) Riedel 21. 32. — 2) Lehnécopiar 39. — 3) Lehnscopiar 85. — 4) Lehnscopiar 43, 
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120. MWittftod, Rittergut, 1’/, Meilen nordweitlih von Prenzlau. 

Die erfte Erwähnung des Dorfes „Wizftod* gefhieht in einer Urkunde v. 1298, in welcher 
Ritter Bufle v. Cocſtedt dem Kloſter Boigenburg eine Hufe Landes verlieh, ") und i. 3. 1335 überließ 
der Bilhof von Camin demfelben Klofter das Patronat über bie Kirche in Wizſtock.) Nach dem Land» 
buche v. 3. 1375 gehörten zu „Wiftot“ 80 Hufen, von welchen 40 wüft waren. Es waren 1 Krug 
und 26 Kofjäthenwörden am Ort und von diefen nur 14 beſetzt. Ein Ser beim Dorfe gehörte dem 
Knappen v. Holgendorf. Drei Hufen gehörten zur Pfarre, 3 zu einem Altare in Jagow, und die 
Abgaben den Bürgern Witftod zu Prenzlau und Pajewall, Frig v. Schwaneberg, Zabel v. Ste- 
gelig, Tampin v. Holgendorf, Nicolaus v. Holgendorf und einem Ortöbauer Ebel.) Später 
wurde der Ort ganz wüft. Im Jahre 1500 beſaßen die v. Holgendorf die „wüfte Feldmark Mitftod,* +) 
Obgleih dem Landvogte der Ukermark, Achim v. Arnim, i. I. 1522, für den Todesfall des damaligen 
Befigers, Martin v. Holkendorf, der Anfall diefer wüjten Feldmark zugefihert worden,®) jo verblieb 
die Kamilie v. Holgendorf doch ferner im Befige und veräußerte Vorwerk und Scäferei, mit dem 
Gute Schönermark dem Grafen v. Schlippenbad. 

Das Areal diefes Ritterguts befteht in 2302 Morgen (darunter 2100 Mrg. Ader und 145 Miro. 
Wieſen). Das Gut ift zu Schönermark eingepfarrt. 

Es waren daſelbſt i. 3. 1774 8 Reuerftellen mit 43 Einwohnern; 1861 8 — 1 öffentliches und 
17 BWirthichaftsgebäude und 155 Einwohner. 


121. Woddow, Dorf mit Abbauten und Rittergut, °/, Meilen jüböltlih von Brüſſow. 

Diejes Dorfes ift im Landbuche v. 3. 1375 nicht gedacht und finden ſich über bie Befigver- 
bältniffe erft ipätere Nachrichten vor. Es beftand: 

J. Ein v. Buch'ſcher Antheil. Im Jahre 1471 war Hans v. Buch in Woddow anjähig. 
Er wurde in demſelben Jahre zum Amtmanne in Löcknitz ermannt,d) Zwei Jahre hierauf waren die 
Gebrüder und Vettern Siefert, Bertram, Lawerenz und Bertram v. Buch im Befige des Dorfes und 
22 Hufen, der „freien Kämpe,“ 6 Hufen Pfandgut, Bede, Kirhlehn und des halben „Huneräborp.* ') 
Dort wohnhaft war i. 3.1489 Siefert v. Buch.) Nah dem Erbregiſter von Löcknitz vom Sahre 1591 
befahen die v. Buch zu Trampe und Tomow in Woddow einen Ritterfif und ber v. Buch zu Trampe 
außerdem eine Schäferei und Vorwerk, zu welden 18 Hufen mit Beiländern gehörten. Der Landreiter 
berichtete im Sabre 1608: Valentin und Hans v. Bud’s Erben zu Woddow haben ein Borwerk mit 
18 Hufen (u. f. w. wie vorher). Daſſelbe betätigt ein Lehnbrief v. 3. 1621. 

U. Der v. d. Schulenburg'ihe Antbeil Werner v. d. Schulenburg hatte i. J. 1484 
das Schloß Löcdnig zu Lehn erhalten. Zu demfelben gehörte das Schuljengeriht und Antheil am Gericht 
und Kirhlehne, auch Abgaben zu Wobbem.?) 

Nah dem Erbregifter von Löcknitz v. I. 1591 gehörten zu diefem Amte „das Dorf Woddow 
mit aller Gerechtigkeit, Gericht, Kirchlehn.“ Nur die v. Bud hatten einen Antheil (j. oben) und von 
Lindſtedt hatte einen Hof mit 3 Hufen. 

Noch nah dem Jahre 1650 beitanden dieſe Befigantheile; nur war der v. Lindſtedt'ſche am 
ben Rittmeifter v. Winterfeld übergegangen. 

Alle diefe Antheile erwarb der Landrath Abraham Friedrich v. Arnim auf Kröchelndorf im 
Sabre 1761, theils durch Kauf, theils durch Tauſch mit anderen Gütern. Ihm folgten im Befite: der 
Minifter v. Arnim (1803), der Kammergerichts-Rath v. Arnim (1816), ber Landrath v. Arnim- 


1) Riedel 21. 9. — 2) Dal. 39. — 3) Landbuch 148. — 4) Riedel 13. 443. — 5) Lehnscopiar 39. — 
6) Riedel 13. 382. — 7) Daf. 396. — 8) Daf. 428. — 9) Daf. 406, * 
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Kröhelndorf. — Das Areal des Ritterguts, zu weldem dat um 1820 angelegte Borwert Heimſtedt 
gehört, befteht in 3395 Morgen (2053 Mrg. Ader, 602 Mrg. Wieſen, 100 Mıg. Wald). 

Die Bauerngemeinde beitand nad dem Schoffatafter v. 1624 in 14 Hüfnern, melde 39 con- 
tribuable Hufen befahen, und 7 Koffäthen, deren Zahl fi in der Folge verringerte, fo daß der Land- 
beſitz berfelben gegenwärtig nur 1253 Morgen enthält (darunter 766 Meg. Ader, 79 Meg. Wiejen). 

Die Kirche war in früherer Zeit mater, jebob ſchon i. 3. 1591 Tochterfirhe von Bagemühl. 
Zur Pfarre gehörten nad dem Erbregifter v. 1591 3 Hufen Landes, Patron ift die Gutsherrſchaft 
zu Woddow. — Die dort anfähigen Reformirten bilden eine Tochtergemeinde von Battin. 


Es waren vorhanden: 
im Sabre 1774 59 Wohnhäuſer und 287 Ginwohner, 
! 287 
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und außerdem 2 öffentliche und 64 Wirthſchaftegebäude. 


Auf dem Territorium Woddow, nad Brüffow bin, liegt ein heidniſcher Kirchhof, der Wendiſche 
Kirchhof genannt, in welchem die Kirche eine Land-Kavel hatte. (Erbreg. v. 1591.) 


122. Wolfshagen, Rittergut mit Vorwerk Yorksthat. (Sig des Neben-Zollamts.) 

Das alte Schloß Wolfshagen, von welchem, auf einer Inſel im See, noch ein runder Thurm 
und fehr altes Mauerwerk übrig geblieben, ſoll ſchon zur Wendenzeit eine Feſtung gemweien fein. Seden- 
falla war dafjelbe, hart an der Medlenburger Grenze, in früherer Zeit ein ftrategiich wichtiger Punkt, 
welder „während der Unrußen mit Medlenburg und Pommern eine Beſatzung hatte.“ N 


Zuverläſſige Nachrichten über dieſen Ort finden fih erft aus dem 15. Jahrhundert vor, nad 
welchen Wolfshagen im gemeinihaftlihen Befig der ». Blanfenburg und v. Cloſſow (v. Klützow) 
fi befand.) Im Jahre 1458 hatte dafelbit Otto v. Blankenburg feinen Wohnſitz) und 1472 Achim 
v. Blankenburg.) Im Jahre 1491 wurden die Gebrüder und Vettern v. Blankenburg mit der 
ganzen Burg Wolfshagen und der Burg Stolkenburg, wie fie ihre Väter beieffen, belehnt.) Die zu 
Dedelow ſeßhaft geweienen v. Klüßom waren nur tin Befige eines Burglehns zu Wolfshagen. 


Später beftanden daſelbſt 3 Befigantheile, melde i. 3. 1608 jammtlib auf Sürg v. Dlan- 
fenburg übergegangen waren.) 

Diejer war der legte Befiger aus dieier Familie. Wolfshagen, mit jämmtlihen zu demielben 
gehörig gewejenen Gütern, Schlepfow, Fürſtenwerder, Hetzdorf. Hildebrandshagen und mehrere wüfte Keld- 
marken gingen hierauf, um das Fahr 1650, an die Reichsgräflich v. Schwerin'ſche Kamilie über, welde 
Wolfshagen zu ihrem Stammgute wählte. 

Bon dem zu Wolfhagen gehörigen Areale wurden i. 3.1833 285 Mrg. Ader und 54 Mrg. 
Wiefen zur Gründung des '/, Meile öftlih von Molfshagen belegenen Vorwerks Norksthat abge 
zweigt. Dem erfteren verblieben noch an Areal 2824 Morgen (darunter 2037 Mrg. Ader, 144 Meg. 
Wieſen, 474 Dirg. Wald). 

Die Kirche dafelbjt war von je an Filial von Hegdorf. Zur Pfarre gehörten nach der Matrifel 
v. 35. 1600 2 Hufen Landes nd 12 Schfl. Mefitorn. 


1) Bednann, Mipt. — 2) Lehnscopiar Nr. 30. — 3) Riedel 18. 377. — 4) Daf. 390. — 5) Riedel 13. 
429. — 6) Daf. 410. — 7) Bericht des Landreiters. 
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Es waren vorhanden: 
im Jahre 1774 52 Wohnhäuſer und 252 Einwohner, 


e . 1s 16 f 170 
1816 — ⸗ 280 
” 1940 22 ” ® 302 ® 
+. 11 3 _ „368 x 


auferbem 3 öffentliche und 56 Wirtbichaftsgebäube. 


123. Wollin, Dorf und Rittergut, 1’/, Meile norböftlih von Gramzow. 


Ueber dieſes Dorf findet fih im Landbuche michts verzeichnet. Ans den Lehnbriefen bes 15. Iahr- 
hunderts ergiebt fi, daß joldes in 2 Befikantheilen beftand: die Gebrüder und Vettern v. Arnim auf 
Zichow befahen die Bede und Dienfte von 24'/, Hufen, deren Befig ihnen 1472 beitätigt wurde, ) und 
alles Uebrige im Dorfe gehörte, nad der Lehnsbeftätigung v. 3. 1497, den v. Eickſtedt.) Im Jahre 
1536 überfießen die v. Arnim ihre Güter zu Wollin an Dubislaw und Georg v. Eickſtedt für Güter, 
welche diejelben zu Bietkow befahen.”) Es befand fih nun das ganze Dorf, und wie fi aus fpäteren 
Nachrichten ergiebt, mit einem Ritterfige im Befig der v. Eiditebt. Im Jahre 1600 beſaßen die Vettern: 
Joachim v. Eickſtedt den Mitterig mit 3 Bauern und 4 Kofläthen, Matz v. Eiditedt 7 Bauern und 
2 Koſſäthen und Berend v. Eiditedt 2 Bauern. 

Diefe Antheile gebörten fpäter theils zu Eickſtedt, theils zu Damme, jetzt zu Eickſtedt allein. 
Das Rittergut hat ein Areal von 2573 Morgen (darunter 1800 Mg. Ader und 470 Mrg. Wieſen). 

Die Bauernhöfe wurden während des 30jährigen Krieges größtentheils wüft und ſpäter micht 
wieder vollftändig befegt. Der Prediger Sammel Neander, der i. 3. 1712 dies berichtet, fügt hinzu: 
Wollin bat neben dem adeligen Hofe 10 Einwohner (Hofbeſitzer?). Es find aber noch etliche wüſte 
Stellen. Das bäuerliche Areal enthält 1561 Morgen (darunter 1023 Morgen Acker und 439 Mor: 
gen Wieſen). 

Die Kirhe zu Wollin it seit 1679 Mutterkirche von Damme, Eidftedt und Ziemfendorf. Früher 
war Gidftebt mater. (Vergl. oben Nr. 28.) Die Pfarre bat 2 Hufen. Die Kirche erhielt i. 3. 1710 
einen neuen Thurm und wurde inwendig ausgebaut, 


Es waren vorhanden: 
im Sabre 1774 38 Wohnhäuſer und 214 Einwohner, 
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und außerdem 4 öffentliche und 80 Wirtbichaftsgebäube. 


124. Wolſchow aut Wolfilow, Dorf, Meilen öſtlich von Brüſſow. 

Im Jahre 1260 vertaufchte der Makgraf Johann dem Biſchof Hermann zu Camin das Dorf 
„Wolſechowe“ und Mentin für das dem Biſchof gehörig geweiene Dorf Klodow.t) Der Biſchof legte 
Wolſchow zum Schlofle Yöcdnig, das ihm gehörte, und mit diefem Fam es i. 3. 1467 an Brandenburg 
und in den Befig Werners v. d. Schulenburg.) Bon dieiem Beige waren aber 4 Hufen und Abgaben 
von 5 Hufen ausgeſchloſſen, welde die v. Raven zu Brüfflow früher vom Herjoge von Pommern zu 
Lehne und vom Kurfürften von Brandenburg i. 3. 1486 die Lehnsbeftätigung erhalten hatten.®) 

Die v. d. Schulenburg veräußerten vor 1492 an Asınus v. Lindſtedt 5 Hufen, 1 Kofläthen ıc,*) 
welchen Antheil Chriſtoph v. Linditedt zu Kleptow um 1650 an v. Winterfeld zu Menkin veräußerte. 


1) Riedel 13. 388, — 2) Dai. 440. — 3) Lehnscopiar Ar. 40. — 4) erden, Cod. J. 198. — 
5) Riedel 13. 406. — 6) Lehnbrief v. 1486. Dai. 417. — 7) Dai. 19° 
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Der ganze übrige Befit der v. d. Schulenburg ging an die v. Ramin zu Brüffow über, welde, 
mit Ausnahme des v. Winterfeld'ſchen Antheils, nunmehr das ganze Dorf befaßen. Beide Antheile ge- 
hörten für die ganze Folgezeit zum Amte Brüſſow und zum Gute Menkin. 
Das zu Wolſchow gehörige Areal enthält 3451 Morgen (60 Meg. Dorfftelle ıc., 1721 Mg. 
Ader, 546 Mrg. Wieſen, 1124 Mıg. Weide). 
Die Kirche zu „Wulztow* war ſchon nah der Matrifel v. 3. 1600 Filial von Brüſſow. 
Der Pfarrer hatte 2 Hufen und 40 Schfl. Mefflorn. Das Patronat ift fiscaliſch. 


(#8 waren vorhanden: 
im Sahre 1774 28 Reuerftellen und 176 Einwohner, 
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außerdem 4 öffentliche unb 52 Wirtbfcjaftägebäude, 


125. Zernidow, Dorf mit drei Adergehöften und Rittergut, 1'/, Meile norbweftlih von 
Prenzlau. 

Als älteſte Beſitzer dieſes Dorfes werden die v. Holtzendorf genaunt. Otto v. Holtzendorf 
beſaß ſchon vor dem Jahre 1321 daſelbſt einen Hof mit 8 Hufen, welcher ihm, während der Wirrniſſe 
in der Mark, nach dem Abgange der Anhaltiniichen Fürften, von den pommerſchen Herzögen genommen und 
von diefen in jenem Jahre ihrem Bajallen, Anſelm v. Pulle, als Entſchädigung für feinen im Kriege 
zeritörten Hof verlichen wurde. Die v. Holgenborf erhielten ihren Beſitz ſpäter aber wieder zurüd, 
wie dad Landbuch v. 3. 1375 ergiebt. Nach demſelben hatte „Tzernkow“ 35 Hufen, einen Krug 
und 22 Koffäthenwörden. 2 Hufen gehörten zur Pfarre und Otto v. Holgendorf bejah 8 freie Hufen 
zu feinem Hofe. Er, fein Bruder, Otto v. Ramin und Ebel v. Arnim befaßen auch die Abgaben. ') 
Im Jahre 1423 beſaß Gericde v. Holgendorf mit dem Ritterfige das ganze Dorf „ Ezernifow.* 2) 
Ein Theil dieſes Befiges wurde hierauf an bie v. Eickſtedt veräußert, Den Ritterfik beſaß 1534 
Georg v. Holtzendorf, ) vererbte ſolchen 1540 auf feinen Sohn Adim,*) hierauf beſaß ihm Georg 
v. Holgendorf, + 15909 und ein Nachkomme deſſelben, Liborius v. Holgendorf verfaufte ihn 1619 
am Bernd v. Eickſtedt, welder, nach einem Lehnbriefe von 1621, auch den andern v. Eickſtedt'ſchen 
Antheil von Zernidow im Beſitz hatte Vivigenz v. Eidftedt veräußerte das Ganze i. S. 1705 an 
Hans Joachim v. Sydow, ber folgende Beſitznachfolger hatte: Georg Friedrich v. Sydow, von 1738 
bis 1771; drei Geſchwiſter v. Sydow von 1771— 1787; von dieſen Garl Frievri allein bis 1809; 
Oberſtlieutenant Hans Joachim, fein Bruder, von 1809, den General v. Sydom (1816), den Major 
v. Sydow (1836), den Ritterihafts-Director v. Winterfeld auf Kutzerow (1840). 

Das Areal des Ritterguts, weldhes aus urſprünglich contribuablen Hufen entitanden ift,*) enthält 
außer den Gehöften 2126 Morgen (darunter 1407 Morgen Ader, 147 Morgen Wiejen und 405 
Morgen Wald), 

Das bäuerlihe Areal enthält 234 Morgen (darunter 185 Mry. Ader, 37 Mrg. Wieien). 

Die Kirche war fhon im 16. Jahrhundert Tochterfirhe von Jagow. Patron ift ber Befiger 
des Guts Zernidom. 


1) Landbuch 150. — 2) Lehnscopiar Nr. 14. — 3) Lehnscopiar Nr. 39. — 4) Daf. Nr. 40. — 5) Lei⸗ 
henftein in ber Kirche zu Zernidom. — 6) Am Landbuche waren 35 Dorfhufen angegeben; davon ab 2 Pfarr: und adht 
Ritterbufen, verblieben 25 Bauerbufen. Nach dem Schoffatafter v. 3. 1654 beſaßen 3 Hüfner noch 7 contribuable 
Hufen, das Rittergut alfo 8 urjprüngliche Rittere und 18 urfprüngliche Bauernhufen; zufanmen 26 Hufen. 
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Es waren vorhanden: 
im Sabre 1778 21 Feuerftellen, 135 Einwohner, 
1 


Er 1 14 — 5, 
or Be — P 15, 
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. 1861 12 — 18 , 


außerdem 3 öffentliche und 28 Wirtbfchaftsgebäube. 


126. Zerrenthin, Dorf mit Abbauten, J Meile öftlib von Pafewall. 

Der ältefte Name dieſes Dorfes lautete „ Sarnotino.* Dies ergiebt eine Urkunde v. 3. 1216, 
in welchem die Söhne Herzog Bogislav's von Pommern dem Klofter Grobe (auf der Infel Uſedom) das 
in ber Landſchaft Paſewalk belegene norbergenannte Dorf ſchenkten.) Das Klofter, dem dieſe Befigung 
zu entfernt lag, veräuferte ſolche. ine lange Zeit Liegt zwiſchen jener Verleihung und den weiteren 
Nachrichten, nach welchen die Befigverhältniffe fih ganz anders geftaltet hatten. Das Landbuch v. 1375 
berichtet: „Czerntyn“ hat 44 Hufen, einen wüften Krug, 33 Koffäthenwörben, von welden nur 11 be 
jegt waren, die Pfarre bat 3 Hufen, Henning Gernetyn 4 freie Hufen zu feinem Hofe, Hartwig 
Brewig 4 besgl., Gericke Natheheyde 4 desgl. Die Abgaben gehörten Nidel v. Hune, Hermann 
Gernetyu, Hartwig Brewig, Ludeke v. d. Berge und einem Altare in Pafewalt. ?) 

Im folgenden Jahrhundert beitanden folgende Befipantheile: 

I. Benebict v. d. Hune und Hermann v. Erid beſahen 8 Hufen mit allem Rechte und 
Y, am Kirhlehne. ’) 

I. Der Ritter Zacharias v. Haje auf Neu-Torgelow erhielt die durch den Tod bed Martin 
v. d. Hune 1433 erledigten 3 Hufen.) 

DI. Die Gebrüder Dtto und Georg v. d. Dollen hatten von ihrem Bater 3 Hufen ererbt 
und erhielten 1472 vie Lehnsbeftätigung.®) Im Sabre 1597 beſaß Hans v. d. Dollen 7 Hufen, fünf 
Koffäthenerben und '/, am Straßenreht und Kirchlehn. 

IV. Die 2. Berge auf Kleptow bejahen 1486 '/, bes Gerichts, des Kirchlehns und Straßen« 
rechts®) und außerdem erwarben fie 7 Hufen und 5 Koffäthen. 

V. Werner v. d. Schulenburg erhielt mit dem Sctoffe Lödnig den v. Dollen'ſchen An- 
theil ad IIL, erfaufte 1487 den v. Berge'ſchen Antheil ad IV., ferner 1495 den Antheil des Franz 
v. Dollen?) und beſaß nad dem Erbregifter des Amtes Löcdnig v. 3. 1591 fämmtlihe qutsherrlichen 
Rechte, 25 Hufen, welche 13 Bauern beſaßen und 2 Koffäthen. 

Außerdem befahen damals: der Rath zu Pafewalt 6 Hufen und 2 Koffäthen, Franz v. Berg 
zu Kleptom 2 Hufen und Caspar v. Eickſtedt zu Coblenz 7 Hufen und 5 Koffäthen. 

Den v. Berg’ichen Antbeil beſaß i. 3. 1608 der Graf Shlid;*) und als das Amt Löcknitz 
von den v. Schulenburg wieder an den Kurfüriten übergegangen war, befand ſich auch der v. Schlick'ſche 
Antheil bei Löcknitz, ſo daß biefem, außer den Heinen Antheilen des Raths zu Paſewalk und bes v. Eid» 
ftedt, das ganze Dorf gehörte. Daffelbe wurde im neuerer Zeit dem Amte Brüſſow beigelegt, und der 
v. Eickſtedt'ſche Antheil verblieb beim Gute Goblenz. 

Das zum Dorfe gehörige Areal beträgt 5086 Morgen (davon 2848 Mrg. Ader und 1174 Mor- 
gen Wiefen). 2 

Die Kirche zu Zerrenthin war im 16. Jahrhundert Mutterfirche von Fahrenwalde. Nach der 
Matritel v. 3. 1600 beſaß der Ortsprediger einen Pfarrhof, 2 Gärten und 2 Hufen, aud) von 40 Hufen 


1) Dreger, Ood. Pomer. I. 82. Hafſelbach Cod. Pomer. 264. — 2) Landbuch 137. — 3) Lehns · 
copiar Nr. 14. — 4) Riedel 13. 354. — 5) Lehnscopiar Nr. 25. — 6) Riedel 18. 410. — 7) Daf. 437. — 8) Ber 
richt bes anbreitere. 
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Meſſkorn. Während des 30jährigen Krieges hatte die Einwohnerzahl in Zerrentbin und den umliegenden 
Dörfern io abgenommen, daß der größte Theil der Höfe wüſt geworben war. Nad; wieder hergeitelltem 
Frieden wurden viel refügirte Franzoſen angefeßt, fo daß nur deutſche Bauern und */, franzöſiſche 
Koloniften vorhanden waren. Dies veranlahte das Gonfiitorium im Sabre 1651, die Mutterkirche 
Roſſow mit ihrem Filial Grimme ebenfalls der Kirche zu Zerrentbin als Tochterkirchen beizulegen, und 
nahm der damals berufene Prediger Camerarius feinen Sig in Zerrenthin.‘) Die frangöfiih-reformirten 
Einwohner bildeten ſeitdem aber eine Zochtergemeinde von Berkholz. — Die Vermehrung der deutich- 
proteitantiichen Ginwohner hat jedoch im neuerer Zeit eine Trennung dahin veranlaft, daß Rofſow als 
Filial bei Zerrentbin verblieb, Grimme aber der Kirche zu Fabrenwalde als Filial beigelegt worden ift. 
Das Patronat in fiscalifd. 
Ees waren vorhanden: 
im Sabre 1774 56 Weueritellen, 335 Einwohner, 
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und außerdem 6 öffentliche und 137 Wirtbichaftsgebäube. 


127. Ziemkendorf, vormals Dorf, jegt nur Adergehöft, und Rittergut, 1°/, Meilen öftlich 
von Prenzlau, 

Nah dem Landbuche v. 1375 hatte „Symekendorf“ 35 Hufen, welde ſämmtlich erjt wieder 
bejegt waren, denn die Befiger hatten noch Freiheit von den Abgaben. Ein Krug war vorhanden, von 
22 Koffäthenwörden waren 15 noch unbeiegt und die Mühle war wüſt. Sämmtliche Ginkünfte des 
Dorfes, mit Ausnahme von 5 Hufen, gehörten Friedrich v. Eickſtedt, der aud bie gutsherrlichen 
Rechte beiah.?) \ 

Im Jahre 1489 erwarben die Gebrüder Vincenz, Friedrich, Mar und Kranz v. Eickſtedt au 
noch den Heinen, ihnen nicht zugehörig geweſenen Antheil des Dorfes „Ziefendorf" von Werner von 
d. Schulenburg zu Löcknitz.) Im allen jpätern Lehnbriefen von 1534 (Zymefentorf), 1609 (Zimb- 
fendorf) waren die v. Eickſtedt zu Eickſtedt im alleinigen Befige Nur eine Zeitlang, von 1780, war 
es getbeilt im Beſitze der v. Eickſtedt zu Eickſtedt, Wollin und Damme, hiernächſt gehörte es allein 
zum leßtern Gute. 

Das Gutsareal, nah dem 30jährigen Kriege dur wülte Bauerhufen und in neuerer Zeit 
durch Auslauf vergrößert, beträgt 1403 Morgen (worunter 1283 Mrg. Ader, 60 Mig. Wieſen und 
38 Meg. Wald). 

Die Bauerngemeinde beitand vor dem 30jährigen Kriege aus 9 Hüfnern und 3 Koffätben. 
Der Prediger Neander zu Wollin berichtete i. 3. 1713: Es find erft wieter 3 Einwohner (Hofbefiger) 
angefiedelt und die andern Höfe find noch wüſt. 

Das Areal des Dorfes und des noch vorhandenen Aderhofes beträgt jet 579 Meg. (darunter 
529 Mrg. Ader, 39 Mrg. Wieien). 

Die Kirhe war nad der Matrifel v. 1600 Filial v. Eickſtedt, muß früher aber einen eigenen 
Pfarrer gehabt haben; denn es war damals noch die wülte Pfarrftätte vorhanden, zu welder 3 Hufen 
gebörten. Die im HOjäbrigen Kriege ruinirte und fait zerfallene Kirche wurde im Anfange des vorigen 
Jahrhunderts vom Landrath Chriftian Balentin v. Eickſtedt ausgebaut. 


1) Bericht des Predigers Georg Lamprecht zu Zerrentbin vom Jahre 1713. — 2) Yandbuh 141. — 
3) Riedel 13. 427. 
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Es waren vorhanden: 
im Sabre 1774 8 Reueritellen, 99 Ginmobner, 
vr 10T i 106 — 
F 168 8 138 . 
außerbem 2 öffentliche und 20 Wirthſchaftogebäude. 


128. Zolchow, Dorf mit Abbauten und Gut ohne Gehöft. 

Das Landbuch v.3.1375 führt von „Czolchow“ an: es babe 40 Hufen, von welchen aber 
erft im Jahre vorher 22 bejegt worden, einen Krug und 11 beſetzte Koſſäthenwörden. Zur Pfarre ge 
hörten 4 Hufen und 8 freie Hufen beſaß Jordan Fredewald zu feinem Hofe. Mit Ausnahme einer 
geringen Hebung gebörten alle Einkünfte und gutsherrlichen Rechte des Dorfes dem Poppe v. Holtzendorf.) 

Später war ber v. Holtzendorf'ſche Beiig auf die Familie v. Ryben zu Galenbed übergegangen. 
Die Erbiaffen Joachim und Wolf Ryben zu Galenbe verkauften Zolchow i. I. 1551 mit allen Rechten 
an Soahim, Borf und Liborius v. Kerkow zu Golmitz.) Im Fahre 1650 wohnte daſelbſt noch bie 
Wittwe des letzten Pefigers aus der Familie v. Kerfom, worauf es, gegen Ende des 17. Jahrhunderts 
auf die». Arnim überging. Im Jahre 1757 kam es zum Arnim'ſchen Gute Blanfenkurg, ipäter (1825) 
aber an den Präfidenten v. Arnim, (1836) an Hans v. Arnim. 

Die Rittergutsqualität dieſes Gutes iſt, wegen Zeritüdelung, gelöfcht werben. 

Das Guts- und Dorf-Areal enthält 2539 Mirg. (Darunter 2122 Mrg. Ader, 391 Mrg. Wieien). 

Die Kirche hatte früher einen eigenen Pfarrer, gehörte aber ſchon im 16. Jahrhundert als Filial 
zu Golmitz; jeit etwa 1740 wurde fie Tochterfirhe von Sternbagen. Nah der Matrifel v. 1600 .war 
in Zolchow noch ein wüſter Prarrhof mit 3 Hufen. Der Pfarrer bezog 36 Schfl. Meſſkorn. Die Kirche 
iſt 1740 „neu und ihön aufgebaut worden.* 

Es waren vorhanden: 


im Sabre 1774 29 Keuerftellen, 149 Einwohner, 

= . 10 24 + 166 P 

ER |. * e 179 5 

J . 100 2 = 170 — 
1861 25 B 252 = 


und außerdem 4 öffentliche und 64 Wirthſchaftsgebaͤude. 


129. Züfedom, Dorf und Rittergut, 1 Meile füpöftlih von Paſewallk. 

Nach dem Landbuche v. 1375 hieß es Czimenen aub Tzimenen, batte 60 Hufen, wovon 
nur 19 beiegt waren, einen Krug und 5 beiegte und 5 unbefegte Koſſäthenwörden. Zur Pfarre gehörten 
3 Hufen. Die Abgaben bezogen: Haft und Rulecke Innftedt, Sovert Beng, die v. Wihmanns- 
dorf, die Ortskirche, Dippolt Czernetyn und einige Bürger in Prenzlau und Pajewalk. °) 

Der größte Theil der Feldmarf war hiernach wüſt und wurde auch nicht wieder mit Bauern 
beießt. Nach dem ipäteren Schoßkataſter eriitirten nur 18 contribuable Hufen, welde 6 Bauern befahen. 

I. Bon den wüjten Hufen beſaßen die v. Haje 26 mit den Gerichten, dem Straßenredt, 
Kirhlehn und Dieniten, worüber Jafper v. Haje und fein Vetter Heinrih i. 3. 1536 Lehnsbeftätigung 
erhielten.) Nach dem Sabre 1550 veränßerte Ernft v. Haſe feinen Antheil, einen Ritterfig und Antheil 
am Gericht und Kirchlehn, an Zacharias v. Oldenfliet, welcher, oder deſſen Sohn, noch i. 3. 1610 
Lehnsbeftätigung erhielt. Bald darauf mußte Sacob v. Arnim zu Sachſendorf diefen Antheil erworben 
haben. Er erhielt 1621 Lehnsbeſtätigung. 

TI. Die Nadlommen des ſchon im Landbuche v. 3. 1575 als Mitbegüterter erwähnten Rule 
v. Linſtedt beiahen urfprünglid nur 4 Bauerhöfe mit 8 Hufen, worüber Asmus v. Yonitedt zu Woddow 





1) Landbuch 161. — 2) Lehnecopiar Nr. 40 u. 42. — 3) Landbuch 138, — 4) Fehnscopiar Nr. 48, 


104 


i. 3. 1459 Beftätigung erhielt.) Sie vermehrten biefen Befig aber auf 13 wüſte Hufen mit einem 
Ritterfig, auf weldem 1608- Adam v. Linſtedt wohnte,?) umd erhielten, durch Ankauf von den Haien, 
auch Antheil am Geriht und Kirchlehn. Hierzu erwarben die Söhne des Georg v. Lindſtedt zu 
Schmarjow i. 3. 1623 von Jacob v. Arnim den Antheil ad L, jo daß fie fi dadurch im Befige 
zweier Rittergüter und des ganzen Dorfes befanden. 

Nach dem Sahre 1650 verkauften die v. Lindſtedt mit dem Gute Schmarjow einen Antbeil 
von Züjedom an dem Rittmeifter v. Winterfeld, der, oder jeine nächſten Nachkommen, bald hierauf 
auch den andern Theil erwarben. 

Züſedom wurde von Schmarfow gänzlich abgezweigt und Stammgut eines Zweiges ber Familie 
v. Winterfeld. Der Artillerie-Dberit Rudolf Wilhelm v. Winterfeld verkaufte Züfedom i. 3. 1763 
an den Major Georg Dietlof v. Winterfeld; i. 3. 1780 wurde es aber von Griterem wieder zurüd- 
gekauft. Er ftarb 1789. Seine Nachfolger waren: Friedrich Wilhelm v. Winterfeld bis 1800, der 
Kriegs» und Domänenrath Heinrih Dietlof Ferd. v. Winterfeld, welder das Gut 1802 an den Amt- 
mann Daniel Friedrich Sehmsdorf veräußert, 1828 beſaß es Dr. Menz; 1858 war es von den 
v. Arnim zu Neuenfund erworben. ; 

Das gutöherrlihe Areal enthält 3481 Morgen (darumter 3091 Mrg. Ader, 33 Mrg. Wieſen, 
333 Mig. Wald). 

Das bäuerliche Areal enthält 694 Morgen (666 Mig. Acker, 22 Meg. Wieſen). 

Die Kirche war nach der Matrifel v. 1600 Filial von Poltzow. Der Pfarrer bezog 53 Schfl. 
Meſſkorn. Später wurde Schmariow Mutterfirhe. Patron ift der Befiger des Gutes Züſedom. 


Es waren bafelbft vorhanden: 
im Jahre 1774 22 Feuerſtellen, 155 Einwohner, 
154 


„0. 1808 18 Pr . 
ss Be — ; 1 , 
2». 160 16 — 15 , 

1861 16 I m 


und außerdem 3 öffentliche und 36 Wirthfehaftsgebäude. 


1) Riedel 13. 430. — 2) Bericht des Landreiters v. 1608. 


I. Kreis Templin. 


Templin. 


Templin, Stadt, 10/, Meilen nordweitlih von Berlin, mit einer Poft-Erpedition, ift Sig des Kreis- 
Gerichts, des Yandraths-Amtes und der Kreis-Kaffe, Unter-Steueramtet, Kreis-Phyſikus, hat 16 Abbauten. 
Zum Gommunalverbande der Stadt gehören: Arensneit, die Adergehöfte Carlshof, Ehriftianenhof, 
Dorettenbof, Engelsburg, Vorwerk Fährfrug und die Korjthäufer Templiner Bürgerbeibe 
und Laatz. 

Nach einer Sage, welche aus dem Munde des Volkes in die Feder einiger Schriftfteller über- 
gegangen ift, ſoll Templin von den Tempelrittern gegründet worden jein, welche daſelbſt ein Schloß er- 
baut umd die Stabt angelegt und befeitigt haben jollten. Dieje Angabe berubt jedenfalls aber auf 
einem Irrthume, zu welchem die Aehnlichkeit des Ortönamens mit dem jenes Ritterordens geführt haben 
mag; da ſich feine Spur daven hat auffinden laffen, daß derjelbe jemals dajelbit begütert gewejen wäre. 
Urkumdliche Nachrichten, welde über die Entitehung der Stabt einige Gewißheit geben könnten, befigen 
wir nicht, da bie älteften rathhäuslichen Urkunden ein Raub ber Flammen geworden find.) Dagegen 
bietet der Umftand, daß auf der Seejeite, norböjtlih der Stadt, an einem Orte, der Eichwerder genannt, 
im vorigen Jahrhundert noh die Ruinen eines alten Schloffes vorhanden waren,?) einen Grund zu 
ber Vermutung, daß hier, wo bie Heerftraße nah Prenzlau und Pommern vorüberführt, zur Meber- 
wachung derjelben, während bed Krieges, den: Markgraf Albrecht IL. mit Pommern im Anfange bes 
13. Jahrhunderts führte, eine Burg erbaut wurde, weiche den Markgrafen von Brandenburg und Herzögen 
von Pommern und Medienburg bei verichiedenen Gelegenheiten, iowie ihren Landvögten zum Aufenthalt 
gedient, jondern auch dem Orte eine politiihe Bedeutung gegeben und zu deſſen Bewidung mit Stadt- 
rechten geführt habe Wann und durch wen Letzteres geſchah, läßt fih nur aus einer Zuficherung 
ichließen, welde die Herzöge Otto und Wratislav von Pommern i. 3. 1320 der Stadt Templin er 


1) Der Magiftrat zu Templin berichtete unterm 12. Auguſt 1748: „Uns find burch dem 1. I. 1618 bier 
entftandenen großen Brand, wodurch dieſe ganze Stadt nebft allen darin befindlichen publicen Gebäuden an Kirchen, 
Rathhaus u. dergl. jämmerlicher Weiſe in die Aſche gelegt werben, alle alte Urkunden, Privilegien und Nachrichten 
mit verloren gegangen ..... Wir haben weiter feine Privilegien als Die, jo nach diefem Brande vom Churfürften 
George Wilhelm u. f. w. dem Magiftrat und der Bürgerfchaft ertheilt worden find.” — Es muß bierbet bemerkt 
werben, daß 3 ältere Urkunden v. 1320 und 1325, wovon hie Originale verbrannt find, von dem Richter und Se⸗ 
eretarius Georg Popern zu Templin, vor dem Jahre 1618, abgeichrieben wurden, in Abſchriften erhalten werben 
find. — 2) Bericht bes Mag. v. 3. 1748. “; 
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theilten, „daß alle die Gerechtigkeiten, welde fie von den Brandenburgiihen Markgrafen, in deren Briefen, 
erhalten, ihnen gehalten werben follten.* ') 

Mir können biernah in Templin einen Ort erbliden, welcher ihon in fehr alter Zeit ald Nieber- 
laflung gegründet und vor der Einführung bes Ghriftenthums von den Wenden bewohnt wurde, eine 
Burg und hierauf, etwa um die Mitte des 13. Jahrhunderts, von den Anhaltiniſchen Markgrafen Stabt- 
rechte erhielt, und Mittelpunkt eines Kirchen- und eines lanbeöherrlihen Verwaltungskreiſes wurde. 

Auch erfolgte unter den Anhaltiniſchen Fürften die Befeftigung der Stadt mit doppelten Wällen 
und Mauern. 

Nach dem Tode des Markgrafen Woldemar hatte der Herzog Heinrih von Medlenburg ſich ber 
Ukermark bemächtigt, gegen welchen der Herzog Wratislan von Pommern, ald nächſter Verwandter und 
Bormund des von Woldemar binterlaffenen Sohnes Heinrih, zu Felde zog und den größten Theil der 
Ukermark den Händen des Medtenburger Herzogd wieder entwand, Nachdem aber auch der junge Marf- 
graf Heinrich bald hierauf verftarb und Wratislaw ſich factiſch im Befig des Uferlandes ſah, berief er 
außer anderen Städten aud Templin am Barthelomäustage (24. Auguft) 1320 nad Pajewalt und gab 
demfelben, nahdem es die Landeshoheit Wratislaws und feines Vetters Otto bedingungsweile anerkannt 
hatte, den Einwohnern und der Stadt Templin folgende Bejtätigung und Zugeltänbniffe: 

1. fie jollen jährlih nur 30 Pfund brandenburgijche Dfennige, alfo nur die Hälfte der Steuer, wozu 
die Stadt verpflichtet war, entrichten, und zwar an ben Pfarrer Gonrab zu Templin auf deſſen 
Lebenszeit; 

Ferner wurden ihnen verlieben 

2. an Gütern: 
die Einkünfte von den Gewälfern und Mühlen, welde dem —— verpfändet waren und bie 

Stadt ſich einlöfen follte, 

das Buchholz bei der Stabtheide, foweit 8 dem Markgrafen gehört hatte, 
das Dorf Amsderf mit Heide, Laken, Brüdern u. a. Zub, 
die Wiefe zu Lebbufigke, weldhe dem Markgrafen gehörte; 

3. an Rechten, Befugniifen und Kreibeiten: 
das oberſte Stadtgericht, 
das Recht über die Juden, welche gleich den Bürgern Abgaben und Laſten tragen ſollten, 
das Recht, Lagerholz und Kiehn aus der landesherrlichen großen Forſt zu holen, 
das Recht, in ihrer Stadt und ihrem Gebiete auch über die Bauern zu richten, ſie mochten deutſcher 

oder wendiſcher Abkunft ſein, 

bie Freiheit in der Zollftätte Vietmannsdorf und der Umgegend, ſowie im ganzen Lande beider 
Fürften (Ufermarf und Pommern), 
Freiheit von den Einquartierungslaften, wenn die beiden Kürften ihr Volt nach Templin fenden 
müßten. 
das Recht, über die Münzmeiſter au richten, wenn dieſelben anders münzen ſollten, alt ber Stadt 
zugefagt worden. 
Auch fagten fie der Stadt die Steuerfreiheit „gegen Fichen und die Hauptleute* au,2) verfprachen in der 
Umgegend feine neue Burg anlegen zu laffen, die Währung des Gelbes und die ‚alten Landſtraßen nicht 
zu verändern, und beitätigten alle die Gerechtigkeiten, welche der Stadt in den Briefen der (Anhaltiniſchen) 
Markgrafen gemacht werben waren.?) 





1) Riebel 13. — 2) Die Stelle iſt nicht recht verftändlih. Sie lautet: Vort mehr were dut ene 
Orloge worde, so schölen sie sitten fri gegen der Stadt tho Lichen ane Penninge vnd der höwstluede 
willen. — 3) Riebel 13. 165. 
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Gleich darauf nahm Templin mit andern ufermärfiihen Städten, auf Veranlafiung ber ge: 
nannten pommerjchen Herzöge, den König Ehrifteph von Dänemark zu ihrem Schirmberrn an, worauf 
ife noch die Zuficherung der Zollfreiheit in Dänemark, befonders zu Scönmen und Baljterbod ge- 
macht wurde. ') 


Nicht lange hierauf gelang e8 aber dem Herzog ven Mecklenburg, fih Templin wieder zu 
unterwerfen. Dies geſchah, nachdem er mit bemjelben darüber unterbandelt hatte, unter welchen Be- 
dingungen die Stabt ibm huldigen wollte. Letzteres geihah am 1. Dct. 1320, an welchem Tage der Herzog 
fich zu Templin befand und den Ratımannen und Bürgern theils dasjenige beitätigte, was ihnen von 
den pommerſchen Herzögen am 23. Auguſt zu Paſewalk zugeftanden worden, und außerdem ihnen noch 
das Holz zu Peterädorf mit der Eislafe und Buchholzung zwiihen Petersdorf und Mildebradersdorf und 
die Erhebung des Brücdenzolls zugeftand, uud die Zuficherung machte, daß die Stadt an Niemand verkauft oder 
verpfämbet werbem follte. Dagegen fehlt in jeiner Beſtätigung die Verleihung des oberen Gerichts, bie 
Befreiung von der Ginquartierung, der Judenſchutz, die Münzbeitimmung x. ?) 

Inzwiſchen war Ludwig, der Sohn bes Kaijers Ludwig, mit der Markt Brandenburg belehnt 
worden und unterhandelte am 24. Mai 1325 zu Gaubenig mit dem Herzoge von Mecklenburg über die 
Herausgabe der Vogteien Jagow, Stolye und Templin. Bevor dies geſchah, itellte er den Rathmannen 
und der Vürgerihaft zu Templin unterm 14. Februar bdeffelben Jahres’) eine Urkunde aus, worurd er 
ihnen die bon den pommerichen Derzögen und dem Herzoge von Medienburg gemachten Zuwendungen 
des Dorfes Arensdorf, des Buchholzes, des Waldes bei Vetersdorf, der Heide Arensneſt und der Wieſe 
Lebusce beitätigte.) — Von den übrigen Zugeitändniffen ift aber nichts weiter erwähnt. 


Templin batte aus den Wirrnifien, welche nah dem Tode Waldemars in den Marken ent 
fanden waren, den möglichiten Nuten zu ziehen gewußt. Es hatte fi feinem der Rüriten, welche den 
Beſitz der Ukermark erlangen wollten, eher zugejagt, bevor dieſer ihr nicht bie älteren Privilegien beftätigt 
und neue Zugeftändniffe nemadt hatte. Aus diefer Zeit rührt noch der bedeutende Walt- und Ackerbeſitz 
ber, den die Stadt heut noch aufzuweiſen bat; und die übrigen Vorzüge, welde ihr eingeräumt wurden, 
gaben ihr, neben den übrigen Städten der Ukermark, ja der ganzen Mark Brandenburg, einige Bedeutung. 
Die Fürften wählten Templin häufig zu ihren Zufammenfünften, um Bündniffe zu ſchließen oder andere 
Geſchäfte abzumachen, und die Städte, welde ſich wieder den anbaltiniichen Fürſten zugewandt hatten, 
zogen auch Templin, i. 3.1349, in das Bündniß, welches. den Zwed hatte, an dem von den Auhbaltinern mit 
Zuftimmung des Pabites und des Kaiferd Karl IV. als Gegenfürit aufgeitellten falſchen Waldemar feit- 
zubalten, überhaupt nur einem Fürſten aus dem anbaltiniihen Haufe als Markgrafen zu huldigen.’) — 
In dieſer Zeit ericheint Templin auch wieder als der Sig eines Vogts.“) 

Was der Yandesherridaft an Rechten in Templin übrig geblieben war, ergiebt das Landbuch 
v. 3. 1375, weldes der Kaijer, nachdem er die Mark Brandenburg in Befig genommen hatte, anfertigen 
lieg. Nach demjelben erhob er an Orbede LO Markt Silbers, welches die Stabt in zwei Terminen, zu 
Walpurgis und Martini, zu entrichten hatte; ferner beſaß er das höchſte Geriht und von dem unteren 
Gericht nur die Hälfte, welche den Rathmannen aber ſchon für 50 Mark Silbers verpfändet war, je 
daß dieſelben ſich factiſch im Beſitz des ganzen Untergerichts befanden. Außerdem hatte der Kaifer (ale 
Markgraf von Brandenburg) das Recht, den Pfarrer (Probſt) an der Kirche der Stadt zu wählen. ’) 


1) Dal. 186. — 29) Daf. 167. — 3) Der Herzog Heinrich von Medlenburg batte ſchon i. 3. 1319 ben 
ufermärkfiichen Stäbten, darunter auch der Stadt Templin, Zuftcherungen gemacht, für beren Gewährung bie Stadt 
New-Brandenburg ſich verbürgte. Riedel 21.153. — 4) Daſ. 168. — 5) Urf. bei Klöden, Waldemar ITI. 497. -6) Im 
Jahre 1353 wurde von Woldemar einem Buſſe Mylow bie Vogtei zu Templin und was dazu gehört, zur Ver- 
waltung übergeben. Klöden, Waldemar, IV, 493, u. Riedel 13. 170. — 7) Landbuch ©. 31. 

14* 
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Während der Regierungszeit des Markgrafen Jobſt ſcheint die Stadt das ihr von den pom- 
merfchen Herzögen verliehene Obergericht wieder in Anſpruch genommen unb aufs Neue verliehen erhalten 
zu haben. Sie befah bis zur neueren Zeit das Stadtgericht (Dber- und Untergericht in der Stabt und 
über das ganze Stadtgebiet) eigenthümlih. Der Magiitrat erhob die Strafen und Einkünfte des Gerichts 
zur Rämmerei und wählte den Richter, welcher fpäter höheren Orts beftätigt werben mußte. Die Ge 
richteihöffen wurden aus ber Zahl der Vererbneten der Bürgerſchaft (Stadtverorbneten) gewählt und bis 
zur Cinführung der Städteordnung war ber Richter Stabtbirector und als folder Magiftrats - Dirigent. 
Außer ihm beitand der Magiftrat, deffen Mitgliederzahl jeit dem Anfange des 18. Jahrhunderts beſchränkt 
wurde, aus 2 Bürgermeijtern, wovon einer Kämmerer war, und 2 Senatoren. Bon Allen wurbe zu- 
glei die Givil- und Griminalgerihtsbarkeit verwaltet, 

Auch icheint während der Negierung des Markgrafen Jobſt von der Stadt Templin noch das 
Dorf Knehden und der Antheil des Dorfes Basdorf, aus welhem das Borwerf Stempnig ipäter gebildet 
mwurde, erwerben zu fein. ke 


Während der Hohenzollern’ihen Herrihaft erwarb die Stadt: 

im Sabre 1445 das wüſte und jpäter bebaute Dorf Gandenitz, foweit ſolches nicht ſchon im Befige 
bes Heiligengeift-Hoipitald war, und 

im Sabre 1524 die wüſte Dorfitelle Hermsdorf, 

im Jahre 1622 das Recht, bei jedem Jahrmarkte einen Vieh- und Pferdemarkt zu halten und umter 
dem Könige Friedrich Wilhelm L zu den drei vor Alters eingeführten Jahrmärkten, noch einen 
vierten, als bie früher in Boitenburg gehaltenen Jahrmärkte aufgehoben wurden. 

Außer diejen Dörfern und Vorwerken befigt die Stabt 112%, Hufen Landes und an Waldung: 
die Kirchenheibe jenjeits der Fehrbrüde bis zur Gerswalder und Milmersdorfer Grenze, zwei Känmerei- 
beiden, beit Gandenig und beim Worwerfe Knehden, und die Heide Streufe bei Placht, und die Bud umb 
Eichbeide zwiichen den Dörfern Vietmaunsdorf, Dargersdorf, Petersdorf und Milmersdorf. 

Nach nenerer Vermeffung befigt die Stadt ein Areal von 28,589 Morgen und zwar 61 Mrz. 
Hof- und Wohnftellen, 294 Meg. Gärten, 8469 Mrg. Ader, 3974 Meg. Wiefen, 2351 Meg. Weide 
und Torf, 13,440 Mrg. Walt. 

Templin bat gegenwärtig 2 Kirchen, die St. Marien-Magdalenen-Kirhe und die Hoſpitalkirche 
St. Georg. Auch war vor Alters noch eine Heiligegeift-Kapelle nebft einem Hoipitale vorhanden. Die 
Stabtfirhe war ein großes, altes Gebäude mit einem auf 15 Pfeilern ruhenden Gewölbe. Sie hatte 
mehrmals bei früheren, die Stadt betroffenen Feuersbrünſten, zuleßt beim großen Brande i. 3. 1735 
bedeutend gelitten und mußte abgebrochen und (1749) neu erbaut werden. Diefer Kirche gehört, wie 
oben gedacht, eine Heide. 

Wie ſchon vorher bemerkt, war Templin in früherer Zeit Mittelpunft eines Kirchenfreiies und 
Sit eines Probftes. Bei der Reformation wurde bier eine Kirhen-Infpection gegründet, und noch ge 
genwärtig gehören zur Superintendentur Templin 13 Parochien. 

Die Hofpitäler zum Heiligengeift und St. Georg find wahriheinlih bei der Gründung der 
Stadt, nah dem Mufter anderer Brandenburgiider Städte, das erftere für Stadtarme und Kranke und 
das legtere für Reiſende, außerhalb bes Thores angelegt worben. Im Landbuche v. 3. 1375 ') ift beim 
Dorfe Gandenig erwähnt, daß die Mühle beim Dorfe 2 Wiſpel Getreide an das Hofpital St. Spiritus 
zu Templin jährlid zu entrichten habe und aud die Einkünfte von 2 Seen beim Dorfe dieſem Heipital 
gehörten. — Dies iſt die einzige Nachricht, welche fi über daffelbe vorfindet. Es muß durch eine Feuers 


1) Seite 164. 
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brunft im 15, Jahrhundert eingeäfchert und nicht wieder erbant worden fein. Das Andenken an baffelbe 
ift gänzlich erloſchen. 

Das Georgen-Hofpital, von welchem die Kapelle oder Feine Kirche noch erhalten ift, wurde das 
alleinige Armen-Krantenhaus, in welchem 8 Perfonen Aufnahme fanden. 

Die Stabt unterhält eine mittlere Bürgerſchule, an welder 9 Lehrer und eine Lehrerin wirken. 

Bon den Schidfalen, welche die Stadt in älterer Zeit betroffen, ift nur das befannt, was ber 
Richter Georg Potzern, aus älteren, verloren gegangenen Schriftitüden, verzeichnet bat. Hiernach ift im 
Sabre 1492 ein großer Theil der Stadt abgebrannt, jo daß der Kurfürft Johann ſich genöthigt ſah, ber 
Stadt ein Gjähriges Moratorium zu bewilligen, in welder Zeit die Bürger wegen Schulden, Steuern x. 
nicht in Anſpruch genommen werben durften. Ferner brannte i. 3. 1530 die ganze Stadt ab, jo daß 
aud Kirche, Schule und Rathhaus nicht verſchont blieben und viele rathhäuslihe Schriften verloren 
gingen. Auch i. S. 1546 ging ein großer Theil ber Stadt in Feuer auf. Im Sabre 1618 am Tage 
nach Pfingften, brannte wieder die ganze Stadt ab mit dem Rathhauſe, wobei jämmtiihe noch vor- 
banden gewejenen Decumente und Regifter mit verbrannten. Der bebeutendfte Brand fand aber am 
24. Auguft 1735 ftatt, wobei auch fämmtliche öffentlichen Gebäude, das Rathhaus, die Pfarre, Kirche, 
Schule x. gänzlich zerftört wurden. Auf Befehl des Königs mußte ein neuer Plan ber Stadt ange 
fertigt werden, nach welchem fie wieder aufgebaut wurde. Der Plan war auf 320 Hausitellen angelegt. 
Die Straßen wurden nah demſelben breiter und regelmäßiger angelegt und die Häufer wurden zwei- 
ftödig erbaut. 

Auch dadurh, daß der Dolgenfee bei der Stadt in den Jahren 1534, 1595 und 1600, und 
zwar jedesmal in dem eriten Tagen bes Februars austrat, die Damme und Mauern zerftörte, bat die 
Stadt manden Schaden erlitten. 

In älterer Zeit waren innerhalb der Ringmauer 308 Wohngebände, weldie durch bie Fenerd- 
krünfte jehr in Abnahme geriethen. Ebenſo hatte ſich dadurch, wie durch die Drangſale des 30jährigen 
Krieges, wie durch anſteckende Krankheiten die Zahl der Einwohner vermindert, und nur nad umb nad 
vermochte die Stabt ſich wieder zu erheben. Sie hatte: 


im Jahre 1722 2362 Wohnhäuſer, — Ginmwohner, 
4 1730 267 = 1890 a 
2» 1740 306 . 1731 — 
— 1750 311 1757 
. . m 412 T 102 5, 
pr .„ 10 317 B 1865 F 
. .„ 1790 318 — 1947 . 
. .„ 18500 318 ö 2013 . 
er u — 2 2403 J 
14440 334 — 213 , 
en 180 30 i 3611 E 
F .„ 181 363" F 4142 = 


1) Außerdem 780 gewerbliche und wirtbichaftliche Gebäude, darunter eine Buchdruderei, Tuchfabrif mit 
Roßwerk, 4 Beinen Fabriten, 2 Brau- und 2 Deftillir- Anftalten, Yeimfieberei, Kalfbrennerei, 3 Ziegeleien umb 
3 Mühlen. 
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Zehdenick. 


Zehdenick, in früheren Urkunden Cedenik, Tzedenick, auch Czedenick geſchrieben, Stadt, 
Sitz der Kreiögerichts-Gommilfion J. und II., des Domänen - Polizei ⸗ Amts und des Unter-Steuer-Amts, 
mit 9 Abbauten, dem Stifte und Domänen-Vorwerke im Anſchluſſe der Stadt, mit Schäferei und 
Abbau und der Colonie Amtsfreiheit, im Anſchluſſe des Amts. (Buchdruckerei, 2 Färbereien und 
Druckereien, Wattenfabrik, Lichtfabrik, Brauerei, 4 Getreidemühlen und Ziegelei.) 

Schon in vorchriſtlicher Zeit ſcheint aus dem Obotritenlande zur Oder bin eine Heerftraße über 
Zehdenick geführt und, bei einer Fuhrt der Havel, eine Anſiedelung ſtattgefunden zu haben. In der 
Regel pflegten dergleichen Fluß-Uebergänge mit einer Befeſtigung, theils zur Sicherung, theils 
zur Abwehr verſehen zu werden. Wir wollen nicht behaupten, daß ſolches ſchon in vorchriſtlicher Zeit 
geſchah, dürfen dies aber für jene Zeit der Kämpfe vorausſetzen, welche die nächſten Nachfolger Albrechts 
des. Bären, ſein Sohn und Enkel (von 1170—1205), beftimmt aber des Letzteren Sohn, der Markgraf 
Albrecht (1205—1217) gegen die Pommern führten. Wie früher bereits erwähnt,) war an der Havel 
von der Felle Spandow aus die Burg Bötzow (Oranienburg) und Fiebenwalde vorgejhoben, und von 
Zehdenick bis zur Oder laffen fih die Spuren einer Kette von Befeftigungen erkennen, melde mit der 
von Markgraf Albrecht IL. i. J. 1215 bergeitellten Burg Oderberg abſchloß, woburd der Grund zu ben 
weiteren Groberungen gelegt wurde, 

Wir befigen weder Urkunden noch jonftige Weberlieferungen über die erſte Entwidelung Zchte 
nicks ald Stadt. Nur gelegentlih in einer Urkunde v. 3. 1211 wird ein Domherr Alexauder als Pfarrer 
von Gedenic genannt, woraus fi) zwar weiter nichts ergiebt, als daß der Ort bereits eine Parodial- 
fire gebabt haben muhte, daß der Ort jedod, in Anſehung der Würde, welde jener Geiftlihe einnahm, 
zu irgend einer Bedeutung gekommen jein mußte. Eine Urkunde v. 3. 1217, worin Biſchof Siegfried IL 
von Brandenburg dem brandenb. Dom-Kapitel alle Güter und Beligungen beftätigt und bie Grenze bes 
brandenburg. Kircheniprengels genau beſtimmt, welche fih bis in die Ukermark hinein eritredte, nennt 
Zehdenid zum andern Male.) Stadt (civitas) wird Zehdenid zuerjt in einer Urkunde von 1281 ge- 
nannt. 1297 verichrieben die Markgrafen Johann und Conrad dem Klofter Cherin 2 Schillinge von dem 
Hufenzinie zu Zehdenid.) Im Jahre 1299 verkaufte der Markgraf Otto „feinen lieben Bürgern der 
Stadt Zedenick“ für 30 Talente und 10 Scheffel Hafer den ganzen Hain, die Holgitätte genannt, bei 
ten Berbomichen Bergen, von den Grenziheiden derer v. Behrwoldeitorf, vom See bis zu den Ped- 
hätten; ferner die Hälfte des Sees bis zum Wege zwilhen Falkenthal und Zebbenid, wo eine Brüde 
über den Fluß führt, mit der ‚Wendenmark,“ allen Gehölzen, Aedern, Weiden innerhalb der gedachten 
Grenzen, ohne jegliche Vermeſſung.) 1319 gehörte Zchdenic zu denjenigen Städten ber Ufermarf, 
welche mit Herzog Heinrih von Medlenburg einen Vergleich geſchloſſen hatten.) Im Sabre 1349 
verpflichtete fich die Stadt Zehdenick nebſt 30 anderen märkijchen Städten, beim Abgange des falichen 
Waldemars, die Fürſten von Anhalt als ihre rehtmäsigen. Landeöherren anzuerkennen.) Das Landbuch 
vom Jahre 1375 gedenkt der Stadt rüdfichtlich der zu zahlenden Orbede. Es bemerkt, daß fie ehemals 
20 Mark Silberd habe zahlen müffen, und dem Markgrafen das oberſte Gericht gehöre.) Im Anfange 
des 15. Jahrhunderts hatte der Herzog Suantibor von Pommern, mit einem großen Theile der Ufer- 
marf, auch die Schlöjfer und Städte Zebdenid und Boigenburg an fih geriffen, mußte dieſelben aber, 
nad) feiner Niederlage auf dem Gremmer- Damme, 1412, dem Burggrafen Friedrih von Nürnberg für 

1) Fidiein, Territorien IT. 2. I. — 2) Gerden, Brandenb. Stiftshiſt. 108 u. 418. — 3) Gerden, Cod. dpi. I. 438. 


4) Riedel 13. 131. — 5) Set, Prenzlau 78 u. 177. — 6) Gerden, Cod. 1. 584. Klöden a. a. D. II. 497. — 
7) Landbuch 18. 32. 
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2000 Schock böhmiſche Groſchen abtreten.” Nachdem aber hierauf die Herzöge ven Pommern und 
Mecklenburg die ganze Ukermark mit den genannten beiden Schlöffern wieder an fih geriffen hatten, 
wurden ihnen joldye i. 3. 1420 vom Kurfürften Friedrich I. wieder abgenommen, wonächſt Zehdenid 
ftets unter Brandenburgiicher Hoheit verblieb. 2) 

Auf dieſe wenigen Nachrichten beichränten fih die Materialien für die frühere Geichichte der 
Stadt. In den Jahren 1553, 1569, 1631, 1687, 1704 und 1801. brannte dieſelbe faſt gänzlich ab, 
und aud das Rathhaus mit den älteren Urkunden wurde ein Raub der Alammen. Dies ift aud der 
Grund, weshalb fi über die Entwidelung und bie früheren Zuftände der Stabt mit Beitimmtheit nichts 
fagen läht. Wir wiſſen nicht, welches Recht derjelben uriprünglich verliehen wurde, wie die Zufammen- 
ſetzung des Raths erfolgte, welder Einfluß ben Bürgern bei der ſtädtiſchen Verwaltung geftattet war, 
und können nur mit einiger Sicherheit annehmen, daß Zehdenid um das Fahr 1250 noch Burgflecken 
war und fpäter erft zur Stabt erhoben wurde. Der Umſtand jedoch, daß die höhere, die Griminal- 
gerichtöbarkeit ftets dem Landesherrn gehörte und vom Schloßvogte dafelbit ausgeübt wurde,) das bie 
Stadt im 15. Jahrhundert öfters mit dem Schloſſe verpfänbet und dem Amte unterworfen wurde, läßt 
annehmen, daß dieſelbe nur während der Zeit des falihen Waldemars und ohnmächtiger Fürſten, wolche 
die märfiihen Städte zu Bündniſſen zwangen, die aud geringeren Orten eim größeres Anfehen verlich, 
wirklich einige Bedeutung erlangt babe; abgeiehen davon, daß es durch die Auffindung des Wunderblutes, 
welches zur Stiftung eines Klofters führte, wonon noch die Rebe fein wird, eine Zeitlang Wallfabrtsort 
wurte. — Eine ftäptifche Befeſtigung ſcheint Zehdenick niemals gehabt zu haben. Sie ſoll uriprünglich 
aus 3 Dörfern, Haft, Kamp und Damm, gebildet worden fein, wie noch beut ihre 3 Vorftädte ge- 
nannt werden. Die Feldmark befteht aus 60 Hufen. Diefe dürften zur urjprünglichen Dotation ber 
Stadt gehört haben, welder Grundbefig durch den i. 3. 1290 erfolgten Ankauf der Holzftätte u. ſ. w. 
einen Zuwachs erhielt. — Die Einwohner ernährten fih vom Aderban, ber Viehzucht, vom ‚Gewerbe, 
dem Verkehr in 6 (jet nur 4) Zahrmärkten, Fiſchfang und Klöfferei auf der Havel. 

Nach dem Brande vom 27, Mai 1601, der die Stadt und Borftäbte beinahe gänzlich in Aiche 
lente, iſt Diefelbe neu und beſſer wieder aufgebaut. Cie tit offen, hat 3 Thore: das Kloftertbor, das 
Berliner- und das Templiner - Thor. Der Ort bat nur eine Hauptitraße, die Berliner, welde lang und 
ziemlich breit ift. Die Nebenftraßen find ſchmal; ber Marktplag ift geräumig. Die neuen Häufer find 
zum Theil maifiv, ‚beftehen größtentheils aber von Holz mit Fachwerk. — Nach Granjee und Templin 
führen jegt Steinbahnen, welde den Verkehr mit dem Lande Ruppin und der Ukermark begünitigen. 

Die Stadt» und Pfarrkirche, welche Reinen befonderen Namen führt und 1801 ebenfalls ab- 
brannte, ift hiernächſt im ſchlichten Style wieder aufgebaut werben. Das Patronat ift fiscaliſch. — 
An berielben jtehen zwei Geiſtliche. Die Stadtihule iſt für 4 Klafien und 2 Lehrerwohnungen einge: 
richtet, und in dem Hofpitalgebäude beitehen 4 Schulflafien. Außerdem befteht noch eine Schule mit 
3 Glementarklafjen für beide Gefchlechter und in 2 Klaflen der mittleren Bürgerichule, gleichfalls für 
Knaben und Mädchen, und eine Armenjchule. — Die Katholifen find zur Parodie Wriegen eingepfarrt 
und die Judengemeinde hat ihre eigene Synagoge. 

Es waren daſelbſt vorhanden: 


im Sabre 1887 200 Häuſer, — Givileinwohner, 
me ıa .„ —- z 
+ Io ı4 „ 185% z 
. « 170 260 * 1691 . 
“10 1 „1608 E 


1) Micrälius Pommernland 3. 357. — 2) Set aD. 24 — 8) Die Stadt beſaß nur bie Civil ⸗ 
gerichtäburfeit, welche vom Magiftrate, ber im vorigen Jahrhundert aus einem Stabt-Director, Michter, Kämmerer 
und einem Rathmanne beftand, ausgeübt wurde. 
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im Sabre 1770 270 Häufer, 1843 Givileinmohner, 
. 1770 — " — 


1780 7 , 20 » 222 Militair, 
>. I 07 .» 3 ei Bu ; 
„0. 100 29 „ 20% . 299 . 

” ” 1801 — . 2250 ⸗ 32 ⸗ 

⸗ 116 — * 

1440 296 , 2646 . 

er 18 3807) „ 37569 i 


Was die Burg ober das Schloß betrifft, mweldes vor dem Templiner Thore an der Havel 
belegen und von diefer auf 3 Seiten umgeben, auf der vierten Seite aber durd einen Graben geſchützt 
war, jo finden ſich über daffelbe, aus feiner älteren Zeit, nur wenig Nachrichten vor. Aus einer Urkunde 
von 1366 ergiebt ſich, daß Jänicke und Erih v. Scheplig Schloß und Stadt Zehdenid vem Herzog 
Sohann von Medienburg im Pfandbeſitz hatte.) Friedrich J., als er zum Befige der Mark gekommen, 
ſcheint daffelbe (um 1412) an Geride v. Holgendorf pfandweije übergeben zu haben; denn in einer 
erneuerten Pfandverfhreibung v. 3. 1416 für denſelben v. Holgenderf wirb erwähnt, daß er bas 
Schloß ſchon mehrmals im Befig gehabt habe. Er follte daffelbe in guten baulihen Würden und dem 
Markgrafen von Brandenburg jederzeit offen halten.*) Unter denjelben Bedingungen erhielt es hierauf 
Hans vom Berge, i. 3. 1414 Werner v. Holgendorf. Das Kirchlehn behielt der Markgraf fi 
vor,’) und geitattete dem v. Holgendorf i. 3.1426 100 Schock Groſchen am Schloffe zu verbauen.) Nach 
dem i.3.1437 erfolgten Tode des Beſitzers gab deffen Schn und Erbe das Schloß mit jeinen Gütern 
wieder zurüd,') worauf im folgenden Jahre Dans v. Arnim und deſſen Bruderſohn Jaſpar damit ber 
lehnt wurden.) In einer Lehnsbeftätigung für die v. Arnim v. 3. 1473 werden zuerſt die Güter 
genannt, welche „von Alters ber* zum Schloffe gehört hatten, als: Gehölz, Wiejen, Weiden, Brüder, 
Rohrung, die Meine Heide mit der Jagd, Aecker, Wörden, Gärten, Fiichereien, Seen, die Havel ober und 
nieder Zehdenid mit aller Gerechtigkeit, Dienfte der Dörfer und Dorfitellen, nämlich: Deutich- Moft, 
Hamelipring, Hindenburg, Storfow, Krovelin und Wefendorf, der Gijenhammer, die Sägemühle und das 
Steinmehl in der Mühle zu Zehdenick, ſowie der Zoll und das Geleit daſelbſt u. j. w.%) — Im Jahre 
1506 verkaufte Lippold v. Arnim feinen Vettern Berend, Adim und Hans zu Gerswalde das Schloß, 
auf welchem Lippold v. Arnim feinen Wohnfig nahm," und i. 3. 1528 tauchte es der Kurfürit von 
Hans v. Arnim für das Schloß Boigenburg ein. 

Das noch wohlerhaltene Schloß Zehdenick wurde ipäter zum vorübergehenden Aufenthalte fürjtl. Der- 
fonen, bei deren Sagdvergnügungen in den benadbarten Wäldern, benußt und der Kurfürft Georg 
Wilhelm vereinigte die Stadt mit den zum Schloffe gebörigen Dörfern ıc. zu einem Amte. '') 


Das Klofter (jept Stift) zu Zehdenid verdankt jeine Entitehung einem Mirakel. Ein Weib 
in Zehdenick hatte i. 3. 1249 eine geweihte, in Wachs gedrüdte Oblate vor einem Bierfaffe vergraben, 
um solches beffer verfaufen zu können. In ihrem Gewiſſen beichwert, hatte fie joldes ihrem Pfarrer 
und Anderen geitanden, und beim Nachgraben im Heller quoll an mehreren Orten Blut hervor. Die 
mit Blut getränkte Erde wurde mit großer Ehrenbezeigung in Die Kirche getragen, worauf ein großer 
Zulauf des Bolfes von allen Orten entitand. Cs kamen dahin auch der Biſchof von Brandenburg, die 


1) Nämlich die Stabt 322 MWohnhäufer, 11 öffentliche und 591 gewerbliche und MWirtbaftsgebäude, 


Stift und Umtsfreibeit 29 e 3 — 46 
2) Die Stadt 3297 Givileinwobner, 
Stift und Amtsfreibeit 459 5 


3) Riedel 13. 136. — 4) Daſ. 197. — 5) Daf. 139. — 6) Daſ. 141. — 7) Daſ. 143. — 8) Dai. 14. — 
9) Daf. 148. — 10) Daf, 153. — 11) Kirchner, das Nonnenklofter ıc. in Zehdenick (Märk. Forſchungen V. 112). 
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Markgrafen Johann und Dito und deren Schweiter Mathilde, Herzogin von Braunſchweig · Lüneburg, 
worauf im Jahre 1250 ein Giftergienjer-Nonnenflojter errichtet und jpäter „zum heiligen Sreuze* 
genannt wurde. 

Ale Ort, wo jenes Wunder geichehen fein fol, wird ein Haus in Zehdenick, unweit des Rath- 
bausplages bezeichnet, neben welchem in neuerer Zeit die Poft war. Dort foll, bis zur erfolgten Er- 
bauung bes Klofters, eine Kapelle erbaut worden jein, wovon noch bie Namen Kapellenftraie und 
Kapellenberg herrühren.) Daß die vorher genannten fürftlihen Perſonen die Stifter dieſes Klofters 
waren, ift zwar nicht erwiejen, es fteht aber zu vermuthen, daß fie zu bem Werke ver Stiftung beige 
tragen haben. Dod icheint es, als ob die Opfer der Gläubigen, die reichlich geſpendet jein mochten, 
die Hauptquelle für die Erlangung der Mittel geweien fein mochten. — Uebrigens war biejes Klofter, 
was feine Begüterung betrifft, das ärmfte in der Mark Brandenburg. Auch iſt nicht zu überjehen, daß, 
je mäher die Zeit der Reformation rüdte, die Opfer im fteten Abnehmen gewefen fein mußten, weil da- 
mals ber Gonvent zu Veräuferungen und Anleihen gezwungen wurde. 

Das Klofter erwarb: im Jahre 1257, durd Schenkung des Marſchalls der Markgrafen Johann 
und Dito 2 Hufen im Dorfe Schmwanebed;?) i. 3. 1288 16 Hufen Landes im Dorfe Moftiz (Mup) 
durch Kauf von Thetbard v. Wozſtrew,) 1323 den Anfall des Dorfes Wendiſch -Moſtiz von Otto 
v. Redern; 1340 die Mühle bei Zehdenick durh Kauf vom Markgrafen Ludwig; ) 1348 die Ein- 
fünfte von den Tornow'ſchen Grwäflern, von der Mühle bei Zehdenid bis zur Mühle von Polte, vom 
See Bulam, den beiden Seen Delfih, den beiden Seen Selhow, dem Govenow und einem See bei 
Glambeckz) 1353 den halben See Tornow vom Grafen Dito v. Fürſtenberg; ) 1359 Menten aus 
Dalge, durch Schenkung Ludwig des Römers;) 1375 Renten in Abrensfelde im N-Barnim;*) 1428 
das Dorf Nafjebeide. Im Jahre 1452 war das Klofter im Befige vom Gütern und Hebungen in den 
Dörfern Schönebed, Krevelin und Weiendorf, welche ihm beftätigt wurben.”) Auch „das Gänjeholz* und 
andere Befigungen, welche Hans v. Badingen zu Zehn hatte, waren 1490 auf das Kiojter übergegangen, ') 
fowie aud Güter im Dorfe Yindenberg bei Berlin. 

Im Jahre 1541 trat das Klofter zur proteitantiichen Kirche über und wurde in ein 
Fräuleinitift für adelige Iungfrauen verwandelt und der Marichall Adam ». Trott zum Hauptmanne 
des Stifts eingeſetzt. Später wurden die Kloftergüter, won melden jchon wor der Säcularifation viele 
veräußert wurden, zu einem Domänen-Amte gemadht und dem Stifte nur gewiſſe Einkünfte ausgelegt. 
Die Zahl der Conventualinnen fol anfänglih 12 geweien fein, i. 3.1594 18; in neuerer Zeit it die 
Zahl 7 nicht überichritten. 

Das ältefte Wohngebäude des Klofters iſt noch in einer prädtigen Ruine vorhanden. '') 


Fredenwalde. 


Fredenwalde, Flecken, %, Meilen füdöſtlich von Gerswalde, mit den Rittergütern Groß» 
und Klein⸗ Fredenwalde. 

Vredenwalde, wie es fich zuerſt geſchrieben findet, wird zuerſt in einer vom Markgrafen 
Albert i. 3. 1269 für das Klofter Boigenburg ausgeftellten Urkunde erwähnt, in welder der Pfarrer zu 
Vredenwalde ald Zeuge erſcheint.) In dem Landbuche v. 3. 1375 wird es „als Städthen* (oppidum) 


1) Daſ. 117. — 2) Riedel 13. 198. — 3) Daf. 130. — 4) Daf. 183. — 5) Daf. 194. — 6) Daf. 134. 
7) Daf. 135. — 8) Landbuch ©. 68. — 9) Riedel 18, 146. — 10) Daf. 150. — 11) Vergl. die mit vielem Fleiß 


geichriebene Geſchichte des Klofters von Kirchner, a. a D, — 12) Riedel 21. 1. en 
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mit 66 Hufen aufgeführt. 20 Hufen waren nur befegt und hatten eine dreijährige Freiheit. Die übrigen 
46 lagen wüht. Bon zwei Seen bei der Stadt, der Berndeſee und Plufnagel, gehörte letiterer Werner 
und Friedrih v. Stegelig. Von der Stadt wurden 20 Talente an Scheß und Bierpfennige, vom Kaffe 
6 Pf. entritet. 8 Hufen gehörten zur Pfarre und zu 2 Meſſen.) — Dat die v. Etegelig die Befiger 
tes Orts waren, ergiebt eine Fehnsbeftätigung v. 3. 1416.) — 3. 3. 1473 veräußerte Henning von 
Stegelig zu Stegelitz an die Gebrüder Wille und Hans v. Greifenberg bie Hälfte des Städtchens 
nebft der Hälfte der wüften Welbmarfen Temmen, Glinide und Hohenwalde, während tie andere Hälfte 
jener Güter noch i J. 1516 im Beſitze der v. Stegelig war, wie eine Beltätigung von diefem Jahre 
für Libarius v. Stegelig ergiebt. Schon ver diefer Zeit hatte Berend v. Arnim den v. Greifenberger 
Antheil and bald nad d. 3. 1516 auch den v. Stegeliger Antheil erworben, wie aus einer Lehnsbe⸗ 
ſtätigung für ihm v. 3. 1536 Bervorgebt.?) 

Es beitanden in Fredenwalde 2 Ritterſitze, weldhe i. 3. 1608 Morig und Magnus v. Arnim 
bewohnten.) Beide Antheile gingen auf Gurt v. Arnim umd nad) deffen Tode anf feine 3 Söhne über.) — 
Nah d. 3. 1717, in welhen Soft Erdmann, Alerander Magnus und Hans Adolph noch mit dem ganzen 
Stäbtlein Fredenwalde beiehnt wurden, fand eine Theilung jtatt, wonach ein Gutsantheil, Willmine 
ober retber Hof genannt, gänzlich abgetrennt wurde (S. Willmine.) die andere Hälfte, das Stamm- 
gut, nämlih Groß- und Klein-Kredenwalde, Wilhelmsbof, Albertinenbof und Arnimswalde 
i. 3.1754 auf den Lieutenant und Duartiermeifter Alerander Wübelm v. Arnim überging, deſſen Befig- 
nachfolger (1803) der Giemerallieutenant Nierander Wilbelm, (1816) der Oberftlieutenant v. Arnim 
waren, deſſen Erben fih ned jegt im Belige befinden. 

Was Das Städtchen Fredenwalde betrifft, jo findet fi keine Spur davon, daß foldes jemals 
eigentlihe Mumicipalrechte bejeffen hätte. Es hatte im älterer Zeit Marftreht und jell nad einem im 
Altare der Kirche vorgefundenen Ablahbriefe einft ein Wallfabrtsort geweſen jein, an welchem Ablaß 
eribeilt worden ij.) Die Einwohner trieben Aderban und Gewerbe für die notbwendigften Bebürfniffe. 
Schen vor der Reformationszeit icheint der Ort ſehr in Abnahme gekommen zu jein und auch nur ein 
geringer Theil der Hufen befand ſich noch im Befige der Einwohner. Das Schoffatafter v. 1624 führt 
nur noch 4 Bauern oder Aderlente auf, welche 4 Hufen im Belize hatten. Kofläthen waren damals 
37 vorhanden, welde hauptſächlich Gewerbe trieben. Später gingen aud die Bauerngäter größtentheils 
ein. Das den Einwohnern verbliebene Areal beiteht gegenwärtig ned in 100 Morgen. 

Dat Areal der Rittergüter beſteht dagegen, und zwar 

des Gutes Groß Kredenwalde in 3022 Morgen (darunter 1702 Mrg. Ader, 376 Meg. Wirjen, 
339 Mrg. Bald), 
det Gutes Kleincredenwalde in 822 Morgen (darunter 406 Mrg. Ader und 195 Meg. Wiefen.) 

Die Kirche beitand ſchon i. 3. 1269 mit einem eigenen Pfarrer. Nach der Reformation wurde 
fie Filial von Flieth, 1728 wurde fie Filial von Gerswalde und 1738 von Kergig. Der Kirchthurm 
und die Sacriftei wurden 1725 neu gebaut. Erſterer erhielt 3 Glocken umd eine neue Uhr. Patron ift 
der Befiker von Groß Kredenwalde. 

Daielbit befanden fib: im Sabre 1750 — Häufer, 326 Einwohner, 

* 1774 6 „ 294 r 

" „ 100 50 „ 337 " 

Pr „ib — „ 376 . 

n „ 10 6 „ 491 " 

" .„ 1 55 „ 602 r 
außerdem 3 öffentliche und 66 Wirtbichaftsgebäube. 





1) Landbuch 163. — 2) Lehnecopiar Nr. 14. — 3) Lehnecopiar Nr. 43. — 4) Bericht bei Yanbreiters 
v. 8. 1608. — 5) v. Eickſtedt a. a. O. — 6) Bericht des Ortsprebigers v. 3. 1718. 
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2 Gerswalde. 

Fleden, 2°, Meilen füdlih von Prenzlau, mit einer Poft-Erpedition; dabei das Gut Gers— 
walde, beitehend in Rotherhof, Weiſſerhof und Kemperhof mit Briefen, Vorwerk, '/, fühweftlich, 
Herrenitein, Vorwerk, ?% weitlih, Kronborft, Vorwerk, ?/, weitlih, Neutanger, Wirthéhaus, 
9, ihblih und Schwemmpfuhl, Adergut, Y, Meilen nördlich von Gerswalde. 

Die älteſte Nachricht von dieſem Orte giebt eine Urkunde v. 3. 1256 über die Beftätigung der 
Güter des Jungfrauenflofters zu Prenzlau. Cr wird „das Dorf Gyriswolde“ genannt, in weldem 
das gedachte Klofter 6 Hufen mit 10 Höfen beſaß.) Obgleich erit frätere Urkunden eines Schloffes 
dafelbft gedenken, fo muß man doch annehmen, daß ein foldes ſchon damals vorhanden war, denn die 
Brandenburgifchen Fürſten ans dem Hauie Anhalt hatten häufig ihren Aufenthalt bafelbft genommen. 
Se die Markgrafen Johann, Otto und Gonrad i. 3. 12712) in d. 3. 1278 und 1282 pie Markgrafen 
Otto und Conrad,) 1310 und 1311 der Markaraf Waldemard) u. ſ. w. In einer Urkunde v. 3. 1325 
wird des Schioffes aber beftimmt gedacht. Es hieß „dat Hue to Girswolde und wurde mit anderen 
Schlöffern der Udermark dem Herzoge von Medlenburg für eine demfelben vom M. Ludwig ichuldige 
Summe als Unterpfand verfchrieben.’) 

Das Dorf Giriswolde, wie es hiernächſt hieh, war inzwiſchen zu einem Burgfleden mit Markt 
gerechtigkeit herangewachſen und wurde im einer Beichreibung der Marf v. 3. 1373 Schloß und Städtchen 
(castrum et oppidum) genannt.) 

Das Schloß ſoll wohlbefeftigt geweien fein, Es lag einerieits an dem Burgſee nahe beim Dorte 
und war übrigens von Wall und Graben umſchloſſen, und die Ueberrefte von ftarfen Mauern liefen im 
vorigen Jahrhunderte noch jeine ehemalige Feſtigkeit erfennen,?) 

Das Landbuch v. 3. 1375 ſchweigt zwar von dem Scloffe, das nunmehr feine frühere Be» 
deutung verloren zu baben ſcheint, giebt aber von dem Städten (opidum) Giriswolde folgende 
Beichreibung: 

Es bat 55 Hufen, wonen 4 zur Pfarre, 4 zu einem Altare, und 2 zur baulichen Erhaltung 
der Kirche beitimmt waren und derjelben gehörten. Heinrich Musheim, der damalige Guts- 
berr, beſaß 14 freie Hufen zu jeinem Hofe, welde er ſelbſt bewirthichaftete. — Die Stadt hatte an 
Heinrih und Johann Musheim und an die Söhne Heinrih Stendals 16 Mark Silbers jährlihen Schoſt 
zu entrichten, welde damals, weil ein Theil der Hufen wüft lag, auf 4 Mark berabgeiegt worden waren. 
Auch der Wortzins war deshalb von 5", Talente auf 1 Talent herabgejeßt worden. An dem Mühlen- 
teiche, dem jpäter ſog. Burgiee, lagen zwei Mühlen, wovon nur eine, die Buchmühle betrieben wurde 
und von welder Ebel Schwanebet und die Kirchenvorfteher zu Gerswalde die Abgaben bezogen. Kür 
das in der Stadt verkaufte Bier mußten von jedem halben Faſſe (vase) 8 Brandenburgiide Pfennige, 
für das viertel Faß 4 und von der Tonne 2 Pfennige entrichtet werben.) Es hatten, da Fein Arug 
am Orte war, die Einwohner das Recht zum Brauen und zum Ausſchanke, wahrſcheinlich nach einer 
gewilfen Reihenfolge. 

Nah der Familie v. Musheim traten die v. Dolgendorf in den Befi von Gerswalde, In 
d. 3. 1437 und 1447 war Peter v. Holgendorf daſelbſt angefeffen, ”) bald darauf aber bie Familie 
v. Arnim und zwar 1472 der kurfürftlihe Rath Henning v. Arnim. '%) 1486 war Henning v. Arnim 





1) Riedel L 21. 91. — 2) Sie beitätigten dem Klofter Beigenburg deſſen Befipung und Net. Riedel 
daſ. 2, — 3) Miebel daf. — 4) Dai. 294 — 5) Werden Cod. dpl. 1.231. — 6) Die Erwerbung ber Darf Bran- 
denburg durch Das Quremburger Haus. Berlin 1840. Daß vor Zeiten 2 Märkte jährlich in Gerswalde gebalten 
wurden berichtete Der dortige Pfarrer Joachim Ruff i. 3. 1718. Er fügt hinzu: die Märkte find aber, ich weiß 
nicht warum, nach Boipenburg verlegt. — 7) Bericht des Pfarrers Ruf. — 8) Landbuch S. 159. — 9) Gopiar Vol. 20. 
10) In dem für denſ. ausgefertigten Lehnbriefe über Somerow wird er zu Gerswalde ſeßhaft bezeichnet. (Gopiar Vol. 25.) 
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noch im Pefige und mit ihm erbielten die v. Arnim zu Zihew, Bieſenthal und Zehdenick die Lehns— 
beitätigung.) 1536 waren Iürge, Jakeb, Henning und Franz v. Arnim im Befige?) und i. 3. 1608 
beftaud Gerswalde aus 4 Antheilen, welde der Lantvogt Bernd v. Arnim, Bernd, Henning v. Arnims 
Sohn, Henning, Bruder des Hauptmanns Bernd v. Arnim zu Gramzow und Werner v. Arnims Erben?) 
beiaßen. Hierauf waren nad d. 3. 1650 nur 3 Antheile zu Gerswalbe, welche Otto Chriſtoph, Henning 
und Bernd v. Arnim (deffen Wittwe) im Befite hatten; ) 1717 wurde jedoeh Otto v. Arnim mit dem 
ganzen Schloffe, Städtlein und Gute Geröwalde nebft allem Zubehör beliehen.) Es beitanden damals 
ſchon die 3 Ritter» Vorwerfe Rothehaus, Weiſſehaus und ein drittes, welches ipäter den Namen Kemperbof 
erhielt. Das Vorwerk Herrenitein ift erft i. 3. 1828, das Vorwerk Kronberit i. S. 1836 und der 
Ackerhof Schwenmpfuhl i. 3.1857 angelegt und benannt worden. Nah dem i. 3. 1757 erfolgten Tode 
Ditos v. Arnim trat Chriſtoph Otto v. Arnim in den Befig und i. 3. 1769 deſſen 5 Söhne, von 
welchen der Negterungs-Präfident Carl Rudolph Bernhard v. Arnim zu Minden und der Lieutenant 
v. Arnim zu Gerswalde i. J. 1802 noch im Befige waren. Der Erftere wird in der Ritterichafts- 
Matritel v. 3. 1828 neben dem Landrath, nachherigem Polizei« «Präfibenten zu Berlin, Friedrich Wilhelm 
Carl v. Arnim als Befiger genannt. 

Die Rittergüter Gerswalde mit allem Zubehör haben ein Areal von 8649 Morgen, worunter 
6587 Mrz. Ader, 1089 Meg. Wiefen und 787 Mrg. Walt. Im I. 1802 gehörten 3300 Morgen 
größtentbeild mit Buchen und Eichen keftandenes Forftrevier zu den Gütern Gerswalde, von welden 
nach und nach über 2600 Morgen zu Ader gemacht werden find. Auf den Rittergütern und dazu ge 
börigen Vorwerken x. befinden fi überhaupt 35 Wohnhäuſer und 76 Gebäude für den Tandwirth« 
ſchaftlichen Betrieb. 

Was den Kleden Gertwalde betrifft, jo warb derſelbe nah dem 30jährigen Kriege ftets als 
Dorf betrachtet und bat erit, nachdem es fih an Wohnftätten und Menſchen vermehrte, feine frühere 
Benennung wieber erhalten. Es hatte vor jener Zeit 16 Bauern oder Aderleute und 28 Koffätben, außer 
dem Beamte, Handwerker, Arbeitslente ꝛc. Erft nad d. 3. 1650 ſcheint die ſehr vermindert geweiene 
Bevölkerung fi wieder ergänzt zu haben. 


Es waren 
1750 — Wohbnbäufer, 297 Einwohner, 
1774 9 n 446 “ 
1800 60 " 482 Fr 
1816 — " 326 ” 
1840 81 > 854 " 
1861 152 2134 4 mit den Rittergütern und Vorwerlen, 


außerdem 5 öffentliche Gebäude und 243 zum gewerblichen Gebrauch. 


An Areal hat der Flecken 1530 Morgen und darımter 1255 Morgen Acer. 

Von den firdlichen Verhältniſſen ift wenig befannt. Die Kirche gehörte vor 1540 zur Diöcefe des 
Biſchofs von Gamin,®) und hatte nach ber Matrifel v. 3. 1600 6 Hufen Landes und der Pfarrer ein 
Pfarrhaus mit 2 Gärten und 4 Hufen. Von den übrigen 52 Hufen, die zum Rittergute und dem 
Flecken ſeit Alters gehören, bezieht der Pfarrer das übliche Mefitorn. Die Kirche ift mater und gehört 
als filia zu ihr die Kirche in Kaafitedt. 


1) Riedel 13. 414. — 2) ehnabeft. Vol. 43. — 3) Bericht des Landreiters. — 4) v. Eidftebt, Landb. 
322, — 5) Rehnbrief. — 6) 1345 war Heinrich Cruſe Rektor der Kirche Ghyrswalde, Caminensis dyocesis. Riedel 13. 104, 
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1. Ahlimbsmühle, Dorf, Meilen von Ringenwalde, ein früher zu Ringenwalde und 
Vietmannadorf gehörig geweienes Vorwerk mit Schäferei, Wind» und Waſſermühle, Arügen und Theer- 
ofen und ift in der Matrifel v. 1828 als Rittergut aufgeführt. Es befand ſich im Befige der v. Ahlimb 
und v. Holgendorf. Gegenwärtig ift es alt Majoratsgut vollftändig im Befige der Kammerherrin Gräfin 
v. Ablimb und des Regierungerath Grafen v. Ablimb-Saldern. Eingepfarrt war dieſe Befigung zuerft 
in Vietmannaberf; feit 1816 gehört fie zu Dargersdorf. Das Areal beträgt überhaupt 444 Morgen 
(darunter 321 Mrg. Ader, 36 Mirg. Wieſen, 18 Meg. Wald), Es hatte i. 3. 1774 8 Wohngebäude 
und 47 Ginwohner, i. 3. 1861 ebenforiel Wohngebäude, 28 Wirthihaftsgebäude und 96 Einwohner. 

2. Ahlimbswalde, Rittergut, Majorat, "/, Meile füpöftlich von Ringenwalde nnd dahin gehöriges 
und in der Matrifel ven 1828 als Rittergut aufgeführtes Vorwerk nebit Schäfer. Es hat ein Areal 
von 1229 Morgen (darımter 927 Meg. Ader, 181 Meg. Wiefen) und ift zu Ringenwalde eingepfarrt. 
Es ift von den Beſitzern von Ringenwalde, den v. Ahlimb angelegt worden, hatte i. 3. 1774 4 Wohn- 
gebäude und 50 Gimwohner, i. 3. 1861 4 Wohn-, 8 Wirthſchaftegebäude und 75 Einwohner. 

3. Arendsdorf, Kolonienvorf und Rittergut, ?/, Meilen, öftlih von Templin. 

Im 3. 1320 befand fi der Rath zu Templin bereits im Befige dieſes damaligen PBauern- 
dorfes, zu welchem auch die Heide Arensdorf und die dabei belegenen Laken und Brüder gehörten. Die pem- 
merichen Herzöge Otto und Wratielaw, in der Abſicht, fi, nach dem Tode des Markgrafen Waldemar, der 
Udermarf zu bemächtigen, machten den Städten berjelben allerband Zugeltändnifle. Aus gleichem Grunde 
verficherten fie der Stadt Templin den obigen Befig in einer zu Pafewalt am 23. Auguft 1320 aus- 
geitellten Urkunde.) Dafjelbe that im Jahre hierauf auch der Herzog Heinrich v. Medlenburg in gleicher 
Abfiht.?) Arendsdorf war bierauf wüſt, findet fih im Landbuche daher au nur mit dem Namen 
„Amsborf*, ohne jede weitere Bemerkung verzeichnet, ”) wurde hierauf von der Stadt ald Haide benützt, 
fpäter den Bürgern gegen Pachtzins überlaffen und endlich vom Magiftrate um das 3. 1767 auf der 
wüjten Feldmark ein Koloniftendorf angelegt. 3.3. 1774 waren 15 Koloniften angejeffen. Das Areal 
der dortigen Grumbbefiger beträgt gegenwärtig 1519 Morgen (incl. 1338 Mrg. Ader u. 166 Mrg. Wiejen.) 

Das neue Dorf war zuerit in Templin eingepfarrt, erhielt ſpäter eine eigene Kirche, die Tochter 
firhe von Templin war. In neuerer Zeit ift fie zur Mutterkirche in Gamdenig gelegt worden. Patren ift 
der Magiftrat zu Templin. 

Es waren bafelbit 

im Jahre 1774 15 Wohnbäufer, 66 Einwohner, 
* 


„m 1808 17 " 2 m 
Kr “ 1816 — rr 110 " 
"u 190 15 n 130 “ 

„ 181 16 J 134 


außerdem 1 öffentliches und 25 Wirtbfchaftsgebäube. 

4. Albertinenhof, Rittergut, 1", Meile jühwejtlih von Gerswaldes ein von Fredenwalde 
um die Mitte des vorigen Jahrhunderts vom Befiger des damals Groß-Tredenwalde genannten Antheile 
angelegtes und zu Fredenwalde eingepfarrtes Vorwerk. Es hatte damals, wie noch jet, 3 Wohnhäufer 
mit ben erferberlihen Wirtbichaftsgebäuden. Das Areal befteht in 600 Morgen (341 Mrg. Ader, 
123 Mrg. Wiejen.) Es gehört noch beut zum Hauptqute Fredenwalde. 

5. Albrechtsthal, ein anf dem Territorium von Dargersdorf gegründetes Vorwerk, deſſen 
Fändereien bei der Separation i. 3. 1818 davon getrennt wurden. Es hat 4 Wohn und 9 Wirth- 
ichaftegebäude mit 45 Einwohnern und gehört noch jet zum Hauptgute Dargersdorf, ift auch dahin 
eingepfarrt. Das Areal befteht in 280 Morgen. 


1) Riedel 13. 165. — 2) Dal. 167. — 3) Landbuch 165. 
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6. Annenwalde, Soloniendorf und Gut mit abgebautem Vorwerke Krams und Etabliffement 
Langenwall, 1%, Meile weitlih von Zemplin. 

Annenwalde wurde i. 3. 1747 angelegt und beitand in einem Vorwerke, einer Glashütte 
und einer Windmühle Das dazu verwendete Terrain gehörte dem ehemaligen Kloiter Himmelpfort, 
befien Güter bei der Kirchenreformation zum Amte Badingen gelegt wurden. Imöbejondere war Krams 
uriprünglid ein Dorf, welches in einer Urkunde v. 3. 1307 unter dem Namen Erampiz erwähnt iſt.) 
Im Landbuche v. 1375 wird es Kramptz genannt, ohne weitere Bemerkung. 1441 war es im Befige 
der Gebrüder Paſchedag, welche die Hälfte des wüften Feldes Cramptze, mit dem Mühlenfließe, das 
aus dem großen (Ser) Beutel in die Havel geht?) inne hatten; die andere Hälfte erfaufte das Klofter 
i. 3. 1434 von Otto Barsporf,) 

Die vorerwähnte Beiigung erwarb zuerſt ein gewilfer Zimmermann, alt Erbzinsgut vom Amte 
Badingen, fodann der Glasfabrikant Joh. Chriftoph Brodes, deſſen Nachkommen noch jegt im Beſitze find. 

Das Areal diefes Gutes enthält 1709 Morgen (darunter 767 Meg. Ader, 180 Mrg. Wiejen 
und 656 Mrg. Wald.) — Das zum Dorie gehörige Areal beträgt 23] Morgen. Dorf und Gut waren 
zuerit in Lychen eingepfarrt. Griteres erhielt fpäter eine eigne Kirche, welche zuerit Filial von Templin, 
in neuefter Zeit Filial von Lychen wurde. — Das Gut ift zur Dorffirce eingepfartt. Das Patronat 
iſt fiskaliſch. 

Es waren vorhanden: 

im Sabre 1774 25 Wohngebäude, 170 Einwohner, 


+ 108 34 ir ee, 
Da 1is — z 374 R 
2». IMo 30 . 0. 


j a .„ Is 4 , 464 = 
außerdem 2 öffentliche und 74 gewerbliche (GBGlashütte, Brennh.) und Wirtbichaftsgebäube. 

7. Arnimshain, Gut, Meilen norbweitlih von Boigenburg, ein i. 3. 1823 vom 
Minister Grafen v. Arnim auf Boigenburg angelegtes umd zu Thomsderf eingepfarrtes Vorwerk von 
1692 Morgen Areal (incl. 1448 Mig. Ader und 2265 Mrg. Wiejen) Es waren dafelbit i. 3. 1861 
5 Wohnhäuser, 1 öffentliches, 12 Wirtbichaftsgebäude und 112 Einwohner vorhanden. 

8. Arnimswalde, Rittergut, %/, Meilen jüblih von Gerswalde, ein in der eriten Hälfte des 
vorigen Jahrhunderts auf Kredenwalder Territorium angelegtes Vorwerk, weldes zum Haupigute Freden- 
walde gehört, auch dahin eingepfarrt iſt. Es hat 3 Wohn, 8 Wirthichaftsgebäude und 41 Einwohner. 
Das dazu gehörige Areal enthält 390 Morgen. 

9. Badingen, Dorf und Domainen-Borwerf mit den Schäfereien Hellberge und Djterne. 

Dieſes Dorf, zuerft Bodingen genannt, gehörte zum Yande Zöwenberg, welches die Marf- 
grafen Johann, Dtte und Conrad i. 3. 1270 dem Bisthum Brandenburg für Stadt und Yand Königs 
berg vwertauichten. Dis Bisthum gab einzelne Theile dieſes Yandes an Vafallen zu Lehne. Das Haus 
Badingen, weldes mit dem gleichnamigen Dorfe in ber Matrikel des Bisthums Brandenburg v. 1459 
Städtchen (oppidulum) genannt wird, beiah, nebſt Mildenberg vom 18. Jahrhundert ber eine Kamilie, 
die fih nach dieſem Gute v. Badingen nannte Sie war jedoch gegen das Ende des 15. Jahrhunderts 
ſehr verarmt und gezwungen, einen Theil ihrer Lehne zu verpfinden. Am folgenden Jahrhundert ericheint 
die Familie v. Trott (Trotha) im Beige von Badingen und Mildenberg, nad deren Ausiterben (der 
legte dieſes Geſchlechts Friedrich Wedige v. Trott ftarb i. 3. 1727) die Befigungen (nämlih Babingen, 
Mildenberg, Zabelövorf und die wüſten Feldmarken Ochſtedt und Wendorf) in ein Königliches Domainen- 
amt verwandelt wurden, welches jest mit dem Amte Zehdenick verbunden ift.*) 


1) Riedel 13. 17. — 2) Dai. 82, — 3) Daſ. 84. — 4) Riedel 7. 211. 43. 
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Das zum Domainen-Borwerte gehörige Arcal beträgt 3714 Morgen (daranter 2997 Meg. Acker, 
500 Mrg. Wieien.) — Das Dorf-Areal enthält 2755 Morgen (incl. 1712 Mig. Ader u. 320 Mrg. Wieſen.) 

Die Kirche ift Filial von Mildenberg. Das Patrenat ift fiekaliſch. 

Dorf und Vorwerk batten i. 3. 1861 52 Wohnhäuſer, 4 öffentliche, 116 gewerbliche und wirtbichaftliche 
Gebäude und 549 Einwohner. 


Bafdorf (Bartoldestery.) Siehe Stempnig Nr. 105. 


10. Beberfee, Goloniftendorf 1?/, Meilen nördlih von Groß-Schönebeck. 

Dieies am Heinen Bicberjee um d. 3. 1740 vom Amte Zehdenid gegründete Goleniftendorf 
batte i. 3. 1774 11 Wohngebäude mit 71 Einwohnern und wurde in Röddelin, ſpäter in Dölln ein- 
gepfarrt. Gegenwärtig (1861) beftehen dert 11 Wohnhäuſer, 1 öffentliches, 23 Wirtbichaftsgebäude und 
125 Einwohner. Das Areal dieſes Dorfes befteht in GOL Morgen (darunter 414 Mrg. Ader, SO Meg. Wieſen.) 


11. Beenz audı Benig, mit dem Adergehöft Stabeshorit, Beenz, %, Meilen nordöſtlich 
von Lychen. 

Im Zahre 1343 übereignete der Markgraf Yudwig dem Kiofter Boigenburg jährlihe Einfünfte 
aus den Abgaben des Dorfes „Beng,* wie ſolche früher Gerfe Wolf beſaß.) Nach dem Landbuche 
v. 3. 1375 hatte „Benke*, obne die Freihufen 40 Hufen, von welchen im Sabre vorher 14 wüſt ge 
worden; von B Kofläthenwörden war nur eine beiekt. Die Pfarre hatte 3 Hufen und 2 freie Hufen 
beiak Claus Schulze. Die Abgaben erhoben: das Klofter Boißenburg, Zabel Holtzen dorf, Arnold 
Koc, Henning Valke, Bürger in Prenzlau; Heinrich Manteuffel u, j. Brüder und Zabel v. Holgen- 
dorf beiagen das Uebrige (Die gutsherrlichen Rechte.)“) Bald hierauf befand ſich dieſes Dorf im Befige 
der Ritter, Gebrüder Hermann und Heinrich Paſchedag, welde es i. 3. 1404 dem Kloſter Beigenburg 
verfauften.) Mit den übrigen Gütern des Klofters ging es bei der Kirchenreformation an das Schloß 
Boigenburg über, zu dem es no gehört. Das gegammte Areal beiteht in 3444 Morgen (darunter 
2679 Virg. Ader und 578 Mirg. Wald.) 

Die Kirhe war ihen im 16. Jahrhundert mater von Güftrin, hatte nach der Matrikel v. I. 
1600 ein Pfarrhaus, 2 Gärten, 4 Dorfhufen und bezog 44 Schffl. Mefjforn. Der Pfarrhof wurde, 
da das ganze Dorf im 30jährigen Kriege von den Wallenftein’ihen Soldaten eingeäſchert war, wüſt 
und der Gottesdienft eine Zeitlang vom Prediger in Rutenberg bejorgt. Die alte Kirche iſt von Feld» 
fteinen erbaut und war das einzige Gebäude, welches in jener Feuersbrunſt verjhent blieb; fie mußte 
aber i. 3. 1734 ausgebaut werden und erhielt einen neuen Thurm. Sie wurde hierauf wieder Mutter- 
fire, im Anfange diefes Jahrhunderts aber der Kirche zu Ihomsoorf als Filial beigelegt. Patron ift 
die Gutsherrſchaft. Die reformirten Einwohner des Orts gehören als Tochtergemeinde zur refermirten 
Kirche in Hindenberg. 

Es waren zu Beenz und Stabeshorft: 

im Jahre 1774 28 Feuerftellen, 164 Einwohner, 


. 1808 15 s 10 , 
a x NV. 
.. 160 18 J 1 , 

,„ 1861 238 j 2 oo. 


außerdem 4 öffentliche und 44 Wirthſchaftsgebaͤude. 


12. Bergödorf, Dorf mit Abbauten, 1 Meile jüdweitlih von Zehbenid. 
Bordstorp, wie es früher genannt wurde, gehörte zum Ländchen Löwenberg, welches ber 
Biſchof von Brandenkurg i. 3. 1270 von den Markgrafen abgetreten erhielt. Borgederf mit Zube 


1} Riedel 21. 4. — 2) Landbuch 159, — 3) Riedel 21. 55. 
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hörungen zu Liebenberg hatten die v. Borgsdorf (v. Burgsdorf), die fih nach diefem Orte nannten, 
vom Biſchofe zu Lehne erhalten, ') und bejahen ſolches noch im 17. Jahrhundert. Später famen die 
v. Hertefeld zu iebenberg in den Beſitz, in welchem dieſelben fih nod befinden. 
Nach dem Schof-Katafter v. 3. 1624 gehörten zu VBergsdorf 60 Hufen, von weldhen der Pfarrer 
4 beſaß. Es waren 29 Hüfner und 11 Kofjäthen vorhanden. Während des 30jährigen Krieges wurde 
ein Theil der Höfe und Feldmark wüſt und es wurben die Hufen auch nicht wieder in ber früheren Zahl 
bejeßt. — Das gefammte Areal beträgt 4795 Morgen (darunter 3826 Mrg. Ader, 472 Mrg. Wieſen, 
321 Mig. Wald.) 
Die Kirche ift Mutterfirhe unieca und gehört zur Superintendentur Zehdenid. Patron ift der 
Beliger des Guts Bergsdorf. 3.3.1713 wurde der Kirchthurm erhöht und mit der Kirche ausgebeffert, 
1733 wurde ein neuer Altar eingerichtet, und 1717 das Pfarrhaus neu gebaut. 
Gegen Abend liegt die wüjte Feldmark Tanke mit 2 Seen, große und feine Lanke. Diejes 
Revier war vor 1713 eine dichte Heide voll der ftärfiten Bäume. Der unglaubliche Fleiß der Berge- 
dorfer hat folche zu Ader gemacht. Der Drt ijt Ritterader.) 
Es waren zu Bergsborf: 
im Jahre 1803 39 MWohnbäufer, 324 Einwohner, 
— 1816 — — 335 ö 
r .„ 1800 51 r 444 
166161 P 619 u 
außerdem 5 öffentliche und 135 Wirtbfchaftsgebäube. 


13. Berkholz, Dorf mit Abbauten, °/, Meilen nerböftlih von Boitzeuburg. 

Nah dem Laudbuche v. J. 1375 hatte dieſes Dorf 53 Hufen, wovon 3 zur Pfarre gebörten. 
Außer den Hüfnern waren ein Krug und 28 Koffäthenwörden vorhanden, von welden nur 16 bejegt waren; 
3 Koſſäthenwörden gehörten der Kirche.) Wer Befiger des Dorfes war, giebt das Landbuch nicht an. 
Es gehörte fpäter dem Klofter Seebaufen und die Dienfte der Bauern zum Scloffe Boigenburg. Nach 
dem Berichte des Landreiters v. 3. 1608 beſaß aber das Klofter damals Feine Rechte mehr an dieſem 
Dorfe, welches ſchon gänzlih zum Schloſſe Boigenburg gebörte. 

Nah dem Boigenburger Schlohregifter v. 3. 1528 waren 13 Bauern zu Berkholtz; das Schof- 
fatafter v. 3. 1624 führt deren 17 und 3 Koffäthen auf. 

Das gefammte Areal beträgt 3240 Morgen (worunter 2840 Perg. Ader, 342 Mrg. Wiejen.) 

Die Kirche war im 16. Jahrhundert, wie fie es noch jegt iſt, Filial von Boitzenburg. Die 
Matritel v. J. 1600 bemerkt aber, daß am Orte ein Pfarrbof sei, zu welchem 3 Hufen gehörten, To 
daß man annehmen kann, es babe in katholiſcher Zeit die Kirche eine eigene Pfarre am Orte gebabt. 
Patron ift der Befiter des Gutes, . 

Es waren bafelbft: 

im Jahre 1774 28 Wohngebäude, 174 Einwohner, 
* 
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1861 36 £ 31 , 


außerdem 6 öffentliche und 85 Wirthſchaftsgebäude. 


14. Berkluch auch Bergluch, Gut, 1%, Meile öftlih won Zehbenid, ein vom Amte Zehdenid 
um bas Fahr 1710 angelegtes Vorwerk nebft Schäferei, welches von demjelben in Erbpacht ausgethan 


1) Lebnsbeit. v. 3. 1487. Riedel 7. 252. — 2) Wörtlich aus dem Berichte Des Predigers Hermanni 
v. 3. 1713. — 3) Landbuch 168. 
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wurde. Bon den Befigern deſſelben werden genannt: 1774 der Beamte Lufft, 1803 v. Hafe, 1816 
Erbpächter Stendal, 1836 Bechtold, 1840 Hauptmann ». d. Lanken. 
Das Gut hat ein Areal von 493 Morgen, wurbe uriprünglich zu Zehdeuick, um 1816 aber zu 
Stordow eingepfarrt. Es hatte: 
im Sabre 1774 7 Reuerftellen und 27 Einwohner, 
1861 4 Wohnhäuſer, 7 Wirtbicraftsgebiube und 52 Cinwohner. 


“ 13 


15. Beutel, Koloniedorf, 1 Meile weitlih von Templin, 

Nah dem Landbuche v. J. 1375 hatte „Beytel“ 20 Hufen, wovon nur 6 beießt waren, 
Auch der Krug und 3 Koffäthenwörden waren wüſt. Ein See beim Dorfe, der „Lutke Beytel* hatte 
2 Garnzüge. Beſitzer des ganzen Dorfed waren Goppe Barsborf und feine Brüder.) Das Dorf 
war damals größtentheils ihon wüſt und wurbe als wüſte Felbmarf zum Amte Babingen ge- 
legt und von diefem zwiſchen 1745 bis 1750 mit Kolonüten beiegt. Das neue Dorf wurde 
zu Röbbelin eingepfarrt, erhielt im neueſter Zeit aber eine Kirche, welche Filial vag. von Ganbenik 
if. Das Patronat iſt fiscaliih. — Das zu Beutel gehörige Areal beträgt 933 Morgen (incl. 708 Mrz. 
Ader und 159 Meg. Wiefen,) 


Es waren vorhanden: 
im Jahre 1774 26 Gebäude, 173 Einwohner, 


er. 1sos 2ı z 5°; 
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und außerdem 1 öffentliches Gebäude. 
Bifchofshagen. ©. 17. Bödenberg. 


16. Blanfenfee, Rittergut, ’/, Meilen norbweitlib von Gertwalde, 

Diefes Dorfes wird zuerit im Landbuche v. 3.1375 gedacht. Es hatte 60 Hufen, einen Krug, 
30 Koffäthenftellen, einen See beim Dorfe „der blanfe See“ mit 4 Garnzügen und einen Ader, Camp 
genannt. Die Pfarre beſaß 4 Hufen, 

6 freie Hufen und den See beſaß Heinrih Suerig zu feinem Hofe, 
5 ,„ .Rudger v. Rode zum Hofe, 

or „Beige v. Bentz zum Hofe, 

> MR » Henning Kraß, 

4. «  Sürgen Kule. 

Die Abgaben erhoben: Henning v. Stegelig, Rübiger v. Node, Werige v. Beutz, Glaus 
Luſchow, Musheim und Ebel Swanebed.?) 

Im folgenden Jahrhundert war dieſes Dorf wüft. Im Sabre 1486 beſaßen es die v. Arnim 
ale „wüfte Dorfftelle*,”) 1536 die v. Arnim zu Gersmalde, weldhe darauf ein Vorwerk anlegten. Be- 
fiter waren: 1717 Otte v. Arnim-Gerswalde; Ludelph Valentin v. Arnim, + 1765; ter Kanmer- 
gerichterath Valentin Dietlef v. Arnim bis 1803; der Rittmeifter Carl Chriſtoph Joachim v. Arnim 
von 1803; Major v. Arnim; (1816) die Gebrüder v. Arnim; (1836) die Kinder bes Achim v. Arnim; 
1842 die Rittergutsbefiger Gebrüder v. Arnim. 

Das Areal des Kitterguts enthält 2157 Bergen (incl. 1096 Dirg. Xder, 152 Mrg. Wiejen 
und 255 Meg. Wald.) f 


1) Landbuch 164. — 2) Yandbud ©. 157. — 3) Riedel 13. 414. 
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Es war früher zu Herzfelde eingepfarrt, erhielt neuerlich eine eigene Kirche, welche Tochterfirche 
von Herzfelde iſt. Patron iſt die Gutsherrſchaft von Blankenſee. 
Es waren bafelbft: 
im Sabre 1774 14 Feuerſtellen und 94 Einwohner, 
+. 10 10 f a 7 
11 u : a 
und außerdem 1 öffentliches und 21 Wirtbichaftögebäube, 


17. Bödenberg, Rittergut, mit dem Vorwerk Berkenlatte und der Kaakſtedt'ſchen Wafler- 
mühle, Meile ſüdlich von Gerswalde. 

Den Hauptbeſtaudtheil dieſes Gutes bildet ein wüft gewordenes Dorf Biſchofshagen, welches 
nach dem Landbuche v. 3. 1375 40 Hufen hatte. Es beſtand daſelbſt ein Ritterſitz des Richbert von 
Holtzendorf mit 4 freien Hufen. Der Pfarrer beſaß 4 Hufen; Friedrich v. Stegelitz erhob die Ab» 
gaben ven 8 Hufen. Alles Uebrige (an Hebungen und gutsherrlichen Rechten) gehörte zum Ritterſitze. 
Das Dorf war aber wüſt und verlaffen und nur ein Krüger hatte fi kürzlich angefiedelt und 2 Hufen 
unterm Pflug genommen.) Aber auch dieſer beftand ſpäter nicht. Im Jahre 1486 war Biihofshagen 
eine durchaus wũſte Feldmark, von welder die v. Arnim einen Antheil befaßen.?) Gin anderer Theil 
mit der alten Dorfitätte war in den Beliß der v. Stegelig gefonmen. Im 3. 1516 erhielten Bive- 
ganz v. Stegelig zu Stegelig und Liborius v. Stegelik zu Fredenwalde die Lehnsbeſtätigung darüber.?) 
Später waren die v. Arnim zu Gerswalde im alleinigen Befige. 1717 erhielt Otto v. Arnim-Gers 
walde die Lehnsbeftätigung über Biſchofshagen, welches auch Berfenlatten genannt wurbe, welden 
Namen es beibehielt. Der Ritterfig, das Hauptgut, zu welchen aufer dem genannten Vorwerke no 
ein Antheil vom wüjten Gölpin, die Kaakſtedt'ſche Mühle und eine Buchen- und Kiehnheide nebörten, 
wurde Bödenberg genannt und wurde Stammfig. Seit 1848 ift der Rittergutsbeſitzer v. Arnim» 
Petznick im Befige. — Das real dee Gutes enthält 2125 Morgen (incl. 1655 Mrg. Ader, 437 Mrg. 
Wieſen). Die ganze Befigung beftand 1861 m 25 Wohnhäufern, 2 öffentlichen, 39 Wirthichaftsgebäuden 
und 139 Einwohnern und ijt in Gerswalde eingepfartt. 


18. Boifterfelde, Rittergut, 1%, Meile nordweitlih von Beoigenburg, ein auf wüſter Feld- 
mark angelegtes, dem Gr. v. Arnim-Boipenburg gehöriges Vorwerk, zu welchem eine Glashütte und Schäferei 
gehörte. Cs war bis gegen das Jahr 1816 in Weggun eingerforrt, wurde damals aber in firchlicher 
Beziehung zu Thomedorf gelegt, hatte 1774 32 Feuerſtellen und 175 Einwohner, 1803 nur 5 Feuer 
ftellen mit 64 Einwohner und 1861 1 öffentliches, 4 Wohngebäude, 15 Wirthſchaftsgebäude und 58 Ein- 
wohner. — Das Areal beträgt 1281 Morgen (darunter 1117 Mig. Acer und 149 Meg. Wiefen.) 


19. Bredereiche, Dorf und Sig des Neben-Zoll- Amts, 1'/, Meile füdweltlih von Buchen. 

Brederenfe, wie es früber genannt wurde, gehörte dem Ritter Bebefin v. Redern, ber es 
i. 3. 1307 mit andern Dörfern dem Klofter Himmelpfort verfaufte,*) und der Biſchof von Branden- 
burg übertrug demielben i. J. 1337 auch die Pfarre (das Patromatsrecbt) zu Bredereike.“) Das Land» 
buch v. 3. 1375 berichtet nichts über dieies Dorf. Erft nachdem das Kloſter aufgehoben und deſſen 
Güter dem v. Trotte vom Kurfürjten überlaffen worden waren, finden fi in dem i. 3. 1574 aufge 
nemmenen Grbregüter folgende Nachrichten: Brederehe gehört mit allen Gnaden und Herrlichfeiten 
zum Kleiter Himmelpfort. Auf dem Felde find 44 Hufen außer ben 4 Hufen, welche der Schulze befigt, 
und etliche Kaveln. Es wohnen baielbit 17 Hüfner und 3 Koffäthen, nämlich 10 Dreibüfner und 7 Zwei- 
hüfner. Die Keffäthen haben nur Morgenland und 1 Mahnwörde Die Mühle giebt 1 BWirl. 8 Schfft. 
Roggenpaht, 2 Schock Aale oder itatt deren 2 fette Ochſen. Die Sägemühle giebt fteigend und fallend 


1) Landbuch ©. 158. — 2) Riebel 18. 414. — 3) Daf. 459. — 4) Daf. 13. 16. — 5) Dai. 30. 
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300 Fl. Abnugung umd 15 ft. ftehende Pacht.) Nah dem Nbfterben Friedrich Wediges v. Trott 
wurde dies Dorf zum Amte Babingen gelegt. 

Die Kirche iſt Filial von Rutenberg. Das Patronat ift fiscaliſch. 

Das zu Bredereiche ‚gehörige Areal befteht in 3784 Morgen (darumter 2470 Dig. Acker, 
404 Mirg. Wieſen und 426 Meg. Wald). 


Es waren dafelbit vorhanden: 
im Sabre 1774 20 Reuerftellen, 210 Einwohner, 
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Auferdem 6 öffentliche und 106 Wirtbichaftsgebäube. 


20. Bröddin, Rittergut, 1", Meile ſüdweſtlich ven Boißenburg. 

Dieſes urfprünglib wehl nur Brodemwin, fpäter Brodewinstorp und feit dem 14. Jahr: 
hundert Bradin und Brödin genannte Dorf wurde i. I. 1288 dem Kloſter Boigenburg von den 
Markgrafen Otto und Conrad als Eigentbum verliehen, mit allen Hölgern, Wieſen, Weiden ꝛc, nur ber 
See Elodene (jeßt flache und tiefe Clove) jollte davon ausgeſchloſſen ſein.) Diefer Beſitz wurbe im 
Sabre 1300 dadurch vermehrt, daß die Markgrafen Dito und Conrad und deſſen Sohn Johann dem 
Kloſter noch 2 Hufen verkauften, welde fi an der Grenze von Malendorf der Feldmark Bröddin ans 
ichleffen.°) Außer dem See Giode lag auf der Feldmark ned ein See Boptift, der jetzt Pofift ge 
nannt wird, und im der angrenzenden Klofterheide lagen die Seen Wokul und Gribe clebterer jetzt 
Grimpſee). Alle dieſe Seen wurden 1330 dem Klojter von Peter und Georg v. Kerkow verpfändet, ) 
aber nicht wieder eingelöft. Nach dem Landbuche v. J. 1375, im weldem dies Dorf Bradyn genannt 
wird, hatte daſſelbe 40 Hufen, wovon der Schulze 4 beſaß.“) Die Zahl der Hüfner wird erft im Boytzen⸗ 
Burger Schlohregifter v. 3. 1528 auf 6 angegeben, mit Einſchluß des Schulgen. In diefem Regiiter wirb 
dies Derf zum erftenmal Bröddin genannt. Die Hüfner hatten 18 Hufen im Befige und außer jenen 
waren noch 6 Koffäthen am Orte. Der Schulze erbielt noch i. I. 1528 vom Kloſter Bovtzenburg 
die Beitätigung.%) Bröbdin ging nach der Kirchenreformation an das Schloß Boigenburg über. Die 
Bauern wurden ausgefauft und zu dem daſelbſt eingerichteten Vorwerke und Scäferei geichlagen, die 
Eontributien von den Bauerbufen aber um 1770 auf Wartbe gelent. 

Das Areal des Ritterguts enthält 746 Morgen (darunter 483 Morgen Ader und 428 Mor- 
gen Wieſen). 

Bröddin hatte noch i. 3. 1713 eine Kirche, welde Filial von Wartbe war, Gegenwärtig iſt 
der Ort dabin eingepfarrt. Nah der Matrikel von 1600 erhielt der Pfarrer von ten Bauern x. 
24 Schfl. Mefftorn. 

Im Sabre 1774 waren dajelbit 9 Fenerftellen mit 49 Ginmohnern, im Jahre 1861 6 Wohn: und 10 Wirth- 
ſchaftegebäude mit 77 Einwobnern. 


21. Brüfenwalde, Rittergut mit Saugarten, 1’/, Meile weitlih von Boytzenburg. 

„Bruienwalde* wurde mit andern Gütern i. 3. 1299 von den Markgrafen dem Klojter 
Lehnin zur Gründung des Klojters Himmelpfort geſchenkt. Es gehörte dazu eine Mühle beim Dorfe.’) 
Es jcheint dieſes Dorf ion um die Mitte des folgenden Jahrhunderts wüjt geworben zu jein. Trümmer 
der Kirche find noch vorhanden, von welden Kirchner in der Geſchichte des Schloſſes Boygenburg eine 

1) Daf. 118. — 2) Riedel 21.5. — 3) Daſ. 10. — 4) Dal. 4. — 5) Landbuch 168. — 6) Riedel 13, 78. 
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Abbildung giebt und der Meinung ift, man babe ſich ſpäter um bie Ruinen biejer Kirche wieder ange 
baut. Zum Aufbau eines Dorfes fcheint es aber nicht wieder gefommen zu fein; denn es ift immer nur 
von einem „wüjten Brujenwalde* die Rebe: fo in einer Urkunde v. 3. 1518, nad welcher der Kurfürft 
die Jagd auf der wüſten Feldmark Brufenwalde an Hans v. Arnim überlaffen hatte Die Feldmark 
Feldmark 'jelbft verblieb im Beſitze des Klofters Himmelpfort, welches darauf ein Vorwerk angelegt und 
4 Hüfner angejegt hatte, deren jeder eine Hufe zum Befit erhielt. Auch 3 Koffäthen waren i. 3. 1570 
vorhanden, welde einiges Morgenland befaßen. 

Bei der Kirhenreformation ging Brüfenwaldte an v. Zrott über und gelangte wahrfcheinlich 
nach Abiterben des Letzten dieſer Familie i. 3. 1727 an das Schloß Boißenburg, bei welchem es in den 
älteren Regiitern als Rittervorwerd mit dazu gehörigem Antbeile der freien Feldmark Getzkendorf ver- 
zeichnet it. 

Das Areal zu Brüfenwalde beträgt 1213 Morgen, darunter 876 Mrg. Ader und 246 Mrg. 
Wieſen. Im Sabre 1803 gebörten zu diefem Gute noch 3000 Morgen Wald, welche inzwiichen davon 
abgenommen werben find. 

Die Kirche it Kiltal von Hardenbeck. Patron iſt die Gutsherridaft. 

Es waren vorhanden: , 

im Rabre 1774 27 Reuerftellen mit 114 Einwohnern, 
„1861 1 öffentlichen Gebäude, 11 Wohnkäufer, 15 Wirtbichaftsgebäube 
und 99 Einwohner. 


22. Buchholz, Dorf mit Abbau, 1”/, Meilen nördlich von Gerswalde. 

Nach dem Landbuche v. 3. 1375 hatte das Dorf Buchholt 40 Hufen, wovon der Pfarrer 
3 beſaß und Heinrich v. Bentz mit feinen Brüdern die Bebe hatten. Das Dorf war aber verlaffen,?) 
und dem Aurfürjten beimgefallen. Als „wüjte Dorfitätte* mit Seen, Gehölz, Wieſen, Aeckern, Bijchereien 
und Jagd erhielt es i. 3. 1472 ber Richter Hans Stoif zu Prenzlan wieder zu Lehne.“) Als dieſer 
1475 verftorben war, gelangten jeine DVettern zum Befige, welde es 1484 an Martin Klinkebiel 
verkauften. 1507 verkaufte Stepban Klinkebiel diefe Befikung dem Magiitrate zu Prenzlau, Der 
in der eriten Hälfte des vorigen Jahrhunderts daſelbſt zwölf Bauern (Goloniften) anfäßig machte, 
welche ibre Höfe erblich befigen. Das benjelben gehörige Areal befteht in 58 Morgen Gehöften und 
und Gärten, 1071 Mirg. Ader und 31 Meg. Wieſen. Die bei Buchholz belegene Heide von 2040 Wirg- 
ift Eigenthum der Stadt. 

Die am Ende der Dorfes gelegene Kirche iſt Ruine und waren die Ginwohner früber in Hin« 
denburg eingepfarrt, jegt in Hasleben. Das Patronat ift fiscaliid. 


&s waren vorbanden: 
im Sabre 1774 22 Aeueritellen, 119 Einwehner, 
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außerdem 5 öffentfiche und 45 Wirthſchaftsgebäude. 
23. Burgwall, Derf und Gut, ’/, Meile nördlich von Zebdenic, wurde im vorigen Jahr 


hundert vom Amte Zehdenid dem Eigenthümer Ratbmann auf Erbzins gegeben und daranf eine Glas- 
Hütte angelegt, wo außer dem Beftger 19 Glaemacher wohnten. 


1) Daj. 117. — 2) Pandbudh 159. — 3) Riedel 13. 108. 
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Im Sabre 1803 beitanden bafelbit 13 Wohnhäufer und 121 Gimmohner, 1840 15 Wohnhäufer und 
157 Einwohner und 1861 16 Wohnbäufer, 27 gemerbliche und wirtbichichaftliche Gebäube und 224 Einwohner. 

Das Areal beträgt in Allem 132 Morgen. Der Ort war früher im Ribbed eingepfarrt, gegen-, 
wärtig in Marienthal. 


24. Cappe, auch Salzcappe, 1 Meile öftlih von Zebdenick, ift eine vom Amte Badingen 
um das Jahr 1770 angelegte Golonie, in welder ſich viele Bübner, Schiffer und ein Krüger anfägig 
machten. Zu Ende bes vorigen Jahrhunderts wurde diefer Ort dem Amte Zehdenick beigelegt. Es ge 
bören dazu 81 Morgen Hofitellen und 280 Morgen Wieſen. Die Kirche ift erft im neueſter Zeit 
gebaut und Filal ven Dölln. Früher ſchon war der Ort dahin eingepfarrt. 

Es waren vorhanden: 

im Rabre 1774 27 MWobnbäufer, 204 Einwohner, 
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auherdem 2 öffentliche und 111 Wirthfchaftegebaude. 


25. Garolinenhof, eine i. J 1835 angelegte und zu Boygenburg gehörige Kolenie, 1 Meile 
norbweltlih von Gerswalde. Sie ift zu Hasleben eingepfarrt, bat 151 Morgen Areal (119 Mrg. Ader, 
"26 Mry. Wieſen), 5 Wohn, 10 Wirthihaftsgebiude und 29 Seelen. 


26. Glaushagen, Dorf mit Gutshäujern, Rittergut ohne Gehöft, Meilen jühmeltlih von 
Boytzenburg. 

Im Jahre 1271 wurde dem Kloſter Boytzenburg das Patronatsrecht der Kirche zu Clawes- 
hagen nebit 4 Hufen, dem Meſſkorn und Geldeinküuften von den Markgrafen Johann und Otto ver ⸗ 
eignet,) 1285 erkaufte das Kloſter wiederum 6 Hufen und 3 Morgen,“) 1286 anderweitige 2 Hufen 
und 2 Morgen,) 1289 3 Hufen, +) 1314 ſchenkte Markgraf Woldemar das Eigentum von 3 Hufen’) 
und 1324 vertaujchte Dietrich v. Kerkow die Mühlenfuhren in Derjleben für 3 Hufen in Glaushagen.$) 
Das Dorf hatte nah dem Landbuche von 1375 überhaupt 80 Hufen. Der Krug war wüſt und 
von 20 Kofiäthenwörden waren nur 6 beießt. Der Pfarrer hatte 4 Hufen und Welfow, Benno und 
Reinhold v. Greifenberg beiahen den größten Theil aller Hebungen des Dorfes.) Die v. Greifenberg waren 
überbaupt die Befiger des Dorfes, denn Neinbeld v. Greifenberg und jein Sohn Joachim verkauften 
dem Kloiter Boigenburg i. S. 1382 das Dorf mit allen Zubehörungen und Rechten für 214 Mar 
Eilbers*) und auch Benno und Welſew v. Greifenberg überliefen 1404 und 1408 dem Klofter ihre 
Antheile,) werurd daſſelbe in den vollitändigen Betig des Dorfes gelangte. Der größte Theil der 
Hufen muhte aber, wie die Mittheilungen des Landbuches andeuten, ſchon wüſt geweien ſein; denn 
i. J. 1528 waren, mit dem Schulgen, nur 5 Bauern, welde 14 Hufen beſaßen, anſäßig. Auch heißt 
es, daß noch 58 Hufen mit Bäumen bewachſen waren. Die beiondere Feldmark beitand unter dem 
Namen „wüit Claushagen,“ worauf der Kurfürft einit die Jagd gehabt, jolde aber an Hans v. Arnim 
abgetreten habe. %) Später wird der Befig des Ganzen ftets ala Zubehör von Schloß Bongenburg auf 
geführt, an welches die Klojtergüter gefommen waren. Es wurden Neder geräumt und wieder bejeßt, 
Im Sabre 1731 waren 27 Hufen unterm Pfluge von 19 Bauern und fpäter wurde nod der zwan- 
zigite angeſetzt. 





1) Riedel 22. 2. — 2) Daſ. 3. — 8) Daf. 4. — 4) Dai. 6. — 5) Dal. 14. — 6) Daſ. 18. — 7) Yanb» 
buch S. 156. — 8) Riedel 21. 51. — 9) Dal. 57. — 10) Kirdiner, a. a. DO. 404. 408, 
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Das zu Glanshagen jegt gehörige Areal beträgt überhaupt 2049 Morgen (darumter 1414 Mrg. 
Acer, 383 Mirg. Wieſen). 

Die Kirche war nah der Matrifel v. 3. 1600 Fillal von Wichmannsdorf (wie noch heut), 
und gebörten zu derielben 2 Hufen. Die Pfarre beſaß einen Hof mit 2 Hufen und Meſſkorn. Patron 
it die Gutsherrſchaft. 

Es waren dafelbft vorhanden: 

im Qabre 1774 61 Feueritellen, 292 Einwobner, 
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auferbem 4 öffentliche und 86 Wirtbichaftsgebäube. 


%. Glofterwalde, Dorf mit Waſſermühle und den NAdergehöften Paulinenhof, Riekshof 
und Sydowshof, I Meile norböftlih von Templin. 

Nah dem Landbuche v. 3. 1375 hatte Glojterwalde 58 Hufen, von welden nur 33 beſetzt 
waren, Es beitanden 1 Arug und 9 Koffäthen; die Mühle beim Dorfe war wüſt. Alle Ginfünfte des 
Dorfes arhörten den Nonnen in Zehdenid, mit Ausnahme der Bede, welde Harpent Rome bezog. N 

Die Zahl der Bauern, welche im Landbuche nicht angegeben ift, belief fi i. 3. 1528 auf 12, 
Der Pfarrer beſatz 4 Hufen, welche er i. 3. 1597 auf Erbzins gab.”) 

Bei der Kirchenreformation wurde Glofterwalde dem Amte Zehdenick beigelegt. Das Schloß 
Beigenburg behielt aber die Dienite der Bauern, und die Belehmung des Schulzen erfolgte vom Gapitel 
zu Zehdenick.) Die Bauerngemeinde erhielt vom Landvogt v. Arnim die angrenzende wüſte Feldmark 
Netzow in Pacht. (S. Nekom.) 

Das zu Cloſterwalde gehörige Areal beträgt 4592 Morgen (darunter 3688 Mirg. Acker, 201 Mrg. 
Wieſen und 460 Mey. Wald). 

Die Kirche iſt Filial von Herzfelde Im Zahre 1738 wurde der alte Kirchthurm berunter- 
geriffen und ein neuer aufgeführt. Die Kirchenfenfter wurden vergrößert, Kanzel und Altar neu gemacht. 
Das Patrenat ift fiscalifch. 


&3 waren bafelbft vorhanden: 
im Sabre 1774 29 Mohnbäufer, 177 Einwohner, 
. - 1808 28 » 203 


r 116 — E 178 . 
. 1u40 4 f 287 — 
1861 47 F r 


’ “ 454 
außerdem 5 öffentliche und 94 Mirthichaftsgebänbe. + 


28. Grewelin, Dorf mit Abbanten, 5, Meilen ſüdöſtlich von Zehdenid, 

Diefes Dorf, weldes im einer Urkunde v. S. 1452 Krawlyn genannt wird, befand fi da» 
mals, mit Dber- und Niedergericht, Straßengericht, Zinſen und Zehnten im Beſitze des Kloſters Zeh- 
denid.t) Die Dienfte gehörten aber, wie die Urkunde wegen Meberlaffung des Schloſſes Zehdenid an 
v. Arnim v. 3. 1472 ergiebt, zu tiefem Schleife Nach der Kirchenreformation fam dat Dorf an das 
Amt Zehdenick, unter welchem es noch ftebt. | 

Das Areal bejteht in 2631 Morgen (morunter 1742 Mrg. Ader, 612 Worgen Wiefen und 
24 Meg. Wald). 

Im 30 jährigen Kriege bat diefes Dorf große Drangſale gehabt und ift gänzlid wüft geworden. 


1) Landbuch 157. — 2) Niebel 13. 775. — 3) Bericht des Landreiters v. 3. 1608, — 4) Riedel 18. 146, 
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Im Sabre 1676 waren erft wieder 3 Bauergüter befetzt, denen bald mehr folgten. Im Zahre 1694 
haben die Einwohner fich felbft wieder eine Kirche erbaut, welde Filial von Klein-Mutz war, ) in nenefter 
Zeit aber Tochterkirche von Zehdenick gemorben fit, 

Es waren vorhanden: 


im Sabre 1774 13 Keuerftellen, 108 Einwohner, 
„"  r 1808 8 Wobnhänfer, 114 = 


” ® 1816 — * 15 * 
1840 10 141 h 
1861 38 a 316 : 


und außerdem 6 öffentfiche und N) Wirttfchaftsgebiube. 


29. Grewig, Rittergut mit Abbauten, Y, Meile nordweitlih von Boytzeuburg. 

Des Dorfee Crewiz wird zuerit in einer Urkunde der Markgrafen Johann und Otto vom 
Sabre 1271, durch welche dem Klofter Boytzenburg das Patronatsrecht des genannten Dorfes übereignet 
wurde, gedacht.?) Das Dorf wurde ſpäter wũſt. Dies ergiebt das Landbuch v. 3.1375, in welchem Grewig 
mit 56 Hufen aufgeführt ift, von welchen 10 aber nur erft kürzlich wieder befeßt, die übrigen noch wüſt 
waren. Daffelbe war mit den Koffäthenwörden der Kall, deren 24 beſtanden und 2 nur beiekt waren, 
Der Pfarrer hatte 2 Hufen, 6 Hufen Johannes Trampe und 6 Hufen ein Altar in Lychen. Die Ab- 
gaben erhoben: Erwin v. Grewig, welcher den Hufenzins, Melmaker in Prenzlau, weicher Abgaben ı von zwei 
Hufen und Kratz von 3 Hufen, der Markgraf aber den Reft bezog. ”) 

Die verſuchte Wiederbejegung des Dorfes war aber nit von Dauer; es verödete gänzlid. Als 
wüfte Feldmark fam es in den Velig der v. Arnim. Im Jahre 1443 ſchentte der Hauptmann im 
Ukerlande dem Klofter Beigenturg 11 Hufen, *) und i. 3. 1528 gehörte '/, der Feldmark dem Kloiter 
Boytzenburg, das Uebrige zum Sclofje Beugenburg. Sie beftand größtentheils aus Heide und Wiejen.’) 
In einiger Entfernung von ber wüſten Kirde wurde bald nah 1528 das Vorwerk Grewig angelegt, 
weldes, wie die ſpäteren Nachrichten ſich austrüden, „ein adelig Haus mit lauter Kitterader war* und 
zum Sclofje Bongenburg gehörte. In der v. Arnim'ſchen Grbtheilung v. 3. 1649 erhielt es Chriſtian 
Sriedrih v. Arnim, 1676 deffen Sohn und Erbe, der Nittmeifter Ichannis v. Arnim. Ihn beerbten 
feine beiden Söhne, nad deren Abiterben (1712) Grewig an Boygenburg fiel. — Im Jahre 1803 ge 
hörten zu dieſem Gute noch 4800 Morgen Wald, der jpäter theils zu Ader gemacht, theils von dieſem 
Gute abgezweigt wurde. Set befteht das Areal in 2436 Morgen (darunter 1992 Meg. Ader und 
510 Mig. Wieien). 

Dieſes Gut wurde in Bopgenburg eingepfarrt. 

Es waren vorhanden: 

im Sabre 1774 13 Feueritellen, 103 Einwohner, 


er le 8 } 114 R 
z461616 — — 15 a 
uio 10 z 141 R 
er Is 8 : 153 ö 


außerdem 18 MWirthichaftsgebäube. 


30. Cüſtrinchen, Rittergut mit der Schäferei Fegefener, °/, Meilen nordöftlih von Lychen. 
Im Jahre 1399 erhielt das Klofter Himmelpfort, zu feiner Dotation, außer andern Gütern 
die Mühle zu „Küſtrin“ vom Markgrafen Albrecht.) Der See Gofterin beim Dorfe gehörte dem 
Ritter Dietrich v. Kerkow, welder einen Theil der Fiſcherei i. J. 1328 dem Pfarrer zu Malendorf 


1) Bericht des Predigers Grieben zu Kl. Mug v. 3. 1718. — 2) Riedel 21. 2. — 3) Landbuch 155. — 
4) Lehndeopiar Nr. 20. — 5) Kirchner a. a. D. 86. 407. — 6) Riedel 13. 9. 


128 


überlied.) Das Dorf gehörte fpäter den Grafen v. Fürftenberg. Die Grafen Jacob und Gerhard 
batten «8 von ihrem Vetter, dem Grafen Otto v. Fürftenberg ererbt und verkauften es i. 3. 1369 
dem Klofter Boypenburg mit andern Gütern, die ſämmtlich unter Medlenburgiicher Hoheit ftanden. ?) 
Im Landbuche ift dieſes Dorfes nicht Erwähnung geicheben, und erft aus Nachrichten v. 3. 1528 ergiebt 
fih, da Euftrin 58 Hufen hatte, der Pfarrer 4 derfelben beſaß, 19 Bauern aber keine Koffäthen vor- 
handen waren und das Kloiter Boytzenburg ſich im Befige befand. Pier freie Hufen des Dorfes Ni- 
geledorf gehörten zum Dorfe Cuſtrin.) — Mit den übrigen Gütern des Klofters gelangte 
auch Güftrinhen an das Schloß Boytzenburg. — Nad dem Schoffatafter v. 1624 war noch jene Zahl 
von Bauern angejeifen, die fih während bes Ojährigen Krieges aber jehr vermindert hatte; denn im 
Sahre 1731 waren erit wieder 2 Hüfner anfägig und wurden bald nachher ausgefauftl. Die wüſt ge 
worbenen und ausgekauften Hufen wurden dem im 17. Jahrhundert angelegten Vorwerke beigelegt. — 
Der heutige Name Cüſtrinchen entitand erit nad dem SO jährigen Kriege. 

Das zum Nittergute gehörige Areal beitcht in 612 Morgen (409 Morgen Uder, 165 Mor- 
gen Wiejen). 

Die Kirde war früher Filial von Beentz, wurde in neuefter Zeit aber Tohterfiche von Warthe. 
Patron ift die Gutsherrſchaft. 

Es waren dajelbft: 

im Sabre 1774 29 Reueritellen, 120 Einwohner, 


«1808 16 x 1, 
oe 1816 — : iu , 
.1840 138 R 47 , 
„0. 18 14 R 5 „ 


außerdem 2 öffentliche und 22 Mirtbichaftsgebäube. 


31. Gurtfchlag, Kolonieorf, 1%/, Meilen nerböftlih won Zehdentd, ein von dem Amte Zeh- 
denick zwiichen 1740 und 1755 etablirtes und zuerit mit 11, ipäter mit 18 Gangbauern oder Koloniſten 
und 14 Büdnern befeptes Dorf. Dafjelbe erhielt zuerit eine Kapelle, welche Filial von Dölln wurde. 
Das Areal diefed Dorfes beiteht in 1333 Morgen (darunter 688 Mrg. Ader und 273 Mrg. Wieſen). 


Es waren dalelbft: 
im Jahre 1774 29 Renerftellen, 180 Einwohner, 


vr. 1008 8 5 arı . 
„Be — ; 19 . 
+. 10 % f 274 E 

1861 42 R 533 £ 


außerdem 3 öffentliche und 64 Wirthichaftsgebäube. 


32. Damm:Haft, ein Koffätben- und Schifferderf, beitehend aus Damm-Golm, Damm- 
Haft und Schmelze (vormaliges Hüttenwerk), dem Dorfe Haft, dem Gute Großenhof. Alle diefe 
Gtabliffements liegen zufammenbängend bei der Stadt Zehdenick, find in diefelbe eingepfarrt und gehören 
zum Amte Zchdenid. Das Areal beſteht in 2543 Morgen (1841 Mrg. Ader, 652 Mrg. Wiefen). 
Es beitanden: 
im Sabre 1774 87 Reuerftellen, 543 Einwohner, 
r „ 1808 97 . 476 . 


= 2 1816 — f 548 3 
ren e 1043 ’ 
2. 1861 182 E 1808 


Aukerdem find 6 öffentliche und 200 wirtbichaftlice und gewerbliche Gebäude, als: Oelmuͤhle, Neufilber-Malzwerk, 
Kaltbrennereien, Ziegelei, Spinnereien, Walkmühle, Pobmüble ıc. vorbanden. 


1) Daf. 21. 21. — 2) Niedel 21. 48. — 5) Kirchner a. a. D. 406. 
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33. Dargersdorf, Golonieborf und Rittergut, I Meile füböftlih von Templin. 

Das Landbuch v. 3.1375 führt nur den Namen diejes Dorfes „ Dargisderp" ohne Weiterer 
an.) Nach einer Urkunde v. 3. 1535 war es im Beige des Antonius v. Holkendorf, bafelbit an- 
geſeſſen.) Im Sabre 1608 ward es Ritterfig genannt und gehörte Joachim v. Holtzendorf dafelbit.?) 
Später war „Dergersdorf* im Befige der v. Holtzen dorf zu Vietmannsdorf;t) im Sabre 1862 
erwarb es ber Profeffor Dr. Roloff zu N-Strelik. 

Auf dem Territorium dieſes Ritterguts wurbe dat Gut Albrechtethal gegründet. (Siehe das 
felbe Nr. 5.) 

Das Gutö-Areal enthält gegenwärtig noch 5033 Morgen (darunter 1250 Mig. Ader, 535 Miro. 
Wieſen, 2959 Mrg. Wald). 

Nah dem Schoßkataſter v. 3. 1624 beitanden zu Dargersdorf noch 14 contribuable Hufen, 
5 Hüfner und 4 Koffäthen. Während des 30jährigen Krieges gingen 3 Bauerhöfe und die Kofjäthen- 
ftellen ein. Das der Dorfgemeinde gehörige Areal beträgt 157 Morgen (darunter 121 Mrg. Ader und 
15 Mrg. Wiejen). 

Die Kirche iſt Filial von Vietmannsdorf. Patron ift die Gutäberrihaft von Dargersborf. 

Es waren dafelbft: 

im Sabre 1774 28 Reuerftellen, 143 Einwohner, 

E .„ 1808 22 . 123 F 

A ‚, Is 2 . = 

ri io 2 . 179 P 

vr 11 0 5 2 
außerdem 3 öffentliche und 36 Wirthſchaftegebaͤude. 


34. Denfow, Goloniedorf, 1Y/, Meile nordweitlih von Templin. 

Diefes Dorf gehörte im 14. Jahrhundert der Familie Barftorf. Das Landbuch führt es 
unter dem heutigen Namen auf mit 40 Hufen, wovon aber nur 4 beiegt und 36 wült waren. Der 
See Denjow beim Dorfe hatte 3 Garnzüge. Ms damaliger Befiger Diefes ganz wüſt geweienen Dorfes 
wird Koppeke Barftorf und deſſen VBaterbruder genannt.) Die wüſte Feldmark ſoll i. 3. 1550 von 
den Barsdorf veräußert und dem Amte Badingen beigelegt worben fein. Sie war damals gänzlich 
mit Bäumen bewachſen und nur der See Denjew wirb im Grbregifter von Himmpfort und Badingen 
v. 3. 1574 als Fiſcherei erwähnt.) Auf der Feldmark wurde zwiichen 1735 und 1750 eine Kolonie 
von einem Lehnfchulzen, 4 Ganzbauern und 9 Büdnern angelegt und zu Röddelin eingepfarrt, während 
da, wo am Denfowiee die alte Dorfitätte ſich befand, i. 3. 1747 eine Glashütte und Erbzinsgut an 
gelegt und gröhtentheild von Glasmachern, Schiffern x. bewohnt wurde. 

Das Areal beträgt 639 Morgen (darunter 513 Morgen Ader, 69 Morgen Wieien und 
36 Morgen Walt). 

In neuerer Zeit erhielt der Ort eine Kirche, welche Filial von Gandenig if. Das Patronat 
ift fiscaliih. Das Dorf fteht jegt unter dem Amte Zehdenick. 

Es waren vorhanden: 

im Jabre 1774 16 MWobnbäufer, 94 Ginwohner, 


ir 1 15 & % 
rn Tr f 14, 
lo 17 ii 16 , 

1861 19 x 16, 


außerdem 2 öffentliche und 30 Wirthſchaftsgebäude. 


1) Landbuch 185. — 2) Yehnseopiar Nr. 40. — 3) Bericht des Pandreiters v. I. 1608. — 4) Um 1650. 
v. Eidjtebt 320. — 5) Landbuch 164. — 6) Riedel 13, 116, 7 
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35. Groß-Dölln, eine, 1°/, Meiten öftlih von Zehdenick belegene, vom Amte Zehdenick 
zwiſchen 1749 und 1755, am Döflenfliehe, auf wüſter, zu Heide gewordener Feldmark angelegte Go- 
lonie mit 1186 Morgen Areal (896 Morgen Ader, 187 Mrg. Wiejen und 40 Meg. Wald). Die 
Kirche iſt Mutterfirhe und gehört zur Suverintendentur Templin. Das Patronat ift fiscaliih. ine 
Glashütte, welche früher (1803) dafelbft betrieben wurbe, iſt eingegangen. 

Es waren daſelbſt vorhanden: 

im Sabre 1774 51 Feuerſtellen, No Einwohner, 
vr 18008 4 . 393 


er Ks — — 1 , 
er 1 22 R BE, 
1861 52 E mM, 


auferbem 6 öffentliche und 78 Wirthfcpaftsgehäude, 


36. Klein: Dölln werden die in der Nähe von Groß-Dölln belegenen Etabliſſements, nämlich 
die unterhalb des Dorfes am Döllenfließe belegene Mühle und der, unmittelbar am Ausfluffe des 
Fließes aus dem großen Döllenjee belegene Döllenfrug genannt. Beide find zu Groß-Dölln einge 
pfarrt, beitehen in 5 Wohn- und 6 Wirthichaftögebauden und haben einige Tl Einwohner. 


37. Falfenthal, Pfarrdorf, 1%, Meile jüplih von Zehdenick. 

Der Name dieſes Dorfes wird zuerit in der von den Markgrafen Otto und Conrad i. 3. 1299 
ausgeftellten Urkunde über den Berkauf eines Heidediftricts am die Stadt Zehdenid erwähnt.) Das 
Dorf gehörte dem Kofter zu Zehdenick und wurde bei ber Kirchenreformation dem Amte Zehdenick bei- 
gelegt, zu weldem es noch jeßt gehört. Es hatte 60 Hufen, von welden 4 zur Pfarre,?) die übrigen 
29 Hüfnern gehörten, neben welchen 20 Koffäthen beitanden. *) 

Während des 30jährigen Krieges hatte dieſes Dorf viel Drangiale zu beftehen. Der Prediger 
Arnoldi berichtete i. 3. 1713 hierüber: „Das Dorf wurde i. 3. 1638 „von ven Kriehesvölkern ganz 
und gar ruinirt. Die Leute im Dorfe find größtentheild am der Peft gefterben und faft elendiglich ums 
Leben gefommen.* Es wurde wenig Ader beftellt und auf dem Felde und ven Wiejen wuchſen Bäume 
auf. Anjetzt (1712) ift es unter der glüclichen Regierung unferes hochſeligen Königs wieder in vollen 
Flor gekommen.” Es beftanden bald hierauf wieder die frühere Zahl der Bauern und Kofläthen. 

Die Kirche ift mater unica und gehört zur Superintendentur Zehdenid. Das Patronat ge 
börte früher zum Kloſter; jet iſt es fiscaliih. Erfter proteitantifcher Pfarrer war Johannes Nateheibe. 
Gr ftarb 1551. 

Das zu Falkenthal gehörige Areal befteht in 7354 Morgen (darunter 1167 Meg. Dorfitelle 
und Gärten, 3272 Meg. Ader, 1104 Mrg. Wiefen und 169 Meg. Wald). 

Auf dem fogenannten Duerfawele ift eine große Zahl von „ZTodtentöpfen“ mit grünen Henfeln, 
welche Knochen und Aſche enthielten, aufgefunden worden. Sie waren ganz mit Steinen umftellt.*) 


Es waren zu Fallenhagen vorhanden: 
im JZahre 1774 69 Wohnbäufer, 354 Einwohner, 
.„ 188 71 — 325 


+. ls — 2 6% 
vr 180 76 — 5 , 
. 1801 9 : BB 5 


außerdem 4 öffentliche und 143 Wirtbichaftsgebäube. 


1} Riedel 13, 181. — 2) Parrmatrifel v. 1558. Riedel 13. 164. — 3) Schofj-Ratafter von 1624. — 
4) Bericht des Prebigere v. 1718. e 
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38. Pergig, Dorf und Rittergut mit einer Waſſermühle, /; Meilen öftlih von Gerswalbe. 

Diefes Dorf, im Landbuche v. 3. 1375 Verbetz, auch Verbegen genannt, hatte nach dem» 
felben 53 Hufen, von welden, außer ben befreiten, nur 12 bejegt waren. An freien Hufen beitanden uber 

3 zur Pfarre gehörig, 

8 zum Hofe Poppe's v. Holgendorf, 

8 „ Richbert's v. Holgendorf und 

4 u Beteke's v. Holtzendorf. 
Die Kirche beſaß 2 Hufen. Im Dorfe befanden ſich: ein Krug, eine Mühle, „die Meyngreſte-Mühle“ 
nad ihrem damaligen Beſitzer fo genannt, 17 beſetzte Kofläthenwörden (7 waren unbeiegt); und beim 
Dorfe ein See mit 3 Garnzügen, der Brib auch Brite genannt. Die v. Holkenborf beiaßen zu 
ihren 3 Ritterfigen ſämmtliche Hebungen und Rechte des Derfes.) 

Im Jahre 1440 beiahen Dietrihb, Werner und Guns einen freien Hof mit ſechs Hufen zu 
»„Berceg* und Antheil am See,*) überhaupt einen Antheil am Dorfe. Wer die übrigen Antheile beſaß, 
ift nicht erwähnt. Der Landreiter berichtete i. 3. 1608, daß zu „Ferkitz“ zwei Rittergüter beftänden, 
welche Hans und Joachim Ehriſteph v. Holtendorf im Befige hätten. 

SHeichzeitig mit den v. Holgendorf befahen aber Die v. Arnim einen Antheil von Fergitz, 
der ſchon in früherer Zeit von den erfteren erworben fein mußte. Gr beitand, nad einer Lehnsbeitätigung 
für die v. Arniın zu Gertwalde und Boitzenburg v. 3. 1498 in 14 Hufen, 4 Kofiäthen, dem „Rer- 
bitz'ſchen Burgwall“ und Antheil am Gericht und Kirchlehne.”) In der Pfarrmatrifel v. 3. 1600 
werden aud Gurt und Joachim Ghriftian v. Holgendorf, jowie die ». Arnim zu Gerswalde und 
Boigenburg als Gutsherren aufgeführt. _ 

Nah dem Fahre 1650 hatten die v. Arnim auch die v. Heltzendorf'ſchen Antheile erworben 
und gehörte Dorf und Gut fpäter jtets zu Suckow. 

Fergitz wird im Schexlatafter v. 3. 1624 mit 29 und i. 3. 1668 mit 23 contribuablen Hufen 
aufgeführt. Es waren den uriprünglichen 23 Ritterhufen daher inzwiſchen noch 4 Hufen zugelegt und 
ebenfalld befreit worden. Mit Inbegriff des noch ſpäter dazu enworbenen Yandes beträgt das jeßige 
Gutsareal 2716 Morgen (darunter 1666 Meg. Ader, 347 Mirg. Wieſen, 170 Mrg. Wald), — Das 
ber Gemeinde verbliebene Areal Inthält 934 Morgen (darunter 619 Mrg. Ader, 145 Mrg. Wiefen, 
12 Morgen Wald), “ 

Fergig war von je an Mutterfirche unter der Superintendentur Prenzlau J. Patron ift die 
Gutsherrſchaft. 

Es waren daſelbft: 


im. Jahre 1774 25 Feuerſtellen, 151 Einwohner, 
1808 22 ö 147 


[2 ” . 
+ Bk6 — a 158 „ 
.- + 10%» = 169 . 
. . 1881 19 5 210 E 


und außerdem 4 öffentliche und 37 Wirthſchaftegebäude. 


3. Blieth, Pfarrderf, °%/, Meilen ſüdöſtlich von Gerswalde, wird in der Dotationd- 
Urfunde für das Kloſter Marienpfert oder Beigenburg zuerſt Marienvlete (Marienflie}) und 
abgefürzt nur Vlete (Fließ) genannt.) Es bing damals mit dem Stammgute der v. Stegelik, 
dem Rittergute Steglitz, zuſammen, wurde von den Beſitzern jedoch größtentheils veräußert. Nadı 
dem Yandbude vom Jabre 1375 beſtand „Vlyte“ in 62 Hufen, einem Kruge, adıtzig Koſ— 
läthenwörden, einer Mühle, welche den Beſitzern von Fergig veräußert werden und dahin gehörig war, 


1) Landbuch 162. — 2) Lehnscopiar Nr. 20, — 3) Riedel 13, 42. — 4) Riedel 21. 1. 
17* 
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und in 5 freien Hufen, melde Geride Welſow, Jacob Wiftod, Zander Lyſche, Geride Titzen und 
Heinrih Vlitten gehörten. Heinrich v. Stegelig hatte von 4%, Hufen und dem Kruge die Pacht 
und Bere. Die übrigen Abgaben bezogen die vorbergenannten Befiger (Knappen, Famuli). Später 
it nur von den Antheilen die Rede, welde die v. Steglig und v. Holgendorf zu Flieth beſaßen, 
und wegen welder zwiichen Friedrich v. Stegelig und Peter v. Holgendorf i. 3. 1440 ein Streit 
obwaltete und vom Markgrafen Friedrich geichlichtet wurde.) Im Jahre 1486 wurden die v. Arnim 
zu Gerswalde mit dem Dorfe „Fleyth“ und allen Redten belebnt, mit Ausnahme der Hebungen, welde 
Hans v. Greifenberg damals bezog.”) Im Sabre 1600 beiaßen die v. Arnim zu Zichow das Pa- 
tronatsrecht, ) und 1608 berichtete der Yandreiter: Fliedt gehöre allen v. Arnim’s zu Gerswalde und 
Joſt v. Arnim zu Nieder-Fandin. Gin Vermerk v. J. 1650 ergiebt aber, daß der Haupt-Antbeil nad 
Zihew und Golm, das Webrige aber nad) Gerswalde gehörte. Den eritern Autheil (47 Hufen, ſämmt ⸗ 
liche Koffäthen, der Arug, Kirchlehn, Jagd x.) beſaß 1717 der General Georg Abraham v. Arnim auf 
Sudow, der fleinere (5 Bauern mit 10 Hufen) gehörte dem poln-fähl. Hauptmann Bernd Ludwig, 
dem Guſtav Anton umd Kranz Ludwig v. Arnim zu Temmen Nach 1750 veräußerte ihn Erdmann 
v. Arnim an Joachim Rudolf v. Arnim zu Milmersdorf. Gegenwärtig gehört ber ganze Beſitz 
zu Suckow. 

Die Kirhe war ſchon im 16. Jahrhundert Mutterfirche und hatte Melfow zum Filiale, wofür 
jpäter die Kirche zu Steglig als Filial beigelegt wurde. Zum Pfarrhofe gehörten 2 Gärten und drei 
Hufen.) Die Kirche wurde 1713 repariert und 1714 wurde der Ihurm gebaut. Patren ift die 
Gutsherricaft. 

Es waren vorbanden: 

im Jahre 1774 46 Mohngebäude, 343 Einwohner, 
. , 18 4 . 328 
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außerdem 6 öffentliche und 96 Wirtbichaftsgebäude. 


40. Priedenfelde, Rittergut, Y/, Meile ſüdlich von Gerswalde, ein im vorigen Jahrhundert 
angelegted und zu Gerswalde eingepfarrtes Vorwerk nebft Schäferei, welches bis zum Jahre 1763 im 
Befite des General-Major v. Syburg fih befand, fodann aber vom Kammerherm und Domberrn 
Soahim Erdmann v. Arnim erworben und bewohnt wurde. Seine Beſitznachfolger dajelbfi waren im 
Sabre 1805 Garl Otto Ludwig und Carl Jeachim Friedrich v. Arnim. Später wurde es vom Ober- 
föriter Walter erworben. Seit 1860 gehört es dem Rittergutsbefiger v. Arnim. 

Das Areal beträgt 515 Morgen (darunter 425 Mrg. Acer, 75 Meg. Wieien). 

&s waren bajelbft: 

im Sabre 1774 15 Keueritellen, 74 Einwohner, 
f ., 18 1 8 
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außerdem 1 öffentliches und 14 Wirtbichaftsgebäube. 


41. Fürftenau, Rittergut, 1Y/, Meile weitlih von Beigenburg. 
„Vorſtenewe,“ wie es im Landbuche von 1375 genannt wird, war damals ſchon ein fait 
gänzlich wüftes Dorf ven 44 Hufen, wovon nur noch zwei bejegt waren. Auch der Krug war wüſt 


1) Landbuch 162. — 2) Riedel 13. 361. — 3) Daf. 414. — 4) Matrifel v. 1600. — 5) Matr. v. 1600. 
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geweien und neuerdings erit wieder bejegt, und von 8 Koffäthenwörden waren nur 4 beſetzt. Es war 
eine Mühle vorhanden, welche neh im Gange geweien zu fein fheint. Dem Pfarrer gehörten 3 Hufen 
und als Abpabenberechtigte werben genannt: Heidefe Bever, Heinrih Warburg, Rule Ethwat in 
Prenzlau und Nicolaus v. Dewig.!) Spätere Urfunden gedenken dieſes Dorfes nur als eines wülten 
Feldes, welches an das Schloß Beigenburg gefommen war, deren Beliger, die v. Arnim, im 17. Jahr⸗ 
hundert darauf ein Vorwerk angelegt batten. Die Pfarre zu Woggun, welche wahricheinlih ver Alters 
die Kirche zu Fürftenau curiete, batte, nach der Matrifel v. 3. 1600, für die ibm nach dem Landbuche 
zugeitandenen 3 Hufen, Holzungsberehtigung auf dem wüften Felde. 
Es waren verbanden: 


im Sabre 1774 9 Reueritellen, 40 Gimmohner, 
. . 18608 5 a 63 = 
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außerdem 12 Mirtbichaftagebäube. 


42. PBunfenhagen, Rittergut, 1’, Meile norbweitlih ven Beigenburg, mit dem Vorwerke 
Steinrode. 

Funkenhagen war ehemals ein Dorf an der Mecklenburgiſchen Grenze, von welchem die früheren 
Verhältniſſe ganz unbekannt ſind. Im Jahre 1528 erſcheint es als eine wüſte, zu Heide gewordene 
Feldmark, in welchem dem Schleſſ Boitzenburg freies Bau und Brennholz zuftand,) und in einer Lehns 
beftätigung v. S. 1559 wird nod erwähnt, daß auch Otto v. Dorne (Dören) an derjelben einen Be— 
figantbeil babe. Den legteren erkaufte der ſächſiſche Feltmarichall v. Arnim (+ 1641), und hiernächſt 
wurde auf ber wülten Feldmark ein Vorwerk nebſt Schäferei angelegt, welde ein Zubehör des Schleſſes 
Boipenburg verblieb und zu Thomsdorf eingepfarrt it. Das zu dem Gute gehörige Areal enthält 
1010 Morgen (worunter 1543 Virg. Ader und 413 Mrg. Wieien). 


Es batte: 
im Jahre 1774 13 Weuerftellen, 81 Einwohner, 
+. 1808 9 P 70 
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außerdem 1 öffentliches und 14 Wirthſchaftsgebäude. 


43. Gandenitz, Dorf und Rittergut, 1 Meile weſtlich von Templin. 

Diejes Dorf wird unter feinem heutigen Namen im Landbuche v. 1375 aufgeführt. Es hatte 
62 Hufen, von welden kürzlich erft 16 bejegt worden waren. Auch der Krug und die Koſſäthenwörden 
waren wült. Gbenio die Mühle, welche, nebft 2 Seen beim Dorfe, deren einer Kaltbrade hieß, zum 
Heiligengeiit«Dofpitale zu Templin gehörte. Die Pfarre hatte 4 Hufen, welde der Pfarrer jelbit betrich. 
Zur Erhebung der Abgaben waren berechtigt: Tunnemann’s Söhne, Hindenburg in Templin, Bers-» 
dorf, Golene, Rodelsdorf md Schlepfom.’) Außer den obigen 16 Hufen icheint feine meitere 
Beſetzung von Hufen jtattgefunden zu haben; denn i. 3. 1416 wurden die Gebrüder Stepfen mit 
Renten von nur 16 Hufen beiehnt. Außerdem bejahen fie das Recht zum Kalfbredhen auf der Feldmarf, 
die Gerichte, Wagendienite und das Schulzengeriht.) Das ganze Dorf kam hierauf an die Bürger 
Kratz und Schiele zu Templin, nad deren Ableben der Kurfürst jolhes i. 3. 1445 der Stadt Templin 
verlich. Nur 4 Hufen mit 2 Höfen, weldhe Adim v. Warte beſaß, waren ausgeſchloſſen, ſollten ipäter 


1) Yandbuch 155. — 2) Yehnbrief v. J. 1528. — 3) Landbuch 166. — 4) Lehnscopiar Nr. 14. 
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aber der Stadt ebenfalls zufallen. Auch hatte ſich der Kurfürſt vorbehalten, das Recht zum Kalkbrechen 
neh anderweitig zu verleihen.) Der Rath zu Templin bejeßte das Dorf wieder mit Bauern und Kof- 
fäthen, legte auch ein Vorwerk mit Schäferei dafelbft an. Im Jahre 1624 befanden fi daſelbſt 
11 Bauern und 1 Koffäth; von 60 Hufen waren aber nur 11 contribuable vorhanden. in Beweis, 
daß inzwiichen 40 Hufen wüſt gewelen waren. 

Das Nreal des Cuts enthält 957 Morgen (darunter BCO Mirg. Ader und 100 Mrg. Wieien). 
Das der Dorfgemeinde gebörige Areal beträgt 2203 Morgen (daven 1915 Mrg. Ader und 197 Mor 
gen Wiefen). 

Unter diefen Territorien jtedt auch das Areal einer wüjten Feldmark Hermsdorf. Diejelbe, 
zuerſt Hermenborp jenannt, wurde i. 3. 1319 vom Markarafen Woldemar dem Biſchefe von Havel 
berg als Eigenthum gegeben, hatte nad dem Landbuche 44 Hufen; Krug, Kofjäthenwörden und Mühle 
waren bereits wüſt, es kam als witite Feldmark an die v. Bredew zu Föwenberg, von welchen es im 
Jahre 1524, durch Achim v. Bredew, der Stadt Templin verkauft wurde. Das Yand wurde vom 
dortigen Magiftrate in Kaveln getbeilt und den Bürgern zur Nugung, i. 3. 1781 der Gemeinde Gan- 
denig im Erbpacht gegeben, welches Erbpactsrecht mit dem Gute Gandenig i. 3. 1805 an einen gewifien 
Rohde überging. 

Im Anfange des vorigen Jahrbunderts war die Kirche zu Sandenig mater von Röddelin und 
Mepenthin, wurde ſodann Filial von Templin umd in neueſter Zeit wieder Mutterkirche. 

Es waren vorbanden: 

im Sahre 1774 24 Wohnhäuſer, 150 Einwohner, 
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außerdem 5 öffentliche und 108 Wirtbichaftsgebäube, 

44. Götichendorf, Nittergut, » Meilen nerdweitlih von Ringenwalde, am „Gop- Zee" 
Gept auch Gottes-See genannt), wird im Landbuche v. 1375 Cotzykendorf genannt, hatte GO Hufen, 
einen Krug und 10 Kofläthenwörben. Die Fiſcherei im See gebörte der Kirche. Beſitzer bes 
Dorfes waren die Junker v. Stegelig, welde auch früher bajelbjt gewohnt (ihren Wohnſitz aber 
in Zemmen genommen) hatten. Das Dorf war ganz wũſt. Bemerkt wird noch, daß bei Temmen 
eine, wülte Mühle Liege, welche drei Wifpel Getreide zu entrichten hatte und von einer zweiten 
wühten Mühle würden vier Wiſpel Getreide entrichtet.) Im Jahre 1486 waren die von 
Arnim im Beige der „wülten Dorfitätte Getzkendorf,“ von welder drei Wiſpel Korns 
zu erheben waren.) Auch die v. Alimb hatten einen Antheil an der wũſten Feldmark, deſſen Beſitz 
ihnen neh i. J. 1610 beftätigt wurde.) Von diefen Refisantheilen wird ferner aber nichts weiter 
erwähnt und ſcheint es, daß jelder von Götſchenderf abgezweigt und zum Ringenmwalder Territerium 
gelegt werden ſei. Die v. Arnim legten im 16. Jahrbundert auf ihrem Antheile der wüſten Feldmark 
und Dorfitätte ein Vorwerk nebſt Schäferei an, von weldem der Pandreiter i. 3. 1608 berichtete: daß 
ein Nitterfit zu Gotzkendorf vorbanden ſei, welcher Jacob v. Arnim gehöre, und woſelbſt nur wenige 
Koffütben wohnten. Seine Beſitznachfolger, welde bis zum Jahre 1777 daſelbſt wohnten, waren: 
Bernd Gottfried v. Arnim nad 1650,°) drei Gebrüder v. Arnim (1717), der General» Fientenant 
Bernd Ludwig v. Arnim, + 1748; der Seh. Finanzrath Berend Jacob v. Arnim. Später hatte es 
mit Alt-Zeınmen gleiche Beliger. Seit 1857 beſitz es der Nittergutsbefiger v. Arnim daielbft. 


1) Riedet 13, 174. — 2) Yandbuh S. 163. — 3) Riedel 13. 414. — 4) Lehnbrief von 1610. — 
5) v. Eidſtedt 330. 
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Das zu dieſem Gute gehörige Areal enthält 4281 Morgen (morunter 1269 Morgen Ader, 
246 Mrg. Wieſen, 2691 Mrg. Wald) und befinden ſich dafelbit ein öffentliches Gebäude, 9 Wohnhäuſer 
und 19 Wirtbichaftsgebäude. Der Ort war früher in Petertborf, jeit 1816 in Milmersderf und wurde 
in neueiter Zeit zu Ringenwalbe eingepfarrt. 


45. Gollin, Dorf umd Rittergut (Letzteres ohne Gehöft), 17/, Meilen ſüdöſtlich von Templin, 
war nad dem Landbuche v. 3.1375 ein Dorf mit 46 Hufen, von welchen 26 nur beießt waren. Von 
6 Kofiäthenwörden waren nur 2 bejegt. Ein Arug war vorhanden. Der See beim Dorfe gehörte ber 
Stadt Templin. Gutsherren waren die Gebrüder Griffe, Reimbold und Bertram v. Greiffenberg.') 
Im folgenden Jahrhundert kam dieſes Dorf an die v. Holbkendeorf zu Vietmannsderf. Die Zahl der 
Hüfner ergiebt fih erit aus dem Schoßkaſter v. 3. 1624, nach welchem 17 Bauern beftanden, welche 
36 contribuable Hufen befahen, und eben welden 6 Koffäthen vorhanden waren. Mährend des 
30 jährigen Krieges wurden die meiſten Höfe wüit und die frühere Zahl der Hüfner nicht wieder bergeitellt. 

Diejes Dorf blieb bis zur neueiten Zeit (1857) im Beſitze der v. Holgendorf zu Vietmanne- 
dorf, und ging mit diefem damals an Felix v. Stein über. 

Das geiammte Areal beträgt 4128 Morgen (darunter 1764 Mrg. Ader, 257 Mrg. Wieien, 
76 Mrg. Wald). 

Die Kirche war, ſeweit Nachrichten geben, ftets Filial von Vietmannedorf, Patron it die 
Gutsherrſchaft von Gollin. 


Es waren verhanden: 
im Jahre 1774 31 Wohnhäuſer und 136 Einwohner, 
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auferdem 4 öffentliche und 48 Wirtbichaftsnebäube. 


46, Grumewald, Goloniedorf, 1", Meile norböftlih von Zebbenid, wurde vom Amte Zch- 
denic auf einer, mit dem Korfttbeil Düfterlafe grenzenden Ebene um das Jahr 1750 angelegt und er- 
bielt aud bald eine Kirche, die Kilial von Groß-Dölln it. Das zum Dorfe gehörige Areal beträgt 
1137 Diorgen, werunter 914 Meg. Ader und 185 Mig. Wieien. 


Es waren bajelbft: 
im Sabre 1774 52 Wohnhäuſer, 251 MWohnbäufer, 
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aud 4 öffentliche und 71 Wirthſchafte gebãude. 


47. Hammelſpring, Dorf mit Planteur, 1 Meile ſũdweſtlich von Templin, 

Im Landbuche v. 1375 wird dieſes Dorf „Havelſpring“ (Havel ⸗Quelle) genannt, aber feine 
weitere Nachricht hinzugefügt. Im Jahre 1438 gehörte es zum Schleſſe Zehdenick, welches die v. Arnim 
damals zu Lehne erhielten.) Das Dorf wırde damals {hen Hammelipring genannt. Es fam mit 
den übrigen Schlokgütern i. 3. 1528 durch Taufch wieder an den Aurfürften, der biejelben zum Amte 
Zehdenick legte, zu welchem Hammelſpring noch jeßt gehört. — Nah dem Schoffataiter v. S. 1624 
gehörten zu dieſem Dorfe 46 Hufen und waren in demjelben 16 Bauern und 5 Koffäthen anſäßig. 


1) Yanbbuch 165. — 2) Riebel 12, 
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Zu Hammeljpring gehört das ’/, Meile weitlich belegene und i. 3. 1740 auf ber wüſten Feld» 
mark Iordanstorp erbaute Schleuſenmeiſterhaus Gonneburg. 

Das gefammte Areal beträgt 5742 Morgen (darunter 4450 Morgen Ader und 1045 Mor. 
gen Wieſen). j 

Die Kirche ift mater in der Swyerintendentur Templin. Das Patronat iſt fiscaliſch. 

Im Jahre 1700 hatte fh eine Wallonengemeinde in Hammelfpring niedergelaffen, welche von 
1702—1723 ihren eigenen Prediger hatte. Mehrere Familien jtarben aus oder verließen ihre Höfe, 
jo daß die Gemeinde dergeftalt abnahm, dab ein neuer Prediger nicht betellt und die Gemeinde nah Potzlow 
eingepfarrt wurde. ') 

Es waren bafelbft: 

im Jahre 1774 32 Wohngebäude und A3 Einwohner, 
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außerdem 7 öffentliche und 91 Wirthfchaftsgebäube. 


48, Hardenbed, Dorf mit Aderihaft Stabesfelve, Y, Meile weitlih von Boitzenburg. 

Im Sabre 1271 wurde von den Markgrafen Otto und Conrad dem Klofter Boigenburg das 
Kirhenpatronat zu „Darbenbefe* mit den zugehörigen Hufen ıc. verliehen.) Gin Allod in „Harben- 
beke,“ welches dem Ritter Ludwig v. Schildberg gehörte, verkaufte derjelbe i. 3. 1289 den Einwohnern 
(eivibus) zur Nusgleihung ihrer Aecker. Von dem Kaufe blieb das (zu jenem Hofe gehörig geweiene) 
wendiſche Dorf Gzabele (vergl, Zabel Nr. 127) ausgeichloffen.”) Im Jahre vorber war die Vermeffung 
der Aecker in Harbenbed erfolgt.) Wahrſcheinlich hatte fih dabei ein Uebermaaß gefunden, beffen Ver- 
luft jene Ausgteihung notbwendig machte. — Auch der Ritter Dietrich v. Kerkow war zu Hardenbed 
begütert. Er trat damals dem Kloſter Hufenbefig zu Hardenbed ab.?) Daffelbe erfaufte i. 3. 1313 
vom Markgrafen Woldemar das volle Eigenthum des Dorfed mit dem obern und niederen Gericht, *) und 
erhielt i. 3. 1317 von demielben, zu einem dajelbit im Beſitz gehabten Hofe, noch 6 befreite Hufen, für 
die im legten Kriege erlittenen Verluſte') und endlich i. J. 1330 erfaufte das genannte Klofter vom 
Markgrafen Ludwig auch alle Geld- und Getreibe-Einkünfte von Hardenbeke.) 


Nah dem Yandbuche von 1375 waren überhaupt 60 Hufen zu Hardenbeck, von welden zur 
Pfarre 4 und zum Schulzengute 3 gehörten. Ben 30 Koffäthenwörden waren 16 beiegt. Es war ein 
Krug vorhanden. Ein Bürger, Henning Hoppe im Prenzlau, hatte 5 Talente jährlih Cinfünfte auf 
Wiederkauf.) — Zur Reformationszeit fam Hardenbeck mit den übrigen Kloftergütern an das Schleh 
Beigenburg, welchem ſchon früher die Jagd auf der Feldmarf vom Kurfürsten abgetreten werben war. 
Nah einem Regifter v. J. 1528 waren außer dem Schulen 16 Bauern zu Hardenbeck angelefien und 
das Schoffatafter v. 3. 1624 giebt deren 18 an mit 5 Kofläthen, jowie 55 contribuable Hufen. 

Die Kirche, welche zur katholiſchen Zeit einen eignen Pfarrer hatte, jeit 1477 aber von einem 
Kaplan des Klofters Boikenburg verjorgt worden, wurde nach der Reformation Toöhterfiche von Thoms- 
dorf. Der alte Pfarrhof war i. 3. 1600 noch vorhanden. 


Das zu Hardenbeck gehörige Areal beiteht in 3255 Morgen (worunter 2716 Morgen Ader, 
336 Mrg. Wiejen, 50 Meg. Wald). 


1) Bericht des Predigere Sanne v. 3. 1740, — 2) Riedel 2.2 — 3 Daſ. 7. — 4) Daß. 6. — 
5) Dal. — 6) Dal. 13. — 7) Dal, 14. — 8) Dal. 23. — 9) Landbuch 168. 
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Es waren bafelbft vorhanden: 
im Sabre 1774 53 Mohnbäufer und 286 Ginwohner, 
5 
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außerdem 5 öffentliche und 99 Wirtbfcjaftägebäude. 


49. Hafleben, Dorf mit Abbau, ’/, Meilen norbweitlih ven Gerswalde. 

Dieies Dorf, zuerit „Dersleve" und jeit dem vorigen Jahrhundert mit dem heutigen Namen 
benannt, wurde den Gebrübern Henning und Sander Sad vom Markgrafen Woldemar wiederkäuflich 
verliehen. Die Kaufiumme bildete die Entichäbigung, welde der Markgraf den genannten Brübern für 
bie Verluſte und Gefangenichaft, die fie von feinen Leuten erlitten, gewährte.) Im Jahre 1323 erhielt 
bas Klofter Boygenburg von den Herzögen Otto und Wratislan von Pommern das Dorf mit allem Zu- 
behör, frei von allen Dienften, ald Eigenthum.d) 

Im Landbuche von 1373 ift Hafleben mit 60 Hufen aufgeführt, von welchen 3 zur Pfarre 
und 3 dem Schulzen gehörten. Es war ein Krug verbanden.”) Die Zahl ber Banern und Koffäthen 
ift nicht angegeben. Erſt aus dem Schoffatajter v. 1624 entnehmen wir, daß 15 Bauern umd 9 Kojr 
fäthen beftanden, deren Zahl jpäter geringer war. 

j Bei der Kirchenreformation kam diefes Dorf an die v. Arnim zu Schloß Bonkenburg, wozu 
es noch jetzt gebört. 

Nah dem Berichte des Predigers Meſſerſchmied v. J. 1712 waren während des 30jährigen 
Krieges fämmtlihe Einwohner von Hahleben an der Peft veritorben und nur 2 Knechte am Leben ge 
blieben, von welchen einer i. 3. 1694 noch am Leben geweien und ven der großen Trübſal berichtet 
habe. Kirche und Kirchhofsmauern waren zerfallen und lagen 1712 noch in Trümmern. 

Die Kirche hatte zu katheliſcher Zeit einen eigenen Pfarrer. 1600 war das Pfarrhaus noch 
vorhanden. Dazu gehörten 4 Hufen Landes. Nah der Reformation wurde die Kirche Filial von Kuhz. 
Patron iſt die Gutsherrſchaft. 

Das geſammte Areal beträgt 3994 Morgen (darunter 3139 Meg. Ader, 216 Mrg. Wieſen, 
290 Mrg. Bald). 


Es waren bajelbit vorhanden: 
im Jahre 1774 22 MWohnbäujer, 166 Einwohner, 
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und 5 öffentliche und 66 Wirthichaftägebäube. 
Hermsdorf, ſ. Gandenig Nr. 49, 


50. Herzfelde, Pfarrdorf, mit einem Rittergute und dazu gebörigem Vorwerfe Steinhaufen, 
1?/, Meilen norböftlih von Templin. 

Nah dem Yandbuhe von 1375 gehörten zu diefem Dorfe („Her&velde*) 64 Hufen; Krug, 
ſämmtliche Koffäthenwörben und die Mühle waren wüſt. Bier Hufen gehörten dem Pfarrer. Gutsherr 
war derr Ritter Henning v. Berlon, welder das Dorf mit allen Rechten und Einkünften beſaß; mur 
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Rochbert v. Berlyn hatte die Paht von 5 Hufen.) Dorf und Gut gehörten hierauf dem Klofter 
Seehaufen; die Dienfte und ein freier Kahn auf dem Trebow-See zum Schloſſe Boitzenburg. Alles 
dies beſahen i. 3. 1429 Heinrich und Hans v. d. Berge.) Letzterer wohnte auf dem Ritterfite da- 
ſelbſt.) 1536 waren Heinrich, Brand und Heinrich v. d. Berge dort anfähig‘) und nah dem Berichte 
des Landreiters beftanden i. 3. 1608 4 Nitterfite im Dorfe, welche Jacob, Adam, Heinrih und Franz 
v. Berg, Thomas v. Berg's Söhne, bewohnten. Nah 1650 waren Adam, Bernd und Deyner von 
Berg dert anfühig. Den vierten Antheil, der aber wieder zurücgelauft wurbe, beſaß vorübergehend ein 
v. Rartenberg.) 1713 war Franz Otto v. Berg im alleinigen Bes; ihm folgten i. 3. 1732 
Garl Dietlef v. Berg, 1782 fünf Brüder und 2 Betten v. Berg, 1785 der Hauptmann Garl Dietlef, 
1794 Friedrih und Anguft Wilhelm v. Berg, 1802 ver Major Wilhelm v. Berg. Defien Erben 
veräußerten Herzfelde (um 1830) an den Landrath Theodor Ludwig v. Haas; 1852 erwarb es ber 
Gutsbefiger Hoth ans Medlenburg-Strelik, 1858 der Lieutenant Lindenberg. 

Im Schohlatafter vom Sabre 1624 find nur noch 15 contribnable Hufen aufgeführt, fo daß 
damals bereits 45 Freibufen beitanden. Im Jahre 1782 wurde ein Gutsantheil abgezweigt und zu 
Miftenwalde gelegt. 

Zum Rittergute gehören 2425 Morgen Areal (darunter 2157 Mig. Ader, 105 Mrg. Wieſen 
und 37 Meg. Walb). . 

Zu Herzfelde gehört auch die wülte Feldmark Groh- und Klein-Dolgen, nad den älteften 
Nahrihten „das Feld to dem Dolgen“ genannt. Auf demjelben, am großen und Fleinen Dolgenfee 
bei Herzfelde, lag das wült gewordene Dorf. Die Feldmark gehörte 1486 zum Schlofje Gerswalbe.®) 
Die v. Arnim dafelbit legten ein Vorwerk an, welches als Rittergut Groß-Dolgen fpäter den v. Arnim 
zu Petznick gehörte. Ein Antheil, Klein-Dolgen, mit einer Schäferei war an die v. Berg zu Herzfelde 
gelangt. Beide Vorwerke find aber im Anfange diejes Jahrhunderts eingegangen. 

Die Banerngemeinde beftand i. 3. 1624 aus 6 Hüfnern und 17 Koffäthen. Das berielben 
zugehörige Areal beſteht in 1980 Morgen (darunter 1710 Meg. Ader und 115 Mrg. Wiefen). 

Die Kirche wurde im Ojährigen Kriege zerftört, i. 3. 1690 wurbe fie wieder aufgebaut. Sie 
ift Mutterfirhe von Mittenwalde. Patron ift die Gutsherrihaft. Früher, — fo berichtete ber Prediger 
Mefferihmidt i. 3. 1713 — ſei in Herzfelde Markt gehalten worden. 

Es waren bafelbft: 

im Sabre 1774 45 Reuerftellen mit 203 Einwohnern, 
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1861 32 F „ 346 F 


außerbem 5 öffentliche und 62 Wirtbichaftsgebänbe. 


51. Heffenhagen, Rittergut, 1’/, Meilen jüböltlih von Gerswalbe. 

In diefem Dorfe, welches früher wie heut genannt wurde, erhielt das Klofter Roigenburg im 
Zahre 1269 vom Ritter Heinrih v. Stegelig zur Detation 8 Hufen, ’) beſaß i. 3. 1281 daſelbſt das 
Kirdenpatronat“) und hatte hierauf das ganze Dorf erworben, weldes es i. 3. 1340 dem Markgrafen 
Ludwig gegen das Dorf Kubz vertaufchte.”) Diefer veräußerte es jebodh wieder. Nah dem Laudbuche 
v. 3.1375 gehörten fämmtlihe Abgaben Ludecke Ellinge und den Gebrüdern Clans und Gurt Mal- 
How. Es waren aber von 54 Hufen nur 12 und von 16 Koffätbenwörben nur 10 bejegt. Von den 
Hufen gebörten 4 dem Pfarrer.) Das Dorf verödete hierauf gänzlich. Im Fahre 1484 war es eine 


1) Handbuch 157. — 2) Riedel 13. 495. — 3) Ricbel 21. 270. — 4) Lehnécepiart Wr. 43. — 5) p. Eid: 
ftedt 324. — 6) Riedel 13. 416. — 7) Riedel 21. 1. — 8) Dal, 3. — 9 Daf. 32. — 10) Yandbuch 168. 
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wüfte Feldmark, welche, einen Heinen Antbeil des Hans v. Greifenberg ausgenommen, fih im Beſitze 
der v. Arnim befand.) Diefelben erwarben auch diejen Antheil und legten im 16. Jahrhundert auf 
ber Feldmark, zu welcher aud der See „Seeland“ gehörte, ein Vorwerk mit Schäferei an. Im 
Fahre 1731 war dies Gut bereits mit dem Hauptgute Sudow verbunden, zu dem es noch jetzt gehört. 
Zu Heflenbagen gehört ein Theil ber wüften Feldmarf Yangenbagen, welche nach bem 
Landbuche von 1375 80 Hufen, 22 beiegte und 30 unbejekte Kofläthenwörden und einen Krug hatte. 
Ein See beim Dorfe, der „Styder“ hatte 10 Garnzüge Ron den Hufen befanden fih 4 im Befik 
des Pfarrers, 483 freie Hufen gehörten zu 10 Höfen, welde größtentheils im Befige abeliger Familien 
waren, 4 Hufen waren wüft und 28 contribuable bejaßen die Bauern.) Im Sabre 1486 war Yan- 
genbagen wüjt und gehörte jhon den v. Arnim’) 
Zum Rittergute Hefjenhagen gebören 1110 Morgen (worunter 924 Mrg. Ader und 161 Mirg. 
Wieſen). Es war früher zu Fredenwalde und ift jegt (jeit 1816) zu Stegelitz eingepfarrt. 
Es waren vorbanben: 
im Jahre 1774 9 Feuerftellen, 52 Einwohner, 
er 1208 3 Wohnbäufer, 48 r 
1816 — a 2: „ 
. 10 5 — — 
" 4 ” 78 " 


aukerdem 14 Wirthſchaftogebaͤude. 


52. SHimmelpfort, Dorf, ’/;, Meilen jürweitlih von Lychen, mit der 1821] angelegten Glas- 
bütte Pian und ber Schäferei Hammelitall auf der wüjten Dorfftätte Gaftaven. 

In einer zu Eberswalde am St. Gatharinentage (25. November) 1290 ausgeitellten Urkunde 
erklärte der Markgraf Albrecht, daß er, nad dem Rathe des Abtes Johannes zu Lehnin, zum Lobe Gottes 
und der Jungfrau Marie in feinem Yande zu Lychen eim Kloiter geitiftet habe, weldes er Himmels» 
pforte nennen wolle und beſchenkte daſſelbe mit vielen Gütern, *) von welchen noch die Rebe fein wird, 
— Daß die Gebäude des Klofters noch nicht beſtanden, ja daß felbft noch nicht einmal feititand, an 
welchem Orte daffelbe erbaut werden jellte, geht daraus hervor, daß erft 9 Tage hierauf der Diöcefan- 
Biſchof, Volrad von Brandenburg, feine Genehmigung zur Errichtung deſſelben ertheilte, indem er fi 
der Worte bediente: damit die Fundation oder Erbauung des neuen Kiofters mit dem dazu gehörigen 
Haufe... am welchem Drte ſolches auch geſchehen möchte, erfolgen könne... Gr willigte auch darin, 
daß an ſolchem Drte eine Kirche oder Kapelle, und in folder ein Altar möge erbaut werben, bamit 
(während des Baues) die Meilen mögen in Adt genommen werben, bis das ganze Werk volllommen 
bergeftellt jein werde u. ſ. w.”) — Der Bau des Klofters erfolgte hierauf auf dem zum Dorfe Stolpe 
gehörigen Grund und Boden, zwiſchen dem Stolpfee und einem fpäter Klofterjee auch Hausjee genannten 
Waffer, wo noch heut die Meberrefte der Kloftergebäude ſichtbar find. 

Wo, bis zur völligen Einrihtung des Klofters, die eriten Mönche ihren Aufenthalt nahmen, ift 
nirgend angegeben. Wenn man einem Berichte des Predigers Neumann zu Rutbenberg v. S. 1713 
Glauben jchenkt, jo war Ruthenberg der Drt der erjten Anfiedelung. Er jagt nämlich: „Auf dem Kirch— 
bofe dieſes Dorfes haben ehemals die Mönde des Klofters Himmelpfort gewohnt, wo man noch vie 
Derter wo die Zellen gejtanden und Ueberreſte derjelben ſehen kann.“ 

Im Zahre 1307 ſcheint ver Bau noch im vollen Gange geweien zu fein, wie aus einer Urkunde 
der Markgrafen Otto und Waldemar von diefem Jahre zu entnehmen ift, in welcher diejelben dem Abte 
zu Lehnin neh „zum Aufbau des Klofters Himmelpfort” mehrere Dörfer und Hebungen veräußerten. ®) 


1) Riedel 13. 414. — 2) Landbuch 158. — 3) Riedel 414. — 4) Riebel 13. ©. 8. — 5) Dal. &.5.— 
6) Dai. S. 19. ee: 
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In diefer Urkunde wird auch noch der Abt des Mutterkfofters Lehnin, Johannes, als Vertreter des Klofters 
Dimmelpfort genannt, während in zwei Urkunden v. 3. 1309 über den Ankauf einer Mühle zwifchen 
Redelsdorf und Bredereihe und des Dorfes Rutenberg mit der Dimmelreichd-Mühle „die Brüder bes 
Kloſters Himmelpforte, Giftercienfer Ordens“ ') und „der Abt des Kloſters Himmelpfort* 2) als felbititändige 
Vertreter deffelben erfcheinen. Um das Jahr 1309 dürfte daher auch die Vollendung des Baues und bie 
vollftändige Belegung des Kloiters erfolgt jein. 

Wir können hier auf die weiteren Schickſale des Kloſters und die Einzelnheiten ber Geſchichte 
beffelben nicht weiter eingehen, wegen deren wir auf das fleißige Werk Kirchners: „das Giftercienjer- 
Mönchskloſter Himmelpforte“ *) verweijen müffen, und wenden uns zunächſt zu den Territorial» und Güter- 
erwerbungen diefes Kloſters.) Es erwarb daſſelbe: 

I an Dörfern und Gütern: 

Bredereidhe, das Dorf, 1309, die Mühle 1337, die Pfarre gehört noch jegt zum Amte; — 
Brüfenwalde, das Dorf, 1299 und die Mühle dabei, 1430 nod 10 Hufen, wurde wült und war 
1574 ein Vorwerk, gehört jegt zum Schlofje Boigenburg. — Cafſtevel, das Dorf, 1299, ſpäter wüſt, 
jet Amtsjchäferei Hammelitall. — Cramptze, das Dorf, 1443, jpäter wüft, jegt Forſt (Förfterei 
Kramptz). — Flothow in Medlenburg- Strelig, Renten 1416, 1438 das ganze Dorf, gehörte noch 
1574 zum Amte. — Garlin, Dorf in Mecklenburg, 1299, war 1358 wüſt und wurde vom Klofter 
dem Grafen zu Fürftenberg zu Lehn gegeben. — Dimmelpfert, der Grund und Boden zum Klofter, 
zwifchen dem Woblitz- (jetzt Haus-See) und Stolpfee, mit diefem und dem beide Seen verbindenden 
Woblitz-Bache, an welchem die Stolper, ſpäter Himmelpforter Mühle belegen, nebft den Seeufern 
und dem daran ſtoßenden Stolper-Brucde 1299; war 1575 ein Vorwerk, ift jetzt Dorf mit der Glat- 
bütte Pian und der Schäferei Hammelitall. Die Ländereien find bis auf 168 Morgen Areal, größ- 
tentheils zur Forst gelegt. Der Ort hatte 1861 2 öffentlihe, 56 Wohn, 73 Wirthihaftsgebände, 
685 Einwohner und die Kirche ift Filial von Rutenberg. — Arumbed in Medlenburg, 1313 ein Hof 
mit 17 Hufen, 1317 und 1319 das ganze Dorf mit Pfarriehn, 1456 das Gericht, gehörte 1574 noch 
zum Amte — Kangom, Dorf bei Woldeck in Medienburg, 1456 '/, deffelben, wird 1574 nicht mehr 
eewähnt. — Yinicezere, Dorf, 12099, wurde ipäter wüſt und gehört jegt den Bauern zu Rutenberg. — 
Mevenkreut, ein Hof beim Dorfe Camin in Medlenburg, 1408, gehörte ſchen 1574 unter dem 
Namen Meyareven zu Werbende. — Pudwall in Medienburg, das Schulzengut und 12 Hufen 1350, 
noch 7 Hufen 1380, i. J. 1574 nur Geldpächte. — Redelsdorf, Dorf in Medienburg, 1317; wurde 
1381 halb an Ulrich v. Dewig und Henning Nyenkerke verkauft. Die andere Hälfte iſt Forit. — 
Röddelin, Dorf in Medlenburg, in unbefannter Zeit, gebörte 1374 nod zum Amte. — Rudom, 
das Dorf, 1307, ipäter wült, wurde zum Theil von ben Bauern in Bredereihe in Eultur genommen, 
gröhtentbeils aber zur Korft gelegt. — NRutenberg, Dorf mit der Himmelreihsmühle, 1309, gehört 
noch jet zum Amte. — Sommerfeld, Dorf in Medienburg, 1318; gehörte noh 1574 zum Amte. 
— Stargart, im Lande Stargart, Mecklenburgiſch; 100 Hufen zu Nedemin, Werben und Flothow gehörig, 
1299. — Stoly, das Dorf, 1307; wurde fpäter wüft; jegt Forſt. — Storfow, den Kalkofen dafelbft 
1317, das Dorf 1335, die Obergerichte 1336; gehört jet nod zum Amte, — Tangerstorf, das 
Dorf, 1307; wurde wüit und zur Forſt gelegt, jpäter dafelbit ein Goloniedorf angelegt. — Ait- und 
Neur, oder Groß: und Klein-Thomen, 2 Dörfer, 1299, den Hof Thymen 1304. — Berbende 
auh Werben, in Medtenburg, 1375, Hof und Hufen 1407; i. 3. 1574 wurden nur Geldpächte dar 
jelbft erhoben. — Zosne, fpäter Zoijen auch Zotzen genannt, Dorf 1317, wurde wüht und zur Korft 
gelegt, 1748— 1750 daſelbſt ein Goloniedorf errichtet. 


1) Dat. 19. — 2) Dal. 0. — 3) Märkiiche Forſchungen Bb. VI. S. 1 ff. — 4) Die Urkunden bierüber 
befinden ſich jämmtlich in Riedel's Cod. J. 13. ff. 
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IE Heiden. An Heiden erhielt das Kloſter bei feiner Dotation i. 3. 1299 nur den Stof- 
perbruch und bie ſich anichliehenden Heiden von Garitavel bis Fürftenberg in Medlenburg. Diefes 
Heiderepier vergrößerte fih im 14. und 15. Jahrhundert durch wüſt gewordene Feldmarken. Der Do» 
mänenbeamte zu Himmelpfort (Albinus) berichtete i. 3. 1740: die Himmelpforter Heide beginne an ber 
Zempliner Grenze und gehe längs der Havel bis zur Merlenburg-Streliger Grenze, jei alio 4 Meilen 
lang und 1 bie 1'/, Meile breit, beitehe größtentheild in Kiehnen mit etwas Eichen, Buchen, Birken 
und Glien. Nach nenerer, genauerer Vermefſung enthält dieſelbe 8 Morgen Gehöfte, 550 Mra. Ader, 
60 Mrg. Wiejen und 40532 Mrg. Wald. Im derielben find: die Oberförfterei Himmelpfort, Korit- 
haus Bentel, Forſthaus Krams, Korithbaus Tangersdorf, Korithbaus Morgenland bei Brebereiche, 
Forſthaus Redeindorf, Forſthaus Woblitz, Forſthaus Alt-Thoumen, Forfthbaus Himmelpfort und 
Ravensbrüd (Sprenkelheide). Außerdem liegen in diefer Heide die im vorigen Jahrbundert angelegten 
Koleniftendörfer: Beutel, Cappe, Denſow umd Tangersdorf und die Vorwerfe Gaftaven, Grampg und 
Ravensbrück, deren real nicht zum Koritterrain zählt. 

II. Mühlen: bei Neu-Brandenburg 1209, bei Bredereiche 1309, bei Brujen- 
walde 1299, bei Himmelpfort, die Stolpermühle am Woblitzbache 1290 und 1307, bei Küftrin 
1299, in und bei Lychen 2 Mühlen 1209, zu Nedemin 1299, vie Himmelreihs-Mühle, jpäter dem 
„Gonrad cum auca* gehörig, bei Rutenberg 1309, bei Groß: und Mein« (Alt: und New) Thymen 
zwei Mühlen. 

IV. Seen und Gewäjier, fämmtlih bei der erjten Dotation i. J. 1290 verliehen, injofern 
nichts Anderes bemerkt ift: der Balam (jet unbekannt), der Blodentin auch Brengentin und 
Brüdentin genannt, '/, Meile weitlih von Rutenberg, der Grummenfee, nörblih von Güftrindhen, 
Groß und Klein-Erun, füdlich und füdweſtlich von Rutenberg, der Dobelow, nörblihd von Neu— 
Thiemen, Groß- und Klein-Kelle, kleine See norbweitlid von Regew, Karſtavel Gegt Caſtaven), 
'/, Meile weitlib von Reu⸗Thymen, Yeeit, "/, Meile nordöftlib von Lychen, See im Felde, Lybbewe, 
unbefannt; Groß. und Alein-Tochen, nahe bei der Stadt Inden; Innicere (Bonmecere, Lyn ⸗See) nord- 
weltlihb von Rutenberg; Groß und Aleim»Melne, unbefannt; Mörfelen (Mode? '/, Meile nord. 
öftlih nen Himmelpfort; Platekow, zwiſchen All-Pacht und Wupgarten, zuiammenhängend mit dem 
Zentis oder Zenz. Noch i. I. 1330 erfaufte das Klofter einen Antheil dieſes Sees von dem v. Kerkow 
zu Boygenburg; Röbelin (Rödelin) jet Röddelin, zwiichen Hindenburg und Röddelin; Redenig, um- 
befannt; Santis, jeßt Senk auch Zenz, zwiſchen Wupgarten und Lychen, oder wie eine Urkunde von 
1330 die Lage bezeichnet: von Wubehar bis zur Mühle in Lychen; Sichelwiſt, unbefannt; Stolp, 
nabe bei Himmelpfort; Stipeniee, hängt mit dem Grotz Crun zufammen; Sydow, ", Meile nord 
öftlih ven Dimmelpfort; Thymen, Y, Meile weſtlich von Alt- und Neu Thumen; tiefe und flache 
MWorll, zwiihen Lychen und Rutenbeug; Weltwig, unbekannt; Mublig (jeßt Haus-Ser), nah bei 
Himmelpfort, (mit dem Woblig- Klier); Zutzen, Meil- weitlih von Rutenberg; Zwagerow, jebt 
Schwaberew, ', Meile weſtlich von Alt-IThomen; Zwett, jeßt Schwert, nahe bei Ravensbrück. — 
Außerdem werden in der Urkunde v. 3. 1299 alle Seen und Gewäffer, welde zum Lande Lochen ge 
hörten, mit überlaffen und bei ber Erwerbung von Grampiz, 1307, erhielt das Kloſter noch 6 Seen 
ohne eigene Namen, welde in Grenzen der Dörfer Stolp, Brebereihe, Rudow und Tangerstorf lagen. 
Dieie nicht namhaft gemachten Seen feinen folgende zu jeim, welche das Erbregiſter v. J. 1574 auf 
führt, als: Frankertſee, Meneniee, Schwarteiee, Molkenkauener, Fauleſee, Milten, Bunbesfule und Nieder: 
und Bawen · Pul. Sie Icheinen Ad mit der Zeit verringert zu haben und jene Namen nidt mehr 
zu führen. 

Im Zahre 1541 wurde das Klofter fäcnlarifirt und 1542 die ſämmtlichen zu demielben gehörig 
geweienen Güter an Dans v. Arnim als Pfand für eine gewilfe, dem Kurfürften Joachim vorgeftredte 
Summe überlaffen. Neun Jahre ipäter erhielt fie der furfürftlihe Rath Adam Trotte (Trotba), als 
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Amtmann auf Pebenszeit, für das von demjelben befeffene Klofter Zehdenick mit feinen Gütern, welches 
der Kurfürſt wieder in Beſitz nahm. Fernere Anleihen und wichtige Dienfte, welde der v. Trott dem 
Kurfürften bierauf noch geleiftet, beftimmten benielben i. J. 1557, den Beſitz von Himmelpfort für bie 
männlichen Nachkommen des v. Trotte iu ein erbliches Fehn zu verwandeln. — Die Kloftergüter wurden, 
nachdem ſolche durd das Ausſterben des v. Trotte'ſchen Stammes in der Ukermark i. 3. 1727 dem 
Könige beimgefallen waren, mit dem Amte Babingen vereinigt und 1764, wieder getrennt, vererbpachtet. 
Der letzte Beſitzer, Sulzer, verkaufte 1845 bie ganze Beiigung an den Domänen-Fiscus, welder fie 
zum Domänen-Amte Zehdenick legte. 


53. Hindenburg, Dorf mit Abbauten und dem Gute Neinfeld, '/, Meile ſüdweſtlich 
von Templin. 

Diejes Dorf verpfändete der Markgraf Ludwig i. 3. 1333 an Friedrich v. Bincelberg für 
300 Mark Silber.) Nah dem Landbuche von 1375 hatte es 46 Hufen, von welden 4 zur Pfarre 
gehörten. Bon 13 Koffäthenwörden waren 8 beſetzt.) Es gehörte jpäter zum Schloffe Zehdenid, wie 
noch heut zu dem aus den Schloßgütern gebildeten Amte. 

Bon der Bauerngemeinde giebt erit das Schoßfatafter v. 1624 dahin Nachricht, daß 13 Hüfner 
vorbanden waren, welde 43 contribuable Hufen im Befige batten. Es beitand damals nur noch ein 
Koſſäth. Das Areal beiteht in 2973 Morgen (darunter 2387 Mrg. Ader und 261 Mig. Wiefen). 
Die Kirde it Filial von Hammeljpring. Das Patronat ift fiscaliich. 


&s waren daſelbſt: im Sabre 1774 22 Wohnhäufer und 148 Eimwohner, 


.» .r 1808 9 z 104 
er 1 — x „1 z 
+ 035 e .„ 1% 5 
v. 1861 31 e . am , außerb.6öffentl.u.57Wirtbichaftsgeb. 


54. Alt⸗Hohenwalde, Rittergut, °/, Meilen nordöjtlih von Ringenwalde. 

Das Dorf „Hogbenmwalde,” auf deſſen Feldmark die jekigen Rittergüter Alt- und Neu-Hoben- 
walde entitanden, ſcheint ſchon vor dem Jahre 1375 wüſt geworden zu jein; denn das Landbuch aus 
diefem Jahre enthält von biefem Dorfe nichts weiter als den Namen.) Die Feldmark gehörte im 
15. Jahrhundert zu Kredenwalde und zwar bergeitalt, daß au jedem der beiden Antheile diejes Gutes, 
weldye im Befige der v. Greifenberg und v. Stegeliß waren, ein Antheil von Hohenwalde gehörte, 
Beide Antheile waren jpäter im Befige ber ». Arnim zu Fredenwalde vereinigt und wurden barauf 
Vorwerke mit Schäfereien angelegt. Der eine Antheil, Alt-Hohenwalde, wurde 1777 vom Geh. Finanz. 
rath Bernbarb Jacob v. Arnim auf Temmen sub hasta erworben, zu weldhem Gute es noch jebt ge 
bört. Es befteht größtentbeils in Waldung, bat nur 331 Mrg. Ader, 153 Mrig. Wieſen und überhaupt 
ein Areal non 1612 Morgen. Es find 2 Wohn und 2 Wirthichaftsgebäude auf demjelben, welche zu 
Alt-Temmen eingepfarrt find. Seit 1858 im Befige bes v. Arnim zu Rotterow in Pommern. 


55. Reu:Hohenwalde, Rittergut, '/, Meile norböftlih von Ringenwalde. 

Diefer, von Hobenwalte abgezweigter und Neu-Hohenwalde genannter Antheil (ij. Alt«Hohen- 
walde) bildete einen eigenen Nitterfig, auf welchem bis 1750 der Hauptmann Ariedrih Wilhelm von 
Arnim lebte. Von diefem erwarb dies Gut Joachim Wilhelm v. Bomspdorf, welder es 1763 auf 
jeine Tochter Sophie Dorothea v. Holgendorf vererbte und von dieſer gelangte ed 1769 an vier Ge— 
ſchwiſter v. Dolgenborf, die es 1791 an den Dberftwachtmeifter Abraham Ghriftoph v. Arnim ver 
kauften, wonädit es zu At-Temmen gehörte. Jetziger Beliker wie bei Nr. 54. 


1} erden, Cod, dpl. I. 263. — 2) Landbuch 165. — 3) Yandbuch 163. 
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Das Areal beitcht in 645 Morgen (darunter 402 Mrg. Ader, 92 Mrg. Wiefen und 135 Mig. 
Wald). Es hat 4 Wohnhäufer und 9 Wirthſchaftsgebäude und ift zu Ringenwalde eingepfarrt. 


56. Jacobshagen, Dorf, mit den Aderhöfen Eollinshof, Egarjee, Kirhenfelde und 
Sabeshöhe, 1'/, Meile nörblih von Templin. 

Dieies Dorf wird im Landbuche v. 1375 mit 54 Hufen, einem Aruge und 9 Koffäthenwörden 
aufgeführt, zugleich aber bemerkt, daß es ganz wüſt liege. Bon den Hufen gehörten 4 zu Pfarre und 
4 freie Hufen zum Hofe Heydecke Bevyrs.) Das wüſte Feld zu Iacoffshagen, wie es genannt 
wurde, gehörte 1447 dem Peter v. Holtzendorf zu Gerswalde?) und i. 3. 1486 ben v. Arnim's. 
Ein Theil der Feldmarf war i. 3. 1536 wieder beſetzt.) Dies beitätigte amd der Bericht des Land⸗ 
reiterö v. 3. 1608, wonad die v. Arnim zu Gerswalde und Boigenburg in Sacobshagen Bauern hatten, 
Nah dem Schoffatafter v. 1624 waren aber nur noch 25 Hufen contribuabel, auf welchen 13 Hüfner 
fahen. Die übrigen Hufen waren wüſt geblieben und zu Waldung geworden. Schon im Anfange bes 
vorigen Jahrhunderts gehörte Jacobshagen zum Gute Pegnid. 

Das geſammte Areal beiteht in 3461 Morgen (darınter 2468 Mrg. Ader, 199 Mrg. Wiefen, 
261 Mrg. Bald). 

Die Kirche war, foweit Nachrichten gehen, Filial von Wichmannsdorf. Die alte Kirche war 
während des 30 jährigen Krieges von den failerlihen Soldaten eingeäfhert worden. Sie wurde 1682 
neu erbaut und erhielt 1733 einen Thurm mit zwei neuen Gloden. Patron ift die Gutsherrichaft 
von Pebnid. 

Es waren dajelbft: im Sabre 1774 19 Wohnbäufer, 117 Einwohner, 

19 


“1808 . 117 F 
ME. — — 119 s 
* ⸗ 1840 — J 203 . 
+ 181 31 — 279 ,„ auferd.töffentl.u.80 Wirthſchaftogeb. 


57. Sepkendorf, Rittergut mit Abbau, am See Güftrindhen, 1 Meile nordöftlih von Lychen. 

Im Sahre 1457 belehnte Kurfürft Kriedric feine Hauptleute im Uferlande, Hans v. Bredow 
und Lüike v. Arnim mit aller Gerechtigkeit, die er am der wülten Feldmark zu „Jetzkendorf“ hatte, 
mit dem oberen und nieberen Gericht und allem Zubehör,’) und 1467 erhielt der Bruder des Lütke 
dv. Arnim die gefammte Hand an biefer Befigung.%) Diefelbe gehörte demnächſt ausichliehlih zum 
Schloffe Bongenburg. Im vorigen Jahrhundert wurde die Hälfte ber Feldmark zu dem ebenfalls zu 
Boygenburg gehörigen Vorwerke Brüſenwalde gelegt und anf dem übrigen Theile berjelben ein Vorwerk 
nebſt Schäferei und Xheerofen angelegt und zu Beenz, in neuefter Zeit zu Brüſenwalde eingepfartt. 

Das noch jet dazu gehörige Areal beträgt 337 Morgen (darunter 228 Morgen Acker und 
77 Meg. Wieſen). 


Es waren daſelbſt: im Jahre 1774 9 Feuerftellen, 13 Einwohner, 
— .„ 108 9 r 9 — 
u — ä 20 
[2 ® 1840 4 [3 36 3 
A .». 1861 3 3 17 .„ mb T Wirtbichaftsgebäube. 


58. SImlianenhof, Rittergut, °/, Meilen von Ringenwalde, wurde im vorigen Jahrhundert 
von den Befigern von Kingenwalde als dahin eingepfarrtes Vorwerk angelegt. Es bat ein Areal von 
800 Morgen (darunter 487 Mrg. Ader, 69 Mrg. Wiefen, 264 Mrg. Wald) und es beitanden bafelbit 


1) Landbuch 156. — 2) Lehnäcopiar Nr. 0. — 8) Riedel 13. 414. — 4) Yebnebeft. f. d. vo. Arnim. 
Lehnicopiar 43. — 5) Lehnscopiar Nr. 22. — 6) Dal. 
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1774 diei Feuerſtellen mit 16 Bewohnern, 1861 zwei Wohn. und 5 Wirtbichaftsgebäude mit 
33 Bewohnern. 


59. Kaakſtedt, Dorf und Rittergut mit den Gütern Guſtavsruh und Plögenjee '/, Meile 
öftlih von Gerswalbe. 

Diefes Dorf, der Stammfig einer in Urkunden des 13. Jahrhunderts oft vorfommenden Familie 
v. Kocitebe, und im Landbuche v. 3. 1375 ebenſo genannt, hatte nach dieſem 55 Hufen, von melden 
2 zur Pfarre, einige der Kirche, 8 freie Hufen zum Hofe Zabel v. Holgendorf’s, 6 derpl. zum Hofe 
Arnold Golone's und 3 zum Hofe Volge Eolene's gehörten. Es waren eine Mühle und 19 bejekte 
Kofjäthenwörden vorhanden. Die Abgaben bezogen: Zabel Schadebeck, Peter Eolene und Sacob 
Wittftod.) Im Sabre 1486 waren die v. Arnim zu Gerswalde, Zihom und Bieſenthal im Beſitze 
von „Kakitedt,-9 i. 3. 1608 die v. Arnim zu Geröwalde und Schönermart,) um 1650 war es 
Pertinenz von Gerswalde,) ipäter von Friedenfelde und neuerlich von Blankenſee. 

Die Güter Guftausrub und Plögenjee find feit 1857 entitanden. 

Das Schoßkataſter v. 1624 führt 52 contribuable Hufen, 18 Bauern mb 11 Koffäthen auf, 
deren Zahl ſich fpäter verringerte. — Das Gefammt-Areal beiteht in 3665 Morgen (morunter 2998 Mrs. 
Ader und 412 Meg. Wiejen). 

Die Kirde war ſchon im 16. Sahrbundert Filial von Gerswalde. Sie wurde i. 3. 1708 u 
parirt und erhielt 1728 einen neuen Thurm mit einer Uhr. 


Es waren bafelbit: im Jabre 1774 49 Feueritellen, 250 Einwohner, 


or 108 5 x 20, 

a en ER — h 231 ‚ 

vn 180 3 R 261 , 

nr 181 38 — 348 „ auferd.3öffentl.u.63 Wirthichaftsgeb. 


60. Kneden, Rittergut, Meile norböftlih von Templin. 

Bon diefem, im Landbuche „Knegin“ ohne weitere Bemerkung genannten Orte finden fi 
feine älteren Nachrichten vor. Wahrfcheinlih war es i. 3.1375 bereits wüſt und fam als wülte Dorf 
ftätte und ritterfreies Territorium in den Befitz ber Stadt Templin, die auf demjelben ein Vorwerk mit 
Schäferei angelegt und in neuerer Zeit veräußert hat. Gegenwärtiger Befiger ift der Gutsbeſitzer 
Dunkel, Das zu demfelben gehörige Areal beitcht in 1062 Morgen (darunter 871 Morgen Ader, 
4 Mrg. Wiejen, 100 Mrg. Wald). Es ift in Templin eingepfarrt. 

Es beitanden: im Jahre 1774 5 Reuerftellen und 36 Ginmohner; gegenwärtig 5 Wobhnbäuſer, 10 Wirtbr 
ichaftsgebäube und 70 Einwohner. 


61. Alt:Kölpin, Rittergut, 1, Meile jürweitlih von Gerswalde. 

Im Jahre 1236 ſchenkten die Markgrafen Johann und Otte dem Kloiter zu Walkenried den 
See „Kolpin* nebit 100 dabei belegenen Hufen an Wiefen, Weiden, Sümpfen und Gehölz zu vollem 
und unbeichränftem Rechte?) Unterm 15. Ianuar 1237 fchenkte der Biſchof von Havelberg dem ge 
nannten Klofter den Zehnten von 200 Hufen an dem Orte, welcher „Golpin” genannt wurde, 6) und 
eine gleiche Schenfung von 100 Hufen am Orte „Enlpin* genannt, für das Klofter erfolgte vom 
Biihef von Brandenburg unterm 2. Auguſt 1237. Daß beide Biſchöfe ih des Zehntenredhtes von 
einem und bemjelben Territorium begaben, läßt ſich nur fe erflären, daß die Grenzen ber Bisthümer 





- 
1) Landbuch ©. 159. — 2) Riedel 13. 414. — 3) Bericht des Landreiters. — 4) v. Eiditebt 34. — 
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Brandenburg und Davelberg in der Umgegend von Templin, in welcher Cölpin lag, noch nicht völlig 
feftgeitellt waren, und das Klofter, zu seiner Sicherheit, die Schenkung von beiden Biſchöfen fih ver- 
fihern lich, 

Uebrigens ſcheint das Kloſter Walkenried diefen Befig bald anfgegeben oder an Perſonen ver 
äußert zu baben, bie fih mad dem dafelbit angelegten Dorfe Gölpin nannten. Es eriheinen in einer 
Urkunde v. 3. 1352 tie Knappen Heinrih, Jacob und Claus Cölpin, welche ſich verpflichteten, der 
früher zu Gölein getroffenen Feftiegung gemäß, dem Hauptmann zu Prenzlau, Dietrih v. Bern ꝛc. 
eine Summe Geldes zu zahlen. ') Z 

Das Dorf Gölpin wurde bald hierauf wit. Auf dem halben Wege von Wilmerstorf nad 
Götſchendorf, am Ser Gölpin, liegt jeine Felomark, „das wüſte Cölpin,“ auf der noch die Ueberreite 
einer aus Felditeinen erbaut geweienen Kirche fichtbar find.) Nach dem Landbuche v. 3. 1375 beitand 
nur noch ein Hof „Kolpyn,“ zu weldem 20 Hufen gehörten. Aber auch dieier war ſchen verlaflen.’) 

Wieviel von den i 3. 1286 geidenften Hufen, die nur in Wieſen, Weiden, Sümpfen und 
Waldung beitanden, urbar gemacht wurden, läßt ſich nicht erfennen. Der größte Theil ſcheint Waldung 
geblieben ober doch wieder zu folder geworden zu fein Denn nah Lehmsbeititigungen v. 3. 1486*) 
und 1536°) hie die Feldmark jtets „das wüſte Kolpin,“ weldes die v. Arnim zu Gerswalde be 
ſahen. Später wurden Theile abgejweigt, auf denielben Verwerke angelegt und zu Friedenfeld und 
Succew gelegt. Das zu eriterem Nittergut gelegte war bas alte Gölpin, welches jeit 1362 im Belige 
der Gebrüder v. Arnim zu Blanfenjee if. Das zu demjelben gehörige Areal enthält 510 Morgen 
(darunter 420 Mig. Ader, 47 Meg. Wiejen und 40 Meg. Wald). Es hat 4 Wohn, 4 Wirtbichafte- 
gebäude, 29 Bewohner und it in Milmersdorf eingepfartt. 


62. Groß:Kölpin, Rittergut, 1'/, Meile fühweitlih von Templin, zum Rittergute Suckow 
gehörig (j. Alt-Kölpin Nr. 61), bat 1363 Morgen Areal, (darunter 917 Mrg. Ader, 63 VDirg. Wieſen, 
326 Wirg. Wald) 4 Wohn und 9 Wirtbichaftegebiude und 68 Einwohner. Cs war früher zu Mit- 
mersderf, jegt zu Gerswalde eingepfarrt. 


63. Kreuzkrug, Rittergut, 1 Meile norböitlih von Zemplin, ein wahrſcheinlich von Blan- 
kenſee abgesweigtes Vorwerk nebit Schäferei und Krug-Etabliſſement, weldyes gegenwärtig ein Areal von 
2473 Morgen (darunter 1847 Wirg. Ader, 85 Mrg. Wieſen, 344 Mrg. Wald) bat. Es war zuerit 
in Blanfenfee, dann in Mittenmwalde, und wurde in neuerer Zeit in Petznick eingepfarrt. Es hatte 1774 
6 Wohngebäude und 58 Einwohner, 1861 ein öffentliches, 7 Wohn: und 14 Wirtbichaftägebäude und 
86 Einwohner. Es gehörte zuerit zu Blankenſee, gegenwärtig iſt es Bamilienlehn der von Arnim 
zu Pegnid, 


64. Kröclendorf, Rittergut, %/, Meilen öftlih ven Boigenburg. 

Grehenborp, Crechelsdorp, Greczendorp, aub Gredgelndorf, wie diefer Ort früher 
genannt wurde, war ein Dorf, in weldem i. 3. 1308 ver Bürger Johannes in Prenzlau 4 Hufen, ®) 
und das leiter Bongenburg Abgaben von 5%, Hufe beiaken.) Nach dem Landbuche v. 3. 1375 
gehörten zu Kröchelndorf 30 Hufen, von weldhen 27 beiegt waren, 1 wüſter Arug, 18 Koffäthenwörden 
und 1 Mühle Die Pfarre hatte 4 Hufen uud das Kloſter Boygenburg 9 Hufen. Heuning Speren- 
walde beiah das neue Feld beim Dorfe von 13 freien Hufen zu feinem Hofe. Sperenwald und 
Gonrad v. Wichmannsdorf erhoben den größten Theil der Abgaben.) Im Sabre 1416 beſaßen 


1) Klöden, Waldemar, IV. Urk. Nr. 74. Riedel a. a. D. — 2) Bericht des ehemaligen Predigers Krämer 
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Kranz, Otte und Fritz v. Alim einen Antbeil an „Krechgelendorf,“) 1430 waren die v. Kerkow im 
Beige des Dorfes. Albrecht v. Kerkow überlieh feinen Antheil an Hans und Jaſper v. Arnim zu 
Boytzenburg auf Wiederfauf, und i. 3. 1442 erhielt der Hauptmann Hans v. Arnim von den Gebrübern 
Merner, Dane und Seride v. Kerkow auch den übrigen Theil des Dorfes.) Im allen ſpäteren Ur- 
funden ericheint Kröhelndorf als wüſte Feldmark, welche zu 2/, den v. Arnim zu Bovkenburg und zu '/, 
den v. Kerkow gehörte. Die Letzteren erhielten no i. 3. 1631 darüber die Fehnsbeitätigung,’) müflen 
ihren Beſitzantheil aber bald ebenfalls au die v. Arnim veräußert haben; denn nad einer Regiftratur 
v. 3. 1650 gehörte die ganze Feldmark zum Oberhauſe Boytzenburg.) Die v. Arnim legten noch im 
17. Jahrhundert darauf ein Vorwerk an, weldes, nad einen Lehnbriefe v. 3. 1717, der Rittmeifter 
Dans Abraham v. Arnim (+ 1740) in der brüderlihen Theilung abgetreten erhalten hatte. Es wurde 
Stammüß eines Zweiges der v. Arnim, wozu auch Kuhz, Bietkow, /, von Bertitew und ein Antbeil 
von Woddew gehörten. Dem genannten Beſitzer folgte ber Landrath Abrabam Friedrich v. Arnim, 
der i. 3. 1772 Kuhz abzweigte und feinem Sohne, dem Landrathe Garl Otto v. Arnim abtrat. Fernere 
Beſitzer von Kröchelndorf waren: ber Hauptmann v. Arnim, der Kammergerichtsrath und Domberr 
v. Arnim und nah 1845 der Kammerberr v. Arnim, 

Das zum Nittergnte gehörige Areal beiteht in 3636 Morgen (darunter 1450 Mig. Acker, 
140 Mig. Wiejen und 1950 MWirg. Wald). 

Von der Kirche des wült gewordenen Dorfes, weldes an ber Golmißer Grenze, „im Buſche“ 
belegen war, find dajelbit noch Ueberreſte fihtbar. Im Sabre 1702, als noch „einige Yente* auf dem 
Borwerke wohnten, wurde daſelbſt eine Feine Kirche gebaut, welhe vagans war.) Im Sabre 1714 
erhielt fie aber in der Perſon des M. G. Seliger einen eigenen Prediger und wurde unicum, und 
jpäter wurde fie Tochterkirche von Kuhz. Patren it die Gutsherrſchaft ven Kröcdelndorf. 


Es waren Dafelbit: im Jahre 1774 19 Häuſer, 146 Einwohner, 


P 4 1503 14 = 128 P 
J 1316 — = 152 a 
* — 1840 12 J 141 
..,181 11, 167 „ außerdem 2 öffentl, u. 25 Wirthſchaftegeb. 


65. Krullenhaus, Rittergut, °/, Meilen weitlib von Gerswalde, ein früber zu Sternhagen 
gebörig geweienes Vorwerk und Jägerhaus, welches (ver 1816) von den v. Arnim zu Blanfeniee er- 
worben wurde. Es enthält 663 Morgen Areal (591 Mrg. Ader und 67 Mrg. Wieien), war früher in 
Mittenwalde eingepfarrt, jebt in Blankenſee, und bat ein Wohnhaus, fünf Wirtbibafts- Gebäude und 
16 Bewohner, 


66. Kubz, Dorf und Rittergut, ' Meilen ſüdöſtlich von Boptzenburg. 

Im Sabre 1239 ſchenkte der Herzog Barnim von Pommern dem Klofter Waltenried 108 Hufen, 
woven die eine Hälfte diefes Territoriums beim See „Guds" feinen Anfang nahm und fich öſtlich bis 
Postzlow eritredte.) Dies dürfte die erſte Erwähnung des zum Dorfe Kuhz noch jeßt gehörigen Terri- 
toriums ſein. Ob damals diefes Dorf ſchon beitand, ericheint zweifelhaft. Erſt 1335 it von demielben 
die Rete. Die Gebrüder Benedict, Waldemar und Genrad v. Bent waren damals darin begütert.) 
1340 vertauſchte Markgraf Yudwig dem Klofter Boigenburg „Roz" für das Dorf Heſſenhagen.) Einige 
noch zurücdbebaltene Renten im Dorfe „Ehucz* verlieh der Markgraf i. 5. 1337 an Werner von 
Rudenczbofen.”) Auch ein Werner Berghem beſaß i. J. 1355 noch Ginfünfte zu „Kuz,* melde 

1) Zebnseopiar 14. — 2) Kirchner a. a. D.82. — 3) Vehnbrief v. 1621. — 4) v. Eickſtedt a. a. O. 330. 
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er dem Klofter Bongenburg verkaufte‘) Die übrigen Antheile, welche die v. Lochen und Benedict 
v. Benk in diefem Dorfe noch beſaßen, erwarb das Kloiter in den Jahren 1356, 1365, 1366 und 
1396.2) Nach dem Landbuche von 1375 befanden fih beim Dorfe 54 Hufen, wovon nur 22 befegt 
waren. Es waren eine Mühle und 30 Koffäthen vorhanden. Zum Dorfe gehörte ein Ser. 3 Hufen 
beiah der Pfarrer und 3 Hufen gebörten zum Schulzenamte. Die Pacht und Bede des Dorfes erhob 
ein Bürger Wedego.) Die letzte Erwerbung in diefem Dorfe machte das Klofter 1379, indem es von 
Otto Warburg zu Röperstorf deſſen Angefälle erfaufte.*) 

Bei der Kirchenreformation ging der Beſitz biefes Dorfes an das Schloß Bongenburg über, 
wurde aber in der brüderlihen Theilung v. 3. 1711 dem NRittmeiiter Hans Abraham v. Arnim zuge 
theilt, zu welchem Gute es noch jetzt gehört. 

Das zu Kuhz gehörige Areal beiteht in 1850 Morgen (darunter 1491 Mry. Ader, 95 Meg. 
Mieten und 157 Mra. Wald). Die Kirche daſelbſt war ſchen im 16. Jahrhundert mater von Haß- 
leben. Patron ift die Gutsherrſchaft. 

Zwilhen dem See Kuz und dem Dorfe liegt ein Ort, welder das alte Schloß genannt wirt. 
Ueberbleibjel von Gebäuden find zwar nidt mehr vorhanden; allein um einen Hügel befindet ſich ein 
Graben, über welden eine Zugbrüde geführt hat, wovon noch die Grundfteine zu eben find.) 

Im Jahre 1624 beftand die Bauerngemeinde noch aus 14 Hüfnern und 6 Koffäthen. Sie 
find während des jährigen Krieges alle flüchtig geworden und ſpäter nicht wieder in dieſer Zahl 
bejegt werden. 


Es waren daielbit: im Jabre 1774 33 Häufer, 164 Einwohner, 
. 1803 24 261 


ae Be a: 
= 1840 2 — 185 
vr 11 21 = 230 außerdem 3 öffentl. u. 36 Wirtbichaftsgeb. 


67. Libbeficke, Rittergut, Meile weitlih von Ringenwalte. 

Es giebt wohl jelten einen Ort, deſſen Namen häufiger gewechjelt hätte oder vielmehr verändert 
worden wäre, als von dieſer Beiigung. Im Sabre 1297 hieß er Luberjefe, (Luber-Scehen?), 1320 
Lebbuſigke, 1374 Yabuzid, 1375 Yubbejete, 1418 Riebied, 1473 Lebbuſichen, 1486 Leb— 
bußken, 1494 Liberihen, 1536 Yebuste, 1540—1598 Libersker, 1602 wieder Lebußke, 
dann bis 1650 Libberſchen, 1717 Lebüske m. i. w., bis der heutige Name amtlich in Gebrauch 
gefommen iſt. 

Im Zabre 1297 war es ein Kirchdorf, gehörte zur Brandenburgiihen Diöcefe und war Filial 
von dem benachbarten Petersdorf.“) Befiger jened Dorfes waren im 14. Jahrhundert die v. Greifen- 
berg. Die Gebrüder Gryfke, Reynbold und Bertram v. Greifenberg verfauften es i. 3. 1374 dem 
Kiofter Bovgenburg.') 

Im Jahre 1418 beiahen die Gebrüder Franz, Otto und Fritz v. Alem 28 Hufen des Feldes 
Liebſeck,) melden die v. Holtendorf, welche ebenfalls Hufen dafelbit befaken, ven jenen erwarben. 
Dietrihb und Werner v. Holtzendorf veränferten daven 1493 einen Theil an Achim v. Arnim zu 
Zebvenid.”) 1540 beſaß Rupr. v. Alim zu Ringenwalde das halbe Feld') und i. 3. 1598 befanden 
fih die v. Arnim, v. Holgendorf und v. Alim im Befige.'') Im Jahre 1650 werden v. Holken- 
dorf zu Dargerädorf als Befiger ) und 1717 der Hauptmann Bernd Ludwig v. Arnim mit jeinen 
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Brübern als Mitbefiger der Feldmark und des Nitterlandes genannt. Es wurde Darauf ein Vorwerk mit 
Schäferei angelegt und ſpäter fiedelten ſich dajelbit auch einige Kolonijten an, und gehörte es (bis 1820) 
ben v. Holtzenderf zu Vietmannsdorf, jpäter zu Dargersdorf, wurde in neuerer Zeit aber von dem 
Grafen v. Ablimb-Saldern erworben. . 

Der Ort war früher zu Pietmanndborf, gegenwärtig ift er zu Gollin eingepfarrt. 

Das zum Gute gehörige Areal enthält 1552 Morgen (darunter 612 Virg. Ader, 46 Mira. 
Wieſen, 813 Virg. Wald). 

Es waren daſelbſt: im Jahre 1774 10 Wobnbäuſer, 43 Einwobner, 
1803 46 


* — 7 . " 
- 1616 — pe 56 — 
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+ 1a 7 — 60 .„ außerdem 15 Wirthſchaftogebãude. 
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68. Lichtenhain, ein 1825 angelegtes und zum Boytzenburger Fideicommiß geböriges, "/, Meile 
füblih von Boytzenburg belegenes Gut, welches zu Glaushagen eingepfarrt it. Es bat 1763 Morgen 
Areal (darunter 1645 Mrg. Ader, 99 Mrg. Wiejen) und beiteht in 4 Wohnbäuiern und 9 Wirthichafte- 
gebäuden mit 70 Einwohnern. 


69. Liebenberg, Rittergut, ®/, Meilen weitlih von Liebenwalde, mit dem Vorwerke Herte- 
feld und der Schäferet Luiſenhof. 
Diefe drei Güter find auf wüſten Keldmarfen angelegt worden, auf welden einjt wohlbejeßte 
Dörfer ftanden. Sie gehörten zum Lande Föwenberg, welches fi im 13. Sabrhundert im Befige des 
Biſchois von Brandenburg befand und von dieſem in größeren und fleineren Parzellen an Vajallen ge 
geben wurde. Liebenberg wird als Liwenberg in einer Urkunde v. 1269 ſchen erwähnt, ') und fommt 
in einem Lchnbriefe v. 1487 als wüſte Feldmark vor, welche fi im Beige der v. Burgsdorf befand.?) 
Hertefeld wurde von den fpäteren Befigern, den v. Hertefeld, angelegt und nad diejen benannt. 
Der frühere Name, welde die dazu gehörige Feldmark einit führte, iſt verſchellen. Luiſenhof ift ebenfalls 
erft von der Kamilie v. Hertefeld auf der wüften Feldmark Lanke angelegt werben, von melder 
bei Berastorf (oben Nr. 12) ſchon die Rede war. — Das zu dieſen Befigumgen gehörige Areal beträgt 
7333 Morgen (darunter 3724 Mrig. Ader, 1268 Meg. Wiejen, 1668 Mra. Wald). Sämmtliche Ort 
fchaften waren früher in Oranienburg eingepfarrt. Liebenberg erhielt aber in tiefem Jahrhundert eine 
eigene Kirde, welde gegenwärtig Tochterfirhe von Nen-Holland iſt. Patron iſt Die Gutsberrichaft 
von Liebenberg. 
Es waren daſelbſt und zu Hertefelde und Buiienbof: 
im Jahre 1803 19 Häuſer, 200 Fimvohner, 
. | SEE "er 
P :« 10 3 „ 206 . 
F .„ 1858 24 » 359 
außerdem 2 öffentliche und 69 gewerbfiche und wirtbichaftliche Gebäude, 


70. Lindenfee, Gut, Y, Meile jüdsitlih von Bongenburg, mit dem Vorwerfe Sterntbal 
und dazu gehörigem Koritrevier Lüdersdorf. 

Das Territorium, auf welchem Die genannten beiden Vorwerke in nenerer Zeit angelegt wurden, 
icheinen bie Feldmarken Lüdersdorf und Crynkow zu fein. Von der eriteren iſt nichte alt der Name 
(Kethard oder Luthersdorf) befannt, welcher indeſſen beſtimmt darauf bindeutet, daß er einit einem Derfe 
angebört habe. Gronfow dagegen fommt im Landbuche von 1375 mit 40 Hufen vor; es hatte außer 
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den Hüfnern, welche bier wie überall nit aufgeführt find, einen Krug und 7 Koffäthenwörben. Pier 
Hufen gehörten zur Pfarre und das Derf den Junfern v. Stegelitz.) Im Jahre 1536 war es wüſt, 
wird in der Urkunde Krimpfow genannt und gehörte zu Frebenwalde, 2) war nad) einer Lehnsbeftätigung 
v. 1621 eine zu dieſem Gute gehörige Heide”), kam im 17, Jahrhundert an die Familie v. Arnim 
und gehört gegenwärtig zu den Boytzenburger Fideicommiß-Sütern. — Ueberrefte von Mauerwerk, welches 
jenem Dorfe angebörte, waren im Anfange des vorigen Jahrhunderts noch fichtbar. Es lag auf dem 
Wege von Wilmersdorf nah Temmen an zwei großen Seen, bie Krimors, jebt der große und kleine 
Krinert genannt.+) — Diefe Befigungen haben ein Areal von 2153 Morgen (werunter 1581 Mig. 
Acer, 124 Mrg. Wieſen, 417 Mrg. Wald), ed waren daſelbſt i. 3. 1861 vier Mohnhänfer, 8 Wirth» 
ihaftsgebäube und 79 Einwohner, welhe zu Wichmannsdorf eingepfarrt find. 


Tl. Ruifenhof, Rittergut, °/, Meilen fühweitlih von Gerswalde, ein auf wüſter Feldmarf 
mit verichellenem Namen im vorigen Jahrhundert angelegtes, zum Majorate Suckow gehöriges Vorwerk. 
Es bat ein Areal von 674 Morgen (darunter 463 Mrg. Ader, 206 Mrg. Wiejen), hat 2 Wohn- umd 
5 Wirthichaftsgebäude und 33 Ginwohner. Es war früher in Fredenwalde eingepfarrt; in neuefter Zeit 
gehört es kirchlich zu Friedenfelde. . 


72. Mahlendorf, Rittergut, 1'/, Meile öftlih von Suchen. 

Mahlendorf war früher ein Bauerndorf und wird zuerft in einer Urfuude von 1300 genannt, 
in welcher die Markgrafen Otto und Conrad dem Kloſter Bongenburg 2 Hufen und einen Teich beim 
Dorfe verliehen.) Befiger des Dorfes war i. 3. 1328 der Ritter Dietrihb v. Kerkow, welder dem 
Pfarrer daſelbſt 2 Hufen und Fiſcherei im See Cüſtrin ſchenkte.) 1368 waren die Gebrüder Sacob 
und Gerbard v. Kürftenberg Beliger von Mahlendorf, welche dafjelbe dem Klofter Boytzenburg ver 
kauften, mit defjen Gütern es bei der Kirdhenreformatinn an das Schloß Boptzenburg überging, zu deſſen 
Fideicommiß · Gütern ed noch jegt gehört. 

Nach dem Regiſter von 1528 hatte dieſes Dorf damals 44 Hufen und 12 Hüfner. (Das 
Schoßkataſter v. 1624 führt nur 43 Hufen auf.) Während des 30jährigen Krieges verödete das Dorf 
faft gänzlich, jo dak im Anfange Des vorigen Zahrhunderts erft wieder 6 Bauerhöfe bejegt waren, welche 
bald bieranf ausgefauft und auf dem wüſt gewordenen und erworbenen Hufenlande um die Mitte des 
vorigen Sahrhunderts ein Vorwerk angelegt wurde. Daflelbe erhielt, da die auf dem Ländereien gebaftete 
Gontributien auf Wartbe gelegt wurde, die Nitterfreibeit. — Das zum Gute gehörige Areal enthält 

Tl Morgen (darunter 719 Mig. Ader, 127 Mrg. Wieſen). 

Mahlendorf hatte, nach der angezogenen Urkunde v. 1328 eine eigene Kirche und Pfarre, wurde 
fpäter jedoch Filial von Warthe, wie dies die Matrikel von 1600 beitätigt. Der Pfarrer zu Warthe 
batte aber zu Mablendorf noch einen alten Pfarrhef, 4 Hufen und bezog 43 Schfl. Mefitorn. Mit 
dem Dorfe ift auch Die Kirche eingegangen und der Ort in Warthe eingepfarrt. Im Sabre 1774 waren 
in Mablendorf 9 Häufer mit 53 Ginwohnern, 1861 fünf Wohn-, 10 Wirtbihafte-Gebäube und 
47 Einwohner. 


73. Marienthal, Goleniedorf, 1'/, Meile nerdöitlih von Zehdenid, wurde i. 3. 1750 vom 
Amte Badingen angelegt und zu Ribbeck eingepfarrt. Das zu dieſem Dorfe gehörige Areal enthält 
741 Morgen (darunter 254 Mey. Ader, 63 Mrg. Wieſen). Im meuefter Zeit erhielt der Ort eine 
eigene Kirche, welde Ritial von Zabelöderf it. Es find im Orte 6 öffentliche, 22 Wohn und 37 Wirtb- 
ſchaftsgebäude mit 355 Einwohnern und gehört derjelbe gegenwärtig zum Amte Zehdenid. 

1) Landbuch 168. — 2) Pebhnscopiar Nr. 43. — 3) Lehnbrief von 1621. — 4) Bericht des Predigers 
Krämer zu Ringemwalde v. 3. 1712. — 5) Riebel 21. 10. — 6) Dai. 21. 
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74. Mellenau, Gut, auch Krewiger Heide genannt, %/, Meilen nordweſtlich von Boytzenburg, 
ein 1. 3. 1854 vom Grafen v. Arnim+Bongenburg angelegtes und zu Boytzenburg eingepfarrtes Allodial- 
Vorwerf, mit einem Areal von 732 Morgen (inc. 569 Mrg. Ader und 129 Mrg. Wieien). Es hatte 
i. 3. 1861 4 Wohn- und 7 Wirthſchaftegebäude und 36 Einwohner. 


75. Mepelthin, Rittergut, '/, Meilen nördlich von Templin. 

Diefes Gut ift auf der Feldmark eines wülten Dorfes angelegt worden, weldes nach dem Yand- 
buche v. 3. 1375 Muſſeltyn hieß, 4O Hufen, einen Krug, 4 Koffäthen und zwei Seen hatte, welde 
beide befijcht wurden und von denen der eine ebenfalls Muſſeltyn hieß. Dieſes Dorf, welches Ludeke 
Graf gehörte, wurde damals ſchon als wüft bezeichnet.) Im Jahre 1536 gehörte die wüſte Feldmark, 
damals Müpeltbin genannt, mit Gericht, aller Nutung und Fiſcherei auf dem See Trebow dem 
Heinrih, Brand und Heinrih vom Berge?) Im Sabre 1598 waren bereits 2 Vorwerke dajelbit an 
gelegt, melde Ihomas und Jacob v. Berge beſaßen. Die v. Berge zu Herzfelde bejahen ebenfalls 
einen Antheil dajelbft.) Der Panbreiter nennt in feinem Bericht von 1608 bie beiden Vorwerke zwei 
Ritterfige, welche den Gevattern Heinrih und Heinrih v. Berge gehörten, und bemerkt, dab der zu 
Herzfelde gehörig geweiene Antheil in Mitbenugung des Sees und der Holzung beitanden babe. — Nah 
einer Lehnsbeſtätigung für die Vettern v. Berge v. 3.1609 heißt es, daß „die Feldmark nunmehr wieder 
zu einem Dorfe erbaut worden. Die Hufen waren jämmtlih zu den beiden Rittergütern gelegt worden. 
Zu Eude des 17. Jahrhunderts Fam dieſer Befig an die v. Rathenow Joachim Ariedrih v. Ra» 
tbenow (+ 1753), der Stallmeifter Henning Dietrih v. Rathenow (bis 1774), Garl Henning von 
Rathenow, der Rittmeiiter v. Natbenow Diefer veräufßerte beide Güter (nad 1803) an die von 
Winterfeld, welde dort ebenfalle wohnten Seit 1813 befitt es der NRitterjchaftsrath v. Winter- 
feld⸗Kutzerow. 

Das Areal beiteht in 4006 Morgen (darunter 1110 Morgen Acker, 200 Morgen Wieſen und 
2699 Morgen Wald). 

Die Kirche iſt Filial von Wartbe. Patron ift der Beſitzer von Metzelthin. 

Es waren bafelbft: im Jahre 1778 16 Häufer, 92 Einwohner, 
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76. Mildenberg, Dorf und Gut, Meilen norböftlih von Zehdenid. Es gehörte zu ben- 
jenigen Dörfern, welhe die Markgrafen Johann, Otto und Conrad i. 3.1270 dem Bisthum Branden- 
burg für Stadt und Land Königsberg vertaufchten.*) Später fan es an das Haus Badingen, das, nad) 
Ableben des legten Befigers deſſelben (ſ. Badingen Nr. 9), ein königl. Amt und in neuejter Zeit dem 
Amte Zehdenick beigelegt wurde, 

Nach dem Grbregifter des Amts Badingen v. 3. 157% hatte Mildenberg 54 Hufen. Außer- 
dem gehörten „zu Bredikews Hofe 4 freie Hufen und 4 freie Hufen zur Pfarre. Es waren 22 Hüfner 
und 8 Koffäthen angejeifen. Bon den Lepteren hatten 4 jeder eine Hufe, die übrigen nur Morgenlant. >) 
Im Jahre 1852 wurde das dortige Gut, welches 958 Morgen Areal bat, an den Gutsbefiger Garl 
Helm veräußert. Das gefammte Areal befteht nad neuerer Vermeflung in 5986 Morgen (darunter 
3718 Mrg. Ader, 864 Mirg. Wieſen). — Die Kirde iſt Mutterfirhe unter der Superintendentur Zeh- 
denick; das Patronat ift fiscaliſch. 


1) Landbuch 157. — 2) Lehnscepiar 43. — 3) Lehnscopiar 85. — +) Riedel 13.243. — 5) Riedel 13. 126. 
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Es waren dafelbft (mit Einſchluß des Vorwerks 1858): 
im Rabre 1803 40 Häujer, 317 Einwohner, 
. ⸗ 1316 — ⸗ 335 ® 
oc oA ». m , 
"or 181 # F 723 „  auberd. 6 öffentl. u. 111 Mirtbichaftägeb. 


77. Milmersdorf, Dorf und Rittergut, mit den in der Nähe belegenen Borwerken Arens- 
berg, Colin und Hahnwerber. 

In der Urkunde vom Jahre 1320, in welder der Herzog Heinrih von Medlenburg der Stabt 
Templin den Beſitz von Ländereien beitätigt, welche zwiichen Petersdorf und Milmersdorf lagen, wird 
diejes Dorf „ Mildebradesdorp* genannt.) Nah dem Landbuche von 1375 hatte Milmerborf, 
wie es damals ſchon hieß, 50 Hufen, wovon nur 26 bejegt und neuerdings wieder 6 wüft geworben 
waren. Don 18 Kofläthenwörden waren nur 3 beſetzt und das Neue Land beim Dorfe war ebenfalls 
wüſt. Nur 12 freie Hufen waren unter Gultur; fie gehörten zum Hofe eines Henning Trppfendorf.?) 
Es muß ipäter aber gelungen fein, es wieder ftärfer zu befegen, denn i. 3. 1486 beſaßen die v. Arnim 
„das Dorf,” ) 1608 beſaßen Jacob und Jürgen v. Arnim im Dorfe ein Ackerwerk,) nach dem Schof- 
fatafter v. 3. 1624 waren 40 contribuable Hufen und 18 Bauern nebft 12 Koffäthen vorhanden, melde 
aber im 30 jährigen Kriege gröhtentheils von ibren Höfen gingen, jo daß im Anfange des vorigen Sahr- 
hunderts nur noh 30 ſchoßpflichtige Hufen mit 6 Bauern beftanden. Es waren mithin alio von den 
im Landbuche angegebenen 50 Hufen damals 20 zum Gute gelegt worden. Das Letztere gebörte den 
v. Arnim zu Götichendorf und Iemmen,?) und das ehemalige Ackerwerk wurde als Ritterig angeichen, 9) 
welder i. 3.1717 den Gebrüdern Brand Ludwig, Guſtav Anton und Franz Ludwig v. Arnim gehörte.) 
Ihnen folgten im Befige: der Hauptmann Garl Chriſtoph v. Arnim (+ 1762), der Hauptmann Joachim 
Rudolf v. Arnim (1762—1781), der Hauptmann Friedrih Erbmann v. Arnim (1781—1791), der 
Hauptmann Auguft Abrabam und der Präbent Georg Siegismund v. Arnim (v. 1791), der Major 
Auguft Abraham zu Milmersderf und die Minorennen v. Arnim zu Götjchenderf (1803); ber Kreis. 
Deputirte v. Arnim-Milmersporf. 

Die Vorwerke Arensberg und Hahnwerder beitanden hen um die Mitte des vorigen 
Jahrhunderts; Gollin it erft i. J. 1816 angelegt werben. 

Das Areal dieſer ſämmtlichen Güter enthält 5538 Morgen (darunter 2190 Mrg. Ader, 379 
Mrg. Wiefen und 2575 Mrg. Wald). — Das bäuerlide Areal bejteht in 1176 Morgen (worunter 
964 Mrg. Nder, 166 Mrz. Wieien, 4 Mig. Wald). 

Die Kirche, ihen im 14. Jahrhundert wie jegt Filial von Peterdorf, wurde im 30jährigen 
Kriege zerftört und im Anfange bes vorigen Jahrhunderts von Holz und Steinen neu erbaut. Der Ihurm 
mit flachem Dache erhielt 2 Gloden. Auf dem Kirchhofe liegt „ein alter Weihſtein.) — Das Pa- 
tronat gehört der Gutsberricaft. 

Es waren dafelbft: im Sabre 1774 36 Häufer und 163 Einwohner, 
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78. Mittenwalde, mit dem um 1833 angelegten Vorwerle Pappelmwerder, A Meilen 
nordweitlib von Gerswalde. 
Nah dem Landbuche v. 3.1375 gehörten zu ‚Middenwalde“ 46 Hufen, von welden kürzlich 





1) Riedel 13. 167. — 2) Bandbuh S. 164. — 3) Niedel 13. 415. — 4) Pericht des Landreiters. — 
5) v. Cidftedt a. a. DO. 335. — 6) Bericht des Ortäpfarrerd v. 3. 1712. — 7) Lehnbrief von 1717. — 8) Bericht 
des Pfarrers Krämer von 1712. 
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erit 10 beiegt worden waren. Es icheint dies Dorf bisher wüjt geweien zu jein. Zur Pfarre gehörten 
4 Hufen, und 2 Höfe mit 4 freien Hufen gebörten Henning, Claus und Heinrih Mittenwalde, deren Vor« 
eltern die uriprünglichen Befiger diejes Dorfes geweſen fein mögen. in dritter Hof mit 4 freien Hufen 
gehörte Henning Bebering und feinem Bruder. Diele Hofbefiger erhoben auch die Abgaben des Dorfes, 
mit Ausnahme der Bede von 16 Hufen, welche dem Markgrafen zuftand. Cine Heinere Rente bezog 
die Kirche des Orte.) Im Sabre 1440 ſtarb Zabel Mittenwalde, der alleinige Beſitzer des Dorfes, 
ohne Lehnserben, worauf Dorf und Gut an Heinrich v. d. Berge zu Lehn negeben wurde.) Im 
Fahre 1712 beitanden daſelbſt 4 Ritterfige und nur 4 Bauerhufen. Zwei Ritterfige beſaß und bewohnte 
Jacob Friedrih v. Berg, dem dritten Neimar Chriſtoph v. Berg und der vierte gehörte Franz Dtto 
v. Berg zu Herzfelde.) Es wohnten nur nod Kofläthen am Orte und ber ganze Hufenbefig, mit 
Ausnahme der Priefterhufen, war dem Ritterqute beigelegt worden. 

Der zu Herzfelde gehörig geweiene Antheil von Mittenwalde wurde 1782 von den v. Berg 
daſelbſt ebenfalls erworben und das geſammte Gut von Garl Ludwig Wilhelm v. Berg i. S. 1802 an 
den Medlenburgiihen Yandratb Carl Wilhelm v. Rieben verkauft, deſſen Erben es an den Landrath 
v. Arnim veräuferten. Jetziger Betiger: der Kammerberr v. Arnim-Kröheludorf feit 1848. (Allod.) 

Das Nreal befteht in 4235 Morgen (darunter 3474 Morgen Ader, 457 Morgen Wieſen umd 
100 Morgen Walt). 

Die Kirche, welche jhon i. 3. 1375 vworbanden war, wurde im 30jährigen Kriege, ſammt den 
Glocken, eingeäſchert und 1608 neu aufgebaut.) Sie it Filial von Herzfelde. Patren it der Befiger 
des Guts Mittenwalde. 


Es waren daſelbſt: im Jahre 1774 32 Häufer und 125 Cinwohner, 
1803 21 190 
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79. Klein Mug, Dort, '/, Meile ſüdweſtlich von Zehdenid, mit dem %, Meilen davon öftlich 
belegenen, i. 3. 1825 angelegten Adergehöft Lamprechtswalde. 

Nach einer Urkunde v. 3. 1288, im welder dies Dorf „Moftiz" genannt wird, erhielt das 
Kloſter Zehdenick in demjelben 16 Hufen ven den Markgrafen Otto und Conrad wrreignet, welche früher 
Thethard v. Wuſtrow beſeſſen und dem Kloſter verkauft hatte?) Es hieß auch Wendiſch-Muſtiz, zum 
Unterſchiede des bei Oranienburg belegenen Deutih-Moftiz (jegt Groß · Mutz). Im Jahre 1323 cedirten 
Dito ». Redern und feine Erben ihr künftiges Angefälle an Wendiſch-Mutz, wie ihnen ſolches vom 
Grafen v. Lindow zugefichert werden.*) Es fehlen die ferneren Nachrichten über dieſes Dorf; doch muß 
das Klofter, in Folge jener Mebertragung zum Beſitz des Dorfes gelangt fein. Nach der Kirchenreformatien 
ward 8 dem Amte Zehdenid übenwieien, zu dem es noch jet gebört. 

Nach dem Schoßkataſter v. I. 1624 gehörten zu demfelben 44 Hufen, und außer dem Lehn— 
ſchutzen waren dajelbjt 27 Hüfner und 7 Koffäthen angefeffen. Das Areal beiteht in 4617 Morgen 
(darunter 3169 Mey. Ader, TIL Mrg. Wieten). 

Mug bat eine Mutterfiche unica, welde zur Superintendentur Zehdenick gehört. Früher ge 
hörten die Kirchen zu Grevelin und Weiendorf als Filiale zu berielben. Im Sabre 1693 wurde fie, da 
fie von den Schweden verwüftet worden, neu ausgebaut, erhielt ud einen neuen Altar. Das Patronat 
iſt fiscaliſch. 


1) Landbuch 170. — 2) Miebel 13. 362. — 3) Bericht des Ortopredigers Meſſerſchmidt v. 3. 1712. — 
4) Dal, — 5) Riedel 13. 130. — 6) Dal, 132. 


153 


Es waren bafelbft: im Sabre 1774 53 Mobnbäufer und 314 Einmohner, 
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und außerdem 7 öffentliche und 116 Wirthſchaftegebaͤude. 


80. Raugarten, Dorf, 1 Meile nordöftlih von Bongenkurz. 

Das Landbuch v. 3. 1375 führt daffelbe unter dem Namen Nowgarten auf und nennt den 
Ser, an weldem es liegt, Naugarden. Es hatte 34 Hufen, von welchen nur 4 befeht waren, einen 
Krug, 27 Koffäthen, ver dem Dorfe „die großen Koffäthenwörden‘ (magna area), einen Ort, „ber 
Borgwall genannt, einen See von 6 Garnzügen. Von den Hufen gehörten 4 zur Pfarre und 6 freie 
Hufen gehörten Borke v. Kerkow und feinen Söhnen und Vettern zu deren Hofe. Denjelben gehörte 
auch der Ser; auch bezogen fie, mit Zidefe Kerfow und den Prenzlauer Bürgern Melmaker, But 
und Kerkow die Abgaben. Im Jahre 1390 hatten Werner und Dietrich v. Kerkow daſelbſt ihren 
Wohnſitz.) Von dieſen jcheint der Befig an das Kloſter Bovpenburg gefommen zu fein, weldes im 
Jahre 1487 die Patronatsrechte und nad einem Regiſter v. 3. 1528 auch das Recht befah, die Schulzen 
einzuiegen. Nach der Reformation gehörte Naugarten zum Schloſſe Bonkenburg, bei dem es verblieb. 

Das Dorf, welches nach dem Landbuche nur Fehr mangelhaft beſetzt gewejen, hatte i. 3. 1624 
12 Hüfner und 10 Koffäthen, welche 24 contribuable Hufen befafen. Das Rittergut hatte fih um 
2 Hufen vermehrt, e8 hatte 8 freie Hufen; die Pfarre beſaß dagegen nur 2 Hufen.) Das gefammte 
Areal beträgt gegenwärtig 2210 Morgen (darunter 1789 Mrg. Ader und 346 Meg. Wieſen). 

Die Kirche hatte zur katholiſchen Zeit ihren eigenen Pfarrer, wurde nad der Reformation aber 
Filia von Bovgenburg. Der alte Pfarrhof mit den Hufen wurde in Pacht ausgethan.t) Das Patronat 
gehört der Gutsherrſchaft. 

Es waren dafelbit: im Sabre 1774 34 Häufer, 177 Einwohner, 
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81. Netzow, Rittergut, Y, Meile nördlich von Templin. 

Netzezow, wie es im Landbuche v. 3. 1375 geichrieben it, hatte 42 Hufen und OD Keir 
jäthenwörden. Zur Pfarre gehörten 2 Hufen und die Abgaben erboben Glaus, Schann und Arnold 
Schwanebeck und Heinrih Kratz. Das Dorf war gänzlich verlaffen,’) wurde and nicht wieder beſetzt 
und lag wült. Als wüſte Keldmarf befah es vor dem Jahre 1440 Johann Jäger zu Templin, ®) im 
Sabre 1441 wurde (fein Schu) Johann Jäger mit der Dorfftätte „zur Netzow“ Belehnt,’) und 1460 
erhielt Hans v. Bredow die Anwartichaft auf deren Beſitz,) welcher jpäter auf Die m. Arnim au 
Boytzenburg gelangte. Der Yandvogt v. Arnim verpachtete im Anfange des vorigen Jahrhunderts den 
mit Bäumen bewachsen geweienen Ader an die Bauern zu Kloiterwalde, um denjelben wieder urbar zu 
machen und fegte ſodann anf demielben ein Vorwerk mit einer Schäferei an. Seit 1823 gehört dieſes 
Gut dem grand maitre de la Garderobe Grafen v. Arnim-Blumberg. 

Das zu diefem Gute gehörige Areal befteht in 2420 Morgen (darunter 1386 Mrg. Ader, 
86 Mrg. Wieſen, 87] Mrg. Walt). 


1) Yandbuch 152. — 2) Kirchner a. a. O. 135. 5 3) Matrikel v. I. 1600. — 4) Dali. — 5) Land» 
buch 164. — 6) Riedel 13. 172. — 7) Dal. — 8) Vehnscopiar Nr. 92, 
20 


154 


Der Ort war früber in Warthe eingepfarrt, hat in neueſter Zeitsaber eine eigene Kirche erhalten, 
welche Filial von Warthe iſt. Patron ift der Befiger des Guts. 


Es waren t. 3. 1774 7 Häufer mit 77 Bewohnern vorhanden, i. 3. 1861 2 öffentliche, 7 Wohn · und 
16 Wirtbichaftsgebäinde mit 89 Einwohnern. 


32. Meudorf aud Neuendorf, Rittergut, '/, Meile jübweitlih von Gerswalde, mit den 
Gütern Ahimswalde und Stiern und dem Vorwerfe Erdmannswalde. 

Neudorf wurde im Anfange des vorigen Sahrbunderts, von den dv. Arnim-Gerswalde, auf 
einer ebenfo genannten wülten und bewaldeten Feldmark, als Vorwerk und Schäferei angelegt. Die 
Ländereien waren nicht contribwable Hufen und die Befigung erhielt Rittergutsqualität. Sie wurde der 
Sit eines Zweiges der Familie v. Arnim. Befiger waren von 1757—1805 der Kammerherr und 
Domberr Ioahim Erdmann v. Arnim, von 1805 Garl Otto Ludwig und Garl Joachim Ludwig 
Friedrich v. Arnim, dies Gut wurde biernäcdit Zubehör von Äriedenfelde, jodann von Blantenfee. 

Das Vorwerk Achimswalde war in der Mitte des vorigen Jahrhunderts eine Schmiede, das 
Vorwerf Erdmannswalde md Gut Stiern wurden erit i. 3. 1816 angelegt. 

Das Gejammt-Arcal diefes Gütercompferes befteht in 2579 Morgen (Darunter 2158 Mrg. Ader 
und 400 Mirg. Wiefen). Im Jahre 1802 beftanden noch 850 Mig. Wald, welcher zu Acker umge 
ihaffen wurde. 

Der Drt war früber in Blanfenfee, ift in neueſter Zeit aber in Friedenfelde eingepfarrt worden. 


Es waren vorbanden: im Jahre 1774 7 Mobnbäufer, 41 Eimvohner, 
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33. Neuhof, Vorwerk, und Etabliffement Neufrug, Meile nördlich von Zchdenid, wurde 
i. 8. 1710 vom Amte Jehdenick angelegt und in Erbpacht gegeben. Es hat ein Areal von 136 Mrg. 
an Ader und Wiejen, beiteht in 5 Wohn- und 5 Wirtbichaftsgebäuden, hat 76 Ginwohner und it in 
Zehdenick eingepfarrt. 


3, Parmen, Dorf mit Abbau und Rittergut, °;, Meilen füblih ven Fürftenwerder. 

Nah dem Landbuche v. 3. 1375 hatte „Parmen,* wie es damals ſchon geichrieben wurde, 
40 Hufen, wovon 13 Hufen nur bejegt waren. Der Krug war wüſt und von 15 Kofjäthenwörben 
waren nur 2 beſetzt. Vier Hufen gehörten zur Pfarre und 5 freie Hufen zum Hofe Hartmann's von 
Dewitz. Die Abgaben gehörten: Ludwig und Betefe v. Parmen, Pul v. Dochow, Eggehard von 
Dewig, Schledorn und Warbord.)) Das Landbuch bemerkte bei den wenigen Hufen und Wörben, 
welche nur befegt waren, daß fie noch Abgabenfreiheit hätten, woraus mit Sicherheit zu ſchließen iſt, daß 
das ganze Dorf kurz vorher noch wüjt war. Es wurde aud nicht wieder befeßt; die Feldmark bedeckte 
fih mit Wald, in welder das Schloß Boytzenbutg und die v. Klützow zu Debelow die Baw- und 
Brennholz» Berehtigung batten, und befand fi im Befig ber v. Kerkow. Es wurden im 16. Jabr- 
bundert 2 Vorwerke darauf angelegt, deren eines den v. Kerkow zu Golmitz gehörte, das andere aber 
von den v. Kerkow bewohnt wurde. Die i. J. 1527 dort ſeßhaft geweienen Gebrüder Hans und 
Heinrich v. Kerkow erwarben auch den zu Golmig gehörig geweienen Antheil durch Tauſch und ihre 
Nachkommen fingen im Anfange des 17. Jahrhunderts an, das Dorf wieder zu befeßen. 


1) Landbuch S. 154. 
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Es beitanden nach dem Schoßkataſter v. 3. 1624 aber nur noch 6 contribuable Hufen, welde 
3 Bauern bejaßen, neben welchen 17 Kofjäthen beftanden. Zu den urjprünglichen 5 Ritterhufen waren 
alſo die 4 Pfarrhufen und 25 Bauerhufen, welche Iteuerfrei geworden, hinzugetreten, und ber Sandreiter 
bezeichnete i. S. 1608 die beiden Vorwerke als Ritterfige, welde Hans v. Kerfow bewohnte Im 
Sabre 1611 wurden die v. Kerkow zu Golmitz mit dem gamen Gute und Dorfe belchnt, im Anfange 
des vorigen Jahrhunderts waren die v. Raven im Belige, melde denjelben 1740 an Garl Chriſtoph 
v. Frönhofer und defien Sohn Hans Chriſtoph und dieie i. 3.1765 an den Kammergerichtöpräfidenten Georg 
Wilhelm v. Aichersleben veräußerten. Bon dem Hauptmann Friedrich Sigismund v. Aſchersleben er 
warb es i. 3. 1787 Georg Bivigenz Leopold v. Arnim auf Suckow, zu welchem Gute es bis in ben 
30er Jahren diejes Jahrhunderts verblieb, in welchen es abgezweigt und ipäter an den Dr. Berlin zu 
Friedland, von diefem aber an den Grafen v. Arnim auf Bovgenburg veräußert wurde, wozu es als 
Allodium gehört. 

Das Areal des Ritterguts beitebt in 3043 Morgen (varunter 2513 Meg. Ader, 271 Mey. 
Wieſen, 211 Mra. Wald). Die bänerliben Ländereien enthalten 172 Morgen in Ader und Wieſen. 

Die Kirche war ſchon im 16, -Sahrbundert Filtal von Weggun. Patren iſt der Befiger des 
Guts Parmen. Nah der Pfarrmatritel v. 1600 hatte der Prediger feine Hufen, fondern nur Mefiforn. 
Im Sabre 1740 erhielt die Kirde von dem damaligen Patrene v. Fronhöfer 2 neue Glocken und 
von deffen Chegattin eine neue Kanzel. Der Kirchhof war jhen in vordriftliber Zeit Begräbnißort. 
Es haben ſich auf demielben, beim Begraben, Todtenurnen vorgefunden. 


Es bejtanden: im Sabre 1774 29 Wohnbäufer, 190 Einwohner, 
„nr 1808 2 " 183 " 
r „ 26 — * 168 " 
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"nr. 1861 19 P 245 „ außerd.2 öffentl. u.38 Wirthſchaftogeb. 


85. Petersdorf, Dorf mit Abbau, 1 Meile ſüdöſtlich von Templin. 

Die erjte Nachricht von dieſem Dorfe giebt eine Urkunde v. 3. 1297, worin der Biſchof von 
Brandenburg dem Kloſter Grubenbagen in Pommern die Pfarre zu „Petersdorp* übereignete.') Dann 
folgen die Nachrichten des Landbuches v. 3. 1375, nah welchen „Petyrsdorp“ 54 Hufen einen Arug, 
16 Kofjäthenwörden und eine wüſte Mühle hatte Pier Hufen gehörten zur Pfarre. Von jedem Haufe 
im Dorfe wurden ein Schilling und 2 Hühner, als „Hausſchilling“ entrichtet. Das Dorf mit allen 
Rechten gehörte Hartwig Nomer.?) 

Bon bier ab bis zum Jahre 1494 fehlen die Nachrichten über Peteräderf. Nur jo viel ergiebt 
ſich, daß daffelbe in den Beſitz der v. Holtzendorf gefommen war.?) Nach einem Berichte des Land» 
reiterö v. 3. 1608 gehörte es den v. Holtzendorf zu Dargersdorf, und es befand ſich fein Nitterfig 
am Drte. Im Anfange des vorigen Jahrhunderts gehörten Petersvorf und Dargersdorf zu Wietmanne- 
dorf und wurde mit leßterem (um 1858) von Franz v. Holßendorf an den Gutäbefißer Hehn verkauft. 

Nah dem Schoffatafter vom Jahre 1624 waren noch 51 contrikuable Hufen vorkanden und 
16 Bauern nebjt 5 Koffäthen anſäßig. Während des 30jährigen Krieges wurde der größte Theil der 
Höfe wüſt, jo da im Sabre 1731 nur 7 Hüfnergüter bejegt, Kofſäthen aber gar nicht mehr vor- 
handen waren. 

Das Gefammt-Areal von Petersdorf befteht in 3393 Morgen (darumter 2584 Mrg. Ader, 
215 Mrg. Wieien und 213 Meg. Wald). 

Die Kirde war i. 3. 1297 mater der Kirche des eingegangenen, jetzt Libbefice genannten 
Dorfes und nad) der Kirchenreformation auch von Milmersdorf und Götſchkenderf. Kirche und Pfarre 


1) Riedel 13. 320. — 2) Landbuch ©. 165. — 3) Riedel 18. 434. 
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wurden während bes Ojährigen Krieges aber wült und es wurde Peteredorf zu Vietmannsdorf, Die 
Filiale wurden aber zu Ningenmwalde gelegt. Nachdem die Kirche wieder erbaut worden war, wurde fie 
wieder Mutterkirche. Patron iſt der Beſitzer von Petersborf. 

Es waren daſelbſt: im Fahre 1774 26 Häufer, 155 Einwohner, 
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Sb. Petznick, Gut, 1, Meile nordöftlih von Templin, mit den Ziegeleien Henkinshain 
und Kiehnwerder. 

„Petznick“ war ein Dorf, welches im Landbuche v. J. 1375 mit 36 Hufen aufgeführt wird, 
von welden 15 erit neuerlich bejegt, die andern mült waren. Bier Hufen gehörten der Kirche. Es 
waren 3 Koffäthen anſäßig. Das Dorf gehörte dem Bürger Henning Grubetz zu Prenzlau.) Es lag 
am Petznicker See, etwa eine halbe Meile jütweitlib von Mittenwalde, da wo heut das Vorwerk Pepnid 
belegen ift. Das Dorf wurde gänzlich wüjt und befand fih als wülte Feldmark im Beſitz der v. Arnim 
zu Geröwalde, welche nm 1700 ein Vorwerk darauf anlegten und es bewohnten. Es gehörten dazu 
Groß- und Klein-Dolgen, Kallofen, weldes feit 1831 Henkinshain beißt, Jacobshagen mit der Heide 
und Verensderf, und gehörte von 1757—1783 dem Hauptmann Bogislav Berend v. Arnim, 1783 
dem Dito Erdmann Chriſtoph Albrecht v. Arnim und befindet fih noch jeht im Beſitze feiner Nach ⸗ 
fommen. Es enthält an Areal 3837 Morgen (darunter 3000 Mrg. Ader, 234 Virg. Wiejen, 464 Mrg. 
Wald), war früher zu Mittenwalde eingepfarrt, bat fürzlih aber eine eigene Kirche erhalten, welche Filial 
von Derjfelde iſt. Patron ift der Beliter von Petzenick. 

(3 waren bdafelbft: im Sabre 1774 18 Häuſer, 95 Cinwohner 
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87. Pepenif, eine wüſte Feldmark bei Boptzenburg. 

Da wo die Wege zwiſchen Grewig und Arendiee und von Naugarten nad Weggun ſich freuzen, 
lag am See Petzuick, %, Meilen nörblib von Boigenburg ein Dorf „Petznick,“ welches im Landbuche 
v. 3. 1375 mit 42 Hufen, einem Kruge, einer Keſſäthenwörde und 2 Scen, dem „großen und Fleinen 
Pepente” aufgeführt wird, Die Pfarre befah darin 2 Hufen und die Abgaben beiagen Zabel v. Grewig 
und jeine Vettern, Heinrib Warburg und Rubenow. Das Dorf war aber gänzlich verlaffen.*) Im 
folgenden Sahrbundert bejagen es die v. Arnim zu Boytzenburg als wüjte Feldmark, die zur Heide ge 
werden war. Von biejen wurde darauf ein Vorwerk nebſt Schäferei angelegt, weldes i. 3. 1774 mit 
7 Gebäuden und noh 1803 mit 3 Aemerjtellen und 21 Bewohnern beitand, hierauf aber einging und 
jegt als Heide zum Schloſſe Boygenburg gehört. 


Pfingftberg, Vorwerk und Rittergut, 1'/, Meile füdöſtlich von Gerswalde jeit 1851 zu dem 
v. Arnim'ſchen Majorate Sudow gehörig und zu Stegelig eingepfarrt, hatte im Sabre 1861 2 Wobn-, 
8 Wirthibafte-Gebäiude und 34 Einwohner. 


58. Pinnem, ein Rittergut und ein Vorwerk, U, Meilen nordöftlih ven Gerswalte, 
Pinnew war 1284 ein Derf, welches der Ritter v. Beentz mit 41 Hufen, 2 Seen, dem 
großen und Heinen Pinnow, dem leiter Ghorin verkaufte.) 1307 batte der Abt dieſes Klofters dem 


1) Yandbuch 170. — 2) Landbuch 155. — 3) Riedel 13. 232. 





157 


Pfarrer des Dorfes eine Hufe zugelegt.) Wegen der Entlegenheit dieſes Dorfes hatte das Klofter ſolches 
veräußert. Nach dem Landbuche v. 1375 beſaßen es die Gebrüber v. Sydow und Bertram Grabomw. 
Es hatte 40 Hufen, von welchen nur 5 bejegt waren. Die Pfarre hatte 4 Hufen, die Kirche Fiſcherei 
im Heinen See. Acht freie Hufen beſaßen Heinrich Sydow mit feinen Brüdern zu ihrem Hofe, aufer- 
dem Einkünfte, gutsberrlihe Rechte, auch Antheil am beiden Seen. Neun freie Hufen und '/, Antheil 
am Dorfe und den Seen beſaß Bertram Grabow.d) Sm folgenden Jahrhundert war Pinnow wüſt 
und zerfiel in folgende 2 Antheile: 

I Die v. Holgendorf präfentirten i. 3. 1491 dem Biſchof von Gamin einen Geiftlichen 
als Pfarrer für Pinnow;”) 15094 hatten die v. Holgendorf zu Strelow */, der wüſten Feldinarf, 
2/, der großen Heide, des Elsholzes, Gatharineniees, des großen und Heinen Pinnow, Koffeliees, den 
Bieſenwerder in demfelben und den großen Werder im Pinnow, binter der Kirche.) Diefer Antheil 
befand fich 1608 im Befige der v. Holtzendorf zu Nedlin,?) ſpäter gelangte er an die v. Helkendorf 
zu Sagow und 1803 zu Vietmannsdorf, und wurde i. 3. 1852 von Guftan v. Holtzendorf zu Pinnow 
an den Nittergutsbefiger Dege im Prenzlau veräußert. 

I. Im einer Lehusbeſtätigung v. 3. 1544 für Otto v. Arnim wird angeführt, daß bereits 
deffen Voreltern der wüjten Feldmark Pinnow, welche dem Kurfürften heimgefallen war, zu Lehn er- 
halten hatten.s) Der Sandreiter berichtete i. 3. 1608, daß auch die v. Arnim auf der wülten Feldmark 
eine Schäferei befäßen. Später entitand hieraus ein Ritterlig, zu weldem das Vorwerk Erullenhaus 
und halb Zelchow gebörte und von Otto v. Arnim (+ 1754), biernadit von Carl Heinrich Gottlieb 
v. Arnim, dem Oberften v. Arnim bewohnt wurde. Später gehörte diefer Antbeil den v. Arnim zu 
Bödeberg uud demnächſt zu Blankenſee und feit 1863 dem Domänenpächter Fick in Mecklenburg. 

Der Antheil ad I bat ein Areal von 1696 Morgen (darumter 1519 Mrg. Ader, 75 Meg. 
Mieien, 16 Meg. Wald), — Der Antheil ad II. entbätt 710 Morgen (darunter 658 Meg. Ader, 
31 Mrg. Wieſen, 10 Mg. Wald). 

Die Kirhe war früher Mutterfirhe und hatte Felchow als Filial. Der Prediger Krüger zu 
Pinnow berichtete i. 3. 1713, das das Pfarrhaus von den Faiferlihen Soldaten i. 3. 1638 gänzlich 
demolirt werben und von den Pfarrfindern nicht ein Einziger mehr verhanden geweien jei. Die Wenigen, welde 
am Leben geblieben, hätten fih „um des lieben Brodes willen* nad andern Orten begeben müffen. Der 
1595 gebaute Kirchthurm wurde durch einen großen Sturm zerjtört, mußte 1706 reparirt und 1732 
neu gebaut werben. Gr erhielt 3 ſchöne Gloden und eine Schlaguhr. 1741 war die Kirche Filial von 
Fergitz. Patron ift der Befiger des Antbeils Pinnow Wr. L 

Nahe beim Dorfe liegt ein großer Hügel, „jo vor Alters befeitigt war" und Borgwall heißt.) 

Es waren balelbit: im Jahre 1774 230 Häufer, 90 Einwohner, 
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39. Alt:Placht, Rittergut, 1 Meile nordweitlib von Templin. 

Ein Dorf „Placht“ wird im Landbuche von 1375 zwar aufgeführt, aber ohne jeden weitern 
Vermerk.) Wahrſcheinlich war es ſchon damals wüft. Als wüſte Feldmark kam es fpäter an die Stadt 
Templin, welde darauf ein Vorwerk anlegte und ſolches zu Witerlebn austhat. Im Sabre 1608 beſaß es 
eine Ramilie Seeger.) Gin fpäterer Befiger v. Warnſtedt löfte von der Stadt die Lehnsverbindlichkeit 


1) Dai. 232. — 2) Yandbuch 161. — 3) Klempin a. a. O. 48. — 4 Lehnscepiar Nr. 42, — 5) Bericht 
des Yandreiters. — 6) Lehnecopiar Nr. 42. — 7) Bericht des Ortspfarrerd v. I. 1713. — 8) Landbuch 165. — 
9) Bericht des Landreiters v. I. 1608, 
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ab, und ein fpäterer VBefiger, der Oberamtmann Stropp, verfaufte i. 3. 1773 die kleinere Hälfte dieſes 
Gutes an Chriftian Ludwig Rathmann. Der im Belike des Stropp verbliebene Antheil hieß bier 
Alt ⸗Placht. Die Stropp'iden Erben veräußerten es 1797 dem Amtmann Robl und diejer 1802 dem 
Amtmann Eichſtedt. Hierauf befahen es (1816) der Amtmann Türk, (1840) ber Gutsbefiger Gerlich 
und 1852 der Amtmann Eige. 1860 der Ritterqutäbefiger Bourzutſchki. — Es bat ein Areal von 
2930 Morgen (darunter 1700 ira. Ader, 166 Mirg. Wieien, 992 Mrg. Wald). 

Die Kirbe war früher Filial von Warthe, ijt in neuerer Zeit aber Kocterfirhe vagans vou 
Lychen geworben. Patron ift der Beſitzer von Alt-Placht. j 


Es waren bafelbft: im Sabre 1774 10 Häufer, 49 Einwohner, 
" “" 1803 6 7} 54 " 
" " 1816 — " 48 [7 


" “ 1840 5 " 61 " 
er 23 1861 10 [2 172 {7} 
aufierdem 2 öffentliche und 26 gewerbliche und wirtbichaftliche Gebäude, darunter eine Glasbütte. 


9%. Neu-Placht, Rittergut, Y/, Meilen nerbweitlib von Templin, ein i 3. 1773 von 
Alt-Plaht abgezweigtes und dahin eingepfarrted Gut (j. Alt-Pladt) von 2079 Morgen Areal 
(werunter 1056 Morgen Heer, 167 Morgen Wiefen und 807 Mergen Wald), worauf der erite Befiger 
Shrijtian Ludwig Rathmann ein Vorwerk, unter dem Namen Nen- Pacht, einrichtete, welches 1799 Hans 
Garl v. Dergen, 1808 Sigismund Gerlib erwarl. Jetziger Beſitzer Dr. Kobert jeit 1861. 

Es batte 1774 5 Häufer mit 38 Bewohnern, 1861 10 Häufer, 20 Wirtbichaftegebäude u. | Einwohner. 


91. Poratz, Eolenie und Gut, ?/, Meilen öftlih von Ringenwalde. 

Diefes Dorf iſt im Landbuche v. J. 1375 zweimal aufgeführt: das eine Mal beim Barnim ') 
vollitändig, das andere Mal bei ber Ufermark nur mit dem Namen, ohne weitere Bemerkung.) Der 
heutigen Begrenzung nad gehört es zur Ukermark. Es ſcheint jede, als jei die Grenze der Ukermark 
und des Barnim bei dieiem Dorfe zweifelhaft und dies der Grund der doppelten Berzeihnung geweſen. 

Nah dem Landbuche gehörten zu Poratz 54 Hufen, 24 Koffätbenwörden, 1 Krug, eine wüſte 
Mühle, 7 Seen, darunter einer der „Duveljee* genannt, Der Pfarrer hatte 4 Hufen, der Schulze eben 
foviel. Das Derf mit allen Rechten und Einkünften gebörte Henning und Dite v. Alim. Im 
Sahre 1416 war diefes Dorf „Porafte* wüſt. Die Beſitzer deffelben waren Kranz, Otto und Fritz 
v. Alim.) In fpäteren Urkunden ift immer nur von einer Hälfte des Dorfes die Rebe, melde zu 
Ringenwalde gehörte. Im Jahre 1540 wurde Ruprecht v. Alim zu Ringenwalde mit der halben wüſten 
Feldmark Porag belehnt) u. ſ. w. Die andere Hälfte der wülten Feldmark, und zwar bie füdlich bes 
legene mit dem Duvelſee, jetzt Diebel auch Plötzen-Diebel genannt, jcheint an den Markgrafen 
gefommen zu jein; denn er gehört zu der angrenzenden Grimmißer Korft, von welder es noch im vorigen 
Sahrhundert zweifelhaft war, ob fie zum Barnim oder zur Mfermark gehöre, bis man fi für das 
Letztere entſchied. 

Die v. Alim hatten auf ihrem Antheile ein Vorwerk und einen Theerofen, und um das 
Jahr 1800 eine Colonie daſelbſt angelegt. 

Das zum Gute gehörige Areal beträgt 719 Morgen (III Morgen Acker, 163 Mrg. Wieſen, 
20 Mrg. Wald). — Das Areal des Dorfes enthält 227 Morgen. Es ift zu Ringenwalde eingenfarrt. 

Es waren dafelbit: im Jahre 1774 27 Häuſer, 124 Einwohner, 
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92. Potzlow, Dorf und Domänen-Borwert, 1”/, Meilen jüblib von Prenzlau. 

Unter dem Namen „Poplamw* wird diefes Ortes in einer Urkunde v. 1239 gedacht, in welcher 
ber Herzog Barnim von Pommern dem Klofter Waltenried in Thüringen 108 Hufen Landes fchenkte, 
welche fidh bis zu dem Grenzen von Potzlaw erſtreckten.) Der Ort liegt am See Potzlow, nad welchem 
er einft benannt wurde. Im Sabre 1288 nannten die Markgrafen Dtto und Conrad die Einwohner, 
welche fie von der nochmaligen Vermeſſung ihrer Feldmark befreiten, Bürger (burgenses eivitatis) 
und den Ort Stadt, nnd 1305 ertheilte der Markaraf Woldemar, aus Zuneigung für den Ritter 
Rertram v. Beent, welder damals Better des Orts geweien zu fein fcheint, dem Letztern die Marft- 
gerechtigfeit, wie fie die anderen Städte erhalten hatten.) Damals icheint aud Das hölzerne Rolanbe- 
bild aufgeftellt worden zu fein, welches ſich vor noch nicht langer Zeit auf dem Marktplage daſelbſt noch 
verfand.+) Nach dem Landbuche v. 3. 1375 gehörten zu „Pobelew* 74 Hufen, wovon nur 10 be 
jegt waren. Das Städtchen icheint damals in Abnahme gewejen zu fein, wird auh nur oppidum 
(geringes Städtchen) genannt, zu weldem, aufer den Hufen, ne eine Iniel, der Ader Hagen und 
Wil, eine Mühle und ein See gehörten. Zur Pfarre gehörten 4 Hufen, das Sumgfrauenflofter Ser 
haufen beſaß 16 Hufen und Glaus v. Luscow 4 freie Hufen zu einem Hofe daſelbſt. Die Junker 
v. Luscew, Glaus und feine Brüder zu Strehlew, fowie Lamprecht und Janecke v. Luscow bezogen 
au den größten Theil der Abgaben bes Orts. Außer ihnen erhoben noch bergleihen: Michel und 
Heinrih v. Strele, das Klejter Scehanfen und der Bürger Hoppe zu Prenzlau’) Lamprecht v. Luscow 
verkaufte feinen Antbeil an Renten und Rechten auf den (See) Potzlow, auf dem Strome, dem Bruche 
zwifchen Seehaufen und Potzlow und von dem Plembrude i. J. 1384 an das Nlofter Sechaufen.®) 
Auch die übrigen Befit-Antheile brachte das Klofter biernähit au ſich. Sie gingen mit den übrigen 
Kloftergütern bei der Kirchenreformation an den Kurfürften über, der fie zum Amte Seehauſen legte. 
Nach dem Crbregifter dieies Amtes von 1592 wird Potzlow ein offener Flecken genannt, von weldem 
dem Kurfüriten die Gerichte, das Kirchlehn und alle Zinfen, Dienjte und Geredhtigfeiten gehörten. Cs 
keitand daielbit ein Vorwerk mit 12 Hufen, Gärten, mit der Röhrung auf der Ferkwitz, Wieſen x. 
und der Werder zwifchen Potzlow und Seehaufen, Die Kirche beſaß 2 Hufen, die Pfarre 4 und jeder 
der 14 vorhanden gewejenen Hüfner 4 Hufen. Der Richter unter ihnen, Jürgen Andres, befah aber 
noch eine Freihufe. Im Ganzen beitand hiernach die Feldmark alſo aus 76 Hufen. Außer den Hüfnern 
waren 10 Koffäthen vorhanden, welche Morgenlant auf der Feldmark, dem Dornwerder und Selichwerder 
beſaßen. Die Einwohner hatten Zollfreibeit zu Prenzlau und in den landesherrlihen Zollftätten. Sie 
batten Delzungsrehte im Elsholze und Silberholze und Fijcherei- Gerechtigkeit im großen und Meinen 
Krummentee, Silberfee, Schwarzenfer, Potzlow, Frehvis, Katharinenſee und Pinnow (Ser). 

Schon im 16. Sahrbundert war der Drt ſehr beruntergefommen und das Jahrmarktsrecht nicht 
mehr ausgeübt worden. Im einer Urkunde v. 3. 1589 ſagt der Kurfürit Iobann Georg: „Nachdem in 
unjerm Stäbtlein Potzlow hiebevor jährlih 2 Sahrmärkte gehalten, aber eine Zeitlang wegen unüber 
windlihen Schadens darnieder gelegen und nicht gehalten worden, wodurd das Städtlein in merflichen 
großen Abbruch und Verwüftung geratben,* . . . jo habe er auf Bitten des Pfarrherrn, Richters, der 
Schöffen und ganzen Gemeinde wiederum einen Jahrmarkt vergännt, welcher am Katharinentage jährlich 
abgehalten werden jollte. ?) 

Das den Ortsbewehnern gebörige Areal beitcht in 2123 Morgen (darınter 1416 Mrg. Ader, 

642 Mrg. Wieſen). — Das real des Domainen-Amts enthält 1820 Morgen (morunter 1357 Mg. 
Ader, 171 Mrg. Wieſen). 
1) Riedel 13. 314. — 2) Dal. 21. 449. — 3) Dal. 452, — 4) Daſſelbe wurde am 12. November 1727, 
weil es veraltet war, binmeggenommen unb ein neues von Eichenhelz dafür aufgerichtet, „damit die Gerechtigkeit 
des Fleckens möchte bemerket und aufrecht erbalten werden." (Bedmann's Mipt.) — 5) Landbuch 161. — 6) Riedel 
13. 493. — 7) Riebel 21. 519. 
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Die Kirche zu Petzlow war im 16. Jahrhundert Mutterfirche und hatte ſchon Strelow zum 
Filiale. Nah der Matritel v. S. 1600 hatte der Pfarrer ein Wohnhaus, Garten, Wörde und 4 Hufen, 
welche Leßteren zum Vorwerke gelegt und dem Pfarrer dafür jährlich 4 Fl. gezahlt werben. Auch erhielt 
ber Pfarrer 72 Schfl. Mefltorn. — Die Kirche beſaß 2 Hufen und Wieien und erhielt das Stättegeld 
von den Jahrmärkten. — Die franzöfifdreformirten Einwohner bilden eine Tochtergemeinde von Gramzow. 
Das Patronat ift fiscaliſch. 

Als Denkwürdigkeit berichtete der Pfarrer i. 3.1713, daf auf dem Felde, an der Grenze nach 
Fergig, Ab ein Ort in Form eines Grabes, von großen Kelbfteinen befinde, melder feit Alters das 
Hunengrab genannt werde, 

Es waren bafelbft: im Rabre 1774 56 Häuſer, 300 Einwohner, 


a 292 
ei 
eo AM. 
J u861 > Ge | 


auferdem 6 öffentliche und 80 gewerbliche und Wirtbichaftigebäude. 


98. Ravensbrück, Golonieverf, Sig des Neben-Zollamtes, '/, Meile nerböftlih von Fürſten- 
berg und das Gut Rapeusbrüd, mit dem Borwerfe Neu-Thymen, 1 Meile weitlih von Lychen. 

Kavensbrüd ift als Coloniederf i. 3. 1750 vom Amte Badingen auf niedrigem, von Sand 
flähen durchſchnittenen Bruchboden gegründet werden. Früher beftand daſelbſt nur ein Vorwerk nebft 
Scäferei unter dem Namen Neubaus-Ravensbrüd, und Neu-Thymen wurde nach der Mitte des vorigen 
Fahrhunderts vom Amte Badingen an den Amtmann Türk in Erbpacht gegeben, defien Erben es (um 
1830) an den Lieutenant a. D. Heinrich Bär veränderten. — Wegen des Gutes Neu-Thnmen vergl. 
Alt · Thymen Nr, 113. 

Das zu den genannten Gütern gehörige Areal beträgt 2053 Morgen (darımter 1503 Morgen 
Acer, 324 Morg. Wieſen, 117 Morg. Wald). Die zur Celonie gehörigen Ländereien beitehen in 100 Morg. 

Diefe Befigungen waren früher in Himmelpfort, in neuerer Zeit find fie in Rutenberg eingegfarrt. 

Es waren dafelbit: im Iahre 1774 48 Häufer, 208 Einwohner, 
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94. Meiersdorf, Koritrevier von 20,266 Mrg., mit der Oberförjterei Reiersdorf, 1°/, Meilen 
füddftlih von Templin, Forſthaus Wuder auch Wuderiee, 1 Meile norbweitlih von Joachiméthal, 
Forſthaus Döllnfrug mit dem Chauſſeehauſe und Gaſthauſe, 1%, Meile nördlih von Groß Schönebed, 
Serfthaus Großvater, 1’/, Meile nörblib von Gr-Schönebet und Forſthaus Düfterlafe, 1'/, Meile 
nordöſtlich ven Zehdenick. 

Soviel bekannt, war der größte Theil dieſes Forſtreviers von je an Waldgrund. Von Dörfern 
welche einſt darin beſtanden hätten und wüſt geworden find, iſt nur eind bekanut, nämlich Reierédorf. 
Es iſt im Landbuche als „Reihnyhdorp,“ blos mit dieſem Namen, neben Gollin aufgeführt,) ohne 
weitere Bemerkung. Es war ein zu deutſcher Zeit angelegtes Dorf, von welchem nichts bekannt iſt, da 
es iben vor dem Fahre 1375 wüſt war und deſſen Feldmark wierer Heide wurde, welde das Revier 
Reiersdorf ausmacht, in welchen die Oberföriterei ſich befindet. 

Ton dieſen Forſt-Etabliſſements find Reiersderf und Wucker zu Gollin, die übrigen zu Groß- 
Dölln eingepfartt. 


1) Landbuch 165. 
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9. Retzow, Dorf, Y, Meile nordweſtlich von Kuchen. 

Von diefem, dem HDeiligengeift-Dofpitale zu Lychen gehörigen Dorfe ift nicht befannt, wie daffelbe 
an das Hoſpital gekommen iſt. Es joll früher zu Mecklenburg gehört und, des Hoſpitals wegen, von 
jenem Lande losgeriffen werden fein. Während des Krieges, welchen 1440 der Aurfürjt von Branden- 
burg mit dem Derzog Heinrich von Medtenburg führte und jener die Stabt Lychen belagert hatte, 
ſoll Retzow wüft geworden jein. Im Jahre 1700 ift „das Dorf und der Kirchhof wieder zu Ader ge 
macht und nachher, als ſich Alles in der Mark gebeffert, find wieder einige Häuſer aufgebaut worden.* ') 
Das Areal diefes Dorfes beiteht in 3313 Morgen (worunter 2346 Morgen Ader, 39 Morgen Wiejen, 
232 Morgen Wald.) 

Retzow hatte zur Zeit jeines früheren Beſtehens eine aus behauenen Feldfteinen erbaute Kirche, 
von weldyer die Ruinen im vorigen Jahrhundert noch vorhanden waren. Nah der Wiederbefegung des 
Dorfes ift daſſelbe zu Lychen eingepfarrt worden. 

Es waren vorhanden: 

im Jahre 1774 15 Däufer, 80 Einwohner, 
. 1008 2 1 
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96. Ribbeck, Dorf und Gut, 1%, Meile nordweſtlich von Zehdenick. 

Ribbeck gehörte bis zum Jahre 1816 zum Ruppinjchen Kreife. Im 15. und 16. Jahrhunudert 
befah es eine Familie von Barſtorf, weldhe es um das Jahr 1598 an die von Trott (Trotha) zu 
Badingen verkaufte. Im Anfange des vorigen Jahrhunderts ward vom Könige Ribbeck mit Badingen 
angelauft und nad 1750, au den Amtmann Bath in Erbpact gegeben. Im Anfange diefes Sahrhunderts 
erfaufte es der Amtsrath Stropp, deffen Nachkommen fih noch im Beſitze befinden. 

Dat Guts-Areal enthält 1454 Morgen (worunter SOO Morgen Ader, 310 Morgen Wiejen 
und 16 Morgen Walt.) 

Die Dorfgemeinde beftand den ver Jahrhunderten nur in 3 Hüfnern und einigen Kofjäthen, 
deren Ländereien SOG Morgen enthalten. 

Die Kirche ſcheint im Fatholiicher Zeit einen eigenen Pfarrer gehabt zu baben. Bei der Kirchen— 
veformation war der Pfarrhof, zu welchem 2 Hufen gehörten, jedoch wüſt und wurde die Kirche Filial 
von Zabelsdorf.) Das Patronat ijt fiscaliid). 

Es waren bafelbit: 

im Jahre 1774 22 Häujer, 164 Einwohner, 
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9. Mingenwalde, Dorf mit Poft-Erpedition und Rittergut mit abgebauter Ziegelei, 2'/, Meile 
uordweitlich von Angermünde, 

Ringenwalde wird zum erftenmale in einem Beftätigungöbriefe v. 3. 1311 genannt, welchen 
der M. Woldemar dajelbit für die Stadt Namen ausitellte.) 

Die älteſte Schreibart ift Rynghenwolde, wie fie noch im Landb. v. J. 1375 vorfommt; im 
folgenden Jahrhundert bediente man ſich ſchon der heutigen Schreibart. 

In der Mitte des 14. Sahrbunderts lagen ſämmtliche 64 Hufen, welche die Feldmark des Dorfes 
bildeten, wüjt und von 48 Koffätbenwörden waren mur 19 beſetzt. Es muß dajelbft ein grofer Verkehr 

1) Bericht des Magiſtrats zu Lvchen v. I. 1748. — 2) Riedel 13. 272, — 3) Angelus Annnles march. 123. 
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ftatt gefunden haben, da ſich 6 Krüge am Orte befanden. Außerdem war eine Windmühle beim Derfe, 
welche aber ebeufalls wüſt ſtand. Dies Alles berichtet das Laudb. v. 3. 1375, fowie auch, daß auf 
der Feldmark der See Ponerfken einen Granzug babe, zur Pfarre 4 Hufen gehörten und folgende Per 
jonen die Pacht, Bere und den Zins zu erheben berechtigt waren, nämlih: Goppe Gegher, Henning 
Ligid, Henning Valkenberg, die verehl. Brit, Henning Wenden, der ältere Holtebothel, Bufle 
v. Dolle und die Bürger Mechow vn, Cetztzel in Templin. 

Bis dahin findet ſich keine Spur eines Kitterfiges zu Ringenwalde. Erſt aus einer Yehnsbe- 
ftätigung v. 3. 1416 für Franz, Otto und Frig v. Alem ergiebt fih, daß diejelben zu Ringenwalde 
mit 16 Hufen und außerdem zu Porag, Libbeſeke und Kröchelndorf begütert und angejeffen waren.) Wahr- 
ſcheinlich beſtanden ſchon damals, wie fpäter daſelbſt 3 Ritterfitze. 

Im Jahre 1492 und 1493 waren Nicolaus, Frauz und Laurenz v. Alem daſelbſt ſeßhaft, welche 
dem Biſchofe von Camin einen gewählten Pfarrer zur Beſtätigung präjentirten.?) 

Im Sabre 1505 verkauften die Gebrüder v. Alem, Franz, Yubwig, Claus, Lorenz, Peter, Joſt 
und Rupredt, ſämmtlich zu Ringenwalbe gejeffen, dem Kurfürften ihre Holzungsrecht in der großen Wer- 
belliner Heide, nebit Jagd, Maftung, Gräjung, Weiden, Fijcherei und Röhrung, bebielten fi jedoch Eichen- 
bolz zu ihren Gebäuden und ihren Unterfaffen zu Ringenwalde alles Weichholz zu ihrem Bebarfe, wie jeit 
Alters, vor. Sie erhielten dafür angewiejen das Buchholz zu ihren Höfen und die Fiſcherei auf den 4 
Seen Prußnid in derjelben Heide.) 

Als im Jahre 1540 Claus v. Alim geiterben war, erhielt jein Bruder Ruprecht deffen Antheil 
an Ringenwalde und der halben wüjten Feldmarken Porak und Libbersce.’) Außer diefen waren damals 
Georg und Hans v. Alem daſelbſt angeſeſſen.“) 

Außer den vorher genannten Gütern gehörte noch halb Gößfendorf zu Ringenwalde, womit bie 
v. Alem im Sahre 1598 belehnt wurden. 

Im Sabre 1608 waren die drei Nitterfige von Joachim, Claus und den Erben des kurz ver 
her verftorbenen Valentin v. Alim bewohnt.) 

Um das Sahr 1740 wurde vom Rittmeifter v. Ahlimb, wie die Familie ſich feit dem vorigen 
Sahrhundert jchrieb, auf Ringenwalber Territorium das Vorwerk Julianenhof angelegt. 

Nah der Stiftungs-Urkunde vom 2. Januar 1751 wurde Ringenwalde ein Majeratsgut der 
v. Ahlimbſchen Familie Erſter Majoratsberr war: Joachim Wilhelm v. Ablimb + 1764; ibm folgten: 
Wilhelm Erdmann v. Ahlimb + 1788, Friedrich Wilhelm Ludwig ». Ablimb, fodann 1800 ver Ritt— 
meilter Guftav Andreas v. Ahlimb. Er war der legte männliche Sproffe dieſer Familie, welche ſich 
über 400 Jahre im Befige der Ringenwalt’ihen Güter befunden hatten. Er ſtarb im Sabre 1830, und 
auf den mit feiner einzigen Tochter Luiſe Caroline Wilhelmine v. Ahlimb vermählten Hermann Emil 
Edmund v. Saldern, welcher 1840 in den Grafenftand erhoben wurde, gingen Güter, Namen und 
Wappen des alten Geſchlechts der v. Ahlimb über. 

Das Rittergut Ringenwalde hat einen Areal-Beſtand von 10,281 Morgen, nämlid an Hofftelle 
und Garten 54 Morgen, 2161 Morgen Ader, 569 Morgen Wiejen, 425 Morgen Weide x. und 
7072 Morgen Wald. 

Das Dorf, weldes um die Mitte des 14. Jahrhunderts fait gänzlich wit geworden, wurde im 
folgenden Zahrhundert von dem v. Ahlimb wieder mit 9 Banern und 27 Kofläthen bejegt, welche 17 
contribuable Hufen im Befige hatten. Die Koffäthenjtellen gingen aber nah und nad ein, jo daß im 
Sahre 1774 deren nur noch drei und 1800 gar feine mehr vorhanden war. Es waren dafür aber außer 
den Bauern 20 Einlieger, 2 Fiſcher, 1 Rademacher, Schmied, Krüger, Windmüller ıc. daſelbſt wohnbaft. 


1) S. 163. — 2) Cop. Vol. 14. — 3) Klempin, dipl. Beiträge S. 73 u. HM. — 4) Riedel 13, 450. — 
5) Cop. Vol. 43. — 6) Vol. 49. — 7) Bericht des Laudreiters. 
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Das Rittergut mit dem Dorfe hatte: 
im Jahre 1774 58 Mobnbänfer, 280 Cimvohner, 
30 
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Das der Dorfgemeinde gehörige Arcal beträgt zufammen 610 Morgen, nämlich Hof- und Garten» 
ftellen 33 Morgen, Acker 443 Morgen, Wieſen 131 Morgen und 3 Morgen Weide. 

In kirchlicher Beziehung findet fich zu bemerken: daß die alte aus Kelditeinen erbaut geweiene große 
Kirche, in Fatholiicher Zeit, zur Diöcefe Camin gehörte und bei der Kircdhenreformation zur geiſtlichen In- 
ipection Templin gelegt wurde, zu der fie neh gegenwärtig gehört. Das Patronat gehörte ſchon in 
alter Zeit, wie noch jet, der Gutsherrſchaft. 

Nah der Matrikel vom Jahre 1600 beſaß der Pfarrer einen Pfarrhof mit Garten, 2 Hufen 
Fand und von dem Papenfee, welchen die Herrichaft an fi) genemmen, wöchentlich 2 Gerichte Fiſche. 
Von jeder Bauerhufe erhielt er 5 Viert Roggen, von der Herrſchaft überhaupt 30 Schfl. Roggen und 
8 Schfl. Gerfte ſog. Mefitorn. . 

Die Kirche hatte ſchon im 17. Jahrhundert eine Schlaguhr, weldhe auf dem Glockenthurme an- 
gebracht war. 


98. Rödbelin, Dorf, mit Hohenfelde, "/, Meile fühweftlih von Templin und Adergehöft 
Hohbenfelde, %/, Meile jürweftlih von Templin. 

Von diefem Dorfe wird zuerft in einer Urkunde v. 3. 1287 geredet, in welcher der Markgraf 
dem Propft von Liebenwalde aufgab, die Felbmark von „Rodelyn“ zu vermeifen.y Nach dem Land . 
buche v. 3. 1375 gehörten zu „Rodelon® 43 Hufen;) es hatte einen Krug und eine nicht genannte 
Anzahl von Koffäthen. "Zur Pfarre gehörten 4 Hufen. Die Abgaben erheben: Lütte Buſſe, ein Bürger 
Dindenberh in Iemplin, Jürgen Plow, Gebhardt Sperenwalde Der Raib zu Templin bezog 
die ganze Bede und beſaß das obere Gericht. Es wird die Bemerkung hinzugefügt, daß das Dorf wüſt 
je.) Es mußte ſpäter aber wieder beießt worden fein; denn im Sabre 1430 war daſelbſt der Anappe 
Lippold Bern (in andern Urkunden Beren genannt) angeſeſſen.) Später wurde Röddelin vom Kloſter 
Himmelpfort angekauft, gelangte bei der Kirchenreformation an den von Trott und im Jahre 1726 
an das Amt Badingen. Im neuerer Zeit iſt es dem Amte Jehdenick beigelegt werden. 

Nah dem Grbregiiter des Amtes Himmelpfort gehörten 44 Hufen zu Rödelin, von welchen 4 
der Schulze frei beſaß. Außerdem waren 18 Hüfner und 2 Koffäthen angejeffen. Ein „Wegemann * 
beſaß die 4 Pfarrhufen und diente dem Pfarrer.’) 

Das zu Röddelin gehörige Areal befteht in 4245 Morgen (darunter 2701 Morgen Ader und 
163 Morgen Wieſen.) 

Die Kirche ift Filiad von Templin. Das Patrenat ift fiscaliſch. 

Es waren bafelbft: 


im Jahre 1774 41 Hänſer, 158 Einwohner, 
J 16803 34 4 247 
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1) Riedel 12. 263. — 2) Spätere Regifter geben 44 Hufen an. — 3) Landbuch 164. — 4) Riedel 13. 56. 
5) Ricdel baf. 120. 
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99. Roſenow, Dorf mit Abbauten und Rittergut, Y, Meilen weſtlich von Boykenburg. 

Im Jahre 1326 verkaufte Heinrich, Herr von Medlenburg, einer Frau Ludgarde und ihren 
Kindern das Dorf Rojenowe mit allen Zubehörungen, insbefoudere mit den Seen Cyſt und Gryben.) 
Bald hierauf waren die v. Falkenberg und Otie v. Wuthenow im Befige dieſes Dorfes, welches fie 
i. 3. 1333 mit den genannten Seren und dem Walde und Bruce Keubrud dem Kleſter Boytzeuburg 
verfauften.*) Im Landbuche v. 3. 1375 iſt dies Dorf nicht aufgeführt. Nach dem Regifter des Klofters 
Boytzenburg von 1528 gehörten zu demfelten 46 Hpfen, mit Einſchluß von 2 Pfarr- und 4 Schulzen- 
hufen. Es waren 5 Bauern und 4 Koffäthen dort anfähig. 2 Noffäthenhöfe waren wült.)) Nach 
einem fpäteren Dufenregifter waren nur noch 18 contribuable Hufen vorhanden und 24 Hufen waren 
an die Gutsherrſchaft gelangt. 

Bei der Kircheneeformation fam Roſenow mit den übrigen Kloftergütern an das Schloß Bovgen- 
burg, wozu es nech jegt gehört. 

Das gefammte zu Roſenow gehörige Areal beiteht in 2013 Morgen, (darunter 1591 Mira. Ader 
und 335 Mirg. Wiefen,) Die Kirche ift Filial von Thomsdorf. Das Patronat gehört der Gutsherrſchaft. 

Es waren Dafelbft vorhanden: 

im Sabre 1774 26 Häufer, 148 Einwohner, 
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100. Ruhchof, Hut, /, Meilen ſüdöſtlich von Beytzenburg, ein bei Kubz i. J. 1821 vom 
Hauptmann v. Arnim anf Kröcelndorf angelegtes und zu diefem Gute gehöriges Vorwerk, mit einem 
Areal von 732 Morgen. Die dazu gehörigen 4 Gebäude mit 84 Einwohnern find in Kuhz eingepfarrt. 


101. Rutenberg, Dorf mit 6 Abbanten, %/, Meilen nördlid von Lychen. 

Das Eigenthum diefes Dorfes, in welchem wahricheinlih die Mönche des Kloſters Himmelpfert 
vor beffen Erbauung ihren Aufenthalt genommen hatten,’ jowie ein Talent jährliher Einkünfte aus der 
„Dimmelreihichen" Mühle erfaufte das Kloiter i. 3. 1300 von Heinrih, dem Herrn zu Meklenburg— 
Stargardt, für 100 Mark Brande, Silber.“) Nach der Kirdienreformation kam Nutenberg mit den übrigen 
Gütern des Klofters an das Haus Badingen, welher i. 3. 1727 an den König heimfiel, der es zum 
Amte machte, bei welchem Rutenberg verblieb, in neuerer Zeit aber zum Amte Zehdenid gelegt wurde. 

Nah dem Badingſchen Erbregifter v. 3. 1574 batte „Rautenberg", wie es dermals eine Zeit 
lang genannt wurde, 44 Hufen, von welchem 4 Hufen dem Schulzen und 10 Hüfnern und 2 Koffüthen 
gehörten. Dieſelbe Hufenzahl giebt aud das Schoßkataſter v. 3. 1624 an, führt jedoch 13 Hüfner und 
nur einen Kofläthen auf, — „Während des 30 jährigen Krieges wurde das Dorf von den Tylliſchen 
Bölfern meiftentheils verwüſtet und was an Leuten übrig geblieben, durd die Peitillenz, welche die faifer- 
lichen Soldaten mit ins Yand gebracht, aufgerieben.” %) Es mufite, nach wiedergefchrtem Frieden das Dorf 
aufs Neue beſetzt werben. 

Das zu demjelben gehörige Arcal beiteht in 6264 Hufen (darunter 5414 Mrg. Ader, 197 Wirg. 
Wieſen und 388 Mrg. Wald). Diefe Yändereien umfaffen aber nicht allein die urfpränglic zu Kutenberg 
gehörig gewejenen 44 Hufen, jondern and eine wüſte Feldmark Linow, welche den Bauern zu Ruten: 
berg in Erbpacht überlaffen worden it. 

1) Riedel 21. 0. — 2) Taf. 26. — 2) Kirchner, a. a. OD. — 4) Der Piarrer Neumann zu Rutenberg 
berichtete i. 3. 1713: „Ant dem Kirchbefe zu Rutenberg baben ehemals Die Mönche des Kloſters Dimmelpfort ge 
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wohnt, wie man noch die Derter, wo die Zellen geitanden haben, deutlich fchen kann.“ — 5) Riedel 13. 20. — 
6) Bericht des Pfarrers Neumann ven 1713. 
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Lynyczere,) wie Linow einft genannt wurde, war ein See mit gleihnamigem Dorfe, welches 
dem Kloſter Himmelpfort i. 3. 12090 als Dotation mit überwiejen worden.) Im einer Urkunde v. J. 
1342 wird Lyniezer unter den Dörfern genannt, von welchen der Biſchef von Brandenburg dem Klofter 
Dimmelpfort die der biſchöflichen Kirche gehörigen Zehenten überließ.) Seitdem ift von dem Dorfe 
nicht mehr die Nede; wogegen das Erbregifter des Hauſes Badingen den Ser, nunmehr unter dem Namen 
Lyuow“ erwähnt, ') welden das Kloſter zurüdbehalten und das Amt Babingen zum Befige er- 
halten hatte. 

Die Kirche des Dorfes Rutenberg, aus Feldſteinen erbaut, it jehr alt und mußte i. 3. 1695 von 
der damaligen Gutsherrichaft, dem dv. Trott, ausgebaut werden.) Sie war nad der Reformation 
Mutterfirde von Himmelpfort, Bredereihe und Alt und Neu-Thiemen geworden. Das Patronat über 
dieſelbe iſt fiscaliſch. 

Es waren zu Rutenberg vorhanden: 
im Sabre 1774 34 Häuſer, 185 Einwohner, 
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102. Screibersmühle, eine ”/, Meile nörblih von Lychen belegene Wafjermühle an ber 
Eüjtriner Bade, mit 390 Morgen Areal. Sie gehört dem Heiligengeift -Hofpitale zu Lychen und iſt 
in diefe Stadt eingepfarrt. Es ift diefelbe Mühle, welche in der Dotationsurkunde von Lychen v. 3. 1248 
diefer Stadt „am Fluſſe Gofternig * übereignet wurde. Im Jahre 1331 hieß fie Screibersmühle 
(Serivertmölne) nad ihrem Befiger Ichannes Scriver.“) Auf welche Weife fie Eigenthum des Hojpitals 
wurde, it unbefannt. Daffelbe bezieht von ihrem Befiger jährliche Einkünfte. 


103. Seeburg, ein i. 3. 1825 vom Befiger von Kröchelndorf angelegtes und zu Diejem Gute 
gehörige Vorwerk, welches in der Matrikel v. 1528 als Rittergut aufgeführt ift. Es liegt 1 Meile jüb- 
öftlicdh von Vongenburg am Kuhzer-See, hat 594 Morgen Areal, 1 Wohn: und 7 Wirthſchaftsgebäude, 
43 Einwohner und iſt zu Milmersdorf eingepfartt. 


104. Stegelig, Dorf und Rittergut wit dem Vorwerke Pfingftberg, 1'/, Meile ſüdöſtlich 
bon Gerswalde. 

Diefes Torf, das Stammgut der Familie von Stegelig, wird zuerjt in der Urkunde v. 3. 1269 
genannt, in welcher der Ritter Heinrich v. Stegelig das von ihm geftiftete Kloſter Marienpforte (Boytzen— 
burg) mit Gütern und Einkünften betirte, zu weldem auch eine jährliche Getreiderate aus der beim Dorfe 
Stegelig belegenen Mühle gehörte.) Nach dem Landbuche v. 3. 1375 gebörten zu Stegelig 75 Hufen, 
von melden 2] wüſt und 15 erit kürzlich beiegt werden waren. Es bejtauden: ein Krug, 32 Kofläthen 
wörden, woven 17 befegt waren, eine Mühle, 2 Seen, der Malgaft: und Hechtſee, welche den Bauern 
gehörten. Zwei freie Hufen gehörten zu Reslav's Hofe und 8 Hufen ber Pfarre zu 2 Meſſen. Die 
Abgaben ven 19 Hufen erbeben Conrad Brüfjow, Walter in Prenzlau, Krüger, Schlepkow und 
Walfow. Die übrigen Abgaben und die gutsberrlihen Rechte, mit Ausnahme der Abgaben des Schulzen, 
beſaß Friedrih v. Stegelitz.) Im Jahre 1473 ſaß dafelbft Henning v. Stegelig,‘) und nod i. J. 
1516 war Vivigenz v. Steglig dort beyütert und anſäßig.“) 


1) Nach glaubwürdigen Sprachforſchern ift Lyn -HYezere das verdoppelte Wort See in zwei verichie: 
denen Mundarten (Ipn feltiich und vezar wendiſch). — 2) Riedel 13. 8. — 3) Daf. 31. — 4) Daf. 13. 116. — 
5) Bericht des Ortspfarrers von 1713. — 6) Riedel 13. 67. — 7) Daf. 21.1. — 8) Landbuch 16% — 9) Lehns⸗ 
copiar Nr. 25. — 10) Riedel 18. 459. 
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Neben den v. Stegelig waren aber die v. Mrnim bereits im Jahre 1486 zu Stegelig be- 
gütert.) Auch muß der von den v. Stegelig befeffene Wohnhof bald nach dem Jahre 1516 von den 
v. Arnim erworben worden jein; denn i. 3. 1536 erhielten fie die Vehnsbeftätigung über das ganze 
Dorf mit allem Zubehör, and die Mühle u. a. Gerechtigkeit. Im Jahre 1608 teftanden dajelbit 
23 Nitterfige und 2 Vorwerke. Die erjteren gehörten Verend und Joh. v. Arnim, die Vorwerke dem 
Landvogte Bernd v. Arnim zu Gerswalde.”) Später fam Steglig an die n. Arnim zu Sudow, zu 
welchem Gute es noch jet gehört. 

Die zum Rittergute gehörigen Yändereien beftanden in den urfprünglichen Ritter-Hufen und in 
freibewilligten Bauerhufen. Ben den i. 3. 1375 ſchoßpflichtig geweſenen 67 Hufen waren bie zum 
Jahre 1624 20 Hufen befreit worden und dem Rittergute zugewachlen; denn das Scofregifter von 
1624 führt nur noch 37 contribuable Hufen auf, welde 17 Bauern und 23 Koffäthen beſaßen. Während 
des HOijährigen Krieges verödete das ganze Dorf, die frühere Hüfnerzahl konnte nicht wieder hergeftellt 
werden und die Ländereien des größten Theils der wüſt gewordenen Höfe wurden von der Gutsherrſchaft 
unter Gultur genommen oder jpäter ausgekauft. 

Das Areal des Ritterguts befteht gegenwärtig in 3320 Morgen (darunter 2900 Mrg. Ader, 
198 M. Wiefen) — das der Bauern in 648 Morgen (100 M. Gehöfte, 506 M. Ader, 42 M. Wicfen). 

Die Kirche war nad der Matrifel v. 1600 mater von Rredenwalte. Zum P arrhefe gehörten 
2 Gärten und 6 Hufen und der Pfarrer bezog 66 Schfl. Meßkorn. Im Kirchthurme befand ſich bereits 
eine Schlagubr, für deren Stellen der Küfter ein Deputat erhielt. Im Anfange des vorigen Jahrhunderts 
war die Kirche bereits Filial von Flieth. Patron ift der Beſitzer von Stegelib. 

Es waren bajelbft: 

im Sabre 1774 51 Häuſer, 290 Ginwohner, 


— 1803 34 310 2 
Fr 1816 — r 287 — 
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 .: 115 5 48 . außerdem 3 Öffentliche und 61 Wirtbichaftägebänbe. 


105. Stempnig, Rittergut, Meile füdlich von Templin. 

Diefes Dorf iſt ein Theil der Feldmark eines wüſt gewordenen Dorfes Barkoldesdorp Bar 
thelöderf) deſſen Page im einer Urkunde vom Iahre 1335, über den Ankauf des Dorfes Storkow vom 
Kleiter Himmelpfeort, dahin bezeichnet wird, daß Storkow von der Feldmark des Dorfes Bartoldesdorp 
nur durch den See Krempi getrennt werde.) Diefer See, der noch beut feinen alten Namen führt und 
nordöftliih vom Dorfe Sterkew liegt, trennt alfe, mit Dem von Vietmannsdorf kommenden und ſich in 
ihn ergiehenden Bartoldesdorper (heut VBasdorfer) Fließe die Feldmarken der obengenannten beiden Dörfer. 
Dies beftätigt auch die Grenzkeichreibung von Storkow vom Jahre 1574,°) im welder Bartoldesderp 
ihen „das Feld Bersderf“ genannt wird. Diele Nenderung des urjprüngliden Namens macht es uns 
nun möglid, die früheren Spuren des Dorfes Bartoldesdorp weiter zu verfolgen. Nad einer Urkunde 
vom Jahre 1481 befand ſich die Feldmark diefes bereits wüjt gewordenen Dorfes im Beige der Sühne 
und Vettern Hermanns v. Öreifenberg, welde die Hälfte derfelben an die Stadt Templin veräuferten,. ®) 
Die andere Hälfte hatten im Jahre 1494 tie zu Dargersderf begütert geweſenen v. Holtzendorf er- 
werben.) In den ipäteren Fehnsbeitätigungen für biefelben vom Jahre 1508 und 16219 wird die 
Feldmarf bereits Basdorf genannt und des „Fließes bis in den Arempfee mit freier Schiffahrt,” als Zur 


1) Riedel 13. 414. — 2) Pehndcopiar Nr. 43. — 3) Bericht des Yanbreitert. — 4) Nos Lndoniens ... 
vendidimus... proprietatem ville Storkow ... etiam proprietatem cuinsdam Stagni, quod Krempi dicitur, 
siti inter villarum Bartoldesdorp et Storkow... Renuneiantes ete, Dat. Spandow a. d. 1635. 
(Riedel 13. 24). — 5) Riedel 13. 121. — 6) Daſ. 176. — 7) Da. 134. — 8) Lehnscopiar des Kammergerichts 
Vol. 85 und 86. 
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behör diejes Beſitzantheils gedacht. Auf dieſem wurde, bei der Ginmündung diejes Fließes (des Basdor- 
fer Fließes) in den Krempſee, das jetzt au Vietmannsdorf gehörige Vorwerk Basdorf angelent, wahr 
ſcheinlich auf derjelben Stelle, we einft das Dorf Barteidesderp geftanden hat. 

Was nun den von der Stadt Templin im Jahre 1481 erwerbenen Theil der Feldmark betrifft, 
jo wurde derjelbe als Forſt benupt, um das Jahr 1750 dajelbit aber ein Vorwerk angelegt, welches bald 
hierauf, nach einem im jeiner Nähe befindlichen Klieiie, Stempnitz genannt wurde. Es befanden ſich im 
Sabre 1774 daſelbſt 2 Häuſer mit 9 Bewohnern, im Jahre 1861 2 Wohnbäujer, 7 Wirtbichaftsgebäude 
und 20 Ginwohner. Es war zuerft zu Hindenberg, und iſt neuerlid in Vietmannsdorf eingepfarrt. Das 
zu Stempnig gehörige Areal beiteht in 395 Morgen. 

Die in neuerer Zeit von einigen Schriftitellern aufgeitellte Behauptung, daß das alte Bartoldes- 
derp das jeige Vorwert Vogeljang, jüblih von Storfow, das Gut Stempnig aber auf der Feldmark 
eines wüjten Dorfes dieſes Namens oder eines wüjten Dorfes Schöneberg angelegt worden jei, muß bier 
nad als ganz irrthümlid bezeichnet werden. 


106. Storkow, Dorf, mit Deutihboden, 1Y/, Meile fühweitlih von Templin. 

Im Jahre 1317 wurde dem Kloſter Himmelpfort der Kallefen im Dorfe Storfow, jowie 
das Eigenthum von 4 Hufen, vom Markgrafen Woldemar überlaffen, ) und 1335 erfaufte es das ganze 
Dorf nebjt dem Bruce Yöwenbrud (jept Leuenbruch), der Weide in den angrenzenden Gehölzen und 
den See Kremp zwiſchen Bartoldesdorp und Storfow von Markgrafen Ludwig.) Die Dienfte der 
Unterjaffen gehörten zum Schloſſe Zehdeuick,') und das Obergericht erwarb das Kloſter im Sahre 1336 
von der Mittwe und den Söhnen des Ritters v. Nauen‘) Im Laudbuche vom Jahre 1375 ift außer 
dem Namen von diefem Dorfe nichts verzeichnet.”) 

Ein Antheit an demfelben war noch im Befige der v. Stegelig, welchen das genannte Klofter 
im Sabre 1409 von Hans v. Holtzendorf,““ und im Jahre 1487 von Wedige v. Holtzendorf 
erfaufte.”) Bei ber Sächlarijation des Klofters ging Storfew mit den übrigen Aloftergütern an Adam 
v. Trott über, fiel im vorigen Iahrbundert dem Fisfus beim und wurde zum Yınte Badingen, neuerlich 
zum Amte Zehbenid gelegt. 

Nah dem im Jahre 1574 aufgenommenen Grbregifter der Himmelpfort'ſchen Kloftergüter ge 
hörten zu Sterfow 49 Hufen, von welden der Schulze, damals Hans Schröder, 3'/, beſaß. Derielbe 
hatte auch Fifchereiberechtigung in dem aus dem See Kremmet in die Wichkule (Wokul-See) gehenden 
Fließze. Außer dem Sculzen bejtanden 17 Hüfner und 7 Koffätben.*) 

Das zu Storfow gehörige Areal beitcht in 4175 Mergen (darunter 3498 Morgen Ader, 227 
Morgen Wieſen.) Die Kirche ift Filial von Dammeljpring, das Patronat fiscalijc. 

&s waren dajelbft: 

im Sabre 1774 41 Däufer, 224 Einwohner, 


A « 139 8 — 302 
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140 49, 446 
“er 161 67, 6606 außerdem 6 öffentliche und 132 Wirthſchaftögebãude. 


107. Strelow (Strehlen), 4 Adergeböfte, mit dem Kittergute Ober und dem Vorwerfe 
Unter-Strelew, 1%, Meile jüblih von Prenzlau. 

Strelew war früher ein Dorf, welches der älteiten Nacridt zufolge der Markgraf Woldemar 
mit dem Dorfe Hafleben im Jahre 1317 den Gebrüdern Henning und Sander Sad auf Wiederfauf 


1) Riedel 13. 18. — 2) Dal. 25. — 3) Dal. 148 u. 15%. — 4) Dal. 30. — 5) Yandbuch 165. — 
6) Riedel 13. 77. — 7) Daf. 9. — 8) Dai. 121. 
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überlaffen wurde.) Im Sabre 1375 befand es ſich greöftentheile im Beſitze einer Kamilie Bevir. 
Diejelben bejahen nämlich, nad dem Landbuche, von 52 Hufen, welche zum Dorfe gehörten, 24 freie 
Hufen zu 4 Höfen. Außer ihnen beiak nur Weter Petersporf noch 7 freie Hufen zu feinem Hofe. 
Der Pfarrer hatte 3 Hufen. 12 Hufen waren wüſt. Ges waren 10 wüſte Koffäthenwörden vorhanden 
und beim Dorfe eine Mühle, welche dem Kloiter Seehauſen gehörte, Henning Schwechten, der Ple 
ban zu Strelow, Glaus Bowir und Petersdorf erhoben noch einige Abgaben.) Im Zahre 1427 
waren mehrere Antbeile der Familie „Vofir“ (18 Hufen, 18 Würden, Gericht, Kirchlehn) dem Kur— 
fürften beimgefallen, welcher damit den Bürger Schulze zu Prenzlau belieh.) Diejer verkaufte feinen 
Befig im Jahre 1431 an Claus, Wilfe und Dito von Arnim für 1500 Mark Finkenaugen.) Im 
folgenden Jahrhundert beftanden folgente Gutsantheile: 

L Der v. Holßendorfide. Nah Yehnbriefen von 1533 ımb 1534 beſaßen Hans, Martin 
und Achim v. Holtzendorf das halbe Dorf mit 27 Hufen, die Hälfte des Gerichts und Kirchlehns, 
und 5 Hufen im wüjten Felde, welche der dort jenhaft gewejene Morig v. Holgendorf feiner Ehefrau 
im Sahre 1522 zum Witthum gegeben hatte.) Auf dieiem Antheile bejtanden 2 Ritterfige, welche im 
Jahre 1608 Sürgen und Joachim v. Holtzendorf bewohnten.d) Noch 1621 waren die v. Holen» 
dorf im Befite, 

II. Der v. Ketelhat’ihe Antheil. Im "Fahre 1537 beſaß Dito v. Ketelhaken bereits 
die andere Hälfte diefed Dorfes.) Auch zu diefem Antbeile gehörten 2 Kitterfige, welche im Sabre 1600 
Sacob und Joachim und 1608 Otto und Ludolf“) v. Ketelhaken bewohnten.) Joachim Heinrich v. Ketel- 
baten, der um 1650 daſelbſt lebte, erwarb auch den v. Holtzendorfſchen Antheil ad I und jeine Nad- 
folger veräußerten diefen gejammten Befiß, beitchend in 4 Nitterfigen, vor dem Jahre 1750, an Georg 
Ghrenreih v. d. Oſten. Der Befig wurde damals in Ober und Untergut geſchieden. Die folgenden 
Befiger waren: im Jahre 1764 Dito Siegfried und Friedrich Leopold, 1773 Pepterer allein, 1776 Marie 
Luiſe v. d. Diten, geb. v. Benefendorf, 1780 die Gräfin v. Sparr ach. v. d. Diten, 17083 der 
Kammerherr Sigismund v. Brokhuſen, 1801 Franz Ewald v. Steinfeller, 1808 David Gellin, 
ſodann (1828) v. Teinfeller; der Pientenant Giſan feit 1861. 

Außer den urjprünglichen Freibufen wurden die im Jahre 1375 bereits wüſt gewejenen und 
im 30 jährigen Kriege wüſt gewordenen Bauerhufen zu den Kittergütern gezogen, jo daß bier nur 
4 Höfe mit 12 contribnablen Hufen noch beftanden. Die Güter haben gegenwärtig cin Areal von 
2690 Morgen (darunter 2100 Morgen Ader, 533 Morgen Wiejen), die bänerliben Ackergehöfte dagegen 
346 Morgen an Yändereien. 

Die Kirche, welhe im Sabre 1375 ihren eigenen Pfarrer hatte, war nad der Matrifel vom 
Jahre 1600 bereits Filial von Polzew. Patron ift der Befiger des Guts Strelom. 

Es waren dafelbft vorhanden: 

im Jahre 1774 28 Häuſer, 135 Einwohner, 
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108. Suckow, Rittergut, mit dem Vorwerke Eharlottenbof und dem Gtabliffement Schiffer: 
hof, '/, Meile öſtlich von Gerswalde. 
In einer Urkunde vom Jahre 1239, in welcher der Herzog Barnim von Pommern dem Klojter 


1) Riedel 21. 16. — 2) Landbuch 160. — 3) Pehnäcopiar Nr. 16. — 4) Niedel 13. 352. — 5) Yehnd: 
copiar Wr. 39 u. 40. — 6) Bericht des Landreiters. — 7) Yehndcopiar Nr, 43. — 8) Bericht des Landreiters. — 
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Waltenried 108 Hufen Landes ſchenkte, welche ſich bie zum Dorfe Suckow erſtreckten.) Von ber bei 
Sudomw belegen geweienen Mühle ſpricht eine Urkunde vom Jabre 1269, Hermann v. Stegelig wies 
nämlich das damals von ihm geitiftete Kloſter Marienfließ (Bytzenburg) mit einer Getreidehebung auf 
diefe Mühle an.) Das Dorf jcheint bald hierauf wüſt geworben zu fein; denn jpäter ift immer nur 
die Rede von einem Hofe Sudow, der auf ber Inſel Birkenwerder bei der Ufer belegen war. So im 
Jahre 1355, als der damalige Befiger diefes Hofes vom Markgrafen Ludwig die Erlaubniß erhielt, ſolchen 
auf Wiederkauf zu veräußern.) Nah dem Landbuche von 1375 gehörten zu diefem Hofe 10 Hufen, 
welde die Bürger Aranz und Livius zu Prenzlau und Goppe Zobelsperfs Söhne unterm Pfluge hatten, 
Der Hof und die dazu gehörig gewejene Mühle waren wüſt, der See Kutzenid, der ebenfalls zum Hofe 
gehörte, wurde zur Fiſcherei benußt,*) 

Wie fih aus jpäteren Lehnbriefen ergiebt, jo waren die v. Stegelig die eigentlihen Pefiger 
von Sukew. Johann v. Stegelitz hatte baffelbe, wie es früher Franz Yivins und die Zabelsdorfe zu 
Afterlehn hatten, zufeht an Jacob Scabeledorf ausgetban und forann 1. 3. 1458 an das Kloſter 
Seehaujen verkauft. Es gehörten dazu außer dem Hofe noch der See Kugenid, die Sudowihen Lanfen 
und andere Gewäfler, Wiefen, Heiden und ſonſtige Zubehörungen.?) Diefer Verkauf ſcheint aber einen 
Theil des Hofes und feiner Zubehörungen betroffen zu haben; denn i. 3. 1472 erhielt Janecke von 
Steglitz die Fehnabeitätigung über die wüjte Feldmark „du Sufowe*d Im Iabre 1494 jtand 
Friedrich v. Stegelig mit dem Klofter Seehaufen im Streite wegen des Hofes, der Feldmark und ber 
genannten Gewäſſer, welchen der Aurfürft zu Gunſten des Kloiters eutſchied.) Der ganze Beliß, von ' 
welchem die zu Griewen geieflenen v. Steglig noch einen Antheil „des Aeldes zu Sudow* bejahen,®) 
war hierauf, theils durch Heimfall, theils durch Säcularijation der Klojtergäter an den Kurfürften ge» 
fommen, der jolden i. 3. 1577 an Dito v. Arnim, im Tauſche für deſſen Autheil an den Biejenthal- 
chen Gütern, abtrat, und zwar: „den Sudow bei Alieth" mit Dolzung, Yändereien, Jagd, Fiſcherei, dem 
See Aupenid, dem Holje Jacobsdorf,“ den Seen Jacobödorf, Ablgaft ıc., dem Berbiger Burgwall 
im ganzen Umkreiſe, den beiden Lanken und Waſſern auf beiden Seiten des Suckow bis mitten in den 
Bnurgwall und quer über, von einem Ufer zum andern, Viehtrift durch den Jacobsdorf bis zum Aalgaſte c.') 

Zudow war bierauf ein v. Arnim'ſcher Ritterig und gehörte nad dem Yehnbriefe v. S. 1717 
den General, nachberigen GeneralsFeldmarfchall Georg Abrabam v. Arnim. Er wurde zum Fideicommih« 
gute gemacht, welchem Stegelitz, Yuijenbof, Charlottenhof, Heſſenhagen, Gr. Cölpin, Wernicow, die Keid- 
mark Yiebenfelde, Antbeile von Flieth und Fergitz, Neclin, Trebenow, halb Wismar, Golm mit der 
Paſſower Mühle, Antheil an der Stendaljchen Heide, Guſtow und das Reluitionsrecht an Verkehrt Grünow 
beigelegt worden war. 

Die Befignachfolger des im 3. 1725 verftorbenen Feldmarjhalld v. Arnim waren: 1725 der 
Major Jacob Vincenz v. Arnim, 1748 Georg Friedrich v. Arnim, 1773 deſſen 4 minorenne Kinder. 
Im Jabre 1776 wurden Nechlin, Trebow, Wismar, Golm und Guftow abgezweigt, welche Jacob Heinrich 
Ludwig v. Aruim auf Nedhlin erhielt, 

Das zum Stammante Sudow gehörige Areal befteht in 5701 Morgen (darunter 1373 M. Ader, 
200 M. Wieſen, 4006 M. Bald). Sudow ift zu Alieth eingepfarrt. 


1) Riedel 13, 315. Urkundenbuc bes bift. Vereins f. Niederfadsien IT. 160. In der mitgetbeilten Urk. 
ftebt zwar Yulfowe, welches ein Leſe- ober Zchreibfebler zu fein ſcheint; Da Lukow viel zu weit von den übrigen, 
in ber Urk. angegebenen Ortichaften entfernt fiegt, und bie Gegend von Aufowe mit ben übrigen Pofalitäten nicht 
in Aufammenbang gebracht werden kann. — 2) Riedel 21. 1. — 3) Gerden, Cod. dipl. VI. 511. — 4) tand« 
buch 168. — 5) Riedel 18. 498. — 6) Lehnscopiar Ar. 25. — 7) Riedel 13. 503. — 8) Lehnscopiar Ar, 42 — 
9) Die Heide Jacobedorf iſt die wült gewordene Feldmark eines gleichnamigen, am See Jacobedorf belegen ge 
wejenen Dorfes. Die Aelbmarf wird in einer Urkunde von 1473 auch Sungfernheide genannt, in welcher, auf 
dem See Jacoböborf, die Gebrüder v. Sparre bie Fifcherei mit einem Kahne hatten. (Lehnecopiar Ar. 25.) — 
10) Riebel 12. 200. 
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Dajelbit waren vorhanden: 
im Jahre 1774 22 Häufer, 108 Einwohner, 
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. 161 9 „3 . außerdem 29 Wirtbichaftägebäube. 


109. Zangersdorf, Dort, ?/, Meilen jüblib ven Lychen. Da wo der Milten- oder Milber- 
bach aus dem Mülderfee bervortritt und feinen Yauf zur Havel beginnt, fell das Dorf Tangersdorf ge» 
itanden baben, welches die Markgrafen Otto und Waldemar i. 3. 1307 dem Kloſter Himmelpfort einen 
tbümlich überwieien ) und von welchem der Biſchof von Brandenburg dem Kloiter i. 3. 1342 die Er 
bebung des Zehenten überlaffen hatte.) Bald bierauf muß diefes Dorf wült geworben fein. Weber das 
Landbuch ned eine andere Urkunde gedenft feiner weiter, und nur das Erbregifter des Alofters v. J. 1574 
erwähnt, bei der Grenzbeſchreibung des Dorfes Bredereiche, einer wüjten Feldmark Tangersderf.) Sie 
war fait yänzlih zur Heide geworden, und erit zwilchen 1748 und 1750 wurden in der Gegenb ber 
alten Dorfftelle Koloniſten angelegt und der Ort wurde Koloniedorf Tangersdorf genannt, zuerft in 
Ruthenberg und neuerlih im Bredereiche eingepfarrt. Das zu Tangersdorf gehörige Areal beträgt 
427 Morgen. Es hatte i. 3. 1774 12 Häufer und 55 Einwohner, im Sabre 1861 16 Wohnbäuier, 
2 öffenttihe und 25 Wirthichaftsgebäude und 173 Einwohner. 


110, Alt:Zemmen, Rittergut mit Abbau (Ziegelei und Waflermühle) */, Meilen nordöſtlich 
von Ringenwalbe. 

Unter den Namen Tempne führt das Landbuch v. 1375 ein Dorf mit 20 Hufen, 12 Koffäthen- 
wörben, einem Kruge und fiihbaren See auf, weldes mit jeinen befreiten Ginfünften zum Hofe des 
Werner und Friedrich v. Stegelig gebörtet) Bon welchem Umfange dieſer Hof war, namentlid wie 
viel Dufen zu ibm gehörten und wieviel Hüfner fib im Derfe befanden, giebt das Yandbuch nit an. 
Im Jahre 1474 hatte Henning v. Stegeliß die Hälfte „der wüſten Beldmart* Temmen mit dem 
balben Städtchen Fredenwalde an die Gebrüder Wilde und Dans v. Greifenberg veräußert, ?) von 
welchen Bernd, v. Arnim, im Anfange des 16. Jahrhunderts dieje Gutsautheile und von den v. Steglig 
den noch in ihrem Belige befindlich geweienen andern Theil der Feldmark Temmen erfaufte und darauf eine 
Scäferei, ſodann aud ein Vorwerk mit einer Waflermühle anlegte, welde der Yandreiter in jeinem 
Berichte v. 3. 1608 einen Ritterig nannte, der Soadim und Jürg v. Arnim gebörte, Deren 
Befignachfolger wurden: um 1650 Glaus v. Wrnim, 1717 4 Gebrüder v. Arnim, bierauf Guſtav 
Erdmann, 1764 der Hauptmann Friedrich Erdmann v. Arnim. — Nachdem hiervon Neun Temmen 
abgezweigt worden, enwarb Alt-Iemmen i. 3. 1777 der Major Abrabam Chriſteph v. Arnim, bieranf 
deſſen minorenne Kinder u. ſ. w. Gegenwärtig iſt der Rittergutsbefiger ». Arnim feit 1861 im Befike. 

Das Gut enthält 2792 Morgen Areal (darunter 1416 Meg. Ader, 403 Meg. Wiefen, 
725 Meg. Wald.) Es war früher in Fredenwalde eingepfarrt, bat in neuerer Zeit jedoch eine eigene 
Kirche erhalten, welche Filia vag. von Friedrichswalde ift. Patron iſt der Befiger von Alt-Zemmen. 

Gs waren dafelbit i. 3. 1774 21 Häufer mit 87 Ginwohnern, 1861 16 Wohnbäuier, 
32 Wirthſchaftsgebäude und 164 Einwohner. 


111. Reu:Temmen, Rittergut, ”/, Meilen nordöſtlich von Ringenwalde. 

Diejed Gut wurde um die Mitte des vorigen Jahrhunderts von Alt» Zeımmen abgeweigt und 
ein für fich beſtehendes Mittergut, welches Dans Erdmann v. Arnim bis zu jeinem Tode, 1764, beſaß. 
Seine Befignachfolger waren: der Bientenant Carl Friedrich v. Arnim, der es 1773 dem Lieutenant 


1) Riedel 13. 16. — 2) Daf. 31. — 3) Daſ. 118, — 4) Landbuch 168. — 5) Riedel 13. 394. 
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Gottfr. v. Dargik und diefer 1780 dem Major Bogielav v. Robitzky verkaufte 1781 erwarb es 
die Sanbräthin v. Greifenberg geb. v. Stephani, 1783 Conrad Guſtav Philipp v. Arnim, 1804 der 
Rittmeifter Georg Frietrih v. Arnim. Um 1840 gehörte es v. Arnim auf Sudow, 1852 war 
Triglaff Befiger, der e8 an den Dr. Köfter zu Berlin veräußerte. Seit 1861 ift der Rittergute- 
beiißer Baudouin im Befike, 

An Areal gehören zu diefem Gute 875 Morgen (darunter 604 M. Ader, 165 M. Wieſen, 
50 M. Wald), — Es war zuerft in Fredenwalde eingepfarrt, hat jeßt aber eine Kirche, welche Filia vag. 
von Ringenmwalde it. Patren ift der Befiger von Neu-Temmten. 

Es waren dajeleit 1861 4 Wohn-, 1 öffentliches und 7 Wirthſchaftsgebäude mit 63 Einwohnern. 


112. Thomsdorf, Derf und Rittergut mit dem Ndergehöft Charlottenthal. 1°, Meilen 
weitlid von Boytzenburg. 

Thomsdorf ift im Landbuche nicht verzeichnet. Es gehörte im Jahre 1373 und noch ſpäter 
zu Mecklenburg. Im Fahre 1420 verkauften Berke v. Kerkow, die Gebrüder Plonges und Heinrich 
v. Thomsporf, Hans Karftavel, Yübide Grab und Henning v. Gloyen dem Klofter Boytzenburg 
ihre Gutsantheile von Ihemsdorf, welchen Verkauf der Herzog Johann von Mecklenburg, in feinem 
Gefängnifle zu Tangermünde, betätigte.) Im Jahre 1431 erkaufte Das Riofter noch die Antheile, 
welche die Gebrüder v. Falkenberg an Ihomsberf batten,?) und war hiernächſt im Befige des ganzen 
Dorfes. — Nah dem Erbregüter des Kloſters gehörten 50 Hufen zum Dorfe. Mit dem Schulgen 
waren 13 Bauern und 4 Koffäthen aniäßig. — (Das Schohfatafter nieht 60 Hufen an. Unter obigen 
50 Hufen find nämlih 5 Pfarr und 5 Schulzenhufen nicht gerechnet. — Nach der Säcnlarijation des 
Klofters kam Thomsdorf an die v. Arnim auf Schloß Bongenburg, zu welchem es noch jekt gehört. 

Das geiammte zu Thomsdorf gehörige Areal beträgt 3882 Morgen (Darunter 3522 M. Ader, 
149 M. Wiefen.) 

Die Kirche war bereits im 16. Jahrhundert Mutterfirhe von Rojenew und Hardenbeck, welche 
letere in neuerer Zeit abgezweigt worden iſt. Patron ift der Beſitzer des Gutes Thomsdorf. 


a waren bafelbft: 
tm Sabre 1774 49 Säufer, 235 Cinmwohner, 


, .1808 86, > 
.. 1816 — 231 
.1440 46, 443 J 
A 6165 „ 6815 e außerdem 6 öffentliche und 94 Mirtbichaftagebäube. 


113. Alt-Thymen, Dorf mit Abbauten und dem Adergehöft Bartelshof. 

Im Jahre 1299 ichenfte der Markaraf Albrecht dem von ibm neugeitifteten Klofter Dimmel- 
rfort die Dörfer Große und Klein-Thimen. Sie hießen bereits im 15. Jahrhundert Alt- und Nen- 
Thymen. Beide Dörfer famen, nachdem das Kleiter bei der Kirchenreformation jäcularilirt werben, an 
den v. Trott, im vorigen Jahrhundert an den Fiscus, und gehörten zum Amte Badingen, von welden 
auf der im SOjährigen Kriege wüſt gewordenen Feldmark Neu⸗-Thymen ein Vorwerk eingerichtet und auf 
Grbzins gegeben wurde (Siebe Ravensbrück). Groß⸗Thymen, zu welchem 41 Hufen mit 10 Hüfnern 
Cine. Schulen) und 2 Koffäthen gehörten, wurde in neuerer Zeit dem Amte Zehdenick beigelent. 

Das zu Alt-Thymen gehörige Areal beitcht in 3331 Morgen (darunter 2451 M. Ader, 203 M. 
Wieſen und 347 M. Wald). 

Beide Dörfer hatten im 30jährigen Kriege viel Drangfale zu beiteben, befonters Neu-Thymen, 

weldes die Tylliſchen Völker gänzlich einäfcherten, webei auch die Kirche ein Raub der Flammen wurde, 


1) Riedel 21. 58. u. 59. — 2) Dal. 61. — 3) Daf. 13. 8. 
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Das Dorf Alt- Thomen erhielt i. 3. 1660 wieder eine neue, kleine Kirche, melde i. 3. 1740 wieber 
abgebrochen und aus der Kurmärkiſchen Revenüen-Kaffe neu und ſchön, nach des Ban-Infpector Dietrichs 
Zeichnung wieder aufgebaut wurde. Sie ift Tochterkirche von Ruthenberg. Das Patronat ift fiscalijch. 
Es waren bafelbft: 
im Jahre 1774 20 Häufer, 125 Einwohner, 
. „ 1803 21 . 143 


.. BE - „ iM . 
.18440 3 , 285 a 
+: 11 3 05» m = außerbem 4 öffentliche und 47 Mirtbichaftegebäube. 


114. Bietmannsdorf, Dorf und Rittergut mit dem Vorwerle Basdorf und der Hofländerei 
Holland, 1 Meile ſüdlich von Zemplin. 

Diefes Dorf, zuerft Vitumansdorpe, jodann Vietemansdorp genannt, diente ben Fürften aus 
dem Anhaltiniſchen Haufe zn öfterem Aufenthalte. Davon zeugen Urkunden, welche fie dafelbit in den 
Jahren 1281, 1283 und 1303 ausgejtellt haben. ') Es jcheint ein Schloß gehabt zu haben, auf welchem 
ein Zoll erhoben wurde; denn noch i. 3. 1320, als die Vogtei Templin von den pommerichen Fürſten 
in Befig genommen war und Die Herzöge von Otto und Wratislan der Stabt Templin ihre Rechte 
beftätigten, befreiten fie diefelbe auch von allen Zöllen in Bietmannsderf.) 

In den Wirrniffen, welche fi während der Zeit des falihen Woldemars auch über die 
Udermarf verbreiteten, ſcheint Vietmannsdorf in Abnahme gefommen zu fein. Nah dem Landbuche von 
1375 waren von den 41 Hufen, melde zum Dorfe gehörten, nur 4 befegt gewejen und 11 hatten noch 
Rreiheit von den Abgaben, waren alſo erft Fürzlidh wieder bejegt werden. Gin Krug war vorhanden und 
2 Seen, Polge und Radegonje, welhe den v. Greifenberg gehörten, wurden befiiht. Die Pfarre 
beſaß 4 Hufen und die Abgaben von den Höfen und Hufen bezogen Henne Ylow, die Gebrüder Griffe, 
Reinhold und Bertram v. Sreifenberg, Ianede v. Greifenberg umd ein Bürger Meys in Templin.) 
Alfo von feinem Ritterfige oder Aollitätte war mehr bie Rede. Auch ichmeigen lange Zeit bie weiteren 
Nachrichten. Erſt Lehnbriefe aus dem 16. Jahrhundert ergeben, daß die Familie v. Holtzendorf in 
den Beſitz diejes Dorfes gelangt war und dort ein Vorwerk amgelegt hatte, anf welchem i. 3. 1608 
Georg v. Holtzendorf jeinen Ritter hatte. Daflelbe munte ſchon damals ein Areal von 17 ritter- 
freien Hufen gehabt haben, da nad dem Schoßkataſter v. 1624 nur noch 20 contribuable Hufen be 
ftanden, weldhe im PBefige von 6 Hüfnern waren. Außer diefen waren noch 8 Kofläthen vorhanden. Es 
verblieb dies Gut Bis zur neueſten Zeit im Befike der Familie v. Holkendorf. Im Zahre 1857 
wurde e8 von Kranz v. Holtzenderf an Felix v. Stein-Kochberg veräußert. 

Zu dem Gute gehört das Vorwerk Basdorf, welches auf einem Theile der wüſten Feldmark 
diejes Namens eingerichtet werten iſt (Bergl. Stempnis). Mit diefem beträgt das Guts- Areal 
6719 Morgen (darunter 2078 Mra. Acker, 536 Mirg. Wieſen, 3339 Mey. Wald). 

Das Areal der Bauerngemeinde beiteht in 441 Morgen. 

Die Kirde ift mater und es gehörten ſchen feit der Reformation Dargeredorf und Gellin als 
Zochterfirhen zu ihre. — Vor der Reformation war Nietmannsdorf Kilial von Templin. — Mährend 
des 30 jährigen Krieges war dieſes Dorf faft verödet und hat länger ald 30 Jahre keinen Pfarrer gehabt, 
ſodaß die wenigen, übrig gebliebenen Einwohner fich zur Kirche in Templin haben halten müffen. Grit 
um 1675 ift Thomas Witte wieder zum Pfarrer beftellt worden. Die große Sandſcholle, welche ſich 
nad Templin hin erftrect, fell früher der ſchönſte Aderboden geweien, jedoch während des jährigen 
Krieges fußhoch verjandet jein.*) 


1) Riedel 13. 129. 486. Klöden a. a. ©. I. 417. — 2) Riebel 13. 165. — 3) Fanbbuch 165. — 4) Be 
richt bes Predigers Eolbeg von 1713. 


173 


Fi waren zu Vietmannedorf und Basborf: 
im Jahre 1774 35 Häufer, 253 Cimwohner, 
m ,» 2 R 


+. Be — „ 207 E 
J 4u40 30 68688 
ke, ab » außerbem 5 öffentliche und 55 Wirthſchaftegebäude. 


115. Bogelfang, Geloniften- Etablifjements, 1 Meile nördlich von Zehdenid, wurde um das 
Jahr 1710 auf urſprünglichem Heidelande ald Vorwerk angelegt und 1761 in Erbpacht gegeben. Es 
enthält 170 Morgen Areal, beftand 1774 aus 3 Wohnhäujern mit 27 Einwohnern, 1858 aus 4 Wohn- 
häufern, 1 öffentlichen und 11 Wirthichaftsgebäuden und 79 Ginwohnern; ift in Hammelipring eingepfarrt. 


116. Warbende, Rittergut, ”/, Meilen ſüdweſtlich von Fürftenwerder. 

Im Landbuche v. 3. 1375 wird Marbende als Dorf mit 12 Hufen, 4 Koffäthen, 2 Seen, 
Briefen und Wolsfee aufgeführt. Henning Winterfeld erhob den Zins von 2 Koffäthen; Claus 
und Hartmann v. Dewitz bejaßen alles Uebrige. Das Dorf war aber gänzlich verlaffen, ') die Feld— 
marf lag wüft und wurde zur Heide, im melder das Schloß Boytzenburg die Berechtigung zum freien 
Bau- und Brennboß hatte Im Jahre 1553 wird Oswald v. Dern (v. Dören) als Befiger ber wüſten 
Feldmark Warbente genannt,?) 1598 die v. Dören zu Rehagen in Medlenburg.) Sie waren noch 
1621 im Befige. Hierauf wurde die Feldmarf, auf welder ein Vorwerk angelegt worden, von den 
v. Raven erworben, von welchem es um 1320 an den Juſtizrath Busch zu Prenzlau, von biefem 1834 an 
den Gutsbefiger Springfeld veräußert wurde. Das zu dieſem Gute gehörige Areal beträgt 1041 Mig. 
(darunter 844 Mrg. Ader und 121 Mrg. Wieſen). Es hatte i. 3. 1858 7 Wohnhäufer, 12 Wirth. 
ihaftsgebäude und 65 Einwohner. Cs war früher zu Weggun eingepfarrt, gegenwärtig in Parmen. 


117. Warthe, Dorf und Rittergut mit Wafjermühle, 1’/, Meilen nördlich von Templin. 
(Das Rittergut ohne Gehöft.) 

Im Jahre 1205 überließen die Markgrafen Otte, Conrad und Ichann dem Klofter Boytzenburg 
einen Antheil ihrer Ginfünfte vom Dorfe Warthe,) und i 3. 1304 erhielt das Kloſter won den 
Markgrafen Dtto, Johann und MWoldemar das ganze Dorf und i 3. 1308 auch die noch zurüdgehaltene 
Bede.) Der beim Dorfe belegene See Groß-Warte gehörte Dietrih v. Kerkow, der ihn i. 3. 1324 dem 
Klefter für die Seen Boptift (jegt Pofift), Clodene, Wokul und Segerfee (ſpäter Griebenfee genannt) 
taufchweije überließ.) Außerdem verkaufte er dem Klofter auch 16 Schfl. Getreidehebung von der Mühle 
bei Warthe.“) — Nah dem Landbuche gehörten zu Warte 40 (Pacht-) Hufen (tie Pfarr- und 
Schulzenhufen, jewie 12 nah Templin gehörige Hufen waren nicht gerechnet), Der Pfarrer hatte 
4 Hufen, der Schulze ebenfoviel und 12 Hufen gehörten zu einem Altare in Templin.) Daß dem 
Kloſter Doygenburg das Dorf gehörte ift zwar im Landbuche nicht angegeben, wird aber durch jpätere 
Nachrichten, namentlih durd das Erbregifter des Kloſters v. 1528, außer Zweifel geſetzt. Nad dem: 
jelben gehörten 61 Hufen zum Dorfe; 16 Banerhufen waren damals beiegt, 5 bewachſen und 1 Kofjäthen- 
hof wüſt. Bei der, zur Zeit der Kirchenreformation erfolgten Säculariiation des Kloſters, gelangte 
Warthe an das Schloß Boytzenburg, zu dem es noch gehört. 

Nach dem Schohfatafter v. 3. 1624 beftanden zu Warthe 15 Bauern und 7 Koffäthen, deren 
Zahl ſich während des 30jährigen Krieges verminderte. — Das gejammte jegt zu Warthe gehörige Areal 
beitceht in 2994 Morgen (darunter 2704 Meg. Ader, 135 Mirg. Wiefen, 30 Mrg. Wald). 

Die Kirche hatte im 30jährigen Kriege durch Braudſchaden ſehr gelitten, der Thurm ift gänzlich 
zerftört worden und mwurbe 1741 wieder aufgebaut. Bom Jahre 1630 an war fein Pfarrer vorhanden 


1) Landbuch 155. — 2) Lehnecopiar Nr. 40. — 3) Daf. Nr. 85. — 4) Riedel 21. 8. — 5) Dal. 12: — 
6) Dat. 17. 18. — 7) Daf. 19. — 8) Landbuch 168. 
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und erft i. 3. 1710 wurde ein folder, Friedrich Böller, eingefeßt. Die Kirche ift mater; Patron ift 
der Refiker von Warthe. 


Es waren bafelbft: 
im Jahre 1774 27 Häuſer, 170 Einwohner, 


3 ,» 1m , 
a .„ 16 — u 170 — 
.„ 180 38 r 321 A 
Pa 1861 66, 5468 außerdem 6 öffentliche und 100 Wirthſchaftegebãude. 


118. Weggun, Dorf und Rittergut (ohne Gutégehöfte) 1 Meile nördlich von Bongenburg. 

Weggun ericheint feit feiner erften Grwähnung als Bauerndorf, an deren Beſitz und Rechten 
Mehrere beteiligt waren. Im Jahre 1331 überliehen Dietrich v. Kerkow nnd jeine Söhne an Dietrich 
v. Friebland eine Abgabe von Zehnthübnern; ) 1356 teiftete Friedrich v. Lochau mit feinem Gute zu 
Warthe dem Klofter Bonkenburg Büngſchaft für verkaufte Güter in Kuhz.) Nach dem Landbuche von 
1375 gehörten zu Weggun 38 Hufen. Es waren dajelbit ein Krug, 14 Koſſäthenwörden und beim 
Dorfe ein fiihbarer See. Die Pfarre beſaß 2 freie Hufen. Die Abgaben aus dem Derfe gebörten 
einem Bürger Stendal in Prenzlau, Deinih Warburg, Peter Schledorn, Heinrich Muſche, 
Werner v. Kerkow, Borke v. Kerkow, den Nonnen in Voytzenburg und Werner Wulf.) Im Sabre 
1393 erwarb das Kloſter die übrigen in feinem Beige noch nicht geweſenen Antheile vom Anappen Peter 
Sladar in Bongenkurg,*) den Gebrüdern Werner und Dietrich v. Kerfom, dem Anappen Musheim, 
dem Bürger Schröder in Prenzlau.) Der vollitändige Beſitz dieſes Dorfes gelangte nach der Säculari- 
jation des Kleſters an das Schloß Bongenburg. 

Nah dem Schoßkataſter v. 3. 1624 waren zu Weggun 38 contribnable Hufen im Befige von 
18 Bauern und U Kofjäthen, deren Zahl ſich während des 30 jährigen Arieges verminderte, — Das jn 
Weggun gehörige Areal befteht in 2921 Hufen (darunter 2536 Meg. Ader und 314 Mrig. Wicjen). 

Die Kirche ift mater und wurde i. 3. 1740 , ſchön ausgebaut.” Patron ift ber Befiger 
von Weggun. j 

Es waren bafelbit: 


im Sabre 1774 48 Häufer, 252 Einwohner, 

5» 1, 
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15 5. 485 a auferdem 6 öffentliche und 86 Wirtbichaftsgebäube. 


119. Wefendorf, Dorf, '/, Meile öftlib von Zehdenick. 

„Wefildorp* wird in dieier Korm im Yandbude v. 1375 ohne Weiteres aufgeführt.) Aus 
ſpaäteren Nachrichten ergiebt fi, dat es im Befige der v. Barsdorf war und 1452 dem Kloſter in 
Zehdenick gehörte. Es wurde ſodann zum Schloſſe Zehdenick gelegt, mit welchem der Kurfürit im Jahre 
1473 die v. Arnim belehnte. Später wurde es, mit dem Eiſenhammer und der Sägemühle, von den 
v. Arnim wieder eingetaujcht und dem Amte Zehdenid beigelegt. Im 3 Ojährigen Kriege wurde es wüſt, 
io dat im Sahre 1680 nur noch 2 Wirthe beftanden, Cine Kirche wurde erit im Jahre 1708 erbant 
und am Sonntage Judica 1713 zum erftenmale darin Gottesdienſt gehalten. Sie war Filial von Klein- 
Mu, ’) und ift menerlih Tochterkirche von Zebdenidt geworden. Das Patronat iſt fiscaliih, Nach dem 
Schoßlataſter v. 1624 beſtand die Bauerngemeinde in I Düfnern und 10 Kofläthen, welche 10 contri- 
buable Hufen beiahen. Das Areal beitcht jegt in 1988 Morgen (darunter 1337 Morgen Ader, 4093 
Morgen Wieien.) 


1) Riedel 21. 25. — 2) Daf. 38. — 3) Landbuch 155. — 4) Riedel 21.52. — 5) Dat. 53. — 6) Pand» 
buch 165. — 7) Pericht des Predigers Gaeben zu AL Mup v. J. 1713. 
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Es waren bajelbft vorhanden: 
im Sabre 1774 30 Häuſer, 168 Einwohner, 


8% „ m , 
” ” 1816 — " 302 ” 
+. 14490 32, 308 . 
er 11 31 0 „350 . außerdem 6 öffentliche und 77 Wirtbfchaftsgebäubde, 


120. Widmannsdorf, Dorf und Rittergut mit Abbauten, Meile ſüdöſtlich von Boigen- 
burg. (Das Gut ift ohne Gehoͤft). 

„Wichmannsdorp“ hatte nah dem Landbuche vom Sahre 1375 64 Hufen, von welden 8 
wüft waren. Der Krug und 22 Kofjäthenwörden waren ebeufalls wüſt. Beim Dorfe 2 Seen, wovon 
der eine der Wichmaunsdorp hieß, waren fiſchbar. Zur Pfarre gehörten 4 Hufen. Bertram Wihmanns- 
dorf und fein Bruber hatten die Pacht von allen Hufen, die Bede nur von 16 Hufen. Alles Uebrige 
gehörte dem Markgrafen.) Das Dorf wurde bieranf wüft. Als wüſte Dorfftätte verfchrieb fie Heinrich 
v. Wihmannsborf zu Templin im Jahre 1443 feiner Ehefrau zum Leibgedinge.“) Nachdem dieſelbe 
verftorben, wurde fie im Sabre 14583, ebenfalls wieder ald wülte Dorfitätte, an die Gebrüder Henning 
und Lüdicke v. Arnim zu Lehn gegeben.) Bis nach dem Sabre 1650 befand fi dieſe Feldmark im 
Belige der v. Arnim zu Gerswalde, Stegelig und Suckow, welde einen Antheil davon dem Grafen 
v. Schlippenbach veräußert hatten, welder aber zurücerfauft wurde und der ganze Beſitz im Sahre 
1717 an das Schloß Boigenburg gelangte. 

Schon im 16. Jahrhundert mußte die Wiederbefegung des Dorfes erfolgt fein, denn das Schof- 
fatafter vom Sabre 1624 führt 53 contribuable Hufen, 26 Hüfner unt 10 Koffätben auf. Das jegige 
Aral befteht in 2752 Morgen, (darunter 2420 Morgen Ader und 221 Morgen Wiefen). 

Die Kirche war ſchon im 16. Jahrhundert Mutterfirche von den Filialen Clanshagen und Sacobs- 
bagen. Alte diefe Orte wurden im SO jährigen Kriege verwültet, die Ginwohner veritarben oder wurden 
vertrieben, und audı der PM arrer war entflchen. Um das Jahr 1650 fanden fid wieder Bewohner ein 
und 1652 wurde Joachim Frev als Pfarrer berufen und die Kirche wurde wieder in Stand geſetzt.) 

Es waren zu Wichmannsderf: 

im Sabre 1774 46 Häufer, 250 Ginwohner, 
„los 41 287 


er BB - ,. 356 2 
0: 140 474 , 434689 
18601 655, 442 — außerdem 6 öffentliche und 112 Wirthſchaftegebäude. 


121. Wiedebufch, Rittergut, '/, Meile ſüdlich von Boigenburg, wurde um 1750 von den 
v. Berg zu Herzfelde als Vorwerk angelegt und zur Kirche dieſes Dorfes eingepfartt, blieb aud im 
Belige der v. Bern, welde es vor dem Sahre 1836 dem Gutsbefiker Köfter veräußerten, von welchem 
es im Fahre 1844 Friedrihb Zimmermann und von diefem 1856 der Gutsbefiger Siebelforn zu 
Templin erfaufte. Es hat ein Areal von 336 Morgen und beitand im Sabre 1861 in 2 Wohnhäuſer, 
6 Wirtbichaftsgebäuden und 27 Einwehnern. 


122. Wilhelmshof, Rittergut, 1 Meile jürwejtlih von Gerswalde, ein im Sabre 1800 vom 
Nitterfchafts- Director v. Arnim angelegtes Vorwerk, weldes auch Wilbelminenbef genannt wurde. Es 
war zuerit in Fredenwalde und ift neuerlib in Gerswalde eingepfarrt, bat ein Areal von 1561 Morgen 
(darunter 108 Morgen Ader, TI Morgen Wiefen und 1368 Morgen Wald), gehörte jpäter ben 
v. Arnim zu Wädeberg, nachher den v. Arnim zu Petznid. Es hatte im Sabre 1858 3 Wohn, 
4 Wirtbicaftsgebände und 36 Einwohner. 


1) Landbuch 156. — 2) Riedel 13. 173. — 3) Dal. 374. — 4) Bericht des Prebigers Wetzel von 1718. 
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123. Willmine, Rittergut, °/, Meile fürlih von Gerswalde, wurde im Sabre 1768 von 
Gurt Friedrih v. Arnim auf feinem Antheile von Fredenwalde angelegt und hie auch der rothe Hof. 
Es gehört jegt den v. Arnim zu Großefredenwalde (5. daf.) ift auch zu diefem Orte eingepfarrt. Das 
zu Willmine gehörige Areal beitcht in 1935 Morgen (darunter 853 Morgen Ader, 195 Morgen Wiefen 
und 865 Morgen Wald). Es waren bafelbit im Sabre 1861 7 Wohn: und 14 Wirthichaftsgebäude 
und 83 Einwohner. 


124. Wupgarten, Rittergut, mit Ziegelei, Theerofen, Heiderwärterei Griebchen und Förfterei 
Zinshaus, Meile füböitlih von Lychen. 

Dieſes Dorfes wird unter dem Namen Wubechar in einer Urkunde von 1300 gedacht, in 
welcher Markgraf Albrecht dem Kloſter Himmelpfert den bei jenem Dorfe belegenen See ſchenkte.) Im 
Landbuche iſt es als Wupgar, nur mit dem Namen und ohne weitere Bemerkung aufgeführt.) Im 
Sabre 1443 war es wüft, hieß die wüſte Dorfjtätte Wupgarten, gehörte zum Schloffe Boitzenburg 
und wurde vom Kurfürjten damala einem Claus Kule zu Lychen,“) von dieſem aber wieder im Sahre . 
1459 dem Klofter Boytzenburg überlaſſen.) Nach der Reformation des Letztern ging diefe Dorfitätte 
an bie v. Arnim zu Boygenburg tiber, weldhe darauf ein Vorwerk anlegten. 

Das zu diefem Gute gehörige Areal bejtcht in 476 Morgen (darunter 397 Morgen Ader, 
54 Morgen Wiejen) und hatte im Jahre 1861, mit den Neben-Etabtiffemente S Wohn, 18 Wirth: 
ichaftsgebäude und 71 Einwohner. Wupgarten war früher in Güftrinden und ift jet in Warthe ein 
gepfarrt; Griebchen und Zinshaus find bei der Kirche zu Güftrinchen verblieben. 


125. Zabelsdorf, Dorf, 1”, Meile nordweitlih von Zehdenick, gehörte unter dem Namen 
Zcabelöborp zu denjenigen Dörfern des Yandes Löweuberg, welche die Markgrafen Jehann, Dtto und 
Gonrad dem Biſchof von Brandenburg im Tauſche für andere Güter abtraten,?) gelangte im 16. Jahr— 
hundert an Adam v. Trott (Trotha) auf Badingen und im Anfange des vorigen Jahrhunderts mit 
dem Amte Badingen an den Figeus. In neuerer Zeit ift Letzteres mit dem Amte Zehdenick vereinigt werden. 

Nah dem Schoßkataſter vom Jahre 1624 Hatte daffelbe 22 Hufen, und es waren 10 Bauern 
und 5 Koffäthen vorhanden. Das zu Zabelevorf gehörige Areal beitcht in 2027 Morgen (darunter 
1201 Morgen Ader, 246 Morgen Wiefen). 

Die Kirche war im Sabre 1540 mater und hatte Ribbeck zum Filiale. Der Pfarrer beſaß 
4 Hufen. 

&s waren bafelbft vorhanden: 

im Sabre 1774 27 Reuerftellen, 187 Einwohner, 
P 1603 25 200 
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+» 181 % * 352 pi außerdem 6 öffentliche und 57 Wirtbichaftägebäube, 


126. Ztapel (auch „tum Zcapele*) war ein Hof ganz in der Nähe von Hardenbeck, welder 
dem Kloſter Boytzenburg gehörte.) Hiermit im Zufammenhange ſcheint das wendiihe Dorf Tume: 
zapele (tum Zcapel), welches zum Allod des Ritters Ludwig v. Schildberg gehörte, in Verbindung 
geftanden zu baben. Es wurde im Sabre 1289 den Bauern in Hardenbeck verfanft, das Dorf vom 
Kaufe jedoch ausgeſchloſſen.) Ges wurde ſpäter wüſt und ift nicht weiter erwähnt. Wahrſcheinlich it 
die Feldmarf ebenfalls an Hardenbeck gefommen. 


1) Riedel 13. 11. — 2) Landbuch 164. — 3) Riedel 21. 107. — 4) Dai. 67. — 5) Dai. 7. 248. — 
6) Dal. 21. 5. — 7) Dal. 7. 
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127. Zerwelin, Rittergut, °/, Meile nörblih von Boytzenburg. 

Cervelyn, wie es früher gefchrieben wurde (ipäter auch Zerlin), war ein Dorf, am Gerwe- 
liner See belegen. Im Sabre 1340 wurde die Hälfte diefes Dorfes und des Sees Trebbow vom 
Knappen Georg v Kerkow dem Klofter Boogenburg für eine Schuld von 52 Mark Silbers als Pfand 
überwiefen; ') es jcheint aber nicht wieder eingelöft worden zu fein, da dem Klofter, wie das Landbuch 
vom Sabre 1375 ergiebt, das ganze Dorf gehörte. Ca hatte 30 Hufen, (wovon nur 14 bejeßt waren 
und 2 noch Freiheit hatten,) einen See, und gehörte dem Kloſter Boytzenburg. Als wühte, ganz zu Heide 
gewordene Feldmarf kam es zur Refermationszeit an das Schloß Bongenburg. Die v. Arnim legten 
auf der Feldmark ein Vorwerk mit einer Schäferei an, weldes als Rittergut erachtet wurde. 

Das zu demfelben gehörige Areal befteht in 650 Morgen (darunter 437 Morgen Ader und 
118 Morgen Wieſen). Dieſe Beſitzung, welde im Jahre 1861 3 Wohm, 5 Wirthſchaftsgebäude und* 
31 Bewohner hatte, ift zu Boygenburg eingepfarrt. 


128. 3oogen, Dorf, 1'/, Meile jühweitlih von Kuchen. 

Auf der Feldmark eined Dorfes „Zosne*, weldes der Markgraf Woldemar im Sabre 1317 
dem Klofter Himmelpfort ſchenkte?) und welches im Erbregifter vom Jahre 1571 als „wüfte Feldmark 
Zogen* erwähnt wird, wurde vom Amte Zehdenick zwiſchen 1748 und 1850 eine Kolonie, das Heutige 
Dorf Zoogen, angelegt. Es wurden damals ein Lehnſchulze, 5 Ganzbauern und mehrere Büdner ange 
jegt, welche, nad neuerer Vermeſſung ein Areal von 975 Morgen (darunter 487 Morgen Ader und 
178 Morgen Wiejen) erhielten. Diejer Ort wurde zuerit in Himmelpfort, in neuerer Zeit nach Zehde- 
nid eingepfartt. 

Es waren bafelbit: 

im Sabre 1774 22 Häufer, 122 Ginwohner, 


a 140 
an, a A 
ea, m 
or BB 5» 38 F außerdem 2 öffentliche und 48 Wirtbichaftegebäube. 


1) Riedel 32. — 2) Daf. 18. 18, 


II. Kreis Angermünde, 


Angermünde. ; 


Angermünde, Stadt an der Münbe, 10 Meilen norböitlih von Berlin, mit einem Poft- Amt, Kreis- 
gericht, Lanbraths-Amte, Unter-Steuer-Amte, Kreis-:Bau-Injpection und Superintendentur. Bei ber Stabt 
ein Bahnhof. Zur Stadt gehören, außer 10 Abbauten: die Waffermühle Hegermühle, Meile 
weftlich, das Vorwerk Zublenberg, and Heidevorwert, 1841 angelegt, °/, Meile fübweftlih, das Gut 
Sternfelbe, 1851 angelegt, Meile jübweftlich, das Ackergut Leiſtenhof, '/, Meile ſüdweſtlich. 

Die ältefte Urkunde, in welcher von Angermünde die Rede ift, batirt v. 3. 1286, und betrifft 
die Verleihung des angermündiſchen Stadtrehts an das udermärkiiche Städtchen Stolpe. Im diefer, wie 
in allen folgenden lateiniihen Urkunden beit Angermünde „Nova Angbermunde,* in den jpäteren deutichen 
Schriftftüden „Neu-Angermünde*, und erft gegen Ende des vorigen Jahrhunderts ſchrieb und ſprach 
man farzweg „UAngermünbe.” ') 

In mehreren biftoriihen Schriften ift behauptet worben, daß das Beiwort Neu fih auf einen 
gleichnamigen älteren Ort beziehen müfle, und man glaubte, daß Tangermünde in der Altmark das 
Alte- Angermünde geweien und jenem nur zur Unteriheidung das Wort Neu hinzugefügt fei. Dies 
bat ſich aber als irrthümlich erwieſen, da Tangermünde, (au der Mündung der Tanger in die Elbe) 
niemals einen andern als den heutigen Namen geführt bat. — Der Name Keper-Angermünbe, ben 
Angermünde ebenfalls geführt haben foll, kann nur als eine vorübergehende Bezeihnung, in dem Munde 
des Volles, betrachtet werben, die au den Umſtand erinnern follte, daß die Huffiten, welche man auch 
Keßer nannte, im Juhre 14209 Angermünde eingenommen und dert eine Zeitlang fih aufgehalten und 
ihren Gottesdienft gehalten hatten. 

Am wahriheinlichiten iſt es wohl, daß der ältefte Anbau des Orte „An der Münde‘ *) am 
See Münde) geheigen und mit deffen Austage und Erhebung zur Stadt den Namen Neu Angermünde 
erhalten bat, welches alio nichts weiter als die neue Stadt Angermünde bedeuten jollte. Faſt ebenjo 
entitand der Name Neuftadt- Eberswalde, nachdem das alte Dorf Eberswalde zur Stadt ungewanbelt 
worden war, 


1} Es muß hierbei jebech bemerkt werden, daß das noch verbandene älteſte Stadtjiegel die Inschrift führt: 
‚Sigillum Burgensiam in Angermunde.* Das in ber Urkunde von 1286 gebrauchte „nova“ fehlt in dem- 
felben. Die Buchjtaben der Inſchrift haben die um die Mitte des 13. Iabrbunderts gebräuchlich geweſene Form. 
Um dieje Zeit dürfte noch das alte Angermünde als Stadt, im geringeren Umfange beitanden haben. — 2) Dak 
das Wort Anger nicht eine Wieſe bedeutet, jondern nach der früheren eigenthümfichen Ansfprache der Ukermärker 
weiter nichts als Die corrumpirten Wörter „an der* bedeutet, wird von Sprachfennern zugegeben. 
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Es kommt num aber darauf an, zu ermitteln, worin der alte Anbau beftanden habe. Beim 
Mangel von Urkunden oder beglaubigten Nachrichten hierüber, darf eine Sage nicht unberüdfichtigt bleiben, 
wonach Angermünde feine Entftehung einer Burg zu verdanken babe, melde in der Mähe des Kerfomer- 
Thores, von den pommerjchen Herzögen erbaut worden fein fell. Unter bem Schute und in ver Nähe 
diefer Burg ſei ein Dorf entjtanden, das, weil der Jagd wegen, welcher die Herzöge in den wilbreichen 
Wäldern obgelegen, viele Jäger dort angelegt worden, den Namen Sägerndorf erhalten, welchen fpäter 
noch eine Stadigegend in Angermünde geführt habe. Dies ſoll der ältefte Anbau gewefen fein und 
feine Erweiterung unter den Markgrafen zur Gründung der Stadt geführt haben. ') 

Soviel ftebt feit, dak im Angermünde eine landesherrlihe Burg, von der nod bie Rede fein 
wird, wirflih vorhanden war. Ob diefelbe aber in ber Nähe eines fhon bewohnt geweienen Ortes 
entftanden, oder unter ihrem Schutze ſich erft Anfievelungen bildeten, aus welchen ein Burg- und Marft- 
fleden entitanden, der jpäter zur Stadt gemacht worden tft, muß noch unentſchieden bleiben. 

Nach der oben mitgetheilten Nachricht tritt Angermünde i. 3. 1286 als völlig ausgebildete 
Stadt in die Gefchichte ein. Als ſolche mußte fie ſchon befeftigt und ihre Gemeinbeverhältnifje mußten 
vollftänbig geordnet geweien fein. Daß legteres nach dem Mufter anderer brandenburgiſcher Städte der 
Fall war, läßt fi ichen aus dem Umitande entnehmen, daß i. 3. 1292 zwölf Rathmänner, und zwar 
ein regierenber und ruhender Rath von je 6 Mitgliedern, die Gemeinteangelegenheiten verwalteten?) und 
die Stadtgemeinde ihre Vertreter aus den Stadtvierteln und ben älteften und angeiehenften vier Gewerken, 
den Tuchmachern, Schuhmahern, Bädern und Schlähtern, gewählt hatte, um bie wichtigften Angelegen- 
beiten ber Stadt zu berathen.”) Auch hatte die Stadt, was zu ihrer Selftftändigkeit durchaus nöthig 
war, ein eigenes Stadtgericht, mithin die Befreiung von ber Gerichtsbarkeit des landesherrlichen Bogtes 
erhalten. 

Ueber die Erwerbung von Rechten und Gütern Seitens der Stadt finden fich folgende Nad 
richten vor. 

Im Jahre 1313 vereignete der Markgraf Waltemar der Stadt alle (nicht benaunte) Seen im 
Lande Stolpe, welche Ghriefle v. Greifenberg und Zabel v. Badelow vorher beſeſſen hatte Auch ver- 
faufte er der Stadt den See Muder und geitattete ihr, in dem Zufluffe des Sees Wolletzik (Mofkiger 
See) die Haltung eines Ahlwebres und eines Kahnes zum Fiſchfange.) 

Im Sahre 1348 wurde der Stabt von MWoldemar, wegen ihrer treuen Dienfte und Armntb 
das Dorf Kerkow mit allem Zubehör verliehen.?) Die Anhänglichkeit, welche Angermünde mit fait 
allen Städten der Mark, für das Anbaltiniihe Haus hatte, ſprach ſich auch durch ihren Beitritt zu Bind» 
niffe der Städte ans, welche ſich gegenfeitig angelobt hatten, nadı dem Abgange des (falſchen) Waldemar 
nur einen Kürlten ven Anhalt als ihren Deren anzuerkennen.®) 

No im Jahre 1350 beitätigte Woldemar, im Vereine mit den Herzögen von Sadien umd 
Anhalt, der Stadt eine jährlihe Nente von 10 Pfund Brandenb. Münze vom Thorzolle und dem 
„Ungelde* für 100 Markt brandenb. Silbers Kaufgeld. Werner verliehen fie den Bürgern der Stadt, 


1) Bedmann's Mipt. — 2) In einem Vertrage bes Rathes mit dem Kloſter Ehorin über die Abgaben . 
freiheit der dem leßteren gehörigen Häufer in Angermünde, werben folgende 12 Ratbmänner genannt: Gozwin Dele;, 
Hermann von Angermünde, Johann ven Prenzlau, Johann von Gelmerädorf, Friedrich Pannieida, Tiedemann von 
Gardiz, Wilhelm von Porlow, Iacob ber Schmied (Ferrarius), Wilhelm Frolfi, Reinerus (Serde, Herbold ven Stolp 
und Johannes Bismaromw. (erden I. 432.) — 3) Die Stabtverwaltung wurde im Anfange bes vorigen Jahrhunderts 
verändert. Es befanden fich nur 6 Perfonen im Mathe: ber Gonſul dirigens, ber zugleih Stadtrichter war, ein 
Preconful, Conſuſ, Kämmerer und 2 Senatoren. PVerordnete aus ber Bürgerichaft und den (Hewerfen maren fchen . 
lange nicht gewählt werben und die Zufammenberufung der ganzen Gemeinde hatte ebenfalls länaft aufgehört. Bis 
zur Einführung der Städteorbnung verblieb dem obigen Ratbscollegium, (Stadtdireetor und Richter, 2 Bürger: 
meifter, ein Kämmerer und 2 Senateren) die alleinige Berwaltung. — 4) Riedel 13, 178. — 5) Dafl. 170. — 
6) Werden, God. IL, 584. 
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welde Erbe und Eigenthum in berielben hatten, die Befreiung ihrer Kaufmannsgüter von allen Zollen 
auf der Diver umd zu Schwert, verſprachen auch, daß die jeit Alters von Neuſtadt auf Nieder -Finow 
führende Heerſtraße nicht verlegt werben jolle, beitätigten auch den Beſitz von Kerkow, die Nugung des 
Lagerbolzes in der Werbelliner Heide zum Brauen und zur Feuerung und alle Briefe über die ihnen 
früher oz Gerechtſame.) 

Im Jahre 1351 ging Angermünde in den Beſitz des pommerſchen Herzogs Caſimirs Im. über 
und verblieb den Herzögen von Pommern bis zum Jahre 1424. Aus diefer Zeit ift nur eine Urkunde 
bekannt, welhe Suantiber i. 3. 1405 für Angermünde ausgeftellt hat, in welcher er ben Stiftern ber 
Mefle Rorate in der Pfarrkirche der Stadt die Verleihung bes dazu gehörigen Altars überließ.) Durch 
welche Umjtände Angermünde im Jahre 1424 in den Beſitz der Kurfürften von Brandenburg kam, 
gehört der allgemeinen Geſchichte an. Bon den Hohenzollernſchen Fürſten war es der Kurfürſt 
Schann, welcher i. 3. 1492 das Recht verlieh, jährlih am Sonntage Zrinitatis und an den beiden 
folgenten Tagen einen Jahrmarkt zu halten und Stättegeld und Zell in demielben Maaße zu erheben, 
wie dies in den bereits beftantenen Jahrmärkten am Sonntage nach Matthäi, geſchah. Das auffommende 
Stättegeld follte zum Beften ber Stadt verwendet werben. ?) 

Im Jahre 1502 keftand zu Angermünde eine Münze, für welche ber Kurfürft den Jacob und 
Meldior Brafche als Münzmeiſter beitellten. Sie follten daſelbſt Gold» und Silbermünzen, nad ber 
ihnen genau vorgeichriebenen Anmweifung prägen. *) 

Im Fahre 1507 findet fi die erfte Spur eines Rreihaufes vor. Ein Wille v. Greifenberg 
batte zu Angermünde ein Haus befeffen und an den Ritter Tyle v. Sparen veräußert. Der Kurfürft 
beftätigte diefen Kauf und verlieh dem Haufe Befreiung von den Gemeindepflidhten, jedoch nur für "bie 
Lebenszeit des Sparre und defien Ehefrau.) Außer dieſem war aber noch ein Freihaus vorhanden, 
neben dem gramen Klofter belegen, welches der Familie v. Buch gehörte. Im Jahre 1556 war Valentin 
v. Buch geitorben, deſſen Better, Joachim v. Bud zu Stolpe und Crüſſow in den Beſitz des Freihauſes 
trat und deſſen Rechte beſtätigt erhielt.) Später geſtattete noch der Aurfürft Sigismund dem Bürger 
meiiter Bendix Zernebuh, auf einer wüften Stelle, in der Nähe des alten Schloffes, wo ehemals eine 
furfürftliche Scheune ſtand, ein Freihaus zu erbauen, und dem Probfte Georg Pflugk, im Jahre 1614, 
fih auf einer andern wüften Stelle in der Stadt ebenfalle ein Freibaus aufzubauen. ’) 

Auf die Klage Joachims v. Ghreifenberg zu Polfen wurde die Stadt verurteilt eine im Wolletzer 
Ser errichtete Waffermühle wieder abaubrehen. Damit die Stadt aber nicht Mangel an Mühlen haben 
jollte, geftattete ihr Kurfürſt Joachim J. die Erbauung von 3 Windmühlen auf der ftädtifhen Feldmark.“) 

Es iſt vorher erwähnt werden, dak Angermünde vermöne feines Stadtrechts ein eigenes Stabt- - 
gericht erhalten hatte. Die Finfünfte deſſelben und die Beftellung des Stadtrichters war aber im Beſitze 
des Pandesheren zurüdbehalten worden, melde die Einkünfte zum Scloffe bafelbft gelegt hatte. Erſt 
im 3. 1577 gelang es ter Stadt ſolche eigentbümlich zu erwerben. Ans der vom Kurfürften Georg - 
darüber ausgeitellten Urkunde ergiebt fih, das die Ober und Untergerichte mit dem Halsgerichte, wozu 
einige Kifcherei mit Meinem Zeuge auf dem See Parftein gehörte, der Stadt überlaffen wurden, Dafür 
trat diefelbe dem Kurfürften die Abgaben eines Baners zu Mürew, den Meinen Stegelinſee auf dem 
Dobberzinihen Felde und die Anſprüche an den See Rofin auf dem Zieliichen Felde ab.“) 

Kirchen find in Angermünde 3: 

1. Die Kirche zu St. Marien, auch Parodyial-Kirhe genannt. Sie wurde, wahrfcheintih um 
die Mitte des 13. Zahrhunderts, aus Felditeinen erbaut, Der Geiſtliche bei derjelben befleidele ſchon 
in Eatholiicher Zeit das Amt eines Propites, wie es heut noch genaunt wird und führt die Superintendentur 


1) Riedel 13. 180. — 2) Dal. 181. — 3) Riedel a. a. O. 19. — 4) Daf. 1M. — 5) Daf. 185. — 
6) Gopiar Vol. 42. — 7) Taf. 21. — 8) Cop. Vol. 39. — 9) Riebel 13, 200. 
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über 17 Parochien. — Der letzte katheliſche Beiftliche war Martin Alettenberg, der zur proteftantiichen 
Kirche übertrat und im 84. Jahre 1580 verſtarb. 

Bei dieſer Kirche hatte ih im 14. Jahrhundert eine Gejellichaft, die Elendsgilde, gebildet, deren 
Zweck es war, armen und reifenden Perfonen in ihrer legten Stunde mit geiftlihem Zrofte zu dienen 
und dafür Sorge zu tragen, daß fie nicht ohne Sacrament verjtarben, auch in gemeiheter Erbe begraben 
mwurben. Im Sabre 1354 ſagte der Biſchof von Brandenburg allen Wohlthätern diefer Gilde einen 
Ablaß zu.) Bei der Kirchenreformation ward fie aufgehoben. *) 

2. Die Kloſterkirche, gehörte zu einem bereits vor 1292 geftifteten Klofter der Franzisfaner- 
oder grauen Mönche, über welches ſich nur ſehr bürftige Nachrichten erhalten haben. Es hatte in Baär- 
walde eine Terminei, welcher der dortige Magiftrat im Jahre 1358 Freiheit von den bürgerlihen Laſten 
bewilligt hatte.) — Nach ber Kirchenreformation wurde dieſes Mofter vom Kurfürften Joachim II. dem 
Hauptmann zu Belig, Hans Flanß, geichentt, der es im Jahre 1556 jammt allen Gebäuten, Hofraum 
uud Zubehör dem Rathe zu Angermünde für 1000 Thlr. eigenthümlich abtrat.*) 

3. Die Heiligegeiit- Kirche) iſt der vereinigten franzöfifch- und beutich-reformirten Gemeinde 
zum Gottesdienſte überwiefen werden. Sie iſt Mutterfirhe mit einem Geiftlihen, zu dem die Refor- 
mirten im Dorfe Parftein eingepfarrt find. Zu ihr gehört auch Schmargendorf als Tochtergemeinde, zu 
der die Refermirten in Lüdersderf eingepfarrt find. 

Heipitäler waren 2 am Orte. Das Heiligengeift-Hofpital und das Georgs-Hofpital. Die 
Gründung Beider füllt, wie dies in der Regel der Kal war, mit der Gründung der Stabt zujammen; 
indem man dad erftere für die Aranfen und Armen der Stadt, das George-Hofpital für Fremde und 
Reiſende errichtete. Beide hatten Kapellen oder Fleine Kirchen. Bon dem Heiligengeift-Hofpitale findet 
fich keine Spur mehr vor. Zum George-Hojpitale gehörten 10 Hufen, welche bei der Reformation ber 
Parochial · Kirche zugeſchlagen wurden. 

Die Hauptnahrung der Einwohner war von je an Getreide und Tabacksbau auch Viehzucht. 
Von den Sewerben war in früherer Zeit die Tuchmacherei bedeutender. Gegenwärtig tritt die Kabrifation 
mehr in den Vordergrund. Ge ift eine Gementfabrif, Brauerei, Deitillir-Anftalt, Delmühle, Kalkorennerei, 
Ziegelei und von andern Gewerbsanftalten eine Drnderei am Orte. . 

Angermünde bat in früherer Zeit viele Drangjale zu erdulden gehabt. Im Jahre 1429 waren 
es bie Huffiten, welche die Stadt eingenommen und berrüdt hatten. 1624 mwüthete die Peſt dafelbit 
und raffte viel Ginwohner dahin. 1627 klagte die Stadt ſehr über Berrüdungen und Erpreſſungen 
durd die kaiſerlichen Truppen, wodurd die Stadt io herumter fam, dak im Fahre 1628 nur noch 160 
Reuerftellen vorhanden waren. Die Stadt konnte die ibr auferlegte Gontribution nicht aufbringen und 
verfiherte der Magıftrat, daß die Bürger ihre Häufer jtehen ließen und davongehen müßten. Im Jahre 
1629, jo fagte der Magiftrat, habe das Piccolominiſche Regiment in Angermünde mit 1000 Mann und 
Verden gelegen und dafelbit „bentermäßig* gewirthſchaftet, und durch Aufihlagen der Kiften und Kajten 
Alles jo arm gemacht, daß nicht mehr 100 Hofwirthe vorhanden wären." Man kann nech jetzt nicht 
ohne Mitleid die Schilderung des Magiltrats von dem höchſt jämmerlihen Zuftande der Stadt leſen, 
indem fie „die Stunde ibrer Geburt verfluchen, daß fie ſolch Elend und Greuel anſchauen müflen. * 
Was die Peſt nicht Ginweggerafft oder in den Flammen und unter den Händen der Soldaten umkam, 
floh in die Kerne, jo dat im Sahre 1647 nur nody 20 Bürger in der Stadt eriftirten, die Alle blut- 
arm waren. 


1) Riedel 13. 180. — 2) Bon biefer Brüberfchaft wurde im vorigen Jahrhundert ein Siegel aufgefunden, 
dar Die Umſchrift führt: S. Exulum Civitetie Angermunde. — 3) Riedel 13. 181. — 4) Dal. 190. — 5) Er 
nennt fie ber Magiftrat in feinem Berichte vom 22. Auguft 1743, während Fiſchbach in feiner Topographie fie 
Gertrautenlirche nennt. 
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Erft nad eingetretenem Frieden und nachdem ber Kurfürft Friedrich Wilhelm Aller aufbet, 
Ordnung und Sicherheit im Lande wieberherzuftellen, kehrte Mancher in feine verlaffene Behaufung zurüd, 
und neue Anfiebler lichen fi in der Stadt nieder. Es blieben aber ned lange wüſt gewerbene Haus- 
ftellen unbebaut, und erit jeit der Mitte des vorigen Jahrhunderts ift das Miederemporfommen der Stadt 
fihtbar geworben. - 

Angermünde zählte im Jahre 1722 264 Mohnhäufer, 1400 Einwohner, 
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An Areal befigt die Stadt 10,435 Morgen, nämlih: an Hand und Hofftellen 125 Morgen, 
an Gärten 260 Morgen, an Ader 8330 Morgen, an Wieſen 820 Morgen, Waldung 900 Morgen. 

Das Schloß. Die Burg, deren Trümmer vor dem Prenzlauer-Thore noch ſichtbar find, ftand 
unter dem Befehle eines Hauptmanns, der dafjelbe, wie die dazu gehörig geweienen Güter, zu verwalten 
und mit einer Beſatzung zu vertheidigen aud der Stadt und Umgegend Schutz zu gewähren hatte. 

Wer im 13. und 14. Jahrhundert das Amt des Hauptmannes beffeidete, und welche Schickſale 
das Schloß betroffen, bis es im Jahre 1424 vom Kurfürften Friedrich I. wieder erobert wurde, ift nicht 
befannt, Der erite Schloßverwalter oder Hauptmann, welden Friedrich einiete, war Ludwig Sparr, 
welcher unterm 19, April 1424 über den Empfang ven 30 rheinl. Gulden quittirte, die ihm ber Aur- 
fürft wegen der Nerwaltung des Schlofles ſchuldig geweſen.) 

Im Fahre 1438 wurde baffelbe, nebit der Stadt Angermünde, an Claus und Otto, Lüdecke 
und Denning v. Arnim für eine Schuld von 1500 Schock böhm. Groſchen verpfäntet.) 

Im Jahre 1447 erhielt der kurfürſtliche Rath Lüdecke v. Arnim „Amt, Schloß und Stadt“ 
Neuen-Angermünde, auf 3 Jahre zur Verwaltung. Gr wurde verpflichtet, die Zinfen und Renten einzu 
nehmen und das Schloß mit Thorwärtern und Mächtern gehörig zu beitellen. — Zum Schlofie gehörten: 
das Gericht und Die Orbede der Stadt Angermünde, die Dörfer Kerkow und Welfow mit allem Zubehör auch 
die Dorfftätte Markgrafendorf; ferner: Kochholz, weldes das Klofter Chorin anfabren mußte, der Deidehafer 
welchen die von Bernau, wie die zu Liebenwalde geböria geweienen Dörfer jührlid entrichten mußten, die 
Orbede zu Neuſtadt Eberswalde und 20 Schock Grofchen, welde die v. Alem von der großen (Merbel- 
tiner-) Heide jährlich zu geben hatten. Diefes Verhältniß war auf balbjährige Kündigung geſtellt.) 

Im Jahre 1454 trat der Ritter Claus Eparre zu Dohen-Finew in den Beſitz des Schloſſes 
für eine Summe von 800 rhein. Gulden auf Wiederfauf, Er wurde verpflichtet, den Yandfrieden zu 
balten, feinen Krieg aus dem Schloſſe zu führen und auf die Sicherheit der Stadt zu achten u. ſ. w.") 

Ihm folgte Friedrich v. Greifenberg, welder im Jahre 1457, ebenfalls als Pfandbeſitzer genannt 
wird,’) bis zum Jahre 1463 in welchem der Ritter Nickel Pful das Schleß mit allem Zubehör, wie cs 
Claus Sparte und Friedrich v. Greifenberg inne gehabt, für 1100 rheinl, Gulden, auf Wiederkauf in 
Amtmannsweiie, erhielt. Die Verpflichtungen, welde ihm anferlegt wurden, waren den früheren gleich. 
Bei der Mebernahme des Schloffes übergab ihm Friedrich v. Greifenberg an Munition ꝛc. 2 Büchſen, 
'Y, Biertel (Gentner) Pulver, 5 Armbrüfte, '/, lofer Pfeile und einen Raum voll geichärfter Pfeile. 9 





1) Riedel 13.182. — 2) Daf. 182. — 3) Daf. 184. — 4) Cop. Vol. 22. — 5) Riedel 13. 186. — 6) Daſ. 187. 
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Nicolaus Pful überlieg, mit furfürftlicher Genehmigung, im Sabre 1474 feinem Better Werner 
Pful Schloß, Stadt und Amt Angermünde mit allem Zubehör. Er zahlte dem Kurfürſten 1200 Gulden 
und berechnete 100 Gulden an Banfoften, welde er von diefer Summe zurückbehielt. Gr wurde auf 
6 monatlie Kündigung geitellt und führte die Verwaltung „in Amtmannsweife* Die übrigen Bedin- 
gungen find den früheren glei; nur den Vorbehalt machte ſich der Kurfürit, dag wenn Landbede oder 
Schoß ausgeichrieben würde, auch die Stadt und die zum Schloſſe gehörigen Dörfer ſteuern müßten, 
und die Belehnungen mit weltlichen und geiftlihen Gütern nur der Landesherrſchaft zuitehen jollte. ') 

Die lange Werner Pful im Beſitze geblieben, ergiebt fich nicht. Nach demſelben erhielt der furfürftliche 
Rath Johaun Graf v. Hohenſtein das Schloß mit jeinen Gütern auf Wiederkauf, der es bis 1482 im Ber 
fite gehabt zu haben ſcheint, ald es dem furfüritlichen Rathe Claus v. Arnim für 1200 Gulden auf 
BWiederfauf, „in Amtmannsweife* vom Kurfürften unter den früheren Bedingungen überlafjen wurde. 2) 

Im Sabre 1511 verſchrieben der Kurfürft Joachim und der Markgraf Albrecht ihrem Kammer- 
diener Berthold Flank das Amt Angermünde?) und im Jahre 1522 ward ibm Schloß und Stadt mit 
allem Zubehör für 2000 rheiniihe Gulden, auf 10 Fahre in Amtmannsweife überlaffen. Die ihm aufer- 
legte Berpflihtung, das Schloß „wie vorher von ihm geſchehen“ zu bewachen und verwalten, 
Bürger, Bauern und Straßen zu ſchützen und zu vertheidigen ı.*) ergiebt, dab der Kurfürſt das Schloß 
in der Zwifchenzeit hatte durd Beamte verwalten laſſen. 

Flanß jcheint der legte Befiger des Schloffes geweien zu fein. Daffelbe kam bald hierauf in 
immer größeren Verfall und diente nur noch zur Wohnung für den Landreiter der Ukermark. Die dort 
vorhanden gewejene Aderwirtbichaft wurde nach Schmargendorf verlegt und kam zum Amte Chorin, umb 
die Dörfer Kerkow und Wellow wurden an die v. Arnim veräuhert. 


Greifenberg. 


Greifenberg, Stadt, an der Sarnik belegen, mit Golonie Zolldamm, einem Schloßgute 
und dem Vorwerke Ober-Greifenberg, mit einer Poft-Erpedition und einem Unter-Steueramnte. 

Auf dem Hügel eines von der Sarnow durdfloffenen Sumpfes erhebt fi, nad der Sage ſchon in 
vorchriftlicher Zeit, die, von dem Geſchlecht „der alten Grypen” erbaute Burg mit dem wendiſchen 
Greifenberg.”) Noch im vorigen Jahrhundert waren Ueberreſte derfelben vorhanden, welche erkennen ließen, 
daß fie eine Landesfeſte geweſen und bei ihr harte Kämpfe ftattgefunden haben mußten.“) 


1) Riedel 13. 189. — 2) Riedel u.a. D. 191. — 3) Niebel 13. 195. — 4) Daſ. 267. — 5) Schwarg, 
Prof. zu Greifswald, ftantsrechtliche Frörterung über die Stadtzercchtigfeit des Städtleins Greifswalde 1747, Mſpt. 
6) Der vormalige Prediger Elsholz zu Greifenberg gab in feinem unterm 16. März 1712 erftatteten Berichte 
folgende Beichreibung: „Es ift allbier ein altes Schloß mit dien Mauern im Biere umgeben, welchen 4 Zeiten 
grade gegen Morgen, Abend, Mittag und Mitternacht gerichtet find. Man ſpricht davon, daß vor Alters Herzöge 
aus Pommern in dem Morafte eine Erhöhung ſchütten und das Schloß darauf bauen lichen. Jetzo ift bebaut bie 
ganze Seite gegen Mittag, 3 Heichoh hoch mit helländifchem Dache, und in dem (runde ſeynd in ber Länge ge 
wölbte Heller. Auf der Seite gegen Abend ift in der Mitte ein viereckter Ihurm, welcher auswärts der Mauer 
26 Werfichub bervorftebet und vorn, gegen der Brüden, 32 Werfichube breit fit, und ift noch 2 Geſchoß höher als 
die Gebäude auf der jegtbejchriebenen Seite. Ueberdem iſt eine zwiefache Dachung, wie auf den Kirchtbürnmen die 
weljchen Hauben mit eichenen Spon beſchlagen. Diefer Thurm ift von Alters ber der Zirlenden genannt worden. 
Der Schloßplatz bat, nadı Urt der Feitungen, ein doppeltes Pflaſter. Man will auch noch wiſſen, we die Nüft- 
kammer und andgre zur Feſtung nötbige Werkzeuge geftanden haben. Im Schlohplape ift ein Brummen 50 Wert: 
fchub tief. Um das Schloß ift ein heher Mall und tiefer Graben umd gegen Morgen, zwifchen den Brücken und 
Gewaͤſſern ein Stint Yandes mit Obftbiumen, Eichen, Nüftern, Alieder, Hagedorn, Hafelitauden und an den Brüchen 
mit Elſen Die bewachſen, werin fih zur Sommerzeit die Vögel, beionders Nachtigallen, fleißig hören laffen;, wird 
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Die erfte amthentiiche Nachricht über Greifenberg enthält eine Urkunde vom Sabre 1261, wo- 
nach ſchon die Vorfahren eines damals lebenden Ritters Johannes v. Greifenberg in ihrer Stadt Greifen« 
berg ein Hofpital für Kranke dieſer Stadt gegründet hatten.) Bei der Zuverläffigfeit dieſer Nachricht 
beftand damals Ghreifenberg bereits als Stadt, und zwar, wie fi weiterhin ergiebt, mit Markt- und 
Bollgerechtigkeit. Es muß daher übberraihen, wenn in einer 88 Fahre hierauf (1349) zu Stettin, aut 
geitellten Urkunde der Herzog Barnim erflärt: daß er den damaligen Befigern, den Rittern Laureuz und 
Henning v. Gryphenberg, wegen ber Liebe und Treue, welde fie und ihre Noreltern ihm und jeinen 
Voreltern bewiejen, erlaubt hätte, eine nene Stadt zu Gryphenberg zu machen und ſolche vor ihr Haus 
auf dem Werber zu legen und fie zu befeitigen und zu bemauern. Die Ginwohner, Schulen, Schöffen und 
Stadtleute jollten das Recht ſuchen und gebrauchen wie die Städte im Herzogthume Stettin. Sie jollten 
Stadtrecht haben, Märkte und Jahrmärkte halten und Straßenſchutz haben; jedoch jollten die Marktleute auch 
ferner den gewöhnlichen Zoll geben, welden fie jhbon vormals entrihtet haben w. ſ. w.) — & 
ideint damals ein Umbau der alten Stadt Greifenberg erfolgt zu jein, welche wahricheinlich früher eine 
beicränktere Berfaffung gehabt haben mochte, — 35 Jahre nach Verleihung diefes Stadtrechts befand 
fihb Greifenberg im Brandenburgiſchen Beſitze. Nach dem Landbuche vom Sabre 1375 wird es ebenfalls 
als Stadt Greifenberg mit 54 Hufen Aderlandes aufgeführt, welche in folgender Art vertheilt waren: 

4 Hufen gehörten zur Pfarre, und waren befreit; 

6 freie Hufen beſaß Reinbold Grifenberg zu feinem Hefe unterm Pfluge; 

Be « x « Zander Lyſt mit feinen Brüdern desgleichen; 

2... «  Berteld Schüg desgleichen; 

3, a »„  Gune Helmke desgleihen; 

pr J .Henning Wulkenzin desgleichen. 

Die übrigen 30 Hufen waren pachtpflichtig. Es waren zur Zeit aber nur 6 Hufen beſetzt. Beim Dorfe 
waren 3 Gärten, von welchen einer zur Pfarre gehörte, ferner 3 Mühlen, von welchen die eine Woldenbefe 
(Waldbach) hieß, eine andere nicht bejegt war. 

An Abgaben waren zu entrichten: vom Nder 10 Schillinge von jeder Hufe; von 2 Gärten 
Geld und Hühner; von 2 Mühlen zufammen 6 Wipl. Getreide; von den „Bürgern“, wie die Ein- 
wohner der Stadt genannt wurden, 6 Talente Schoß. Pon dem „Adterzinje* (dem Neberjchuffe) 
erhielten die Ratbmänner (consules) der Stadt einen Zalent. Er konnte zur Zeit aber nicht erhoben 
werden, da ein Theil der Bürgerftellen wüft war. Auch wurde von den Hausbeſitzern 3 Talent Rutheh- 
zins erhoben. Zwei Talent hiervon gehörten zu dem Altare der erften Mefje in der Stadtfirche und ein 
Zalent erhob der Stadtſchulze.) 

Nicht nur die Befiger der befreiten Hufen, jondern au die Bauern und Koſſäthen der nahbe: 
legenen Dörfer Polßen, Schmiedeberg und Wilmersdorf waren zu Schloüdienſten verpflichtet, theils zur 
Vertheidigung des Schloſſes jelbit, teils zum Bau umd zur Unterhaltung der, dur das Moor zu ihm 
binführenden Dämme. 

Nachdem der Kf. Friedrich das Schloß Greifenberg dem Herzoge von Pommern wieder abge 
nommen, beitätigte er zwar den damaligen Beſitzern deffelben, den Gebrübern Bertram, Hermann und 
deren Vettern Gebrüder Hans und Friedrih v. Greifenberg den Befiß des Schloſſes nud Städtleins 
Greifenberg mit allem Zubehör, fügte aber, wahrſcheinlich eingedenf der großen Anhänglichkeit, welde bie 


der Hagen genannt. Gegen Abend ift eine Zugbrücke, welche bis zum trodenen Boden 24 Werlſchuh hoch. Dann 
find noch die Waſſer-, jept Moraft-Gräben, in welden 5 Teiche, darinnen vor diefem Schmerlen gebalten worben, 
baben aus dem Kühlenfurt den Einfluß und einige nach der Seruitz den Ausflug. — Das Echleh bat ver Icilen 
feindliche Parteven zurüde und Belagerungen ausgebalten, wie denn an deren Mauern noch Merkmale zu erfennen, 
dah es von 3 Zeiten mit Ztüden beſchoſſen worden. — 1) Riedel 13. 210. — 2) Dai. 328. — 3) Landbuch ©. 166. 
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v. Greifenberg den pemmerſchen Herzögen bewiefen hatten, die Warnung hinzu, daß fie feinem Feinde 
und Räuber der Marf haufen und hegen dürften, machte auch die Bedingung, daß fie das Schloß ver 
Brandenburgiſchen Herrichaft zu ihren Nötben offen halten, daſſelbe binnen Iahresfriit ausbauen und mit 
Bühien, Armbrüiten und nothdürftiger Wehr verjehen und befeitigen müßten. Juſefern fie dies Alles nicht 
tbun würden, je jolften fie, nachdem ihnen 1200 Gulden gezahlt werden, des Schloſſes ohne Widerrede 
entleßt und ſollte joldes vom Kurfüriten anderweitig zu Lehn gegeben werden." 

Wie es ſcheint, jo bat der Kurfürit auch bald Gelegeuheit gehabt, dieſe Ten v. Greifenberg ange ' 
drebete Maaßregel in Ausführung zu bringen. Denn bald bieranf befanden ſich Die v. Sparre nicht nur 
im Beige des Schloſſes und Städtchens Greifenberg, jondern and aller der Umgegend, weldhe die 
v. Greifenbery beieflen hatten. Cine über dieſe Beligveränderung ſprechende Urkunde findet ſich nicht 
vor; aber eine ipätere Lehnsbeftätigung für die m. Sparre vom Jahre 1473 ergiebt, daß dieſelben 
ſchon längere Zeit im Vefige geweſen fein mußten und nennt außer dem Schlofle und Ztättdyen Greifen 
berg auch die in der Nähe deſſelben belegenen Güter Göblsderf, Günterberg, wüſt Gesdorf mit dem See 
bei Greifenberg, wũſt Schönefelt, halb Steinböfel, Wilmersdorf ꝛc. weiche ſich früber im Befige der 
v. Greifenberg befanden. Ob dieſe Güter alle den v. Greifenberg mit dem Schloffe entzogen oder von 
den v. Sparre durch Kauf erworben wurden, muß dahin geitellt bleiben. Sämmtlihe Güter der v. Sparre, 
welche zum Theil in Ober-Barnim lagen, famen jpäter zur Theilung und es beitanden 3 Yinien derſelben: 
die weine aus dem Hauſe Greifenberg, Die gelbe aus dem Hauſe Yichterfelde und die ſchwarze aus dem 
Dauie Trampe. 

Schon im Jahre 1492 ſcheint der gefammte GSütercompler der v. Sparre getheilt worden zu 
jein; denn Tyle v. Sparre, welder damals der Ehefrau Agnes ein Witthum verfchrieb, beſaß nur einen 
balben Autbeil an dem Städtdien Greifenberg, Hebeuſinow und Günterberg,“) und Liborius v. Sparre's 
Söhne wurden 1536 mit dem Schleife und Städtchen Greifenberg und den Dörfern Günterberg, Wol- 
meßdorp, Steinböfel, Schönberg, Bawelsderf, Petzig, Tornow und dem Städtchen Hohen-Kinow belehnt. ® 
Im Jahre 1600 waren die Gevetter Joachim, Franz und Yiborius v. Sparre im Beſitze der Greifen- 
berger Güter, *) jomweit diefelben noch dazu gehörten. Joachim beſaß das Schloß allein, nebit 1 Bor 
werfe in Wilmersdorf und Antheil an Günterberg, Kranz deu Nitteriig bei demielben, das jetzige VBor- 
werk Ober-Sreitenberg, Antheil an Günterberg und Hohen-Kinow und Yiborius ein Vorwerk zu Milmers- 
dorf.) Polßen batte Friedrich v. Buch ſchon früber erfauft und das auf den wülten Feldmarken Babeln- 
borf und Schönfeld angelegte Vorwerk Neubaus hatte Yiborius v. Sparre bald bierauf au Friedrich 
v. Buch zu Polßen ebenfalls veräugert.d) Derielbe erwarb im Jahre 1615 das Schloß mit Ausnahme 
eines Achtel Antbeils, worüber Valtin Srarre noh im Jahre 1621 die Lehnébeſtätigung erbielt und 
eines gleichen Antbeils von Wilmersdorf, konnte dafjelbe aber nicht lange behaupten, da die Geſchwiſter 
v. Sparre anf Berriedigung drangen und in Folge einer Immiſſion ibre Rechte im Jabre 1054 dem 
nadhmaligen General-Yieutenant Georg Friedrich Reichsgraf v. Sparr abtraten, ber jene Gutsantbeile im 
Jahre 1662 für 12000 Thlr. in der Zutbaftation eritand und im Jabre 1696 auch den noch übrigen 
Baltin’ihen Antheil erwarb. Gr Laute im Jahre 1709 das Vorwerk Ober-Öreitenberg, weldes dem Ver: 
fall drobete, wieder auf, verbeiferte die Aderwirthidaft, baute die Kirche aus u. ſ. w. Deine Befig- und 
Stammnachfolger waren: der Reichsgraf Ariedrib Wilbelm v. Sparr, Oberſt in der Armee der Republik 
Venedig + 1739, der Reichsgraf Major Georg Friedrich v. Sparr + 1765, der Reichsgraf Rittmeifter 
Friedrih Wilhelm v. Sparer + 1761, der Reichsgraf Garl Friedrich Ludwig v. Zparr bis 1308. 

Dierauf erwarb der Kammerherr Heinrich Orte d. Wülfnig vie Greifenberger Güter, melde er 


1) Riedel 13. 368. — 2) Cop. No. 25. — 3) Gop. Vol. 43. — 4) Matritel von 1600. — 5) Bericht 
des Landreiters von 1808. — 6) Lehnbriefe von 1608 und 1611 für Ar. v. Buch. 
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im Jahre 1808 au den Landrath Garl Frievrih v. Webell-Parlon wieder veräußerte, deſſen Nachkommen 
fie noch jetzt befigen. 

Das Vorwerk Ober-Greifenbera wurde ihoen um das Jahr 1825 veräußert, war hierauf im 
Befige von Halenz und Krüger und gegenwärtig befigt es Graf v. Rebern-Görlädorf. 

Was die Stadt Greifenberg anbetrifft, jo ift diejelbe mit einem Marktplatze und 3 Straßen 
angelegt, wovon eine die Burgſtraße heißt. Bon einer älteren Bereftigung, welche die Stabt ehemals 
erhalten hätte, findet fich keine Nachricht vor, wohl aber werden 3 Ihore: das Prenzlau'ſche, Angermündiiche 
und Templiniiche genannt. Bon den im Landbudhe erwähnten 50 Hufen, welche zu Greifenberg überhaupt 
gehören, famen 20 contribuable auf die Stadt und befanden ſich im Belige von 4 Aderbürgern; von 
ben übrigen gehörten 26 als Freihufen zu den Rittergütern und 4 zur Pfarre. 

Wie weit Greifenberg ald Stadt fi, nah Maaßgabe jeiner Conceſſion v. Jahre 1349, ent- 
wickelte, ift nicht machzuweifen. Es hatte im 14. und 15. Jahrhundert feinen Magiftrat und jeine Ge 
meindevertreter, wovon jpäter feine Andeutung mehr zu finden it, jo daß es den Anſchein gewinnt, als 
hätte mit dem Uebergange der Stadt und bes Schloffes an die Familie v. Sparre, und nachdem aud 
der Krieg mit Pommern aufgehört und die Burg ihre Bedeutung verloren batte, die Stadt ſich mehr 
verringert. War von je an der Gewerbebetrieb wohl nur auf Ackerbau und die nothwendigiten Bebürf- 
niffe des Lebens gerichtet, je verringerte ſich auch dieſer während des 30jährigen Krieges, von deſſen 
Drangialen auch Greifenberg nicht verſchont geblieben. Es waren nad diefem Kriege, außer den Kitter- 
fügen, der Kirche, Pfarre und Küfterei nur 9 Wohnbäufer vorhanden, in welchen 4 Ackerbürger, 2 Schneider, 
1 Schmid, 1 Rabemacer, 1 Leinweber und 1 Zimmermann wohnten. Die Erinnerung an die der Stadt 
einft zugeltandenen Rechte waren, duch den Nichtgebraud derjelben, dem Gedächtniſſe der Nachkommen 
faft entihwunden, jo daß die Gewerbtreibenden zu Angermünde nicht mehr dulden wollten, day in 
Greifenberg Ttädtiiche Gewerbe betrieben würden, worauf dieſes Recht durd eine königl. Verordnung 
v. 30. Ian. 1703 aufs Neue beitätigt werden mußte. Wie der Ort an Häufern und Ginwehnern ſich 
nad und nad wieder aufgenommen, ergiebt die folgende Zufammenftellung. — Es warm vorhanden: 


im Jahre 1722 41 Wohnhäuſer, 71 Einwohner, 
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Seit dem Jahre 1809 bat Greifenberg, durd Ginführung der Städteordnung, wieder feine eigene 
Gemeindeverwaltung durch Magiftrat und Stabtvererbnete. Die Gerihtsverwaltung, welche die früberen 
Beliger der Schloßgutes dur einen Juſtitiar beiorgen ließen, it durch die nenere Gejeßgebung auf den 
Staat übergegangen und dem Kreisgerichte zu Angermünde übertragen worden. Die Polizeiverwaltung 
wird vom Befiger des Schloßgutes, durd einen Stellertreter, beierat. 

Die kirchlichen Verhältniſſe. Die Kirche zu Greifenberg gebört zu den älteften Anlagen 
des Orts, ift auf dem bödften Hügel deffelben erbaut und gebörte zur Diöceie des Bistbums Gamin, 
bie zur Zeit der Reformatien. Die jegt vorbandene ift in den Jabren 1723 une 1724 ganz neu erbaut 
werden. Es fungirte an derſelben nur ein Prediger, weicher die Kirche zu Günterberg als Filial zugleich 
mit veriorgte. Vom Sabre 1638 tis 1657 ift, weil die Pfarre von den Soldaten verwültet worden 
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und die meilten Finwohner umgefommen oder fich geflüchtet hatten, fein Pfarrer in Greifenberg geweſen. 
Erft i. 3. 1657 ift ein ſolcher wieder beitellt und demfelben zugleih die Pfarre zu Steinhöfel mit über- 
wiejen worden. 

Im Jahre 1895 brannte das Pfarrhaus nebft Ställen und den gefüllten Scheuern ganz af, 
worauf ed auf anderer Stelle wieder größer und zweiltödig aufgebaut wurde. 

Im Iabre 1729 wurde auf Antrag des Grafen Friedrich Wilh. v. Sparr die Prarre vom 
Gonfiltorium getbeilt und ein 2, Pfarrer angelegt, deren einer Günterberg, der andere Steinhöfel als 
Filial zugetheilt erbielt. Das Patronatsreht wird von dem Befiger des Schloßgutes ausgeübt, 

Die Judengemeinde, jo Flein fie auch ift, bat ebenfalle ihr Gotteshaus, 

An der Öffentlichen Schule fungiren außer dem 2, Prediger, ber Rektor ift, noh 3 Lehrer. 


Joachimsthal. 


Joachimsthal, Stadt mit einer Kreisgerichts -Commiſſion, Poft. Expeditien und einem Polizei- 
Amte und Vorwerke des Joachimsthalſchen Schul-Inftitute. 

In einem, vom Urſprunge der Welſe bewäſſerten Thale, auf der Nordſeite ber hehen Mörder 
berge, wo früher eine alte Glashütte mit einigen unanſehnlichen Häuſern ſtand, gründete der Kurfürſt 
Joachim Friedrich im Jahre 1604 eine Stadt, die nach ſeinem Namen und nach ihrer Lage Joachimsthal 
genannt wurde, Die Nähe der wildreichen Grimnitzer Forſt, in welcher er Äh gern Dem Vergnügen der 
Jagd bingab, veranlaßten ibn zugleich, da das alte Jagdhaus Grimnitz bereits im Verfalle war, fid 
ſelbſt, zu feinem dortigen Aufentbalte, in der neuen Stadt, ein Daus zu erbauen. Drei Jahre hierauf 
ftiftete er Daielbit Die, ſpäter nach Berlin verlegte hehe Schule, Das jegige Joachimsthalſche Gymnafium, 
welches, mie aus dem Ztiftungsbriefe erhellt, ein Pilanzgarten der Gottesfurcht umd guten Künſte jein 
iollte, Damit die Ehre des göttlichen Namens und das Wohl feiner Unterthanen verbreitet würde, und 
er in jeinem Pande Leute zieben möchte, die zu dem Predigtamte und zur Verwaltung des gemeinen 
Weſens tüchtig gemadıt und auf der — Univerfität, damals der einzigen im Lande, zu gleichem 
Zwecke vollends zubereitet würden. 

Diefer Anstalt, melde am 23. Auguſt 1607 feierlich eingeweiht wurbe, widmete er nicht nur 
fein Haus in Joachimsthal nebit der daneben belegenen Kirche, Gebäuden, Vorwerk und dazu gehörigen 
Nedern, Gärten und Wieſen, iondern er übenwies derjelben auch anjehnlihe Geldſummen, Pächte und 
Güter der Aemter Seehanien, Neuendert, Gramzow und Blankenburg, zu deren Befig und Nugung bie 
Anstalt zum Theil erit ſpäter gelangte, auch erit vom gregen Kurfüriten das Schulamt Dambed in der 
Altmark verlieben erbielt. 

Die Stadt wurde ganz offen, ehne Manern und Thore angeleat, wurde aber regelmäßig gebaut 
und erhielt 3 Stranen und in der Mitte einen regelmäßigen Marktplag, auf welchem 3 Kram-, BVich- 
und Pferdemärkte abgebalten wurden. Das Gericht wurde durch einen Auftizbeamten und Die Pelizei 
von einem Bürgermeiſter verwaltet, welchem 2 Stabtdeputirte beigeordnet waren. 

Obgleih die Verlegung der Hochſchule noch lange nachtheilig auf das weitere Gedeihen der 
Stadt war, bat diejelbe dech feit der Mitte des vorigen Iahrbunterts an Wohngebäuden unt Einwohnern 
zugenommen. Dieſelbe bat ein Areal ven 2666 Mergen (darunter 1136 Mey. Ader, 657 Mra. Wieſen 
un? 813 Mrg. Wald). Das Amt hat nur ein Geböft mit geringem Acker. Die Kirde gehört zur 
Superintendentur von Neuitat-Eberswalde. Patron ift das Joachimsthalſche Schul-Inftitut. 
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Es waren bajelbit vorhanden: 
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Dderberg, Stadt. Siehe Nachtrag. 


Schwedt. 


Schwedt, Start mit einem Königl. Schloſſe, Zig der Kreisgerichts-Deputation, des Domänen- 
Polizei- Amts, Poſt · Amte und br Unter-Steuer-Amte, mit 3 Vorftädten (ver dem Schloßthore, Vier 
radener Weritadt, Berliner Neritadt) dem Kietze und vielen Abbauten, 3 Kirchen, 4 öffentlichen Schulen, 
2 Buchdruckereien, Steindruck- und Seiffabrit, 13 Tabafsfabrifen, Kalfbrennerei, Ziegelei. 

Man will Liefer Ztadt ein behes Alter vindiciren, indem man fie für Die wendiſche Veſte 
halt, in welche die wendiichen Fürſten Nacco und Stoigneff, nadıden fie vom Markarafen Gere und 
jeinem Feldherrn Herrmann Billung geſchlagen worten, fidh geflüchtet, Dort der Verfelaung ein Ziel 
gelegt und ſich zu neuen Kämpfen gerüftet bitten. Dieſe VBelte babe damals Suithleseranne geheißen) 
und jei fäter Schwedt genannt werden. Urkundlich wird Schwedt unter dem Namen Zunet (Zwet) 
im 3. 1265 in einer pemmerſchen Urkunde erwähnt: im Sabre Darauf wird eines Heinrich v. Zwet und 
i. J. 1200 der Name der Stadt wieder ale Zuwet genannt.) Als Stadt kam diefer Ort durd die 
Erwerbung der Ukermark an Brandenburg, batte i. 3. 1287 bereits eine Münze, indem die Markgrafen 
Otte und Conrad tem Aleſter Öberin 3 Talente aus derſelben zuwandten,) und i. J. 1205 wurde von 
ibnen eine Abgabe ren S Tatenten und 2 Schill. aus dem Hufen- und Wördenzinſe „der Stadt 
Zswet“ Temjelben Ktoiter überwirien. — Aus Urkunden v. 1299, 1306, 1313 und 131% die damals 
zu Schwedt auszeitellt wurden, gebt aud berper, dar de Brandenburgiiden Markgrafen daſelbit fd 
aufhielten.“) Auch ſell ver Markgraf Eenrad daſelbſt veriterben und in Eberin beigefegt worden jein. 
Dar ein Schloß daſelbſt beſtand, ergiebt eine Urfunde v. J. 1410.) — Am Jahre 1340 gehörte Schwedt 
dem Grafen Günther v. Schwarzburg, der daſelbit einen Zöllner und Amtmann, zur Verwaltung der 
dazu gehörig geweſenen Einkünfte, Jaceb v. Boelſtedt, eingeſetzt hatte’); und 1349 verband ſich die 
Stadt mit andern Ztädten der Mark Brandenburg zum treuen Feſthalten an dem Fürſten Woldemar 
(dem falichen).*) 

Ueber die Verfafſung der Stadt iſt aus jener Zeit nichts bekaunt. Die ging i. 3. 1949 für 
Prandenburg verieren, nur das Landbuch vem Jahre 1375 erwähnt, daß Swet in den Händen bes 
Herzege ven Ztettin jei.”) Auch Die pemmerſchen Derjöae verpfändeten Schwedt: je Die Herzöge Otte 
un? Eaſimir, welde i J. 1428 Schloiß und Stadt Sweth,“ mit allen Herrenrechten, Kernzöflen, 


1) Buchholz, Brantb. (Sei, 1. 280. 290. Hahn, deutiche Meichsgeichichte 2, 262. 2) Dreger, Cud. 
yom. 486. 401. 551. — 2) Cum tribus taleutıs in monat» Znetensi (Riedel 13. 222). 4} „Nustrae civitatis 
7uwet*, dal. 227. — 5) Zeit, a. a. T. 162. erden, Cod. dipl. V. 286. Aöden, Waldemar, II. Urf. XVIL — 
6 erden, a. a. O. V. 175. — 7) Niebel 13. 497. — 8) Klöden, a. a. D. III. 497. — 9) Landbuch S. 37. 
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4 Hufen zu Heinrichsterf, Dolzung u. f. w. an Role Milftede für 2400 Marf Stettiner Pfennige, 
auf Wiederkauf verſetzten. Das Schloß jollte jenen Fürſten friedlich bleiben.  — Erſt durch die Friedens . 
ichtüffe von Perleberg (1419) und Neuſtadt-Eberswalde (1427) kam Schwedt wieder zur Mark Branden- 
burg, und erbielt dadurch, daß es ale Oderpaß die Verbindung zwiſchen Uker- und Neumark herfteflte, 
eine größere Wichtigkeit, wurde im Jahre 1465 an Hans v. Aſchersleben zu Wuſſew veräußert, ber 
es i. 3. 1481 dem Grafen Dans v. Hobenftein und Herrn v. VBierraden wieder verfaufte,) der 
zugleich mit ven Dörfern Flemsderf und Berkholz belehnt wurde.“) Von diejer Zeit an, bildeten Schwedt 
und Vierraden cine vereinigte Herrſchaft. Von feinen Söhnen Bernbard und Wolfgang war es der 
Letztere, welder dem Orte Stadtrecht verlieh, das der Kurfürit Joachim im 2. 1515 betätigte, ') 
worauf die Bildung eines Stadtrathes von 12 Mitgliedern, die Herftellung eines Rathhauſes und die 
Einrichtung von Gilden und Innungen erfolgte. Ben allen diejem waren feine Spuren aus älterer 
Zeit mehr vorhanden: fei es, daß der Ort, obgleich früher Stadt genannt, nur die fehr beichränfte Ver- 
faffung älterer jlavischer Städte beſaß, oder feine freieren Munizipalredhte unter der pommerjchen Derr- 
ichaft eingebüht hatte, Erſteres dürfte um fe eher der Fall geweſen fein, da der Drt von je an obne 
jede äußere Befeftigung war und nichts auf eine frühere Selbitftändigfeit oder Freiheit ftäbtiiher Ein. 
richtung zurüdmweiit. — Später, i. 3. 1548 wurde die Stadt vom Kurfüriten mit einem Wocenmarfte’) 
und i. 3. 1587 mit freiem Brenn, und Bauhels, Graſung, Holzung und Rohrung auf den Oderbrüchen, 
Fifcherei auf mehreren Zeen und 3 großen Kram- und PViehmärkten begnabigt‘); die Stadt-Kämmerei 
erhielt hierauf werichiedene Intraden und 1604 wurde dem Magiftrate auch die niedere Gerichtsbarkeit’) 
ſowie das Recht des Ausſchanks fremder Weine verliehen. 

Graf Welfigangs Schn, der Graf Wilhelm v. Hehenſtein, der gleichzeitig mit dem Kur» 
füriten Joachim am 1. Rover. 1539 in Spandau zur proteitantifchen Kirche übertrat und 1554 Yant- 
vegt Der Ukermark wurde, erwarb mit dem Amtshefe vom Kurfürſten zugleich die höhere Gerichtsbarkeit 
der Herrichaft. — Zein Bruder Graf Martin v. Hobenjtein, ver 1569 zur Herrſchaft kam, ſuchte 
den Wohlftand der Bürger und Ginwohner nad allen Aräften zu fördern, Schulen und Kirchen zu ver 
beflern une die Stadt zu veridönern. Gr baute 1580 daſelbſt ein Schloß, legte den Damm über die 
Oderwieſen nad Kränich an und betrieb den Bau von Brücken und bante ein neues Ratbhaus, verlieh 
der Ztadt i. 3. 1604 das Untergericht, beitätiate und vermehrte auch ihre Rechte und Einkünfte”) Er 
ftarb 160 ale letztes Glied feines Stammes, und die Herrſchaft Schwedt und Vierraden fiel ale offenes 
Lehn wieder der Landesherrichaft anbeim und wurde durd Amtebanptieute verwaltet. 

Der Hjährige Krieg, der bier wie überall Neth und Drangial erzeugte, brachte Schwebt und 
dag ange Ländchen ſehr herunter. Wen 1627 bis 1629 wurde es mit Gontribntionen und Einquartierung 
des Walleniteinihen Deeres geplagt. Im Winter 16380 — 1631 bezog Guftan Adolph ein verſchanztes 
Pager bei Schwert umd jeg Die Gegend umher fait gänzlich aus, ſeit 1637 waren es befenders wieder 
die Schweden, welde die Stadt hart bedrängten, Am 19. Dftober wurde diejelbe vom General Bannier 
mit glübenden Augeln beichofien, webei, außer wielen Bürgerbäuſern, auch das Schick gänzlich einge 
äfdhert wurde. Als endlich der große Aurfürit i. 3. 1641 mit Schweden Frieden ſchleß nnd Schwert 
dadurch ven feinem Drucke befreit wurde, glich es fait einem Aſchenhaufen und der früher jo beuölfert 
gemeiene Ort zählte kaum 140 Bürger. 

Der große Kurfurſt konnte für Schwedt nicht viel thun, da feine Kräfte vom ganzen Pande 
zu Sehr in Anſpruch genommen wurden; doch lieh er 1647 das Schlotz durch Dogen wierer in Stand 
jegen, und jorate, Durch Wiederberitellung des Amts für eine geregelte Verwaltung der Zuſtiz und der 


t) Lehnecopiar Wr. 25. — 2) Riedel 13. 300, 3) Dal. 400. — 4) Daf. 457. — 5) Daſ. 465. — 
6) Taf, 473. — 7) Das „ganze Gericht zu Schwedt“, zu welchem 4 Swfen gehörten, befas i. 3. 1535 Elaus Kal 
fenberg. Eehnecopiar Nr. 48.) — 8) Dat. 478, 
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Güter in der Herrihaft. Peider war er gezwungen Stadt und Herrſchaft Schwert i. 3. 1664 dem 
ſchleſiſchen Graten Guftan Adolph v. Varensbach für 25000 Thlr. zu veriegen, ven dem es i. J. 
1670 die Gemahlin des Aurfüriten, Dorothea, wieder einlöſte. Sie juchte die Wunden, melde der 
lange Krieg geſchlagen batte, ſoviel fie vermochte, zu heilen, lieh das alte baufällige Schloß zum Theil 
abbreben und das Corps de Logis durch Cornelius Ryquart neu bauen, auch eine Kapelle anlegen, )) 
vermittelte die Finrichtung eines Wechenmarktes und beförderte die Wiederaufnahme der Stadt dergeftalt, 
das chen 1689 125 bewohnte Bürgerbäufer wieder vorbanden waren, wozu beionders auch die Auf 
nahme franzöfiicher Flüchtlinge ſehr viel beitrug. — Ihr Erbe war (1689) ihr älteiter Schn, Mart- 
graf Philipp Wilhelm, Stifter der markgräflich Brandenburgiſchen Linie, welche i. 3. 1788, durch den 
Tod dee Prinzen Heinrich Priedrih, im männlichen Stamme erloſch, wodurch die Herrihaft an das 
Königebaus zurückfiel. 

Es wurde damals für Schwedt, Bierraden und die zur Herrſchaft gehörigen Dörfer eine könig- 
liche Juſtiz- und Domänenkammer eingerichtet, von welder im Jahre 1816 die Verwaltung getrennt und 
von dem jet noch beftehenden Domänen-Polizei-Amte geführt wird. Zu berjelben gehören in der Ufer: 
mark die Dörfer: Berkhelz, Blumenhagen, Gatew, Heinerstorf, Dohenfelde, Schönermarf und bie Golonien 
Meyenburg und Biehmeierei. — Außerdem gehören zu diefem Amte 23 Dörfer in Pommern und 
8 Dörfer der Neumarf. 

Die Stadtverwaltung wurde im vorigen Jahrhundert dabin feſtgeſtellt, daß alle Kämmerei- und 
Polizeifahen vom Magiftrate beforgt wurden, welcher bis zur Einführung der Städteordnung i. 3. 1810 
aus einem Bürgermeister, 1 Kämmerer, 1 Stadtieeretair und 2 Zenatoren beitand, welde landesherrlich 
eingejeßt wurden. In nenerer Zeit erwarb die Stadt das vermalige Domänen-Vorwerk Menplailir. 
Das gefammte zur Stadt gehörige Areal beſteht in 115 Morgen Haus- und Hofitellen, 106 Mra. 
Särten, 2643 Mrg. Ader une 5351 Meg. Wiejen. — Die Zabl der Hänjer und Bewohner waren: 


im Jahre 1689 136 Mohnhäufer, — Einwohner, 
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u. 1861 578 ö 7692 „ außerd. 74 öffentl, Pl wirtbichaftl. n. gewerbl. Gebaude. 


Vierraden. 


Bierraden, Stadt mit Poſt-GExpedition, au der Ghauffee zwiſchen Berlin und Stettin, beim 
influffe der Welie in die Oder belegen. 

Die ältefte Spur von dieſem Orte findet ih in einer Urkunde v. 3. 1269, nach welder der 
Derzog Barnim von Pommern dem Aungfrauenfleiter zu Stettin eine etreiderente übereignet: „von 
der Mühle zu vier Raden (Rädern) auf dem Fluße Welſe gelegen, * *) zwiſchen dem Derte Plumen- 


1) Den Echloßgarten lich Markaraf Philipp Wilhelm (1701) anlegen und beiten Sohn und Nachfolger 
Marlgraf Friedrich Wilhelm bat dem Schleſſe, nachdem er von feinen Reiten in Italien 1721 beimgefehrt war, die 
ipätere Form gegeben. Das Trangerie« und Schanfpielbaus wurde vom Markgrafen Friedrich Heinrich im Jahre 
1783 erbaut. — 2) Darunter 20 maſſiv gebaute Häufer. — 3) Molendinum nuncapatum nd quatuor rotas, eitum 
supra Welsnam flavium ete (Dreger, Cod. diplom. Pom. 551). 
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hagen umd der Stadt Schwedt, da wo ber Uebergang des Königsweges (alte Heerftraße nad Pommern) 
if. Da die Welle ſeit 1250 die Grenze zwiſchen Brandenburg und Pommern bildete, fo ift es ſehr 
erklärlich, daß die Mühle am Grenzpaſſe nicht ohne Befeitigung fein konnte, die fie in der That auch 
erhalten hatte, und unter deren Schube das heutige Vierraden, zuerft als Burgfleden, entftand. 

Alſo hen unter poemmerſcher Herrſchaft beitand Vierraden als Burg’) und Fleden mit einer 
Schloßvogtei, wozu bereits Dörfer der Umgegend gehörten. Nachdem i. 3. 1469 Vierraden vom Kur- 
fürften belagert und genommen worden, übergab er daffelbe zuerit an die v. Arnim und i. 3. 1471 
an Hans v. Buch zu Stolpe, um joldes 3 Jahre zu verwalten und zu vertbeidigen. Derjelbe follte 
5 gerüftete Pferde uns 15 Zrabanten halten, die zum Scloffe gebörigen Unterthanen ſchützen, vie 
Damme und Zubehörungen des Schloffes in gutem Stande halten x. Die vorhandenen Mörfer, Arm- 
brüfte, Stein» und Hakenbüchſen, das Pulver ıc. follten die v. Arnim ibm überliefern.?) Vierraden wird 
in dieſer Urkunde abwechſelnd auch bloß Raden genannt. 

Nachdem die Verwaltungszeit des v. Buch abgelaufen war, wurde Vierraden vom Kurfürften 
dem Grafen Hans v. Hohenſtein veräußert, der es, nachdem er i. 3. 1481 aud Schwedt erhalten, 
beide Beſitzungen zu einer Herrſchaft verband, welche gleiche Schickſale theilten. — Das Schloß kam, 
ſeitdem die v. Hohenitein ihren Woehnfig nad Schwedt verlegt hatten, ſtets mehr in Verfall und 
wurde Ruine, 

Vierraden erbielt, wie Schwebt, i. 3. 1515 Stadtrecht, eigene Gommunalverwaltung durch einen 
aus einem Bürgermeifter, Kämmerer und 2 Senatoren beitebenden Magiftrat, jedoch ohne Theilnahme 
der Bürgerjchaft; erhielt hierauf auch das Recht 3 Jahrmärkte zu halten. Nah der Urkunde über bie 
Ertheilung des Stadtrechte, follte die Stadt den Namen „Roiengarten zu Vierraden“ führen, 
welcher jedoch nicht in Gebrauch kam. Während der Befipzeit der Aurfürftin Dorothea wurbe deren bei 
ber Stadt belegene Befigung, das rotbe Vorwerk, parcellirt und gegen Feiftung von Zins und Dienften, 
unter bie Bürger vertbeilt. — Vierraden hatte zu feiner urſprünglichen Ausitattung 60 Hufen ?) und befigt 
jegt am Areal: 29 Morgen Haus- und Hofitellen, 46 Mey. Gärten, 2259 Mg. Ader, 1675 Mrg. 
Wieſen und 512 Mrg. Wald, — Es waren bafelbit: nad dem MWjährigen Kriege nur 15 bewohnte 
Häufer, 58 waren eingeäfdert und wüft, 

im Jahre 1722 87 Wobnbäufer, — Eimwohner, 
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Nieder: Finow. 


Rieder: Finow, Fleden, mit der Hoppenjhen und Stehers-Schleufe, 1 Meile öſtlich 
von Neuftant-Eberswalbe, 

In der Urkunde v. 3. 1308, in welder die Markgrafen Otto und Woldemar dem Kloſter 
Chorin die Dörfer Ober: und Nieder-Piepe vereignen, wird N. Finow bereits Stadt (eivitas Vinow) 


1) Das Schloß, wie es ſpäter beitand und von welchem noch Ueberrefte fichtbar find, fell (nach Kanzom 
1. 314) vom Herzog Heinrich von Medlenburg i. 3. 1321, auf einem Kriegeszuge gegen Stettin, angelegt morben 
fein. Dieſe Nachricht bedarf aber noch glaubbafter Beitätigung. — 2) Riedel 13. 383 ff. — 3) Nah dem Scoß- 
fatafter vom Jahre 1624. 
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genannt. Sie war eine Mebiatjtadt und fpäter im Befite der ». Greifenberg zu Greifenberg. Im 
Sahre 1421 verkaufte fie Reymold v. Greifenberg dem Abte und Gomvente bes Klofters Chorin. 
Der Ort wurde damals dat Stedifen Nedder-Vynow genannt. Als mitwerfauft wurbe beionders 
hervorgehoben: das Kirclehn, das oberite und niederfte Gericht und der halbe Strom Vinew.) 

Worin die Rechte der Stadt und Bürger beftanden, ergiebt fich nicht; da, wie eine General ⸗Con⸗ 
firmation des Kurfüriten v. I. 1558 erwähnt, die Briefe der Stadt im Feuer verloren gegangen waren. ?) 

Es beitanden daſelbſt ein Richter und 5 Rathmanne, welde zugleich Geſchworene oder Schöffen 
waren;?) au hatte die Stadt ein eigenes Siegel;*) jedoch ſcheint, wie dies in den fleineren Städten 
in der Regel nicht üblih war, eine freie Gemeinbeverfaffung, durch Theilnahme der Bürger an ber 
Verwaltung, nicht beftanden zu haben, 

Den zum Gerichte gehörig geweienen Hufen und Rutbenzins erwarb das Klofter i. 3. 1477 
von dem damaligen Richter Jacob Pole. ’) 

Nach dem Erbregifter des Kiofters v. 3. 1577, welches, nachdem die Kloftergüter bei der Re 
formation vom Kurfüriten eingezogen waren, vom Amte Chorin aufgenommen wurde, beitanden „im 
Städtchen Niedern- Finow* 11 Hüfner und 27 Gärtner. Die Erfteren beſaßen zujammen 29 Hufen 
während die Gärtner nur Haus, Hof, Keblgärten und Erbwiejen hatten. Die Kirche befah nur einzelne 
Aderftüde, die Pfarre dagegen 4 Hufen, und erhob diefe von jeder Hufe des Stäbtchens einen Sceffel 
Roggen. Der Rath hatte jährlid 3 Ihe. 8 Sur. Ruthenzins einzuziehen und an die Amtskaſſe abzu- 
führen, Die Aderbefiger hatten nad Grimnitz, die Hausleute nah Chorin Dienfte zu leiften. 

Während des 30jährigen Krieges kam der Drt jehr in Abnahme, jo daß auch die früher dort 
abgehaltenen 2 Märkte nach Oderberg verlegt wurden und Nieder-Finow nur als Flecken gedacht wurde. 

Das gegenwärtig zu Nieder-Finom gehörige Areal beiteht in 19 Morg. Dausftellen, 36 Morg. 
Gärten, 2062 Mora. Ader, 1763 Morgen Wieſen und 150 Morgen Weide. — Dafelbft beitanden: 

im Sabre 1730 — Mohbnbäuier, 216 Einwohner, 


. . Im 56 fi 355 : 
. . Be — F 477 : 
0. 10 6 — 742 , 
+ I 7% A 775 „ auherb. 6 öffentl, 161 gewerbl. u. wirtbichaftl. (Hebäubde. 


Nieder-Rinow fteht jeßt unter dem Amte Neuſtadt⸗Eberswalde. 


Stolpe. 


Stolpe, ein Flecken nebſt Gut und Mühle, 1'/, Meile ſüdöſtlich von Angermünde. Zum Gute 
gehört ein Vorwerk Linde. 

Diefer Ort wird zuerſt in einer Urkunde v. 3. 1252 als Sitz eines Bogtes begeichnet;®) er 
‚beftand aber ihen in alt wenbijher Zeit. Von dem Scloffe, weldes dem Bogte zum Aufenthalte 
diente, ift nur noch ein Thurm übrig, der, auf einem Hügel in der Nähe der Diver, als fhöne Ruine 
der ganzen Umgegend ein maleriſches Anſehn verleibt. 

Die Bögte, welde von dieſem Schloffe aus das Land Stolpe verwalteten, werben 


1) Riebel 13. 274. — 2) Dal. 308. — 3) Urt. v. J. 1454 (daſ. 385). — 4) Eine Weinrante mit Trau- 
ben, barunter die Worte: Nieder-Finow. — 5) Daf. 294. — 6) Dreger, Cod. dipl. pom. ©. 336. 
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uns in ziemlich fertlaufender Reihe genannt vom Jahre 1257 bis 1348.') Zwiſchen dem Jahre 1301 
und 1348 findet fidh eine Lüde, welde ihren Grund darin hat, daß bat Land Stolpe eine Zeitlang an 
Medlenburg verpfändet war. Nah dem Sabre 1348 wurde es bem Herzoge von Stettin verpfändet, 
der es erft im Sahre 1446 an den Kurfürften Friedrich II. berausgab.?) Während des pommerſchen 
Befiges hatten die v. Buch von den Herzögen zu Stettin dag Schloß Stolpe zu Lehn erhalten. Dans 
v. Bud, der damals im Befige war, wurde auch darin belaffen, mußte jedoch einen Revers ausitellen, 
in weldem er anerfannte, daß der Kurfürſt ihm Schloß und Städlein Stolp mit allen Zinfen, Renten, 
Dörfern n. ſ. w. in offener Fehde, mit Heereökraft, abgewonnen, auf Bitten feiner Freunde und aus Gna- 
den wieder zurüdgegeben, und daß er einen Eid geichworen und Erbhuldigung getban habe, fid mit dem 
Schloſſe und allen Zugebörungen, welche er vormals von der Herrſchaft zu Stettin inne gehabt, zu dem 
Kurfürften und feinen Erben halten, feine Pflicht als Lehnemann treu erfüllen und ihnen das Schloß zu allen 
Kriegen und Geſchäften offen halten und damit in Krieg und Frieden dienen zu wollen.?) Derielbe hatte 
fib in feiner Treue gegen den Kurfürften denn auch dergeitalt bewährt, daß ihn derjelbe zu feinem 
Rathe und Hofrichter im Lande zu Stolpe ernannte. *) 

Die Güter, weldie damals zum Schloſſe Stolpe gehörten, werden in ben gleichzeitigen Lehn- 
briefen nicht genannt. Grft eine Lehnsbeftätigung für Valentin, Hans, Vincenz und Bartold v. Buch 
zu Stolpe v. 3. 1538 führt außer dem Schloſſe und Stäblein Stolp noch folgende Zubebörungen auf: 
Gelmersderf mit der Radelofihen Mühle, die Heide dabei und den See bis zur Oder, Antbeil an Crüf- 
ſow, die Güter Neu-Künidendorf, wüft Schöneberg, halb Stügfow und Galew, Antheil an Cremtzew, 
das Derf Neuenfeld und Antheile an Felchew, Schönermark, Schwanenberg, Farenwalde,, Mankin, Wob- 
dow, wüſt Trampe und Walmew.?) Mehrere diefer Güter wurden freilich erjt nach dem Sahre 1447 
von den v. Buch erworben, dod gehörte ſchon damals der aröfte Theil derfelben zum Schloſſe Stolpe. 

Spätere Erb-Auseinanderfegungen in der Kamilie v. Bud hatten zur Folge, daß dieje Güter 
abgezweigt und zum Theil veräußert wurden, fo daß gegenwärtig zum Schloſſe nur noch der Flecken 
Stolpe und das Vorwerk Pinte gehören, mit einem Areale von 2604 Morgen, woven 6 Morgen Haut- 
und Hofitellen, 32 Morgen Garten, 700 Morgen Ader, 300 Morgen Wieſen und 1566 Morgen 
Wald find, 

Bon dem Fleden Stolpe it nur wenig bekannt. Es war, wie vorher ſchon bemerkt, bereits 
unter pommerfcher Herrſchaft als Burgfleden verbanden, hatte eine alte Kirche und war der Sig eines 
Prokites, der, nachdem Stolpe aus der Caminſchen an die Brandenburgifhe Diöceje gelangt war, feit 
1261®) öfters im Gefolge des Markgrafen ſich befand. Auch die Feldmark dieſes Ortes war nicht ven 
Bedeutung. Sie beitand uriprünglih nur aus 40 Hufen, zu welchen die Markgrafen Otte und Conrad im 
Fahre 1286 den Bürgern „des Städtleins*, wie Stelpe in der Urkunde genannt wird, 20'/, Hufen Landes 
an Holzung, Bergen, Gräfung, Wieien, Weiden und Ader verkauften, welde fie nad Stadtrecht befigen, 
jedoch verpflichtet fein follten, von jeder Hufe jährlich einen halben Gulden Silbergeld an Pacht zu ent 
richten. Zugleih ertheilten die genannten Markgrafen dem Städtchen gleiche Rechte mit Angermünde und 
anderen Städten. ?) 

Die ſtädtiſche Verfaſſung welche Stolpe vor dieſer Zeit hatte, rührte wohl noch aus der pommerſchen 


1) Es waren dies im Sabre 1251 Heinricus (Miedel 21 ©. 89), 1258 Albero de Brunchow (bei. 13, 207), 
1261 Iobannes (baf. 211), 1267 Henricus (daf. 212), 1277 Heinricus de Bellinge (daf. 221), 1281 Johann v. Sudem 
(®erden, Cod. dipl II. 424), 1288 Anno de Martgrevendorp (Riedel 13. 224), 1203 Zabel Badeloge (daf. 319), 
1301 Ludolph (Gercken a. a. D. 441), 1348 Heinrich Malchow (Klöden, Markgraf Woldemar IIL 477.) — 
2) v. Raumer, Cod. I. 202. — 3) Riedel 13. 367. — 4) In einer Urkunde vom Sabre 1472 über die Verleihung 
bed Dorfes Gummerow am ben kurfürftl. Rath Henning v. Arnim zu Gerswalde wird Hans v. Buch „unfer Hof 
richter im Lande zu Stolpe und Rath* als Einmeifer bezeichnet (Cop. Vol. 25). — 5) Cop. Vol. 43. — 6) Riebel, 
Cod. 13. 211. — 7) Daf. 13. 319. 
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Zeit ber, in welder die Einwohner in großer Abhängigkeit von dem Vogte oder Gaftellane jtanden. Es 
ſcheint auch, als ob der Drt, ungeachtet des ihm ertbeilten Stadtrechte, zu wenig innere Kraft und 
Mittel beſaß, ſolches weiter auszubilden. Er wurde zwar bis zum vorigen Jahrhundert herab Stäbtlein 
und die angelelfenen Einwohner wurden Bürger genannt, fie mußten aber, gleich den Bauern, Dienfte 
tbun und wurden auch rüdichtlih der Abgaben zum platten Sande gerechnet. 

Einer Urkunde v. 3. 1447 muß jedoch noch Erwähnung geſchehen, in weldyer der Kurfürft die Strei- 
tigteiten, welche zwiichen dem Städtchen Stolpe und beffen Befiger Hans v. Buch entjtanden waren, 
dahin entſchied, daß die alten Privilegien der Bürger in Kraft bleiben und alle Einwohner des Städt« 
chens das Recht haben jellten, auf den Feldmarken, welche wüft umber lagen, Viehtrifft und Holzung, 
zu benutzen, mit Ausnahme des Gichenholges, wofür jeder Bürger dem v. Buch jährlih 3 Tage zu dienen, 
diefer ihnen aber, von jeder Hufe die er mit feinem Vieh betreibt, jährl. 3 Groſchen zu entrichten habe. ') 
Die Hauptnahrungszweige der Einwohner find Fiſcherei und Weberei und einige ftädtiihe Gewerbe. 
Das Areal weldes zu Stolpe gehört beträgt überhaupt 1419 Morgen, worunter 30 Morgen Geböfte, 
60 Morgen Gärten, 416 Morgen Ader und 913 Morgen Wieſen befinblic. 

Die alte Kirde ift im Jahre 1745 abgebrochen und auf ihrer Stelle eine neue erbaut worden. 
Sie iſt Mutterfirde von Gelmersdorf und find die berrichaftliden Mühlen, das Vorwerf Linde, das 
Rittergut Schönberg und Alt-Galow eingepfarrt. Es find 2 Schulen am Orte. Seit dem Jahre 1816, 
in weldem er größtentheils abbrannte, ift er in Stein-Fachwerk mit Ziegelbedahung wieder erbaut 
worden, und erhielt geregelte Straßen, deren Abhänge teraflirt und mit Rajen belegt find, Durd den 
ganzen Ort ift eine Steinbahn und ein Lindengang geführt worden. — Stolpe zählte: 

im Jahre 1750 — Feuerftellen, 327 Einwohner, 

+ A 50 x 3 , 


ve. 1800 586 ° 443 Pr 
«ku — s 292 — 
A ,» 120 51 J 502 5 
.1652 — 700 5 
16361 4 s 855 z auberd. 6 öffentl, 94 gewerbl. uw. wirthſchaftl. Gebäude. 


1. Altenhof, Golonie, 1°/, Meile norbweitlih von Neuftadt-Fberswalde, am Merbellin-See, 
wurde im Sabre 1748 als Büdnerdorf angelegt. Vorher wohnten daſelbſt ſchon einige Fiſcher. Weber 
die Entitebung des Namens läßt ſich mit Sicherheit nichts jagen. Wahrſcheinlich bat auf der Stelle, 
die das alte Förſterhaus mit feinen überaus geräumigen Kellern einnimmt, ein alter marfgräflicher 
Hof geitanden, welder nad Einigen das in der großen Werbelinheide einft beitandene Schloß Breten, 
das weder Stadt noch Dorf hatte, gemeien fein foll.2) 

Im Jahre 1774 beitanden dafelbit 20 Häuſer mit 76 Einwohnern, 1861 15 Wohn, 14 
wirtbicaftlibe Gebäute und 144 Ginwohner. 

Das Dorf bat mur 163 Morgen Areal, gebörte zum Amte Grimnig, jeit 1840 zum Amte 
Neuitabt-Eberswalde und it zu Yichtenfelde eingepfarrt. 


2. Berkholz, Dorf und Gut, %, Meile weitlih von Schwedt, wird zuerft in einer Urkunde 
v. 3. 1432 ala Wohnſitz eines Philipp Falkenberg genannt.) Auch i 3. 1473 war ein Philipp 
1) Riedel 18. 370. — 2) Breten est eastrum sine oppido et sine vills, ineens in magna Werbelyn 
Eandbuch ©. 26). Der Markgraf Waldemar nannte es Hof, wie 2, in den Jahren 1308 und 1311 in curia Breden 
(Serien, Cod. VL 540) und in curis Bredensi (od. dipl. Polonia 4. ©. 40) ausgeitellte Urkunden ergeben. — 
3) Riedel 21. 270. 
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Falkenberg baielbft ſehhaft,) welcher i. 3. 1484 Lehnsbeftätigung über 7%, Höfe und 12 Hufen, das 
halbe Kirchlehn, die halbe Heide, Fiſcherei ꝛc erhielt.) Tewes Falfenberg zu Berkholz verfegte 1492 
feine Güter den v. Stegelitz.) 3.3. 1536 war Claus Falkenberg daſelbſt anfäffig‘) und einen 
Reit von 3 Bauern und 5 Goffäthen dafelbft beſaß noch i. 3. 1608 Baltzer Falkenberg zu Schönermart.?) 

Einen zweiten Antheil beſaßen 1481 der Graf v. Hohenstein zu Schwert.) Seine Nad- 
fommen gaben davon 3 Höfe mit 12 Hufen an Heinrih v. Stechow zu Lehne, von weldem ſolche der 
Graf Wilhelm v. Hohenftein i. 3. 1561 zurückerkaufte.) Ginen dritten Antheil beſaßen die v. Ste 
gelig zu Griewen aus der Falkenbergſchen Berpfändung v. 1492, erwarben dazu 8 Höfe mit 22 Hufen, 
welche früher Glaus und Peter v. Bern®), jpäter v. Flans, beſaßen und hatten, nad einem Lehnbriefe 
für Liborius v. Stegelig v. S. 1621, zu Berfhol; 2 Rittergüter von 14 und 6 Hufen. Letzterer war 
von Sobit v. Arnim erworben worden. 

Bereitö vor dem Jahre 1650 hatte der Markgraf von Schwedt diefen ganzen Beſitz angelauft 
und zum Amte gelegt. Ein davon abgezweigtes Vorwerk erwarb im Anfange diejes Jahrhunderts der 
Pächter Jung, nad; welchem es (1836) die verwittwete Aammerberrin v. Rochow, (1340) v. Bülow, 
(1858) der Glutsbefiger Falkenthal erwarben. Daffelbe ift freistagsfähig und bat 1393 Morgen Areal 
(darunter 1275 Morgen Acer und 73 Morgen Wiefen). 

Das bäuerliche Areal beſteht in 1437 Morg. (darunter 1360 Morg. Ader und 32 Morg. Wiefen.) 

Die Kirche ift Rilial von Heinersdorf, das Patronat fiscaliſch. — Es waren dafelbit: 


im Sabre 1774 30 Wohnhäufer, 196 Einwohner, 
26 


eo. 18904 ‚ 24l . 
— » » Bi — P 239 * 
vr Is 38 ß 328 $ 
+ 1a 2 . 374 r außerdem 3 öffentliche und 63 wirthichaftl. Gebäude. 


3. Bertikow, Dorf und Rittergut, ”/, Meile norbweitlih von Gramzow. 

Nah dem Landbuche v. 3. 1375 gehörten zu „Bertefow* 58 Hufen, von welchen 11 wüſt 
lagen. Es war ein Krug vorhanden. Die Zahl der Koſſäthen ift nicht genannt. 4 Hufen gehörten 
zur Pfarre, eine derielben war zu einem Hofe vererbt. 5 freie Hufen beſaß Henning Rufe zu jeinem 
Hofe unterm Pfluge. Die Seen beim Dorfe: der Meine Bertbecow von 4 Garnzügen und der Hreuz- 
fee von 8 Garnzũgen gehörte Nikolaus v. Stegelitz. Die Abgaben erhoben: Rote, Bertfow, Ludeke 
v. Ellingen, Mowen, Grope und Kopperitedt, fammtlih Bürger in Prenzlau; ferner: Heine 
Bertfow, Bürger in Pafewall, Heine Safe, Zernetin und Claus v. Stegelitz.) — Den großen 
See Bertikow mit aller Fiſcherei ıc. und alle Müblenitätten am Fließe zwiichen dem Bertifow und Krummen- 
fee jowie andere Heine Seen und Bäche vereignete der Kurfürft i. 3. 1443 dem Klofter Seehaufen. ') 

Ein Antheil des Gutes mit dem Ritterige befand fih 1416 im Befige ver v. Stegelitz, 
welche ihn an die v. Holtzendorf veräuferten. 1445 waren dafelbit die Gebrüder Rikbrecht und Ber- 
tram v. Holtzendorf anfällig.) Ihr nächſter Nachkomme, Achim v. Holgendorf, veräußerte dieſen 
Befitz i. J. 1473 an die v. Arnim zu Zichow, Zehdenick und Gerswalde. 

Im Jahre 1600 waren die Beſitzer: das Amt Gramzow, welches "/, des Dorfes mit anderen 
Realitäten von den Gütern des Klofters Seehaufen überwiefen erhalten hatte, beſaß der Hauptmann 
Bernd v. Arnim zu Gramzow und Y, Chriſtoph v. Arnim zu Scönermarf. 

Der Gramzower Antheil wurde fpäter dem Joachimsthalſchen Schul-Inftitute überwieſen und 
bie übrigen %/, mit dem Rittergute gelangten an bie v. Arnim zu Kröhelndorf, 


1) Lehnecopiar Nr. 25. — 2) Daf. — 3) Butsberrliches Archiv zu Grieven. — 4) Lehnécopiar Nr. 48. 
5) Bericht des Landreiters. — 6) Lehnécopiar Nr. 25. — 7) Riedel 18. 468. — 8) Daf. 408. — 9) Landbuch 
©. 148. — 10) Riedel 13. 496. — 11) Daf. 21. 300. 
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Das Areal des Rittergutes beiteht in 1563 Morg. (1400 Morg. Ader, 150 Morg. Wieſen), 
das bäuerlihe in 1707 Morg. (1525 Morg. Acker und 96 Morg. Wiejen). 

Die Kirche ift Mutterfirhe; das Patronat gehört zum Schul-Inftitut Joachimethal und zum 
Gute Bertikow. — Es waren bafelbit: 


im Sahre 1774 86 Feuerftellen, 189 Einwohner, 
1808 21 Wohnhäufer, 266 e 
D) 


0. We — z Mo, 
1640 34 327 : 
or Isı 38 5 332 — auferdem 2 öffentliche und 72 Mirtbichaftägebäube, 


4. Biefenbrow, Dorf, Rittergut und Vorwerk Leopoldsthal mit der Hintermühle 
(Waſſerm.) %, Meilen norböjtlih von Greifenberz. 

Der Name diejes Ortes joll urfprünglid Wismarowe oder Bismarow geweien fein. Die 
alten Befiger, welche fih nad dem Orte, „ihrem alten Stammiehn*, nannten, baben diefe Namens- 
form noch bis zum 16. Jahrhundert beibehalten, ſodann ſich aber ebenfalls v. Biejenbrow genannt. 

In den früheren Urkunden wird Bieſenbrow ald „ Städtlein* bezeichnet. Cs hatte 2 Kirchen, 
wovon die eine, die Marienkirche, nad der Reformation zerfiel und bis auf das Fundament abgebrodyen 
worden ijt. Gleiches Schidjal hatte ein großes Heiligenbild aus Stein, welches zwiſchen beiden Kirden 
ſtand.) — In früherer Zeit ſoll daſelbſt auch Markt gehalten worden fein; es findet fi aber feine 
Spur, dab die dortigen Bewohner irgend weldhe bürgerliche Freiheiten befejlen hätten. — Noch vor bem 
Hjährigen Kriege wurde dafelbft Salz gewonnen, wie nod mehrere, uunmehr verſchüttete Salzbrunnen 
im Bruce, zeigen. Auch waren i. 3. 1680 noch Leute vorhanden, welche ſich des Betriebes der Sie 
derei erinnerten. 

Mähren? des VO jährigen Krieges it der Ort fehr heruntergefommen. Kirche, Pfarrhaus und 
faft das ganze Dorf wurden verwültet, über brittehalbhundert Menſchen waren an der Peſt veritorben 
und umgekommen und die Weberlebenden verarmt. Seit dem Jahre 1636 blieb der größte Theil des 
Aders unbeitellt und verwilderte. Alles was an ein früheres „Städtlein®, wie es 1600 noch genannt wurde, 
erinnern konnte, war verſchwunden und der Ort feitdem ftets nur ald Dorf betrachtet worden. 

Wie ſchon gedacht, waren die Wismarowe, fpäter v. Biſenbrow, die Befiger dieſes Ortes, 
Nach den ihnen erfheilten Lehnsbeſtätigungen?) gehörte ihnen das ganze Städtchen mit allen Gerechtig- 
keiten, Zinſen und Renten. Nur 2 Höfe mit 5 Hufen waren ausgenommen, auf welden i. J. 1442 
ein Heinrich v. d. Eſche wohnte.) Sie gingen von diefem auf Heinrich Smud und i. 3. 1524 auf 
Balentin v. Arnim?), hiernächſt an Otto v. Arnim zu Mürow und 1557 auf jeinen Bruder Mattbis 
v. Arnim zu Biejentbal und jeinen Bruderfohn Claus v. Arnim Aber?) deren Erben noch 1650 im 
Befige waren. — Die v. Biſenbrow beſaßen bafelbit i. 3. 1608, und zwar: 

Iohen v. Bieſenbrow einen Ritterfig mit 2 Bauern und 5 Kofläthen. 
Dietlef x . . ⸗ 2 6 
Heinrich ⸗ 5 ‚ D 12 . 
Shriftoph . . r 3 4 

Der letzte dieſes Geſchlechts, Valentin Erdmann v. Bieſenbrow, ſtarb am 23. October 1697 
ohne Erben, worauf Eberhard v. Danfelmann, 1698 aber der Prinz Philipp Wilhelm mit 
Bieienbrow belehnt wurde, nachdem dieſer die Erben des Georg Friedrih v. Arnim abgefunden und da- 
durch das ganze Gut erworben hatte. Nach jeinem Tode verblieb daffelbe bei der Herrihaft Schwebt, 


1) Bericht des Predigers Thilemann aud dem Jahre 1713. — 2) Riedel 13. 421 und Lehnscopiar Nr. #3. 
3) Er wird als Zeuge in einem Kaufbriefe zwifchen Peter Falkenberg und Tyle v. Bonen über Güter zu Grünow 
zenannt. (Butsberrliches Archiv zu Eriewen). — 4) Riedel 13. 440. Lehnscopiar Nr. 39. — 5) Lehnscopiar Nr. 42. 
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gelangte an die jüngite Tochter des Markgrafen Heinrih Friedrich, Gemahlin des Fürften Leopold 
Friedrich Franz v. Anhalt-Deffau und nach deren Tode an ben regierenden Herzog Leopold Friedrich v. 
Anhalt · Deſſau. 

Das Areal des Ritterguis enthält 4658 Morgen (darunter 2838 Mrg. Acker, 650 Mrg. Wieſen, 
975 Mrg. Weide und 140 Mg. Wald), — Das bäuerliche Areal beträgt 2072 Morgen (worunter 
1190 Mrg. Ader, 644 Mrg, Wiejen, 185 Mrg. Weide). 

Die Kirche ift mater uniea und gehört zur Superintendentur Angermünde. Patron ift ber 
Befiber des Gute. — Es waren dafelbit: 

im Jahre 1774 22 MWohnhäufer, 350 Einwohner, 

= „ 1808 51 #euerftellen, 42% 2 

= an = 44, 

ne. 180 0 . 6085 . 

» + 1a 51 5 698 „ auferb. 3 öffentl und 112 wirthichaftl. Gebäude. 

5. Blankenburg, Dorf, °/, Meilen weitlib ven Gramzow mit dem Vorwerke Garlahof 
und dem Meile davon liegenden Amte und Vorwerke des Joachimsthalſchen Schul-Inftituts. 

Nah der Blankenburg, von welder in der Nähe des Dorfes im vorigen Jahrhundert noch 
Ueberreite vorhanden waren, ') hatte ſich ein altes ukermärkiſches Gejchlecht genannt, deren Glieder um 
die Mitte des 13. Jahrhunderts Vaſallen der pommerſchen Herzöge?) und fpäter der brandenburgifchen 
Markgrafen waren.?) Die Burg bewohnten fie bis zu deren wahriceinlih ſchon frühen Verfall und 
veräußerten im 15. Jahrhundert auch ihre dortigen Befigungen. 

Bon dem Dorfe ergiebt das Landbuch v. 3. 1375, daß es 55 Hufen, 28 Koſſäthenwörden, 
3 wüfte Mühlen hatte und daß bei demfelben folgende Seen fi befanden: der Bertefow, ber Burgſee, 
Duvelfee, Kuhſee, Papenjee, Dunferjee und Krummeſee. — 6 Hufen gehörten zur Pfarre, 9 freie Hufen 
zu Diethbard Gladows Hofe und 14 freie Hufen zum Hofe Henning Blankenburgs. Diejer bezog 
and, mit geringer Ausnahme, alle Abgaben. *) 

Der Gladowſche Antheil ging ſpäter auf die v. Holgendorf, v. Eickſtedt und v. Lindſtedt 
über und von biejen und den v. Blankenburg erfaufte das Klofter Seehaufen i. 3. 1443 das Dorf 
mit der Heide, dem Bürenwinfel, Burgwall, Baumgarten, den See „der große Bertifom* mit dem Fließe ıc. 
Ausgenommen blieben 6 Hufen und Höfe mit allen Rechten, welche Jaſper v. Blanfenburg beiaf.?) 
Ein Nahlomme beifelben, Henning v». Blankenburg zu Hildebrandshagen erhielt über feinen Antheil 
noch i. 3. 1621 die Lehusbeſtätigung.“) 

Bei der Säcularijation des Klofters Seehaufen gelangte deſſen Beſitz an das furfürftlihe Amt 
dafelbit und wurde jpäter der Ioahimsthalihen Schule beigelegt, und zu Blankenburg ein befonderes 
Amt eingerichtet. 

Aus dem Erbregüiter des Klofter-Amts Sechanien v. 3. 1592 ergiebt fi, daß zu Blankenburg 
mit dem Lehnsſchulzen, 12 Bauern beitanden, welde 39 Hufen beiahen und daß zum Amte der Ader 
„Neuhof“ und eine mit Holz bewachſene wüfte Beldmarf gehörten.’) — Der Prediger Homann berichtete 
im 3. 1713, daß dieſe Feldmark zwiſchen Blanfenburg und Melzow, an einem Heinen See in ber 
Sramgowichen Heide, liege und auf derielben noch Ruinen eines Dorfes vorhanden ſeien. Die Kirche 
war, nad dem gedachten Erbregiiter mater; Techterkirche war Warnig. Der Pfarrer hatte ein Wohn- 
haus, 3 Hufen und erhielt das übliche Mefitorn. 

Jetzt fteht die Kirde als Mutterlirche unter der Superintendentur Gramzow. Patron ijt die 
Joachimsthalſche Schule. 


1) Bericht des Prebigers Homann aus d. 3. 1741. — 2) Dreger, Cod. dpl. pom. 410. 545. — 3) Urf. 
v. 3. 1267, Riedel, 13. 212 — 4) Landbuch, 144. — 5) Riedel 13. 496. — 6) Lehnb. v. 1621. — 7) Erbregifter v. 1592. 
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Das Areal des Schulamts und Vorwerks enthält 2028 Morgen (darunter 2544 Morgen 
Ader und 235 Mrg. Wiejen). — Zum Dorfe und dem Vorwerke Garlshof gehören 1793 Morgen Areal 
(weorunter 1539 Perg. Ader und 197 Meg. Wiefen) — Es waren dafelbft: 

im Sabre 1774 52 Reuerftellen, 271 Einwohner, 

«  r 1808 4 Wohnhãuſer, 329 Pr 

a 1816 — 335 Z 

vr 10 4 3 461 # 

+ ll 8 5 673 außerd. 4 öffentliche und 102 wirtbichaftliche Gebaͤude. 

6. Blumenhagen, Dorf, '/, Meile nördlich von Bierraben, mit Chauſſeehaus Greuzhaus, 
Neu-Mühle und Etabl. Gr. Wildbahn. Es gehörte diefes Dorf vor Alters größtentbeils zu Pommern, 
wohin es bienftbar war. Im 15. Jahrhundert „erwarben es die Grafen zu Schwebt,* ) feit welcher 
Zeit es bei der Herrſchaft Schwedt verblieb. Es bat eine geringe Feldmark, Feine Kirche und ift zu 
Vierraden eingepfarrt, Das ganze Areal beträgt 1285 Mirg. (darunter 684 Mrg. Ader und 428 Mey. 
Wieſen), und waren bafelbit: 

im Rabre 1774 36 MWohnbänfer, 165 Einwohner, 

+ 1008 5 ; 190 r 

+. lo 0 N 287 z 

18361 © z 340 = außerd. 7 öffentliche und 78 wirthſchaftl. Gebäude. 


7. Böllendorf, Dorf und Mühle, 1 Meile jüblihb von Angermünde, mit dem weftlich davon 
belegenen Wirthshauſe Parfteinwerber. 

In den Urkunden ven 1346 und 1347, in welchen der Markgraf Ludwig dem Klofter Chorin 
Einfünfte von den Hufen dieſes Dorfes überließ, 2) wird es Boldendorf genannt. Auch das Land» 
buch von 1375 nennt es fo und giebt folgende Nacridt von demſelben: Es hatte 54 Hufen, 
13 Koffäthen und einen Krug. Zum Dorfe gebörten 3 Seen. Bon den Hufen gehörten 4 zur Pfarre, 
8 hatte Stift vom Klofter zu Lehn, und 10 gehörten zu feinem Hofe, 5 hatten Dietrich und Henning 
Walmow von einem dv. Alm (lim) gekauft, welher davon jeit Alters VBajallendienfte geleitet hatte, 
2 Hufen ‚hatte San v. Oderberg ebenfalls v. Alim gekauft umd leijtet Bajallendienfte, 3 Hufen beſaß 
Sanede Steger zu feinem Hofe, von einer Hufe that er Vafallendienit, und 8 Hufen beſaßen Nidel 
und Hans v. Alim zu ihrem Dofe und mußten den 3. Theil der Wajallendienite leiſten.) — Später 
gehörte dies Dorf zum Klojter Chorin. Wie daffelbe dazu gelangte, ergiebt fih nit. Bei der Säcu 
larifation des Kloſters wurde aud Bölkendorf eingezogen und fpäter zum Amte Ghorin, in neuerer 
Zeit zum Amte Neuftadt-Eberswalde gelegt. 

Nach dem Erbregifter des Amts waren dajelbit, mit dem Schulzen, 12 Bauern, welche 36 Hufen 
bejapen und 8 Keſſäthen vorhanden. Die Kirche hatte 14 Meg. Landes und die Pfarre 4 Hufen 
im Beſitze. 

Während der 30jährigen Krieges wurde i. J. 1637 das Dorf von den kaiſerlichen Soldaten 
geplündert und zum Theil in Aſche gelegt, wobei au der Ihurm der Kirche niederbrannte. Am 19. und 
20. Oftober deſſ. J, als New-Angermünde von den Schweden geplündert und auch Bölfendorf von ben- 
jelben heimgeſucht wurde, flohen die meilten Einwohner, mit ihnen der Pfarrer, und es wurde lange 
Fahre dafelbit fein Gottesdienſt gehalten. 

Die Kirche ift Filial von Paarſtein; das Patronat ift fiscaliſch. 

Das zum Dorfe gehörige Areal beträgt 2938 Morgen (darunter 2780 Mrg. Ader und 52 Meg. 
Wiefen). 





1) Bericht des Landreiters v. 3. 1608. — 2) Riebel 18, 266 und 257. — 3) Landbuch ©. 82. 
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Es waren bafelbit: 
im Fahre 1774 238 Wohnhäufer, 158 Einwohner, 
23 191 


® [3 1803 ® ” 
2: ——— 195 F 
» + lo 35 — a, 
vr 11 38 R 277 : auferd. 3 öffentliche und 72 Wirtbfchaftsgebäube. 


8. Brief, Dorf, Meile weitlih vom Bahnhefe Paſſow. 

Bon diefem Dorfe iſt nur befannt, daß die v. Arnim zu Zichow barin begütert waren, indem 
fie in den Jahren 1486 und 1490 dem Klofter Gramzow Geld- und Getreibehebungen, zur Beflerung 
bes Siechenhauſes und zur Stiftung ihrer Gedächtnißfeier, abtraten. ') 

Aus fpäterer Nachricht ergiebt fi, daß das ganze Dorf zum Amte Gramzow, als eingezogenes 
Kloſtergut, gehörte. Nach dem Erbregifter des Amtes v. 1592 gehörten dazu 54 Hufen, von welden 
2 der Pfarre und die übrigen 52 ben 19 Hüfnern und dem Schulgen gehörten. 

Die Kirhe war jhon damals, wie noch jet, mater, zu welder Fredersdorf als Filial gehörte. 
Das Patronat ift fiscaliſch. 

Das zu Brieft gehörige Areal beträgt 4291 Morgen (worunter 3094 M. Ader und 1126 M. 
Miefen). Daſelbſt waren: 

im Iabre 1774 64 Wohnhäuſer, 350 Einwohner, 

371 


18408 58 
— 1816 — P 424 = 
vr Iso 57 — 474 ; 
„+ 1801 6l — 589 = außerdem 6 öffentliche und 135 Wirtbichaftsgebäude. 


9. Brig, Dorf, /, Meilen norbweitlih vom Bahnhofe Chorin, mit BKerdinandsfelde und 
dem Gute Britz. 

Aus einer Erflärung des Biſchofs von Brandenburg v. 3. 1274, daß das Dorf Rogöjen 
„nad; jeiner Beitimmung, der Kirche zu Briceke nicht unterworfen jei*,2) ergiebt ſich, daß Brig damals 
bereits als Kirchdorf beitand. Im Sabre 1277 wurde „Brizefe* mit 55 Hufen und 3 Höfen, wie 
es in „jeinen alten Grenzen * beitand, mit Seen, Mühlen, Hainen x. von den Märkgrafen Johann, 
Otto und Gonrad dem Kloiter Ghorin geſcheukt.) Das Landbuch vw. 3. 1375 führt es ala Brizzig 
und Brifid mit 53 Hufen, einem wülten Kruge, 14 Kofläthenwörden, wovon nur 5 bejeßt waren, 
als Eigenthum des Kloſters Chorin auf. 4 Hufen gehörten zur Pfarre, 4 dem Schulzen.*) Das Dorf 
mußte durch Krieg und andere Unfälle in Abnahme gekommen jein. Im J. 1450 waren, wie bie 
Urkunde fih ausdrückt, „die Bewohner des Dorfes Brezif in Berderb, große Armuth und Noth ge 
rathen.“ Um ihnen einige Aufhülfe zu gewähren, hatten der Abt und Gonvent des Kloſters, die Guts- 
berrichaft des Dorfes, durch Fürbitte beim alten Ruprecht v. Alim und feinen Söhnen zu Ringenwalbe, 
es erwirkt, daß die Dorfbewohner in der Alim'ſchen großen Heide Maft und Holzungsrecht erhielten, 
wofür fie jährlih 1 Wiſpl. Hafer Heidepacht zu entrichten hatten.) Bei der Kircenreformation fiel 
Brig dem Kurfürften heim und wurde jpäter dem Amte Chorin beigelegt. 

Nach dem Amts-Erbregiiter v. 3. 1574 waren mit dem Lehnſchulzen 14 Bauern vorhanden, 
welde zufammen 38 Hufen beiaßen; außerdem waren 8 Koffäthen am Orte Das Schoffatafter von 
1624 giebt nur 13 Hüfner und überhaupt, mit Einſchluß einer Kirchen- und dreier Pfarrhufen, 41 Hufen 
an. Ges waren mithin von den urſprünglichen 53 Hufen 12 Hufen vom Klofter zurücbebalten, welche 
jpäter zur Anlage eines Vorwerks benugt wurden, weldes i. 3. 1769 dem Jägermeiſter Splittgerber 
vom Amte in Erbpacht gegeben wurde. Nah demielben traten (1800) der Amtmann Seifert, 


1) Riedel 13, 414 u. 502. — 2) Riedel 18, 217. — 3) Da. 220. — 4) Landbuch, 89. — 5) Niebel 13, 288. 
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(1836) der Amtmann Bergemann und (1840) der Erbpächter Brandes in den Befitz. — Das 
Areal diefes Gutes beträgt 1659 Morgen (darunter 941 Mrg. Ader, 110 Mrg. Wieien, 600 Mey. Wald). 
Das zum Dorfe und Ferdinandsfelde gehörige Areal enthält 1782 Morgen (darunter 867 Meg. Ader, 
80 Mrg. Wiefen und 755 Meg. Wal). 

Die Kirche ift Filial von Joachimsthal. Patron ift der Beſitzer des Gute. Es waren dafelbit: 


im Jabre 1774 39 Wohnbäufer, 204 Ginwohner, 
241 


® . 1803 39 ® ® 
r  „ ke — . 229 A 
+ 10 397 — 320 E 
+. 11 % A 453 z außerdem 3 öffentliche und 71 MWirtbichaftägebäube. 


10. Brodowin, Dorf, 1 Meile norböftlih von DOpderberg, mit dem Haufe Weißenſee und 
Ackergute Zaun, . 

Diefes Dorf wurde unter feinem heutigen Namen, von den Markgrafen Johann und Otto, im 
Sabre 1258, dem Klofter Lehnin, mit andern Dörfern geſchenkt, um ſich auf einer Iniel im Pariteiner 
See neu aufbauen zu fünnen Es gehörte dazu auch der Brodewinihe See und die Heide zwiſchen 
Prodewin und Ragoſene.) Das Landbuch führt Brodowin als Eigenthum bes Klofterd mit 40 Hufen 
auf. Davon beſaß der Pfarrer 4 und der Schulze 4 Hufen. 32 Hufen befahen alio die Bauern, neben 
welchen 23 Koffäthen und 2 Krüge vorhanden waren, wesen einer wüſt ſtaud. Zu Brodewin gehörten 
3 Seen.?) 

Das Dorf fiel bei der Kirchenreformation dem Kurfürjten heim und wurde ſpäter zum Amte 
Ghorin gelegt. — Das Erbregifter des Amtes v. 3. 1573 giebt ebenfalls 40 Dorfhufen an, wovon 
4 ber Pfarrer befak und Fijcherei auf dem Brodewinjee übte. Mit dem Schulen, der 4 Lehnhufen 
batte, waren 10 Bauern vorhanden, die zujammen 32 Hufen bejafen, und 19 Kofjäthen. 

Die Kirche iſt mater und gehört zur Superintendentur Angermünde Im I. 1739 ift vas 
alte Kirchengebäude mit dem baufällig gewefenen Thurme bis auf ben Grund abgebrodhen und neu erbaut 
worden. Der Bau wurde 1741 beendigt und am 31. Auguſt der Thurmknopf aufgelegt. Die zu 
franzöſiſch reformirten Einwohner bilden eine Tochtergemeinde von Groß Ziethen. Das Patronat ift fiscaliich. 

Das zum Dorfe gehörige Areal beträgt 2882 Morgen (208 Mrg. Gärten, 2570 Mrg. Ader, 
104 Mrg. Wielen). — Das Adergut Zaum gehört dem Amtmann Degen in Peblig. Es waren vorbanden: 


im Sabre 1774 46 Wobnbäufer, 240 Einwohner, 


i .„ 1808 5 u 325 r 
e ri 18316 — — 282 w 
.  . 10 8 . 489 . 
+ 1861 59 . 69 F außerbem 5 öffentliche und 102 Wirtbfchaftögebäube. 


11. Bruchhagen, Dorf und Rittergut mit der Bruchmühle und einem abgebauten Vor- 
werfe nebit Ziegelei, Y, Meile jüböftlih von Greifenberz. 

Bruchhagen, an einem großen Bruce zwifhen der Welje und Sarnik belegen, wird im Yand- 
bude v. 1375 auch Bruchove genannt. Es hatte 40 Hufen, 1 Krug, 15 Koffätbenwörben, 1 Mühle 
beim Dorfe und einen See, Plögeniee. Die Hufen, von welhen 4 zur Pfarre gehörten und 4 wüſt 
lagen, waren ſämmtlich befreit. Der Ader wurbe nicht von Bauern betrieben, „jondern es find deeu- 
riones im Dorfe, welche nicht Bauern find.” Sie werben auch namentlih als Hofbefiger aufgeführt: 
Henning Walmow, Gerite Bofeville, Steetzke, Buffe Willberg, Jagow, Tidecke Roſow und 
Hennide Grifenberg. Der Leptere bezog noch einige Pacht und Bere und Bertram Grifenberg bezog 
die Mühlenpacht.) Was der Schreiber des Landbuches unter „decuriones* verftand, ob dieſe vom 


1) Riebef, 13, 205. — 2) Landbuch, ©. 90. — 3) Landbuch, 167. 
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Kreije gewählte Landſchöffen waren? ift nit wohl aufzuflären; da fpätere, fih hier anſchließende Nac- 
richten, mangeln. — Sämmtliche Freigüter waren auf die v. Greifenberg übergegangen. Im Jahre 1608 
wird Bruchhagen als Edelſitz genannt, auf welhem Ioadim Greifenberg wohnte. Es waren 7 Koi- 
jäthen vorhanden und nur ein einziger Bauer, der Claus Stentzke hieß,) wie einer der im Laudbuche 
unter den Decurionen aufgeführten Hofbefiger. Gr war aber Dienftbauer der Gutsberrfhaft und beſaß 
einen Hof mit 3 Hufen. — Im Sabre 1615 hatte Liborius v. Stegelig zu Griewen Bruchhagen von 
den v. Greifenbergichen Greditoren erfanft und es 1621 an die v. Holkendorf veräußert, von welchen 
als Befiger genannt werden: 1715 der Hauptmann Hennig Jeachim v. Hol&endorf, der Rittmeiſter 
Carl Dietief, + 1782; die Gebrüder und Vettern v. Holtzenderf von 1782— 1785, Carl Wilhelm 
Ludwig ven 1785— 1802, der Medlenburg- Streligiche Landrath v. Holgendorf von 1802. Jetziger 
Beſitzer: Graf v, Redern-Görlsdorf. 

Ueber die Schickſale diejes Ortes während des 30fährigen Arieges bat der Pfarrer Nicolaus 
Gran (1712) folgende Nachricht Hinterlaffen: „In Bruchhagen find nicht mehr als 3 Perſonen übrig, 
welde zum Tiſche des Herrn gehen können. Die Gutsherrſchaft ift geflüchtet, die Soldaten haben 
Alles geplündert. Die Kirche iſt inwendig zerftört, Stühle und Holzwerf verbrannt und das Kirhen- 
geräth geftohlen werden.“ 

Die Kirde it mater. Patron der Befiker des Gutes. 

Das zum Rittergute gehörige Arcal beiteht in 2696 Morgen (darunter 2058 M. Ader, 362 M. 
Wieſen, 41 M. Wald). — Das zum Dorfe gehörige Areal enthält 664 Morgen. Daſelbſt waren: 

im Sabre 1774 23 Wohnbäufer, 136 Einwohner, 
1803 19 * 166 


1m — a nn 
eo. 10 18 Ä 14 , 
+. 1861 20 — 240 — ‚und 2 öffentliche und 35 Wirthſchaftsgebäude. 


12. Buchholz, Domänen-Vorwerf, Y, Meile nördlih vom Bahnhofe Chorin. 

Im Jahre 1313 wurde dies Dorf, damald Bocholt genannt, vom Markgrafen Moldemar dem 
Klofter Chorin geſchenkt.) Das Landbuch vom Jahre 1375 führt Buchholz als ein wüſtes Dorf auf. 
Rah der Kirchenreformation fiel daflelbe als wüſte Feldmark an den Kurfürften, der es ſpäter dem 
Amte Chorin beilegte. 

Aus dem Erbregifter des Amts vom 3. 1573 ergiebt ſich, daß auf ver Feldmark ein Vorwerk 
nebit Schäferei angelegt worden war, zu welhem 372'/, Morgen urbar gemachten Sandes und an Mieien 
das Elsbruch, der Wiedebruch. die Mönchskappe, die Vogtöwieje und der Halbenparten gehörten. Später 
wurden diefe Rändereien noch vermehrt; denn mad der legten Vermeffung beträgt das zum Vorwerk ger 
börige Areal 1503 Morgen (1420 M. Ader, 60 M Wieien). 

Früher war Buchholz zu Serweſt eingepfarrt; jet gehört es zu Brodewin. Das Patronat ift fis- 
caliih. Die dortigen dentich-reformirten Einwohner bilden eine Filialgemeinte von Hindenberg, die fran- 
zöfih-refermirten eine ſolche von Grof-Ziethen. 

Am 29. März; 1643 wurde Buchholz von dem fhwebiihen Majer v. Jägerndorf, melder 
mit 3 Gompagnien den Ort paffirte, ausgeplündert und verheert. Auch an andern Orten wurde ven 
ihnen Feuer angelegt und geplündert. 

Der Ort Steht ſeit 1840 unter dem Amte Neuftadt- Eberswalde umd ift das Vorwerk an den 


1) Bericht des Landreiters. — 2) Niebel, 13, 40. Nach einer Urkunde von 1339 (?) war Jehann 
v. Malin zu Buchholz anfällig und verkaufte dem Klofter Ehorin eine jährliche Getreiderente von ber Mühle zu 
Buchholz. Das unvollftändige Datum biefer Urkunde läht es aber zweifelhaft, ob dieſe Erwerbung nicht etwa fchon 
vor bem Sabre 1313, von welchem das Klofter Buchholz bereits zu Eigenthum erbielt, erfolgt war. 
26 
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Amtmann Kleinau verpachtet. Es waren dafelbft im 3. 1774 8 Häuier und 43 Einwohner, 1861 
6 öffentliche, 17 Wohngebäude und 110 Einwohner. 


13. Chorin, ehemaliges Klefter, jegt Domänen Vorwerk, '/, Meile jühweitlihb vom Bahnhofe 
Ehorin, mit dem Vorwerke Kablenberg, * Meilen norböltlih ven Neuitadt. (Siehe Nachtrag.) 


14. Ghorinchen, Dorf, ?/, Meilen jühweitlih vom Bahnhofe Chorin. 

Das Dorf „Shorin,” wie ed uriprünglic und bis zum 17. Jahrhundert hieß, wurde im J. 
1258 dem damals auf der Injel Pälig im Parjteiner See belegenen Marienflofter (ſpäter Klofter Chorin) 
mit dem großen und feinen Gborinjee, von den Markgrafen Johann und Otte vereignet.) Im Yand- 
bude von 1375 iſt ed mit 55 Hufen aufgeführt, von welchen zur Pfarre 4, dem Schulen 4 umd ber 
Kirche 1 Hufe gehörten. Es waren ein Krug und 15 Kofjäthenitellen, wovon 11 bejegt waren, vorhanden. 
Es wird nur eines Sees, des „Coryn* beim Dorfe gedacht.) Das Grbregiiter v. J. 1577 führt nur 
40 Hufen auf, von welden 4 zur Pfarre, 4 zum Schulzengute und 32 zu 7 Bauerböfen gebörten, 
außer welchen 24 Kofläthenhöfe beitanden. 14 Hufen waren alſo feit 1475 eingezogen und zum ®Bor- 
werfe verwendet worden. 

Ehorin wurde bei der Neformation eingezogen und ipäter zum Amte Ghorin gelegt. 

+ Das zum Dorfe gehörige Areal beiteht in 1801 Morgen (darunter 1278 Morgen Ader und 
440 Morgen Wieſen). 

Die Kirche war ichen im 16. Jahrhundert Tochterfirhe von Brodowin. Diejelbe erhielt aus 
der Kirche des Kloiters Ghorin einen mit ausgeſchnitztem Bildwerke verjehenen Altar.) Die dort aniäflig 
gewordenen franzöſiſch- reformirten Ginwohner bilden eine Filialgemeinde von Groh-Biethen. Das Pa 
tronat iſt fiscaliih. — Es waren zu Chorinchen vorhanden: 

im Jahre 1774 59 Wohnbäuier, 234 Einwohner, 
.„ 1503 82 3B4 


’ ”* ” 
„2. MU — j 352 „ 
5 r 20 © . 511 . 
+: 11 72 u 613 z und 5 öffentliche und 88 Wirtbichaftögebäube. 


15. Griewen, Dorf, Rittergut, mit Vorwerk, 1 Meile jürweitlih ven Schwert. 

Die älteſte Schreibart des Namens dieles Dorfes iſt Griwen auch Kriwen, Krewen und 
Krewe und fommt überein mit dem der Stadt Ariven im Peſenſchen, welder polniſch Krzywin 
lautet. Die Gegend in welcher das Dorf Griewen liegt, gebörte im 14. Jahrhundert zu demjenigen 
Theile der Uckermark, welchen die pemmerſchen Herzöge in Belik genommen hatten, weshalb von dem- 
jelben im Landbuche der Marf Brandenburg (1375) nichts erwähnt wird. Nach ten älteften Nachrichten 
beitanden im 15. Jahrhundert drei Gutsantheile zu Griewen und zwar: 


1. der Falkenbergſche Antbeil. Im I. 1484 beſaßen Philipp und Henning v. Falkenberg 
zwei Höfe mit 9 Hufen, das halbe Strafenreht und Kirchlehn und die Dälfte am See im Kelte.*) 
Auperdem beſaß der v. Falkenberg noch einen Hof mit 7 Hufen, einen halben mit 2 Hufen, einen 
wüften Hof und 4 Höfe, deren Zubehör nicht genannt wird mit Nedern, Holzung, Gewäſſern, Brücen, 
Dieniten u. ſ. w. Dieſen ganzen Beſitz veräuferte der Nachkomme Tewes v. Balfenberg zu Berfholz 
im 3. 1500 an Friedrich v. Stegelig.’) 

I. Der v. Wuſtrewſche Antbeil. Die v. Wuſtrow beſaßen im 15. Sabrbundert einen 
Wohnſitz (Ritterig) mit 10 Hufen, dazu 4 Koffätenböfe und das Schulzengeriht mit der Fatelkanne 





1) Riedel 13, 205. — 2) Yandbuch 90. — 3) Bericht des Prebigers Reich a. d. I. 1713. — 4) Yehne- 
copiar Nr. 25. — 5) Guts · Archiv zu Griemen. 
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(einer Abgabe von dem im Kruge ausgeichenften Biere). Diefen Antheil ererbte Achim v. Muftrom, 
nah dem im 3. 1518 erfolgten Tode feines Vaters Asmus v. Wuſtrow.) Dieſer Beſitz ging fpäter 
auf den Amtmann Jacob Schilling zu Saarmund über, welcher ihn im J. 1555 mit Jagd, Fiſcherei, 
Holzung ꝛc. an Jeachim v. Buch, Erbfaffen zu Stelp und Grüffew, verkaufte.) 

III. Der Flitſche Antheil. Derjelbe beftand in denjenigen Gütern, welde Achim lit im 
Sabre 1492 an die Gebrüder v. Steglig (S. u. unter IV.) veräuferten und in einem Ritterfige mit 
8 Hufen, Schäferei, Holzung, Hütung ıc. im Felde zu Griewen. 

IV. Den v. Stegeligihen Antbeil, welchen früher Adim lit zu Zehn beiefien, erwarben 
i. 3. 1492 die Gebrüder Liborius und Friedrich v. Stegelitz. Er beftand in 4 Höfen im Dorfe Griewen, 
dem Kruge, auch gehörten Dazu: „die Oder mit ihrem Strome, das Oderbruch, der Kieg mit dem Kiez 
bolze;* ferner: 11 Hufen im Felde zu Griewen, das oberfte Gericht, Kirchlehn, Zehnten u. f. w. und 
das wüfte Feld zu Denſow. — Außerdem erhielten die v. Stegelig noch Lehnebeitätigung über „den 
Wernekow,“ (eine wüſte Feldmark) das wüſte Feld zu Eudow, „2 Rademacher,” in der Grimantzer 
Heide und 7 Hufen zu Grunow 1°) 

Nachdem im J. 1584 auch der Flitſche. Antheil von Ehriſtoph v. Stegelig zu Griewen und, 
wahrſcheinlich ſchon früher, auch der v. Buchſche Antheil angefauft worden war, befand ſich der Bejig 
des ganzen Dorfes und Gutes Griewen in ben Händen der v. Stegelig. Nach dem Berichte des Sandreiters 
v. 3. 1608 waren zwei Ritterfige dafelbit: fie waren im Beſitze des Hand Chriſtoph v. Stegelig, wozu 
5 Bauern und 16 Koſſäthen, und des Liborius v. Stegelig, wozu 1 Bauer und 9 Koffäthen gehörten.*) 

Im Anfange des vorigen Jahrhunderts erfanfte Dorf und Gut Daniel v. Luck. Es gelangte 
(1723) an Johann Juſtus Philipp dv. Luck, jodann an den Proconſul Carl Ludwig v. Luck, 1761 an 
ben Kriegsrath Krüger, 1768 an den Kammergerichts-Präfidenten v. Rebeur, 1804 an deſſen Sohn 
Ludwig Auguft, der es an den Rittmeifter Otto Friedrich Garl v. Arnim veräußerte. Das Areal des 
Rittergutes beiteht in 3185 Morgen (darunter 1646 M. Ader, 672 M. Wielen, 450 M. Waldh). 

Die Banerngemeinde beitand nad dem Schoßkataſter vom Sabre 1624 in 6 Hüfnern und 
25 Koffätben, welche 26 contribuable Hufen und Befige hatten. Von den Pegteren wurden im 17. Jahr 
hundert mehrere angefauft und zum Gute gelegt. Gegenwärtig beiteht der bäuerlihe Beſitz in IR6 M. 
(darunter 682 M. Ader und 66 M. Wiefen). 

Die Kirche zu Griewen war zur fatholiichen Zeit Filial von Flemsdorf, wurde nach der Kirchen— 
Reformation aber Mutterfiche mit einem Filiale Zügen. Der Pfarrer beiak einen Pfarrhof mit Garten 
und 4 Hufen Landes und bezog 46 Schfl. Meflforn.’) Es waren vorbanten: 

im Jahre 1774 48 Gebäude, 250 Einwohner, 


.  .. 1808 35 Robnbäufer, 283 “ 
er i 287 5 
. ” 1840 28 ” 305 ® 
«+: a1 2 . 386 r und 4 öffentliche und 58 Wirtbfchaftsgebäube, 


16. Crüffow, Dorf und Rittergut mit dem Vorwerke Neuhof, Y, Meilen füdöſtlich von 
Angermünde. 
In diefem Dorfe beſaß das Klofter Cherin 8 Hufen, von welchem ihm im Jahre 1335 vom 


1) Daſelbſt. — 2) Lehnsocopiar Nr. 42. — 3) Gutsarchiv zu Griewen. — 4) Zu Ende dei 17. Jahrhun ⸗ 
derts beitand das Gut Griemen in 2 Ritterfipen nebjt dem Vorwerk Denien (Bergl. Nr. 18 Denfen), 24 Ritter 
hufen, 14 Bauerbufen, 8 Rifcherbufen auf der Ober, 16 Onuslenten mit allen Präftationen, dem hohen und niederen 
Gericht, Mittele und Niederjagd, dem Rechte jährlich 5 Hirſche zu ſchiehen, Kirchlebn, Windmühle, Echäfereien, dem 
Oderftrom mit allen Wieſen, Hütung, Robrung ꝛc., Fiſcherei im ganzen Oberftrome bis mitten in bie Plöne, dem 
Pärfenfee, Gruzlake, dem Kiep, dem Kotzbruch, Heiden nebſt Maßung ıc. (Altes Hypothekenbuch bes Aammergerichte.) 
5) Matrifel vom Jahre 1600. 
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Biſchof von Brandenburg die Zehenterhebung zugefihert wurde.) Bon dem Dorfe felbit, das 1354 
in pommerihen Beſitz fam, ift aus damaliger Zeit feine Nachricht vorhanden. Grit nachdem es wieder 
an Brandenburg gefgmmen, wurden von dem Kurfüriten wieder Lehnbriefe ertheilt, aus melden ſich 
ergiebt, daß daſelbſt im 15. Jahrhundert die v. Buch und v. Aſchersleben angejeifen waren. 

1. Im Jahre 1476 erhielten die v. Buch zu „Kroffow“ Lehnabeitätigung über 43 Hufen, das 
Schulzengeriht und die Fatelfanne vom Kruge.?) Nad einem Lehnbriefe von 1536 für Veltin v. Bud 
dem Jüngern zu Stolp beitand der Beit in 54 Hufen mit Ober- und Niedergericht.) Hierunter war 
aber ein Ritterfig aus 21 Hufen begriffen; die übrigen 33 Hufen gehörten zu 11 Bauerböfen. Im 
Sahre 1650 erhielt Ebel v. Buch noch hierüber die Beitätigung. 

2. Die v. Aſchersleben beſaßen dafelbft einen Wohnhef mit 16 Hufen und 5 Bauerhöfe 
mit 21 Hufen, 2 Schäfereien, Ober- und Niedergeriht, Holzung und Hütung auf dem Felde Schöueberz. 
Hierauf wurden nach Ableben des Andreas v. Afchersleben deſſen Söhne Hans, Joachim, Caspar und 
Philipp i. 3. 1542 belehnt.) Nah dem 3. 1650 erwarben die Nachkommen derfelben den v. Buchichen 
Antbeil und bejahen das ganze Gut bis zum Jahre 1746, als an den Geheimen Juſtizrath Johann Gonrad 
v. Riſſelmann, deſſen Nachkommen ihm im Beige folgten. Jetziger Beſitzer: der Ritterſchaftsrath 
v. Riljelmann. 

Um das Jabr 1820 wurde auf dein Areale des Gutes das Vorwerk Neuhof angelegt. Beide 
Güter umfaffen an Fändereien 5456 Morgen (mworunter 3709 Mrg. Ader, 266 Meg. Wiejen und 
1086 Mrg. Wald). 

Die VBauerngemeinde, welde vor dem Mjährigen Kriege aus 16 Hüfnen und 11 Koffäthen 
keitand, verminderte ſich durch Verödung mehrerer Höfe, welde die Gutsberrn zu ibren Yändereien legten. 
Das bäuerliche Arcal beiteht jegt noh aus 1307 Morgen, worunter 1189 M. Ader und 93 M. Wieſen. 

Die Kirche des Ortes war von je an mater. Nach der Matrifel von 1600 hatte der Pfarrer 
einen Wohnbof, 2 Gärten, 4 Hufen und bezog 91 Schi. Meſſkorn. Es waren daſelbſt vorhanden: 

im Sabre 1774 58 Feuerftellen, 284 Einwohner, 
„ 1803 35 Wobnhäufer, 316 . 
.„ 12316 — " 205 . 
140 3 . 365 # 
„ 181 3 F 552 5 und 4 Öffentliche und 82 Mirtbichaftagebäube. 

17. Denfen, Rittergut, 1', Meile jühweitlih von Schwedt, ein im vorigen Jahrhundert auf 
der Feldmark eines wült gewordenen Dorfes ‚Denfow“ angelegtes, zu Griewen geböriges und aud ba 
bin eingepfarrtes Vorwerk, (Vergl. Griewen.) 


18. Dobberzin, Dorf und Rittergut mit dem Vorwerke Buchsrade, Meilen öftlih ven 
Angermünde. 

Bon dieſem Derfe, welches fih im Landbuche nicht verzeichnet findet, ergiebt fi, daß es im 
16. Jahrhundert im Beige der v. Arnim, v. Stolz zu Felchow, v. Aichersleben zu Crüſſow umb » 
der Stadt Angermünde geweien und daß die v. Greifenberg darin einen Ritterſitz hatten, auf welchem 
im J. 1542 Balger und Bertram v. Greifenberg wohnten.) Den Yepteren erwarb Joachim Ebel 
v. Buch zu Stolpe von Joachim v. Greifenbergs Erben um die Mitte des 17. Jahrhunderts und feine 
Beſitznachfelger kauften nah und nad auch die übrigen Antheile an fi, fo daß fie ſich bereits im Anfange 
des vorigen Jahrhunderts im alleinigen Beſitze befanden. Jetziger Beſitzer iſt der Landrath v. Bud 
auf Stoive, 

Nah dem Schloßfatafter vom 3. 1624 befanden fih 36 contribuable Hufen im Belige von 
12 Bauern, neben welchen 13 Koflätben vorhanden waren. Mehrere während des HOjährigen Krieges 


1) Riedel 13,274. — 2) Daf. 306, — 3) Lehnscopiar Nr. 43. — 4) Lehnecopiar 42. — 5) Lehnecopiarien. 
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wũſt gewordene Bauernhöfe kamen in der Folge, zum Theil durch Kauf, am das Rittergut, welches 
gegenwärtig ein Areal von 3197 Morgen (darunter 2800 M. Ader und 152 M. Wieſen) beſitzt. — 
Das Areal der Bauerngemeinde beftebt in 827 Morgen (darunter 377 M. Ader und 190 M. Bieien). 

Die Kirche ift ſchon ſeit Alters Mutterfirde. Zur Pfarre gehörten nad der ältern Matrifel 
4 Hufen Yandes und von 60 Dorfhufen das Meſſkorn. Patron ift der Befiger des Gutes. Es waren 
baielbit: 


im Jahre 1774 26 Keneritellen, 129 Einwohner, 

vn 1808 20 B 18, 

vr 16 — " 184 . 

u40 20 31 , 

or ka 2a 5 260 - und 4 öffentliche und 43 Wirthſchaftsgebäude. 


19. Felchow, Dorf und Rittergut, 1 Meile öftlih von Angermünde. Es wird im Landbuche 
nicht genannt; die älteiten Nachrichten ergeben fih aus Urkunden vom Sabre 1472, 1473 und 1484 ') 
wonad die Gebrüder Funke und Ghriftian v. Stoß daſelbſt anfällig, die Gebrüder Philipp und 
Hennig Falkenberg mit Antheilen begütert waren. Im folgenden Iahrhundert beftanden: 

L der v. Stotzſche Antheil, ein Wohnfig mit Hufen. 

1. ein Wohnhaus mit 7 Hufen, auf welbem i. J. 1518 Henning v. Wihmanneborf jeh- 
haft war. Dazu gehörten nech einige Bauerhöfe und Antheil am Gericht und Kirchlehne.?) 

II. Der Antheil der v. Bud zu Stolve, welder in Banerhöfen, Hebungen und in ber 
Hälfte des Gerichts beitand, ’) und 

FV. der Antheilder v. Aſchersleben zu Crüſſow. Im einem Berichte des Landreiters vom 
Sabre 1600 wird der Veſitz von Felchow dahin bezeichnet: es gehören 

1 Ritterfig mit 3 Bauern nnd 5 Koffäthen, Valentin v. Stolz, 

1 Ritterig mit 6 Bauern und 8 Koffätben, Hans v. Wihmannsporf, 

2 Bauern und I Koffäth, Joachim v. Buch zu Stolpe und 

4 Bauern und 2 Kofjäthen, den Gebrüdern Ernſt und Gaspar v. Aſchersleben zu Grüffew. 

Der v. Wichmannsdorf'ſche und v. Buch'ſche Antheil wurde um das J. 1670 von der fur 
fürftin Dorothea erwerben und gingen von diefer auf den Prinzen Friedrich Wilhelm, Markgrafen von 
Brandenburg: Schwedt, im Anfange des vorigen Jahrhunderts, durch Kauf, an Valentin v. Stop über, 
welcher, mit Ausnahme des v. Aichersleben’ihen Antheite, das ganze Derf und Gut beſaß. Als im J. 
1787 Chriftopb Ludwig v. Stoß, der letzte feines Geſchlechts, geitorben war, gelangte der Beſitz an den 
Oberften und General-Adjudanten v. Bölgig, deifen Erben es (um 1840) dem Kammerherrn v. d. Red 
auf Seegefeld veräußerten, von weldhem es v. Winterfeib erwarb, — Das zum Rittergute gehörige 
Areal befteht in 3345 Morgen (2750 M. Ader, 150 M. Wieſen, 400 M. Wald). 

Die Banerngemeinde beitand vor dem 30fährigen Kriege in 15 Hüfnern mit 36 Hufen und 
16 Koffäthen, verringerte fih aber während der Kriegsdrangſale. Das jeßige Areal derjelben beiteht 
noch in 913 Morgen (783 M. Ader und 55 M. Wieſen). 

Die Kirbe war in katholiſcher Zeit mater, wurde nad der Reformation aber Filial von 
Pinnow. Das alte Pfarrhaus ging ein und wurde auf deffen Stelle eine Schmiede und dahinter ein 
Schulhaus erbaut. Zur Pfarre gehörten nad der Matrifel von 1600 4 Hufen und 60 Schfl. Meſſtorn. 

Ueber die Schickſale, welche diejes Dorf während des 30jährigen Krieges betrafen, bat der damalige 
Prediger Krüger zu Pinnow einen Bericht binterfaffen. Im demielben heißt et: „Im 3. 1638 raubten die 
Soldaten alles Kirchengut. An Korn und Brot war längit Mangel, da alles Getreide geplündert worden. — 
Die meiften Einwohner find tobt und in diejer ganz betrübten Zeit für Hunger und Kummer vergangen 





1) Lebnscopiar Nr. 25 und 48. — 2) Copiar Nr. 39. — 3) Rehndcopiar 48. 
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und tabier geftorken. Die Wenigen fo noch beim Leben, müflen zum Theil Hunde und Katzen ihre 
Speiſe fein laffen. — 1637 hatte die Gallas'ſche Armee noch Alles im Grunde verderket. Und habe 
ich bißher die Almoſen juchen und mich und die Meinigen vom Bettelitab erhalten müffen.* 
Es waren zu Felchow: 

im Sabre 1774 36 Keuerftellen, 235 Einwohner, 

. .« 19098 3 . 264 5 

a — B DI 

. lo 32 € oo . 


1861 36 5 309 und 2 öffentliche und 50 MWirtbichaftögebäube. 


20. Flemsdorf, Dorf und Rittergut, 1, Meile ſüdweſtlich von Schwedt, wird in einer Ur- 
funde v. 3. 1203 zuerst erwähnt. Die Markgrafen hatten die Feldmark des Dorfes von dem Landvogte 
in Stelpe vermefjen Taffen. Es wurde damals Vlemindorp genannt.) Im Landbuche ift es nicht 
aufgeführt; es befand fich damals im Befige der Herzöge von Pommern. Nah einem Lehnbriefe v. 3, 
1472 bejaßen die Vettern Hans, Govert und Gurt Runfe 23 Hufen und 14 Seen auf dem Selbe, 
17', Höfe und den halben Krug, ſewie das Kirchlehn, Strahenredit und bie obere und niebere 
Gerichtsbarkeit.) Dieſer Befig ging bald hierauf an bie v. Greifenberg über. 1481 war ſchon 
Bertram v. Greifenberg zu Flemsdorf?) umd aufer diefem Joachim, Valentin und Hans anjäffig.*) 
Es beitanden 3 Ritterfige, deren 2 im 3. 1608 Matthias und den Iten Keriten v. Greifenberg 
Erben beſaßen.“) Der lette Befiger aus dieſer Familie war der Hauptmann Gottlob Ehrenreich 
v. Greifenberg, welder das ganze Gut im 3. 1778 an den Major GChriftian Bernhard v. Bredow 
veräußerte. Diejer legte in der zu Flemsdorf gehörigen Haide das Vorwerk Bredowswalde an. 
Bon feinen Nachkommen erwarb der Gutsbefiger Huſchka das Gut Flemsdorf. — Daffelbe hat ein 
Areal von 3325 Morgen (3000 M. Ader, 10 M. Wieſen, 300 M. Walt). 

Die bäuerlichen Wirthe beſaßen im Jahre 1624 27 Hufen. Ihr gegenwärtiger Beſitz enthält 
854 Morgen (II M. Ader, 13 M. Biefen). 

Die Kirche war vor der Reformation mater, wurde fpäter aber Kilial von Griewen. Patron 
iſt der Beſitzer des Gutes Rlemedorf, Es waren dafelbft: 

im Jahre 1774 40 Aeueritellen, 214 Einwohner, 
1808 23 Wobnbäufer, 212 


ı + 126 — P 182 . 
Pi ‚, 10 25 Pr 242 . 
._ +. 1ii 3 e 387 z und 3 öffentliche und 46 Wirtbichaftsgebäube. 


21. Rrauenhagen, mit den Waffermühlen Breitenteih und Zieten und einem Rittergute 
mit den Borwerfen Kuweyde und Wilhelmebef, 1 Meile nördlih von Angermünde. 

Diejes Dorf wird im Yandbude ald Vruwenhagen, ohne weitere Nachricht, aufgeführt, *) 
Es erſcheint fpäter als ein v. Greifenberg'ſcher Befig mit einem Rittergute, auf welhem 1600 Liborius 
v. Greifenberg ſaß.) Defien Nachkommen veräuferten daffelbe (um 1730) an Heinrich Garl 
v. d. Oſten, von welchem es 1773 der Graf Friedrich Wilhelm v. Lepel erwarb, Er itarb 1784 als 
General-Majer und wurde von feiner Tochter, der Gräfin Henkel v. Donnersmark beerbt, welche den Befig 
im 3. 1787 an den Gtate-Minifter und Ober-Jägermeiſter Friedrih Wilhelm v. Arnim veräuperte. 
Später (um 1836) erwarb ihn der General-Intendant der Königl. Schaufpiele Graf Friedrih Wilhelm 
v. Redern. 

Das Gute-Areal beiteht in 5216 Morgen (4178 M. Ader, B37 M. Wieſen 31 M. Wald). 


1) Riedel 13, 319. — 2) Lehnécopiar Nr. 35. — 3) Riedel 13, 400. — 4) Lehnscopiar Ar. 40. — 
5) Bericht des Landreiters. — 6) Yandbuch 167. — 7) Bericht Des Landreiters. 
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Das unter diefem Areal bezriffene Vorwerf Kuweyde war, nah dem Landbuche v. 3. 1375 
ein Dorf von 10 Hufen (nad; fpäteren Lehnbriefen 12 Hufen) und hatte einen Krug, 8 Koffäthenwörben 
und 2 Waffermüblen, die Weſtmühle und die Bredendick'ſche Mühle. Es gehörte den Vettern Bertram 
und Hennig v. Greifenberg.') Im Sabre 1473 war der Befig zwiſchen Wille und Hans v. Grei- 
fenberg nnd Henning v. Stegelit getheilt.2) Beide Antheile, von welchem ber v. Greifenberg'ſche 
ein Nitterfig war, gelangten hierauf wieder an bie v. Greifenberg und um 1600 an den Gomthur 
v. Hagen, 1621 an Balter v. Falkenberg und nach 1650 an Hans Ghrifteph v. Bredow und 
fpäter wieder an die v. Greifenberg, weldhe es mit Frauenhagen dem v. Lepel veräußerten. 

Das Dorf wurde im Z0jährigen Kriege wüll. Im Sabre 1637 waren in bemielben nur 8 
Perionen nod übrig; die Nebrigen waren geftorben umd geflüchtet. Die Kirche war inwendig gänzlich 
zerſtört) und mußte 1608 wieder aufgebaut werben. *) 

Die bänerlide Gemeinde zu Frauenhageu beitand i. 3. 1624 aus 9 Hüfnern, welde 27 
contribuable Hufen bejaßen, und 12 Kofläthen. Das bäuerlihe Areal beträgt nach neuerer Vermeffung 
773 Morgen 596 M. Ader, 134 M. Wiejen). 

Die Kirche, welche ſchen im 17. Jahrhundert Filial von Mürow war, wurbe in meuerer Zeit 
zu Biejenbrow verlegt. Patron ift der Befiger von Frauenhagen. Es befanden ſich dafelbit (incl, Kuweyde): 


im Sabre 1774 33 Keuerftellen, 277 Einwohner, 
1803 22 s 221 


» 18316 — P 148 = 
= , 10 % u 340 ° 
. :: 181 3 5 384 ri und 2 öffentliche und 59 Wirthichaftägebäube. 


22. Predersdorf, Dorf, ”/, Meilen jüdöftlih von Gramzow. 

Daffelbe war ein zum Klofter Gramzow gehöriges Dorf. Die Zeit, wenn daffelbe vom Klofter 
erworben wurde, ergiebt fih nicht. Im Landbuche ift es nicht werzeichnet. Bei der Kirchenreformation 
wurbe es mit den übrigen Kleitergütern eingezogen umd gehörte jpäter zum Amte Gramzow, in deſſen 
Grbregifter v. J. 1592 fi die Nachricht vorfindet, dap das ganze Dorf mit Gericht, Kirchlehn, Dien- 
ften u. ſ. w. dem Kurfürſten gehört Gabe, daß, mit dem Setzſchulzen, Il Bauern mit 43 Hufen und 
6 Kofläthen angefeflen geweſen, und daß zur Pfarre 3 Hufen gehört hätten. Nach neuerer Vermeſſung 
beiteht das Areal der Einwohner in 2639 Morgen (2440 M. Ader, 305 M. Wiefen). 

Die Kirche iſt ſchon jeit Alters Filial von Brief. Sie wurde im 3fährigen Kriege „von 
den Völkern des Generald Bannier* eingeäfchert, i. J. 1703 aber wieder aufgebaut und erhielt einen 
Thurm mit 2 Gloden. Die dert anfällig. gewordenen franzöfiich-reformirten Einwohner bilden eine 
Tochtergemeinde von Gramzow. Das Patronat iſt fiskaliſch. Es waren dajelbft: 

im Sabre 1774 40 Feuerſtellen, 217 Ginmwohner, 
„ . 1908 35 . 276 . 
, « BE — r 241 z 
2 r 1M0 30 5 21 „ 


1861 41 382 und 6 öffentliche und 86 Wirtbichaftägebäube, 


23. Priedrichöfelde, ein zu Görlsderf gehöriges und zu Steinhöfel eingepfarrtes Rittergut, 
1 Meile wetlih von Greifenberg, welches in ber erften Hälfte des vorigen Jahrhunderts als Vorwerk 
und Scäferei, auf ritterfreiem der, angelegt wurte. Das Areal befteht in 2120 Morgen (1492 M. 
Adler, 274 M. Wiejen, 254 M. Wald). Es waren dafelbit im 3. 1774 9 Feueritellen und 54 GEin- 
wohner, i 3. 1861 7 Wohn, 10 Wirthihaftsgebäude und SO Einwohner. 


1) Landbuch S. 167. — 2) Lehnscopiar Nr. 25. — 8) Bericht bes Prebigers Nicolaus Grau vom Jahre 
1638. — 4) Desgl. des Predigers Malew zu Bruchhagen vom Jabre 1712. 
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24. Priedrihöwalde, ein ’;, Meilen norbweitlih von Joachimsthal belsgenes, vom Amte 
Grimmig auf den Pertinenzien des eingezogenen Vorwerks Blankenpfuhl, -in den Jahren 1747—1750 
angelegtes Koloniftendorf. Es wurden 30 Bauern angelegt, deren Zahl ſich bald vermehrte. Das denielben 
überwiejene und von ihnen erworbene Areal beiteht in 3892 Morgen (2996 M. Ader, 792 M. Wiejen). 
Das Dorf erhielt ſehr bald eine Kirde. Sie it mater und gehört zur Superintendentur Templin. 
Das Patronat ift fiscalifh. — Im neuerer Zeit ift dies Dorf zum Amte Neuftadt- Eberswalde gelegt 
werden. Es waren vorhanden: 

im Sabre 1774 92 Keuerftellen, 465 Einwohner, 
„ 1808 65 Wohngebäude, 475 ä 


ss BB — „ BB, 
+. ko 7 E 885 * 
„ 1861 101 ® 1147 7 und 5 öffentliche und 174 Wirthſchaftogebäude. 


25. Neu⸗Galow, Rittergut, 1'/, Meile jhdöftlih von Angermünde. 

Galow, aub Golow, war ein Dorf, das ſchon im 14. Jahrhundert wüjt geworben zu fein 
ſcheint. Das Landbuch enthält von demielben nichts, umd erit aus einer Lehnabeitätigung vom J. 1476 
ergiekt ſich, daß die v. Buch zu Stolpe fih im Beſitze der wüſten Feldmark befanden.) Noch im 
16. Jahrhundert feinen, außer der Galow'ſchen Mühle, Weberrefte des Dorfes vorhanden geweſen zu 
fein; denn es wird in ſpäteren Lehnbriefen, nachdem die Feldmark in 2 Antbeile zerfallen war, die eine 
Hälfte „das Dorf,“ die andere „das wüſte Feld" genannt. Die Letztere wurde von den v. Bud, im 
16. Sahrkundert, den Beſitzern des Gutes Crüſſew überlafien, und auf dem ihnen verbliebenen Antheile 
ein Vorwerk etablirt, weldes, zum Unterihiede des von Crüſſow aus ipäter angelegten Vorwerks, Ait- 
Galow genannt wurde. Die Befiger von Neu-Galow waren die v. Widhersleben zu Crüſſow. 
Nach einer ihnen im Jahre 1598 ertheilten Lehnebeitätigung gehörte zu ihrem Antbeile die Galo'ſche 
Mühle, welche nah dem Landbuche von 1375 ſich im Beſitze des Kiofters Chorin befand,“) nnd ſpäter 
von diejem, (wann ift nicht befannt) an die v. Buch gelangte. — Mit Crüſſow ging Neu-Galow im 
vorigen Jahrhundert in den Befig der Familie v. Riſſelmann über, wurde von diefen aber (um 1830) 
dem Amtmann Schumacher veräußert. Jetziger Befiger: Gutöbefiger Falkenthal. 

Das Areal von NewGalow beiteht in 1305 Morgen (1000 Mrg. Ader, 150 Mrg. Wieſen, 
46 Mirg. Walt), Es hatte i 3. 1861: 4 Wohn, 13 Wirthſchaftsgebäude und 99 Einwohner. 


26. Gatow, Dorf, Meilen norböftlid von Vierraden. 

Im Landbuche v. 3. 1375 findet fih von diefem Dorfe, welches, wie Schwedt mit der ganzen 
Umgegend, feit 1354 im Befige der Derzöge von Pommern war, nichts verzeichnet. Im Schoßkataſter 
v. 3. 1624 wird es als Fiſcherdorf, ohne Hufen, bezeichnet, in welchem 16 Koffäthen angeieflen waren. 
Im 17. Jahrhundert kam es an die Herrſchaft Schwert und ftcht neoch jeßt unter dem dortigen Rent. 
Amte. Das Dorf hat feine Kirche, ift zu Vierraden eingepfarrt und hat 1328 M. Areal. Es waren 
vorhanden: 


im Rahre 1774 30 Reueritellen, 134 Cimmohner, 
1803 22 Wohngebäude 153 


.. 18 — R 7 , 
0a „, a, 
er 15 ; HM und 4 Öffentliche und 90 Wirthichaftsgebäube. 


27. Gelmersdorf, Dorf und Rittergut, 1 Meile ſüdöſtlich von Angermünde. 
Diejes Dorf befindet fih ſchen feit Alters im Befige der v. Bud zu Stolpe. Im Sabre 


1) Lehnecopiar Nr, 5. — 2) Landbuch S. 89. 
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1472 erbielt Hans v. Buch Conſens, es für 100 Gulden und 40 Schock Groſchen an Henning 
v. Arnim zu Gerswalde zu verjegen.) Es beſtand aus 50 Hufen,?) der Radelof'ſchen Mühle, einer 
bis zur Oder reihenden Haide, einer Holzung zwiſchen Stolp und Stolzenhagen, Wiefen und Fiicherei, ?) 
und wird in allen fpäteren Lehnbriefen als zu Stolpe gehörig bezeichnet. Jetziger Beliger ift der Landrath 
v. Bud auf Stolpe. 

Die Bauerngemeinde beitand nah dem Schoffatafter von 1624 in 16 Bauern und 75 Koffä- 
then, von welchen einige während des 30jährigen Krieges ihre Höfe verliehen. Das bänerliche Areal 
beiteht, nad; neuerer Vermeffung, in 1299 Morgen (1116 M. Ader, SO M. Wieien.) ä 

Das Areal des Ritterguts ift theild aus uriprünglich freiem und aus wüſt gewordenem Hufen- 
lande ſowie aus neugerodetem Sande entftanden. Es befteht jegt in 2473 Morgen (1600 Mrg. Ader, 
100 M. Wieſen, 50 M. Weide und 700 M. Wald). 5 

Die Kirche ift ſeit Alters Filtal von Stolpe. Patron ift der Refiter des Guter, Es waren 
vorhanden: 

im Jahre 1774 36 Mohbnbäufer, 174 Einwohner, 


. .„ 1808 4 hi 288 . 
. .;„ 16 — . 256 — 
.„ 180 31 . 272 ‘ 
z „ 181 39 A 415 p und 3 öffentliche und 79 Mirtbichaftsgebäude. 


283. Glambeck, Rittergut, 1°, Meilen weitlih von Angermünde. Im Landbuche vom J. 
1375 wird Glambed nur mit dem Namen erwähnt. Wahrſcheinlich war es ſchon wüſt, denn in den 
jpäteren Urkunden findet fich feine Spur ven dort anfäffig geweienen Hüfnern. Nah einem Berichte 
aus dem Jahre 1608 +) beftand daffelbe in einem Vorwerke und befand fih im Befiße der v. Greifen- 
berg zu Kuhweide. Später hatten daran aud die v. Greifenberg in Flemsdorf und Zügen Antbeil.?) 
Nah einem Verpfändungs-Conſenſe von 1615 gehörten zu dem Gute: ein Krug, Pflugdienfte, Abgaben 
von einer Mühle, Fiſcherei auf den Seen Glambed, Lubelow, dem Heiligenfee, Sturen, dem Mühlenteich 
und Hechtdiebel. Das Scheffatafter von 1624 führt gar feine contribwablen Hufen auf, Hüfner waren 
nicht vorhanden und nur Koſſäthen, 22 an der Zahl, anſäſſig. Die ganze Feldmark gehörte daher zum 
Gute, deffen Areal nad) neuerer Vermeſſung 3131 Morgen enthält (1371 M. Ader, 283 M. Wiefen, 
1268 Mrg. Wald), — Es gelangte im Anfange des vorigen Jahrhunderts an den Major Friedrich 
v. Bardeleben, 1754 an Hans Ehrenreich v. der Lutke, 1759 Ebrenreih Georg Wilhelm Euſtach 
v. Köhler, 1764 an den Hauptmann v. Hollwede, 1773 Kriegsrath Piper, 1774 Ehrenreich 
v. Köhler, 1789 Geb. Rath v. Winterfelo, 1791 Garl Rrietrich Ludwig v. Ramin, 1796 Schann 
Ariedrih Wilbelm v. Ramin, 1796 Oberitlieutenant Freiberr v. Danfelmann, 1803 Victor Adolph 
Friedrich v. Buch nnd ſpäter an den Amtmann Freſe, den Amtmann Johann Huſchka und den Pa- 
itor v. Scheren auf Rügen. IJebiger Befiger: der Graf v. Redern-Görlsdorf. 

Die Kirche, welche von dem alten Dorfe noch beitand, ift feit Alters Filial von Alt-Runiden- 
dorf. Nach der Matrifel von 1600 waren daſelbſt weder Pfarrgebäude, noh Gärten, noh Hufen vor- 
handen; auch wurde, nad einem Bifit-Prot. vom Fahre 1715, das Meflforn nicht von Hufen, fondern 
von ben nenerlih angebanten Höfen entrichtet. Patron ift der Befiger des Gutes, Es waren balelbit: 


im Jahre 1774 25 Reuerftellen, 185 Einwohner, 
,„ 100 ı7 : 137 


ri 1816 — = 117 5 
. .„ 140 8 - 146 r 
” :» 161 1 F 200 — und 11 öffentliche und 31 Wirthſchaftsgebäude. 


1) Copiarium Nr. 25. — 2) Riedel, 13, 396. — 3) Gopiar Nr. 43. — 4) Bericht bes Landreitere. — 
5) v. Eiditebt, 233. 
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29. Görlsdorf, Rittergut, /, Meilen norbweitlih von Angermünde, mit der Blumbergfchen 
Waffermühle (vorm. Heilige Geiftmühle) mit den Forfthäufern Luiſenthal und Redernswalde, umd 
den Geböften Erichshagen und Kreutz. 

Nah rem Landbuche von 1375 war Ghersdorp, wie et damals bie, noch ein Dorf von 
64 Hufen, von welden der Pfarrer 4 beſaß. Es gehörte mit allen Rechten dem Bertram v. Greifen- 
berg zu Kuweyde, war aber ſchon fait gänzlich wüſt, denn es waren nur noch 8 Hufen bejegt und aud 
der Krug und 4 Koſſäthenhöfe lagen wüft. Nabe beim Dorfe befand fih ein See von 6 Garnzügen 
„Öbersdorf* genannt.’) Diefe Bezeichnung der Dorflage entipricdt aber nicht der heutigen Yage bes 
Gutes, da jener See, welder noch heut der Gersdorf heiht, fait '/, Meile weitlih von demfelben ent 
fernt liegt. Wabricheinlich verödete bald nah 1375 das Dorf gänzlich, und der zu Kuweyde ſeßhaft 
geweſene Befiger Hatte es vortheilhaft gefunden, das Gut näher bei feinem Wohnorte aufzubauen. 

Der Name dieſes Ortes- bat mannigfache Beränderungen erfahren, bevor tie heutige Schreibart 
ſich feſtſtellte. Im 15. Jahrhundert lautete er Geladorp und Golsdorp, 1575 Gorligderf, auch Goͤders⸗ 
dorf, 1608 Gölsdorf und hierauf Görlsdorf. 

Nach einer Lehnsbeſtätigung für die v. Greifenberg v. 3. 1475 wird „Golsdorp“ als wültes 
Feld bezeichnet, von welchem i. 3. 1520 die Gebrüder Hans, Conrad und Heinrih v. Wulff zu Stein- 
böfel 6 Hufen beſaßen.) Mit dem Beige von Kuweyde ging der Hauptbefig von Görledorf an bie 
v. Sparre zu Hoben- Finow über. Im Sabre 1599 hatte ein Kranz v. Sparr bereits einen Wohnhof 
zu Görlsporf,”) den er i. 3.1605 an Fritz v. Buch zu Polzin veräußerte. Diefer war i. 3. 1600 zu 
Goͤrlsdorf jeßhaft.) Außer dem Gute beia er das Gericht, Müblen, Fiſcherei in mehreren Seen und 
Antheil von Steinhöfel. Einen geringen Antheil beſaßen hierauf die v. Sparren zu Trampe. Alle diefe 
Befigantbeile gelangten nah und nah an die Familie v. Redern. 1632 erwarb zuerft der Oberft- 
Lieutenant Adam Valentin v. Redern das Hauptgut zu Görlsdorf mebit Kerfow von Friedrich v. Bud, 
wiederkaͤuflich. Seine Nachkommen Siegismund und Friedrich v. Redern, welche die v. Hack'ſchen 
Erben mit ihren Pfandanſprüchen abfanden, traten in den eigenthümlichen Beſitz ein, und der Kaınmer- 
herr Graf v. Redern erwarb im J. 1786 auch den Antheil in Steinhöfel. Jetziger Beſitzer aller frü— 
heren Gutsantbeile iſt der wirkliche Geheimerath ꝛc. Graf v. Redern. 

Das Gutsareal beſteht in 8852 Morgen (1540 M. Ader, 205 M. Wieſen, 6866 M. Wald). 

Görlsdorf hatte, zur Zeit feines Beſtehens als Dorf, eine Kirche nnd einen eignen Pfarrer. 
Die neue Anfiedelung wurde zu Steinböfel eingepfarrt; und nachdem der Pfandbefiger v. Hacke gegen 
Ende des 17. Jahrhunderts eine neue Kirche gebaut hatte, wurde dieſelbe 1710 Filial von Bruchhagen, 
in neuerer Zeit wurde fie Tochterlirde von Greifenberg. Patron ift der Befiger von Görledorf. Es 
waren batelbit: 

im Sabre 1774 23 Reuerftellen, 102 Einwohner, 
e „ 1008 17 MWobnbäufer, 161 = 


Bo 14 pi 177 2 
.„ 1801 9% r 330 ö uub 6 öffentliche und 58 Wirthichaftsgebäube. 


30. Golm, Dorf und Rittergut, °/, Meilen weitlib vom Bahnhofe Paſſow. 

Die Älteften Nachrichten von diefem Orte gedenken deffelben ais wüfter Feldmark, von welder 
die Gebrüder Funke im 3. 1472 einen Antheil bejahen.) Mit einem andern Antheile wurde 1482 
Gewerd Schmuck belehnt.“) Er beitnd in 7, Hufen umd einem Wohnbofe, der Hälfte des Teiches, 
Gerichts, Kirchlehns, Gehö u. f. w. Beide Antheile, „das ganze Feld Golin, nichts ausgenommen,” 
beſaßen i. 3. die v. Arnim zu Zichow.“) Später fand wieder eine Theilung ftatt. Es waren dajelbft 

1) Landbuch, S. 187. — 2) Lehnecopiar Nr. 39. — 3) Daſſ. Nr. 85. — 4) Lehnébrief von 1609. — 
5) Lehnscopiar Nr. 25. — 6) Dafelbft. — 7) Riedel, 13, 414. 
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2 Vorwerke mit Schäfereien, mweldie im J. 1608 den Erben der Gebrüder Jobſt und Claus v. Arnim 
gehörten, ) welde als adelige Rittervorwerfe, chne contribuable Hufen, betrachtet wurden.) Später 
(1717) befanden fie fi wieder vereinigt im Beige Stephan Friedrichs v. Arnim zu Zichow, bierauf 
der v. Arnim zu Sudow, und bei der Erbtheilung von 1776 Fam der Befig an die v. Arnim zu 
Neblin. 1803 war er an Guftan Conrad v. Arnim zu Neu-Temmen gelangt. Jetziger Befiger: ber 
Legationsrath v. Arnim. 

Das Areal des Ritterguts beſteht in 3590 Morgen (2687 M. Ader, 412 M. Wieſen). 

Das wüft gewordene Dorf wurde nach dem SOjährigen Kriege wieder aufgebaut, doch nur mit 
Koffäthen und Ginliegern befegt, welche zufammen 86 Morgen Areal befigen. Die Kirche war feit 
Jahrhunderten nicht im Gebrauche gewejen, lag bis 1711 als Ruine und wurde von Stephan Friedrich 
v. Arnim, auf eigene Koften, von Grund auf ausgebaut. Sie erhielt einen Ihurm mit 3 Gloden und 
wurde Rilial von Zichew. Patron ift der Befiger des Gutes. Es waren daſelbſt: 

im Jahre 1774 31 Feuerſtellen, 184 Einwohner, 


en 22 ? 2, 
5  ‚ 216 — Mi 218 F 
* :. 100 18 5 244 Ei 
= .„ ısı 18 = 279 5 und 2 öffentliche und 34 Wirthichaftegebäube, 


31. Golze, (Goljew) Dorf und Vorwerk, 1 Meile weftlih vom Bahnhof Chovin, mit dazu 
gebörigem Vorwerke Shönhof, 1'/, Meile von Neuftadt-Eberswalte. 

Diefes Dorf wird in der Grenzbeſchreibung des Klofters Cherin v. 3. 1258 zuerft als Goltig 
genannt, °) umd i. 3. 1319 demjelben vom Markgrafen Woldemar eigenthümlich geſchenkt.) Nach dem 
Landbuche v. 3. 1975 hatte es 62 Hufen, 48 Koffüthen, 2 Krüge, wovon der eine wüft war. Ben 
ben Hufen beja der Schulze 4, und der Pfarrer 4. Die Pfennig- und Getreidebede erheben: der Jäger 
Seſſel und fein Bruder Heinrich Dunfer. Alles Uebrige gehörte dem Kloſter Cherin.’) 

Nach der Kirdenreformation wurde dieſes Dorf mit den übrigen Kloftergütern eingezogen und 
zum Theil an Adam v. Sparr zu Lichterfelde veräußert, vom Kurfüriten Joachim Friedrich aber zurüd- 
erfauft und das ganze Dorf der von ihm geftifteten Schule zu Joachimsethal Feigelegt. 

Noch i. 3. 1624 beitanden zu Golze 23 Hüfner mit 50 contribuaklen Hufen und 26 Koffä- 
then, deren Zabl während des 30jährigen Krieges fi verminderte. 

Das bäuerliche Areal beiteht in 2435 Morgen (2068 M. Ader, 204 M. Wirien), — Das 
Areal des von dem Schulamte ſchon im 17. Jahrhundert angelegten Vorwerks Golje und des im Jahre 
1831 angelegten Vorwerls Schönhof, befteht in 1385 Morgen (1140 M. Ader, 172 M. Wieſen). 

Die Kirche ift Filial von Joachimsthal. Patron ift das Joachimsthalſche Schul-Inftitut. — 
Es beftanden daielbit: 

im Jahre 1774 61 MWobnbäufer, 423 Einwohner, 
» „108 62 . 507 


# « IB — fi 561 . 
en. 140 6 Bi 619 u 
+ 11 7 . 801 = und 4 öffentliche und 79 Wirtbichaftsgebäude. 


32. Gramzow, Dorf mit ver Waffermühle, Rothe Mühle, und dem Domänen-Polizei-Amte 
nebit Vorwerke und dem Borwerfe Zehnebed. 

In einem Beitätigungsbriefe des pommerſchen Biihofs Conrad vom Sabre 1168 für das im 
Jahre 1151 vom Fürſten Ratibor geftiftete Klofter Grote auf der Inſel Uſedom wird des Dorfes 
Gramzom, ale zu ben in ber Uckermark belegenen Klöftergütern gebörig, bereits gedacht, und zwar mit 


1) Bericht beö Landreiters. — 2) v. Eidftebt, 330. — 3) Riedel, a. a. DO. — 4) Dai. — 5) Landbuch 90. 
237° 
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jeiner Kirche umd den von feinen Grenzen umſchlofſenen Stüden.') Der Herzog Bogislaw I., (ftarb 
1188) deſſen Streben, den Götzendienſt in feinen Yanden auszurotten, befannt iſt, ſoll, außer andern zu 
diefem Zwede angelegten Klöftern, auch zu Gramzow ein Klofter, Prämonftratenjer-Drdens, geftiftet haben.?) 
Eine andere Meinung ſpricht fih dafür aus, dab es erit von den Söhnen jenes Herzogs, Bogislaw 
und Gafimir, im 3. 1216 geftiftet worden jei.) Beltimmi vorhanden war es aber i. 3. 1224, wie 
- eine Urkunde von diefem Jahre ergiebt, in welcher, mit andern zu Magdeburg verfammelt geweſenen 
Pröbjten der Prämonitrateniertlöfter, aud der von Gramzow gegenwärtig war.“) Es foll uriprünglic 
Filialklofter von Grobe gewejen jein, wird aber in einer Urkunde von 1295 ausdrücklich als Filial des 
Prämenitratenier- Ordens Jerichow (an der Elbe) bezeichnet.) Iſt die erite Annahme richtig, jo läßt 
fih nur denken, daß durch irgend einen Zwiſchenfall die ermeuerte Einrichtung des Klofterd nothwendig 
geworden und von Jerichow aus erfolgt jei. 

Eine vom Probite und dem ganzen Kapitel des Klofters i. J. 1245 ausgeftellte Urkunde, in 
welcher fie den Markarafen Johann und Dtte die Schirmberrichaft über ihr von Gottlofen und Räu- 
bern bedrohtes Kleſter antragen, und worin fie erwähnten daß foldies ehemals im der größten Einöde 
angelegt und von ihren Vorgängern erbaut worden Sei,®) läßt auf ein höheres Alters jchliehen und 
tehtfertigt jene Vermuthung. 

Das Interefje der pommerihen Herzöge für dieſes Klofter dauerte noch fort, nachdem die Uder- 
marf (1250) bereit# an Brandenburg gefommen war. Der Herzog Barnim I. ſchenkte ihm i. 3. 1264 
dad Dorf Beyersderf bei Pyritz,') und jeine Nachfolger die Dörfer Blumberg, Peteräbagen, Grüng, 
Radewitz, Scherpingsdorf, Loiſt und Marienwerder in Pommern. Im Jahre 1354 lieh fih Barnim II. 
vom Markgrafen Ludwig dem Römer das Yand Stolpe abtreten, und erhielt mit biefem auch Gramzow, 
welches erft i. J. 1472 wieder an Brandenburg gelangte. 

Weihe Güter das Klofter in der Udermarf erworben hatte, ergiebt das Erbregifter des Amtes 
Gramzow. Nachdem nämlich, bei der Kirdyenreformation das Klofter fäcularifirt worden, beſaß daſſelbe 
mit jeinen Gütern eine Zeitlang der Hauptmann zu Gramzow, Bernd v. Arnim, der eö dem Kurfürften 
um 1590 wieder abtrat, worauf das Kloſteramt Gramzow gebildet und vom Kurfürften im 3. 1591 
die Anfertigung eines Erbregiiters befohlen wurde. Nach demfelben gehörten zum Kioiter: 

1. Der Bleden Gramzow mit dem Klofter und Amte und die Dörfer Brieft, Fredersdorf, 
Lüglow, Mechow, Meliew. 

2. Die Vorwerk Gramzow, Melchow und Wefelig. 

3. Pächte aus der Rodemüble und Paflowermühle. 

4. An Rifchereien und Seen: der Hansfee beim Kloiter, der Schulzeniee, große und flerne 
Kuſee, der Glambeck, Meinickes See,. Mühlenteih, der Rapeburg in der Haide gleihes Namens, der 
Melfow, Mitteliee, die beiden Seen Triftinen genannt, der Kobelice und die Mrute auf dem Felde Wruft, 

5. An Holzung: der Ratzeburg, %, Weges lang und breit, die Melſewſche Haide, die Zene- 
beckſche Haide und die Rodeberge bei der Rodemühle. 

Was das Kloiter betrifft, fo bemerkt das Erbregiſter, Die Kirche ſei ziemlich groß und inwen- 
dig gewölbt und ziemlih im Stande Im der einen Hälfte werde wöchentlich gepredigt, während bie 
andere Hälfte zur Aufichüttung des Getreides bemugt wurde. Die Kreuggänge an der Kirche wären 
ebenfalls gewölbt ımd im J. 1594 wären auf kurfürſtlichen Befehl auf dem Plage bei der Kirche meue 
Gebäude aufgeführt worden, 

Die Kirche wurde den i. 3. 1687 eingewanderten, in Gramzow ſich angefiedelten franzöſiſchen Kolo« 
niften zum Gotteadienite überlaffen, i. S. 1717 aber in einer Reueröbrunit zeritört und iſt jeßt Ruine. 
4) Gerden, Brandenb, Stiftsbifterie S. 425, — 5) Grammezowe Caminensis diveesis, Filia Jericho. Daſ. ©. 
507. — 6) Gerden, Cod. dipl. I. 200. — 7) Dreger, a. a. DO. 478. 
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Der Sleden Gramzew wird im gedachten Erkregifter ein offener Ort mit Marftrecht genannt. 
Es wohnten daſelbſt 15 Hüfner, welche zuiammen 59 Hufen bejaßen. Außer diefen waren 16 Koffü- 
then vorhanden. — Die Gemeinde bejah, außer dem Ader, noch Holzung an der Behnebede, Hütung und 
Strauchwerk auf der Rapeburg (Heide), 2 Wiefen an der Randew, Marktreht auf Mariä Geburt und 
Lätare, Zollrebt vom Steindamme und Freiheit vom Fleiſchzehnten. — Die Gemeindefahen wurden in 
älterer Zeit von einem Richter mit den Schöffen beſotgt. Nach der Niederlaffung franzöſiſcher Flücht- 
linge am Drte wurden 2 Schulen, ein deutſcher und ein franzöſiſcher, eingeſetzt. Die Gerichtsbarkeit 
wurde vom Amte verwaltet. Die Hauptnahrung der Einwohner bildete ſtets der Aderbau; nad) ber 
Einwanderung jener Flüchtlinge wurde jedoch der Tabadsbau eingeführt und ſtark betrieben. 

Das zum Drte Gramzjow gehörige Areal beträgt 5005 Morgen (darunter 3699 Meg. Ader, 
1064 Mig. Wieſe), das Areal des Amts mit den Vorwerken beiteht in 3683 Morgen (2780 Uder, 
28 M Wieſen) und das Foritrevier Gramzow, mit der Oberförjterei und den Forſthäuſern Zehnebed, 
Dreiediee und Melzow, enthätt 6905 Morgen. 

Die Kirche des Dorfes, welde im 30jährigen Kriege faſt zeritört wurde und zerfiel, muß jehr 
alt gewejen jein, da ihrer, wie vorber bemerkt, ſchon im Jahre 1168 gedadht worden. Sie wurde im 
Sabre 1686 wieder aufgebaut. Während des Beitchens des Kloiters hatte Gramzow eine eigene Prä- 
pofitur, zu welcher die umliegenden Dörfer gebörten; fie wurde bei ber Reformation aber ber Firchlichen 
Sniveltion zu Prenzlau unterwerfen. Im Jahre 1622 wurde die Superintendentur zu Gramzow wieder 
bergeftelt und wurden derſelben 9 Parochien beigelegt. Zur Pfarre gebören 4 Hufen; das Patronat ift 
fiskaliſch. Es waren zu Gramzew, mit Inbegriff des Amts ıc., vorhanden: 

Am 17. Iabrhundert 52 Wobnbäuier, 
im Jahre 1750 — Wohnhäuſer, 622 Einwohner, 


= ,„ 1774 148 — 724 
.10l 146 1079 R 
+: u — R 1051 j 
5 „ 13 19 ’ 1829 = 
r „ 1861 2411 e 2525 3 und 11 öffentliche und 413 Wirtbichaftsgebäube. 


In der Nähe von Gramzow, Y, Meile fühweitlih von demielben, befindet ſich noch ein Neber- 
bleibſel ans fehr alter Zeit, ein Ort, „tie Raßeburg* genannt, am Burgjee, in der Heide Ratzeburg. 
Ruinen einer Burg find mit vorhanden, aber Spuren einer Ummallung. Der Umftand, daß der von 
Gramzow dahin führende Weg noh im 16. Jahrhundert „die Rageburger Straße” bieh'), laſſen 
es wohl ald gewiß ericheinen, daß jene Burg einft von MWichtigfeit geweien, aber längit fchon vergangen 
fein müffe. 

Eine andere fehr alte Befeſtigung liegt in der Zehnbedihen Heide, eine halbe Stunde 
norböftlih ven Granzew, didt am der Randow, wo fih nod Spuren von jehr großen Kundamenten 
vorfinden. Nah der Sage fell bier, ale die Rande noch ſchiffbar geweien, ein Räuber jeinen Sitz 
gehabt und die dert verübergegangenen Schiffe beraubt haben. 


33. Grimnig. Alt Grimnig, Dorf mit Kolonie, Y%, Meile öftlih von Joachimsthal, — 
Neu Grimnig, Dorf, Amt und Domänen-Borwert, *A Meile öftlib von Joachimsthal, mit dem Bor 
werke Grumſin, 1 Meile norböftlih von Ioahimsthal. 

Am weitlihen Ufer des großen, ringsum bewaldeten Grimnigfees, in der greßen Werbellmer 
Heide, beitant ichen im 13. Sahrbundert ein nah dem Ser benanntes Schloß. Gin Berihterftatter 


1) In dem Erbregifter des Amtes Gramzow v. X. 1592 beiht es: „ber Koſſäth Dames bat ein Yandftüd, 
liegt binter feinem Haufe an der Napeburger Straße. 
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aus der Mitte des vorigen Iahrhunters ') jagt: das Schloß Grimnig habe aus 2 Gebäuden beitanden, 
wovon das am weltlichen fer des Sees belegene offenbar der ältefte Bau geweſen jei, da die an den 
Eden deſſelben nech vorhandenen Rondeln von Reldfteinen errichtet worden fein. Gin Anbau von 
Baditeinen rühre aus fräterer Zeit ber und die Befeftigung deffelben mit ſehr tiefen Gräben und Um — 
ziehung mit einer Mauer Taffe vermutbhen, daß es einft zur Vertheidigung bergeitellt worden je. Da- 
gegen Sei das oftwärts am Grimnigiee vorbanden geweiene Gebäude in fpäterer Zeit, von Holz und 
Stein, erbaut worden, babe jene Spuren von Befeitigungswerfen nicht aufzumeifen und habe zum Sagb» 
ſchloſſe und Aufenthalte der Kurfürften gedient. Es ſei der Drt noch zu ſehen, wo die Kapelle geitanden 
und wo ein Gang aus berielten in die Wohnzimmer geführt habe. Dieſes Schloß fei fhon vor ge- 
raumer Zeit eingeftürzt und wären die Steine theild beim Bau der Oberförfterei verwendet worden, 
theils lägen fie noch in den, die Ruinen umgebenden Gräben. Die ältere Schlofrnine auf der weltlichen 
Seefeite finde jedoch noh und würde zur Aufbewahrung von Negen und anderen Jagdgeräthen benußt. 

In diefem älteren Schloſſe hatten die Anhaltiſchen Fürften oft ihren Aufenthalt, wie nod die 
mit dem Datum Grimnig bezeichneten Urkunden ven 1298, 1301, 1304 u. f. w. ergeben; während 
auf dem neueren, dem Jagdſchloſſe der Hohenzollern, am 24. Auguft 1529 der bekannte Erbvergleich 
zwiſchen Brandenburg und Pommern abgeihloffen wurde, — Diefe alte Ruine ift in neuerer Zeit in 
den Beſitz eines Privatmannes gelangt. 

Alt-Grimmig, ein Koloniütendorf, wurde um die Mitte des vorigen Jahrhunderts nörblid, 
in geringer Entfernung vom Schloſſe Grimnig, vom Schulamte Joachimsthal, an dem Orte angelegt, 
wo bereits and früherer Zeit einige Häufer ftanden. Es beſtand gleih anfänglih aus 42 bewohnten 
Häufern, deren Eigenthümer einiges Aderland und Gärten beſaßen. Das Areal ber jegigen Grundbe- 
figer beitcht in 1064 Morgen, darunter 371 M. Ader, 268 M. Wiefen und 400 M. Forſt. Der 
Ort bat feine Kirche, fondern ift zu Joachimsthal eingepfarrt. — Hierzu gehörten auch die in neuefter 
Zeit daſelbſt angelegten Koloniftenhäufer Leiftenhaus und Alter und Neuer Kallofen Es 
waren bafelbit: 


im Sabre 1774 44 Mobnhäufer, 261 Einwohner, 

vr 100 a 5 u 5 

v0. Io 87 a Bo, 

vr ko 8 r 692 5 und 2 öffentliche und 125 Wirtbichaftsgebänbe. 


Neu-Grimnig, Dorf, mit einem Domänen-Vorwerfe gleiches Namens, und ber Kolonie 
Grumſin, iſt im vorigen Jahrhundert mit Bübnern befegt, welche überhaupt ein Areal von 368 
Morgen befigen. Es waren dajelbft i. J. 1774 21 Wohnhänfer und 120 Einwohner, 1861 31 Wohn- 
häufer, 2 öffentliche, 40 wirthſchaftliche Gebäude und 232 Einwohner vorhanden. — Das Dorf nebit 
Kolonie fteht unter dem Domänen-Rentamte Neuftabt. — Das Domänen-Borwerk, zu welchem ein Areal 
von 1939 Morgen (1087 M. Ader, 363 M. Wiejen) gehört, ift an den Amtmann Zarnad ver 
pachtet. Es waren überhaupt daſelbſt verbanden: ' 

im Jahre 1774 21 Wobnhänfer, 120 Einwohner, 
vom 1s6ı 3 Ri 232 e und 2 öffentfiche und 40 BWirthichaftsgebäube. 


34. Grünow, Verkehrt-Grünow, Dorf und Rittergut, eine halbe Meile fühweftlih vom 
Bahnhefe Paſſow, hat feinen Beinamen, zur Unteriheidbung von dem bei Prenzlau belegenen Grünow 
erhalten, weil der Thurm der Kirche verkehrt, d. h. ftatt, wie üblich, nah Weiten, nad Diten hin ge 
baut worben iſt, wodurch der Altar ebenfalls eine verkehrte Stellung erhalten bat. Der Name Verkehrt- 
Grünew kommt zuerit um die Mitte des 17. Jahrhunderts ver?); früher lautete er Grunow. — Im 


1) Der Oberförfter Ichter zu Grimnig (1748). — 2) v. Eickſtedt, 328. 
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Landbuche wirb defjelben nicht gedacht. Erſt in einer Urkunde vom Sabre 1442 wird Tyle v. Beren 
ala Befiger eines freien Hofes mit 6 Hufen erwähnt, welden er von dem Erbſaſſen Peter v. Falten- 
berg bafelbft für 850 Mark erfauft hatte), Heinrih v. Falkenberg zu Strasburg beſaß ebenfalls 
einen Antheil zu Grünow, welden er 1485 an Gerfe Farnholt veräuferte?), 1521 beſaßen die Ge- 
brüder und PVettern Valentin und Georg v. Falkenberg 42 Hufen, Valentin v. Arnim 20 Hufen und 
bie v. Stegelik 9’, Hufen). Im Sabre 1608 war der Beſitz im folgender Art getheilt: Adam v. 
Falkenbergs Erben beſaßen einen Ritterig mit 9 Bauern und 5 Koffätben, Hans v. Stegelig zu 
Grieven hatte 2 Bauern und 1 Koffäthen und Fiberius v. Stegelig 1 Bauern und 1 Koffäthen,*) 
Nah einem Lehnbriefe v. 5. 1615 war Hans Chriſtoph v. Falkenberg Befiger des ganzen Dorfes mit 
dem Gute und allem Zubehör. Es gelangte im Jahre 1627 an Hennig Chriſtoph v. Flanß, wurde 
i. 3. 1644 den v. Arnim, kraft ihrer Anwartung, überwielen und da es dem General von Schlabren- 
borf verpfändet war, jpäter vom General Georg Abrabam v. Arnim reluirt. Sein Befignachfolger, 
Richard v. Arnim veräußerte es dem Kriegsrath Grafen zu Solms, der es 1755 dem Berigen wieder 
abtrat. Hans Siegiemund v. Arnim veräußerte es 1780 an Ludwig Friedrich v. Briefen, 1706 er- 
warb es Volrad Friedrich Milbelm v. Buch, defien Nachkomme es (um 1836) dem Ritterqutsbefiger 
Stendall veräußerte. — Das Nittergut hat ein Areal von 1865 Morgen (1546 Morgen Ader, 232 
Morgen Wieſen). 

Das Areal der bäuerlihen Gemeinde befteht in 1169 M. (989 M. Ader, 134 M. Wieſen). 

Die Kirche ift Filial von Schönermark. Sie wurde i. 3. 1675 durd den Blitz angezündet 
und bis auf den Grund eingeäſchert. Nur der untere Theil des gewölbten Thurmes blieb verichont. 
Der Wiederaufbau erfolgte i. S. 1699. Der Ihurm wurde erit 1738 vellitändig wieder bergeitellt. — 
&3 waren vorhanden: 

im Sabre 1774 236 Wohnbänfer, 82 Eimwohner, 
rn a R 161 : 
5 ,;, ko 23 — 238 J 
1861 46 389 a und 4 öffentliche und 58 MWirthichaftigebäube. 

35. Günteröberg, Dorf und Rittergut mit Neu-Güntersberg, '/, Meile norböftlih von 
Greifenberg. 

Sm Sabre 1306 ſchenkte ein Ritter Gottfried v. Greifenberg dem Kloſter Chorin, aus den 
Hebungen des Dorfes „Sunterberg* 2 Talente?) Daß die Familie v. Greifenberg die Gutäherr- 
{haft des Dorfes war, ergiebt die folgende Mittheilung des Landbuches v. 3. 1375. Nach derſelben 
gehörten zu Gunterberg 64 Hufen, wovon 60 erit kürzlich wiederbeiegt worben waren. Bon 40 Koſſä- 
thenwörden waren nur 24 befegt. Es beitand eine Mühle. 4 Hufen gehörten zur Pfarre; die Kirche 
beſaß einigen zur Zeit wüjten Ader, „das Heiligenland.“ Der Schule Tunemann, Henning Brieit, 
Henning Sad und Glaus Alert beſaßen jeder 2 freie Hufen zu ihren Höfen. Der Letztere gab nur 
Dee, muß aber jeinem Herm dat Lehnpferd halten. Die Abgaben erheben: der Schulze von Morin, 
der Bürger Tampine zu Angermünde und das Klofter Chorin. Alles Uebrige (Gericht, Kirchlehn, 
Dienfte u. f. w.) gehörte Griffen, Bertram und Reimbold v. Greifenberg und deren Vetter Janemann.‘) 

Um die Mitte des 15. Jahrhunderts befand fih Güntersberg im Befige der Familie v. Sparr. 
In einer Lehnsbeſtätigung v. 3. 1473 waren die Gebrüder Claus, Hennig, Ludwig und Thiele v. Sparr 
im Befige.) Später, 1608 beitanden 3 Antbeile: 

Joachim Sparr hatte 3 Bauern und 11 Koffäthen, 
Franz Spare Bares aDenz ‚2 R 
Liborus Spar „5 „' »959 , 

1) Archiv zu Eriemen. — 2) Daſ. — 3) Lehndcopiar Nr. 39. — 4) Bericht bes Landreiters. — 5) Gerden 

Cod. II. 445, — 6) Landbuch 166. — 7) Lehnecopiar Nr. 25. — 8) Bericht des Landreiters. 
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Es beitand daſelbſt ein Vorwerk, welches i. S. 1621 Hans Friedrich v. Sparr mit einem 
Antbeile von Willmerstorf beſaß.) Bon den fpäteren Befigern des Dorfes und Gutes werden genannt: 
der Reichsgraf v. Sparr und Valentin v. Sparr's Wittwe nad 1650; der Reihsgraf Georg Friedrich 
v. Sparr von 17391765, der Reichsgraf Garl Friedrich Ludwig v. Sparr v. 1765—1805. Hier 
auf ging der Vehig auf den Kammerherm v. MWülknig über. (S. Greifenberg.) 

Das zum Nittergute gehörige Areal, auf weldem i. I. 1827 das Vorwerk Neu-Güntersberg 
angelegt wurde, beiteht in 2078 Morgen (1663 M. Adter, 400 M. Miefen), das bäuerliche in 2318 
Morgen (1572 M. Ader, 610 M. Wieſen). 

Die Kirche, auf einem Berge ftchend, erhielt i. 3. 1687 einen von Grund aus weugebauten 
Thurm mit 3 Gloden und 1710 eine große Schlaguhr. Bor der Reformation war dafelbft ein eigener 
Pfarrer; noch im Anfange des vorigen Jahrhunderts war der alte wüſte Pfarrhof vorhanden, zu dem 
4 Hufen gehörten. Im 16, Jahrhundert wurde die Kirche Filial von Greifenberg, Patron iſt der Be 
figer des Guter, — Es waren bafelbit: 


im Nabre 1774 79 Reuerftellen, 277 Ginmobner, 
1808 56 Mehnbäufer, 427 F 


" [3 

. 1616 — — 412 , 

140 62 — BB , 

„+ 11 78 . 189 * und 4 öffentliche und 120 Wirthichaftsgebäube. 


Von den vielen Bergen der Umgegend it der Wafelberg der höchſte, von weldem ein alter 
Mann i. 3. 1692 jagte: er babe von demielben, bevor die Felder im 30jährigen Kriege wüft geworden 
und mit Fichten bewudien, die Ihurmipigen ven Stettin ſehen fönnen.?) 


36. Güſtow, Derf und Rittergut, Y, Meile nordweitlih wen Granzow. 
Nah dem Landbuhe von 1375 gehörten 48 Hufen zu „Güftew;" es waren aber, außer den 
freien Hufen, nur 13 bejegt, 21 Koffäthenwörden waren wüſt. Cine Mühle war verhanden und 3 
Seen: der große Ser, Kleynow und tiefe Ser. Zur Pfarre gehörten 2 Hufen; 2 freie Hufen bejaßen 
die Mowen zu Prenzlau, 6 Hufen Janecke Momwen zu feinem Hofe, $ freie Hufen Hermann Blan-» 
fenburg und 2 freie Hufen Heinide und Kopfe Mowen. Die Abgaben erheben die Bürger Bismark 
und Meowen in Prenzlau und Hermann Blankenburg‘) — Im Jahre 1472 befanden fih die Ge 
brüder und Bettern Henning, Achim, Claus, Hans und Berend v. Arnim auf Schloß Zihem im Be 
fite von „Güftew,**) umd gegen Ende des 17. Jahrhunderts ging derjelbe auf die v. Arnim auf 
Sudow über. Jetziger Befiger: der Legatiensrath v. Arnim, 
Das auf uriprünglichen freien und Dazu gelegten Bauerhufen entitandene Rittergut umfaßt ein 
Areal ven 17M) Morgen (1603 Morg. Ader, 187 Morg. Wieſen). Das bäuerlihe Areal beiteht in 
1279 Morgen (967 M. Ader, 287 M. Wiefen). 
Die Kirche, welche im 3Ojährigen Kriege zerftört worden, wurde 1712 wieder anfgebant. Sie 
ift Filial von Zihew. Patren ift der Befiger von Güften. — Es waren dafelbit: 
im Jahre 1774 36 Keueritellen, 174 Einwohner, 
e . 1808 25 Wohnhäufer, 224 P 
eo 9a x 9 
+ Il % A 297 . und 3 öffentliche und 58 MWirthichaftsgebäude. 


37. Heinersdorf, Dorf mit den Abbauten Dttenhäufer und Gut Heinersborf mit ab- 
gebautem Vorwerke, ’/, Meilen norbweitlih von Schweht. 
Im 16. Jahrhundert befagen Bertram und Ghrütian Grambow 9 Hufen mit einigen Höfen 


1) Sehnebrief vom 3. 1821. — 2) Bericht des Ortäpredigerd a. d. J. 1712. — 3) Landbuch ©. 148. — 
4) Riedel 18, 387. 
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zu Heinersdorf, welche fie 1513 an den Grafen Wolfgang v. Hobenjtein veräußerten.) Gin 
anderer Antheil, beftehend in 14 Höfen mit 22 Hufen, halbem Kirdlehn und Straßenrecht beſaß der 
dort (zu „Heinrichsdorf“) wohnhaft gewejene Claus Falfenberg,?) und Jacob v. Retzdorf beſaß 1536 
ebenfalls einen Ritterfig, welden er feiner Ehefrau Gatbarina zu Leibgedinge verichrieb.) — Im Jahre 
1608 war der Befig auf die v. Stegelig übergegangen. Es beſtanden dafelbft 2 Ritterfige, welche 
Dans und Fiborius v. Stegelig gehörten‘). Schen vor dem Jahre 1624 hatten fie dieſe Güter und 
ihre Rechte an dem Dorfe an das Amt Schwedt abgetreten?). Das Schloßfatajter v. I. 1624 führt 
30 contribuable Hufen, 10 Bauern und 19 Koflätben auf. 

Das Areal des, jegt dem Grafen von Redern gehörigen, Kreistagsfihigen Gutes befteht in 
2400 Morgen (2043 M. Ader, 328 M. Wiejen). 

Die Kirhe ift mater; zu ihr gehören Berfholz und Meyenburg ald Tochterkirchen. 

Das Patronat iſt fisfaliih. Dafelbit waren: 

im Sabre 1774 55 Mohnhäufer, 268 Einwohner, 


r „ 1808 41 F 375 ä 
— 86 — E 422 . 
a 1B4an10 61 — 612 
. ., 161 64 ‘ 126 = und 2 öffentliche und 99 MWirtbichaftsgebäube. 


Das zu Heinersdorf gehörige Königl. Korftrevier enthält 18,944 Morgen, in welden die Ober- 
förfterei Heinersporf, Koritbaus Torfbruch, die Korjtaufieherei Heinersdorf und die Forfthänfer 
Berkholz, Aubdamm, Wildbahn und Garzer Grenze belegen find. 


38. Herzfprung, Dorf, °/, Meile jüdlih von Angermünde, 

Diejes Dorf fam nah und nad in den Beſitz des Kloſters Chorin. Im Jahre 1281 erhielt 
e8 6 Hufen im Dorfe „Hartiprunge” (Hart-Spring, Waldquelle) ven den Markgrafen Otto und 
Gonrad zum Geſchenkes), 1299 wieder 9'/, Hufen vom Ritter Johann ven Snetlinge?), 1305 durch 
Tauſch für 8 Hufen zu Lichterfelde D Hufen zu Derttpivrunge*), und 1218 beſaß das Kloiter das 
ganze Dorf’), Das Yandbuh vom Sabre 1375 führt 64 Hufen, einen wüjten Krug und 11 Koffäthen- 
wörden zu Hergiprunf auf. Zur Pfarre gehörten 11 und zum Echulzengeriht 6 Hufen. Ein See 
beim Dorfe “). Nach der Säcularijation des Kleſters gehörte dies Dorf zum Amte Chorin. Das von 
demjelben im Jahre 1577 aufgenommene Grbregiiter führt unur 49 Bauerhufen (umter dieien 4 freie 
Schulzenbufen), 4 Pfarrhufen und 1 Kirhenhufe auf, Es ift gegen die im Landbuche aufgeführte 
Hufenzahl eine Differenz von 10 Hufen vorhanden, welde davon abgefommen oder wüit geworden zu 
fein ſcheinen. Es waren 11 Hüfner und 10 Kofjäthen vorhanden. — Nah einem Lehnbriefe für den 
Schulzen Napf v. 3. 1610 beſaß derielbe außer 4 Kreibufen noch 2 Zinshbufen, Zayfenzins, eine Wörde, 
den Fleinen See „Lütlen-Toh* und Majtung Für das Pehnpferd mußte er Schock Groſchen und 
4 Gulden Lehnware zahlen, wenn er das Lehnpferd empfängt ''). 

Das zu Herziprung gebörige Areal beiteht in 3197 Morgen (2767 Morgen Ader, 203 Morgen 
Wieſen.) 

Die Kirche war von je an Mutterkirche von Schmargendorf. — Im Jahre 1712 berichtete 
der Pfarrer Gottfr. Willich, daß im 30jährigen Kriege beide Dörfer verödet geweſen, iv daß vor 
etlichen 20 Jahren kaum 2 oder 3 Einwohner vorhanden geweien. Die Kirche in Herziprung war gänzlich 
ruinirt, fobah, nachdem fi wieder Leute im Dorfe angefunden, der Gottetdienft in einem Privathaufe 


1) Niebel, 13, 453. 2) Lehnécopiar 10. 43. 3) Dafelbft. 4) Bericht bes Landreiters. 5) Schloßlatafter 
vom Jahre 1624. 6) Riedel, 13, 222, 7) Daſelbſt 229. 8) Daſelbſt 231. 9) Dafelbft 289. 10) Landbuch 80. 
11) Lehnecopiar 117. 
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hätte gehalten werden müffen. Um 1695 wäre bie Kirche wieder hergeitellt worden. — Das Patronat ijt 
fiskaliſch. Es waren dajelbit: 
im Sabre 1774 32 Wohnbäufer, 160 Einwohner, 
35 


— .„ 1808 213 = 
. 1816 — r 218 P: 
+. 10 2 i 285 . 
5 „ 181 3% 5 323 > und 4 öffentliche und 79 Wirthichaftsgebäube. 


39. Hohenfelde, Dorf und Gut, 1’/, nördl. ven Schwedt. 

Von diejem, früher zu Pommern zugehörig geweienen ımd wült gewordenen Dorfe, berichtete 
der Yandreiter i 3. 1608, daß daſelbſt nur 4 Keſſäthen angefeffen jeien, jedech ein Vorwerk nebit 
Schäferei beftehe, welde dem Grafen zu Schwedt gehöre. — Die Feldmark des wüſt gewordenen Dorfes 
wurde gröftentheils zur Anlage des Vorwerfs verwendet, welches gegenwärtig 1606 Morgen Areal (1300 
M. Acer, 250 M. Wiejen) bat. Das Gut befindet fih gegenwärtig im Befige des Grafen v. Redern. 
— Der zum Dorfe gehörige- Örundbefig beiteht mur in 248 Morgen (161 M. Ader, SO M. Wiefen.) 

Dorf und Gut find zu PVierraden eingepfarrt, Es waren dafelbit: im Sabre 1774 12 Wohn 
bäuier und 69 Eimwohner, 1861 20 Wobnbäufer, 1 öffentlihes und 25 Wirtbidaftsgebäube und 245 
Einwohner vorhanden. 


40. Alt Hüttendorf. Koloniedorf, * Meile ſüdöſtlich von Icachimatkal, wurde im Jahre 
1763 vom Amte Grimnis an dem Orte, wo früher eine alte Glashütte ftand, angelegt und zu 
Joachimsthal eingepfarrt. Im Sabre 1774 waren bereits 66 Wohnhäuſer und 392 Einwohner dajelbit; 
1861 beitanden 69 Wohnhäuſer, 5 öffentliche, 99 Wirtbichaftsgebäude und 599 Einwohner. — Das 
zum Dorfe gebörige Areal beitebt in 2591 Morgen (1125 M. Ader, 375 Wieſen). Der Ort ift in 
neuerer Zeit zum Amte Neuftadt-Eberöwalde geleat worden. - 


41. Hohenfanten, Dorf mit Abbau und Kolonie Zoll, I Meite öitl. von Oberberg, wird 
im Landbuche von 1375 als Sathen, auh Satan mit 16 Hufen aufgeführt, von welchen der Schulze 
2 Hufen beiah. Außer einigen Bauern, (deren Zahl nicht angegeben tt), waren I Arug und 4 Koffä- 
then vorhanden. Das Dorf gehörte dem Nitter Johann v. Wulfow, welder von dieſem und dem 
Dorfe Lunew einen Bajallendienft zu leiften hatte. — Nah ipäteren Nachrichten beitand das Derf 
aus 20 Gechöften, teren Befiger Fiſcher waren?). Sie hatten feinen Hufenbeſitz, beſaßen einen Heinen 
See, den Dorfiee, und zwiiden Diefem und ber Oder einen Ort Hätung”). Der zum Dorfe gehörige 
Grundbefitz beſteht jest in 2216 Morgen (841 M. Ader, 1131 M. Wieien, 185 M. Wald). Gute: 
Obrigkeit ift das Schul-Amt Neuendorf. 

Im Fahre 1687 wurde die Kirche ans Holz, mit einem niedrigen Thürmchen erbaut, und er- 
hielt 2 Glocken. Sie it Filial von Lunow und gehört das Patronat zum Joachimsthalſcheu Schul 
Inſtitute. Dajelbit waren: 

im Sabre 1774 34 Wohnhäuſer, 163 Einwohner, 


> .„ 1808 a : 213 = 
R .„ 18 — . 249 x 
.. 1440 39 371 J 
J . ie 75 - 784 a und 5 öffentliche und 139 MWirtbichaftögebäude. 


42. Kerkow, Dorf und Rittergut °/, Meile nördlih von Angermünde. 
Das Dorf Kerkew mit der ganzen Feldmark und allem Zubehör wurde vom falſchen Waldemar 


1) Yandbuch 89, 2) Schoffatafter v. 1624. 3) Bericht des Predigers Perſiue von 1718. 
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ber Stabt Angermünde verliehen’). Ob dieje Verleihung zur VPerfeftion gekommen und wie lange Unger- 
münde im Belige verblieben ift, darüber ift keine Nachricht vorhanden; da auch das Yandbuch hierüber 
ihweigt. Im Jahre 1371 gehörte Kerkow zum Eiloffe Angermünde), und wurde 1562 „als Amtsdorf* 
an Franz Sparre zu Greifenberg vom Kurfürften zu Lehn gegeben‘). Im Jahre 1577 war es wieder 
im Befige bes Kurfürften, der 17 Bauern und 3 Koffäthen mit deren Dienften, ſowie das Recht, eine 
neue Windmühle zu bauen und 3 Bauern auszufanfen, an Mattbias von Arnim, für deſſen Antheil 
an Biefenthal, abtrat). Der Beſitznachfolger Jobſt v. Arnim auf Nieder-Fandin, beſaß 1608 daſelbſt 
ein Vorwerk, zu welchem 15 Bauern und 15 Koffäthen gehörten; einige Bauern gehörten nach PBrud- 
hagen, Kuhweide und Att-Kunifenderf). Sämmtlihe Antheile wurden aber vereinigt, nadıdem Dorf 
und Gut i. J. 1629 von Friedrich v. Buch zu Görläberf erworben und mit diefem im Sabre 1692 
an den Oberſtlieut. Adam Valtin v. Redern zu Wolterslage abgetreten worden war, deflen Nachkommen 
ſich nech heute im Beige befinden. (Graf v. Redern-Görlsporf.) 

Was das Dorf betrifft, fo beitand daffelbe nah dem Schohfatafter v. 3. 1624 noch aus 20 
Hüfnern und 17 Koffätben, welche 48 fontribuable Hufen im Beſitze hatten. Die Zahl ber Hofwirthe 
verminderte ſich aber ſehr, während der Drangiale des 30jährigen Krieges, in weldem dat Dorf ganz 
wült und die Kirche von den Soldaten zerftört wurde). Gin ſehr alter Mann, Matthis Röhl, zu 
Kerkow, welcher daſelbſt während des Krieges ausgehalten, hatte ver dem Superintendenten Bäreniprung 
(um 1700) ausgeiagt: Vor dem Kriege jei um Angermünde herum Alles bebaut und bewohnt und 
außer der großen (MWerbelliner) Heide fein Holz geweien. Darauf fei aber die große Veit gefommen, 
die 7 Sabre lang angebalten babe. Während diefer Zeit ſei Alles wüſt geworben und der Ader fait 
gänzlih mit Holz bewachsen, fo dak man die Dörfer „faum mehr erkennen möchte, und wenig Ein- 
wohner barinnen geweſen.“ 

Das Areal des Ritterguts beiteht in 2770 Morgen (2480 M. Acker, 275 M. Wiejen), das 
bäuerlihe Areal enthält 1100 Morgen (975 M. Ader, 120 M. Wieſen). 

Die Kirche, urſprünglich Mutterficche, wurde nad der Reformation Tochterkirche ven Anger 
münde, Das Patronat gehört zum Gute Kerkow. Es waren bafelbit: 

im Sabre 1774 35 Reuerftellen, 207 Einmebner, 
1803 22 Wohnbäuier, 227 


. 1i6 — 220 
= 1440 23 — 272 5 
no. 1 4 . 273 . und 3 öffentlide und 49 MWirthichaftsgebäube. 


43. Alt Künkendorf, Dorf und Rittergut, 1’, Meile weitlihd von Angerınünde, mit dem 
7, Meile vom Gute entfernten Vorwerke Luiſenhof. 

Die erfte Erwähnung dieſes Dorfes geichieht im einer Urkunde v. 3. 1287, in welder die 
Markarafen Dtto und Conrad dem Kloſter Chorin das Eigentbum der Mühle an der Welje bei „Kon 
dendorp’ verliehen‘). Im Landbuche v. 3. 1375 iſt nur der Name „Kunykendorp“, ohne Weir 
teres, aufgeführt, während die Brandenburgische Stifts-Matrifel das Dorf als ein wüſtes bezeichnet*). 
Sm Jahre 1442 erhielten Friedrich, Heinrid, Hans und Hans v. Arnitorf die Yehnsbeftätigung über 
Hebungen aus Kunikendorf und der Mühle). Es Beitanden dafelbit 2 Ritterfige, melde fih i. J. 
1608 im Beſitze von Gafpar, Iacob und Erdmann v. Arnitorf befanden, die auch das ganze Dorf 
beſaßen '%), Letzteres beitand, nah dem Schofjfatafter v. 3. 1624 aus 5 Bauern, welche 14 con 
tribuable Hufen beſaßen, und 3 Koffäthen. Nachdem dafielbe hierauf wüft geworden, fräter wieder ber 


1) Riedel, 13, 179. 2) Daielbit 180. 3) Daf. 197. 4) Daf. 12, 233. 5) Vericht des Landreiters von 
1608. 6) Bericht des Probftes Stegemann zu Angermünde a. d. 2. 1698. 7) Niebel, 13, 224. #8) Kunikendorp 
antiqua deserta. erden, Brandenb. Stiftehiſt. S. 9. 9 Lehnscopiar Nr. 20. 10) Bericht des Yanbreiters. 
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jegt worden und ſich eine Zeitlang im Befige eines v. Strozsfa und v. Rattorf befunden hatte, kam 
es, um das Jahr 1720 an v. Finger. Eine an v. Rohr verehelichte Antoinette v. Linger, Enkelin 
des Vorbefigers, Generals und Ghefs der Artillerie, v. Linger (+ 1772), vererbte es ihrem Schne Garl 
Anton v. Rohr, deffen Nachkommen noch jetzt im Beſitze find. (Gegenwärtig die Gemahlin des Gene 
rald v. Rohr.) Die bäuerlice Gemeinde beftand i. 3. 1624 in 5 Bauern mit 10 Hufen und 26 
Kofjäthen. 30 Hufen gehörten damals bereits zum Nittergute. Mit diefen und mit Inbegriff von 4 
Pfarrhufen, beitand die Feldmark überhaupt in 44 Hufen. 

Das Areal des Nittergutes, auf dem i. J. 1829 das Vorwerk Luiſenhof angelegt wurbe, 
umfaßt 3700 Morgen (1988 M. Ader, 196 M. Wiejen, 1415 Wald); das bäuerlide Areal enthält 
560 Morgen (456 M. Ader, 39 M. Wieſen). 

Die Kirde ift mater von Wollin und Glambeck. Das Patronat gehört zum Gute Alt-Kün- 
fentorf. Es waren bajelbft: 

im Jahre 1774 43 Feuerſtellen, 175 Einwohner, 


er 1 28 a 225 3 
A: — ı 0 , 
. ⸗ 1840 25 ⸗ 260 ⸗ 
J 1861 3 — 342 und 3 öffentliche und 61 Wirtbichaftsgebäube. 


44. Neu⸗-Künkendorf, Dorf und Rittergut, °/, Meile ſüdöſtlich von Angermünde. 

Dieſes im Landbuche v. 3. 1375 neben dem Dorfe Zietben im Hohen» Barnim, verzeichnete 
Dorf, welche beide im v. Arnsdorfihen Beige waren, hatte 50 Hufen), 20 Koffätheuwörben, 2 Krüge 
und 1 Mühle Zur Pfarre gehören 4 Hufen und 13 Hufen hatten die v. Arnsdorf zu ihrem Hofe. 
Der Hegemeifter und der Schulze zu Angermünde bezogen einige Abgaben; die v. Arnsdorf beſaßen das 
Dorf und waren zu Bafallendienften verpflichtet). Im Sabre 1538 erhielten die v. Buch zu Stolve 
die Vehnsbeftätigung über dieſen Befigantbeil?) und beſahen i. 3. 1609 noch 13 Hufen, 9 Höfe, 
Fiſcherei, Holzung und Ober und Niedergericht?), während der Landreiter i. 3. 1608 berichtete, daß 
Neu-Künkendorf dem Rathe zu Angermünde gehöre. Derjelbe erwarb fpäter auch den Befipantheil der 
v. Bud zu Stolpe und bat gegenwärtig die ganze Gutsohrigfeit. 

Nah dem Schohfataiter v. 3. 1624 waren dajelbft 14 Bauen mit 15 fontribuablen Hufen 
und 12 Koffäthen anfähig. Das der Banerngemeinde gehörige Areal beiteht in 3370 Morgen (2794 
M. Ader, 15 M. Wirfen), das Guts-Areal umfaht 877 Morgen (880 M. Ader, 10 M. Wieſen). 

Die Kirde war früher mater und hatte einen eigenen Pfarrer am Orte. Kirche und Pfarre 
wurden während des 30jährigen Krieges wüſt, und biernächit wurde N. Künkendorf Filial von Doberzin. 
Patron ift der Magütrat zu Angermünde. Die franzöfifchereformirten Ginwohner bilden eine Tochter 
gemeinde von Paaritein Es beitanden: 

im Sabre 1774 31 Wohnhäufer, 209 Einwohner, 


. . 1008 34 e 241 F 
ZT: — 2 42 a 
+ lo 4 = 253 . 
er 181 89 R 397 A und 4 öffentliche und 71 wirtbichaftl. Gebäude. 


45. Hohen:Landin, Dorf und Rittergut nebit dem Vorwerke Auguftenhof, 1, Meilen 
nordweitlih von Schwedt. 
Diefes Dorf hat dadurch eine hiſtoriſche Berühmtheit erlangt, dak i. 3. 1250 bei demjelben 


1) Dies ift nur die Zahl der Zind- und Eontribuablen Hufen. Die Pfarr und Ritterbufen find, wie die 
päteren Katafter ergeben, bierunter nicht begriffen. 2) Landbuch 88. 3) Lehndcopiar Ar. 43. 4) Lehnbrief 
von 1609. 
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zwiſchen den Markgrafen von Brandenburg und den Herzögen von Pommern, nah längerem Kriege ber 
Frieden geichloffen wurde, wodurch das Uderland mit aflen Rechten in Brandenburgiihen Befig 
fam.'; — Hierauf jchweigen die Nachrichten über dieſes Dorf, da aud das Landbuch davon nichts 
erwähnt. Erſt aus Urkunden des 15. Jahrhunderts ergeben ſich folgende Beſitzverhältniſſe: 

L Die v. Buch beiahen im 3. 1476 14 Hufen und Antbeil am SKruge,?) welchen Antheil 
fie im folgenden Jahrhundert an Dietlef und Asmus v. Biefenbrom veräußert hatten.) 

II. Geride v. Beeren beſaß 4 Höfe mit 9 Hufen, Antbeil am Kruge und der Fiſcherei im 
Landinſchen See, welcher Antheil i. J. 1482 am feine Söhne Glaus und Peter überging.*) 

III. Die Gebrüder Bertram, Ruprecht und Ehrhart v. Wihmanntorf befahen i. J. 1486 
einen Hof mit 13 Hufen, einen bergleichen mit 7 Hufen und Hebungen von 11 Hüfnern und 7 Koffä- 
then, mithin 2 Ritterfige.’) 

Die v. Wichmannsdorf erwarben hierauf noch den v. Beerenihen Antheil, und nachdem Hans 
v. Wihmanneborf i. 3. 1688, ohne Lehnserben, verjterben war, wurde deſſen Beſitz auf den Lehns 
Sekretair Daniel Stephani übertragen, der vorher ſchon den Biefenkrowihen Antheil erhalten hatte. 
Der Hauptmann Daniel Chriſteph v. Stephani veräußerte den ganzen Befig i. 3. 1776 an Friedrich 
Wilhelm v. Beer, von deffen Tochter, der verchelichten Rittmeiſter v. Zaftrow, ihn 1798 ver Ritt 
meifter Adolf Frievrih v. Warburg erwarb, defien Erben fih noch im Beſitze befinden. (Baron 
v. Warburg.) 

Die bäuerlibe Gemeinde beitand i. 3. 1624 aus 13 Hüfnern mit 39 Hufen‘) und 18 Koi. 
fäthen. Später gingen noch Hufengüter ein und wurden zum Rittergute gelegt, das jeßt ein Areal von 
3696 Morgen (3226 M. Ader, 60 M. Wieſen, 350 M. Wald) bat. Das bäuerlihe Areal beiteht in 
894 Morgen (866 M. Ader). 

Die Kirche iſt feit Alters mater von Nieder-Fandin. Das Patronat gehört zum Gute. — 
Es waren daſelbſt: 


im Sabre 1774 37 Feuerftellen, 211 Einwohner, 
„ 1808 25 Mobnhäufer, 233 ei 


. 18316 — 216 
18840 28 318 e 
161 2 395 und 4 öffentliche und 65 wirtbicaftliche Gebäude. 


46. Nieder-Landin, Dorf und Rittergut mit dem Forſthauſe Julienwalde. 1?/, Meilen 
nordweſtlich von Schwedt. 

Bon diefem, im Landbuche nicht vorhandenen Dorfe erwähnt eine Urkunde vom J. 1501, daß 
ſolches mit 3 Seren und allem Zubehör einem Joachim Belling gehörte) Nach deſſen im 3. 1520 
erfolgten Tode fiel e8 dem Kurfürſten heim, der es für 2100 Gulden an den Grafen Wolfgang von 
Dohenftein zu Vierraden abtrat.*) Im Iahre 1577 war ed wieder im Befige des Aurfürften, der 
es au Matthie v. Arnim für deſſen Antheil an Bieſenthal überließ.“) Nah einem Lehnbriefe v. J. 
1602 war daſelbſt ein RNitterfiß, oder wie ber Landreiter in jeinem Berichte v. 1608 ſich ausdrückt „ein 
Schleß“ vorhanden, weldes Jacob v. Arnim, Matthis und Leonhard, zu Nieder-Landin und Mürow 
gejeflen, im Befige hatten. — Von diefen erfaufte es i. 3. 1619 Hans v. Sydow zu Schönefeld, deſſen 
Söhne, Aerander Magnus und Joachim Chriftoph es 1652 an Hans von Düringshefen veräußerten. 
Jetziger Befiger ift der Hauptmann v. Schmeling-Düringsbofen. 


1) Dreger, Cod. Pom. dipl. 324. — 2) Riebel 13, 396. — 3) Lehnscopiar Nr. 43. — 4) Riebel, baf, 
408. — 5) Dat, 418. — 6) Nach der Matrifel vom J. 1600 wurde von 57 Hufen das Mefllorn an den Pfarrer 
gegeben. Mit Hinzurechnung der Pfarr und urfprünglichen Freihufen mußte die Feldmark mehr ald 60 Hufen ent» 
haften. — 7) Riedel 18, 449. — 8) Daf. 461. — 9) Daſ. 12, 238. 
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Die bäuerlihe Gemeinde beitand i. 3. 1624 aus 10 Bauern mit 25 contrißnablen Hufen und 
7 Koffäthen. Außer den 4 Pfarr und älteren Freihufen beitand die Feldmark aus 49 Hufen, jo daß 
von den urjprünglicen contribuablen Hufen jih 24 bereits beim Rittergute befanden, deſſen Landbeſitz 
ipäter, durch Ausfauf von Bauernhöfen, noch vermehrt wurde und gegenwärtig in 2074 Morgen (1700 M. 
Ader, 3530 M. Wiefen, 8500 M. Wald) befteht. Das bäuerlibe Areal enthält 846 Morgen (603 M. 
Heer, 196 M. Wieſen). 

Die Kirche iſt feit Alters Filial von Hohen» Landin, Patron ift der Beſitzer des Gutes Nie 
der-Pandin. — Es waren dajelbft: 

im Sabre 1774 28 Wohnbäufer, 155 Einwohner, 

1803 38 . 238. 


u — z 3, 
180 30 B 312 E 
„ .r 1sı 29 ” 355 Ai und 3 öffentliche und 57 Mirtbichaftägebäube. 


47. Liepe, Dorf mit einer Poft-Erpedition, verſchiedenen Abbauten und dem Vorwerke Char 
lottentbal. (Eiſenhammer, Brennerei, Ziegelei, Dampfmühle). 

Die Umgegend, im welcher das Dorf belegen, hieß wie eine Urkunde v. 3. 1233 ergiebt, früher 
ſlaviſch Liepane, und gebörte dem Biihofe ven Gamin.') - Dafelbit waren zwei wendiihe Dörfer, 
Ober und Nieder-Ficpe belegen, welhe i. 3. 1267 dem Klofter Marienjee (Cherin) gehörten, und zu 
welchen der Markgraf Waldemar i. 3. 1308 noch ein Ede Haide legte.) ins dieſer Dörfer, iſt bald 
eingegangen, denn das Landbuch v. 3. 1375 führt nur allein das jegt med beitchende Dorf Liepe am 
Ufer der Oder auf, mit einem Kruge und einem bei Plave (einem wũſten Derfe beim See Plawe) 
befegenen Weinberge.) Es ging bei der Säcularifation des Kloſters an den Kurfürften über und wurde 
ipäter zum Amte Chorin gelegt. Nach dem Grbregiiter dieſes Amtes v. 3. 1577 waren darin 3 Ader- 
leute, +) welche aber feine Hufen fondern nur Morgenland, Gärten und Wiefen beſaßen. Außer dieſen 
waren 15 Kofläthen oder Fiſcher vorhanden, ) deren Namen auf feine ſlaviſche Abkunft mehr hinbeuteten. 
Sie befafen Gärten, Wieſen und Fiſcherei in den Erbgewäſſern. 

Die Ländereien der dortigen Eigenthümer beſtehen nad) der neueren Vermeifung in 28345 M. 
(1461 M. Ader, 883 M. Wieien, 34 M. Wald). Das auf dieſem Areale belegene Vorwerk Charletten« 
thal ift i. 3. 1817 angelegt worten. 

Die Kirche it Filial von Nieder-Finow, das Patronat fiscaliih. Die dortigen franzöfiichrefor- 


mirten Ginwehner bilden eine Tochtergemeinde von Paarjtein. — Es waren vorhanden: 
im Sabre 1774 67 Wohnbäufer, 290 Einwohner, 
+ Bo 64 r 557 5 
. .„, BG — . 567 Pr 
Br . 120 6 * 640 — 
.„ 181 104 — 1291 = und 9 öffentliche und 163 MWirtbichaftägebäube. 


Das mit Liepe grenzende Pieper Korftrevier, weldhes zum Theil aus wüſt gewerdenen, ſich 
mit Wald bedeckten alten Feldmarfen beitebt, auf welchen nech die Ruinen längft vergangenen Dörfer 
und Höfe angetroffen werden, befteht in 27249 Morgen. In demjelben liegen in den gleidnamigen 
Koritrevieren, bei Doerberg die Forſthäuſer Breitelege, Breitefenn, Mevenpfuhl, Ragöſen, 
Liepe, bei Neuſtadt: Die Ferithäufer Kahlenberg und Senftenthal und beim Bahnhof Cherin: die 
Koritbäuier Nettelgraben und Brig. 


1) S. Kiofter Chorin. — 2) Riedel 13, 211 u. 232. — 3) Landbuch M. — 4) Sie biehen Michel und 
Andreas Sterfe und Jacob Schulze. — 5) Sie hiefſen Baltzer Tiede (Schulze), Peter Rep, Tewes Aride, Lorenz 
Sterfe, Tewes Ebel, Jürgen Matemolle, Jacob Sterke, Andreas Findenberg, Jacob Kride, Thomas Zimmermann 
Tewes Geride, Barth. Nöning, Tewes Alugge, Tewes Eterfe und Ziche Ebel. 
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48, Lüdersdorf, Derf, 1 Meile norböitlih von Oberberg. 

„Ludersderp“ (Luthers oder Lothartborf) wurde i. 3. 1316 tem Kloſter Chorin vom Marf- 
grafen Woldemar mit allem Zubehör und vollem Cigenthumsrecht überlaflen.) Nach dem Landbuche 
weldes die Hüfner und Hufenzahl nicht angiebt, waren 23 Koſſäthen dajelbit vorhanden; der Krug war 
wüſt, der Pfarrer beſaß 4 Hufen; der Schulze ebenjoriel. Befiger war das Klofter Cherin.®) Das, 
nah der Säcularifation des Klofters vom Amte Chorin im 3. 1577 aufgenommene Grbregifter giebt 
außer den 4 Pfarr und einer Kirchenhufe 29 Hufen an, welde im Befite des Schulzen und 8 Bauern 
waren. 14 Koſſäthen bejafen geringere Höfe umd ausgerodetes Land im Hufihlage Im Schopfatajter 
v. 1624 wird diefelbe Zahl der Hufen und Bauern angegeben; es beitanden aber nur 12 Koffätben. 
Das heutige Areal der dortigen Befiger bejteht in 2499 Morgen (2397 M. Ader, 15 M. Wiefen). 

Die Kirche iſt jeit Alters Filial von Stolzenhagen; das Patrenat ift fisfaliih. Die dortigen 
franzöfiih-reformirten Einwohner waren früher zu Paarftein eingepfarrt, bilden jegt aber eine Tochter⸗ 


gemeinde von Schmargendorf. — Es waren daſelbſt: 
im Jahre 1774 35 Wohnbäufer, 154 Einwohner, 
= .„ 1208 % . 268 > 
— » 1216 — 4 274 
+. 10 36 5 299 5 
er 1 397 . 2393 e und 4 öffentliche und 83 Wirthichaftsgebäude. 


49. Lützlow, Dorf mit Abbau und Rittergut, °/, Meilen nerböftlih von Gramzjow. 

Dieſes Dorf (früher Yugelow genannt) gebörte vor Alters zum Scloffe Löcknitz. Nachdem 
daffelbe 1468 von Pommern wieder erobert werden, erhielten die Gebrüder und Vettern v. Arnim zu 
Zichow einen Antheil des Gutes, welcher anf 213 Mark 8 Schill. veranlagt war und außerdem in 
Getreidehebungen, Straßenrecht und Dienften beitand.?) f 

Einen andern Antheil erhielt im J. 1378 Liborius v. Stegelig für treu geleiftete Dienfte. 
Er beſtand in 30 Mark Stettiner Währung jährliher Rente und halbem Gericht.) Er wurde von 
den Gebrüdern Friedrich und Hennig, Söhne des Vincenz v. Stegelig zu Fredenwalde i. 3. 1460 
dem Kloſter Gramzow für 600 Gulden Rheinl. Gulden verfauft. 

Zwiichen den v. Arnim zu Zihew und dem fpäteren Amte Gramzow blieb der Befig von 
Lützelow eine Zeitlang getheilt. Der größere Antheil gehörte jedoch fväter den v. Arnim, zu Neuen 
fund und ging im neuerer Zeit auf Die v. Arnim zu Mürow über. Gegenwärtiger Beſitzer des 
Gutes: der Nittergutöbefiger v. Arnim, Nah dem Schohfataiter von 1624 gehörten zum Amte 
6 Bauern mit 14 Hufen und den v. Amim 14 Bauern mit 40'/, Hufen und 20 Koſſäthen. 

Im Sabre 1628 ftarben fait alle Bewohner des Dorfes und war daflelbe verödet. Erft feit 
1648 fanden fi Leute, welde ſich daſelbſt niederliehen; doch wollte es nicht gelingen alle Höfe wieder 
zu beſetzen. 

Nah dem Pfarr-Matritel v. 1600 beſtanden zu Lützlow, außer 2 Pfarrhufen, 60 Hufen, von 
welchen der Pfarrer das Meſſtorn bezog, 19’/, Hufen mehr, als im Beſitze der Bauern waren, die alſo 
zum Gute „gehörten, welchem noch andere, im 30jährigen Kriege wüſt gewerbenen Hufen binzutraten. 
Das Gutsareal beſteht jept in 3411 Morgen (2387 Mrg. Ader, 200 Mrg. Wieſen, 754 Mirg. Weide). 
Das bäuerliche Areal umfaht 3794 Morgen (2768 M. Ader, 93H M. Wiefen). 

Die Kirche war von je an mater, zu welcher die Kirche in Bietkow als Filial gehörte. 1628 
itarb der Pfarrer Schulze an der Peſt und war bis zum Jahre 1656, wo Ameldi als Pfarrer beitellt 
wurde, fein Seelforger am Drte,d) Patron iſt der Gutöbefiger von Lützlow. 

1) Riedel 18, 337. — 2) Landbuch WO. — 3) Niedel 13, 387. — 4) Lehnbrief von 1478. — 5) Bericht 
des Predigers Winterfeld v. 3. 1712. 
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Es waren dalelbit: 
im Jahre 1712 40 Reuerftellen, 18 Bauern, 16 Koffäthen, 


, Im 62 r 419 Einwohner, 

«0. 1808 60 . 462 . 

. «ı LE — . 435 r 

Fi . 10 5 Pr 510 > 

+ 181 6 Pr 453 — und & öffentliche und 100 Wirthſchaftsgebãude. 


50. Lunow, (Lünew) Dorf, 1'/, Meile nordöftlih von Oderberg. 


Das Dorf „Lunow* ſcheint nach ber im 3. 1214 erfolgten Anlage des Schloffes Oderberg, 
dieſem, wenigftens zum großen Theile, als Dotationsgut beigelegt worden zu jein. Es beitand, wie die 
über diefes Dorf ſprechenden Urkunden ergeben, aus dem eigentlichen Dorfe, dem Kieze oder wendifchen 
Dorfe nnd dem bei demjelben belegen gewejenen Alten Hofe. Den Kiez und Alten Hof ſchenkte der 
Markgraf Waldemar i. 3. 1315 dem Klofter Chorin.) Nah dem Landbuche v. S. 1375 gehörten zu 
Lunow 52 Hufen, von welden der Pfarrer 5 beſaß. Die Zahl der Hüfner ift nicht angegeben; es be» 
ftanden aber 32 Koffäthenwörden, 2 Krüge, 16 Kiicherei-Antheile und 2 Mühlen, wovon eine wüſt war. 
Die Abgaben von den Hufen gehörten zum Schloffe Oberberg. Befiger des Dorfes war der Nitter 
Schannes v. Wulkow, welder von Lunow und Sathen (Hoben-Saaten, weldes er ebenfalls beiah) 
Vaſallendienſte zu leiten hatte?) 

Bon jenem alten Hofe und dem Kiege ift weder hier noch bei den Gütern des Kloſters Chorin 
die Rede;- vielmehr jcheinen Beide wieder an den Markgrafen gefommen und dem Schloffe Oberberg bei- 
gelegt worden zu jein. Wie eine Mittheilung der Lehnsregifter v. 3. 1413 ergiebt, jo mußte Oberberg 
verpfändet geweien und vom Markgrafen damals eingelöjt worden jein; denn er verlich 3 Höfe mit 
6 Hufen und 2 Kofjätbenhöfen im Dorfe Lunow an Hermann Schutte,”) und belich nad dem noch 
in demfelben Sahre erfolgten Tode dafjelbe feinem Sohn Tyle Schutte mit diefen Gütern.) Später 
ging dieſe Beſitzung anf die Brigfe über Im Jahre 1475 wurden die Gebrüder Claus und Gurt 
Britzke, nah Abiterben ihres Baters damit belehnt. Er beitant in 4 freien Hufen, dem Schuljenge- 
richt, einer freien Schäferei, 2 Koffäthen und dem Heinen See Kott hinter dem Hofe?) 

Der kurfürſtliche Barbier, Meiſter Reinhold Seger, der hierauf mit dieſem Gute belehnt wurde, 
verfaufte es an Ruprebt v. Alem und von diefem gelangte es 1540 au Yütke v. Arnsdorf. Außer 
jenen 4 Freibufen aehören noch 2 Bauerhufen, die Abgaben von 2 Krügen, der Bullenwerder und Bau- 
und Brennholz zu dem Gute.d) Als Nitterfig, dem Wolf v. Fronhofer gebörig, wirds, es im Berichte 
des Pandreiters vom Sabre 1608 aufgeführt und als Zubehör wird nch die Waffermühle bezeichnet. 
5 Kofjäthen mußten diefem Gute, die übrigen aber dem Befiger von Neuendorf, Jobſt v. Oppen, Dienen. 

Das Schoffatafter v. 1624 führt Lünow mit 9 Bauern auf, welde 26 contribuable Hufen 
im Pefige hatten; außerdem waren 18 Koffäthen vorhanden. Das Dorf gehörte, nebit Hobenfaten, be 
reits dem Joachimsthalſchen Schulamte. — Während des 30jährigen Krieges it Lünow zum Theil bis 
auf den Grund verwüjtet und hat ſpäter eine neue Vertheilung der Hofitellen ftattgefunden. 

Das jebige, zu Lünow gehörige Areal bejteht in 2418 Morgen (1176 Mrg. Ader, 386 Mrz. 
Wiefen und 372 Mrg. Wald). 

Die Kirde war von je an mater von Hohenſaaten und das Patronat fteht dem Joachims- 
thalſchen Schul-Inftitute zu. 

Als eine Denkwürdigkeit erwähnt der Pfarrer Parifins in jeinem Berichte v. 3. 1713, daß 


1) Riedel 13, 236. — 2) Landbuch 89. — 3) Eo tempore, quo dominus assumpsit eastrum Oderberg, 
eouferebat Hermanno Schutten bona infrascripta in villa Lunow ete, Copiar No. 14. — 4) Daf. — 5) Fehnd« 
copiar Nr. 25. — 6) Lehndcopiar Nr. 48. 
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an ber Grenze nach Stolzenhagen ein Stein von Mannshöhe fih befinde, welcher mit einem unbekannten 
Zeichen verſehen ſei und von allen Leuten der Betftein genannt werde.) — Zu Lünow befanden fid: 


im Jahre 1713 =; Wohnbänfer, — Einwohner, 
1774 = 350 


1808 a 2 501 E 
a A 5083 — 
vr 180 8 “7.886 5 
2. 1861 107 1051 E und 4 öffentliche und 186 MWirtbichaftsgebäube. 


51. Meichow, (Mechow) Dorf mit zerftreut liegenden Kolonüitengeböften, Y, Meile fübweitlich 
ven Gramzow. 

Bon diefem Dorfe, früher Mechow genannt, ift aus älterer Zeit nichts befannt. Das Sand» 
buch von 1375 führt daflelbe nicht auf, und erft das Grbregifter des Amts Gramzow v. 3. 1592 ge 
denft jeiner, als eines Dorfes mit 48 Hufen, in welchem 14 Bauern und 13 Kofläthen anſäſſig waren. 
Den Bauern gehörte auch ein Strid Haide vom Pärenwinkel bis zum Felde Polſſen, an der Straße 
nach Prenzlau. Die Pfarre befak 2 Hufen und einiges Morgentand. 

Auch das Schoßkataſter v. 3. 1624 führt die gleihe Zahl an Hufen und Bauern, aber nur 
4 Koffäthen auf. Während des Ojährigen Krieges verringerte fich die Zahl der Hüfner, wogegen fpäter 
wieder mehr Koflätben angejegt murden, 

Das gefammte, zum Dorfe gehörige Areal beitebt in 3200 Morgen (2839 M. Ader, 272 M. 
Wieſen) und auf 301 Morgen Landes wurde in neuerer Zeit die zeritreut liegende Kolonie angelegt, 
welche zum Dorfe Meihom eingepfamt it. 

Das Dorf hatte zur katholiſchen Zeit einen eigenen Pfarrer, deſſen Wohnhaus, zu welchem 
2 Hufen gebörten, im 3. 1600 noch vorhanden war. Nach der Reformation wurde die Kirche Kilial 
von Gramzow. Das Patrenat iſt fiscaliſch. Die frangöftjch-reformirten Einwohner bilden eine Tochter- 
Gemeinde von Gramzow. — Es waren daſelbſt: 

im Sahre 1774 52 Wohnhäuſer, 303 Einwohner, 


= .„ 1203 5 5 414 5 

- 1816 — = 422 # 

+ 10 85 e 726 . mit der Kolonie, 

— 1861 96 — 826 " und 7 öffentliche und 156 Wirtbichaftögebäube, 


52. Mein, eine um das Jahr 1770 vom Amte Grimmig angelegte Kolonie, %, Meilen 
norböftlih von Joachimsthal, nebit Vorwerk Schmelze, früher aud Schmelzhütte genannt, °/, Meilen 
nörblih von Joachimsthal. Letzteres wurde im Anfange dieſes Jahrhunderts an den Oberförjter Wegener 
in Erbpacht gegeben und von diejem an den Amtmann Yangenfeld Berhuient, Jetziger Beſitzer: Rit- 
tergutsbeſitzer v. Wedell-Parlom. 

Das zu Mellin gehörige Areal beſteht in 73 Morgen, zum Vorwerke Schmelze gehört ein 
Areal von 1511 Morgen (1190 M. Acker, 300 M. Wieſen). 

Mellin war zuerſt zu Wolletz, iſt aber im neuerer Zeit, wie früher ſchon Schmelze, zu Joachims ⸗ 

thal eingepfarrt. — Es waren zu Mellin: 


im Jahre 1774 19 Mohnbäufer, 75 Einwohner, ‚ 

0. 188 7 " 92 . 

, 1440 1 5 69 * 

— 1861 12 69 und 1 öffentliches und 12 Wirthſchaftogebäude. 


1) Nach neuerer Mittbeilung bes Ortöprebigers Herrn Telle zu Lunew ift dieſer Stein, welcher zu ben 
in Choriner Urkunden vom 3. 1315 u. 1315 gedachten Grenzſteinen gehört, noch vorhanden. Er ift ein Granitge. 
fchiebe von 5 Fuß Yänge und 18 Zoll im Durchmeſſer und trägt im Relief ein Kreuz. — Nur mit großem Kraft 
aufwande konnte er auf Die höchfte Anhöhe der Feldmark gebradıt worden fein. 

29 
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Zu Schmelze: 
im Iabre 1750 15 Wohnbäufer, 68 Eimwohner, 
no 7 . 82 ’ 
” . 10 6 r 126 = 
z . 1861 ı J 105 > und 1 öffentliches und 11 Wirtbichaftögebäude. 


53. Melzow, Dorf, 1'/, Meile ſüdweſtlich von Gramzow. 

Diefes Dorf gebörte zum Klofter Gramzow. Wie daffelbe dazu gelangte, ift nicht zu erjehen. 
Bei der Säcularifirung des Kiofters fiel das Dorf an den Kurfürften, der es dem Ante Gramgow beilegte. 
Nach dem Erbregifter deſſelben v. J. 1592 gehörten überhaupt 27 Hufen dazu. Es bejtanden nur 3 Bauern 
dajelbit, welche zuſammen 6 Hufen bejaßen, die übrigen 21 Hufen gehörten zu einem Vorwerke, welches 
noch im Anfange diefes Jahrhunderts beitand. Im neuerer Zeit iſt die Zahl der Bauern und Koffäthen 
vermehrt worden. 

Das gejammte zu Melzow gehörige Areal beftcht in 2027 Morgen (1624 Morgen Ader, 
341 Morgen Wicjen). 

Die Kirche war im 16. Jahrhundert Filial von Flieth, wurde aber nah dem IOjäbrigen Kriege 
Tochterkirche von Blankenburg. Im Jahre 1739 wurde fie mit einem neuen Ihore verfehen und erhielt 
einen Thurm. Die Gloden in demielben find nod aus Fatholiicher Zeit. Die dortigen franzöfiidre- 
formirten Ginwohner bilden eine Tochtergemeinde von Gramjow. Das Patronat ift fiscaliih. — Es 
waren baielbit: 

im Jahre 1774 36 Wobnbäufer, 206 Finmwohner, 
50 333 


. * 1808 " . 
z .„ 16 — J 378 P 
vo. oo i 0, 
er 11 68 — 875 J und 5 öffentliche und 102 Wirthſchaftsgebaͤude. 


54. Meyenburg, Kolonie und Gut, Y/, Meile jühweftlih von Schwert, wurden in der eriten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts von der Herrihaft Schwert angelegt und zu Berkholz, neuerlih in 
Schwedt eingepfarrt. Das Gut, welches in einem Vorwerke und Schäferei beitand und 1414 Morgen 
Areal (973 M. Ader, 326 M. Wieſen, 5 M. Holz) umfaßt, wurde in neuerer Zeit vom Amte Schwebt 
in Erbpacht gegeben und ift Kreistagsfäbig. Jetziger Befiger: die Frau Rittmeifter von Gollmar. 

Die Koloniften befigen 205 Morgen Ländereien. Es waren daſelbſt überhaupt im 3. 1774 
13 Wohnhäuſer und 79 Einwohner, 1861 14 Wohnhäufer, 1 öffentliches, 22 Wirthichaftsgebände umd 
142 Einwohner, 


55. Monplaisir, Domänen-Borwert, Y/, Meile nordweitlih von Schwedt. Es wurde im 
Sahre 1613 von dem damaligen Amt»Dauptmann Jobſt v. Opven erbaut und angelegt und zu Schwedt 
eingepfarrt, bat 1209 Morgen Areal (0S9 Mirg. Ader, 150 Mrg. Wiefen) beitand im 3. 1774 aus 
6 Wohngebäuden mit 44 Cinwohnern, 1861 aus 12 Wohn, 16 Wirthichaftsgebäuden mit 118 Ein- 
wohnern und ſteht unter dem Amte Schwedt, Befiger des Vorwerks it der Magiftrat zu Schwedt. 


56. Mürow, Dorf und Rittergut, °/; Meilen nordöftlic von Angermünde, früher „Murow“ 
genannt, befand fib im 15. Jahrhundert im Befige der v. Elsholz, von welden «8 Heinrich Wuſtrow 
und von diefem um das Jahr 1477 die Gebrüder Wilfe und Hans v. Greifenberg zu Kuhweide 
erkauften.) — Im Sabre 1536 wurde Otte v. Arnim, dajelbit fenhaft, mit dem ganzen Dorfe ber , 
lehnt; nur 5 Hufen waren ausgenommen, welde der Stadt Angermimde gebörten.?) Nah jeinem 1557, 





1) Riedel 13, 397. — 2) Lehnscopiar Nr. 8. 
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ohne Hinterlaffung von Lehnserben, erfolgten Tode trat Carl Matthias v. Arnim zu Bieſenthal in den 
Beſitz,) und im Jahre 1602 beitanden zu Mürow 2 Ritterfige mit 6 Bauern und 4 Koffäthen, und 
7 Bauern und 4 Kofläthen, welde Jobſt v. Arnim und Glaus v. Arnims Erben beſaßen.“) Der 
Erftere verkaufte im 3. 1619 jeine Güter Nieder-Yandin, Stendal und feinen Antbeil an Mürow ar 
Hans v. Sydow zu Schönefeld.) Um das Iahr 1650 war diefer Antheil auf Wilhelm v. Dürings 
bofen, der v. Arnimſche Antheil an die v. Arnim zu Zichow, Lützelow und zulegt auf die v. Arnim 
zu Neuenjund übergegangen, welche im Anfange vieles Sahrhunderts and den v. Düringshofenſchen 
Antheil erwarben, Jetziger Befiger it der Nittergutöbefiger v. Arnim. 

Nach dem Schoßkataſter v. 3. 1624 gehörten neh 37 +) contribuable Hufen zu Mürew und 
es waren 13 Bauern und 9 Koffäthen angefeffen. Im Sabre 1737 wurde das Dorf geplündert und 
die Einwohner wurden gemißhandelt, getödtet oder vertrieben. Es hielt ſpäter jehr ſchwer, das Dorf 
wieder zu bejeßen und mehrere Höfe blieben wüſt und wurden von ber Gutsherrichaft übernommen. Ans 
dere wurden jpäter ausgefauft und zum Gute gelegt. 

Das Areal des Gutes beitebt jeßt in 3189 Morgen (2634 M. Ader, 235 M. Wieien, 56 M. 
Wald), — Das bänerlihe Areal enthält 416 Morgen. 

Die Kirche ift mater und batte früher Frauenhagen als Filial. Patron iſt der Befiger des 
Gutes. — Es waren vorhanden: 


im Sabre 1774 34 Renerftellen, 198 Einwohner, 


vr ln 28 i 242 . 
u er — 2 191 s 
18340 14 — 273 — 
16861 238 J 280 5 und 3 öffentliche und 25 Wirthichaftögebänbe. 


57. Kolonie Neuchütte, °/, Meilen nordsitlih ven Angermünde, um das Jahr 1825 ange 
legt, hat mit der dafelbit im 3. 1838 angelegten Papierfabrit Weitlage JO Morgen Areal. Beide, 
in Brodowin eingepfarrt, hatten i, 3. 1861 18 Wohn, 30 Wirthichaftsgebäude und 162 Einwohner. 
Neuehütte gehört zum Domainen-Rentamt Neuitadt-Fberswalde. 


58. Neuendorf, Volizei-Amt umd Vorwerk des Joachimsthalſchen Schul-Inftitute, /, Meile 
nördlih von Dperberg, mit dem '/, Meile davon belegenen Borwerfe Steinberg. 

In dieſem Dorfe, dad zuerst in einer Urkunde v. 3. 1267 „das neue Dorf“ genannt wird, ’) 
beſaß die Pfarre zu Oberberg einen Gef mit 12 Hufen, welcher i. 3. 1268 dem Klofter Marienjee 
(Ghorin) incorperirt wurde.) Die Hufen in Neuendorf befanden fich nach dem Yandbude v. 3. 1275 
nch im Beſitze des Kloſters, wogegen gleichzeitig das Dorf felbft der Stadt Oderberg gehörte, 

‚Neuendorf wurde hierauf wũſt und befand fih als Vorwerk, im 16. und im Anfange des 17. 
Jahrhunderts im Befite der v. Oppen. Bei ber Gründung der Schule zu Seacdimsthal wurde der 
jelben der Befig von Nenenderf zugejant, wenn der damalige Befiger beffelben, Sobit v. Oppen, mit 
Tode abgehen würde. Obgleich diefer ihen 1628 erfolgte, fo geihab die Befigergreifung doch erjt im 
Jahre 1650, theils weil die Wittwe des v. Oppen das Gut noh als Wittwenfig in Anſpruch nahm, 
tbeils aber auch, weil während des ZOjährigen Krieges das Vorwerk i. 3. 1638 von den Kriegsherden 
gänzlih eingeäfchert worden war. Es wurde fodann nicht nur wieder aufgebaut, fondern auch zu einem 
Amte der Joachimsthaler Schule eingerichtet, welchem die Dörfer Golze, Hobenfaaten, Yunow, Bertikow, 


1) Lehnecopiar Nr. 42, — 2) Bericht des Yandreiters v. 3. 1608. — 3) Lehnebrief v. 1621. — 4) Aufer 
4 Prarrbufen beitanden nach der Matrikel v. 1600 allein 55 Hufen, von welchen der Pfarrer Mefflorn erbielt. Die 
Feldmartk muhte daher mindeftens 59 Hufen enthalten, und zum Rittergut ſchon damals mindeftens 18 Hufen achört 
baben. — 5) Riedel 13, 212. — 6) Daf. 218, 
29° 


228 


Blankenburg, Serlübbe und das Vorwerk Seehanien zugelegt wurden.) Das Amtshaus foll früher bei 
Oberberg geltanden baben und -bei der Anlegung der Feſtung berüber und biefjeit# der Ober verlegt 
worden fein.) 

Das zu Neuendorf gehörige Areal, auf welchem i. 3. 1825 das Borwerf Steinberg angelegt 
wurde, enthält 2847 Morgen (2310 M. Ader, 500 M. Wieſen). 

Die Kirche ift feit Alters Filial von Oderberg. Patron ift das Joachimsthalſche Schul-Inftitut. 
Es waren vorhanden: 

im Jahre 1774 14 Wobnbänfer, 79 Einwohner, 

, 18 11 u 97 


. * 

1816 — — 123 ° 

‚ .: Bo 3 5 206 . mit Steinberg, 

+: - 1 1 a 211 — und 3 öffentliche und 46 Wirthſchaftsgebäude. 


59. Neuhaus, Rittergut, 1'/, Meile fübweitlih von Greifenberg. 

Diefes wahricheinlih jhon im Anfange des 15. Jahrhunderts von dem Befiker non Greifen- 
berg, Fiborius v. Sparr, auf den wülten, mit Wald bedeckten Dorfitätten Babelnderf’) und Shön- 
berg*) amgelegte Vorwerk, weldes auch das Sparrice Jagdhaus genannt. wurte, weil eine Zeitlang 
dafelbft die Sagdgeräthe der v. Sparr aufbewahrt wurden, warb von dem gleihnamigen Enfel i. 3. 1610 
mit jeinem Antheil an Steinhövel für 1500 Al. pommerib an Joachim v. Buch verfauft. Im Jahre 
1695 kaufte der Graf Ariedrih Wilhelm v. Sparr "/, von Neuhaus nebjt dem Antheil von Stein- 
böfel und 1708 aanz Neuhaus, wie es 1610 verkauft werden war, nebit der v. Buchſchen Freihausſtelle 
in Angermünde, wieder zurüd. Diejer Erwerb muß aber nur als ein worübergebender betrachtet werden, 
denn nicht lange hierauf waren die v. Bud zu Stolp wieder im Beſitze. Den Antheil Steinhöfel ver 
kauften fie 1786 an den Grafen v. Nedern und das Freihaus in Angermünde 1781 an die verw. Luife 
Florine v. Arnim geb. v. Wadnig, wogegen Neuhaus, mit Ausnahme einer kurzen Zeit (etwa von 
1816— 1340), den v. Buch auf Verkehrt Grünew und auf Wilmersdorf gehörte, und gegenwärtig 
wieder im Befige der v. Bud auf Stolpe if. 

Diejes Gnt, welches 2141 Morgen (340 M. Ader, 50 M. Wiejen, 1468 M. Wald) Areal 
und (1861) 3 Wohn, 19 Wirtbicaftsgebäude und 108 Eimwohner bat, ift zu Steinböfel eingepfarrt. 


60. Parftein, Dorf, 1 Meile nördli von Oberberg. 

Das Dorf „Parſten“ wurde dem Klofter Marienjee (Chorin) von den Markgrafen Sobann, 
Otto und Gonrad i. 3. 1267 mit allen bisherigen Rechten und Zubehörungen übereignet.°) Im Land» 
buche v. 3. 1375 wird es unter den Befigungen des gedachten Kloiters als Paritenn mit 64 Hufen 
aufgeführt, von welden dem Pfarrer 4 und dem Schulzen ebenfoviel gebörten. Es waren ein Arug 
und 20 Kofjäthen vorhanden, auch wird dreier Seen (nicht namentlich) gedacht.) 


1) Bedmannd Manuſkript. — 2) Dal. — 3) Im Landbuche von 1375 (5.168) Boblendorf genannt, 
icheint damals ſchon wüft gemeien zu fein; es ift nur ber Name, ohne Weiteres, aufgeführt. In einer Lehnsbeftäti« 
gung für Liborius v. Sparrs Söhne v. J. 1536 wird Bawelsdorf ale Zubehör von Greifenberg ermähnt. Im 
vorigen Jahrhundert waren von dem ebemaligen Dorfe noch Steinhaufen fichtbar, auf welchen bobe Bäume ftanden. 
(Bericht des Predigers zu Steinböfel aus dem Jabre 1713.) — 4) Schöneberg führt das Yandbuch (5.168) noch 
als Dorf mit 64 Dufen und 14 Koffätbenwörden auf. Es war aber bereits im Berfalle, denn 16 Hufen und 4 
Mörden waren nur befept. Von den Hufen gehörten 4 zur Pfarre, Hermann Schulze bejah 3 zu feinem Hofe 
und 2 freie Hufen gebörten Henning Hoppen. Das Landbuch gedenkt au der Seen Warnig, Schöneberg und 
Moge, welche zum Dorfe gehörten. Diefe machen ed auch nur möglich, Die Yage des ehemaligen Dorfes, in der 
zu Greifenberg gebörig geweienen Haide nachzuweiſen. Die Ruinen der Kirche, in der Nähe des Sees Schöne 
berg, waren im Sabre 1713 noch vorbanben. (Bericht des Pfarrerd zu Öreifenberg a. d. 3. 1713.) — 5) Riedel 
13, 211. — 6) Landbuch ©. W. 
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Bei der, zur Zeit der Kirdhenreformation, erfolgten Einziehung der Moftergüter wurde Parftein 
zum Amte Chorin gelegt. Nah dem Grbregifter des Letzteren waren bajelbft mit dem Schulzen 15 
Hüfner angefeflen, welde 60 Hufen im Befige hatten, auch beitanden 16 Kofläthen. Zur Pfarre ge» 
hörten 4 Hufen. Dieſe Einwohnerſchaft wurde jeit 1687 dur die Anfiedelung franzöfiichreformirter 
Flüchtlinge vermehrt. Im diefem Jahre lichen fi 3 franzöſiſche Familien daſelbſt nieder, welche ſich 
zur Kirche in Angermünde hielten. Im Jahre 1699 waren fie auf 22 Familien angewachſen und er 
hielten einen eigenen Pfarrer, Ramens Sarre, dem 1706 Lacharriere folgte. Der Gottesdienit wurde 
damals in ber luth. Ortskirche gehalten und hatte die Gemeinde 6O—80 Kommunikanten und bildete, 
wie noch jegt, eine Tochtergemeinde von Angermünde. 

Die alte Ortskirche nebſt Thurm mußte i. 3. 1735 abgetragen und neu aufgebant werben. 
Beim Abbruche bes fteinernen Altars fanden fih noch bie in einer Höhlung aufbewahrt gewejenen 
„Knöchlein‘ des Schugpatrond der Kirche vor‘). — Die Kirche ift feit Alters mater. Das Patronat 
ift fiskaliſch. 

Das zum Dorfe gehörige Areal bejteht in 3569 Morgen (3386 M. Ader, 52 M. Wiejen). 
Es waren bajelbit: 

im Sabre 1774 47 Wohnhäufer, 319 Einwohner, 
31 


er 2808 5 . 5 . 
BB — A 28 . 
1440 2 R 430 : 
+ 101 53 — 564 z und 5 öffentliche und 103 Wirtbichaftsgebäube. 


61. Paflow, Dorf mit Abbau und Rittergut mit dem Vorwerke Friedensfolge, ', Meile 
füdöſtlich vom Bahnhofe Paffow. 

Im Dorfe Pafſow oder bei demſelben beſtand vor Alters ein Schloß, „dat Husto Pajiew“, 
weldyes mit anderen Schlöffern i. 3. 1325 vom Markgrafen Ludwig denr Herzoge von Mecklenburg, 
für eine Schuld, verpfäntet wurde‘), Von dieſem Scloffe ift fpäter nicht mehr die Rede. Das Dorf 
befand fih jpäter im pommerſchen Befige, und es beginnen die Nachrichten von demielben aus ber Zeit 
feines Weberganges an Brandenburg. Nach denfelben waren zuerft die v. Arnim zu Mürow in Pinnow 
begütert: 1472 mit einer Mübtenjtätte”), 1536 mit 10 Hufen, 4 Bauern, dem Kruge, Koffätben, dem 
Burgwalle mit Robrung, Zoll, Holz, Wieſe, Antheil am Gericht und der alten Dorfitätte‘). 1557 war 
der kurfürſtl. Rath Otto v. Arnim zu Mürow obne männliche Nachkommen veritorben und fielen feine 
Güter an den Bruder Matthis zn Biefenthal?), welcher für den abgetretenen Antheil an Biejentbal noch 
3 Bauern in Paffow erbielt®). 1599 beſaß Jobſt v. Arnim zu N. Landin ein Vorwerk in Pafiow’); 
die Mühle gehörte dem v. Arnim zu Zichow ). 

Einen zweiten Antbeil von 12 Höfen mit 16 Hufen, dem Herrenholze und Straßenredt, be. 
ſaßen 1521 die Gebrüder und Vettern Valentin und Georg von Falkenberg‘), außerdem die v. Fal- 
kenberg zu Schönemarf aber einen Hof mit 4 Hufen ®). 

Sämmtlide Antheile waren nach der Mitte des 17. Jahrhunderts auf die von Düringsbofen 
übergegangen, mit Ausnahme der Mühle, welche im Befige der von Arnim zu Zihow verblieben war. 

Das Gut, welches im Beige der Familie v. Düringsbofen verblieb und Fideikommiß ift, (jet 
Rittergutäbefiger von Düringsbofen), bat an Areal 3595 Morgen (1928 M. Ader, 520 M. Wiefen, 
00 M. Walr), worauf das Vorwerk Friedensfolge angelegt worden iſt. 

Die Bauerngemeinde beitand nah dem Scohfatafter v. 3. 1624 in 17 Hüfnern und 15 





1) Bericht des Predigers Willib v. 1741. — 2) Berden, Cod. dpi. J. 2831. — 3) Riedel, 13, ® _ 
4) Lehnscopiar 48. — 5) Dafelbft. — 6) Riedel, 22, 233. — 7) Lehnecopiar 85. — 8) Yehnbr. v. 1602. — 9) Echne» 
copiar Nr. 39. — 10) Lebnscopiar (1597) Nr. 48. 
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Koffäthen. Es gehörten 46'/, kontribuable Hufen zum Dorfe. Die uriprünglice Zahl derielben ich, 
nach der Pfarrmatrifel v. 1600 62 geweien jein, woren früher alfo 13'/, zum Rittergute gelegt worden 
fein mußten. Das jeßige bäuerliche Areal beiteht in 1543 Morgen (1010 M. Ader, 205 M. Wiejen,) 
Die Kirde war vor Alters Filial von Stendal, wurde um 1840 Filial von Hoben-Fandin und 
in neueiter Zeit Mutterfirde. Sie hatte 1600 eine Hufe Yandes, die Pfarre 4 Hufen. — Patron ift 
der Befiger des Guts Paſſow. Dajelbit waren: 
im Jahre 1774 61 Wohnbäufer, 317 Einwohner, 
., 1808 8 . 331 


. . 
» . 16 — — 205 
+ lo» B 381 B 
= .„ 181 57 Pr 537 „ außerd. 3 öffentl. und 101 wirtbichaftl. Gebäude. 


62. Peelitz, (Päliz), Vorwerk nebſt Schäferei, ’/, Meile norbweitlib von Oberberg. 

„Paliz“ wirb in einer Urkunde v. 3. 1258 als Dorf genannt, auf deifen gleichnamiger, hinter 
demjelben, im Parſteinſee belegenen Iniel das Klofter Marieniee gegründet worden war. (5. Kloiter 
Chorin.) Nach dem Landbuche v. 1375 gehörten dem Kloſter Chorin 2 Weinberge in Pelitz. Wie 
dafjelbe zu dem Dorfe gefommen, welches nach 1258 wüſt geworden, ergiebt ſich nicht. Das Klofter legte 
auf der Wüftung ein Vorwerk mit einer Schäferei an, welches bei der Reformation dem Amte Chorin zu⸗ 
gejblagen und in neuerer Zeit vererbpachtet wurde, Jetziger Beſitzer: der Gutöbefiger Degen. Das 
zu dem Gute gehörige Areal beitebt in 591 Morgen (748 M. Ader, 27 M. Wieſen). Im Jahre 1861 
waren bajelbit 5 Wohnhäuſer, 11 Wirthſchafiegebäude und 86 Einwohner, welche zu Brodewin einge , 
pfarrt find. 


63. Petzig, (auch Peekig), ein Vorwerk und Rittergut, Y, Meile füdweſtlich von Greifen 
berg, in älteren Urkunden Petzf genannt, war früher ein Dorf, deſſen das Landbuch v. J. 1375 nicht 
mehr gedenft. As wüſte Dorftätte und Feldmark fam es in den Befig der v. Öreifenberg zu Grei— 
fenberg. Im Jahre 1473 waren die Greifenberger Güter, mit diefen auch Petzf auf die v. Sparr 
übergegangen, welche im 17. Jahrhundert darauf ein Vorwerk anlegten, das noch jeßt zum Gute Ober 
Greifenberg (Graf m. Redern-Görlsdorf) gehört und zu Greifenberg eingepfarrt iſt. Es hatte i. I. 
1861 5 Wohn, 4 Wirthichaftsgebäude, 64 Einwohner und 1800 Mg. Areal. 


64. Pinnow, Derf und Rittergut, 1 Meile nordöitlih von Angermünde. 

Bon dieſem Dorfe ſchweigen die älteren Urkunden. Da auch das Landbuch vom Jahre 1375 
feiner wicht gedenkt, fo it anzunehmen, daß es im 14. und noch im 15. Jahrhundert im ponmerſchen Ber 
fite war. Der Hufenbefig ergiebt ſich aus der Pfarrmatritel v. 3. 1600. Es waren 60 Hufen, von 
welden der Pfarrer Mefitorn erhob. Außer dieſen aehörten zur Pfarre 4 ımd zur Kirhe 2 Hufen. Die ger 
fammte Hufenzahl war alſo 66, ven welchen nad tem Schoßkatafter vom Sabre 1624 nur 35 fontri«- 
buable im Beige von 9 Bauern waren, neben welchen 13 Koffäthen beitanden. Ob urſprüngliche Frei⸗ 
bufen vorbanden waren, ift nicht au entnehmen. Mindeitens waren alſe ſchon 25 fontribuable Hufen 
zur Anlage eines Vorwerks verwendet worden, zu welchen jpäter nech wüſt gewordene und ausgefaufte 
Hufen binzutraten. Es beftanden im 15. Jahrhundert dajelbit 2 Gutsantheile: 

I. Der v. Beerenide, welder in einem Rittergute beitand, zu welchem 16 Banerhöfe mit 
32 Hufen und Antheil am Gericht und Kirchlehne gehörten. Nah dem im Sabre 1482 erfolgten Ab- 
leben des bisherigen Beſitzers Geride v. Beeren ging dieſes Gut auf deffen Schne über). Der leßte 
Befiger aus dieſer Familie war Shriitopb v. Beeren. Nah diefem famen um 1650 die v. Dürinat- 
hofen in den Beſitz. 


1) Miebel, 13, 403. 
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I. Hans Gzachow beiah um bie Mitte bes 15. Sahrhunderts einen Antheil an Hufen, 
Kirhlehn und Straßenreht ꝛc. Gr war 1474 veritorben, und es kam beffen Beſitz an den kurf. Rath 
Werner v. Pfuel), und nad diefem befand ſich 1487 Heyne Wagenſchütz im Befige, der daſelbſt 
wohnte. Bon diefem erwarb defien Antbeil, der auf 19 Hufen, 3 Bauerböfe und 4 Koffäthen und 
Antheil am Gericht und Kirchlehn angegeben wird, einer v. Arnim?) Der Landreiter nennt biejen 
Befig, in feinem Berichte v. 1608, ein Vorwerk, welchen Jobſt v. Arnim befah. Seine Erben ver- 
äußerten es um 1650 ebenfalld einem v. Düringsbofen, der nun beide Antbeile erworben hatte, 
welche vereinigt auf jeinen Sohn Gafpar v. Düringshofen, von deſſen Nachkommen in neuerer Zeit 
aber an ben Rittergutsbefiger Her veräußert worden iſt. 

Das zum Gute jeßt gehörige Areal befteht in 2455 Morgen (1082 M. Ader, 200 M. Wieſen, 
1100 M. Wald.) — Das bäuerlihe Areal enthält 753 Morgen (585 M. Ader, 28 M. Wieſen). 

Die Kirde ift feit Alters mater, Filial ift Felchow. Das Patronat gehört dem Beſitzer des 
Gutes. — Es waren bafelbft: 


im Jahre 1774 39 Mohnbäufer, 225 Einwohner, 
ri » 108 33 . 291 5 


F 13816 — F 229 ‘ 
se m „. 316, 
..161 8 . 368 pr und 7 öffentliche und 55 Wirthichaftdgebäube. 


65. Polfen, Dorf mit Abbau, Rittergut und Waffermühle, ”/, Meilen jühweltlih von 
Gramzow. „Peljene,* wie es in einer Urfunde v. 3. 1319 genannt wird, wurbe damals vom Marl. 
grafen Woldemar dem Biſchof von Havelberg eigenthümlich überlaſſen.) Die Entfernung diefes Dorfes 
von feinen übrigen Beſitzungen ſcheint denfelben bewogen zu haben, es wieder zu veräußern. Auch jcheint 
eine ältere Familie v. Polgen noch neben dem Biſchofe einen urjprünglichen Antheil daſelbſt im Befig 
gehabt zu haben, wie wir fogleih ans den Mittbeilungen des Landbuches v. 3. 1375 erſehen werben. 
Nach demfelben hatte „Poltzen“ 69 Hufen, weven fürzlich erſt 15 bejegt werben. Es waren 1 Krug 
und 2 bejegte Koffäthenwörden, außerdem 26 unbefegte vorhanden, und wird eines Sees beim Dorfe 
gedacht. Zur Pfarre gehörten 4 Hufen, Peter und Claus v. Polen befahen 2 Höfe mit 4'/, freien 
Hufen, 4 freie Hufen beſaß Griffe v. Greifenberg zu feinem Hofe, und die Bürger zu Prenzlau 
Ebel Drenie und Henning Lützelow befahen ebenfalls 4, umd 5 freie Hufen. Bon den nicht freien 
43 Hufen erhoben den Zins u. |. w. Hohenitein, Mowen, Krüger und die Nonnen zu Seehaufen. 
Der v. Greifenberg erbob die übrigen Abgaben und war im Beige der qutöherrlichen Rechte.) Diefer 
v. Greifenbergihe Befig zu ‚Polczyn“ oder Polffen, wie das Dorf hierauf abwechſelnd genannt 
wurde, wurbe im 15. Jahrhundert durch den Erwerb der übrigen Gutsantheile vergrößert und ging als 
NRitteriß im 16. Jahrhundert an die Familie v. Buch über. Der erite nambaft gemachte Befiger ber- 
jelben war Fritz v. Buch, welder nad der Yehnsbeftätigung v. I. 1609 das ganze Dorf nebſt Ritterfig 
mit 29 Hufen Acker nebjt PVeiländern und 852 Morgen Holzung, Buſch, Schäferei, Kirchlehn, Ge 
richt, Antheil am See Jatznick, am Polffenihen See und Müblenflic hatte. Er veräußerte dies Gut 
1620 an Ernſt v. Aſchersleben, deſſen Nachkommen bis 1751 im Befige waren. Vom Yandrath 
Hans v. Aſchersleben erfaufte e8 damals der Baron v. Vernezobre de Laurieux und ein Nach- 
fomme deſſelben, der Landrath v. Vernezobre auf Hchen-Finow, veräußerte es (mach 1816) an ben 
Ritterſchaftsrath v. Wepdell-Parlow zu Neu-Güntersbergy und den Vieutenant Hermann Moritz 
Werell-Parlow zu Greifenberg. 

Die bänerlihe Gemeinde beitand nah dem Scohfatafter v. 3. 1624 aus 13 Hüfnern und 


1) Lehnecopiar Nr. 25. — 2) Ridiein, dipl. Beiträge II. S. 295. — 3) Lehndeopiar Ar. 48. — 4) Nie 
del 3, 98. — 5) Landbuch 165. 


232 


19 Koffäthen. Die contribuablen Hufen waren damals 39. Das Guts-Areal beiteht gegenwärtig im 
3069 Morgen (2200 M. Ader, 330 M. Wieien, 450 M. Wald). — Das bäuerlihe Areal enthält 
1286 Morgen (1100 M. Ader, 142 M. Wieſe). 
Die Kirche zu Polffen war von je an mater, zu ber Schmiebeberg als Filial gehörte. Das 
Patronat gehört dem Befiger bes Gutes. — Es waren daſelbſt: 
im Jahre 1774 48 Wehnhäuſer, 243 Einwohner, 
35 


. 1808 r 274 B 
2 — E Pu 
lo 38 5 870 H 
161 a . 363 r und 6 öffentliche und 64 Wirtbfchaftägebäude. 


66. Sandfrug, Kolonie und Ragdier-Mühle, %, Meilen fühweftlih nem Bahnhofe Cherin. 

Das Territorium auf welchem bieie Befigungen entitanden, gehörte jeit 1258 dem Klofter 
Chorin und ging ſpäter auf das Amt diefes Namens über. Die Ragöſer Mühle, ber Meberreft des 
wüft gewordenen Dorfes Ragöſen, iſt ein alter Beſitz; Sandfrug dagegen entjtand erft im vorigen Jahr 
hundert und bie auch der neue Amtskrug, neben welchem fib Büdner anfähig machten, welche in neuerer 
Zeit ald Kolonie bezeidnet werden. Diele bat ein Areal von 108 Morgen, zur Ragbier Mühle gehören 
146 Morgen Landes. An beiden Orten waren i. 3. 1861 20 Wohn, 2 öffentliche, 26 Wirthſchafts- 
gebäude und 238 Ginwehner, welde früher in Chorin, feit 1840 aber zu Brodowin eingepfarrt find. 


67. Schmargendorf, Dorf, ’/, Meilen fübweftlih vom Angermünde, bieh im 13. Iahrhun« 
dert „Marggravendorf,“ nad weldem fi eine Familie nannte, von welder ein Auno v. Marcre- 
vendorp, Aonofat von Stolpe, fih i. 3. 1287 im Gefolge der Markgrafen Otto und Conrad zu An« 
germünde befand. ') Seit dem 15. Jahrhundert hieß das Dorf Smarkendorf.?) Die heutige Schreib- 
art ift erit feit dem vorigen Jahrhundert üblich geworden, 

Soweit die Nachrichten reihen, gehörte dieſes Dorf zum Schloffe Angermünde, mit welchem es 
ım 3. 1447 und jpäter an verſchiedene Pfandbeitker und Amtleute ausgethan, nah dem Jahre 1550 
aber dem Amte Chorin begelegt wurde. Es war früher wüjt und auf dem Feldmark deffelben ein Ader- 
werk von 256 Morgen Landes und Schäferei angelegt worden, zu welchem auch 2 Hufen „des Haufes 
Angermünde” gehörten. 15 Hufen wurden an 8 Hüfner gegeben und 20 Kofläthen amgefegt.) Das 
gelammte zu Schmargendorf gehörige Areal beiteht in 3471 Morgen (2830 M. Ader, 498 M. Wiejen). 

Die Kirche ift ſchon ſeit Alters Rilial von Herzſprung. Während des 3Ojährigen Krieges veröbete 
das Dorf faft gänzlich und wurde ſpäter grohentheils durch Franzöfijch-reformirte Einwohner wieder beſetzt, 
welche jegt eine Tochtergemeinde von Angermünde bilden. Das Patronat ift fiecaliih. Es waren bajelbft: 

im Jahre 1774 69 Mobnhäufer, 370 Einmohner, 


vor 08 8 j aı — 
mE — 2 — 
ro m j I 
.. la 7 — . und 7 Öffentliche und 123 Wirthſchaftsgebãude. 


68. Schmiedeberg, Dorf und Gut, ’/, Meilen nörblih ven Greifenberg, wird zuerit in ber 
Urkunde vom J. 1319 in welder dem Biſchofe von Havelberg das benahbarte Dorf Polſen übereignet 
wurde (5. Polien) „ Smedeberg* genannt, hatte nach dem Landbuche v. 3. 1375 64 Hufen, wovon 
fürzlih 13, und von 21 Koflätbenwörben 3 erſt wieder beießt waren. Eine Mühle beim Dorfe und 
2 Seen Kowil und Ghenick werden erwähnt. Von den übrigen Hufen gehörten 4 zur Pfarre, 8 freie 
Hufen bejah Tiedefe Blek zu feinem Hofe, 2 Hufen gehörten Golene und von 5 Hufen bezog ein 


1) Riedel 13, 224, — 2) Gopiar Nr. 25. — 3) Erbregifter des Amtes Chorin v. I. 1577. 


233 

Bürger Zernikow zu Prenzlau die Abgaben. Alles Uebrige gehörte Grifle v. Greifenberg.) Der 
ſelbe bejaß mithin die gutöherdliben Rechte, und feine Beſitznachfolger erwarben den Bleckſchen Hof mit 
8 freien Hufen. Im Jahre 1608 berichtete der Landreiter, daß Schmiebeberg ein Rittergut fei und 
allen v. Greifenberg gehöre. — Im Jahre 1638 beſaß Joachim v. Biefenbrob die gutsherrlichen 
Rechte, während die v. Greifenberg und v. Alim gleichzeitig noch bajelbit begütert waren. Noch nad 
dem Jahre 1650 wird Levin v. Alim als Mitbefiger genannt und die Tochter des Ernſt v. Greifen» 
berg, welde mit Ghriftopb v. Falkenberg vereheliht war, beſaß das Schulgengeriht mit 12 Hufen 
und 2 Bauerböfen mit 6 Hufen.2) Hierauf fam die Familie v. d. Hagen in ben Befig des gefammten 
Gutes, bei der es fih noch gegenwärtig befindet. Jetziger Befiger ift der Hauptmann v. d. Hagen. 

Das Areal deffelben beiteht in 3087 Morgen (2197 M. Ader, 137 M. Wiefen, 641 Mor- 
gen Wald). 

Die bäuerlihe Gemeinde beitand, nah dem Schlohfatafter v. 3. 1624 in 11 Hüfnern und 
10 Kofläthen. Es waren nur neh 33 contribuable Hufen vorhanden, mithin 18 ber uriprünglichen 
Dorfhufen dem Rittergute von 8 freien Hufen damals ſchon zugewachſen. Das jeßige bäuerliche Areal 
beiteht no in 885 Morgen (826 M. Ader, 29 M. Wicfen). 

Die Kirche ift ſeit Alters Kilial ven Poljen. Patron ift der Befiker bes Guts. Der Pfarrer 
befa nach der Matrikel v. 3. 1600 5 Hufen und bezog von 54 Hufen das Meſſkorn. Dajelbft waren: 

im Sabre 1774 30 Wohnbänfer, 164 Einwohner, 
224 


2. 1808 al : R 
— 1818 — = 244 P 
or 180 38 E u, 
161 28 J 204 — und 3 öffentliche und 21 Wirthichaftsgebäube. 


69. Schöneberg, Gut, mit dem Vorwerke und der Waſſermühle Alt-Galow, 1'/, Meile öft- 
lih von Angermünde. 

Schon im 15. Jahrhundert war nur von einer wülten Feldmark die Rede; das Dorf Schöne 
berg ſcheint ſchon längft verlaffen geweien zu ſein. Die Feldmark befand fih im Befige der v. Bud 
zu Stolpe. Einen Antheil von 9 Hufen beſaß Surink, welder, nad defjen Tode 1473, ebenfalls an 
Hans v. Buch zu Stolpe gelangte,” und i. 3. 1598 erhielten die v. Bud Lehnsbeftätigung über den 
Befig der ganzen Feldmark; ) jedoch hatten bie v. Aſchersleben zu Grüffow auf demſelben Holzungs- 
gerecdhtigfeit.°) 

Im Jahre 1624 waren wieder 2 Bauern mit 4 Hufen zu Schöneberg anfähig, deren Lände- 
reien zu dem gegen das Jahr 1598 daſelbſt angelegten Vorwerke gelegt wurden, das als Rittergut noch 
jebt dem Landrath v. Buch zu Stolpe gehört. 

Die Galowſche Mühle gehörte zu einem eingegangenen Hofe dieſes Namens, von weldem in 
einer Urkunde des Kloiters Chorin v. 3. 1277 vie Rede ift. 

Das Areal diefes Cuts beitcht in 3010 Morgen (1970 M. Ader, 1000 M. Wiefen). Es 
waren bafelbit i. 3. 1861 11 Wohn, 19 Wirthihaftsgebände und 194 Einwehner vorhanden. Der 
Ort ift in Stolpe eingepfarrt. 


70. Scönermarf, Dorf mit freistagsfähigem Gute, °/, Meilen fühmwejtlih vom Bahn- 
hofe Paffow. 

In dieiem Dorfe überliehen die Markgrafen Otto und Conrad dem Klofter Ghorin i. 3. 1287 
14 Hufen®) und i. 3. 1335 erwarb baffelbe die Zehenterhebung.) — Bis zum 16. Jahrhundert 
fehlen die Nachrichten, da auch das Landbuch biefes Ortes nicht erwähnt. 


1) Landbuch, S. 166. — 2) v. Eiditedt, a. a. D. 327. — 3) Richel, 13, 392. — 4) Lchnecopiar Nr. 48. 
5) Lehnbrief v. 3. 1598, — 6) Riedel, 13, 224. — 7) Daf. 246. 
30 
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Im Sabre 1546 beja der Amtmann zu Angermünde, Bartold Blans, die Hälfte des Dorfes, 
welche bis dahin Waltin Wuftrom befeffen hatte. Dieſer Antheil beftand in 8 Höfen mit 16 Hufen, 
balbem Gericht und Kirchlehne, Holzung und Weide.) — Die andere Hälfte, welche in einem Ritterfige 
mit 9 Hufen, Koffäthen, Zehnten, halbem Gericht und Kirchlehne beitand, beſaß nach einer Lehnsbeftä- 
tigung v. 3. 1550 Gaspar v. Errfeben.?) Diefen Antheil erwarb gegen Ende des 16. Jahrhunderts 
Balter v. Falkenberg zu Grünow, welcher ſchon früher einen andern Antheil beſaß. Im Jahre 1608 
befand fi) ganz Schönermark im Befige der v. Falkenberg.) Zu Ente des 17. Jahrhunderts war 
dafjelbe von dem Markgrafen Philipp Wilhelm zu Schwedt erworben und zum Domänen-Amte dafelbft 
gelegt, von weldem das Gut in neuerer Zeit an den Amtmann Carow und von diefem an den Grafen 
v. Redern veräußert wurde. Zu diefem Gute gehört ein Areal von 1960 Morgen (1660 M. Ader, 
150 M. Wiefen). 

Das Dorf wird in bem Schoßkataſter v. 3. 1624 mit 33'/, contribuablen Hufen aufgeführt, 
welche fich im Befige von 11 Bauern befanden. Neben denſelben beftanden 16 Koffätben. — Das 
bäuerliche Areal beiteht gegenwärtig in 2041 Morgen (1854 M. Ader, 101 M. Wiefen). 

Die Kirche war, nach dem Berichte des Predigers Lüdemann aus dem Jahre 1712, ein altes 
Bauwerk mit 3 Gloden. Die ältefte hat die Inſchrift: „1488. Jesus. Maria. Anna. Drudde*; 
die mittelfte Glode hat die Sahreszahl 1506 und die größte 1553 mit dem Bildniffe der Maria und 
den Worten: „Verbum domini manet in aeternum“. Auch; befand ſich in der Kirche das Bildniß 
der Jungfrau Anna, wahrjheinlih der Schußpatronin. 

Ald Denkwürbigkeit wird noch gemeldet, dah Schönermart i. 3. 1637 von den Schweden aud- 
geplündert worden und viele der Einwohner in die Fremde gegangen feien. Auch der damalige Prediger 
Reinhard Holzmärker jei ala Feldprebiger unter die Schweden gegangen. Es waren bafelbft: 

im Sahre 1774 46 Reuerftellen, 210 Einwohner, 


vr 1008 30 z 221 P 
18 — . MH , 
en 180 36 s 457 z 
, „ 1861 38 „ 411 und 4 öffentliche und 82 Wirthſchaftögebãude. 


71. Sechaufen, Dorf mit Waffermühle Brandmühle), einem Poligei-Amte und Vorwerke 
Berghauſen 1’, Meile weftlih von Granzow. 

Diefes Dorf wird zuerft ald Sig eines Gifterzienfer Nonnenkloſters benannt, welches auf einer, 
jegt mit dem Lande zujammenbängenden, ehemaligen Infel, Marienwerder genannt, gegründet worden 
war. Der Name des Stifters ift in den Urkunden nicht aufbehalten, auch die Zeit der Gründung iſt 
nicht befannt, läßt fih mit Wahrjcheinlichkeit jedoeh auf die Mitte des 13. Sabrhunderts zurüdführen. 
Im Jahre 1263 beitand es bereits,) gehörte zur Diöcele des Biihefs von Camin und erhielt nad 
und nad folgende Güter und Einfünfte: das Dorf Seehaufen, wahrſcheinlich fogleih bei der erften 
Dotation; 1283 eine Getreidehebung von einer, zwiſchen Potzlow und Seehaufen belegenen Infel, fpäter 
Birkenwerder genannt,) vom Ritter Reiner Lenz;9) 1295 eine Getreitehebung aus ber Mühle zu 
Paſewalk;) 1319 die Beftgantheile der Gebrüder Henning und Anjelm v. Blankenburg in Selübbe;*) 
1328 3 Hufen in Grünow von den Gebrüdern v. Syiemerow und Grünow;?) im Sahre 1332 beiak 
das Klofter, aufer obigen Gütern, Warlig (Warnig), Drenze (Drenfe), Grenze, den Hof Sacoböborf und 


1) Rehndcoyiar Nr. 42, — 2) Lehndcopiar Nr. 85. — 3) Bericht des Yandreitere. — 4) Johannes pre- 
positus de Sehusen wird ald Jeuge gemannt in ber Urk. v. 3. 1268, über ben Verfauf von Mühlen des Mofters 
Walkenried, auf dem Fluſſe Salvie, an bas Klofter zu Stettin (Dreger, Cod. Pom. L, 469. — 5) ©. Eudow, 
Seite 169, — 6) v. Ledeburs Archiv, III., 342; und Riedel, 12, 486. — 7) Klöden, Walbemar T., 415; Nie 
bel, a. a. D. 414. — 8) v. Ledebur, a. a, D. 343; Riedel, a. a. D. 489. — 9) v. ebebur, a. a. D. 344; Miebel, 
a. a. O. 490. 
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den Neuen Hof beim Klofter; ') 1343 Befigungen in Werbelow vom Markgrafen Ludwig;?) 1367 be 
ſaß es bereits das Städtchen Potzlow, Blankenburg und Antheil an Bietkow;) bis zum Sahre 1429 
hatte das Klofter das Dorf Herzfelde, welches es damals an bie Gebrüder m. d. Berge verkaufte und *) 
1458 den Hof Eudow mit Seen u. f. w. erworben.?) 

Bei der Kircenreformation wurde das Klofter aufgehoben und die zu demielben noch gehörig 
gewefenen Güter zu einem Amte gemacht. Im Jahre 1592 wurde von dem Hauptmann der Klofter- 
Aemter Granzow und Seehauſen ein Erbregifter der Letzteren angefertigt, welches noch folgende Güter 
nachweiſt: Seehaufen, Poplow, Blankenburg, Warnig, Seelübbe, Grünow, Drenje und Grenz und die 
Borwerle Seehaufen, Potzlow, Blankenburg und Drenſe, die Mühlen zu Seehaufen (Brandmühle) und 
Potzlow, 36 Scen und die Heide Jacobsdorf, jowie die Gehölze auf den Feldern Neuenhofe, Seehaufen 
und Potzlow. 

Bei der Stiftung der Schule zu Joachimsthal (1607) wurde derielben das Amt Seehaufen 
als Dotation mit andern Gütern überwiejen, welches die Verwaltung deffelben in der Art theilte, daß 
einige Güter dem neuen Schulamte Blankenburg beigelegt wurben. 

Was insbefondere das Dorf Sechaufen betrifft, jo beitand daſſelbe nah dem Laudbuche 
v. 3. 1375 (Zehuſe genannt) in 64 Hufen. Es waren, außer den Bauerböfen 32 Koffäthenwörben 
2 Mühlen, wovon bie eine wüft, vorhanden. Vier Seen: Melneparte und Verketz zu beiden Seiten 
des Klofters, der Dollyn beim neuen Hofe und bei Steglig der Jacobsdorf, werden als zum Kloſter 
Seehauſen gehörig genannt, auch eines Aders: die beiden Kampe, Halbehufe und Steybeberg werben 
erwähnt. Bon den Hufen gehörten 18 den Bauern, 3 den Koffäthen, 43 dem Klofter, welches daranf 
ben neuen Hof angelegt batte.®) 

Nach dem Erbregifter v. 1592 beitand die Bauerngemeinde aus 9 Hüfnern; der Schulze hatte 
ein freies Yehngeriht und 2 Hufen, und 8 Bauern beiaßen Seder 1'/, Hufen. Außerdem beitanden 
13 Kofjäthen, deren jeder 4, Morgen Ader hatte. — Nah dem Schohfatafter v. 3. 1624 beitanden 
nur 9 Bauern mit 14 Hufen und 16 Koffäthen, ımb wurden ſpäter noch mehr vermindert. Das bäuer- 
liche Areal befteht jegt in 570 Morgen (234 M. Ader, 106 M. Wieſen). Zum Vorwerke Seehaufen 
und dem i. 3. 1837 angelegten Vorwerke gehören 2919 Morgen (1978 M. Ader, 435 M. Wiefen). 

Die Kirche war früher Filial von Blankenburg, wurde im vorigen Jahrhundert als joldye zu 
Potzlow gelegt. Es waren bafelbft: 

im Sabre 1774 46 Fenerftellen, 210 Einwohner, 


*  . 1808 30 Wohnhãuſer, 21 , 

.  » 216 — z 294 — 

vr 10 26 — 457 J 

18Gl 2 810 F und 3 öffentliche und 84 Wirtbfchaftögebäube. 


72. Senftenhütte, Goloniedorf, '/, Meile norbweitlih vom Bahnhofe Ehorin, beſtand ſchon 
vor dem Sabre 1774 unter dem Namen Neu-Hütte mit 7 Kamilienhäufern und 64 Einwohnern, 
welche zu Alte-Gütte eingepfarrt waren, und gehörte zum Amte Chorin, weldes im Anfange diefes Jahr 
hunderts bafelbit Goleniften anſetzte. Das Areal derfelben beiteht in 775 Morgen Landes und waren 
bafelbft 1816 bereits 224 Ginwohner vorhanden. Gegenwärtig (1861) beitehen bafelbft 51 Wohn⸗ 
häufer, 2 öffentliche, TI Wirthichaftsgebäude und 476 Einwohner. Das Dorf, welches jeit 1816 unter 
dem Amte Neuſtadt ftcht, hat in neuerer Zeit eine Kirche erhalten, welche Filial von Herzberg ift. Die 
daſelbſt angefiedelten franzöfiich-reformirten Ginwohner bilden eine Zochtergemeinde von Grof-Ziethen. 
Das Patronat ift fiscaliich. 


1) v. Ledebur, a. a. D. 346; Riedel, a. a. D. 491. — 2) Daf. 346; Miebel, 491. — 3) Dal. 36; 
Riedel, 492, — 4) Michel, 493. — 5) Daf. 408. — 6) Landbuch, ©. 168. 
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73. Serwſt, Dorf, Meilen norböftlih vom Bahnhofe Chorin. 

Im Sabre 1315 übereignete der Markgraf Waldemar dem Klofter Chorin das Dorf „Zerr- 
wetig” mit den zu demſelben gehörigen Gütern.) Es ijt hierunter aber nicht das ganze Dorf zu verftehen; 
denn 1317 übergaben die Gebrüder Tidefe und Albeon v. Oberberg dem Ktofter ihre Antheile von 
‚Serwetig",?) und „das halbe Dorf”, weldies noch im Befige der Gebrüder Gonrad und Heinrich 
v. Dderberg war, wurde dem Klofter erft 1337, durch Tauſch für das Dorf Pinnomw, abgetreten.) — 
Nach dem Landbuche v. 3. 1375, welches „Serwis“ mit 38 Hufen, einem Kruge, 14 Koffäthen und 
einem See aufführt, gehörte daflelbe dem Klofter gänzlich. Pfarrer und Schulze befajen jeder 4 Hufen. *) 

Nah der Reformation gehörte Seweit zum kurfürſtlichen Kloſteramte Chorin. Sämmtliche 
Hufen, felbft die Pfarrhufen, waren, wie das Amts-Erbregifter v. J. 1577 ergiebt, zum Vorwerke des 


Klojters gelegt worden und es beitanden im Dorfe nur 14 Koffäthen. — Obgleich von diefen im 
30 jährigen Kriege nur 4 am eben blieben und faſt fämıntliche Höfe wült wurden, gelang es doch im 
Anfange des vorigen Sahrhunderts, ſämmtliche Stellen wieder zu befegen. — Das Areal der dortigen Be» 


fiter befteht jegt in 1339 Morgen (1007 M. Ader, 302 M. Wiejen). 

Die Kirche wurde i. 3. 1637 von den Kroaten erbrocdhen, beraubt und zerjtört, die Kirgen- 
bücher verbrannt und die Pferde in die Kirche gezogen. Die Schweden und Sadien hatten ſchon vorher 
bie Kirchengefähe und das Geld aus dem Gottesfaften geraubt.”) Zu Ende des 17. Sahrhunderts 
wurde bie Kirche wieder hergeitellt. Sie hat zwei Gloden: bie ältere v. J. 1572 mit der Inſchrift: 
„Michel Kebler goß mich, Joſianna heiß ich“. — Nachdem Groß-Ziethen mit franzöfifhen Refugies 
bejegt worden, iſt Serweit, das früher Filial von Groß-Ziethen war, zu Brodowin gelegt worden und 
gehört noch jegt als Filial dahin. Das Patronat it fiscaliih. — Im neuerer Zeit ift diefer Ort zum 
Amte Neuftadt gelegt worden. Es waren bajelbit: 

im Sabre 1774 > MWohnbäufer, 129 Einwohner, 
169 


® ® 1803 ” * 
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+ 161 3 5 255 5 und 4 öffentliche und 47 Wirtbichaftsgebäube. 


74. &teinhöfel, Dorf mit Abbau, ?/, Meilen weitlih von Greifenberg. 

„Steinhovel“,s) mie es im Laudbuche v. J. 1375 genannt wird, hatte damals 54 Hufen, 
von welden nur 16 bejegt waren, einen Krug und 10 beſetzte Kofjäthenwörden; 10 waren noch wüft. 
— Das Dorf muß vorher ganz wüft geworden fein, denn es hatte nach dem Landbuche noch eine zwei« 
jährige Freiheit. — Der Pfarrer befah 3 Hufen, Griffe v. Griffenberg, welcher daſelbſt wohnte, beſaß 
8 freie Hufen, und als Befiger von 10 Hufen werden Hans Hogenftein, Arnold Bandelow, Her- 
mann Gichhorft und Hans Holtheke aufgeführt. Von 10 Hufen erhob Geride Schulte zu Prenzlau 
die Padıt.?). 

Der Befig von Steinhöfel zerfiel hierauf in folgende Antheile: 

1. Der Hauptantheil, welcher in 9 Bauern, 4 Koffäthen und dem Schulzen beitand, gehörte 
den dv. Greifenberg zu Greifenberg. Er ging mit dem Befige von Greifenberg i. 3. 1595 am bie 
v. Spare über. 

2. Ein Heinerer Antheil, beitehend in Hebungen, Dieniten von mehreren Höfen, dem hoben 
Bruce, einer Windmühle und Antheil am Ober und Niedergericht, war im 16, Jahrhundert im Befige 


1) Riedel, 13, 238, — 2) Daf. 243. — 3) Daf. 250. — 4) Landbuch, 90. — 5) Bericht bes Prebigers 
Voigt zu Gr. Zietben a d. J. 1638, — 6) Steinhöfel (Steinhaufen, Steinhügel) fol biefes Dorf nad 
ben vielen, großen Steinbaufen genannt worden fein, welche fih auf dem Gelbe vorfinden und aus uralter heidni ⸗ 
{cher Zeit herrühren, auch; Hünengräber genannt werben. (Ber. des Prebigers Elsholz zu Greifenberg v. 3. 1712.) 
7) Landbuch 167, 
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der Familie v. Wulf.) Spätere Nachkommen diefer Familie waren noch 1644 im Befige,?) veräußerten 
foldyen aber bald hierauf an bie übrigen Mitbefiger des Doerfes. 

Bon dem ». Sparrſchen Antbeil wurde gegen Ende bes 17. Jahrhunderts ein Antheil von 
8 Bauern und 5 Koffäthen (nad den jpäteren Tehnsbeftätigungen „das halbe Dorf‘) an Fri v. Bud 
zu Polfen veräußert, welchen deſſen fpäterer Nachkomme, der Geh. Rath v. Bud noch beſaß und um 
das Sahr 1800 veräuferte. 

Der übrige v. Sparriche Befitz zerfiel hierauf in 3 Antheile, wonon i. 3. 1608 2 Theile dem 
Joachim und Franz v. Sparr zu Greifenberg und ein Theil bem Liborius v. Sparr zu Neubaus 
gehörten. Bon biefem Antheil wurde einer i. 3. 1610 ebenfalls an Fri v. Buch zu Polien veräußert, 
welchen berfelbe aber i 3. 1692 an den Oberftlieutenant Adam Balentin v. Redern zu Wolterslage 
abtrat.”) Wahricheinlih um dieſelbe Zeit erwarb dieſer aud einen v. Sparrfchen Antheil und den legten 
im BDefige diefer Familie verbliebenen Antheil veräußerte Ariedrih Wilhelm ». Sparr i. 3. 1779 an 
den Hofmarſchall Grafen v. Redern zu Görlsdorf, der auh vom Geh. Rath v. Bud um 1800 deſſen 
Antheil erwarb und nunmehr das ganze Dorf Steinhöfel im Befige hatte. 

Das zum Dorfe gehörige Areal beſteht jegt in 2976 Mirg. (1958 M. Ader, 405 M. Wieſen). 

Die Kirhe war unfprünglid mater, wurde jpäter Tochterfirde von Greifenberg und um 1710 
wieder Mutterfirde unter der Euperintendentur Angermünde. Sie war im 30jährigen Kriege wüſt 
geworben, wurde 1710 wieder ausgebaut und erhielt einen Thurm mit 2 Gloden. Patron ift der Be- 
fiter von Görlsdorf. Es beftanden: 

im Sabre 1774 53 Renerftellen, 206 Einwohner, 

1803 36 Wohngebäude 262 . 
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75. Stendel (Stendal), Dorf und Rittergut, mit dem Vorwerke Herrenhof, '/, Meile 
öftlich vom Bahnhofe Pafjow. 

Diefes Dorfes wird urkundlich zuerft im einer Urkunde v. 3. 1318 gedacht, in welcher der 
Markgraf Woldemar am 20. Februar bafelbft den Ritter Heinrich v. Stegelig mit dem Flecken Brüſſow 
beiehnte.*) Wahricheinlih geihah dies auf dem älteren Vorwerke, welches in jener Urkunde Neu- 
Stendal, fpäter auch das Herrenhaus und Stendalchen genannt wurde — Das Landbuch v. 3. 
1375 enthält über diefes Dorf, weiches damals zu Pommern gehörte, nichts. Erſt aus einer Urkunde 
v. 3. 1522 tft zu entnehmen, daß „das ganze Dorf Stendel* die Morgengabe der Gräfin v. Hohen- 
fein zu Bierraden war.) Im Sabre 1577 gelangte es, wie es die Grafen Martin und Wilhelm 
v. Hohenftein, Griterer zu Vierraden, Letzterer zu Schwedt geieffen, im Befige hatten, an Matthias 
v. Arnim für defien Antheil an Biefenthal,*) und 1599 wurde Soadhim v. Arnim zu Zichow damit 
belehnt.) Es bildete ein Zubehör von N. Landin. Die Erben des Joachim v. Arnim veränferten es 
an Hand v. Sydow zu Schönfeld und dieſer (nad 1650) an die v. Düringshofen, von welden 
ed (nach 1816) der Amtsrath Karbe zu Neuendorf und von diefem (um das Jahr 1840) der wirkliche 
Geh. Rath Graf v. Redern erwark. 

Zum Rittergute und dem auf deſſen Areal abgebanten Vorwerke Herrenhof gehören 3305 Mor- 
gen Ländereien (1300 M. Adeı, 500 M. Wiefen, 1200 M. Walb). 

Die Bauerngemeinde beftand nah dem Schofkatafter v. 3. 1624 in 20 Bauern mit 40 com 


1) Eebnäbeft. für den zu Steinböfel gefeifenen Hans v. Mulf v. 3. 1636 (Behnscopiar Nr. 40. — 
2) Kehnabeft. v. 3. 1644. — 3) Lehnbrief v. I. 1632. — 4) Höfer, Urkunden, S. 126. — 5) Fehnscopiar Ar. 39. — 
6) Niebel, 12, 233. — 7) Lehnecopiar Pr. 85. 
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tribuablen Hufen und 15 Koffäthen. Während des 30jährigen Krieges verödete das Dorf durch die Peit 
und die Ariegeöpreffuren faft gänzlich, fodak ſpäter die Hälfte ber Höfe nicht wieber befeßt wurben und 
die wüften Hufen zum Rittergute famen und zum Theil als Haide verblieben, wozu fie geworben waren. 
Das bänerliche Areal bejteht jegt in 1031 Morgen (540 M. Ader, 303 M. Wieſen). 

Die Kirche, welche im 50 jährigen Kriege zeritört, in den Jahren 1713—1714 wieder aufge 
baut worden, war vor Alters jchon mater, zu der Paffow als Tochterkirche gehörte. Im dieſem Zahr- 
bundert war fie eine Zeitlang Tochterfiche von Hohen-Yanbin, ift im neuerer Zeit aber wieder Mutter- 
fire geworden. Patron ift der Befiker des Gutes Stendel. 

Als Denkwürdigkeit erwähnt der Ortsprediger in einem Berichte aus dem Jahre 1712: „Nabe 
bei Stendal liegt eine große Schanze mit zwei Wällen umgeben, von der gejagt wird, daß fie die pom- 
merſchen Herzöge im Kriege mit Brandenburg erbaut hätten. Cine andere Schanze liegt am Enbe bes 
über den Welsbruch führenden Dammes.* — Auch fänden fih auf dem Felde, wie im Bruce, eine Menge 
trodener Hügel, welde mit großen, 7—9 Fuß bohen Steinen freisförmig beiegt find und heibnifche 
Begräbnihpläge fein jollen. Zu Stendal waren: 

im Sabre 1774 47 Reuerftellen, 252 Einwohner, 


2. 1008 8 : ss , 
ne 16 — 231 : 
5 .„ 1810 30 5 378 = 
+ 11 9 = 536 A und 3 öffentliche und 97 Wirthichaftsgebäube. 


76. Stoljenhagen, Dorf und Rittergut, 1%/, Meilen norböftlih von Oderberg. 

Stoltenbagen, wie dieſes Dorf früher genannt wurde, war, wie Urkunden ergeben, ſchon vor 
dem Fahre 1335 im Befige des Klofters Chorin. Die frühere Geihichte ift unbefannt. Damals gab 
der Biſchof von Brandenburg dem Kloſter die Zehntberechtigung auf deffen Gütern, unter welden aud) 
Stoltenhagen mit einem dabei befindlihen Hofe genannt wird.) Im Landbuche v. 3. 1375 heißt es 
von diefen Dorfe: es habe 28 Hufen, einen Krug, eine Mühle, einen Kiez, welcher aus 11 Wörden 
beftehe und einen Weinberg bei bemjelben. Gin zweiter Kiez liege beim Dorfe Lunow (derſelbe, welchen 
Markgraf Woldemar dem Klofter Ehorin i. 3. 1315 geichentt hatte); er enthalte ebenfalls 11 Wörben. 
Alle diefe Güter gehörten dem Klofter. Der Pfarrer hatte 4 Hufen und ber Schulze ebenjoviel. 2) 

Im Sabre 1536 verkaufte das Klofter dieſe Befigung (nachdem der Kiez bei Lunow davon 
abgezweigt worden), nämlich: das Dorf Stoltenhagen mit dem Kieze und Ackerhofe dabei, mit Pächten, 
Zinfen, Pflege u. ſ. w. an den Kurfürften Joachim für 1500 Gulden,?) der es in demſelben Jahre an 
Wolf v. Fronhofer wieder zu Lehen gab. In dem Behnbriefe hierüber wird eines Ritterſitzes, einer 
Dorfitätte, des Vorwerks Aderhofet, der Scäferei, Mühle, des Kirchlehns, Gerichts, der Pächte und 
Holzung gedacht.) Nah dem Sabre 1650 veräufßerten die v. Fronhofer diefes Gut am bie Familie 
v. Holkendorf. Bon dem letzten Befiger aus berielben, dem Major der Gensdarmerie Carl Dietrich, 
erwarb es bie Familie Geiſt v. Beer und von biefer noch im vorigen Jahrhundert die Familie Wey- 
rach (jept: die verw. Rittergutsbeſ. v. Weyrach). 

Zum Rütergute gehört ein Areal von 2907 Morgen (1400 M. Ader, 800 M. Wieſen). 

Das bäuerlihe Areal, welches nah dem Scekfatafter v. J. 1624 in 24 contribuablen Hufen 
beitand, welches damals 8 Bauern und 9 Kofjäthen bejahen, umfaßt gegenwärtig 1427 Meg. (834 M. 
Ader, 366 M. Wiefen). 

Die Kirhe war von je an mater, zu der ſchon im 16. Sahrbundert Lüdersdorf als Filial 
gehörte. Sie war i. 3. 1637 jo baufällig, daß fie bis auf das Mauerwerk abgebrochen und mit einem 
Thurme wieder erbaut und am Michaelistage gedachten Jahres eingeweiht wurde. Wegen Vergrößerung 


1) Riedel, 13, 247. — 2) Landbuch, S. W. — 3) Lebhndeopiar Nr. 48. — 4) Behnscopiar Nr. 42. 
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der Kirche kam ber Thurm gegen Mittag zu ſtehen. Der damalige Patron, Major Garl Dietrich 
v. Holendorf hatte dazu 700 Thlr. geſchenkt und eine neue Glode, Schlaguhr und Kanzel angefchafft 
Patron ift ber Befiter des Guts Stolgenhagen. — Es beftanden: 
im Jahre 1774 31 Wohngebäude, 264 Einwohner, 

284 


® [3 [3 
At u, 
+ 0 6 34, 
er 11 8 B 509 . und 2 öffentliche und 103 Wirthfchaftsgebäube. 


Auf dem Bauernfelde findet fih „ein Riefengrab* welches die Leute „die Silberkifte" nennen. 
Es ift von den allergrößten Felbfteinen ohne Mörtel ausgejegt und hat von Mittag nah Mitternacht 
16 Fuß Länge und 4 Fuß 8 Zoll Breite. Bis zum Rande ift ed mit Erde und Heinen Steinen an- 
gefüllt. Auch befindet fi in der Nähe bes Dorfes ein Burgwall.) 


77. Stützkow, Dorf, 1Y, Meile öftlih von Angermünde. 

Im Landbuche v. 3. 1375 ift diefes Dorf nicht aufgeführt. Es gehört zu demjenigen Theile 
ber Ukermark, welcher damald an Pommern verpfändet war. Erft nad der von Brandenburg erfolgten 
Beſitznahme finden fih Nachrichten vor. Im Sahre 1473 war der bisherige Befiger des Dorfes, Henning 
Surink, ohne Lehnserben verftorben und waren feine Güter heimgefallen. Stügfow wurde vom Kur 
fürften dem Richter im Lande Stolpe, Hans v. Buch für 200 Rhein. Gulden überlaffen.?) Bis zu 
Ende des 16. Sahrhunderts verblieben die v. Bud im Befige, traten damals aber den größten Theil 
deffelben an die v. Aſchersleben zu Grüffew ab, welche 1598 darüber Belehnung erhielten. 

Das ganze Dorf beitand aus 20 Koffäthen, weldhe Feine Hufen, fondern nur Wörben befahen 
und Fiſcherei in der Oder hatten, übrigens aber ihren Gutsherren zinsbar waren. Die Befigantheile an 
biefem Dorfe hatten fi nad 1598 wie folgt geftaltet: 

ber v. Buch'ſche Antheil zu Stolpe gehörig, beftand in 4 Kofläthen, 
der v. Aſcherslebenſche Antheil in 16 Koffäthen, 
der Schulze mußte 3 Fahre den v. Aſchersleben und im 4. ben v. Buch dienen. 

Gegen Ende des 1Tten Sahrhunderts ging aud der v. Buch'ſche Antheil in den Beſitz ber 
v. Aſchersleben über und verblieb derſelbe beim Gute Grüffom. 

Das zu Stützkow gehörige Areal befteht in 433 Morgen 381 M. Wiefen). 

Die Kirche zu Stützkow, welche im 30jährigen Kriege von den Soldaten verwüftet, fpäter wie. 
ber bergeftellt worden, zu welcher das Vorwerk Galew eingepfarrt ift, war ftets Filial von Grüffow, 
Patron iſt das Gut Grüffom, 

Der Prediger Meyer berichtete i. 3. 1713, daß Feine, bei einem Berge auf der Feldmark auf 
geworfene Hügel „ Geduten* genannt würden, und ein Ort zwiſchen Stützkow und Grüffow „vas 
Seelengeräth" heiße. Die Bedeutung konnte er nicht angeben. — Es waren bafelbft: 

im Jahre 1774 25 Wohnhäufer, 180 Einmohner, 

+ 18 2 : 10° , 

” . 136 — F 162 r 

vr 1 2 : m, 

"m 11 27 = 240 J und 2 öffentliche und 20 MWirthichaftsgebäube. 


78. Warnig, Dorf mit Ziegelei und Windmühle, 1'/, Meile fübweftlih von Gramzow, wirb 
im Landbuche v. 3. 1375 als Dorf mit 26 Hufen aufgeführt. Es waren 5 Koffäthenwörden vorhanden, 
und gehörte zum Dorfe der bei demſelben belegene See Dolgen. Befiger und Gutsherrſchaft war das 


1) Bericht des Prebigers Obneforge a. d. 3. 1741. — 2) Riedel 13, 892, 
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Klofter Seehaujen.) Wie daffelbe zu diefem Belite gekommen, ergiebt ſich nidt. — Bei ber Re 
formation wurde ed vom Kurfürjten eingezogen und mit ben übrigen Kloftergütern zum Amte gelegt. 
Nah dem Erbregifter deſſelben v. 3. 1592 waren dajelbit 10 Bauern, welde 25 Hufen befahen, ber 
2öſte gehörte der Kirche, außerdem waren 2 Koffäthen anſäfſig. Die Kirche war, wie noch heut, Filial 
von Blankenburg. 

Während des 30jährigen Krieges ift ein großer Theil der Höfe wüft geworden, bie aud) in ber 
früheren Zahl nicht wieder bejegt wurden. Das Areal des Dorfes, weldhes zum Amte Gramzow gehört, 
befteht in 1607 Morgen (1397 M. Ader, 40 M. Wieſen). — Mitten in der Uder befindet fih auf 
einer felfigen Infel ein alter Burgwall. Die Injel gehört halb nad Sudow, halb der Kirche zu Warnip.?) 

Im Jahre 1739 hatte der König eine neue maffive Kirde, von Grund aus aufbanen laſſen. 
Das Patronat iſt fiscaliih. Er waren bajelbit: 

im Jahre 1774 15 Wohnhäuſer, 93 Einwohner, 
19 


er. 1808 . in: , 
= SE umse — 2 13 , 
oe 22 ; 8 . 
vr el 2 A 265 P und 4 öffentliche und 265 Wirtbichaftsgebäube. 


79. Wedelläberg, ein i. 3. 1844 von Polffen abgezweigtes und berthin eingepfarrtes Gut, 
1’/, Meile nortweitlih von Greifenberg, weldes 1529 Morgen Areal (1320 Morg. Ader, 173 Morg. 
Wiefen) 11 Wohn, 13 Wirtbfchaftsgebäude und 102 Einwohner hat. Befiger ift der Landrath 
v. Wedell Parlow. 


80. Welſow, Dorf, /, Meilen nördlich von Angermünde, war ein zum Schloſſe Angermünde 
gehörig geweienes Dorf, weldyes mit demjelben im 16. Jahrhundert an die v. Arnim gelangte. Nur 
Meinere Antheile, wie 3. B. das Schuljengeriht und Hebungen von einzelnen Bauernböfen, befahen im 
Jahre 1608 der v. Gluge (Gloien, Glöden) Hans Greifenberg zu Bruchhagen, Ernſt Greifenberg 
und der Comthur v. d. Hagen zu Kuhweide; wogegen Jobſt v. Arnim zu Nieder⸗Landin das Kirch» 
lehn, die Gerichte, die beiden Seen Rofin auf den „Zittiichen und Dobberzinſchen Feldern” und bie 
übrigen Hebungen beſaß. Deffen Erben veräußerten das Straßenreht und Kirchlehn im 3. 1619 an 
Hans v. Sydow zu Schönfeld und Goffow (Gufew) in der Neumark. Um das Jahr 1650 erwarb 
Wilhelm v. Diringshofen zu Mürow ſämmtliche Antheile von Welſow. Nur 2 Banerhöfe mit 
6 Hufen blieben ausgenommen, welde die Stadt Angermünde beſaß. — Die Erben des im 3. 1791 
verftorbenen Wolf Leopold v. Diringshofen veräußerten dieſes Gut an den Kammerherrn Grafen 
Wilhelm Jacob v. Nedern zu Görledorf, deffen Erben noch jept in Beige find. 

Das Schoffatafter von 1624 führt 13 Bauern mit 36 Hufen auf und 6 Koffäthen, 4 Hufen 
gebörten auferdem zur Pfarre. Das Areal derfeiben beträgt gegenwärtig 2403 Morgen (1994 Merz. 
Ader und ZIG Morg. Wicfen). 

Die Kirhe war jhen im 16. Jahrhundert Filial von Angermünde, hatte früher aber einen 
eigenen Pfarrer am Orte, deffen Wohnhof nah der Reformation, an einen Bauer gegeben wurde. 

Während des 3Ojährigen Krieges war faft das ganze Dorf verödet. Die Bewoher waren aus 
Hungersnoth davon gegangen.) — Es waren vorhanden: 


im Sabre 1744 26 Wohnhäufer, 148 Einwohner, 
. , 1208 2% A 146 


1816 — 133 £ 
» „ 1840 19 R 167 5 
2 .:„ 1861 2 — 202 P und 3 öffentliche und 60 Wirthſchaftsgebäude. 





1) Landbuch 170. — 2) Bericht des Predbiges Homann zu Blankenburg v. 3. 1712, — 3) Bericht bes 
Diakonus Mallinius zu Angermünde v, 1638. 
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81. Wendemarf, Vorwerk mit Poft- Erpebition und dem Bahnhofe Paffow. Erſteres wurbe 
vom Domänen-Amte Gramzow im vorigen Jahrhundert angelegt und ift gegenwärtig an den Domänen. 
Pächter Engel verpadtet. Es hat ein Arcal von 2234 Morgen (1262 M. Ader, 632 M. Wiefe), 
hatte im J. 1774 überhaupt 19 Gebäude und 101 Einwohner, 1861 11 Wolnbäufer, 2 öffentliche, 
22 Wirthichaftsgebäude und 204 Einwohner und ift zu Brieſt eingepfarrt. 


82. MWerbellin, ein am Werbellinfee im Jahre 1748 vom Amte Grimnig angelegtes und zu 
Lichterfelte eingepfarrtes Koloniedorf, 1?/, Meilen nordweſtlich von Neuftadt-Eberswalde. Das dazu ges 
börige Areal befteht in 1931 Morgen (1501 M. Ader, 360 M. Wiejen). — Im Jahre 1774 waren 
18 Aderwirthe, 32 Beueritellen und 198 Einwohner, 1861 47 Wohnhäufer, 4 öffentliche, 75 gewerbliche 
und wirthſchaftliche Gebäude und 446 Einwohner vorhanden. Die unweit davon belegene Fabrikanſtalt 
Wildau gehört dem Kabrifbefiger Mewes. — Der Ort fteht unterm Rentamte Neujtadt. 


83. Wilmersdorf, Rittergut, Y, Meile nordweitlih von Greifenberg. - Im Landbuche v. 3. 
1375 wird Wilmersdorp mit 50 Hufen aufgeführt, von welden aber nur 26 befegt waren, Auch von 
18 Kofjäthenwörden waren nur 8 bejegt, die noch Abgabenfreiheit genoffen. Außerdem beftand 1 Krug. 
Die Pfarre beſaß 4 Hufen und 4 freie Hufen gehörten zu Henning Tunemanns Hofe. Glaus und 
Tewes Steinhöfel bezogen die Pacht von 6 Hufen. Alles Uebrige Calfo aud die gutsherrlihen Rechte) 
beiagen Reimbold und Janemann v. Greifenberg und Geride Greifenberg zu Steinhöfel.) 

Um die Mitte des 15. Jahrhunderts gelangte Wilmersdorf mit den übrigen Greifenberger 
Gütern an die Familie v. Sparr. Nach einer Lehnsbeſtätigung für dieſelbe v. 3. 1473 wird die Feld— 
mark als wüſt bezeichnet; ſpäter wurde auf derſelben ein Vorwerk angelegt, welches i. 3. 1608 fi im 
Befige von Liborius und Joachim v. Sparr befand.) Aber ſchon i. 3. 1598 waren die v. Bud zu 
Stolpe zum Beſitze eines Antheild von Wilmersdorf gelangt, wozu insbefondere der See mit Fiſcherei 
zwiichen Stolgenhagen und Buch gehörte.) — Der Antheil des Joachim v. Sparr wurde i. 3. 1617 
von Otto v. Bifenbrow für 900 Gulden erworben, deffen Schn Valentin jelbigen an Friedrich 
v. Buch wieder veräußerte, der im 3. 1625 auch den andern v. Sparrſchen Antbeil erwarb und im J. 
1629 mit ganz Wilmersdorf belehnt wurde, das noch heute im Befige feiner Nachkommen (Landrath 
v. Bud anf Stolpe) ift. 

Seit der Verötung des Dorfes im 15. Jahrhundert wurden Bauern nicht wieder angejekt. 
Nah dem Scofkfatafter v. 3. 1624 waren nur Kofjäthen am Orte angefeffen und contribuable Hufen 
gar nicht mehr vorbanden, fondern ſolche zum herrichaftlichen Gute gelegt worden. Daffelbe beiteht in 
einem Areal von 4320 Morgen (1900 M. Acker, 200 M. Wieien, 1600 M. Walt). 

Die Kirde ift Filial von Steinhöfe. Patron it die Gutsherrihaft von Wilmersdorf. — 
Daielbft waren: 

im Jahre 1774 20 Wohnhäuſer, 131 Einwohner, 


P) „ 18083 14 Pr 147 . 
R 1816 — f 145 . 
PR . 180 14 = 174 Ss 
..1661 98 5 216 a unb 1 öffentliches und 29 Mirtbichaftägebäube, 


3. Wolletz, Rittergut mit Schloß, 1 Meile weftlih von Angermünde, wird im Landbuche 
v. 3. 1375 als Wolegde mit 54 Hufen aufgeführt, weven nur 10 Hufen erit mewerlich bejeßt worden 
waren und noch Abgabenfreiheit hatten. Ebenſo war auch ein Krug erft wieber bejegt und 7 Koffäthen- 
wörben. Zur Pfarre gehörten 4 Hufen und 16 freie Hufen beſaß Bertram v. Greifenberg zu feinem 


1) Landbuch 167. — 2) Bericht des Landreiters. — 3) Lehnbrief. 
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Hofe. Die Abgabe vom Kruge gehörte dem Markgrafen.) Dorf und Gut waren noch im 17. Jahr- 
hundert im Befite der Familie v. Greifenberg. Im Sabre 1608 beſaßen Hans v. Greifenberg 
zu Zogen das Vorwerk mit 8 Bauern und 10 Koffäthen. Matthias v. Greifenberg zu Flemsdorf 
1 Bauer und 1 Koffäthen.) Bald bierauf bejahen die v. Arusdorf Gut und Dorf Wolleg, ver- 
äußerten daffelbe nah 1650 an die v. Frönhofer. Hierauf waren (1741) der Gtatsminifter v. Happen 
(1762) der Major Ludwig von Linger (+ 1772) und (1788) die v. Rohr; gegenwärtig der Ritter 
ſchaftsrath v. Rohr, im Beſitze. 

Nah dem Schoßkataſfter vom I. 1624 waren 18 Bauern und 5 Kofſäthen anjälfig, welche 
29'/, Hufen beſaßen. Es waren alio, außer dem zum v. Greifenberger Gute uriprünglic gehörig ge 
weienen 16 Freihufen noch 4'/, Dorfhufen dem Rittergute zugewachien, weldes gegenwärtig, nachdem 
in neuerer Zeit die noch vorhanden geweienen Hüfner nad und nach ausgekauft worden, in einem Areal 
von 4082 Morgen (1797 M. Ader, 202 M. BWiejen, 2003 M. Wald) beiteht. 

Die Kirhe ift Filial von Alt-Künfendorf. Patron ift der Befiger von Wolletz. — Es 
waren bajelbit: 

im Sabre 1774 35 Gebäude, 102 Einwohner, 
» «1808 14 Bohnbäufer, 121 . 
> r I — z 7 . 
vo. 10 15 ; 135 „ 
„ er: 3181 12 — 228 und 2 öffentliche und 26 Wirtbichaftsgebäube. 

35. Zichow, Dorf und Rittergut mit abgebautem Vorwerke, '/, Meile jüdörtlih ven Gramzow. 

Czychow, wie diefer Ort früher genannt wurde, war mit ſeinem Schlofje, nah dem im Jahre 
1354 zu Oderberg abgeihlofienen Vertrage, an die Herzöge von Stettin übergeben worden und erjt im 
J. 1446 vom Herzoge Joachim von Stettin, dem Kurfürſten von Brandenburg wieder ausgeliefert. *) 
Diefer gab es zuerit an Hafle v. Blankenburg und im 3. 1449 an Hans Berfelde auf 3 Jahre 
zur Verwaltung. Er mußte dafjelbe mit, gehöriger Mannſchaft bejegen und baulid unterhalten. Die 
dazu erforderlichen Mittel hatte derjelbe aus den zum Schleife gehörenden Vorwerken und Hebungen zu 
entnehmen.) Nach Ablauf jener Zeit, i. 3. 1456, wurden die Gebrüder Claus und Hans v. Arnim, 
gegen Zahlung von 4150 Rheiniſchen Gulden, mit diefem Schloffe?) ale Mannlehn belehnt.) Zubehör 
deffeiben waren: Hebungen und Rechte zu Lützelow, Dorf Gufow, das Straßenreht und ein See zu 
Schwanneberg, Zehnt, Dienſt x. zu Faltenwalde, 32 Hufen und gutöberrliche Rechte zu Golm, 14 Hufen, 
ein See, Dienjte und Renten zu Bietlow, Bede und Geriht über 10 Hufen zu Brieft, das Feld Klei— 
now und die Pafjower Mühle.) 

Neben dem Schlofſe beitand hierauf ein zweiter „Edelfig,* auf welchem im Sabre 1608 Glaus 
v. Arnims Grben wohnten. Das Schloßgut gehörte damals Jobſt v. Arnims Erben zu Fandin.*) 

Später fam Zihow an bie v. Arnim-Boytzenburg und gehört gegenwärtig, als Familien- 
lehn, dem Grafen v. Arnim-Blumberg. 

Nach dem Pfarrmatrifel v. J. 1600 erhob der Pfarrer für 22 Hufen von der Gutsherridaft 
und für 25 Hufen, aljo überhaupt von 47 Hufen das Meſſkorn. Wieviel uriprünglic befreit geweiene 
Hufen außerdem zum KRittergute gehörten, it nicht nachgewieſen. 

Das zum Ritergute gehörige Areal beſteht jegt in 3473 Morgen (2089 M. Ader, 774 M. 
Wieſen, 460 M. Wald), — das bäuerliche Areal enthält 1795 Morgen (1228 M. Ader, 546 M. Wieſen). 

Die Kirche, welche während des 30jährigen Krieges zerfallen und 1713 wieder ausgebaut wor- 


1) Yandbuh S. 167. — 2) Bericht des Landreiters. — 3) v. Naumer, Cod. dipl. L 302. — 4) Niebel 
13, 372. — 5) Daf. 375. — 6) Yehnsbeitätigung v. 3. 1472. Daf. 388. — 7) Bericht des Landreiters v. 3, 1608, 
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den, war von je an mater und ift im neuerer Zeit zur Superintendentur Gramzow gelegt worben. 
Patron it die Gutöherrihaft. — Es waren bajelbit: 
im Sabre 1774 44 Wohnhäufer, 274 Einwohner, 


a . 1808 3 ri 268 P 
* 1416 — ei 246 . 
.140 33 423 Pr 
„0. 1801 3% e 477 — und 5 öffentliche und 72 Wirthſchaftsgebãude. 


86. Groß:Biethen, Dori mit Abbau, °/, Meilen nordöftlih vem Bahnhefe Ghorin. 

Im Jahre 1275 wurde das Dorf CEythene (Grof-Fiethen) von den Markgrafen Otto umb 
Albreht dem Kloſter Chorin geſchenkt,) welches im 3. 1319 auch das volle Eigenthum erhielt?) und 
einen noch dazu gehörig geweienen Antheil erwarb das Kloiter i. 3. 1339 von den Geſchwiſtern Kotitere.) 

Das Landbuch führt Groß -Czyten mit 64 Hufen, 2 Krügen, 35 Kofläthen und einem See 
auf,. Von jener Hufenzabl gehörten 4 zur Pfarre und 6 dem Schulen. Als Gutsherrihaft wird das 
Kloster Cherin genannt. *) 

Nach der Kirchenreformation, und nachdem Groß⸗Ziethen zum furfüritlihen Kloſteramte Ghorin 
gelegt worden, waren, mit Einſchluß des Schulen, 15 Hüfner vorhanden, melde zufammen 60 Hufen 
beſaßen; 4 gehörten zur Pfarre. 22 Koffäthen beſaßen nur Morgenland.?) 

Während des HOjährigen Krieges wurde Groß-Ziethen ſehr mitgenommen. „Die Soldaten hatten 
Alles geraubt und das Getreide auf den Aeckern verwüſtet. Der Ader wurde fajt wüft und bewuchs 
mit Hol, das Kirhengut wurde geraubt, die Hänfer wurben geplündert und größtentheils zerſtört und 
verbrannt. Zwei Bauern und etliche Wittwen find nur am eben geblieben.‘ % — Im Jahre 1686 
wurde das wüſte Feld zur Urbarmahung an 22 Familien gegeben, welde der Religion wegen aus ber 
Pfalz, von Mannheim, Frankenthal ıc. hierher geflüchtet waren. Im Jahre 1715 war ihre Zahl ſchon 
auf 33 Familien angewadjen, welde zu GroßrZietben zuerft den Tabaksbau in ber Mark betrieben, 
Sie erhielten einen eigenen Pfarrer, Jean Regnier und es beftchen jeitdem zwei Gemeinden bafelbit, bie 
ältere deutſche Gemeinde, mit einer Tochterfirhe von Brodowin, und die franzöfiichereformirte Mutter 
firhe von Buchholz, Cherinchen, Senfterbütte und Klein-Zietben. Das Patronat iſt fiscaliſch. 

Das zu Groß-Bietben gehörige Areal befteht in 5636 Morgen (4721 Mrg. Ader, 480 Meg. 
Wieſen). — Es waren dafelbit: 

im Sabre 1774 55 Mohnhäufer, 329 Einwohner, 
eo. 1808 a R 400 


F ;„ Be — * 365 — 
— „ 1840 57 ; 401 r 
+ 191 75 a 658 . und 6 öffentliche und 126 Wirtbichaftsgebäude. 


87. Klein: Ziethen, Dorf, 1’, Meile fübweitlih von Angermünde, mit dem '/, Meile da 
von entfernten Gute Yuifenhof und Abbau Töpferberge. 

Klein» Zietben (parva Coyten) beſaß vor dem Jahre 1320 ein Fritze v. Grummeniee, nad 
deſſen Ableben es der Markgraf Ludwig i. 3. 1329 an Hermann v. Arnitorp zu Lehne gab.) Nach 
tem Landbuche vom I. 1375 gehörten zum Dorfe 22 Hufen, wovon der Pfarrer 2 beſaß (alſo 20 ge 
hörten den Hüfnern). Es waren 12 Koffäthen und 1 Krug im Dorfe und Befiger defjeiben waren bie 
v. Arnſtorp.) Spätere Nachkommen derielben, Friedrih und Chriſtoph v. Arnsdorf, verkauften den 
größten Theil des Dorfes i. 3. 1467 an das Klofter Chorin,?) und behielten nur 6 Hufen (2 Bauern) zu 


1) Riedel 13, 218. — 2) Daf. 240. — 3) Daſ. 51. — 4) Landbuch S. W. — 5) Erbregiiter bes 
Amtes Chorin v. 3. 1577. — 6) Bericht des Ortspredigers Samuel Voigt aus dem Jahre 1638. — 7) Ricbel 13, 
244. — 8) Landbuch ©. 88. — 9) Riedel 18, 290. 
31* 
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ihrem Gute Alt» Künfendorf zurüd, welcher Antheil bei ber Familie v. Rohr bafelbft verblieb. Der 
Hauptantheil fam nah der Kirchenreformation an das furfürftliche Amt Chorin und beftand in den guts ⸗ 
berrlihen Rechten und den Dienften und Pflichten von 7 Bauern und 15 Koffäthen. 
Der Prediger Boigt zu Groß-Ziethen berichtete i. 3. 1638, daß das Dorf Klein-Ziethen i. 3. 
1637 größtentheils verwüftet und verbrannt worden und nur 1 Bauer und 1 Kofläth noch übrig ge 
blieben fei. — Bis zum Jahre 1685 lagen Feld und Dorf noch wüſt, als daſelbſt zuerft 17 Familien 
aus dem Hennegan, kefonders aus den um Mons belegenen Dörfern Wasme, Paturage und Congnan, 
als Koloniften angefegt wurben, welche fih zum Prediger in GroßeZiethen hielten. Ihre Nachkommen 
bilden jeßt eine Xodtergemeinde von Groß -Ziethen. Die deutſche Gemeinde ift zu Herziprung 
eingepfarrt. 
Das zum Rentamte Neuſtadt gehörige Dorf bat ein Areal von 2305 Morgen (1680 M. Acker, 
560 M. Wieſen). Das Areal zu dem i. 3. 1855 abgebanten, dem Gutäbefiter Shumader geböri- 
gen Gute Luiſenfelde befteht in 942 Morgen. — Es waren bajelbit: 
im Jahre 1774 35 Wohnhäuſer, 193 Ginwohner, 
„108 46 " 241 x 
= , 26 — = 244 
° . 3180 4 . 302 
F ,» 181 46 . 


und 5 öffentliche und 59 Mirthichaftägebäube. 


88. Zügen, Dorf und Rittergut mit dem Vorwerke Garläberg, °/, Meilen ſüdweſtlich von 
Schwedt. Bon diefem Dorfe, früher Czutzen genannt, ift aus früber Zeit nur befannt, daß es i. 9. 
1432 ein Jürgen Schernikow beiefjen hatte, ') daß es nach Ableben deſſen Sohnes Claus vom Kur 
fürften an jeinen Rath und Bogt zu Güftrin, Peter Borgsborf und den Rentmeifter Gonrad Bartel 
zu Lehne gegeben wurde, von welchen es i. 3. 1481 Bertram v. Greifenberg zu Flemsdorf erfaufte.?) 
Die v. Greifenberg theilten den Beiig. Im Jahre 1608 beſaß Hans v. Greifenberg ein Rittergut 
mit 2 Bauern und 3 Koffäthen, Matthias v. Greifenberg zu Flemsdorf ein Vorwerk mit 4 Bauern 
und 3 Koffäthen. ?) 

Nah dem Jahre 1650 ging Zügen auf Henning v. Glögen und von dieiem auf Iobann 
Siegismund v. Bredow über, defien Nachkommen es (um 1816) an den Amtmann Lüdicke veräußerten. 
Jetziger Befiker ift der Rittergutsbefiger v. Colmar. 

Nah der Pfarrmatrifel v. 3. 1600 gehörten zum Dorfe 30 Hufen, wovon 4 die Pfarre be- 
fah. Die übrigen 26 Hufen gehörten zum Rittergute und ben Bauern. Dieſe wurden nad und 
nad ausgefauft und deren Ländereien dem Rittergute ebenfalls beigelegt, welches jegt ein Areal von 
2475 Morgen bat (1428 M. Ader, 370 M. Wieien, 241 M. Wald). Das den Dorfbemohnern noch 
gehörige Areal befteht in 118 Morgen. 

Die Kirche war früher mater, wurbe aber ſeit Ende des 17. Jahrhundert von Griewen curirt 
und iſt noch jet Filial deſſelben. Patron ift der Befiger des Gutes Zügen. — Es waren bajelbit: 

im Sabre 1774 40 Gebäude, 174 Einwohner, 
er 1808 20 MWobnbäufer, 88 — 

. uLRBö — 182 
+ lo 13 5 18, 
er 1881 19 . 293 z und 5 öffentliche und 34 Mirtbichaftägebäube, 

1) Er wird in einer Urkunde von 1432 als Zeuge genannt. Riedel 21, 270. — 2) Riedel 13, 400. — 
3) Bericht des Yanbreiters von 1608. " 


Nachträge. 


I. Zum Kreiſe Prenzlau. 


Seliom, auch Zeliow, jetzt wüft, beftand nach bem Landbuche v. 3. 1375 als Dorf mit 25 Hufen, 
von welden 2 zur Pfarre und 8 freie Hufen zum Hofe des Rule Dunder und feiner Brüder gehörten. 
Die Zahl der Bauerhöfe ift nicht angegeben, der Krug war wüſt, Koffäthen waren nicht vorhanden. 
Sämmtlihe Hebungen hatte R. Dunder, mit Ausnahme von 6 Hufen, welche Mor. v. Linftedt beſaß. 
11 Hufen waren nur bejegt und jcheint das Dorf größtentheils ſchon wüft geworben zu ſein.) Es ging 
in diefer Berfaffung an Eunide und Eghart v. Wulff über, die es 1416 bejafen,?) und als müfte 
Feldmark verblieb es bei Bandelow, von dem ſolche weftlich belegen ift und einen Theil der Feldmark 
biefe® Dorfes bildet. — Nah Ausſage alter Leute (berichtete der Prediger Gräff zu Schönmwerder i. 3. 
1712) ſoll Selfow ver Alters ein viel beſuchter Wallfahrtsort gewefen fein. Die Ruinen der Kirche 
liegen nicht fern nom Uckerſtrome. In einer Entfernung von 200 Schritten ftand ein Stein mit einem 
Marienbilde und neben dem Altare ſoll Äh ein Brunnen von großer Heilkraft befunden haben. 


U. Zum Kreife Templin. 


1. Luchen, Stadt, 2 Meilen norbweitlih von Templin, an der Medienburgiihen Grenze, 
und mit einer Poit-Erpedition, bem Sitze einer Gerihts-Rommilfion (des Kreisgerihts zu Temp» 
lin) und einem Neben-Zollamte. Zur Stabt gehören: ein Abbau und bie Aderböfe Brendiden- 
werber (1800 angelegt) Lexowshof (1831) und Kirchen Vorwert (1840) jeit 1844 Türk. 
hof genannt. 

Bei dem im 3. 1732 ftattgebabten großen Brande, iſt auch das Rathhaus mit den auf dem- 
jelben befindlih gewejenen Urkunden und Alten ein Raub ber Flammen geworben. Die nachfolgende Dar- 
ftellung bat fi daher nur aus den wenigen, noch zerjtreut vorgefundenen älteren Dokumenten und Nach- 
richten bewirken laffen. Als einen günftigen Umftand tit es hierbei zu betrachten, daß unter den erhaltenen 


1) Landbuch 145. — 2) Lehnscopiar Nr. 14. 
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Urkunden ſich gerade diejenige befindet, welche über die Gründung der Stadt Aufſchluß giebt. Sie iſt 
vom Markgrafen Johann am 23. Januar 1248 ausgeitellt; der Drt, wo dies geſchehen, ift nicht be» 
merkt, dürfte aber Lychen ſelbſt geweſen fein. 

Zu diefer Urkunde hatte der Markgraf, wie es damals üblih war, die Erbauung oder Einrid» 
tung „feiner Stadt,“ welde er „Glichen“ ) nannte, mehreren Perjonen übertragen. Es waren 
dies die Gebrüder Daniel und Eberhard v. Parwenig, welchen er 150 Hufen Landes überwies, von 
welchen 100 zum Aderbau umd 50 zur Weide beftimmt wurden. Ben dieſen Yändereien follten die 
v. Parwenig den 3. Theil des Zinjes und von den Einkünften des Stadtgerihts den 3. Pfenning für 
ih erheben, und gleich den Einwohnern die Fiſchereiberechtigung mit Reufen und kleinen Negen in den 
benachbarten Gewäſſern haben. Außerdem wies er den v. Parwenig noch 50 Hufen Ader, eine Iniel 
neben der Stadt, welde 16 Hufen enthielt, ſowie auch 2 geichloffene Fiichereien im Fluffe, nahe der 
Stabt, an, weldes Alles er ihnen zu Zehn gab. Auch erbielten fie zum Schulzenamte 2 Mühlen, die 
eine am Fluſſe Goiternig, die andere bei der Stadt belegen. Die Stadt jollte das Recht haben, das bie 
übrigen Städte det Markgrafen geneffen und den Cinwohnern wurden 6 Freijahre von ben Abgaben 
zugefihert. Der Markgraf behielt fih nur */, der Gerichteeinfünfte und des Hufenzinjes vor. 

Nach diefer Urkunde muß; angenemmen werden, daß Lychen bereits früher als Stadt, jedoch nicht 
mit deutichen Rechte beftanden hat. Es mochte ein Ort geweien fein mit einer Kirche und Marftgerech- 
tigkeit, die unter dem Schuge einet Vogtes jtand. Denn ein Advofat, Heinrich Krovel, hatte, wie eine 
Urkunde von 1299 ergiebt, daſelbſt im der That jeinen Sik,*) und zwar auf einer Burg oder einem 
Scloffe, von welchem fih die Nachricht erhalten hat, dak et auf dem Markte geſtauden und in dem- 
jelben der Markgraf Johann mit feiner Gemahlin und fpäter auch verſchiedene Medlenburger Füriten 
öfters refidirt hätten.) Auch ſoll Dietrih v. Duigow „welher im Jahre 1408 als ein Wütberich im 
Medlenburgiichen geraubet und gemordet und den Herzog Johann gefangen genommen hatte, im Star- 
gardtſchen vom Herzog Ulrich v. Medlenburg ergriffen und mit vielen feines Gelichters den 10. Juli d. a. 
nad Enden gefangen geführt und dafelbit im Schloſſe gefangen gehalten fein, bis der Herzog, um Weihe 
nachten, auf freien Fuß gelegt worden.“ +) Auch jcheint das Schloß eine Zeitlang dem Iohanniter-Drdens- 
Gomthur zum Sitze mit eingeräumt worden zu fein; denn in einer Urkunde v. 3. 1342 wird Heinrid 
v. Weienberg Gommendator des Schanniterordens in Gardow und Inden genannt.) Daß es fpäter 
aber bis zu feiner Zeritörung im 30jährigen Kriege, bei der Feuersbrunit im J. 1633, als Rathhaus 
benugt wurde, behauptete der Magiitrat in feinem Berichte v. 3. 1749, indem er anführt, daß Rudera 
des alten Schloffes und Ratbhaufes noch unter des regierenden Bürgermeilters Gaipar Baetfens Zeiten 
(+ 1637) abgebrochen und auf derfelben Stelle jpäter ein anderes Rathhaus erbaut worben jei. 


Wir dürfen biernah annehmen, daß Suchen vor dem Jahre 1248, als es zum eritenmale ge 
nannt wird, ſchon ein Burgfleden, jedoh ohne Feldmarf, geweſen und damals nicht erft gang neu an« 
gelegt worden ift. Mit einer Feldmark von 150 Hufen erhielt es eine Dotation, welche deutichen Kolo- 
niften die nöthigen Mittel zu ihrem Unterhalte gewähren konnte. Miles Andere, was zur jtäbtifchen 
Einrichtung notbwendig war, bedurfte der ausdrücklichen Erwähnung in dem Stiftungsbriefe der Stadt 
nicht; es war die Verſicherung des Markgrafen, daß die Stadt das Recht der übrigen Städte in feinem 
Sande geniehen ſolle, ausreihend und für die Unternehmer, die v. Parwenitz, gewiffermaßen die Vollmacht, 
alles dasjenige zu thun, was zur weiteren Einrichtung erforderlich war. 


1) In diefer Korn fommt der Name nur ein einziges Mal vor, In der Urkunde über die Stiftung bes 
Kloſters Himmelpfort, v. 1299, wie in allen fpäteren, beißt die Stadt ftets Lychen. — 2) Henrieus Kruuel advo- 
eatas noster in Lychen, io wird er ald Zeuge in ber Urkunde v. 3.1299 über die Stiftung des Klofterd Himmel 
pfort durch ben Markgrafen Albrecht aufgeführt. (Riedel 13, 9.) — 3) Bericht des Magiftrats zu Lychen v. J. 1743. 
4) Daf. und David Frandens Altes und Neues Medlenburg Lib. VII, Cap. XIL — 5) Riebel 13, 104. 
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Wir können beim Mangel von Nachrichten die Schritte nicht nachweiſen, welche diefelben zu 
dieſem Zwede unternommen baben, namentlih nicht, welche ber märkiſchen, nah dem Magbeburger 
Rechte gegründeten Städte fie zum Muſter genommen und von ihr das Recht geholt haben. Aus 
Spuren früherer Einrichtungen ter Stabt läßt ſich jedoch erkennen, daß fie mit ben übrigen Städten 
ber Udermark fait gleichen Zuſchnitt hatte und die jpätere Entwidelung, wie bei jenen, von den äußeren 
Einflüflen und inneren Verhältnifien abhängig wurbe. 

Zur Befeftigung der Stadt wurden vorläufig Gräben und Wälle gezogen. Dies war leichter 
ausführbar, da dieſelbe zum Theil am See liegt, aus welchem das Wafler in die Gräben geleitet werben 
fonnte. Später wurden aud Mauern ans Feldſteinen erbaut und da, wo die Landſtraßen nadı der 
Mark, nad; der Priegnig und nah Medkenburg führen, dad Zempliner, Fürftenberger und Gtargarter 
Thor angelegt. Die lehteren Beiden mußten jpäter aber verlegt werden, weil, höchſt wahrſcheinlich, nad 
einem größeren Brande und deren Wiebererbauung, die Stargarbter und Fürftenberger Straße jo regulirt 
wurden, daß fie nicht mehr auf Die alten Thore ftiehen und deshalb neue Thore durh die Mauer 
gebrohen werden mußten. Die Mauern wurden im vorigen Sabrhundert wegen ihres hohen Alters jo 
ſchadhaft, dag fie in den Sabren 1725 und 1743 ausgebefjert und zum Theil durch Pallifaden geichloffen 
werden mußten. Die Wälle waren ſchon früher, da fie zur Benutzung verpachtet wurden, fait gänz- 
lich geebnet. 

Die Bürgerihaft bildete ih aus dem älteren Einwohnern und den neu binzugefommenen 
Koloniften. Unter fie wurde der Ader vertheilt, und im Aderbau und dem Fiſchfange in den die Stadt 
umgebenden Gewäflern beitand von je an die Hauptnabrung der Bewohner. Neben tiefen hatten fich 
Gewerbetreibende, Tuchmacher, Schuhmacher, Bäder und Schneider am Orte nievergelafjen. Dieſe bildeten, 
als älteite Hauptgewerbe, fpäter die jog. Vierwerke, welche im feiner Stadt mit Magdeburg» märkiſcher 
Verfaſſung fehlten. 

Die Verwaltung des Gemeindeweiens lag anfänglih in den Händen der Gebrüder 
v. Parwenig, bis zu dem Zeitpunfte, wo es möglich wurde, aus der Einwohnerſchaft Männer zu wählen, 
welche als Rathmanne die Angelegenheiten der Gemeinde jelbit bejorgen konnten. Die Gemeinde und bie 
vorhergenannten vier Gewerke wählten aus ihrer Mitte jedoch Vertreter, welche neben den Ratbmannen 
bie wichtigiten Angelegenheiten der Stadt zu beiprechen hatten.) Ihr Einfluß hierbei ſcheint ſpäter, je 
länger je mehr, fih verringert zu haben, indem fie nur noch als WViertelöherren und nur mit gewiffen 
polizeilihen Angelegenheiten beichäftigt wurden. 

Noch im Jahre 1632 beitand der Magiftrat aus 12 Mitgliedern, nämlih 4 Bürgermeiſtern 
und 8 Rathéherrn, wovon die eine Hälfte in der Regierung, die andere aber ‚ruhend“ war, oder nuͤr 
das beratbende Gollegium bildete und jo jährlih abwedjelte. 

Während des 30jährigen Krieges wurde die Bürgerichaft fo vermindert, daß es unmöglich war, 
die durch den Tod erledigten Rathsſtellen wieder zu bejeßen, bis durch königliche Verordnung im Fahre 
1712 feitgejtellt wurde, bafı der Magiftrat aus einem Consul dirigens, einem Prontonjul, Kämmerer 
und 2 Senatoren bejtehen jollte; bei welder Ginrihtung es auch bis zur Einführung der Städteordnung 
im Jahre 1809 verblieb. 

Zu den wichtigſten Rechten, weldhe der neuen Stabt verliehen wurden, gehörte die eigene Ge 
richtöbarfeit, wodurch die Einwohner vom Landgericht befreit wurden und ihren eigenen Stabtrichter er- 
bielten. Dem Gericht wurden auch 2 Mühlen zur Dotation gegeben, die eine am Fluffe Gufternig 
(Süftriner Bad), die andere bei der Stadt belegen, mit der Zuficherung, daß daneben eine andere, die 
ihnen ſchaden fönnte, nicht erbaut werben jollte. Die Kriminal- und Givilgerichtöbarfeit mit den Ein- 


1) In einer Urkunde v. Jahre 1483 wird ihrer noch gedacht, fie werben neben ben „Bürgermeiftern und 
Rathmannen“ ala „Gewerke und ganze Gemeinde“ bezeichnet. (Miebel 13, 73.) 
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fünften des Schulzenamtes brachte der Magiftrat mit der Zeit vollitändig in feinen Befig, dergeftalt, 
daß derſelbe einen Richter beitellte, welcher mit Schöffen ans der Bürgerjhaft die Gerichtstage abbielt. 
Später und bis zur neueften Zeit werwaltete das Richteramt ber Yuftiz-Bürgermeifter mit den Mitglie- 
dern des Magiftrate, da die Wahl der Schöffen aus der Bürgerjhaft abgeftellt, wahrſcheinlich ſeit dem 
jährigen Kriege unterblieben war. 

In Betreff der Zuwendungen, welde den Gebrübern v. Parmenig nach der Stiftungs-Urkunde 
gemacht worden, muß noch bemerkt werben, daß die denfelben gefchenkten 50 Hufen als eine beiondere 
Feldmark betrachtet wurden, welche das Güftrinfche Feld bie, weil fie an der Grenze des benachbarten 
Dorfes Güftrin liegt und von diefem nur durch den Cüjtriner Bad getrennt wird. Es ift ebenfalls 
auf den Magiftrat übergegangen, war im 30jährigen Kriege wült geworben und ift im Sabre 1719 
wieder urbar gemacht worden.) — Dagegen ift die Inſel von 16 Hufen in der Nähe der Stadt (im 
fog. Fegefeuer, einem Bruche belegen) längft nicht mehr im Befige ber Stadt fondern ſchon vor längerer 
Zeit nach Boytzenburg veräußert worden. 

Sm Sabre 1320 erwarb die Stadt vom Klefter Himmelpfort die Seen: Tiefe Zogen, Leift 
und Klein-Crun und verglih ſich mit bemjelben über verſchiedene Streitigkeiten in Betreff der gegenfei- 
tigen Fijchereigeredhtigfeit.) 

Sm Jahre 1464 geftattete der Kurfürft der Stadt, behufs ihres Ausbaues und ihrer Befeiti- 
gung, auf der Feldmark Gandenik Kalkiteine und Kalkerde zu graben, ’) gab ihr i. J. 1467 „da er den 
Berberb und die Noth ber Stadt Liechen, welche in eplihem Wege vermüftet ift, wahrgenommen,” zu 
ihrer Aufbülfe auch den Schuß über die dortigen Juden und bie davon fallenden Einfünfte, wie er fie 
felbft hatte.) j 

Ueber die von der Stadt erworbenen übrigen Befigungen, namentlihb die Stabtheide, haben 
fih urkundliche Nachrichten nicht vorgefunden. 

Zu dem eriten Sorgen der neuen Stadt gehörte auch die Einrichtung von Kranfen und Siechen- 
häuſern. Nach dem Muſter der älteren märkiſchen Städte wurde ein Heiligegeift«Hofpital für 
Stadtarme und ver dem Stargardter Thore, an ber Heerftrafie, ein Georgen-Hofpital für Fremde 
und Reifende erbaut. Die Einfünfte Beider wurden i. $. 1593 zum Kirdenfonds geſchlagen, das Georgs- 
Hoipital war verfallen und gerieth gänzlih im Vergeffenbeit. Das Heiligegeift-Hofpital mußte im Jahre 
1732 wieder aufgebaut und zur Aufnahme von armen Bürgern eingerichtet werben. Zu deſſen Dotation 
gehörte das noch jegt im Befige des Hoſpitals befindlide Dorf Retzow, in welchem ein Bürger Johann 
Schreiber die Pacht von 16 Hufen beſaß, welde er dem Hofpitale i. 3. 1320 ebenfalls zumandte. °) 
Die Familie Schreiber hat über diefe Zuwendung das Patronatsreht erhalten, das i. 3. 1408 dem 
Kloſter Himmelpfort nah Abgang der Schreiber, verheißen wurde.) Es muß dies aber nidt zur 
Ausführung gefommen oder dem Magiftrat zu Lychen hierauf das Patronat abgetreten worden jein, 
in deſſen Beſitze daſſelbe fi noch jeßt befindet. Außer diefen Hofpitälern befand fih vor dem Kürten 
berger Thore noh das Hoſpital zu St. Gertraut, weldes, wie die Hofpitäler dieſes Namens in 
andern Städten, aud hier erſt im 15. Jahrhundert für Arme und Kranke geftiftet wurde. Auch dieſes 
fam in Verfall und war im 17, Zahrhundert nicht mehr vorhanden. 

Ueber die kirchlichen Verhältniſſe der Stadt ift Folgendes zu bemerken: 

Die Kirche, am Markte belegen, ift fehr alt, uriprünglich von Feldſteinen und vielleicht ſchon 


1) Der Mag. berichtete dies i. 3. 1743 mit den Morten: Eine Felbmarf, Cüſtrin genannt, fo in 50 Hufen 
beftebt, ift anno 1719 urbar gemacht; es tft aber nur fandiger Ader ꝛc. — 2) Riedel, 13, 64. Vol. auch Urkunde 
v. 3. 1483 (daſ. ©. 73). Ueber bie Streitigkeiten der Stabt mit dem SKlofter Himmelpfort vergleiche man: das 
Gifterzienfer Mönchäffofter Dimmelepforte von Superintendenten Kirchner. (Märk. Forichungen, Bd, 6, S. 28. — 
3) Raumer, Cod. I., 230; Riedel, a. a. D. ©. 107. — 4) Riedel, a. a. DO, ©. 108. — 5) Riedel, 13, 65; 
vergl. Retzow. — 6) Niebel 13, 78. 
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vor Gründung der Stadt erbaut und hatte eine gewälbte Dede, welche beim Brande i. 3. 1684 ein- 
ftürzte und hiernach durch einen gebielten Boden erjept wurde. Diele Kirche foll zuerit eine Marien 
fire geweien fein und, nachdem der Fürſt Heinrih von Mecklenburg i. 3. 1302 dem Schanniter-Orden 
dad Patronat über diefelbe zugewandt hatte, den Namen Johanniskirche erhalten haben, den fie noch 
jegt führt. Noch i. 3. 1640 wurde biefem Orden der Befig aller feiner Güter in den Marken, und 
unter dieſen auch der der Kirche zu Lychen, beftätigt;') das Patronat über dieſelbe ging ſpäter jedoch 
auf den Kurfürften über und iſt noch jegt landesherrlich. 

Es waren auch mehrere Kapellen vorhanden, nämlich eine Georgen und eine Gertrauten-Kapelle, 
welche bei den gleichnamigen Hoipitälern belegen waren. Sie zerfielen wie diefe, und da, wo die Ger- 
trauts-Rapelle bei dem Armen⸗Kirchhofe geitanden, wurben Scheunen erbaut. 

Lychen ift i. 3. 1292 mit dem Bande Stargard von dem Markgrafen zu Brandenburg an 
Mecklenburg abgetreten worden und verblieb bei demjelben bis zum Jahre 1450. Es wurde von dem 
Markgrafen Friederich, der fi mit dem Herzoge Joachim von Stettin verbunden hatte, belagert und dem 
Herzoge von Medlenburg abgewonnen. Der Ort vor ber Stadt, wo der Markgraf mit ben Branden- 
kurgern gelagert hatte, erhielt daven den Namen Marfgrafenbuic. 

Während des 30jährigen und ſchwediſchen Krieges hat die Stadt ebenfalls jehr viel zu leiden 
gehabt. Es läßt fi Dies, beim Mangel an Nachrichten, aus dem zerrütteten Zuftanbe ſchließen, in wel 
dem die Stadt fi hiernäͤchſt befand. Außerdem wurde fie öfters von Brandunglüd heimgeſucht, wie 
in den Jahren 1633, 1684 und 1732. Vom letzteren wirb berichtet, daß am 30. April 1732 ala fait 
fämmtliche Einwohner fih auf dem Felde oder der Flöfferei befanden, die Stadt in 3 Stunden in einen 
Aſchenhaufen verwantelt wurde. Bon 190 Gebäuben, welche in der Stadt vorhanden geweſen, blieben 
nur bie Kirche, Schule, das Hoipital, Predigerhaus und 28 Bürgerhäufer verſchont. Es wurde Gierauf 
die Stabt regelmäßiger und geräumiger wieder aufgebaut. Der Marktplag wurbe vergrößert und bie 
Straßen gerade gelegt und die Häufer zum Xheil größer gebaut; dech waren von benjelben bis zum 
Sabre 1743 nur erft 164 zu Stande gefommen.?) Cine Zahl ven Heineren Branditellen waren noch 
unbebaut, blieben bies auch zum Theil gänzlid. 

Wie die Stadt nah dieſen Drangjalen fih wieder emporgerichtet hat, ergiebt bie folgende 
Darftellung. Es waren zu Lychen und in deſſen Gemeinde-Berbande vorhanden: 


im Jahre 1730 1m Mohnbäufer, 638 Einwohner, 


ji .» 140 164 a 744 * 
1750 172 92 r 
. .„ 1770 169 Pr 896 . 
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# 1816 — r 1086 . 
. .„ 1840 19% P 1714 r 
v0. 180 198 . a4 , 
«+. 1861 201% s 2401 P 8 öffentliche u, 471 gewerbl. u. Wirthſchaftsgeb. 


2. Boygenburg, Fleden mit Poft-Sppedition, Sitz der Kreitgerihts-Gommilfion. — Schloß 
und Gut. ; 
Von diefem Orte ift bereits eine mit grohem Fleiße und unverfennbarer Fiebe zu Sache geihrie- 


1) v. Raumer, Cod. L, 235, — 2) Bericht des Magiitrate v. 3. 1743, — 3) Hierunter 6 öffentliche 
Gebäude und außer der angegebenen Zahl von Wohnhäuſern waren 457 gewerbliche und wirtbichaftliche Gebäude 
vorhanden. An Areal befigt die Stadt überhaupt 9651 Morgen, nämlich 555 M. Bauftellen, 106 M. Gartenlanb, 
8815 M. Ader, 432 M. Wieſen, 1877 M. BWeibe ıc, und 2868 M. Heibe. 
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bene Geihichte vorhanden, ’) zu welder dem Berfaffer die Benutzung des reichen Urkunbenvorraths des 
Gräflih dv. Arnim-Boitzenburger Schloß -Archives geftattet war. Bei der nachfolgenden kurzen Dar- 
ftellung, welche wir diefem Gegenftande, nach dem Zwede vieles Werkes, nur witmen können, baben wir 
das Wejentlihe aus dieſer Schrift entnommen und nur Ginzelnes aus bisher unbekannt geweſenen Ur 
funden hinzugefügt. 

Das Schloß. Der Drt, wo ſpäter das Schloß Boykenburg errichtet wurde, war eine Infel 
im See Tytzen, mitten in Wäldern und zwiſchen ziemlih bedeutenden Erhöhungen des Bodens, und 
fcheint in vorchriſtlicher Zeit ven den alten Bewohnern der Umgegend als Zufluchtsftätte benußt worden 
zu fein. Das ſchon Germanen daſelbſt ſeßhaft waren, bemeijen die in der Nähe von Boigenburg auf 
gefundenen Weberreite von Steinwaffen, Opfergeräthen und Broncefahen. Man kann aud annehmen, 
daß hier die jeit dem 5. Jahrhundert eingewanderten Slaven mit den zurüdgeblicbenen Deutſchen fi 
vermiichten, bei ihrer Uebermacht aber die Herrihaft errungen und das alte germaniiche Clement mehr 
oder weniger verdrängt haben. So wirb behauptet, dab der Name Boykenburg, nad jeinem Haupt 
beitande, ſlaviſchen Urfprunges fei, etwa Rampf- oder Kämpferplag bedeute und zu der Annahme 
berechtige, da der Drt bereits eine wendiſche Befeftigung geweſen, welde zur beutjchen Zeit zu einer 
Burg umgewandelt worben jei. 

Obwohl an dem früheren Vorhandenjein des Schloſſes nicht gezweifelt werben fann,?) das im 
Befige einer Familie v. Stegelig geweſen zu fein fcheint, jo wird es urkundlich doch erit i. 3. 1276 
genannt, als Dietrich v. Kerkow für fi, jeine und jeines Bruders Söhne „das Schloß Boycene- 
borch“ mit 10 Dörfern zu gefammer Hand vom Markgrafen empfing und demfelben dafür Schlof; und 
Stadt Schildberg in der Neumark abtrat. Weldhe Dörfer damals zu Boygenburg gebörten, ergiebt die 
Urkunde nicht. Es ſcheinen aber diefelben zu fein, welche noch fpäter dazu gehörten, nämlich: Grewig, 
Gervelyn, Wihmannstorf, Mittenwalde, Claushagen, Hardenbeck, Warte, Haßleben, Malendorf 
und Weggun. 

Noch im Jahre 1330 war ein Dietrih v. Kerkow auf Bongenburg ſeßhaft. Hiernächft ſcheint 
baffelbe aber dem Markgrafen heimgefallen und von biefem an Friedrich v. Lochen gegeben zu fein, ber 
fih in feinem Zeftamente v. I. 1365 „Herr von Boytzenburg“ nannte. Sein Schn verkaufte noch in 
bemfelben Jahre „Schloß, Städtchen und Land Boytzenburg“ dem Markgrafen Otto, der es an Heinrich 
Musbeim und Hermann v. Lym, wahricheinlih Untervögte, gab. Karl IV. übertrug es, mit allen 
Gütern und Rechten, i. 3. 1377 an Johann, Herrn v. Gotbus. Der nächſte Befiger von Boytzenburg 
fheint der Nitter Otto v. Holtendorf gemefen zu jein; er wird 1390 als Hauptmann bajelbit ge 
nannt. 1392 wurde Boytzenburg mit Zehdenid und Strasburg an Pommern abgetreten, bald hierauf 
wieder zur Mark erobert und 1393 den Gebrüdern Lippold, Henning und Peter v. Bredom als Pfand» 
lehn übergeben, welche Schloß, Städtchen, Dorf und Mühle Boptzenburg nebſt dazu gehörigen Dörfern 
an Lũdeke v. Maltzahn auf 4 Jahre anderweitig verjeßten. — Bald nah 1398 nahm Herzog Ulrich 
von Medlenburg das Schloß ein, beſaß es aber nur furze Zeit, ald es unter pommerſche Herrichaft kam. 
Im Jahre 1401 diente es zur Zufammenfunft Suantibers und feiner Söhne mit dem Könige von 
Schweden, dem Grafen von Lindow, dem Herzoge v. Braunſchweig -Lüneburg u. A., welche ſich dafelbit 
zum gemeinjhaftlihen Einfalle in die Mark verbanden. Auch finden fh Spuren, daß die pommerſchen 
Herzöge hierauf mehrfache Dispofitionen in Betreff der Schloßgüter vornahmen. 

Grit mit 1415 nahm die pommerjhe Zwifchenberridaft ein Ende, Friedrich L, Burggraf von 
Nürnberg, ſchloß damals mit den Derzögen von Stettin und Wolgaft einen Vergleib dahin ab, daß 
ihm Boytzenburg und Zebbenid für 2000 rhein. Gulden zurüdgegeben werben follte, worauf Boptzenburg 


1) Kirchner, das Schloß Boytzenburg und feine Befiger. Berlin 1860. — 2) Ed werben Ritter von 
Doppenburg in früheren Urkunden als Vaſallen des pommerichen Herzogs Barnim genannt. 
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und Zubehör im folgenden Jahre mit der Vogtei im Uferlande an Heſſe v. Bredow auf ein Jahr zur 
Verwaltung übergeben wurde. Im Zabre 1420 wurde der Ritter Zacharias v. Haaſe mit dem Schloffe 
und der Voigtei Boygenburg amtmannsweile belichen uud 1429 erhielten die Brüber Hans und Jasper 
v. Arnim Schloß und Bogtei als Pfandbefig für ein Darlehn von 2295 rheiniihe Gulden und 
1500 Mark Fintenaugen. Nach Jaspers, 1438 erfolgtem Tode war Hans v. Arnim im alleinigen 
Beige und erhielt 1440 noch nebenher die Vogteien Lychen und Woldegg, welhe von Medlenburg ab» 
genommen worden, zur Verwaltung, und wie es jcheint auch die Landhauptmannſchaft in der Ukermark, welche 
er bis zu feinem Tode, 1454, verwaltete. Die Vogtei Bongenburg hatte er 1445 ſchon au Paul 
v. Gunersdorf abgetreten, weldem 1454 die kurfürftlihen Räthe und Landvögte Hans v. Bredow 
und Lüdeke v. Arnim folgten, die auferdem aud Stadt und Yand Lychen zur Verwaltung erhielten. 
— Im Jahre 1463 war die Schuld des Kurfürſten am bie genannten beiden Prandbefiger von 
2000 Gulden auf 2800 geitiegen, wofür er ihnen Bopgenburg auf's Neue verſchrieb und auch die 
Hauptmannihaft im Ukerlande und zu Lychen fo lange übertrug, als fie Boytzenburg befigen würben. !) 
Im folgenden Jahre wurden die Brüder Hans und Bernd v. Bredow zu Gremmen mit der Wieder 
einlöjung ven Boytzenburg für 2800 Gulden beauftragt und wurben wie ihre Vorbefiger belehnt, jedoch 
das Recht über die Juden, die geiſtlichen und weltlichen Fehne und die Vogtei und die Statt Enden 
davon ausgeſchloſſen.) Nah 1483 war Nicolaus v. Hahn Bogt von Boygenburg, weldes 1486 dem 
kurfürſtlichen Rathe Henning v. Arnim für 2800 Gulden pfandweife verliehen, aud die Vogtei über 
die Ukermark übertragen wurde, weldes Alles um 1490 auf feine Söhne Henning und Bernd über 
gegangen zu fein jcheint. — 1507 war Chriſtoph v. Arummenjee Hauptmann im Ukerlande und 
wahriceinlih damals auch jhen im Befige von Boytzenburg. 1514 war er bereits verſtorben und 
wurde das Schloß an Engel Warnitede zur Verwaltung ald Hauptmann übergeben, welder ſich mit 
der MWittwe des v. Krummenjee berechnete.) Er verwaltete das Schloß aber nur ein Jahr lang und 
übergab es an Hans v. Alvensleben, der die Verwaltung bis 1518 führte und fie dem kurfürſtlichen 
Rathe und Landvogte der Ufermark, Achim v. Arnim, übergab, der 10 Jahre lang das Amt ale Haupt- 
mann von Bongenburg bekleidete. *) j 

Im Sabre 1528 ließ fih der Kurfürft Joachim ven jeinem Rathe Hans von Arnim das 
Schloß Zehdenid, weldes diefer Seit 1506 bejak, abtreten und überfieh ihm und jeinen männliden 
Lehnserben das Schleß Boytzenburg mit allen Gnaden, Rechten und Zubehörungen. Der Kurfürft ver 
sichtete dabei auf alle ihm bisher in den zum Schloſſe gehörigen Dörfern zugeftandene Dienften, bedung 
fihb nur den Aufenthalt auf demjelben, ohne Koft, aus und verpflichtete den v. Arnim, ihm das Schloh 
in gefahrnolfen Zeiten offen zu balten. 

Auf diefe Weife wurde Hans v. Arnim eigentbämliher Befiter des Schlofles Boytzenburg. 
Landvogt der Ulermart wurde er erit 1536, bis wohin jein Bruder Adhim dies Anıt verwaltet hatte, 
Die Güter, welche damals mit Abgaben und Dienften zum Schloſſe gehörten, waren: Dorf und Städt 
hen Boytzenburg, Beng, Berkholz, Bröddin, Glaushagen, Güftrin mit den Feldern Nigelsdorf und Har- 
benbed, Hahleben, Klofterwalde, Hug, Malendorf, Mechau, Rojenau, Ruthenberg, Savou ?, Ihomsborf, 
Alt und Neu-Ihumen und die wüjten Felder Gervelon und Grewiß; außerdem eine Menge von Seen 
und Heiden mit der Iagdgerechtigkeit, Pächten und Renten. 

Einen bedeutenden Zuwachs erhielt diefer Befiger durch die von ihm i. 3. 1599 erfauften 
jäcularifirten Güter des Kloiters Bongenburg, wovon noch ſpäter die Rebe fein wird. 

Seine Söhne Gurt und Bernd theilten ihre gejammten Güter in folgende Art: 

das eigentlihe Schloß, fpäter Oberhaus genannt, mit einem Antheile an Gütern erhielt 
Gurt v. Arnim; 


1) Rehnscopiar Nr. 22. — 2) Daf. — 3) Lehnscopiar Nr. 26. — 4) Dajelbit. 
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die Borburg, ipäter Unterhaus genannt, ebenfalld mit einem Autbeile von Gütern, er- 
hielt Bernd v. Arnim. 


Während des jährigen Krieges waren die Bongenburger Güter verwüftet und verſchuldet 
werden. Der ehemalige Befiker ded Oberhauſes, Gurt Ludolf v. Arnim, hatte aus feinem Allodial- 
vermögen bedeutende Summen zur Abbürdung der Schulden und Berbefferung der Güter aufgewandt 
und glaubte daher das Recht zu haben, zu Gunften eines entfernteren Agnaten eine anderweitige Thei- 
fung der Güter vornehmen zu können. Hierüber entjtanden nad feinem 1648 erfolgten Tode jedoch 
Streitigkeiten, welche dahin verglichen wurden, daß nunmehr 3 Nittergüter beiteben ſollten, nämlid: 

das Oberhaus nebit Vorwerk und Schäfereien; 
das Unterhaus nebit Aeckern, Vorwerfen und allem Zubehör; und 
das Haus Grewiß nebft Zubehörungen. 


Eriteres erhielt Georg Wilhelm v. Arnim, das Unterhaus der Landvogt Bernd v. Arnim 
(die Löhmiſche Linie) und Grewig Ghriftian Friedrich v. Arnim, welches lchtere jedoch mit Bernd Fried» 
rih v. Arnim 1737 ausftarb, 


Durh einen Regreß vom 3. 1720 und durd den im 3. 1712 erfolgten Wiederkauf des an 
v. Haak verpfändeten Gutes Crewitz gelangten fämmtlihe Boytzenburger Gutsantheile in den Befig bes 
nachmaligen wirflihen Geheimen Etats und Kriegsminifterd Georg Dietlef v. Arnim. Gr vermehrte 
fie nicht durch meue Erwerbungen, jondern brachte au wüjt gewordene Höfe in Gultur und jtellte das 
Schloß in würdiger Weile wieder her. Er jtarb 1753 und wurde von feinem Sohne, dem nadmaligen 
Geheimen Zuftize und Kammergerichterath Abraham Wühelm v. Arnim beerkt. Diejem folgte 1761 
fein Sohn Friedrih Wilhelm v. Arnim, welder 1786 für ſich und feine Erben in den Grafenjtand 
erhoben wurde. Er jtarb 1801 als Geheimer Staatsminifter. Sein Sohn, der Graf Friedrih Abra- 
ham Wilhelm v. Arnim, Kammerherr und Pegationsrath, folgte ihm im Beſitze. Seine Güter wurben 
nad) defien 1812 erfolgten Ableben unter jeine Zähne, die Grafen Frietrid Ludwig und Adolph Heinrich 
v. Arnim, getheilt. Griterem wurden dur das Loos die Zihower Güter, dem jeßigen wirklichen Geh. 
Staatsminiſter Grafen Adolph Heinrih v. Arnim die Bopgenburger Güter zu Theil. Derjelbe jtiftete 
mit diejen 1.3. 1333 einen Familien ⸗Fidei · Commiß und errichtete, unter Aufhebung deffelben, i. 3. 1855 
eine erweiterte Stiftungs-Urfunde, welche 1856 die Königl. Beftätigung erhielt, wobei die zu einem Fidei- 
Commiß vereinigten Güter und Befigungen zur Grafihaft Boygenburg erhoben wurden. 

Das Klofter. Im Jahre 1269 ftiftete ein Ritter Heinrih v. Stegelig, zu Boytzenburg 
wohnend, ganz in der Nähe des beim Sclofle Bopgenburg belegenen Dorfes ein Nonnenklofter, welchem 
er den Namen Mariathbür oder Mariapforte beilegte. Im ber im gedachten Sabre von ihm jelbit 
ausgeitellten Urkunde legte er dem Klojter Getreidehebungen aus den Mühlen der Dörfer Marienvliet 
(jegt Flietb), Stegelig, beim Hofe Sudomw und beim See Savin (jept Sabinenjee bei Areden- 
walde belegen), ferner 8 Hufen und die Pfarre zu Heſſenhagen und 10 Hufen zu Beytzenburg bei 
und beitimmte, daß, wenn die Mühlen bei Sudow und am See Savin zeritört oder wüſt werden follten, 
die auf biefelben angewiejenen Getreivehebungen entweber zu Fredenwalde ober ebenfalls aus den 
Mühlen bei Vliet (Marienvliet jebt Flieth) entrichtet werben ſollten.) Die Gebäude des Kloſters 
ſcheinen erft ſpäter hergeftellt werden zu fein und daffelbe einftweilen als Gonvent, in vorläufig bergeitellten 
Räumen, beitanden zu haben, dem ein Probit vorgefegt war. Erſt 2 Jahre fpäter beftätigten bie 
Markgrafen Otto und Conrad die von Gerhard v. Boytzenburg dem Klofter gemadte Schenkung des 
Grund und Bodens, auf weldem daffelbe erbaut worden war. Das Klofter erwarb bierauf nah und nad: 


1) Die diejes Klofter betreffenden Urkunden find in Niedeld Codex dipl. I. Bd. 21, 1 ff. mitgeteilt 
worden. 
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zu Bopgenburg (in dem Dorfe) die Mühle, Hufen, das Kirhenpatronat und das Schul 
zengericht; 

zu Beentz zuerſt die Beede, fpäter das ganze Dorf; 

zu Bröddin, 41 Hufen und das Schulzengericht; 

zu Glaushagen das Kirchenpatronat, Hufenbefig und 1392 das ganze Dorf; 

zu Grewig 1271 das Kirchenpatronat und 1443 Hufenbefig; 

das Dorf Eüftrinhen i. 3. 1368 mit Patronat, Hufen und Schulzengericht; 

zu Fürftenberg gewifle Gelbrenten; 

zu Harbenbed 1271 4 Hufen, 1288 das ganze Dorf, 1330 und 1443 noch zjurüdbe 
haltene Antheile, 1477 auch das Kirchenpatronat; 

zu Haßleben, das Dorf, i. 3. 1323 und 1335 das Kirchenpatronat, 

zu Heffenbagen außer dem 1269 überwiejen erhaltenen Hufenbeiig und Kirchenpatronate, 
fpäter das ganze Dorf, welches 1340 für das Dorf Kuhz dem Markgrafen über 
laffen wurbe; 

zu Hindenburg 1343 die Bebe; 

zu Kröcdelndorf 1288 die Mühle am Fluſſe „Ularig” (jept „der Strom" genannt, 
weldher bei Prenzlau in die Uder mündet); 

Kubz, das Dorf, i. 3. 1340 durch Tauſch für Heſſenhagen mit dem See und Beulszen- 
werder, jopiel davon dem Markgrafen gehörte; in ben Zahren 1347, 1355, 1366 
und 1369 auch die übrigen Antheite von Woldemar v. Beenk und Friedrich v. Lychen; 

Lebüske (jetzt Libbeſicke) 1374 das ganze Dorf, welches fpäter wüſt wurde; 

zu Malendorf 1300 Hufenbefit und 1368 das ganze Dorf; 

zu Naugarten 1459 das Kirhenpatronat und Schulzengericht: 

Rofenow, das Dorf, mit dem Heubrud und den Seren Gruben und Tziſt, i. 3. 1398; 

zu Thomsdorf 1420 und 1431 mehrere Gutsantheile, darunter das Schulzengericht; 

zu Warthe 1295 jährlihe Hebungen, 1304 das Dorf, mit Ausnahme Heiner Antheile, 
welche 1304 erworben wurden. 1325 vertauſchte das Klofter den See Gr. Warthe 
für einige Peiner, und erwarb 1324 und 1383 Getreide- und Geldrenten; 

Weggun, das Dorf, 1338, 1300 und 1487 von verschiedenen Befigern; 

zu Wittſtock 1298 Ländereien und 1335 das Kirhenpatronat; 

zu Zcapeln (tum Zcapeln) einem eingegangenen wendiſchen Dorfe, einen Hof und Allod; 

zu Zerweliu 1340 zwei Antbeile vom Dorfe und den See Trebow; 

Ziegelsdorf (Tolsdorf), 1369 das Dorf, fpäter wüſt. 


Das Klofter beitand unter der Leitung eines Probftes und einer Nebtijfin bis zur Kirchenrefor- 
mation. Schon unterm 2, Februar 1538 wurden die Klofterjungfrauen vom Kurfüriten Joachim II, 
angewiejen, dem Landvogte Hans v. Arnim auf Boytzenburg das Klofter und die über deſſen Güter 
und Rechte iprehenden Dokumente auszulieferm Derielbe nahm davon bierauf ein Inpentarium auf, 
und unterm 1. Juli 1539 wurde ihm das Klojter mit feinen Gütern für 3500 Gulden Brandenburger 
Währung erb- und eigentbümlich verkauft, unter der Bedingung, dab er und feine Erben verpflichtet 
fein fellten, die Domina und die noch vorhandenen Klofterjungfrauen Zeit ihres Lebens aus ben Klofter- 
gütern vollitänvig zu erhalten. 

Die legte Klojterjungfrau war Katharina v. Arensdorf, mit welder die Söhne des Hans 
v. Arnim, Gurt und Berend, fih im 3. 1572 über eine ihr zu gewährende Präbende verglichen und 
demnãchſt erit zum vollitändigen Beſitze der Kloitergüter gelangten. Die Leßteren wurben bierauf mit 
ben Gütern des Scloffes Boytzenburg vereinigt. 
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Bon den Kloftergebäuden, welche jetzt eine ſchöne Ruine find, hat Kirchner in feiner Geſchichte 
bes Scloffes Boygenburg eine Abbildung gegeben. 

Fleden und Dorf Boytzenburg, welhe in neuerer Zeit zu einem Orte zuianımengelegt 
worden, waren urjprünglich in ihren Rechts und Befitverhältuiffen gänzlich getrennt. Beide haben ihren 
Namen von der Burg entlehnt, and darum iſt es aud ſchwer zu entſcheiden, welder dieſer Orte der 
ältere iſt. Wie es ſcheint, jo iſt der Flecken aus einer älteren flaviſchen Niederlaffung von Fiſchern ent- 
ftanden, die nur wenig Aderbau trieben und darum auch kein Hufenland zugemefjen erhalten hatten. 
Der fih in der Nähe der Burg entwidelte Verkehr mochte zur Verleihung des Marftrechtes, das noch 
im 17. Jahrhundert ausgeübt wurde, und zur Nieberlafiung von Handwerkern geführt haben, welcher 
Verkehr, je lange Die Burg noch Yanbesfefte war und Beſatzung hatte, nicht ganz unbedeutend jein 
mochte. Städtchen (oppidum) wird es erſt i. 8. 1335 genannt, ') jpäter abwechielnd auch Flecken, wie 
in dem Schoffatafter v. 3. 1624. Municipalrechte oder Einrichtungen, welche auf eine ftädtiihe und 
bürgerliche Verfaſſung ſchließen laffen, hat es jedoch niemals bejeffen. Das Pandbuh v. 3. 1375 führt 
nur 6 Talente Scheß auf, welden die Bewohner zu entrichten hatten. Gin freier Hof befand fih im 
Städtchen, beim Hagenthore, welhen die Gebrüder Musheim, wahrſcheinlich zur Burg verpflichtet ge 
weiene Vafallen, bewohnten, 9 Kleifheriharren, ein Krug und eine Mühle waren vorhanden, welde ab- 
gabenpflichtig waren. Außerdem werben 14 größere und leinere, näher und entfernter belegenene Seen 
aufgeführt, in welchen die Fiſcher wahrſcheinlich die Fiſcherei betrieben.) Ein Theil der Fifcher (deren 
nah dem Schoffatafter von 1624 nod 12 waren) und der Krüger jowie das Gericht gehörten im 9. 
1528 zum Scloffe, das Stättegeld (vom den Märkten) erhielt zum dritten Theil das Klofter.) Die 
Kirche, welche zur katholiſchen Zeit zum Klofter gehörte, erhielt bei ber Säculariſation deffelben einen 
eigenen Pfarrer und Kaplan und die Kirchen Berkholz und Naugarten als Filiale. Das Patronatsrechts 
geöörte von da ab zum Schloſſe. 

Das Dorf Boygenburg ſcheint erft zu deutſcher Zeit vom Beliger des Schloffes angelegt und 
mit deutihen Kolonijten beiegt worden zu fein, um für das Schloß und deren Bewohner ben Ackerbau 
zu betreiben. Es hatte daher auch Hufenbefig, welder, nachdem das Klofter geftiftet worden, durd Ur 
barmachung von mwüften Haidelande noch vermehrt wurde. Nach dem Landbuche beitand das ganze Areal 
in 50 Hufen. Von diefen hatte das Schloß 18 freie Hufen unterm Pfluge, 24 freie Hufen gehörten 
dem Klofter, 2 dem Schulzen und 12 freie Hufen gehörten zu 3 andern Höfen. Bon den zum Schloffe 
und Kloiter gehörigen Hufen waren 25 Hufen damals mit Bauern bejegt und 10 andere Iagen wüſt 
oder waren nicht beſetzt. Außerdem beftanden 71 Kofläthenwörden, von welden nur 36 bejegt waren.t) 
Im Jahre 1540 waren die v. Sperenwalde im Befige von 20 Hufen mit 7 befegten Höfen,’) welche 
fpäter zu den Schlohgütern kamen, und das Scohfatafter von 1624 führt dieſe Hufenzahl als contri« 
buabel, mit 6 Bauern und 16 Koſſäthen auf. Im vorigen Jahrhundert wurden „die contribuablen 
Bauern* nah Naugarten, zum Sandkruge und den Mühlen gelegt, fo bat ſeitdem nur Handwerker und 
Handarkeiter am Orte waren und jeder Unterfchieb zwiichen dem Städtchen und Dorfe aufhörte.®) 

Was den Namen des Dorfes betrifft, jo fell dafjelbe urjprünglid Mariennliet (Marienflieh) 
geheigen haben, wie Grundmann aus dem Stiftungsbriefe des Klofters v. 3. 12609 entnommen haben 
will.) Dies muß aber als ein Irrthum bezeichnet werden, da in dieſer Urkunde das Dorf gar nicht 
genannt wird. Es iſt freilih von einer Mühle beim Derfe Marienvliet, aus welder das Klofter 
eine Getreiderente erheben jollte, die Rede; ed ift mit diefer aber die Mühle bei Flieth gemeint, weldes 
in derjelben Urkunde noch einmal abgekürzt Vliet genannt wird.) Eine Mühle bei Boytzen— 


1) Riedel 21, 28. — 2) Bandbuh S. 157. — 3) Kirchner a. a D. 406. — 4) Landbuch S. 157. — 
5) Fehnseopiar Ir. 42. — 6) Bericht des Kanbraths v. 1775. — 7) Grundmann, uferm. Adelshift. 50. — 8) Kalle 
die Mühlen bei Sudow und am See Savin (aus welchen das Klofter ebenfalls Getreide zu erheben hatte) zerftört 
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burg’) wird, als erft erbaut, in eimer Urkunde von 1271 erwähnt, und ift dieſes Dorf niemals 
anders genannt worden. — Boypenburg, Schloß, Flecken und Dorf ꝛc., hatte: 
im Sabre 1750 — Wohnbäufer, 662 Einwohner, 


. + Im 70 R 5, 
er 1 1I — Bo, 
an 5 m. 
. „1 74 — 938 A 
+ 11 82 F 1028 a 10 öffentliche u. 134 gewerbl. u. wirtbfch. Gebäube. 


3. Boilterfelde, (5. 122.) wird im Landbuche vom 3. 1375 als Biefterfelde mit einem 
See Mellen aufgeführt.) Auf der wüft und zur Haide geworbenen Feldmark hatte das Schloß 
Boytzenburg im J. 1528 Bau- und Brennholgberehtigung. Die Feldmark mit der wüſten Derfftätte 
befaßen bie v. Döhren zu Meberge nebft den beiben daran belegenen Feldmarken Finkenhagen und 
MWerbende, worüber fie 1598 Lehnsconfirmation nachſuchen mußten, „da diefe Befigungen als Märkiſch 
befunden worden.*Y Im Anfange des vorigen Jahrhunderts wurde Biefterfeld vom Feldmarſchall Jo— 
hann Georg v. Arnim erfaufte und zu Bongenburg gelegt. 


4. Glinide, eine wüfte Feldmark, gehörte nad Lehnbriefen aus dem 15. Jahrhundert ber 
Familie v. Stegelig zu Fredenwalde und beftand, wie Lebteret, in 2 Antheilen. Der eine Antheil 
wurde 1473 nebit den wüften Feldmarken Iemmen und Hohenwalde, in deren Nähe das einstige Dorf 
gelegen haben muf, an die Gebrüber v. Greifenberg veräußert.) Die Feldmark des Dorfes ift Haide 
geworben und fein Name in Vergeffenbeit gerathen. 


5. Jordansdorf. Unter diefem Namen fommen 2 wüſte Dörfer vor, deren eines nordweſtlich 
von Hammeliprung, am See ante, in ber zum Amte Himmelpfort gehörigen Kleinen Scherfhaide, un 
weit der Medienburger Grenze lag. Das Landbuch v. J. 1375 erwähnt von demfelben nur, daß es 
38 Pachthufen und einen Krug habe, melde erit wieder befeßt worden, daß von 7 Kofläthenitellen nur 
5 bejeßt waren und zum Dorfe zwei Seen, Kante und Kubyl lägen.?) Es gehörte jpäter zum Kloſter 
Himmelpfort, in deſſen Erbregifter v. 3. 1574 es als wüftes Feld, beim Dorfe Röddelin als Schorf- 
baide gedacht wird. ®) 

Das zweite wũſt gewordene Dorf Jordans dorf wird mur einmal in einer Urkunde v. Jahre 
1261 erwähnt, in welder die Ritter v. Greifenberg eine Mühle in diefem Dorfe und eine benachbarte 
Mühle an der Welfe, welde zum Hofpitale in Greifenberg gehörten, dem Klefter Chorin abtraten.”) Im 
Sabre 1473 gehörte es zu dem Greifenberger Gütern der v. Sparr, als wüfte Feldmarf.%) Im welchem 
diefer beiden Dörfer „dat Hus to Sorbensderp“ Tag, auf welchem im 3. 1305 die Markgrafen 
v. Brandenburg mit dem Herzoge von Medienkurg zum Abichiuffe eines Vertrages zujammentrafen, 9) 
und weldes nach den Verträgen v. Jahre 1325 an Brandenburg zurückfallen jollte, ') läßt ſich bei den 
ungureihenden Nachrichten über diefelben nicht entſcheiden. 


6. Kaftaven, (1299 Karitavel) war ein Dorf, /, Stunden weitlih von Lychen, zwiſchen 
den Seen Groß und Klein-Kaftaven. Es wurde 1299 dem Klofter Himmelpfert übereignet, '') wurde 
im Anfange des 15. Jahrhunderts von den Hauptleuten zu Fretitorf, Rheinsberg und den Mannen des 
Biſchofs von Havelberg beraubt?) und mußte hiernächſt wüſt geworden fein Vom Kloſter wurde ſodann 


ober wirft werben, fo follen dieſe Abgaben (ebenfalls) aus ben Mühlen zu Fredenwalde ober Bliet oder Stegelik 
abgetragen werden. — 1) Am Quitto -Fliete. Im Jahre 1288 bieh das jetzt Quitto genannte Flieh „die Ularig.* 
Vergl. Riebel 21,5. — 2) Landbuch 158. — 8) Lehnscopiar Nr. 85. — 4) Lchnscopiar Nr. 14. — 5) Landbuch 164. 
— 6) Riedel 13, 120. — 7) Daf. 210. — 8) Riedel a. a. D. 395. — 9) v. Lüßow, Medlenburg IT, 60. 61. Frant, 
Medfenburg V. 183. — 10) Gerden, Cod. dipl. L 221. — 11) Riebel a. a. D. 8. — 12) Riedel a. a. O. 105. 
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bajelbft ein Ackerwerk angelegt und von den Bauern zu Rutenberg beforgt. Im Sabre 1712 hieß es 
„Haide-Vorwerf* und war zu Himmelpfort eingepfarrt.) Auf einem Theile der Feldmark fteht jett 
dag Vorwerk Hammeliftall. 


T. Rudow, wüjte Feldmark, einft Derf, welches 1307 im Befige des Ritters Redekin 
v. Redern war, ber es damals dem Klofter Himmelpfort verkaufte. Es grenzte mit der Feldmark 
Bredereiche, 2) ift im Landbuche v. 1375 nur mit dem Namen, ohne Weiteres, aufgeführt, ſcheint damals 
ſchon wüſt geworben zu fein, wurde theils Daide, theils als Ader an die Gemeinde Bredereiche verpachtet, 
welde dafür an das Klofter Himmelpfort Zins entrichten mußte’) 


8. Telsdorp, ipäter Ziegelsborf, ein wüſtes Dorf, deffen Feldmark etwa '/, Meile öftlic 
von Cüſtrinchen, am fühlichen Rande des Güftrin-Sees, belegen ift, verfauften i. 3. 1368 vie Gebrüber 
Sacob und Gerhard v. Kürftenberg dem Klofter Boytzenburg.) Das Landbuch gedenft jeiner nur 
mit den Worten: bei Tylsdorf liegt ein See von einem Garnzuge, Swantike (Schwanenteih) genannt,?) 
Das Dorf mus 1536 noch vorhanden geweien fein, da das Klofter einen Dionifins Lemke mit dem 
Schulengeriht zu Thegelsdorp beiehnte, welder auf dem See Szuanthe und auf dem Graben, 
welcher aus dieſem in den Güftriniee läuft, mit einem Kahne fiihen durfte.%) Es fam mit den Alofter- 
gütern an das Schloß Boygenburg und feine Feldmark iſt jetzt Haide. 


Il. Zum Kreiſe Angermünde. 


1. Chorin, ehemaliges Klofter, jetzt K. Vorwerk, '/, Meile füdweitlih vom Bahnhofe Chorin. 

Das ehemalige Kiofter Chorin ift, jo zu fagen, aus einem Hoſpitale hervorgegangen, welches 
einft in einem, in unmittelbarer Nähe von Oberberg belegen gemeienen Dorfe Barzdin, auch Barbin 
genannt, beftand, von welchem der Markgraf Johann I. in einer Urkunde vom Jahre 1258 fagt, daß 
die zu dieſem Hofpitale gehörig geweſenen Güter, demielben einft „von jeinen Vorfahren, von ihm 
und anderen Shriftgläubigen zum Unterhalte der Armen, Schwachen und Fremdlinge verliehen worden“ jeien.”) 

Die nächften Vorfahren dieſes Fürſten waren: fein Water, der im 3. 1220 veritorbene Marf- 
graf Albrecht und deffen älterer Bruder, der Markgraf Otto IE, welder ſchon im 3. 1205 verftorben 
war.) Wollen wir auch nur dieſe, die nächſten Borfahren Schanns L als diejenigen betrachten, welde 
jenes Hoſpital mit Gütern beichentten, fo ergiebt ſich als beftimmt, daß ſchon Otto II. vor dem Jahre 
1205 die Gegend von Oderberg im Befige gehabt und das Hofpital in Bardin geftiftet haben muß, 
wenn ſolches nicht ſchon unter pommerſcher Herrfchaft geihehen war. Letzteres ift deshalb nicht unwahr- 
ſcheinlich, weil dieſes Hofpital an einem Orte lag, der ſewohl von der Ober als auch von ber großen 
Heeritraße aus Sadjen, dur den Teltow und Barnim, nad Pommern berührt wurde, und an weldem 
ſchon in ſehr früher Zeit ein lebhafter Verkehr ftattgefunden und eine Fürforge für Reifende und 


1) Bericht des Predigers zu Rutenberg v. 3. 1712. — 2) Riedel 18. — 3) Daf. 108. — 4) Riebel 21, 42, 
5) Landbuch 158. — 6) Riedel 13, 81. — 7) Cum omnibus possessionibus, quas tam nostri progenitores quam 
et nos et ceteri Christifideles ipsi Hospitali in sustentationem pauperum languentium et peregrinorum con» 
tulerunt ete. (Riedel 13, 207.) — 8) Der Markgraf Otto J. Sohn Albrechts bes Bären, binterlieh außer Otto IL 
und Albrecht II. noch einen britten Sohn, den Markgrafen Heinrich, gewöhnlich Graf v. Garbefeben genannt, der 
{hen 1192 verftarb und nicht zur Regierung gelangte. 
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Kranke nothwendig gemacht haben mußte. Auch erwähnt der Biihef von Gamin in einer Urkunde vom 
Zabre 12383, daß das damals zum Kranfenklofter erweiterte Hofpital, welches Gottesftadt heiße, einſſt 
wendiſch Barsdin genannt wurde, ') 

Schen wir bierauf diejenige Schenfungs-Urkunde an, welhe die Markgrafen Johann I. und 
Otto III. i. 3. 1231 ausitellten, jo ergiebt fi, daß einem frommen Priefter, Theodorich, und feiner 
damaligen und zukünftigen Brüberichaft, alfo einem bereits vorhanden geweienen Gonvente, das Dorf 
Barsdyn mit allen Zubehörungen und Rechten in demjelben übereignet wurde, um dafelbit (in pre- 
fato loco — Barsdyn — sive in Oderberge) ein Klofter zur Ehre der heiligen Jungfrau, zum 
Schutze aller treuen Diener Gottes und zur Aufnahme von Kranken, Fremden und Flüchtlingen zu 
errichten.) 

Wenn in Barsdin, wie wir geſehen haben, aber bereits ein von früheren Fürften begütertes 
Hoſpital beftand, und zwar, wie man annehmen barf, unter der geiftlichen Pflege eines Gonvents des 
Prämonftratenjer- Ordens, ?) jo konnte die Abſicht jener Fürſten wohl nicht dahin gehen, neben temfelben 
noch eine zweite Anitalt zu gründen, ein Kranfenflofter, welches ganz dieſelben Zwecke verfolgen Sollte, 
welde das Hojpital zu erfüllen hatte. Es handelte fi vielmehr offenbar darum, im Anihlufje an das 
Hofpital, um die Erreihung der Zwede deffelben ficher zu jtellen, ein Klofter zu erbauen, oder mit andern 
Worten, das Hoipital, welches als die Hauptſache betrachtet wurde, zu einem Klofter mit Krankenpflege 
umzuwandeln. 

Zwei Jahre Hierauf (1233) wird nun wirflih ſchon ein Marienklofter „Gottesftadt einft 
wendiih Barsdin“ genannt, welchen der Biſchof von Gamin 100 Hufen im Lande Fipana (Gegend 
bei Liepe) ſchenkte und deſſen Güterbefig der Papit, unter bejonderer Hervorhebung des Beſitzes der Ziegen 
Inſel (insula caprarum) beitätigte Es beftand aber nit im Dorfe Barsdin, auch nicht in Oberberg, 
fendern wie wir jogleih jehen werben, auf einer Juſel im Paarftein-See, welder deshalb den Namen 
Marien⸗See erhielt. 

In einer Urkunde vom J. 1258 erflärte nämlich der Biihof von Brandenburg, deſſen Diöceſe 
ſich inzwiſchen über dieje Gegend erftredt hatte, daf die Markgrafen Johann und Dtto die Abſicht Hätten, 
in dem See, weldher Marienjee genannt werbe, ein Giftercienferklofter zu errichten, wozu er feine Zus 
fimmung gebe und demjelben noch geiftliche Hebungen beilege.) Die Markgrafen beitätigten dies und 
bezeichneten das Klofter Lehnin als dasjenige, welchem fie die neue Einrichtung übertragen und deshalb 
noch Güter und Rechte überwieien hätten.) Die übereigneten „dem Klofter bes Sees der bei. 
ligen Junafran* aud das Hoſpital in Barsbin, defjen Güter und Befigungen durd feine Vorſteher 
jo beruntergefommen, daß fie zum Unterhalte der Armen in demjelben nicht mehr dienlih und gewinnreich 
genug waren.) Und aus einer fpäteren Schenkungsurkunde der Söhne Iohanns L, der Markgrafen 
Johann IL, Otte IV. und Conrad, vom Jahre 1256 ergiebt ſich, daß das Klofter Marienfee nicht 
etwa ganz neu gegründet, jondern von ihrem Bater (im Sabre 1258) mur ernenert (de novo fun- 
dati) worden war und auf dem Orte lag, welcher Paliz (jet Päligwerder, auch Ziden-Iniel, 
Siehen-Injel?) genannt wurde’) 

1) Claustro novo, quod Civitas dei dieitur, quod quondam Slavice Barzsdin dieebatur. (Riedel 
a. a. D. 203.) — 2) Riedel a. a. O. 202. — 3) In einer Urkunde v. 3. 1233 bezeichnet Papft Gregor IX. den 
oben genannten Propft Theodorius und feine Brüderfchaft. (Riedel a. a. ©. 208.) — 4) Riedel a. a. D. 24. — 
5) Riedel a. a. D. 2065. — 6) Miedel a. a. D. 307. — 7) Riedel a. a. O. 212. Noch heut heißtt die Anfel binter 
dem Borwerfe Päbliz die Pählizinfel oder, im Munde bes Volles, „die Zideninfel,* wie der Orts und Geichichte- 
fundige Prediger Herr Telle zu Lünow verfichert. Es iſt kaum zu bezweifeln, daß fie Diefelbe Inſel ift, welche ber 
Papit Gregor in der Beitätigungs-Urfunde des neuen Klofters v. 3. 1233, wahrſcheinlich durch ein Mikverftändniß, 
ftatt „Sieden-Infel* (Siechen ⸗Inſel) insula caprarum nennt, und welche er barum beionders nambaft machte, weil 
auf ihr das neue Klofter Darienfee erbaut murbe. — Vielleicht beftand auf derſelben bereits ein Reproforium 
oder Siechenhaus für anftedende Krankheiten, deſſen das Hofpital, zur eigenen Sicherung, nicht wohl entbehren konnte. 
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Wie man annehmen muß, Yraten der Erbauung eines Mofters in Barstin Schwierigkeiten ent- 
gegen, welde es nöthig machten, dazu einen andern Ort, die vorher erwähnte Injel im See Paaritein, 
zu wählen, der daher auch fofert den Namen Marienjee erhielt. Diefer Ban mochte nun von dem 
Prämonftratenjer-Gonvente um das Jahr 1231 begonnen worden jein, bis zu beffen Beendigung derjelbe 
feinen Aufenthalt in Barsdin behielt und einftweilen die Benennung: „Probft und Brüberichaft des Marien- 
kloſters Gottesjtadt" führte und folden, nachdem das Kloſter auf dem Päligwerber bezogen werden konnte, 
in „Klofter Marienſee“ ummwandelten. 

Wann die Prämonitratenier ihrer Güter beraubt und aus dem Kloiter vertrieben wurden, ergiebt 
fich zwar nicht, wir dürfen aber annehmen, daß dies nicht lange vor dem 3. 1258 erfolgte, in welchem 
Johann L das Giftercienierflofter Lehnin mit der neuen Ginrichtung des Kloſters auf dem Päligwerber 
beauftragte und begüterte. Dies geihah am 2. September des gedachten Jahres als ber Gonvent zu 
Lehnin ſchon von dem Klofter Marienfee Befig genommen und vorläufig mit Brüdern beſetzt haben 
muhte, welche die nothwendigen weiteren Ginrihtungen und die Leitung der Krankenpflege beiorgen 
konnten: denn an demfelben Zage erhielten „die geliebten Brüder bes Klofters Marienjee* 
auch das Marien-Hofpital in Barsbin mit allen Gütern deffelben, zur gewiflenbaften Krankenpflege, über 
wiejen.) Im Sabre 1260 wurde dieſes Klofter von Lehnin aus erft vollitändig beſetzt,) und in einer 
Urkunde v. 3. 1261 wird zum erftenmale „der Abt mit den Brüdern des Kloſters Marienſee“ genannt, 
welche erflärten, von den v. Greifenberg die zum Hoipitale der Stadt Greifenberg gehörig gewefenen 
Güter unter der Bedingung der fortzujegenden Krankenpflege übereiguet erhalten zu haben.) 

Der Aufenthalt des neuen Gonvents in dieſem Klofter war aber nicht von langer Dauer. Nech 
unterm 16. Dezember 1268 überwies der Biſchof von Brandenburg dem Kloſter Marienjee einen 
zur Pfarre in Oderberg gehörig gewejenen Hof in Neuendorf, *) und ſchon unterm 1. Augujt 1262 be- 
ſchenkten die Markgrafen Dito und Albrecht das Kloſter in Koryn mit 9 Hufen in Woltersborf?) 
und unterm 8. Februar 1273 erhielt der Abt und Gonvent des Klofterd Goryn bie Beftätigung aller 
feiner Güter vom Papite.®) 

Nachdem ſchon längere Zeit das Hlofter auf dem Päligwerber von den Mönden aufgegeben 
und die Ueberfiedelung nah Ehorin geichehen war, ertheilten die Markgrafen Johann, Otto und Conrad, 
erit unterm 8. September 1273 dazu ihre Genehmigung. Aus der hierüber im Schloffe Werbelin aut 
geitellten Urkunde ergiebt ſich, daß die „Abtei? auf der Juſel in Paarjteinjee (Päligwerber) „wegen 
vieler Beihwerden, welde den Gottdienenden nicht gebühren“ verlegt werben mußte, 
Gleichzeitig wurde auch genehmigt, daß das Klofter künftig Koryn genannt werden follte.’) 

Die Beichwerden mit weldhen vie Mönche in dem Mlofter Marienjee zu kämpfen hatten, ſcheinen 
in Ueberſchwemmungen beftanden zu haben, welden die Infel von Zeit zu Zeit ausgefegt geweſen fein 
mochte. Der Damm, welder einft die Inſel mit dem Lande verband, liegt jet mehrere Fuß unterhalb 
bes Mafferfviegels, und eine Sage, welche Beckmann mittheilt,*) nad welcher die Injel einft viel größer 
geweien und mit einer Ztabt, die auf ihr geftanden, untergegangen fein jell, dürfte die obige Annahme 
beitätigen: da man, noch heut in der Umgebung bes Pälipwerders, unterhalb des Waſſers, eine Reihe 
von Eteinhaufen wahrnimmt, welche zu den Weberreften eines alten Bauwerks auf der Imiel felbit zu 
gehören ſcheinen. Die Letzteren waren übrigens um die Mitte des vorigen Jahrhunderts noch viel be 
beutender und ließen fi noch Keller und Gewölbe, deren Bedeckung eingeftürzt war, ganz deutlich erkennen.) 

Die Güter, welde das Klofter, während es die Prämonftratenfer und Giftercienier beiaßen, 
erwarben, ergiebt, in alphabetiſcher Orbnung, die folgende Nachweifung. 9) 


1) Riedel a. a. D. 207. — 2) Dal. a. a. D. 200. — 3) Dal. a. a. O. 210. — 4) Dat. a. a. D. 218. — 
5) Dai. a. a. D. 214. — 6) Daf. a. a. D. 215. — 7) Daſ. a. a. O. 216. — 8) Beckmanns Manuftript. — 9) Bericht 
bes Oberföriters Steppin zu Piepe v. 20. Auguft 1755. — 10) Die Zeit des Erwerbes ergeben Die Dabei gelegten Jahres · 
zahlen, nach welchen Die betreffenden Urfunden in Riedels Cod. dipl. I. Bd. 18 v. Seite 202 an leicht aufzufinden find. 
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Altena, ein Gut, Zchntrechte hafelbft 1335. — Angermünde, 2 Erben in der Stadt, 1292. 
— Barxsdyn auch Bardin, das Dorf mit allem Zubehör 1231. — Beiersdorf, 5 Hufen in dem- 
jelben 1275. — Zehnthebung 1335. — Bölkendorf Goldeckendorp) 6 Stüde Gelder 1346, — das 
Eigenthum von 16 Hufen 1347. — Boſchowe, ganz wüſt (Landbuch 1375). — Brig Grizeke) das 
Dorf 1277. — Brodowyn das Dorf 1258, mit 3 Seen (Landb. v. 1375). — Buchholz Gocholt) 
das Derf 1319, die Hälfte des Gerichts, Kirchlehns, Schulzenamts, die ganze Bere (6 Hufen ausge 
nommen) 1389. — Chorin (Chorindhen) das Dorf 1258. — Erüffow, 8 Hufen mit dem Zebent- 
rechte 1335. — Finew (Vino) Nieder-Finow, Hebungen aus dortiger Mühle (Landbuch v. 1375), das 
Städtchen 1421, den Hufen und Ruthenzins 1477. — Goltze Goltiz) das Dorf 1319, eine Wind 
mühle bei demſ. 1330, Hebungen 1339, die Antheile der Anappen v. d. Leyne an dem Dorfe 1348, 
Grimme, Dorf, Hebungen daſelbſt 1234. — Güntberberg, Renten von einigen Hufen 1306. — 
Herziprung (Hertiprunge), Dorf, 6 Hufen in bemj. 1281, 9, Hufen 1305, Vereignung des ganzen 
Dorfes 1318, tas Witthbum der Wittwe v. Shönermarf daf. 1335, die Schneitlingichen Hufen 1346, 
Dorf mit See, Landbuch v. 1375. — Jädickendorf (Gededendorp) in der Neumark, 1281, Bijdofs- 
zehnt von 120 Hufen 1311, mit Ausnahme der v. Mörnerihen Dienfte daſ. 1344. — Jordans- 
derp (jegt wült,) am ver Welſe, 2 Mühlen 1261 — Köthen, Dorf im Ober-Barnim 1454. — 
Kokſtedt (Cocſtede) Güter daſ. 1284. — Kunidendorf, eine Mühle beim Dorfe 1287. — Lipana, 
Gegend um Liepe, 100 Hufen 1233. — Lipe, Dber- und Nieder-Liepe, zwei wendifhe Dörfer, wovon 
das erftere wüjt und ein Ztüd Haide, Fiiherei und Zubehör 1308 (ein dazu gehörig gewejener Wein 
berg bei Plaue, Sande. v. 1375). — Lichterfelde, 8 Hufen daj. 1287. — Lüdersdoerf das ganze 
Dorf 1316 (mit einem Hofe, Landb. v. 1375. — Lubehowe, Hebungen dal. 1267. — Lunow, der 
alte Hof beim Dorfe nnd das wendijche Dorf Kieg 1315. — Neuendorf, einen zur Pfarre in Ober 
berg gehörig gewefenen Hof 1268, Mithütung auf allen Ländereien des Dorfes für bie Inſel Creye 
1301. — Dperberg, die Pfarre diefer Stadt mit allem Zubehör 1267, Hebung von einem Wein 
berge daf. 1275, eine Fiicherei, der Bürgerzug genannt, 1288, Mithütung auf allen Aeckern der Stadt, 
für die Intel Creye 1309. (Das Hoſpital in Oderberg mit dem Baredyn [jet Kieg) Weinberge und 
Gärten und eine Wieſe in der Over bei der Stadt, Landbuch v. 1375). — Große Infel im Parfteiniee, 
Paliz (betätigt 1255) Fifherei im See 1316, — Paarſtein das Dorf 1267. Dorf mit See (Landb. 
v. 1375). — Pälig, Dorf, jetzt Vorwerk am Ufer des Paarfteinjert, 4 Bauerhöfe und 2 Weinberge 
(Landbuch). — Plawe 1258, ganz wültes Land. — Ragoͤſen, ein wendiſches Dorf, jegt wũſt 1274, 
1276. — Rihenberg, Dorf, 9 Hufen daſ. 1335, Biſchofszehent 1335. — Risdroye ober Riedroge, 
Eigenthum von 4 Hufen dal. Landbuch. — Schäönfelde, Zehenthebung von 6 Hufen 1385, 5 Hufen 
und Renten 1483, — Schönermark 14 Hufen des Dorfes 1287, Zehentreht von 13 Hufen 1335, 
— Schwedt (Zuet) 3 Talente Hebung aus dortiger Münze 1281, 3 Talente aus dem Hufenzinfe und 
Wordzinſe 1295; (8 Talente und 2 Schillinge, Fand). — Seehauſen, jegt wüſtes Dorf am Paar- 
fteinfee, 1356, Antheile der dv. Oberberg 1371. — Serweſt (Zermetig) das Dorf 1317, Antheile des 
Tideke und Alben v. Oberberg 1327, 1338 (Dorf und See, Landb.). — Stolzenhagen, Zehent- 
hebung vom Dorfe, einem dabei belegenen Hofe von dem Kiege 1335 (Dorf mit Weinberg und zwei 
Krügen, Landbuch). — Welterdorf in der Neumark, 9 Hufen daſelbſt 1272, das Dorf 1281, mit 
Ausnahme des Dienftes und der Bede der v. Mörner 1344. — Groß-Zietben, das Dorf, 1275, 
Antheile der Geſchwiſter Gertrud und Agnes v. Donftedt 1339. — Klein-Ziethen 1466. — Zbroye 
bei der Stadt Fürftenberg 4 Hufen daſelbſt mit Zehentrecht 1335, 

Heiden: die Heide zwiſchen Chorin und Finow (jegt zur Pieper Forſt gehörig) 1904, (Haine 
und Heiben in welchen Fifchereien liegen, nämlich der Reflin, Vector ober Vette-See, Bacſee, Heiligenfee, 
Mojepul, Rohrpul, Rogsie, Goldewater. Landbuch v. 1375.). 

Mühlen: 2 bei Iordansberf, 1 bei Künfendorf auf der Welfe 1261, eine Windmühle bei 

33* 
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Goltze. 1330 eine Mühle bei Rogäſen, (Landbuch), bei Glambeck, wüft, (Landbuch), 5 Mühlen an der 
Welfe im Lande Stolpe, 4 waren wüit, (Landbuch). 


Scen: der Rofin, Grummenjee, Wittenjee, Duvelfee (Teufeläfee), der große und Heine Chorin 
1257, Antheile des Paarſteinſees 1309, der Moßſee 1466. — Nah dem Erbregijter des Amtes vom 
Sabre 1577 gehörten folgende Seen zu den Kloftergütern: 1) der Blankeſee (Mittenjee) zwiſchen ber 
Scneidemühle und Ziegelicheune GBeckmann nennt ihn den Blankenſee und den mit demjelben zujam« 
menhängenden Schwarzenfee, zwiſchen Liepe und Paarjtein); 2) den Vektenſee bei Brig von 2'/, 
Morgen; 3) der Hoppegarten (fühlih ven Chorin) von 13'/, Morgen; 4) das Kaltewaſſer bei 
Brig von 24 Morgen; 5) der Heiligenfee, neben demjelben, von 14°/, Morgen (die legteren 3 Seen 
fließen und laufen auf die Korm- und Schneidemühle); 6) der Chorinihe Dorfiee von 29 Morg.; 
7) der Ghoriniche Kloſterſee au Amtsjee genannt, beim Haufe Ehorin, von 21'/, Morgen; 8) ber 
Paarjtein von 1935 Morgen; 9) der Weiſſeſee im Brodewinihen Felde von 59 Morgen; 10) ber 
Rofin bei Pälig von 37°/, Morgen; 11) der Serviftjee beim Dorfe Serwift von 123 Morgen; 
12) der Große Plage von 71 Morgen auf dem Brodewinſchen Felde (nah Beckmann in der Liepeichen 
Heide, zwiſchen Liepe und Brodewin. Er bemerkt hierbei, dak an ber füblichen Seite dieſes Sees ber 
jogenannte heidniſche Kirchhof liege); ') 13) der Kleine Plage von 12 Morgen, öftlih von Gr. Plage; 
14) der Päligiee von 6 Morgen, beim Vorwerke diefes Namens; 15) der Brodewin von 30°/, M. 
beim Dorfe Brodewin; 16) der Murow von 7°, Morgen, bei Herziprung, im Bölfendorfer Felde; 
17) der Diepenjee (Tiefejee) von 13'/, Morgen; 18) der Krummeſee von 18°, Morgen; 19) ver 
Appeljee von 13'/, Morgen; 20) der Dammſee von 8%, Morgen. Simmtlihe 4 Seen liegen auf 
dem Bölfendorfer Felde; 21) der Rattaugenjee (fpäter Rotbaugenjee) in der Möndheide, nahe dem 
Klofter, von 3 Morgen, (ift eingegangen); 22) der Lütfen-Murow an ber Serweſter Straße (ipäter 
Klein-Durow) von 17 Morgen; 23) der Stavenjee von 5 Morgen; 24) der Zitifhe See, zwiſchen 
Groß · und Klein-Ziethen, von 181 Morgen, 


Sämmtlie Kloftergüter wurden bei der Kirchenreformation nem Kurfürſten eingezogen, bie 
entfernter liegenden Güter anderen Aemtern beigelegt oder Privatperfonen zu Lehn gegeben, aus ben 
näher belegenen aber jpäter das Amt Chorin gebildet. Die Mönche wurden nit vertrieben; fie traten 
zum Theil zur evangeliichen Kirche über und erhielten Pfarritellen oder wanderten aus. Im Jahre 1545 
waren noch der Abt Bririus und einige Mönche im Kiofter, welche dajelbit ihren Unterhalt bie an 
ihr Lebensende erhielten. 

Die Schließung und Säcularifation des Klofters fheint, wie beim Klofter Lehnin, im Novem- 
ber 1542 gejchehen zu fein. Denn am 2. April 1542 beftätigte der Abt und Convent bes Kloſters 
Chorin noch die Privilegien und Rechte des Städtchens Nieder-Finow und i. 3. 1543 verpfändete der 
Kurfürit das Kammergut Chorin au den Amtmann zu Potsdam, Gafpar v. Köderig auf Wildberg, für 
20000 Thlr, löfte es jedoch bald wieder ein und ließ daſſelbe von Amtshauptleuten verwalten. Solche 
waren: 1545 Jacob v. Arnim, 1571 Chriſtoph v. Sparr, 1596 Ludwig v. Mörner, 1598 Bernd 
v. Arnim, 1617 Jacob Rotbe. 


1) Nach einer alten Karte der Liepeſchen Korft in der Karten-Regiftratur der Königl. Regierung zu Potd- 
dam (Amt Chorin Nr. 3) ift am fübweftlichen Ende diefes Sees vermerft: „ Ulte Mauern.” Es find dieſe ein Ueberreſt 
bes eingegangenen Dorfes Plawe. — 2) Während der Verwaltung des Klofteramts durch Jacob v. Arnim wurde im 3. 
1577 ein Erbregifter angefertigt, nach welchem die Kloftergüter noch bejtanden: in dem Städtchen Nieder-Finow und 
in den 13 Dörfern Herziprung, Böldickendorf, Küdersdorf, Parftein, Brodewin, Serweit, Grof- und Klein-Ziethen, 
Briep, Eherin (Chorinchen) Liepe, Golz und Schmargendorf; ferner in den 5 Vormerken Pälip, Buchholz, Klein» 
Ziethen, Chorin und Schmargendorf nebft dazu gehörigen Acdern und Wieſen, 2 Mühlen, 1 Weinberg, 6 Teichen 
und bie oben angeführten 24 Seen; femer: in Dienften, Zinfen, Pächten x. 
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Während des IOjährigen Krieges wurde das Amt von Faiferlihen und andern Soldaten jehr 
heimgeſucht, weldie durch Raub und Zerftörung großen Schaden anrichteten. Es verödete gänzlich, fe 
daß man im Sabre 1650 mit dem Plane umging, daffelbe durch die Anſetzung von Holländern wieber 
in einen guten Zuftand zu bringen, welches jedoch nicht zur Ausführung kam. Im Sabre 1654 wurde das 
Amt der Schule zu Joachimsthal, für Befigungen welche dafjelbe an das Amt Gramzow abgetreten hatte, 
überlaffen, welches es i. 3. 1662 dem Kurfürften aber wieder zurüdgab, der es ferner als Amt verwalten 
ließ. Der König Friedrich I. machte es i. 3. 1606 zu einem SImvalibenhaufe, indem er 29 alte Sol. 
baten, einen Lieutenant, Serganten und Feldſcherer dort einlegte, welde die ehemaligen Mönchszellen als 
Wohnung und gewiſſe Deputate zum Unterhalte erhielten, bis das Amt im 3. 1772 wieder zu den Do- 
mänengütern gelegt wurde, 

Die ehrwürbige, alte Kirche, die Begräbninftätte von 5 Anbaltiner Fürften, wurbe nach ber 
Reformationszeit zu weltlichen Zweden, „zu Viehſtällen,“ benutzt und jelbft noch in meuerer Zeit wurbe 
ein großer Iheil des Mauerwerks niedergeriffen um als Baumaterial zu bienen. Die Altäre und Zier- 
ratben, welche fih in der Kirche befanden, wurden zur Ausſchmückung anderer Kirchen verwendet, ba in 
Chorin feine Gemeinde war und fein Gottesdienſt mehr gehalten wurbe. 

Das Domainen-Amt Chorin wurde in neuefter Zeit aufgelöft und die Amtegebäude find dem 
Königl. Ferft-Infpektor Bando zum bienftlihen Gebraude überwiefen, das dazu und zum Vorwerke 
Kablenberg gebörig gewefene Areal von 760 Morgen iſt aber größtentheils zur Königl. Forft eingezogen. 

Es befanden fih im Sabre 1861: zu Chorin 12 öffentliche, 5 Wohn. und 2 Wirthichaftsge- 
bäube jowie 85 Einwohner, zu Kahlenberg 2 öffentliche, 1 Wohngebäude und 20 Einwohner. 


2. Sechaufen, jest wüft, beitand als Dorf an bem norbweftlihen Ende bes Dorfes Parftein. 
Eine zu diefem Dorfe gehörig geweiene Inſel, wurde bei der i. 3. 1258 erfolgten Verleihung des Sees 
Parftein an das Klofter Chorin ausgenommen.) Dies ift die erfte Erwähnung des Dorfes. Im Jahre 
1356 war es bereits wüft, ald der Markgraf Ludwig der Römer dem gedachten Klofter 12 Hufen Landes 
Einkünfte, Inſeln, Gericht ıc. des Dorfes Seehaufen verlieh, *) und das Klofter die übrigen Antheile in 
den Jahren 1370 und 1371 von den Gebrüdern und Vettern v. Oberberg erwarb.) Nad dem 
Erbregüter des Klofters vom 3. 1577 hieß die am weftlichen Ufer des Parfteinjees laufende Strafe die 
Seehaufener Straße, an welcher die Felbmarf des Dorfes belegen war. Diejelbe wurde theild zum Bor- 
werfe gelegt, theild, in einzelnen Stüden, an Bewohner des angrenzenden Dorfes Mein-Ziethen auf Zins 
gegeben. 


3. Dberberg, Stadt, Sig der Kreisgerichts-Rommiffion, des Unter- Steueramts und einer 
Poft-Erpedition, mit 11 Abbauten dieffeits und 6 Abbanten jenfeits der Oder auf dem Feftungswerder. 

Die Gegend von Oberberg war, wie wir bereits gefehen, jchon vor dem Jahre 1205 im Be- 
fige der Brandenburgiichen Markgrafen. Sie hatten, von der Feftung Liebenwalde aus, dem Laufe bes 
Finowflnffes folgend, denjenigen Landſtrich erobert, welcher fich nördlih von dieſem Fluſſe, zwiſchen Havel 
und Ober, bis zur füblichen Grenze bes alten Uferlandes erſtreckte, das durch Urwald und die Welſe von 
Barnim getrennt wurde, 

Es war hierdurch ein doppelter Zwed erreicht: man hatte den Zufammenhang des ſüdlich ber 
Finow belegenen pommerſchen Befigthums mit dem nörbliden aufgehoben und mehr ifolirt, und haupt 
fählih aud, durch die Erwerbung eines wichtigen Punktes an der Oder, ben pommerjchen Herzögen 
einen Theil ihrer Herrſchaft über dieſen Fluß entzogen. 


1) Riedel 13, 205. — 2) Daf. 261. — 3) Daf. 262, 268, 265. 
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Zur Sicherung diefer Groberungen war die Herftellung jener Kette von Befeſtigungen nothwen- 
dig, welche fi von der Havel zur Ober eritredite und ven welder Oberberg, bie auf einem Berge nabe 
der Oder errichtete Burgfeite, den Schlußpunft bildete, 

Wenn von ihr berichtet wird, daß Markgraf Albrecht II. fie im Sabre 1215 gegen die Ein- 
fälle der Pommern, vom der Feſte Chinz (Kienig jenſeits der Oder) aus, erbaut habe, fo fann darunter 
nur der Wiederaufbau einer ſchon früher vorhanden geweienen; von den Pommern zerftörten Befeftigung 
zu verfteben fein, da ein jo wichtiger Punkt an ber Dber, der ichen länger als 10 Sabre im Branden- 
burgijhen Beige war, nicht ohne Bertheidigungswerfe gelaflen fein konnte. 

Daß gerade der Dperberg der Zielpunkt jener Eroberungen war, mußte jeinen Grund barin 
haben, daß an feinem Fuße die alte Heer- und Handelsſtraße nah Pommern vorüberführte, dort ein 
Furth über die Oder nad der heutigen Neumark bejtand und an diefem Orte fih ein großer Verkehr 
entwicelt hatte, der jhon früh die Anlage eines Hofpitals in dem, am Fuße des Dberberges belegen ge 
wefenen altilaviihen Dorfe Barsdin nöthig machte. 

Auf diefem Berge,') nad feinem heutigen Befiger Stegemannsberg genannt, welcher in einer 
Höhe von 100 bis 130 Fuß fteil zur Oder abfällt und deffen geräumiges Plateau zur Anlage eines 
feiten Sclofjes vollfommen geeignet war, wurde nun i. 3. 1215 die neue feftere Burg errichtet, deren 
Umwallung nod vollftändig erhalten, won dem Gemäuer aber nur noch Mörtel und aufgelöfte Ziegelfteine, - 
welde den Boden bedecken, übrig find. — Bon biejer Höhe beherrichte fie die ganze Umgegend, die vor 
übergehende Heerſtraße, den Oderhafen und gewährte eine weite Ausſicht nach allen Ridtungen. 

Auf dem Schloffe, wie die Burg jpäter immer genannt wurde, war ein Dauptmann (Advo- 
catus) eingelegt, ?) der mit Hülfe von Burgmannen?) und Knechten daffelbe zu vertheibigen, die Umgegend 
zu überwachen und zu beihüßen und die landesherrlihen Ginfünfte zu erheben hatte.*) 

Wie weit fein Verwaltungfreis, in welchem er auf dem Landding das oberfte Nichteramt aus- 
zuüben hatte, fih urfvrünglic erſtreckte, ergiebt ſich nicht, ba mit ber, bald hierauf erfolgten Beſitznahme 
des fühöftlihen Theils ber Ukermark bis zur Welfe, die Landvogtei Stolpe eingerichtet und Oberberg 
bloße Schloßvogtei über wenige Ortichaften blieb und von den Vogteien Liebenwalde und Stolpe fehr 
eng begrenzt wurde. 

Seit dem 14. Jahrhundert wurde das Schloß mit feinen Gütern häufig verpfäntet oder auf 
Wiederkauf veräußert. Es war dies damals die fait allgemein üblihe Art die Domänen zu nußen. 
Der zum Schloßhauptmann ermwählte Gläubiger gab eine Geldſumme, wurde ftatt der Zinfen auf bie 
Einkünfte, mit oder ohne Berechnung, angewiejen, war zur baulihen Iuitandhaltung der Gebäude, zur 
Verpflegung der Beiagung, zum Schutze und zur Vertheidigung verpflichtet, mußte dem Yandesherrn die 
Burg zu allen Zweden ftets geöffnet halten und folhe nah Kündigung und gegen Rüdempfang bes 
Pfandſchillings, zurüdliefen Sp wurde aud Oderberg i. 3. 1350 dem Probfte Mörner zu Solbin 


1) Ueber die Rage bes alten Schloſſes Oderberg haben Fiſchbache mangelhafte Berichte (Statiftifch+-topo- 
graphiſche Städtebefchreibung 377 ff.) Irrthümer verbreitet, die in Klödens Echriften, welche diefen Gegen 
ftanb berühren, übergangen find. Dem Orte und Geſchichtekundigen Herrn Prediger Telle zu Lünew verbanfe ich 
fämmtliche topographiſche Notizen über Oberberg, welche derſelbe mit großer Sorgfalt, Umfiht und Gewiſſenbaftig · 
feit gejammelt bat. — 2) Der erfte Hauptmann von Oberberg, welcher in Urkunden v. 3. 1231 und 1236 nambaft 
gemacht wird, war Gerardus (Miedel, Cod. I. 13, 202 und Riedel Cod. II. 1, 18.) 1277 wirb H. advocatus de 
Oderberg genannt. (Daf. I. 13, 485.) — 8) Solche feinen bie in einer Urkunde von 1232 als Zeugen genannten 
Walter und Herrmann, Ritter von Oberberg gemefen zu fein (Daf. I. 13. 203) und der 1275 zu Oderberg (mit 
Burglehn) anjäffig geweiene 9. v. Alim. (Dafelbit 219.) — 4) Diefe beftanden im Sahre 1455 in Abgaben vom 
Städtchen Oberberg, des Finowichen und Lünowfchen Sees, in dem Zolle von Neuftadt und Hegermühle, in Renten, 
Nupungen u. ſ. w. (Riedel 12, 354) Das Landbuch fügt noch binzu: Die Einkünfte bes oberften Gerichte, Hebungen 
zu Lünow, Eathen und Schöneberg, 20 Mark Landbede, ganz befonders aber ben Zoll auf ber Ober. (Landbuch 
9, 12, 26 und 32.) 
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und feinem Bruder, dem Vogte Mörmer zu Königsberg verpfändet,) umd dieſen umd ben Mitbefigern 
v. Uhtenhagen i. 3. 1353 vom Markgrafen Ludwig geftattet, „auf dem Werber in der Oder bei ber 
Stabt Oberberg, eine Feſtung nebit Behauſung zu erbauen und, wenn dies geichehen, das alte Schloß 
abzubrechen.” 2) Diejer Bau fcheint aber jobald nicht zu Stande gelommen zu fein; denn i. 3. 1354 
fand zwifchen dem Herzoge von Stettin und dem Markgrafen Ludwig noch eine Zujammenfunft auf dem 
Schloffe Oberberz, zur Abſchließung eines Vertrages wegen Abtretung von Städten und Dörfern ber 
Ukermark, ſtatt,) und im Fahre 1355, als die v. Uchtenhagen ihren Antheil an Oderberg an Hafle 
v. Wedell zu Falkenberg abtraten, genehmigte der Markgraf erft no bie ftärfere Befeftigung bes 
Schloſſes.“ Mit Gewißheit läßt fib aber annehmen, daß das neue Schloh auf dem Werber in der 
Oder im Jahre 1372 vollendet geweien jein mußte, da der Markgraf Otto damals eine Meſſe in biefem 
Schloſſe (in der Kapelle deſſelben) ftiftete.”) Damals war Oderberg an Nicolaus v. Bismark ver- 
jet, *) welchem, nachdem die Mark hierauf an den Kaifer gelangte, ein Hauptmann Franco folgte?) 

Das alte Schloß auf dem Dperberge war, wie man annehmen muß, inzwiſchen abgebrochen 
und das Material wahrjheinlih zum Schloßbau auf dem Werder verwendet worden. 

Verfolgen wir die Schidijale diefes neuen Schloffes, jo ſehen wir nur bie Fortſetzung bes frü- 
heren Berpfändungs-Syftems. Im Jahre 1407 wurde es vom Markgrafen Jobſt an Hinke Berfe 
v. Dobenjtein für 6000 Sched Groſchen verpfändet,”) der es bis zum Sabre 1413 im Beſitze behielt 
und erſt nah erniter Mahnung des Königs Siegismund an ben neuen Statthalter der Marf, den Burg 
grafen Friedrich v. Nürnberg, herausgab.“) Diejer jcheint anfänglib das Schloß durd eigene Hauptlente 
beiegt zu haben. Als ſolche erideinen: 1414 Heinrih v. Strang, ”) 1430 und noch 1441 Heyne 
v. Pfuel.““ Im Sabre 1450 erhielt es der Zurfürftlihe Rath Hand v. Bredow,') der es 1464 
noch in Amtmannsweiie verwaltete.) Nach diefem war Spiegel Hauptmann, der es im Jahre 1472 
an Henning v. Sparr und Hand v. Grummenfee übergab, '') und biejen folgten: 1490 Dietrich 
v. Holgendorf, 1505 Chriſteph v. Fronho fer, 1540 Wolf v. Fronhofer, 1562 Chriſtoph v. From 
bofer. Im Jahre 1564 überlich der Aurfürft Schloß und Stadt Oderberg an den Markgrafen Ichaun 
auf 6 Fahre zur Nutzung, worauf wieder der Amtmann Chrifteph v. Fronhofer in den Befik trat, 
nach defien Tode im 3. 1593 es dem Kämmerer Sobft v. Dppen zum Nießbrauche überlaffen wurde. 

Der Kurfürft Georg Wilhelm ließ die in Verfall gerathene Feſtung wieder berftellen und na» 
mentlih das aus Felditeinen erbante alte Mauerwerk, der Bärenkaſten genannt, ) erhöhen und bas 
Ganze ftärker befeftigen, fo dak es den Hauptleuten Balthafar Kunitz und Friedrich Auguft v. Kötterig 
in den Jahren 1637 und 1639 möglich wurde, die Feitung gegen die Angriffe der Schweden zu halten. 
Der große Kurfürft lieh fie mit Gontre-Escarpe und Traverſe verjehen und eine Meine Garniſonkirche an- 
legen.) Eine im Königl. Geheimen Staats -Archive beſindliche Handzeihnung aus der Mitte des 17, 
Sahrbunderts zeigt die damalige Geftalt der Feſtung in Umriffen. Sie lag auf der mittelften der brei 
Infeln, welche durch Brüden mit einander und den beiden Dderufern verbunden waren und „den Paß“ 
zwiſchen der Uker und Neumark bildeten. 

Bom Jahre 1641 an waren folgende Perfonen Kommandanten der Feftung Oberberg: der 
Seneral-Major Friedrih Wilhelm v. d. Marwitz, Siegmund v. Wallenrodt, Oberit Wolf v. Boms- 
dorf, Georg Emft v. Webell, 1662 Matthes v. Bülow, 1701 Oberſt Hans Otto v. d. Marmwip. 
Hierauf fam die Keitung unter das Kommando des Gouverneurs von Güftrin, ging ein und wurden die 


1) Klöden, Waldemar 4, 3%. — 2) Daf. 401. — 3) Dreger, Cod. dipl. Pom. II. 148. — 4) Klöden 
a. a. O. Url. 97. — 5) Riedel 12, 355. — 6) Fidicin, Dipl. Peiträge IV. 45. — 7) Landbuch 32. — 8) v. Raumer, 
Codex dipl. I. 12. — 9) Eo tempore (1413) quo dominus assumpsit castrum Oderberg ete, (Lebnscopiar-Nr. 14.) 
10) Riedel, a. a. D. 360, — 11) Daf. 863 und 12, 279. — 12) v. Raumer a. a. O. 193. — 13) Lehnscopiar 
Ar. 22. — 14) Daf. Nr. 35. — 15) Nah Beckmanns Manuftript follen im biefem Mauerwerk „Bären verfperrt 
worden fein,‘ — 16) Bedmanns Manuſtript v. 1712, 
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Gebäude, bis anf wenige Meberrefte, i. 3. 1754 abgebrochen, um anderweitig als Baumaterial zu dienen. 
Die legte Beſatzung beitand i. 3. 1736 aus einer Gempagnie vom Regimente Kowalsty. 


Die Stadt Oderberg entftand, wie meiſtens alle Burgfleden, nad und nah durch tie An- 
fiebefung von Handwerkern, Hanbelstreibenden m. ſ. w., welche fich in der Nähe ber ſchützenden Burg 
niederliejen. Stadt (eivitas) wird fie zuerft in einer Urkunde v. 3. 1259 genannt ') und ſcheint auch 
vor der Mitte des 13. Jahrhunderts eigentlihes Stadtrecht nicht erhalten zu haben, obwohl der Ort mit 
feiner alten, aus quabrirten Felbfteinen und im germaniichen (gothiſchen) Bauſtyl errichteten Nikolaifirdhe 
mit dem Schloſſe zugleid, oder doch bald nad dieſem, angelegt fein mag. Wie alle Burgfleden hatte 
Oderberg kein Hufenland, ſolches aud bei feiner Erhebung zur Stadt nicht erhalten, Das heutige Areal 
der Stadt, welches überhaupt 4949 Morgen beträgt, beſteht größtentheild in (453 Morgen) Wiefen. 
Dagegen erhielten die Einwohner bedeutende Fiichereigerechtigkeit, Dolzungsrechte und, vielleicht ſchon da- 
mals, das wichtige und einträgliche Niederlagerecht, welches darin beftand, daß alle zwiſchen Frankfurt 
und Stettin geführten Waaren in Oberberg niedergelegt und von ihnen eine Abgabe entrichtet werben 
mußte. Dberberg wurde badurd in allen benachbarten Provinzen renemirt, jo dak ſchon im 13. Jahr 
hundert ein Thor in Berlin das Oderbergerthor genannt wurde. Das wichtigfte Recht jedoch, weiches 
die Stadt als ſolche juriftifch felbititändig machte, war die Verleihung des eigenen Stadtgerichtes, wo- 
durch der Ort aus der Gerichtebarfeit des Landvogtes ſchied und einen eigenen Stadtrichter erhielt. 
Diefer verwaltete das Untergericht, während das höchſte Gericht, der Blutbann, die höhere Griminal- 
SInftanz, von dem Vogte im Namen bes Landesherrn ausgeübt wurde. Das Niedergericht, welches zuerft 
im Befige von Lehnsmännern war,?) erwarb die Stadt im 3. 1634 gegen Abtretung des immer mehr 
in Abnahme gekommenen Niederlagerechts.) Marktreht wurbe ber Stadt erft i. 3. 1532 verlichen. 


Die Stadt hatte zwar niemals Mauern, wurde aber von einem Graben umſchlofſen, über wel- 
hen im Norden eine Brüde führte, die mit einem befejtigten Thore, als Schupwehr gegen Angriffe von 
der Yandfeite, aus der von der Höhe in die Thalſchlucht einbiegenden Strafe, verjeben war. Vor dieſem 
Thore, links nom Wege nah Neuendorf, ftand die zum Schloffe gehörig geweſene Meierei, Schäferei und 
Garnmeilterei. Auf der daran ftoßenden Höhe lagen die Gärten, Weinberge und Weder der Bürger, und rechts 
vom Wege, die einitigen Ländereien des Dorfes Barsdin (etwa 100 Morg,), welche zum Hejpitale in die 
jem Dorfe gehörten,*) mit demfelben an das Klofter Cherin gelangten und daher noch heut das Mönde- 
feld heißen. Ge murbe im Jahre 1735 von den Bürgern zu Oberberg erworben und wirb von den» 
felben noch heut beſeſſen. Nah Süden, wo die Stadt zum Dberhafen reichte, ſcheint dieſelbe offen ge 
wejen zu fein. — Der Kietz Barsdin, am öftlihen Rande der Thalſchlucht, lag außerhalb des Stadt. 
grabens, und dieſer bildete gewiſſermaßen das Vorwerk des Schloffes. Gr iſt gegenwärtig ausgefüllt und 
du Gärten gemacht worden. — Die Auffahrt zum alten Schloffe führte, wie noch heut, ſchneckenförmig 
gewunden, durch den heutigen Pfarrgarten zur Höhe und windet ſich ebenjo neben dem Stadtgraben, 
weitlidh von der Pfarre und öftlih von der Kirche nach dem Markte und zur Oder hinab, 


Daß in der engen Thalſchlucht, in der neben dem altwendiihen Dorfe Baredin das Städtchen 
Oberberg entitand, beide Orte ſich berühren und fo zu fagen in einander verihwimmen mußten, ift noch heut 
baburd; erfennbar, dab bie Ruinen ber im Dorfe Barsdin gegründeten Marienfapelle, die einzigen Weber 


1) Riedel 13, 208. — 2) 1416 beſaß es ſchon jeit längerer Zeit der marfgräffiche Küchenmeifter Beni 
(Lebnscopiar Nr. 14) und i. 3. 1445 Benedict v. Jevern. (v. Raumer Cod. I. 12, 228.) — 3) Dai. 380. Die 
Städte fuchten fich der Niederlegung ihrer Waaren zu Oberberg ftetd mehr zu entziehen und von dem Markgrafen 
barüber Privilegien zu erhalten. So bie Städte Berlin und Cöln fchon i. 3. 1317 (Riedel 12, 350.) und 1488. 
(Dai. 380.) — 4) Die wüſte Stelle des chemaligen Holpitald mit bem Marienfirchbofe und die Barbingärten famen 
an das Amt Neuendorf und find theils zur Dotation der Überberger Pfarre verwendet, theils zum Anbau neuer 
Bürgerftellen in Erbpacht gegeben werben. 
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refte des Hojpitale, jegt in der Stabt Oberberg liegen und das alte Dorf, im Anſchluſſe der Stadt, den 
Kiez berielben bildet. 

Was die uriprünglihe innere Einrichtung der Stadt betrifft, jo erhielten die Bürger mit der 
Verleihung des Stadtrechts das Recht der Selbſtverwaltung. Die Bürger und die vier älteiten Gewerke: 
Schuhmacher, Schlähter, Schneider und Bäder, wählten Verordnete und Schöffen, welde mit dem Rathe 
und dem Richter die Stadt nnd Rechtéſachen der Bürger verwalteten und der Ratlı erhielt das kurfürit- 
liche Wappen zum Siegel." 

Während des 30fährigen Krieges wurde die Stadt jehr hart mitgenommen. Der damalige 
Ortöprebiger Jahn berichtete im Jahre 1638, daß Stadt und Kirche gänzlich eingeäſchert worden, Ye 
Gemeinde fich zerftreut hätte und Wenige nur zurüdgeblieben jeien. Gr werde um ben dritten Tag ge: 
plündert, gebe mit jeiner Kamilie fait nadt, könne daher nicht einmal Gommunion halten und ei eben 
falls gezwungen feinen Unterhalt wo anders zu jucen. 

Oderberg wurde im Jahre 1637 gänzlich eingeäſchert. Die wenigen Häufer und Hütten, welche 
bierauf wieder entitanden, brannten im Sabre 1645 ab und der Wiederaufbau erfolgte in den Jahren 
1670 und 1672. Hiernad wurde die Stadt auf ihrer alten Stelle wieder aufgebaut. Sie hatte: 


im Sabre 1719 126 HSäufer, — Einwohner, 


5 e 1730 116 „, 539 Pr 
+ 10 14 „ 846 5 
.170 1566, 1078 
5 .„ to 0, 138 = 
> 1780 18 „ 1397 F 
. +. 180 16 „ 1686 . 
P ‚, 1216 — „187 F 
or ko 225, 2280 . 
or ke 5 , 2 J u. 5 öffentliche u. 393 gewerbl. u. wirthſch. Gebaude. 





1) Es entbält eine Burg mit drei Thürmen auf einer Mauer mit einem Thore in ber Mitte, vier 
Binnen auf jedem der Thürme, über deren mittelftem der Hrandenburgiiche Adler ſchwebt. 


Berihtigung. 

Seite 176 ift der Behauptung, daß der Name „New Augenmünde“ dieſer Stadt ſchen bei ihrer Gründung, 
zum Unterfchiede von Tangermünde in der Altmark, beigelegt worden ſei, entzegengeftellt worben, daß Taugermünde 
in Urkunden niemals als Angermünde vorfomme. — Diele Gegenbebauptung muß zwar hiermit zurüdgenommen 
werben; da nad dem alten Berliner Schöffenrechte (Dipl. Beitr. z. eich. Berlins I, 164) Tangermünde allerdings 
auch „Angermünde an der Efbe* hieß. Es ift dadurch der erhobene Miderfpruch aber nicht entkräftet, da — nad 
alaubhafter Duelle — feititeht, dat der Name anfänglich einfach Angermünde geweſen und das Beiwort „Neu* 
jpäter erit hinzugefügt worden iſt. 
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